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lY.  Teil,  6.  Abtciluiif^: 
GEBÄUDE  hÜR  EfiZlEHUNO,  WISSENSCHAFT  UND  KUNST. 


4.  Abfcbnitt. 

Gebäude  für  Sammiungea  und  Ausltellungen. 

In  den  im  vorliegenden  Abfchnttt  vorzuführenden  Oebäudearten  wotlen 
O^enftände  aller  Art  angerammelt  und  aufbewahrti  bezw.  aufgeftellt,  nicht  feiten  bomimnico 
auch  ausgeftelU,  bczvc.  7ur  Schaufteilung  gebracht. 

Gcgenftäiidc  der  '^.inimlnnp:,  Aufbcwnhi  uii^,  Aiifftdlung:,  Ausfteüiinp  und 
Schauftcllung  iind  bald  \v  erke  der  KunR  und  \X'il[cnlciiaft,  bald  lolclic  der  Induftrie 
und  der  Kleingewertte;  He  tind  bald  lebende  Tiere  und  Pflanzen,  bald  andere 
Naturcrzciigniffe;  fie  können  aber  auch  Refte  von  Lebewefen  fein,  welche  für 
die  Auf-  und  Sclianftellung  in  jjeei^meter  Weile  vort)ereitet  sind,  fowie  (onTtige 
Efieugniffe  des  nienfchlichen  Könnens. 

Das  Sammeln,  Aufbewahren,  Auf-,  Aus-  und  Schaufteilen  diefer  Qegenltände 
getchieht  aus  verlchiedenen  Orfinden  und  zu  verldiiedenen  Zwecken.  Demzufolge 
find  auch,  wie  die  einzelnen  Kapitel  diefes  Abfchnittes  zeigen  werden,  Anlage  und 
Einrichtung  der  betreffenden  Gebäude  fehr  vcrfchiedenartig. 

Bei  den  unter  A  behandelten  Gebäuden  (Archive  und  Bibliotheken)  tritt  das 
Anfammeln  und  Aufbewahren,  bezw.  Aufftellen  der  SammtungsgegenftSnde  und 
die  dadurch  ermö^Hdite  Nutzbarmachung  derfelbcn  in  den  Vordcrgrutid.  Nicht 
feiten  werden  auch  ein/ehie  derfelben  ausf^eftellt;  doch  ift  ilie  Zahl  dicler  ges^~ 
über  der  Qefamtmenge  der  Sammlungsgegeiiltändc  eine  lehr  gerin^^c. 

Die  unter  B  vorzuführenden  Mufeen  bedingen  liingegen  ein  derartiges  An- 
fammeln tmd  Aufftellen  der  Sammlungsgegenftände,  daß,  wenn  möglich,  jeder 
einzelne  derfelben  dem  Publikum  zugänglich,  bezw.  für  die  Befucher  fichtbar  ift, 
um  dadurch  dem  allgemeinen  \'erftändnis  zugcfülirt  zu  \x  erden.  Doch  fpielt  auch 
die  Forderung  von  Kunft,  Kunfthandwerk,  Gewerbe  und  Wiüenlchaft  dabei  eine 
hervorragende  Rolle. 

Das  letztere  Moment  tritt  bei  der  Gruppe  C  der  hier  zu  befchreil>enden 
Baulichkeiten  etwas  in  den  Hintergrund.  Wohl  dienen  Ausftellungen  gleichfalls 
zur  Hebung  und  Fördeiiinc^  von  Handel  und  Induftrie;  auch  den  Zwecken  von 
Kunft  und  Wiffeiifchaft  wird  dadurch  nicht  leiten  Vorfchub  geleiftet;  doch  bleibt 
das  »Austtellen-  und  »Zurfchauftdlen"  und  damit  der  Zweck  der  allgemeinen 
Beiehrang  und  Hebung  der  Volksbildung  im  wefentlichen  das  Hauptmoment;  es 
foll  zur  Nachahmung  angeregt  und  die  Entfcheidung  der  öffentlichen  Meinung 
hen.-orgcrufcn  werden.  Bei  den  f^lanzenhäufem  werden  zum  Teile  noch  andere 
Zwecke  verfolgt   
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A.  Archive  und  Bibliotheken. 

1.  Kapitel. 

Archive. 

Von  Rudolf  ün  lrmann. 
a)  Kennzeichnung  und  Gefamtanlagc. 

^  Als  Archive  werden  diejenigen  Oebäude  bezeichnet,  deren  Zvxcck  im  allge- 

meinen in  der  Sammlung  und  forgfältigen  Aufbewahrung  von  Schriftftücken  be- 
Itelit,  welche  auf  die  politifche,  Rechts-,  Verfafiungs-,  Kultur-  und  Kirchengefchichte 
des  Staates  Bezug  haben  i).  Die  Ardiive  haben  der  Verwaltung;  dem  Rechtfpredien, 
der  Gefdiichtsforfchung;  den  politifchen,  vermögensFechtUdien  und  Familieninter- 
effen  zu  dienen 

Ober  den  Inhalt  der  Archive  geben  gedrängte  Auszüge  aus  den  Repcrtorien 
und  Regelten -Sammlungen,  lowie  Befchreibungen  von  wertvollen  Urkunden, 
Codices,  Amtsbfichem,  Aktenferien,  widitigen  Privaticorrefpondenzen,  Tagebfidiem 

und  Auf/eichnut^gcn  von  Perfonen,  die  für  die  Gefdiichte  des  betreffenden  Staates 

von  Bedeutung  find,  Auffchluß^). 
3-  Der  Name  »Archiv  kommt  aus  dem  Eriechifchen  ap^f,,  apx^ov,  öffentliches,  geheiligtes  Oe- 

che»      biude  und  deften  richerftcr  geheiitifter  Ort;  dann  die  darin  verwahrten  Öffentlichen  Urkunden  und 
^ Papiere.   I^teinirch:  archivum,  archivitim,  arnvam%  Die  f cbon  twn  yi(/yi^ll  ttigcf öhrloi  VOT- 
Iteiicr  beißen  archiota,  archivarius,  archivifta. 

Sammlungen  von  Urkunden  und  Verhandlungen  werden  berdts  bei  den  Ittcften  Vötkem  er* 
Vihnt   Ifraeliten  und  Römer  hatten  fie  in  den  Tempeln  ani;'cleiTt, 

Für  die  cbri(llklic  Kirclie  gaben  bdutiUcrä  die  gcrichtticlien  Verhandlungen,  fovic  die  über 
ihre  Bekenner  verhängten  Strafen  und  deren  Vollzug  AnlalJ  zur  Sammlung  aktenmäßiger  Auf» 
zciclinunj^L'ii  hierüber.  Für  Rom  «iirde  KtcK'^  unter  Pnpn  Clt-mcns  l.  (t  um  lon  nach  Chr.)  ffir  jede 
der  rieben  Regionen  der  Stadt  ein  Notar  zu  ditleiu  Zwecke  auf^cftellt  und  für  Aufbewahrung  der 
Aufzeichnungen  im  Kirclienarchiv  Sorge  getragen.  Spuren  des  päpftlichen  Archi\'s,  das  im  XU.  Jahr- 
hundert mit  dem  Schrit/c  vcrcinifjt  wird,  finden  fieh  !!nde  des  IV. Jahrhunderts Unter 
den  fränkifclien  Königen  wird  eiiii"j  archivium  f/alntii  taler  paUitinitm  gedacht,  wo  Urkunden  und 
Gefetze  niedergelegt  wurden.  Korl  der  Qroße  und  fein  Sohn  Ludwig  follen  das  kaiferliche  Archiv 
in  der  !*fn1/  zu  Aachen,  die  f^I^cnden  dcutfdien  Karolinger  die  verlvolKten  Urkunden  in  der 
Kapelle  lAi  Kegeiisbury  bcvs  ahrt  haben  "). 

Bei  den  häufigen  Wanderungen  der  deutfclien  Kaifer  wanderten  die  Ardlive  von  einer  Stadt 
in  die  .nidere,  luid  die  Folge  davon  war,  daß,  der  in  der  älteflen  Zeit  darauf  verwendeten  Sorgfalt 
ungcaciitet,  doch  wenig  oder  nichts  auf  die  unfrige  gekommen  ifL  Die  OcitÜichkcit  war  Ijefonders 


*}  VerKl  :  Ermisch  I  cbcr  Vollftiindigkeil  und  Etididtlicbkclf  der  StHbardilTC.  AickimL  Zdlfdir.,  Bd.  j,  S.  4. 
•)VergJ.:  Archiv.ll.  Ztilfchr  ,  B<1  2.  S.  i. 

*]  Vei|l.:  Löiii'M,  r.  V.    \  III-.  EUr  ii  unCrrcr  Archive  in  der  rk^;.;iwatt.  Archiv»!.  Zcitfchr.,  B<1.  1,  S.  2. 

Krhiscii.    L'cbcr  Vollftindigkcit  und  iiinhcitlichlirit  (Irr  SUabMidiivc.  EbcmUf.,  lU.  3,  S.  4. 
•)  VerKl. :  ER50I .  J.  S.     f.  O.  OmBEH.  AltfMMiM  EiicyclopUie  dcT  WUlTcnrdwften  loid  KOane.  IMI  V. 

Lcipxig  ito.   S.  IM-  <5Q- 
')  Sirlic  cbcndaf. 

■)  VcTgl. :  Wattenvacu,  W.  Das  äcbiidwcfcn  im  MUtoialter.  Leiinig  187$.  $.  S3B> 
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auf  die  Erhaltung  ihrer  Erverbsurkunden  und  Freiheiten  bedacht,  und  zahllofc  Archive  der  Kirchen 
und  Klörter  haboi  diefdben  auf  das  tctgßltiglie  bevahit  Die  Archive  wurden  fogpr  mit  auf  die 
Kriegszüge  genonnneii.  So  verlor  von  Sizilien  bd  Benevent  1132  fein  ganzes  Archiv,  ebenfo 
im  Jahre  1194  Philipp  Aug^uß  von  Frankreich,  und  wir  crfaliren,  daß  infolge  des  letzten  Unfälle? 
die  neugeordneten  l^kunden  in  der  Stt.-Chofieüe  du  Palais  verwahrt  werden  foUen.  In  gleidtcr 
Wdfc  kommen  die  Ardiive  mit  den  PSpften  in  das  Wandern;  fie  folgten  ihnen  nach  Werbo, 
OfVieto  und  Avi^non,  wobei  fehr  vielem  zugrunde  Ke^^angen  ift. 

Bei  dai  italienifcben  Republilcen  im  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert  war  es  allgemein  fiblicb« 
den  MOnchen  mit  den  fiffentlichen  Oddcnt  auch  die  Aidifve  zur  Aufbevahnutg  zu  AbcfKeben. 

Das  Archiv  des  Deutfchen  Reiches  teilte  die  Schickfale  des  Reiches.  Die  Urkunden  Find  in 
Neapel,  Turin,  Fifa,  München,  Dresden,  Wien  und  anderen  Orten  zerftreuL  Die  Archive  der  größten 
deotrchen  Adclsgefchlechter  und  PBrltenhlufier  reidien  teilen  Aber  dt»  XIII.  Jahrhundert. 

Der  Anfanj^  der  ftädtifchen  Archive  kann  höchstens  in  das  XIF.  Jahrhundert  gefetzt  werden. 
Viele  der  vormaligen  deutfchen  Reichsftädte  wurden  erft  fpäter  durch  ihre  Anhänglichkeit  an  die 
KaiTer  mit  Voirediten  und  Frivileglen  aller  Art  bdohnt,  welche  fie  nun  auf  das  toi^ßO^S^  Ordnen 
und  Aufbewahren  derfelben  bedacht  fein  ließ. 

Rathaus  und  Kirchen,  namentUch  der  Mendikantenorden  (Dominikaner,  Franziskaner  und 
lOirmdiler),  nahmen  im  Anftn^  die  wertvollen  Urkunden  auf.  immerhht  waren  ihre  Archive  nicht 
fo  reiclilialtig  als  jene  der  alten  Klöfter  und  Stifte,  indem  ihnen  durch  innere  Zwirtigkeiten,  Krieg 
und  Feuersgefahr  die  größten  Verlufle  beigebracht  «oirden.  Fromme  Ehrerbietung  für  die  Gottes- 
hhifer,  KlöHer  und  die  dazugehörigen  Oebiude  hielt  meiftens,  felbfl  in  den  ZeHcn  der  gröftten 
V'crwiminf^,  die  verlieerenden  Folgen  von  denfelben  ab,  wogegen  die  von  den  Fürftcn  und  dem 
Adel  gehaßten  Städte  belagert,  verheert  und  öfters  auch  ihre  Archive  geplündert  und  verbrannt 
wurden.  Der  Schulz  dlefer  geweihten  Stitten  wurde  im  Mittelalter  oft  von  dem  zerihneut  im  Lande, 
auf  abgelegenen  Schlöffem  lebenden  Adel  für  die  Urkunden  in  Anfpnich  f^ennmmen.  Deshalb 
bergen  die  geiftlichcn  Archive  vielfach  Urkunden,  die  zum  Befilzftand  der  betreffenden  gciftlichen 
Anfhdt  in  kdner  Beziehung  ftehen. 

In  den  St.ädteii  war  das  I?athaus  der  natürlichrte  Aufbewahrungsort  für  die  Schriftftücke,  auf 
denen  das  rechtliche  Leben  der  Stadt  beruhte;  aber  auch  dort  fuchte  man  zuveilen  Zuflucht  und 
Sichöheit  fOr  den  Urkundenfdmtz  fan  Bereich  der  KMus.  In  Lübeck  ift  das  Archiv  fdt  der  Orfin- 
dimg  unverfelirt  erhalten:  ein  feftes  Gewölbe  über  der  RatskapeMe.  Von  Breslau  wiffen  wir,  daß 
die  Privilegien  im  Erkerturm  an  der  Südoftecke  des  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  erbauten 
Rafliaufes  von  Anhuig  an  untergebncht  waren,  in  Worms  befanden  fich  die  Privilegien  im  alten 
Archivgebäude  des  Bürgerhofcs,  das  der  großen  Hrand  überftand,  und  die  beiden  jetzt  zum  Archiv 
dienenden  neuhergerichteten  Gewölbe  dafeibft  fiiul  loiiiii  nur  ihrer  einftigen  Beftimmung  zurück- 
gegeben woiden.  Die  Stadt  FreilMirg  im  Breisgau  bewahrte  laut  einer  Aufzeichnung  vom  8.  Juni 
1414  ihre  L'rkunden  in  dem  Gewölbe  „mm  Hähnen  in  uns  lieben  frowen  Mütifler',  das  find  die 
Hahnnitürme,  die  beiden  Türme  des  roiuanifchen  Mittelbaues  am  Münfler,  welche  den  Chor  zu 
beiden  SeUen  abfchließen,  in  deren  füdlichem  fcithcr  ununterbrochen  ein  Teil  der  Stadtrcgiftralur 
aufbewahrt  wurde.  Im  Jahre  1551  wnirde  dann  im  Gebäude  des  großen  Ratsfaales  ein  befonderes 
Ratshof-Archiv  vorgefehen,  das  in  zwei  übereuianderiiegenden ,  im  fpätgotifchen  Stil  ausgeführten, 
hObfcben,  kleinen  Kreuzgewölben  heute  noch  bettdit 

In  England  wird  das  Archiv  im  Tower  zuerft  unter  Eduard  J.  1305  oivihnt  Abgefondert 
davon  war  in  Weftminiter  das  Archiv  der  Schatzkammer 

In  CMlnenuiik  gab  es  im  Mittehdter  kAniglidie  Archive  auf  den  ScblAffem  Roedcnde  und  \  or- 
dingbort; auf  Seeland.  Nach  einer  Handfcfte  des  Königs  Hans  vom  1.  Februar  1483  fotlen  der 
Schau  und  die  Briefe  des  Reiches  auf  dem  Kallundborgcr  Sciiloß  im  Schloßturm  bleiben,  und  es 
whd  diefes  Archiv  im  Laufe  des  folgenden  Jahrhunderts  oft  erwähnt.  Von  dort  muß  es  vor  dem 
Jahre  1596  weggeführt  und  mit  dem  Archiv  auf  dem  Schlöffe  zu  Kopenhagen  vereinigt  worden 
fein.  Im  Jahre  1720  erhielt  das  Archiv  fein  eigenes  Gebäude;  1^50  wurden  leine  Räume  bedeutend 
erweitert;  1660  kam  das  feg.  OewOlbe  Ckrißiaiu  IV.  dazu,  das  jedoch  erft  1866-67  zum  Ge- 
biauche  fertig  wurde. 

Von  den  Archiven  des  Mittelalters  in  Norwegen  haben  wir  nur  fparliche  Nachrichten.  W  icli- 
tfge  Urininden  weiden  auf  SdÜoB  Akerdins  und  beim  Erzbifchof  von  Drontlicim  bewahrt.  Am 
26.  Juli  1732  meldete  ein  Statthalter  der  nun  dänifchen  Provinz  Norwegen  dem  König,  datt  er  das 
Archiv  .einem  Schweineftall  ähnlicher  als  einem  Archiv«  gefunden. 


^  Sidw:  Wmsmacit.  1.  a.  a 
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Ü'io  erften  Anfpielunj^cn  eines  Reichsardiivs  in  Schweden  finden  fich  in  der  Verrchrcibung 
des  Königs  Sigismund  aus  den»  jalire  1594,  wo  es  heißt,  daü  »ein  gcwillcs  Lokal"  angewicfen 
werden  foll.  Errt  1618  erhielt  das  Archiv  eine  feftere  Organifation ;  im  Jahre  1626  wind«  StocikholiD 
a1$  Aufenthaltsort  beftirnmt,  und  drei  Gewölbe  wurden  dem  Archiv  angewiefen *). 

Rußland  beginnt  1014  Ordnung  in  kinc  Urkunden  zu  bruigen»).  ^ 

Im  uralten  Kulturland  Japan  waren  fchon  In  alten  Zeiten  in  jeder  Proviii/  Selircibcr  ange- 
ftellt,  welche  die  Urkunden  aufzeichneten,  und  wenn  auch  d;is  nieifte  dicfer  Sdiriftftückc  unter- 
gegangen ift,  To  befitzt  es  heute  noch  viele  Tempelarchive,  welche  den  Schriftfammlungen  unfercr 
Bistümer  und  Klöffer  entfprechen,  Towie  in  der  Haiiptftadt  Tokio  vier  große  weltliche  Archive. 

\X'cnn  nur  auch  m  faft  allen  Zeiten  der  Aufbewahrung  wichtiger  Schriftriücke  ^ro(!e  Sorg- 
ialt  zugCAendcl  wurde,  fu  wircn  üocli  wenig  Aiclnve  fo  glücklich,  daß  fie  nicht  im  Zufannnmen- 
hange  mit  anderen  Gebäuden  ftehen. 

In  DeutffhSand  fiiic;  man  erft  zti  Fndc  des  XVIII.  Jahrhunderts  an,  beim  Archivgebäude  in 
der  ehemaligen  Keiclbitadt  Wetzlar  für  das  kaiferliche  Rcichskamraergeridits -Archiv,  1782-92  cr- 
tMut,  darauf  Bedacht  zu  nehmen.  Von  dmr  Befdirdbiing  und  Darftdlung  jener  Siteren  ftuitcn 
kann  deshalb  füglich  Abftand  genommen  wenicn. 

Die  Zerfplitterung  Dcutfchlands  in  fo  viele  Staaten  und  die  Hartnäckigkeit,  mit  welcher 
Fürftcn,  Gemeinden  und  Genoffen fdiaftcn  an  ihrer  Selbfländigkeit,  zu  welcher  eine  Arclii\kammer 
als  notwendiges  Zubehör  erachtet  wurde,  fefthielten,  war  Urfache,  daß  die  Zahl  der  Archive  eine 
ganz  außergcwöhnliclic  Höhe  erreichte.  Obgleich  die  Rcvolutions-  und  Kriegsftümie  zahlreiche 
Archive  der  Klöfier,  Stiftungen,  Reichsftädte,  Ritterorden  und  anderer  Reichsftände  eingezogen  und 
teilvdfe  nach  allen  Richtungen  hin  zerftreut  haben,  zählen  wir  im  Deutfchen  Reiche  heute  noch 
etwa  800,  und  wenn  Öfterreich-Ungam ,  die  Schweiz,  Luxemburg  und  die  ruffifchen  Oftreelande 
hhutngerechnd  werden,  weit  über  1000  felbftändigc  Archive'^). 

Es  ift  deshalb  begreiflich,  daß  die  neue  Zeit  fich  die  Aufgabe  Itellen  mußte,  den  Archiven, 
denen  eine  hohe  Bedeutung  ffir  unter  Volksleben  zuerkannt  werden  muß,  die  größtmö^iche  Sidie- 
rung  gegen  jederlei  Gefahr  durcli  /w  ecken ifpieehcndc  Neubauten  angedeihen  zu  laffen. 
Banptabt  .EToBer  Wichtij^kcit  ift  die  Laj^^e  eines  Arcliivs  in  Bcziip  auf  feine  Um- 

und      gebung.   i*ür  einen  Neubau  follte  die  Wahl  eines  in  genügender  tntfernung  von 
umiebiiBc.  Gebäuden  liegenden  freien  Platzes  als  felMtveiftiutdlidi  angenommen  wanden.  Der 
vornehme,  ruhige  Teil  einer  Stadt,  eine  Vorftadt  mit  Gärten  und  Landhäufem 
dülfte  fich  am  heften  eic:nen. 

Ift  der  L'ntcrj.n-und  bcvii^^iicli  der  aiiffteigenden  Bodenfeuchtigkeit  un.c;ünftig, 
fo  ift  auf  eine  durchgehende  wirkfame  Ifoiierung  des  Mauerwerkes  zu  achten,  und 
die  Außenmauem  find  möglichrt  mit  abgedeckten  und  gelüfteten  Luftlcanälen  zu 
verfehen.   Unter  allen  Uniftänden  foUte  das  Gebäude  ganz  unterkellert  werden. 

Die  Mögliclikeit,  jederzeit  eine  an?g"iebiL,a^  Lüftung  vornehmen  zu  können,  ift 
für  den  wertvollen  Inhalt  der  Archive  von  Belang,  weshalb  die  Nähe  von  Fabrik- 
anlagen mit  RuL>  und  Staub  vermieden  werden  follte,  zumal  ein  Ort,  abieits  \om 
Oeräufch  des  gefchäfttidien  Lebens,  die  Schaffensfreudigkeit  der  Beamten  und 
Arcbivbenutzer  nur  erhöhen  kann. 

Das  1  iaiiiitgcbäude  follte,  wenn  möglich,  in  der  Mitte  des  mit  Oartcnanlagen 
verfehenen  Cirundiiückcs  errichtet  und  Dienliw ohnungen  für  Beamte  und  Auffeher 
gelrennt  vom  eigenlliciicn  Aicliiv  angelegt  werden. 

Möglichft  gleichmäßige  Lidit-  und  Wärmezufuhr  laffen  es  wünfchenswert 
erfcheinen,  die  Hauptfeite  des  Gebäudes  naclt  Süden  zu  richten.  Eine  Schutz- 
mauer, nach  der  fiauptftraße  vielleicht  aucli  ein  Gitter,  foll  das  ganze  Anwcfen 
urnrclilielien,  und  die  Wohnräume  des  Aufieiiers,  loferti  lie  in  einem  befonderen 
Gebäude  untergebracht  werden  konnten,  follen  fo  gelegen  fein,  daß  der  Eingang 
zum  Archivhaus  von  dort  leicht  überfehen  werden  kann. 

")  Vergl.:  ShCMER.   Da*  Archiv<rcfcn  im  rkaj)JiiMvt(d>en  Norilcn.  Archiva!.  /.eitJdir.,  BJ.  6,  S.  44 ,  So,  87. 
'>  Sirhc:  L6111 R,  h.  V.  Von  ruffirditii  Ardlivciii  littbcfondn«  dm  Mgatanwr  lt«ii|>liiid>iv  des  Mtainärhum  dct 
Äuttmn.  Atctiival.  ZeiUiiir.,  Bd.  s,  S.  5(1. 

•4  SMw:  Beil.  nr  Alls.  Zig.  mj,  Nr.  33a. 
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Die  in  der  Neuzeit  entftandenen  Archivgebäude  zeigen  im  allgemeinen,  mehr 

oder  weniger  erweitert,  die  gleichcti  Firfordcrniffe,  welche  im  ganzen  auch  unter 
gleicher  Bezeichnung  vorkommen  und,  wie  folgt,  xufamrnenzufaifen  find: 

1)  Räume  zur  überlichtlichen,  zweckentfprechenden  Aufftcllung  der  Urkunden, 
Codtees,  Amtsbficher,  Meten  und  Karten,  fiberhaupt  des  ganzen  archivalifchen 
JMaterials; 

2)  Räume  für  den  üefchäftsverkelir,  als:  Zimmer  für  den  Vorftand,  Zimmer 
für  Beamte  und  Archivhenut/er  nebft  Raum  für  eine  Handbibliothek,  Kanzlei- 
zimmer, Regeften-  und  Repertorien-Zimmer,  Lefefaal,  tixpeditions-,  Dienerzimmer 
und  Buchbinderei,  Vonatszimmer,  fovie  Raum  ffir  Kiften  und  Geräte; 

3)  Kleiderablagen,  fowie  Wafch-  und  Bedfirfnisraum,  und 

4)  Zimmer'für  den  Hausmeifter. 

Die  Anlage  der  Archive  weift  große  Verlchieden heilen  auf,  je  nachdem  es 
fich  um  dn  ideines  Stadtarchiv,  ein  Landesarchiv  oder  die  Zentralftellc  eines 
großen  Staatsarchivs  handelt 

Da  kleinere  Archive  nur  in  feltenen  Fällen  freiftehend  im  eigenen  Haufe 
hergeftcllt  werden  können,  fo  ift  um  fo  mehr  Sorgfalt  darauf  zu  verwenden,  daß  fie 
gegen  Feuers-  und  Einbruchsgefahr  gefiebert  werden  und  daß  die  Qefchäftsräume, 
erforderlichenfalls  auch  die  Hausmeifterwohnung,  durch  Brandmauern  vom  Archhr- 
faale  getrennt  werden. 

Bei  größeren  Anlagen  findet  fich  nur  in  feltenen  Fällen  die  Wohnung  des 
Hausmeifters  im  Haupthaufc  untergebracht,  wenn  auch  die  üefchäftsräume  öfter 
mit  demfelben  verbunden  und  nicht  einmal  immer  mit  Brandmauern  vom  eigent- 
lichen Archiv  getrennt  Find 

Andere  Anlagen  zeigen  ein  Haupthaus,  in  dem  nur  die  Archivalien  unter- 
gebracht find;  das  Wohn-  und  Verwaltungshaus  für  Beamte  und  Schreiber  befindet 
fich  entweder  in  einiger  Entfernung  (von  ungefähr  40"')  von  jenem,  oder  es  ift  in 
die  Nähe  gerückt  und  durcii  einen  verdeckten  Gang  mit  dem  Hauptliaufe  ver- 
bunden. In  diefem  Falle  führt  der  einzige  Eingang  zum  Archiv  durdi  diefes 
Gefchäftshaus.  Selbftverftändlich  ift  es  nicht  au^gefchloffen,  daß  im  Erdgefchoß 
des  Hauptfiaufes  noch  andere  groRe  Türöffnungen  angebracht  werden,  die  bei 
hereinbrechender  üefahr  üelegenheit  bieten,  das  wertvolle  Material  ralch  zu  retten. 

Eine  weitere  wefentliche  Unterfcheidung,  welche  fchon  in  der  Durchbildung 
des  Äußeren  zum  Ausdruck  kommt,  befteht  in  der  Art,  wie  die  ot>eren  Oefocfae 
der  Aktengerüfte,  welche  nicht  mehr  durch  Ausftrecken  der  Hände  errddit  werden 
können,  iüugänglich  gemacht  find. 

In  einem  Falle  (z.  B.  in  Weimar)  ift  das  Magazinfyltem  der  Bibliotheken 
(fiehe  das  nädifte  Kapitel)  zugrunde  gckgt,  während  im  anderen  (z.  B.  in  Wies^ 
baden)  bei  Oefchoßhöhen,  welche  4,oo  bis  4,60'>  kaum  überfchreiten,  die  oberen 
Abteilungen  der  Aktengerüfte  je\x  eils  mit  der  Leiter  erreicht  werden  muffen.  Beim 
Magazinfyltem  wird  eine  Höhe  von  etwa  2,50 "  von  Oefchoß  zu  Gcfchoß  erforder- 
lich fein. 

Bei  der  Grundrtßblldung,  welche,  wenn  möglich,  in  den  Onindmauem  und 

Abteilungen  die  hiftorifchen  llauptgruppen  des  Archivs  bcrückfichtigen  foll,  wird 
es  fich  zunächft  darum  handeln,  ob  zwifchen  den  Aktcngcrüffen,  die  jeweils 
Doppelgerüfte,  alfo  von  zwei  Seiten  zugänglich  find,  l 'rkundeiU'chräiikc,  welche 
nicht  die  Höhe  der  üerüfte  haben,  aufgeltellt  werden  [oUci»  oder  nicht.  Im  erften 
Falle  wird  die  Achfenweite  der  Fenfter  annähernd  zu  4^  bis  4,fiO",  im  letzten 
annähernd  zu  2,so  bis  3/»*  angenommen  werden  können.  Sollen  jedoch  die  Ur- 
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künden  in  den  Aktengerüften  Platz  finden  (wie  z.  B.  in  Weimar),  fo  ift  es  beim 
Magazinfyftem  bei  einer  Achfenweite  der  Fenfter  von  4,oo  und  bei  g^'cßpr  Aus- 
bildung derfelben  durch  zwei  üefcholie  möglich,  ein  weiteres  Doppelgerüft  in  der 
Richtung  der  Fenfterachte  aufztiftellen. 

Eine  refclwre,  aber  mehr  Raum  beanrpruchende,  im  ganzen  Tich  an  das 
Magazinfyftcm  anlehnende  I  öfung  zeigen  an  Stelle  der  eben  erwähnten  Doppel- 
}:^erüfte  in  der  Richtung  der  Fenfterachfe,  Urkundenfchränke,  etwa  ^,lü^  hoch, 
deren  obere  Tifcli platte  bequemes  Auflegen  der  aus  den  Oerüften  genommenen 
Sdiriftftficke  ermöglicht  Der  Zvilchenraum  zwifchen  den  in  der  Richtung  der 
Pfeilcrachfen  aufgeftellten  DoppelgerüFte  beträgt  dann  etwa  8^",  und  im  oberen 
Gefchoß  find  die  Böden  nicht  durchgehend,  fondem  nur  als  1,00"  breite  Galerien 
ausgebildet,  zu  denen  an  geeigneten  Punkten  Wendeltreppen  führen  (wie  z.  B. 
in  Frankfurt  a.  M.).  Es  ift  einleuchtend,  daii  hierdurch  nicht  nur  ein  fchöneres 
Bild  des  Innenraumes,  fondem  auch  bei  bedeutender  Fenfterausbildungf  eine  wirk« 
fame  Beleuchtung  auf  eine  Tiefe  des  Raumes  von  10,oo  bis  11,00"  erreicht  wird, 
während  fünft  die  Tiefe  im  allgemeinen  0,t>ü  bis  7,oo'"  nicht  überfteigen  follte. 

Der  Zwifchenraum  xwifchen  den  Aktengerül'ten,  bezw.  den  Oerüften  und  den 
Urkundenfciiränken  iit  verfchieden;  doch  darf  wohl  auch  beim  Magazinfyiteni  der 
z.  B.in  Weimar  gewählte  AMtand  von  1,46  "ais  noch  ausreichend  betrachtet  werden. 

Es  wird  kaum  vorkommen,  daß  mehr  wie  zwei  Gefclioffe,  bezw.  beim  Ma- 
gazinbau mehr  \rie  zwei  Hauptgefchoffe  miclitet  werden.  Sind  die  Archivalien 
in  einem  befonderen  Bau  untergebracht,  fo  hegt  keine  Befchränkung  für  die  Zahl 
der  Oefchoffe  vor,  wenn  nur  ein  Zugang  verlangt  wird. 

Sollen  die  OeTchäftsrtume  jedoch  in  innigere  Verbindung  mit  dem  Archiv- 
foale  gebracht  und  nur  durch  Brandmauern  von  demfelben  getrennt  werden,  fo 
müffen  bei  einer  zweigefchoffigen  Anlage  die  Gcfchäftsräume  die  gleiche  Höhe 
des  Gefcholfes,  bezw.  des  Doppelgefchoffes  beim  Magazinfyftcm  erhalten. 
laiLer  Afdiive  find  wegen  ihres  teilweife  unerfetztichen  Inhaltes  in  elfter  Linie 

K^M.  gegen  Feuersgefahr  zu  fchützen,  und  es  ift  das  Holz  bei  den  Baukonftruktions- 
teilen  vollftändig  auszurch!ieP>en.  Inwle\xeit  dasfelbe  bei  Herftellung  von  Fuß- 
bodenbelägen und  Aktengerüften  unigangen  werden  kann  und  foll,  wird  ftets  von 
den  Anfchauungen  der  beim  Bau  maiigebenden  Perfonen  und  den  zur  Verfügung 
ftehenden  Mitteln  abhängig  fein. 

Die  Treppenverbindung  im  inelirgefchoffigen  Archivraal  ift  je  nach  der  Aus- 
delnunig  durch  eine  oder  inclirerc  in  Lifen  konltruierte,  etwa  1,00™  breite,  gerade 
1  rcppeniäufe  licrzuftellcu.  Befinden  fielt  die  Gelcliaftsnäume  in  zwei  Gefchoffen 
und  unter  demfelben  Daciie,  fo  wird  die  Treppe  außerlialb  des  Archivfaales  in 
Stein  oder  Eifen  und  in  Abmeffungen,  welche  der  Würde  des  ganzen  Baues  ent- 
fprechen,  errichtet  werden  i^iuf'.'rn. 

Was  Heizung  und  Lüftung  betrifft,  fo  darf  wohl  auf  das  im  nächftcn  Kapitel 
bei  den  Bibliotheken  Vorzuführende  verliefen  werden.  Die  Notwendigkeit,  die 
Archivläie  mit  einer  Sanunelheizung  zu  vcriehen,  wird  in  Dcutfclilaiid  niciU  überall 
anericannt;  wenigftens  find  verfchiedene  Neubauten  der  jüngeren  Zeit  nicht  damit 
verfehen  worden,  ohne  daß  man  fchlechte  Erfahrungen  dabei  gemacht  hätte. 

Befondere  Aufmerkfanikeit  crheifchen  die  Feuerlöfchcitnichtungcn  in  allen 
Getcholien.  Die  Aufzüge  und  l  ahniühlc,  welche  die  Beförderung  der  Archivalien 
in  den  verfchiedenen  Gefcholfen  vermitteln,  follen  fo  eingerichtet  fein,  daß  fie 
nicht  in  einen  Schacht  zu  liegen  kommen  und  im  Falle  einer  rafch  notwendigen 
Rettung  denfelben  verftopfen  können. 
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Bezüglich  der  Gefahr  gegen  Einbruch  wird  es  fich  im  allgemeinen  empfehlen, 
keine  Vorrichtungen  zu  treffen,  welche  bei  der  Notwendigkeit,  die  Archivalien 
durch  die  Fenfter  retten  zu  müffen,  Hindemilfe  bereiten.  Innere  eifeme  Klapp- 
Üden  mit  entfprechendem  wagrechten  Schvengelveifchluß '0  weiden  in  vielen 
Fällen  einer  Vergitterung  vorzuziehen  fein. 

Zahl  und  Größe  der  Gefchäftsräume  wachfen  mit  der  Größe  des  Archivs, 
und  es  werden  hier  die  im  folgenden  (unter  c)  zu  befchreibeiiden  Beifpiele  aus- 
geführter Bauten  den  nötigen  Auffchluß  geben. 

b)  Beftandteile  und  Einrichtung. 

Ein  Vergleich  der  Arcliivneubauten  mit  den  Neubauten  von  Bibliollicken 
ergibt,  daß  die  neueren  Bibliothckfyfteme  den  Anforderungen  der  Archivanlagen 
fehr  gut  entipreclien,  und  daß  die  Bedürfniffe  für  beide  Gattungen  von  Bauten 
ähnliche,  wenn  nicht  oft  ganz  gleiche  find.  Es  vird  deshalb  hier  auf  eine  ein- 
gehende Betrachtung  der  einzelnen  Räume,  btiw,  Gebäudeteile  nicht  näher  ein- 
zugehen fein. 

Die  Innenarchitektur  der  Aufbewahrungsräume  wird  fich  ftets  dem  Haupt- 
zwecke, die  Aktengerüfte  bequem  aufftellen  und  die  Reinigungsarbeit  gut  und  in 
leichter  Wdfe  vornehmen  zu  können,  in  einfachfter  Weite  unterordnen  mütfen, 

während  Eingang,  Treppenhaus  und  etwa  auch  die  Lefezimtner,  dem  Stil  des 
Gebäudes  und  den  vorhandenen  Mitteln  entfprechend,  ausgebildet  werden  können. 

Ein  Beifpiel  eines  reich  durchgebildeten  Lefefaales  ift  der  Rpund-room  im 
Reichsarchiv  zu  London,  der  von  einem  wohltuend  gedämpften  Deckenlicht  eiliellt 
wird.  Der  die  Aufficht  führende  Beamte  hat  von  feinem  erhöhten  Pultfilz  freien 
Überblick  auf  den  rundum  lierlaufeiiden  Arbeitstifch  der  Archivbenufzer. 

Während  in  den  Bibliotheken  die  Bücher  fchon  durch  den  feften  Einband 
gefchützt  find,  liegen  Urkunden,  Akten,  Karten  u.  dergl.  in  den  Archiven  offen 
und  verlangen,  abgefehen  davon,  daß  (ie  nur  in  einem  Exemplare  vorhanden 
find,  eine  forgfältigere  Art  der  Aufbewahrung. 

Mehr  einfach  als  zweckmäßig  wird  die  Einrichtung  des  alten  frankfurter  Archivs  gefchildert, 
das  in  den  Türmen  der  Leonhards-Knche  aufgerollt  ohne  Sondetmtg  In  Sicken  lag.  War  dw  Sack 
voll,  fo  wurde  ein  neuer  angefangen.  Dies  foll  bis  1589  gedauert  haben,  war  aber  dot:h  wohl  kaum 
der  urfprüiigUdK  Zuftand.  Anfänglich  genügte  ein  großer  Kalten  oder  Kofier,  die  ä/ta  civUatis, 
veldie  in  Hamburg  1293  cr^lint  vird,  in  der  ihaauntna,  fmekamat  mit  der  Stadt  Oeldem  und 
Koftbarkcitcn.  Später  bedurfte  es  neuer  Behälter.  Die  Stadt  Aüduii  i;ab  1338  acht  Scliillinsc  ans 
pro  daotus  parvis  fcrineis  in  quibus  quitande  paßte  fuerunt,  u  pro  uaa  laäa  ad  iniponmdum 
atrtOS  wovas,  134Q  fielien  ScWlling  pro  fera  magna  ad  ciftam. 

Eine  recht  .lilcrtümlicbL-  und  zweckmäßige  liinrichtuii^'  befindet  fich  im  Hofkammergeridlt 
in  Ofen.  Durch  luftige  Gewölbe  gehen  eifenie  Stangen,  an  denen  Beutel  liäagen.  ficher  gegen 
Miufe  und  Peuchtighcit.  Die  Bafts  Uldet  ein  vlereclctges  Brett,  etwa  von  1  QuadntfttB;  darauf 
fleht  die  Signatur.  Der  .-Nrchiv.ir  dnrehrrlireitet  mit  einer  l  uigeii  Ofcngabcl  bewaffnet  dicfe  Räume, 
muftert  das  Firmament  und  laugt  fich  feinen  Beutel  herunter;  er  löft  die  eifemen  Haken,  in  welclie 
die  vier  2Spfel  auslaufen,  von  dem  Ring,  der  fie  zufammenliait,  und  «te  nun  die  SpM  fdlvirts 
niederfallen,  liegen  die  Akten  zu  l>equemer  Benut/nng  \or  uns. 

Im  englifchen  Staatsarchiv  find  noch  aus  alter  Zeit  hanaperia,  hampers,  Körbe  vorbanden, 
deren  jeder  mit  feinem  tabä  verfdien  iR;  darin  wurden  Komplexe  dnzdner  Originalurkunden  auf- 
bewahrt '•^). 

Bei  l:inrichtLini][  eines  Archivs  muß  ziiiKichft  die  Frae^c  beantwortet  werden, 
ob  das  zahlreiche  und  belonders  das  aus  den  weniger  koitbaicti  Akten,  Aints- 
bOchem  und  Codices  begebende  Aldenmaterial  ftehend  oder  liegend  aufbewahrt 

Die  dftfiKB  Hivplidcii  im  KiMtri.  BoIiIiI'.AkIiIv  in  Metz  iMlMn  dne  s«cdaillHae  AmUMinK  tAMm, 
•*>  Am:  VATnNMCa,  a.  a.  O.,  &  mo-S43* 
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werden  foll.  NX'^enn  die  Behauptung,  daß  das  lie^^ende  Material  ucniger  Raum 
beanfprucht,  zum  Teile  richtig  ilt,  fo  ergeben  fich  doch  aucii  wieder  aus  diefer 
Aufbewahrungsart  viele  Unzutriglichkeiten.  Bei  ÜberfQllung  der  einzelnen  Ab- 
teilungen verurracht  das  Ausheben  und  Reponieren  der  Akten  dt  große  Mühc^ 
und  bei  mäßiger  Befetzung  ift  die  Raunierfparnis  ilhiforifch. 

Wenn  nun  auch  in  verfchiedenen  Archiven  gewilfe  Beftände  aus  Mangel  an 
Zeit  für  Neuordnung  noch  liegend  aufbew^rt  werden,  To  wird  doch  faft  allgemein, 
und  ganz  befonders  bei  Neubauten,  dem  Stdien  der  Alden,  und  gewiß  imt  Redil^ 
der  Vorzug  gegeben,  ganz  abgefehen  davon,  daß  in  Archiven  mdu*  oder  weniger 
gebundenes  Material  vorhanden  ift  '•). 

Der  einfachlte  Mobiliargegenftand  zur  Aufbewahrung  des  oben  bezeichneten 
Aldienmaterials  ift  das  Aktengerüft,  das  Aktengeftell  oder  die  Repotitur,  welche 
tneift  als  Doppelgerüft  hergeftellt  wird. 

Dicfe  Qeriiftc  find  in  der  Regel  ganz  aus 
Holz  ani^eferti^yt  und  richten  lieh  in  ihrer  Hohe 
nach  dem  dem  Baue  zugrunde  gelegten  Syftem. 
Die  Höhe  der  OerQfte  rollte  aber  wegen  der 
dazu  erforderlichen  Leitern  3,oo"  nicht  fiber- 
fchreitcn.  Für  die  Tiefe  reichen  2;')  bis  40*» 
aus,  wenn  das  üerüft  eine  einfache  Archivalien- 
reihe, und  45  bis  70"",  wenn  es  noch  eine 
Reihe  hinter  der  vorderen  enthält  In  diefem 
Falle  wird  über  dem  Fachtwett,  rückwärts, 
etwa  12  bis  IG'^»  höher,  ein  zweites  Brett  an- 
gebracht, welches  nur  auf  die  halbe  Tiefe  des 
Gefaches  rdcht  (Fig.  i  So  ragen  die  Akten 
und  Bücher  mit  ihren  Köpfen  Aber  die  vordere 
Reihe  empor,  fo  daß  die  Auffchrift  leicht  zu 
lefen  ift.  Diele  Aufftelluny  in  Doppelreihen 
wird  für  Archivalbände  und  in  reidiiich  an- 
gefüllten Archiven,  wo  es  der  Raum  zuläßt  und 
das  Zufammcngchörige  zufammen  bleiben  foll, 
fehr  empfohlen,  obgleich  diefe  Aufftellungsart 
für  Akten,  die  viel  gebraucht  werden,  gewiß 
nicht  befonders  empfehlenswert  ift  (Fig.  i). 

Das  in  Fig.  2  bis  5'*)  daigeftellte  eifeme  Aktengeriift  nadi  dnem  dem  Ar- 
chitekten Albrecht  patentierten  System  kann  fowohl  als  einfeitiges  Wandgerüft  wie 
als  freiftehendes  oder  am  Fußboden  und  an  der  Decke  befeftigtes  Doppelgerüft 
ausgebildet  werden  und  baut  fich  im  welentlichen  auf,  wie  folgt 

Die  lotrechten  PfoFteti  jr  find  breitflnrchige,  leichte  u-Eifen,  wddie  m  Hdhentbftinden  von 
1,00  bis  l,w>"  bei  cinfeitigcn  NX'ancli^tTüftcn  mittels  I  hnfilien  oder  Bol/en  mit  der  Wand  oder  bei 
zweifeitigcn  Gcrüflen  mittels  Bolzen  paarweife  verbunden  find.  Die  konfolartigen  Arme  a  find  aus 
einem  Stück  Eirenblech  gebildet  <Fig.  4)  und  haben  in  fertigem  Zuftand  einen  nach  dem  Pfoften 
zu  an  Höhe  zunehmenden  U-f"rniiKcn  Qiierfchnitt,  der  dem  Qucrfchnitt  der  F^often  angepaßt  ift 
(Fig.  3).  Die  Wangen  der  Arme  find  rückwärts  um  etwas  mehr  als  F^ofteiitiefe  über  den  Rücken 
vcrlingert  und  nehmca  in  diefer  Verllngening,  nahe  am  oberen  Rande,  gemdnram  einen  Iddnen 
Usbaren  Bolzen  b  auf,  der  beim  dngeTduitelen  Ann  hinter  dem  Pfoften  durchgdit  und  in  die  an 


Aktengerüft'*). 
'iW  «■  Or. 


")  Sirhr;  FU  hkharot.    l'cbrr  Archixiioibau  und  -ElnricMMIgni.  AtCUnL  ZcttfAr,  Bd.  I,  &  «Mb 

'<)  Nach:  .\rihiv:il.  /citiclir.,  HJ.  i,  S  -•.i^. 

N.Kh    L>  \<  v.  Nr.  i>r;!385  »iiJ  /cichnwigea  dct  Vcff.  -  Im  Knirert.  l}tiirl»>ARiilv  n  Metz 
Stkrntcilcn  <kr  ücrültc  au*  gcllcmniiein  Kuhinwcrk. 
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feiner  Rückfeite  in  nind  S  '^-  f  löhe  übereinander  angehr.icluen  Raften  eingeführt  u erden  Linn. 
Steckt  der  Bolzen  in  einer  Rait  r,  fo  kann  der  Ann  durch  Drelien  um  die  Bolzenachle  to  weit 
gefenkt  werden ,  daß  fich  der  Oadl  unten  flehende  Rücken  gegen  den  Rücken  des  Hoftens  ftützt, 
wobei  die  Oberkanten  dft.  Armes  zur  Aufnaliiuc  der  Oerüftbrettcr  ^rnf^roeht  lie^^en  (Fig.  2);  durch 
Drehen  nach  oben  um  die  Bolzenachfe  kami  der  Arm  voUftaiidis;  -in  den  l'iültcii  angcklappt  «-erden 
(Rg.  3);  durcli  Drehen  des  Armes  um  die  Stützkante  kann  derfelbe  aus  den  Raften  au<^lö(t 
und  in  der  angehobenen  Lage  fFiy.  2)  den  Pfoften  entlang  in  andere  Raften  i^cführt  werden.  Bei 
allen  dicfen  Beuegujigcn  der  eingefchaltetcn  Arme  Vierden  diefelben  ilidurch  lu  parallelen  Ebenen 
geführt,  daß  fich  ihre  Wangen  in  jeder  möglichen  Lage  an  die  Pfoftenfeiten  anfchmiegen. 

Die  Wangen  der  Arme  haben  am  oberen  Rande  eine  fchmale»  oadl  außen  gebogene  Bofde, 
«elcher  das  Gerüftbrett  mit  feiner  Vorderkante  anpcpaßt  wird 


Albrecht' %  Aktengerüf l ' »). 

* 

Die  netmn  Akter^erfifte  im  Staatsarchiv  m  Marbuiig  haben  in  der  Höhe 
dne  Zehnteilung  erhalten,  To  dal^  jedes  Gefach,  von  unten  anfangend,  dem  be* 
fdmmten  Jahrgange  eines  Jahrzeimts  cntfpricht  (Fig.  6 

Die  Breite  eines  Qefaches  im  Lichten  beträgt  und  die  Holte  26<^<n.  Je  fünf  Ue- 

fkdirelhen  ffod  durch  rine  8«  (lirke,  lotrechte  Wand  feft  zufammengefügt ,  während  die  da^ 
iwifchcn  licf^cndcn  lotrechten  Teilungen  durch  12 ftarke  Brettchen,  \vclclie  /uifcheii  die  vcng- 
mhten  Bretter  eingeichnitten  find,  hergefteilt  werden.  Die  Tiefe  dicler  Üopjxlgcnu'te  ;[t  je  40 c«; 
dodi  reichen  die  lotrechten  Zvirchenwinde  nur  auf  eine  Tiefe  von  29^1»,  von  vom  gcmeffell,  fo 
d:>B  hinter  den  Archiv  ilicn  in  jt?der  vagrechtcn  Oetachreibe  die  Luft  durchziehen  kann.  Die  ganze 
Höhe  des  (Jerüftcs  beträgt  2,9i  m . 

Ein  durch  Flügeltüren  verfdiließbarer  Aktenfchrank,  wie  er  im  Staatsarchiv 
zu  Marbuiig  ausgeführt  wurde,  ift  in  Fig.  7  >*)  dargeftellt 


»)  Diefe  Abbildungen  wurden  vom  V«ri.  nach  Zetcbnuneen  angefertigt,  Tckhc  der  truhcrc  Direktor  der  prcunirtlieii 
auiittdüv^  Hcn  Odt  Obcmiicnyiflint  9.  «/K  vu  Vcriwgn«  n  ririlcn  dit  QAle  iMtIc. 
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Im  Staatsarchiv  zu  Wiesbaden  hat  zum  pröHten  Teile  das  alte  Idfteiner 
Mobiliar  Verwendung  finden  müffen,  und  die  Doppelgerüfte  zeigen  dort  neun 
Oefu^  in  der  HAhe^  im  lichten  je  90«  breit,  40»  hocti  und  38,b»  tief,  mit 
gefctiloflener  Rüclcwand  (Fig. 

Schöner  und  luftiger  dagegen  bauen  fich  ohne  Rückwand  die  Doppelgerüfte 
des  Frankfurter  Stadtarchi\ s,  dem  dort  zugrunde  gelegten  Magazinfyftcm  folgend, 
in  je  fechs  Abteilungen  übereinander  auf.  Die  lichte  I  iöhe  eines  Gefaches  beträgt 
dort  46«*",  die  Breite  1,io»  und  die  Tiefe  bis  auf  die  Mitte  der  jede  Doppel- 
gerüftreihe  wagrecht  trennenden  Latte  42,50'^.  Von  diefen  Aktengerüften  wird 
noch  unter  c  (bei  Befchrcibung  des  Stadtarchivs  zu  Frankfurt  a.       die  Rede  fein. 

Handelt  es  fich  nur  um  das  Aufftellen  von  gewöhnlichen  Akten,  To  können 
die  Qerüfte  ftatt  aus  Brettern  auch  nur  aus  litten  oder  Leiften  mit  Zwifchen- 
rftumen  tiergeftellt  werden. 

Wenn  die  Aidengerfilte  auch  am  Kopfende,  am  Fuße  und  am  oberen  Ab- 
fcliluffe  eine  Verzierung,  einen  KebUtoß  oder  bekrönende  Glieder  erhalten,  fo 


Flg.  8. 


Aklei^ierane  im  Sttatsarcbiv  in  WiesbMien"}. 
dm  *|m»  *•  Or. 


tollten  die  Oef^ctiteilungen  glatt  und  unverziert  bleiben  und  nur  mit  Rfickftcht 

auf  den  praktifchen  Gebrauch  ausgebildet  werden.   Zum  Sdiutz  gegen  Moder 
und  Infekten  wird  es  fich  eiTipfehlen,  das  Holz  mit  Ölfarbe  anzuftreichen  oder 
dasfelhe  durch  Öl  oder  Hei/e  und  Lafuren  zu  behandeln  und  ihm  dadurch  zugleich 
ein  gefälliges  Auslcheu  zu  geben, 
urtandoi.  Archiveinrichtungen  ordnete  man  vielfach  an  dem  längs  der  Winde 

vcnnbnn»  au^erichtcten  Fidierwerk  obere  und  untere  Reihen  von  Sdiiebladen  an,  welche 
gewöhnlich  lang  und  tief  und  eher  fchmal  als  breit  waren.  Darin  lagen  die  Ur- 
kunden in  ihren  alten  Falten  und  Brüchen  durcheinander  und  mußten,  da  ihnen 
die  Luft  h\t  volUtändig  entzogen  wurde,  empfindlichen  Schaden  leiden  ")l 

Deshalb  machte  fich  das  Bedürfnis  geltend,  die  Urkunden  zu  mehreren 
oder  einzehi  mit  einer  fchützenden  Hülle  zu  verfehen  und  in  Schränken,  die  mcift 
zum  Verfchließen  eingerichtet  wurden,  aufzuftellen.  Die  Schränke  erhalten  dann 
in  den  äußeren  und  inneren  Wandungen,  fowie  in  den  Türen  Offnungen,  durch 
welche  die  Luft  durchziehen  kann,  während  dem  Eindringen  von  Infekten  und 

")  Nach  Aufnahmen,  «clchc  mit  {rütigcr  ErUubnii  de«  Herrn  Staais;itc)iivars  Archivrat  Dr.  W,S«Mr  ia  Wie*- 
bldcn  vom  Vrrf.  vorgrnominrn  vordm  find. 

>•)  Sictw:  LöHCR.  F.  v.  EJnridituiic  von  AnUvea.  Arthivii.  Zdlfcfar.,  Bd.  6-11. 
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Ungeziefer  durch  Überfpannen  diefer  Öffnungen  mit  Drahtgeflecht  oder  Stramin 
möghchft  vorgebeugt  wird. 

Die  Urkunden  felbft  werden  darin  in  verfchiedeiier  Weife  aufgeftellt  oder 
gelegt,  und  zwar: 

i)  In  Faszikeln,  von  denen  jeder,  je  nachdem  es  der  chronologifche  Ab- 
fchnitt  verlangt,  eine  oder  mehrere  Urkunden  enthält  Diefc  Faszikel  werden  mit 
Bindfaden  zugefchnürt.  Wenn  auch  auf  diefe  Weife  die  Urkunden  ziemlich  vor 
Staub  und  die  Siegel  bei  forgfältigem  Einlegen  vor  Befchädigung  bewahrt  bleiben, 
fo  ift  diefe  Aufbewahrungsart  doch  nicht  fehr  zu  empfehlen,  weil  die  geringfte 
Sorglofigkeit  in  der  Handhabung  üble  Folge  haben  muß  und  das  Auf-  und  Zu- 
binden viele  Zeit  und  Mühe  in  Anfpruch  nimmt. 


•5. 
FMzikel. 


Fig.  Q. 


Urkundenfchrank  nach  Burkhardt  ^^). 
w.  Or. 

2)  In  Umfchlägen  von  ftarkem  Papier  oder  leichtem  Pappdeckel 
(Fig.  9  ■*).  Jede  Urkunde  erhält  ihren  befonderen  Umfchlag,  der  diefelbe,  fowie 
das  Siegel  vollftändig  umgibt.  Soll  ein  Umfchlag  mehrere  Urkunden  aufnehmen, 
fo  empfiehlt  es  fich,  denfelben  im  Rücken  ein  oder  mehre  Male  zu  brechen.  Das 
Format  der  Umfchläge  erfcheint  in  zwei  bis  drei  Größen,  und  die  Umfchläge 
ftehen  in  der  chronologifchen  Folge,  wie  Bücher,  nebeneinander.  Urkunden, 
welche  wegen  außergewöhnlicher  Größe  nicht  dort  untergebracht  werden  können, 
find  dann  in  einem  befonderen  Schrank  zu  verwahren. 

3)  In  Behältern  von  feftem  Pappdeckel.  Diefc  buch-  oder  kaften- 
förmigen  Behältniffe  von  Pappdecke!  find  gewöhnlich  in  Großfofio-Format  an- 
gefertigt; der  Deckel  ift  beweglich,  in  der  Regel  oben  an  Leinwandftreifen  auf  der 

»)  Nach:  Archival.  ZeiUdir.,  Bd.  i,  S.  207. 


16. 

Um  fehl  .IRC 
au%  Iciclitcnt 
PappdcckrI. 


17. 
Behälter 

von  fcftciii 
Pappdeckel. 
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linken,  feftftehenden  Langfeite  befeftigt  und  greift  an  den  drei  anderen  Seiten  mehr 
oder  weniger  über.  Die  rechte  Langfeite  ift  gleichfalls  beweglich,  indem  lie  nur 
mit  der  unteren  Lage  des  Betiüters  durch  Leinwand  verbunden  ift  Vorteilhaft 
ift  e%  die  Fugen  dierer  Behälter  mit  Baumwolirtreifen  zu  dichten. 

Fig.  12'»)  zeigt  ein  Behältnis  aus  dem  Stadtarchiv  in  Frankfurt  a.  M.,  das  zum 
Aufbewahren  von  Teftamenten  dient,  Fig.  1 1  ■")  ein  Behältnis  dafelbft  in  Buchform, 
das  mit  eingehefteten  Bändern  zugebunden  wird,  Fig.  lo")  ein  folches  dafelbft 
mit  LederzungeverrchluB  und  Fig.  13*')  eine  Schachtel  aus  dem  Stadtarchiv  zu 
Worms,  wie  folche  in  dem  weiter  unten  dargeftellten  Schranke  flehen  und  m 
welche  die  aus  Pappdedcd  und  Leinwand  angefertigten  Urlcundenmappen  auf- 
recht geftellt  werden. 

4)  In  Flächenauslagen.  Die  Urkunden  werden  aus  ihren  alten  Brüchen 
oithdtet,  jede  einzeln  auf  dnem  Karton  eben  ausgebreitet  und  leidit  aulgeklebi^ 
geltedct,  genSht  oder  mit  leichten  Schiebern  befeftigt.  Die  Siegel  hängen  oder 
liegen  dann  frei  an  der  I.uft  und  werden  auf  diefe  Weife  beffer  als  durch  ein- 
hüllende Watte  oder  dergl.  vor  Austrocknen  bewahrt  und  erhalten.  In  diefer  Weife 

werden  nun  eine  Anzahl  Urkunden,  jede  durch 
dnen  Idchten  Pappdeckel  von  anderen  getrennt 
in  niedrigen  Schiebladen  übereinander  liegend, 
untergebracht  oder  in  Fächern  aufrecht,  jede  Ur- 
kunde mit  einem  an  der  oberen  Langfeite  aufge- 
klebten und  ut)erhängenden  Papierbogen  gefchfltz^ 
nebeneinander  aufgeffellt  Die  Schiebladen  bfr> 
finden  rieh  mcift  in  Schränken,  die  eine  Höhe 
von  1,25™  nicht  überfchreitcn,  damit  die  obere 
Fläche  des  Schrankes  noch  als  Tifchplatte  für  die 
herausgenommenen  Uricunden  dienen  kann,  oder 
in  tragbaren  Urkundenrchreinen. 

Im  Stadtarchiv  zu  Frankfurt  a.  M.  find  die 
kaiferlichen  Urkunden  in  folgender  Weife  ausge- 
legt Auf  dem  Boden  der  70x70"^°  im  Lichten 
melTenden  Schieblade  befindet  fleh  ein  ftarker 
Pappdeckel.  Darauf  liegen  10  bis  12  blaue  Kartons,  worauf  je  eine  Urkunde  mit 
Nadel  befeftigt  ift.  Das  Ganze  wird  nun  mit  einer  4  "^^™  breiten  Leincngurte^ 
welche  durch  den  Pappdeckel  ^^ezogen  ift,  mit  einer  Schnalle  auf  dcinlclbcn  feft- 
gefdinallt  Die  Siegel  und  Bullen  hängen  frei,  ohne  Schachteln  daran,  herab 
(F^.  i4**)i  DieTe  wertvollen  Urkunden  lind  in  tragbaren  Schrdnen,  von  denen 
fpäter  die  Rede  fein  wird,  verwahrt. 

Im  vorftehenden  Hnd  nur  die  Arten  der  Urkundenverwahrung,  wie  Tie  in  Deutlchland  üblich 
flnd,  gefcHldert,  und  venn  auch  fn  den  europiirchen  Ländern  noch  manche  andere  Einrichtungen 
beftdien,  fo  verdient  doch  keine  derfelben  den  Vonrug. 

In  einigen  Archiven  Frankreichs  und  Italiens  heftet  man  die  Urkunden  lole  aneiiiander  oder 
bindet  fie  gar  in  Binde  ein.  Bequem  zwar,  um  ein  Stfidc  bald  zu  finden,  aber  Tchwer  zu  band- 
haben  beim  LeTen  und  Kopieren. 

Das  tondcrhare  Rollenwefen  Englands  mit  feinen  Unbequemlichkeiten  fei  hier  nur  erwähnt 
Der  KrSnnncarotd  der  Königin  Vidarta  foU  600  FuB  lang  fein.  Der  Anbog  ift  am  innerflen  Ende 
wnd  oft  find  beide  Seiten  befcbrieben  ••). 

•9  Nuk  AitfUdunn,  vfldw  alt  fl«l«Hr  ErindMl«  dt*  Htm  Dr.  OraMMif,  ftllwr  9tadlnchlm  In  Punk, 
ftut  ii>  M<t  von  Verf.  votcnonnicn  ■wdcu  flnda 

•>>  Nach  den  vom  Verf.  an  Ort  und  Stelle  gauMtm  AbAhUhmi. 

Nach  einer  Zeichnung  des  Verf. 
*•)  Siehe:  Wattenbach,- a.  a.  O.,  S.  540. 

HMHÜMcii  der  ArdiilekUtr.  IV.  6,  d.  (a.  Aufl.)  2 


Hg.  14. 


Auftwwahning  der  kairerlicben 

Uricunden  im  SLidtarchiv  m 
Frankfurt  a.  M."). 
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Auch  in  dem  reichen  und  fchöncn  Archiv  der  Uffizien  zu  Florenz  werden  140000  Urkunden 
als  Rollen  und  Röllchen  aufbewahrt. 
«»•  Die  Urkundenfchränke  haben  verfchiedene  Form  und  Einrichtung  erhalten; 

fchlälikr  letztere  hängt  hauptfächlich  von  der  Art  der  Aktenverwahrung  ab.  Im  folgenden 
feien  einige  Beifpiele  vorgeführt,  zunächft  das  Schrankwerk  aus  dem  Staatsarchiv 
zu  Marburg. 

Ein  zweiflügeliger  Urkundenfchrank  von  1,40"  Breite,  2,33  ">  Höhe  und  0,85  m  Tiefe  (Doppel- 
fchrank)  ift  in  Fig.  15 dargeftellt.  Die  Türflügel  haben  keine  Holzfüllungen,  fondcm  auf  der 
inneren  Seite  ein  feines  Drahtgeflecht  erhalten.  Je  nach  der  OrölJe  des  Aufflellungsraumcs  find 
mehrere  Schränke  zu  einem  Ganzen  mit  gemein fchaftlichen  Zwifchen wänden,  Fuß-  und  Kopfleiften 
verbunden;  letztere  kehren  an  den  Qucrfciten,  die  fonft  ganz  gbtt  ausgebildet  find,  um. 


Flg.  15. 


i  Ho  --  » 


Zweiflügeliger  Urkundenfchrank  im  Staatsarchiv  zu  Marburg"). 

'.W  «.  Or. 

Der  Urkundenfchrank  in  Fig.  16'*)  ift  l,oüni  breit,  I,2um  hoch  und  1,30«'  tief  (Doppeifchrank) 
und  dient  zur  Aufnahme  der  älteren  Urkunden  in  Flächcnauslagen.  Der  Schrank  ift  einflügelig  und 
hat  14  Gefache;  in  jedem  Gefach  befindet  fich  eine  Platte,  die  fich  mittels  einer  vom,  an  der 
unteren  Seite  eingcfchnitzten  Kerbe,  in  welche  man  hineinfaßt,  leicht  hcr\'orziehen  läßt.  Die 
Füllungen  der  Türflügel  beftehen  aus  einem  Drahtgeflecht. 

Der  Urkundenfchrank  in  Fig.  17")  zeigt  einen  1,U"  breiten,  l,a5"  hohen  und  1,15 m  tiefen 
Doppeifchrank  für  aufrecht  nebeneinander  zu  ftellende  Archivalien.  Der  Schrank  ift  zweiflügelig 
mit  Drahtgeflechtfüllungen,  und  es  enthält  je  ein  einfacher  Schrank  3()  Gefache  von  35'"  Höhe 
und  10 Breite.  Die  wagrechten  FachbreUcr,  welche  auf  die  ganze  Tiefe  von  51"»  eine  Tafel 
bilden,  find  3 cm  ftark,  während  die  lotrechten  Zwifchenteilungen  bloß  icm  Stärke  haben  und 
von  vom  gemcffen  nur  31  cm  jn  die  Tiefe  gehen.  Jede  Rückwand  hat  12  bis  15  Ausfchnitte  von 
0x10  cm  Größe,  fo  daß  auch  hier  für  das  Durchftrömen  von  Luft  geforgt  ift.   Eine  gemeinfame, 
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Fig.  16. 


Urkunden fchrank  im  Staatsarchiv  zu  Marburg"). 
V«  w.  Or. 


3  ftarke ,  6  cm  vorftehende  Tifchplalte 
deckt  je  einen  Doppelfchrankab.  Die  Seiten- 
flächen find  ganz  glatt. 

Der  Sicgelfchrank  in  Fig.  18  •*)  ift 
1,07  ■>>  breit,  1,25  »  hoch  und  l.is  "  tief.  Der- 
felbe  ift  zweiflügelig,  ohne  Füllungen,  und 
die  Flügel  dienen  zunächft  nur  zum  Ver- 
fchluß  der  13  mit  je  2  Ziehknöpfen  verfehe- 
nen  und  rwifchen  Leiften  laufenden  Schicb- 
laden.  Diefelben  find  9-4  cm  im  Lichten  breit 
und  45  cm  tief.  Eine  gemeinfame  Tifchplatte 
deckt  den  Doppelfchrank  ab.  In  der  glatten 
Scitenvand  find  auf  der  Mitte  zwei  mit 
Drahtgeflecht  befpannte  Öffnungen  von  je 
6  cm  Breite  und  26  cm  Höhe. 

Der  Karten-  und  RoUcnfchrank  in 
Fig.  19")  ift  1,07  «n  breit,  l.iom  hoch  und 
1,18™  tief;  derfelbe  hat  zwei  Flügel  mit 
fcften  Füllungen.  Im  unteren  Teile  befinden 
Fich  in  Abftänden  von  10  "»  in  der  Höhe, 


«ie  in  der  ganzen  Tiefe  Latten  mit  je  10  bogenförmigen  Ausfdmitten  zur  Aufnahme  der  Rollen. 
Darüber  find  in  Höhenabftänden  von  je  12  c»  5  auf  die  ganze  Tiefe  des  Schrankes  gehende  und 
an  3  Seiten  auf  Leiften  nihende  Tafeln  zum  Auflegen  der  Karten  dargeftellt. 

In  zweiter  Reihe  fei  das  Schrankwerk  aus  dem  ftädtifchen  Archiv  zu  Worms 
vorgeführt. 


Fig.  17. 


'U  »  Or. 


 1 1>9  >  »   1  co  — 

Urkundenfchrank  im  Staatsarchiv  zu  Marburg"). 


2* 
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Fig.  20. 


Stadtarchiv  zu  Worms"), 
•/i»  w.  Or. 


Fig.  21. 


"u  w.  Gr. 


Urkundenfchrank  im  Stadtarchiv  zu  Worms"). 


*•)  Nach  cignicT  Aufnahme  des  Verf. 
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Die  beiden  Geweih''  (fiehe  die  ncbeiifieliende  Tafel  u.  Fig.  20*'),  in  welchen  das  Archiv 
diefer  weiland  freien  St.idt  und  freien  Keichsltadt  untergebracht  ift,  gehören  dem  älteften  Teile 
des  Bürgerhofes  an  und  haben  den  großen  Bnnd  J689  glücklich  überdauert  •»). 

Bei  der  Wiedcrherftcllung  wurde  dem  neuen  Mobiliar  die  yrüflte  Sorgfalt  gewidmet.  Der 
in  Fig.  21  •»)  dargcftcllte  Urkundeiifclirank  (Dopix;lfclirank)  ift  einer  der  beiden  freiftehendcn 
Sdiriflke  im  grölk-ren  QcMöIbe,  entliält  in  je  5  Gefachen  von  l'i  Höhe  und  30^'"  Tiefe  die 
Archivalienbände  und  Urkundenbehältniffe  teils  auf  Tafeln  von  Holz,  teils  auf  einem  Geflecht  von 
flaclien,  2""  breiten  Mefringftibchen,  welche,  kreuzweife  ineinander  getlochten,  je  eine  quadra- 
tifchc  Offnnqe  von  SVt™  zwlfdien  fidi  laflcn.  Auch  bd  diden  Schiinken  «iid  ä»  DuiPchfpielen 


Fig.  22. 


U 


[nneres  eines  Urkundeiikhrankes  im  Stadtarchiv  zu  Worms**). 

der  Luft  durch  kleine,  in  den  Täiflflgeln  angebrachte,  mit  Diahigeflecht  fibcrfiiannte  Öffnunfen 

ermöglicht. 

Fig.  22**)  zeigt  die  Ausbildung  eines  Gefaches  des  im  kleineren  Gewölbe  vor  dem  Pfeiler 
Zwilchen  den  beiden  Durchgängen  aufgebauten  Schrankes,  der  wie  die  fibrigen  Möbel  in  diefem 
OewOlbe  auf  das  reichfte  in  Eichenliotz  mit  Schnitzereien  und  mit  verzierten  cifemen  Bändern  aus- 
geführt worden  ift.  Die  in  Fig.  13  (S.  16)  dargeftellten  Urkundenfchachteln  flehen  hier  auf  einem 
iBun  ftarken  Geflechte  von  Me{flng[täbchen,  das  in  einen  16 breiten  Kähmen  von  Mefnngblech 


•»)  Dil'  Milkl  ,nir  N'i^uorJiiung  nnd  \3[':L-ilfilicrtlc;ini;^:  «iikIi.ii   in  In »tlilit-r/     r»t:ilc   '.oni  Kreihcmi  Hfyl  tu 
Htmtikeim  gr».-ihrt  uitj  die  Atisfübning  durch  den  Archilckten  Oabriel  Sfitil  und  d«i  Maler  Otto  Hupp,  beide  in 
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dngefelzt  ift.  Der  ganze  Rahmen,  der  vom  «ic  liiiiten  7  i^^-  nach  iiiiicti  reclitwinkelig  umgebogen 
ift,  ruht  in  einer  U- förmig  3  ■>><>>  im  Lichten  meTfenden  Laufnut  von  S««  ftarkem  Mdfingblecb, 
ddin  oberer  vagreehter  SdwnM  6"»  und  defTai  nntorr  Scfaenkd  10  von  den  Seltein^biden 
des  Schrankcs  abftehen.  Der  Rahmen  kann  foweit  nach  vom  gebogen  werden,  daß  die  Schachtel 
bequem  herauszunehmen  und  zu  öffnen  ift  Am  unteren  Sdienicel  der  Laufnut  ragt,  in  gleichem 
Abftautd  von  vorn  gemefren,  je  eine  fn  der  Wagrediten  Uegende  Meine  Zunge  hervor,  dimit  der 
Mefflngrahmen  dort  aufgehalten  wird  und  nicht  ganz  herausgezogen  werden  kann. 

Keiner  der  Sdiränke  ift  unmittelbar  an  die  Wand  angebaut,  fondem  überall  ift  mehr  oder 
«cnfger  Spleinuni  gdafTen,  and  fOr  den  Luftdurchzug  ift  durch  SdiKtze,  AusTduiHte  und  Draht* 
geflecht  geforgt  worden. 

Oasfelbe  gilt  von  den  Einrichtungen  im  Stadtarchiv  zu  Frankfurt  a.  AI  und  von  andern 
fotgfllQgen  AnafUmmgen. 

Bei  Neueinrichtungen  follte  ftets  ein  befonderer  Wert  darauf  gelegt  werden, 
daß  das  ganze  Urkundenarchiv  in  Fällen  der  Gefahr  leicht  fortgcfchafft  werden  Urkunden- 
kann.  Große  Schränke  find  umfoweniger  dazu  geeignet,  als  das  Gewicht  der  f«*«!»«. 
Peiieiamentuifciinden  meifl  fchon  ein  fehr  bedeutendes  ift;  ebenfowenig  wird  es 


Urfcttndenfchnmk  im  Stadtarchiv  zu  Frankfurt  a.  M.*^ 

•fc.  w.  Or. 

in  der  Eile  immer  möglich  fein,  alle  Schiebladen  herauszuziehen  und  fortzutragen. 

Es  empfiehlt  fich  deshalb,  tragbare  und  verfehl ießbare  Urkundenfchreine  herzii- 
ftellen,  welche  am  befteii  von  gleicher  Größe  angefertij^t  werden  und  fich  einfach 
lo  zufammenftellen  laden,  daü  die  oberen  Decken  foniaufende  Tafeln  bilden. 

23**)  zeigt  die  tragbaren  Urkundenfchreine  aus  dem  Stadtarchiv  zu 
Frankfurt  a.  M. 

Dort  find  in  der  Richtung  der  Fenfterachfcn  (fiehe  den  OrundriB  in  Fig.  40)  Zwilchen  den 
Aktengerüften  je  8x3,  alfo  je  24  Schreine  zufammengef teilt  und  mit  einer  in  der  ganzen  Ulnge 
einnud  geftoßenen  Tifchplatte  aus  Eichenholz  abgedeckt  Die  einzelnen  Schreine  find  SO"»  lang 
und  74,seB  breit.  Die  unteren  Schreine  fteben  nicht  unmittellMu:  auf  dem  Fußboden  (Zementeftrich), 
fondem  auf  Lagerhölzern.  Eine  gemeinrcluniiclie  Fußteifte  linfl  nm  die  24  Schreine  hemm.  Die 
Höhe,  von  Oberkante  der  zum  Aufheben  eingerichteten  Fußbodcntafcln  bis  Oberkante  der  Tiidx- 
platte  gemeffen,  beträgt  1,»«.  Die  Schreine  find  der  Hauptfache  nach  in  Tannenbolz  ausgeführt; 
die  reiflichen  Wandungen  find  82"a,  die  Böden  90«h>  und  die  Decken  95««  Ttark.  Jeder  Schrein 
hat  3  Schicbladcn,  deren  auf  */•  der  Schiebladcnliöiic,  zu  beiden  Seiten  12 breite  und  20™"  hohe 
au^eeTchniubte  eichene  Leiften  zwifcfaen  22  ">m  hohen  und  auf  die  Seitenvände  der  Lade  aufge- 
fchnuMen  Leiften  Iddit  und  gnt  Imfien.  Die  vorderen  und  hinteren  Wbide  der  Sddetdaden  find 
leiM,  die  feitlidien  M>"  ftirit.  Je  zwei  ICnöpfe  an  der  vonleren  und  hinteren  Seite  dienen  znm 
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Aufziehen  der  Schiebladen  in  beliebiger  Richtung,  und  je  zwei  kreisninde,  mit  feinem  DllMgcfledlt 
überfpuinte  Ausfcbnitte  von  ungefähr  8,5     Durchmelfer  vermitteln  den  Luftvechfd. 

In  der  Regel  werden  die  Sdiicbliklen  nur  in  efner  IQclitniig  ausgezogen ,  und  dne  auf  der 
Ortgegcngefetzten  Seite  unten  in  einen  SchlicHklobcn  cingeftdlte  und  oben  in  der  Tifchplatte 
mit  einem  fltcgel  bdeftigte,  SO»"  lireite  und  32"""  dicke  teilte  verliindert,  daß  die  Schieblade  zu 
vdt  lUMh  liclwirte  gefdiotoi  vird.  Eifeme  Handgriffe,  5,5«  hodi  und  9»  lang,  welche  nieder- 
gddappt  hl  deriußcren  Wandcbcne  des  Schreines  liegen,  fiml  auf  0«»  und  11,5 eingelaffenen 
dremen  Plitten  aufgefchraubt.  Zum  fcfteren  Halt  diefa  Verfchraubung  ift  an  der  inneren  Sdte 
dne  SJ»"  rtailce  Verdoppelung  in  Holz  angebradit 

Während  die  vorftehend  befchriebenen  tragbaren  Urkundenfdirdne  des 
ftädtifchen  Archivs  /u  Fratikfurt  a.  M.  nicht  verfchließbar  fitid.  hat  man  an  an- 
deren Orten  die  Schreine  mit  vcrfchliel'jlxuen  I-"lügcltürcii  vcriehcn,  deren  Schloß 
in  der  Milte  nach  beiden  Seiten  einen  inneren  Kiegel  bewegt,  wciciier  beim  Zu- 
fchlieBen  in  die  Settenvände  des  Schreines  eingreift.  Die  Sdiluffel  find  für  Umt- 


UricuadenTdudn  mit  liegenden  Sdiaukalien  at  lAubntg^^ 

liehe  Schreine,  einige  mit  dem  koftbarften  Inlult  ausgenommen,  wddie  befondere 

Schlüffel  haben,  j^emeinfchaftlich. 
.  In  Mufeen,  Bibhotheken  und  Arcliiven  fielit  man  vielfach  Auslagen  von 

Auilagcn  ° 

uiiicr  olas  und  leltenen  Urkunden  in  ülaskaften,  und  es  verdienen  die  koftbarlten  Archivalicn 
eines  Ardiivs,  als  da  find  Kaireruikunden,  ilteite  Hausuricunden  und  Stiftungs- 
briefe, Urkunden  mit  Oddbullen  und  Bildwerk,  feltene  Codices,  alte  Pergament- 
bücher  mit  Miniaturen,  eigenhändige  Briefe  berühmter  I^erfonen  und  Wappen- 
bucher,  lehr  wohl  in  einer  Weife  aufbewahrt  zu  werden,  daß  fie  nicht  den  geringften 
Schaden  leiden  und  zugleich  dem  großen  Publikum  Freude  und  Belehrung  ge- 
währen, iowie  allgemeines  InterefTe  an  AFchivfadien  zu  erweclcen  imftande  find. 

So  fehen  wir  hängctide  Schaukaften,  welche  den  mittelalterlichen  Altarbild- 
gehäufen  nachgebildet  fittd,  bei  denen  das  Ganze  durch  die  Flügel  bedeckt  bleibt 
und  lieh  erft  beim  trfcliließen  entfaltet. 

Eine  andere  Art  folcher  Ausflellung  wird  durch  Gerätfchaften,  welche  aus 
Pulten  und  Schreinen  beftehen,  bewirict,  vie  fie  zur  Auslage  und  Aufbewahrung 
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des  reichhaltigen  Urkiindenmnterials  im  Rittcrraal  des  Staatsarchivs  auf  dem  hohen 
Schloß  zu  Marburg  zur  Ausführung  gekommen  find  (Fig.  24^**). 

Das  Oefchrinltt  fetal  fleh  aas  den  TeOcn  A,  B,  C  zafanunen,  die  fleh  Mdit  zerlegen  und 
forftrajjen  laffen,  und  fteht  zur  Sidiening  gegen  Feuchtigkeit  frei  in  der  Mitte  des  Saales.  Ober 
je  zvei  nebeneinander  und  als  Doppelfchrein  hintereinander  geftellten  Schreinen  liegt  ein  Doppel- 
pult. Pulte  und  Schreine  find  vohl  verfchlieflbar;  jedoch  find  an  gegenüberliegenden  Stellen  der 
SHriifeiten  Öffnungen  angebracht;  die  mit  feinem  Draht^eftec-ht  nhcrzn^jen  find,  um  Staub  und 
Infekten  abzuhalten.  Die  hinteren  Wände  der  Schreine  haben  ähnlich,  wie  in  fig.  18  (S.  20),  Luft- 
Öffnungen  eriulten. 

In  den  neun  Oefadien  der  mit  Türen  verFeliencn  Schreine  Vierden  die  Urbindcn  aufbewahrt, 
während  die  feltenften  und  koftbaiften  Urkunden  in  den  oberen  Srhaukaften  unter  Olas  ausgebreitet 

hig.  2ö. 


Atbredif%  Schatikanen*^). 


ii^en.  Die  Urkunden  find,  wie  die  Si^ei,  vor  Hin-  und  Herbewegen  geficherL  Die  dne  Hälfte 
eines  Ooppelpultes  enfltilt  je  zwd  Aaslagegehäufe,  von  denen  das  obere  mit  dem  unteren  durch 
Bütu-Ier  befeftigt  ift  und  lotrecht  aufgeltellt  werden  kann.  Dadurch  find  zwei  Schaufelten  tjew  oniien, 
und  es  ift  zuglctdi  der  Vorteil  erreicht  worden,  daß  nach  dem  Wicderumkiappcn  des  oberen  Gc- 
hSufes  die  Urkunden  vor  der  zwar  bngfamen,  aber  immerlüit  aerrtOrendeD  Bnwicfcung  de»  Lkbtes 
gefchützt  werden.  Dicfes  Gefchränke  ift  auf  das  iddifte  auageRattet;  die  Fliehen  der  TOien  und 
Stimleiten  find  mit  InUrfien  gefchmückt. 

Haben  die  Pulte  nur  ein  mit  einer  Olastafel  abgelchlofrenes  Gehäufe,  \o  \ii 
Sorge  zu  tFagen,  daß  ein  undurchrichtiges  Tuch  oder  eine  Tafel  von  Holz  oder 
Pappdeckel,  welche  erft  beim  Befchauen  zu  entfernen  Hnd,  die  g;uize  Fläche  vor 
dem  fchAdlichen  Sonnenlicht  fchützen. 


•9  NKh  Inaiidlldicii  MllMlHieni  da  Hccni  AvAtteMcn  AmmU    Med  und  Zcidininwni  d«  Verf. 


Digitized  by  Google 


 26  

Eine  neuere  Art  diefer  Auslagen  find  die  von  Albrecht  für  das  Deutfche 
Reichs-Patent  und  Auslandspatente  angemeldeten  Schaukaften,  die  geneigt  hängend 
oder  geneigt  liegend  zur  Aufftellung  gebracht  werden  können  und  an  welchen 
Deckel  und  Lade  zum  Zweck  leichter  und  ficherer  Handhabung  fich  gegenfeitig 
Gegengewicht  bilden.  Bei  mehr  oder  minder  aufrechter  Anordnung  ift  die  Kon- 
ftruktion  des  Kaftens  (Fig.  25  bis  27)  im  wefentlichen  die  folgende. 

Der  Deckel  (Glasdeckel)  a  und  die  I^de  b  laufen  mittels  Nut  und  Feder  als  Schiebcdcckel 
und  Schicbcladc  in  einem  Paar  fcitlicher  fcftftclicnder  Fuhnmgsleiften  c  und  hängen  an  den  ent- 
gegengefetzten Enden  eines  Drahtfeilpaares  s,  welches  über  ein  Paar  an  den  bezeichneten  Führungs- 


Fig.  28. 


Albrecht's  Schaukaften«). 


leiften  angebrachten  Rollen  r  führt.  Fig.  25  gibt  die  Vorderanficht  und  den  Querfchnitt  des 
Rahmenwerkes,  Fig.  2C  den  Höhenfchnitt  des  offenen  Kaftens  und  Fig.  27  die  Seitenanficht  an  der 
einen  der  beiden  fymmctrifch  angeordneten  Seiten  des  Syftems. 

Das  erwähnte  Drahffdlpaar  mit  dem  Rollcnpaar  kann  bei  der  bezeichneten  aufrechten  Kaften- 
ftellung  durch  ein  Paar  Zahnrädchen  mit  je  zwei  Zahntrieben  crfetzt  fein.  Beim  Öffnen  und 
Schließen  des  Kaftens  durch  Heben  des  Deckels,  bczw.  der  Lade  bewegen  fich  diefc  beiden  Teile 
um  gleiche  Strecken  in  entgegengefetzter  Richtung  und  verlaffcn  bei  vollftändigem  Öffnen  die 
gemeinfame  Fühning,  wenn  ihre  Länge  gleich  der  Kaftenbreite  ift,  je  nur  um  die  Hälfte  diefer 
Länge.  Schon  bei  tcilweifer  Qcwichtsausgleichung  zwifchen  Deckel  und  Lade  bleiben  diefe  Teile 
vermöge  der  auftretenden  Reibungen  in  jeder  vorkommenden  Lage  von  felbft  ftehen,  wodurch 
Sicherheit  gegen  Bcfchädigung  des  Kaftens  (Olasdeckels),  fowie  des  Inhaltes  und  gegen  Verletzungen 
erzielt  wird;  andcrerfcits  genügt  vermöge  der  üegengewichtsbildung  geringer  Kraftaufwand  zur 
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Handhabung,  die  b«im  Öffnen  und  Schließen  (tets  am  beften  durch  Heben  des  Deckels,  bezw. 
der  Lade  tuMl  ntdit  dmdi  Abwlrladdien  des  en^gegenfebten  Teiles  erMgt. 

Für  mehr  oder  weniger  liegende  Kaften  vefdcn  Lade  und  Deckel  nicht  als  Schieber,  fondem 
als  Klappen  konftruiert  und  zunächft  an  einer  LaoBiauite  mit  Scharnieren  verbunden,  fodann  die 
Lade  oder  beffer  der  Deckel  in  ein  Zapfenlager  gelegt,  deffen  Achfe  parrild  der  Sdumioaclire 
(lind  hei  gleichem  Flichengevicht  von  Deckel  und  Ijde  um  der  KaFtenbreite  von  letzterer  Achfe 
entfernt)  liegt.  Zur  Ausgleichung,  bezw.  Schadlosmachung  der  noch  vorhandenen  üewichtsunter- 
Tchiede,  Towie  zur  Erddung  paffender  Zwangläufigkeit,  IlBt  man  —  wenn  wie  am  beften  der 
Deckd  im  Zapfenlager  liest  —  die  Lade  nahe  der  dein  Scharnier  ent^re|[Ten}Teretzen  (vorderen) 

Unterkante   auf  vagrechter 
F1^.  99.  Bahn  glriten. 

Vermöge  der  befdiiie- 
benen  Anordnung  können  die 
Abmeffungen  des  Kaftcns 
größer  gewählt  werden  als 
bei  bisherigen  Konftruktio- 
ncn;  insbefondere  kann  audl 
das  Verhältnis  der  Unge  zur 
Breite,  bezw.  Höhe  zum 
Zweck  vorteilhafter  Lage  des 
Ganzen  (bequeme  Sebricb- 
tung)  bis  3:1,  bei  berondeiB 
exakter  Ausführung  noch  wfr 
fentlich  höher  ftdgen  (Flg. 

Leitern  der  verfchie- 
dcnftcn  Art  und  Größe, 
tragbare  und  fahrbare, 
mit  und  ohne  Geländer, 
wie  fie  in  den  Biblio- 
theken gebnuclit  wer- 
den, kommen  auch  in 
den  Archiven  zur  Ver- 
wendung. (Sidie  hter- 
fiber  im  nidiHen  iOi- 
pite!.) 

Zum  Hin-  und  Her- 
befördem  einer  größeren 
Anzahl  Akten  u.  deigL 
find  fahrbare  Geräte: 
Tifclic  und  Schiebekar- 


Fahrbarer  TIfdi  im  Staalaardilv  zu  Wiesbaden*')' 
Flg.  JH. 

 0ÄI 


Sehid)dcanen  im  Stadtarchiv  zu  Firankfiift  a.  JM.*^. 


ren  im  Gebrauch,  wie  in  Fig.  29  u.  30*')  an  zwei  ßeifpielen  aus  Wiesbaden  und 
Frankfurt  a.  M.  gezeigt  ifi 

c)  Beifpiele. 

Dem  neuen  Staatsarchivgebäude  zu  Weimar  (Fig.  31  u.  32'*  *")  ift  das 
Magazinfyftem  zugrunde  gelegt,  und  die  Gefchäftsräunie  befinden  fich,  durch 
ftarke  Brandmauern  vom  Archivfaale  getrennt,  mit  diefem  unter  einem  Dache. 

Das  Oel>äude  liegt  fem  von  ftaubi^an  Wegen  im  Hofgarten  und  an  den  AusUufem  des 

Plarkes,  nach  Norden  zu  an  einer  t,T-oßen,  den  Park  abfchließcnden  Wiefenfläche. 

Beim  Bau  vi  utde  ak  unerläßlich  betont,  daß  fämtliche  Archivalien  ohne  die  gcringi'te  Uei- 


*')  Nach  vom  V'crf  an  Ort  und  Stelle  };ciiuchtcn  Aufnahmen. 
")  Nich  den  von  Herrn  Archiv-Direktor  Dr.  Burkhardt  Itt 
Fakr.-Rq».  nach:  Archiral.  ^cit^dlr.,  B4  ii,  S.  193. 


Leitern. 


24. 

THdie 
«ad  ytama. 


SS. 

Stutsarebiv 
w  Wdqnr. 


Wetaar  gBllin  nr  Verfüigiiif  finelNni  PlliMn. 
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hilfe  einer  Leiter  zu  erreichen  find  und  das  Aufhellen  des  Archivs  ohne  Zuhilfenahme  von  Wand- 
fttchen  ermOglidit  werden  Dit  Konriniktion  des  Aidiivraales  zeigt  groBe  Bnfiwiiheft  nnd  Oldch- 

Illl6(gkeit.  Der  glänze  Raum  1(1  unterkellert,  der  Keller  gelüftet,  und  fämtliclie  Mauern  find  ifoliert. 

Die  in  einem  Abftead  von  1,45  ">  angeordneten,  durch  vier  Qefchoffe  in  tioU  aufgebauten 
DoppdgerQfte  mlwn  Jevdb  auf  einer  im  Keller  auf  die  ganze  Breite  des  Oebiudes  durchgdienden, 
nur  durch  einzelne  Bogenöffnungen  durchbrochenen  Mauer.  Diefe  Mauern  find  unter  fich  durch 
flache  Gewölbe,  welche  die  Kelladecke  bilden,  verfpannL  Kreuzförmig  gebildete  eifeme  Stützen, 
welche  innerhalb  der  Aktengeffille  fidien,  Ingen  (owoiil  <Be  efTonen  BUbdien  für  den  Belag  der 
durchbrochenen  eifemen  Zwifchenböden ,  als  auch  die  otierften  ftarken  eifernen  Träj^er,  zMiifchcn 
welchen  die  mit  einer  ftarken  Zementfchicht  abgeglichene  Wölbung  des  Dachbodens  dngelpannt 
ift.  Entrprechende  ZugHangen  halten  rovohl  diefe  Haupthonftmktion,  vie  die  Konftruktion  der 
Aktengerüfte  zufammen. 

Eine  cifenic  Podefttreppe  mit  geraden  Läufen  und  ein  dahinterliegender  Aufzug  verbinden 
die  vier  Qefchoffe  in  der  Mitte  des  31,M>"  langen  Archivfaalea;  außerdem  kann  in  dem  l,so  » 
breikti  ,\^itte!j;;i!ii;  durch  Aufheben  des  eifemen  Bodenbelages  an  jedem  der  neun  Doppelgmlfte 
ein  Aufzug  angebracht  werden  *•).  Eine  an  der  Schmalfcilc  in  der  Längsachfe  des  Gebäudes  und 
in  der  dem  Eingang  zum  Verwaltungsgddude  entgegengefetzten  I^chtniig  angdqite  groBe  TDr> 
Öffnung  foll  in  Brandfällcn  zur  fchnellcn  Rettung  der  Archivalien  dienen. 

Die  gleichmäßige  Beleuchtung  der  Archivräume  erfolgt  durch  grolie,  4,wra  hohe,  für  die 
beiden  unteren  OeTchoffe  2,«»>  breite  und  für  die  beiden  oberen  Ocfchoffe  2,iora  breite  Fenftcr. 
Die  Doppdg^te  find  demnach  fovohl  auf  die  Pfeiler-,  wie  auf  die  Fenfteracbfen  gerichtet  und 


Flg.  31. 


1:SOO 

_4__ 


Staatsarchiv  zu  Weimar. 


t)eginnen  in  einem  AbUmd  von  l,oo">  von  der  inneren  Flucht  der  Umfarfungsmauer,  um  den 
Verkehr  der  Abteilungen  untereinander  zu  erleichtcni  und  die  Verbreitung  des  Lichtes  zu  ermög- 
lichen. Die  eifemen  ZwifchentKklen  find  außerdem  durchbrochen,  um  den  Gängen  noch  mehr 
Ucht  zuzufahren.  Diefe  Böden  beftehen  aus  Schmiedeeifen  und  werden  von  T-Eifen  gebildet, 
die  nahe  genug  aneinander  liegen,  um  bequem  und  ficher  gehen  zu  können*').  Immerhin  dürfte 
ftets  fehr  reiflich  in  Erwägung  gezogen  werden,  ob  nicht  einem  vollftändig  et)enen  Fußbodenbelag 
für  das  fiebere  Stehen  und  Schreiten  der  Vorzug  zu  geben  ift. 

Auf  der  Südfeite  wird  das  Sonnenlicht  durch  mattgcfchliffcne  Fenftcrgläfer  gemildert.  Eine 
Heizungsanlage  (tieißwafferheizung  mit  Mittelhochdruck),  wie  fic  für  die  Gcfchäftsräume  ausgeführt 
wurde,  ift  für  den  Archivfaal  vorerft  nur  vorgefehen  worden;  doch  konnte  bis  jet/t  von  jeder 
künftlichen  Erwärmung  at)gefehen  werden,  da  beim  ftrengften  Winter  nur  eine  Mindefttemperatur 
von  nicht  ganz  1  Grad  erzielt  wurde,  während  der  höchfle  Wärmegrad  bei  der  völlig  freien  Lage 
des  Gebäudes  15  Grad  R.  betrug.  Auch  von  der  verforglich  in  Ausficht  .anunimenen  Befchaffung 
von  Vorfcnftem  konnte  Abftand  genommen  werden,  da  bei  anhaltendem  feuchten  Wetter  das 
Hygrometer  nur  66  bis  70  Vomhundert  Feuchtigkeit  aufgcMiefen  hat.  Zur  Sicherung  gegen  Elnbrudi 
find  bewegliche  Eifengittcr  (D.  R.-P.)  angebracht  worden,  welche  jedoch  das  Handhaben  der 
Lfiftungsvorrichtungen  an  den  Fenftem  ermögUdien,  ohne  daß  die  Gitter  geöffnet  werden  müffcn. 

Befondcre  Urkundenfchränke  find  nicht  zur  Aufftellung  gekommen.  Zum  Schutze  gegen 


-i  Diefe  Eiwridrtimg  Ml  fleh  befanden  bei  der  Obernedetang  des  Archivs  «U  pnktirdi  bevihrt  habea. 
")  Eine  VM  Herrn  AKhIv-Dircktar  Dr.  AvManft  bctai  Bm  In  Aucgmc  lebndrte  Verbefbnng  da  dfermn 
Faflbodm*  dank  «tuadUKl»  im  NttrcM  dn  Bodem  llccnde  Laafbicttcr  Ift  iridrt  xw  AmfÜmMg  j 


Dlgitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


30 


hcucrsgcfalir  ift  die  Waffcrlcitung  durch  den  ganzen  Arcliivraum  geführt  worden.  Der  Abfchlu(J 
des  Arehivraales  gegen  das  Vorvaltungsgdiludc  ift  durch  eifenw  RolltOrcn  mit  bfibemat  VcdQren 

bwirk-t.  Die  Verbindunfj  ift  im  Erdgcfchoß  und  in  der  Höhe  der  2:\rci1cn  ZwirdicnlvKfcnebene 
hergeftelit,  indem  die  Stoc)(werl<shöhen  des  zweigefchoffigen  Verwaltungsgebäudes  jeweils  der  Höhe 
von  zwei  Aktengerürten  des  Arcliivnuiiiies,  znrammen  gleich  IKw«,  aitJprechen.  i>iefe  Oefchlfte- 
flttme  find  ebenfalls  feticrficher  pewölbl. 

Im  unteren  GefclioB  befinden  fich  die  Zimmer  der  Diener  und  Benutzer;  im  oberen  liegen 
das  geräumige  Vorftands-  und  Expeditionszimmer,  welche  auch  in  dfemen  (krfirten  die  Hand» 
bibliothek  enthalten  und  von  denen  nm  der  Znfritf  in  den  Archivraum  erfolgt. 

Eine  Treppe  in  Eifen  und  Stein  verbindet  die  beiden  üekhoffe;  die  Oefcliäftsräume  in  den 
beiden  Oefchoffen  find  durch  telephonifclie  Verbindung  in  cngften  Verhelir  geTctzt 

In  einem  befonderen ,  feiierfert  abv;efchloffencn  Räume  crfteigt  man  vom  Treppenhans  den 
Dachraum,  der  auf  itükerneni  Linbau  mit  einem  flachen  Dache  (Häusierfche  Konftruktion)  abgedeckt 
und  mit  reichliclier  Wafferlcitung  vcrfehen  ift.  Bd  Abtieferaiig  umfaffender  Archirälien  wild 
diefer  Ivaum  als  erHer  Dispontionsranm  benutzt- 

Die  bei  den  erften  Entwürfen  veranfchlagte  Baufumme,  welche  nicht  überfchritten  werden 
rollte,  wird  auf  105  Ws  iioooo  Mark  aiHraehen;  die  Jahreskoften  fOr  die  Hetzung  des  Verval- 
tlingSgebäiides  betragen  300  Mark. 

f-^.         Beim  neuen  Staatsarchivgebäude  zu  Breslau  ift  die  Trennung  des  zwei- 
bksuh.  gefchoffigen  Aufbewahrungshaofes  von  dem  drdgefdioMgen  Dienervohnhaus 
ebenfalls  nur  durch  Brandmauern  bewerldtelligt 

Fiitviuif  und  Ausführung  des  Baues  rühren  von  /(norr  her,  und  das  Oebaiide,  einesteils 
an  der  Ecke  einer  Straße,  anderenteils  am  grofkn  freien  Platz  vor  dem  Oberfchlefi(clicn  Üalinhof 
gdcgen,  ift  in  den  Jahren  1875-76  begonnen  und  fertiggeftellt  worden. 

Das  .Aiifbe«aIirunjTshniis,  zti  dein  ffir  außerge«-öhniiche  Fälle  ein  Eingang;  vom  Treppenhaus 
führt,  wird  tiurch  tiie  Arbeitsräumc  im  Erdgefchoß  und  I.  Obergefchoß  betreten.  Das  Haus  ift 
dureliaus  femr!iciier  erbaut;  die  Decken  find  zwifchen  eifemen  Trägem  gewölbt.  Eifeme  Läden 
biklen  den  Sicherheitsverfchltin  der  Fenfter;  ^^cgen  Peucrs^efabr  ift  die  WafferleitunR  in  alle  Teile 
des  Haufcs  bis  unter  das  Dach  gefülirt.  Die  Lange  des  Aufbewahrung5>haufes  beträgt  22,(.k)"', 
die  Tiefe  16,ooni  und  die  Höhe  bis  zum  Dach  I7,ü.im. 

Die  Ordnnny  der  Beftände  des  Archivs  nach  den  früheren  Fiirftentfimcm  war  im  jn-oBen 
und  ganzen  für  die  Gruße  und  Lage  der  einzelnen  Räume  heftinunend.  Das  Haus  il't  zuiiäthtt 
durch  eine  den  beiden  Fenfterfronten  parallele  Mittelmauer  geteilt  und  enthält  neun  Zimmer  von 
vcrfchiedener  Größe,  alle  6,«™  tief  und  4,.v, m  hoch;  darunter  befinden  fich  vier  Säle  von  durch- 
fchniltlich  13,oo»  finge.  Eine  eifeme  Wenddtreppe,  fowie  ein  leicht  zu  liandhabendcr  Auf/.UK 
rtellen  den  Verkehr  der  beiden  Oefchoffe  in  inniger  Weife  her.  Hülzernc  Aktcngerüfte  und  teil- 
weife  2,85»  hohe  Urkundenfchränke  bergen  Akten  und  Urkunden.  Im  Dienftwohnhaus  befinden 
fich  außer  den  Arbeitszimmern  der  Beamten  die  Wohnungen  des  Staatsaxchix-ars  und  des 
Afdlivdieners. 

Nach  den  bis  zum  Jaltre  1877  feftgeftellten  Rechnungen  betrugen  die  Koften  für  den  Bau- 
platz 100000  Mark,  für  die  innere  Einrichtung  13000  Mark  und  für  den  Bau  138000  Mark,  ins- 
eeTamt  rund  351000  Mark**). 
=7-  Das  neue  Staatsarchiv^ebäude  in  Mönftcr  i.  W.  (Fij;.  33  bis  35  ")  zeigt  für 

MOnta;  ^cu  Archivraum  das  Magazinlyltem.  Das  Oefchäftshaus  Ht  hier  vom  eigentlichen 
Archivgebäude  getrennt  und  nur  durch  einen  5,öo  "  langen  Zwifchent>au  ver- 
bunden. 

Das  Gebäude  ftclit  auf  einem  vor  dem  Hörftertor  gelegenen  OnindTtfick,  uelchcs  an  zwei 
Seiten  von  Stralkn,  an  den  beiden  anderen  Seiten  vod  dnem  zu  den  Nachbargmndftücken 
fahrenden  Interefrentenweg  begrenzt  vild.  Die  OitHenning  von  allen  Nadibargebinden  betiigt 
mindcftcn?  lO.oo'".  Der  Entwurf  wurde  im  .Miniftcrinm  der  öffentlichen  Arbeiten  7.11  I^erlin  von 
Ettdell  ausgearbeitet;  die  Bauausfflhmng  ift  Baltzer^  welcher  auch  bei  der  Ausartwitung  des  Ent- 
vuifcs  and  der  Veranfdilagung  beteil^  var,  fibqtiagen  vorden,  vibrend  ndt  der  bcTonderen 
Leitung  Rattry  betraut  wurde.  Bei  der  ganzen  Baugnippe  ift  die  feucrfichere  Konftruktion  der 
Treppen  und  Decken  durchgeführt;  die  letzteren  werden  teilweife  maffiv  gewölbt,  teilweile  durch 
Gewölbe  zwifdien  dfemen  Tiägem  ausgefOhiL  Die  Dachftühle  mnlcn  ganz  in  Sdiniiedeeircn 


")  N.1CI1:  DöBNCR,  R  D»  neue  suatsanliiv|tUMde  v»  Brt«km.  Ardiind.  ZeHMv.,  M.  9^  8. 319^ 
•*)  Nuti:  CenlnlbL  «1.  Bauvtr«.  mi,  S.  su. 


31 


hcrgeftcllt,  und  fowolil  die  Satteldächer  des  Archivgebäudes  und  des  Verbindungsbaues,  als  auch 
das  Zeltdach  des  Qefchäftshaufes  erhielten  eine  Hindcckung  mit  deiitfchen  Schiefern. 

Das  eißenHiche  Archivgebäude  (für  1670  <i">  Aktengeriiftflächen)  erhebt  fich  über  einem  3,«)'«» 
hohen  Kellergefchoß  mit  2,«™  hohem  Socke!  auf  einer  ünindfläche  von  22,»*™  Länge  und  12,68" 


Rg-  33- 


ErdgcfchoB.  1.  ObcrccrdioS. 
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Staatsarchiv  zu  Münfter  i.  W."). 
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Breite.  Fintf  niedrige  Otfchorfc,  deren  liölieii  vom  Hrdgcrdioß  an  gerechnet  9,M^  %»,  2,«^  2,» 
und  3,1610  betragen,  dienen  zur  Unterbringung  der  Archivalien. 

Bei  einer  Achfenveite  der  FenRer  von  annShemd  9,isb  find  die  in  Eifen  konflnderten  Doppel- 
gcrüfte,  welche  in  den  beiden  unteren,  bczvc.  in  den  drei  oberen  Ocfdiorfen  der  Höhe  nach  durch- 
greifen, nur  auf  die  Pfeiler  gerichtet.  Ein  2,00«  breiter  Miltelflur  mit  Kreuzgewölben  auf  Stein- 
pfeilern, wddie  einesteils  der  BreitnulnRefrnng  der  Doppdgerflrie  entTprechen,  teilt  den  fguaea 
Raum  in  der  l.ängsrichtung  des  Gebäudes,  und  derfelbe  erhält  mittels  gTOBcr,  duidl  MHtdginrtllde 
getdlter  Fenfter  in  den  beiden  Giebdmauem  fein  Licht. 

Die  Unge  der  AktengerUfte  betrigt  nach  dem  Pfame  4,4on>,  und  die  in  der  Höhe  der  Fn0> 
höden  des  I.,  III.  und  Oefcliorfes  vom  iMittelflur  aus  zugänglicltcn  Abteilungen  haben  7  .  ifr'ii-n 
cifemen  Trägem  gewölbte  Decken  erhalten.  Die  Laufgänge  dieler  Abteilungen  find  zum  Teile  aus 
guBdremen  durchbrochenen  Platten,  zum  Teile  aus  MMtier-Maite  hergeftellt  «Ofden.  Eine  in  der 
Quendife  des  Gebäudes  \oni  Eingang  des  Verhindungsbaues  nnmittelbnr  errcirhhare  einUUlfige, 
in  Eifen  konftruierte  Treppe  ftellt  den  Verkehr  zwifchen  den  einzelnen  Gcfchoffen  her. 

ßne  Wanmrafrerbeizong  ift  dtueh  Anlage  eines  angemefTeiten  Schornfteliics  und  die  ent- 
fprechende  Vnrkelmuig  im  Kellergcfchoß  des  Oefchäftshaures  vorgefehen  \rordcti;  die  Ausführung 
diefer  Heizanlage  foll  jedoch  erft  fpäter  bd  eintretaidem  Bedarf  beverkftclligt  verdau 

Das  Oefch&ftshaus  enthält  auf  einer  Grundfläche  von  18,78  x  14,7» »  ein  2,«oi>>  hohes  Keller- 
gefchoß,  und  über  einem  1,841"  hohen  Sockel  find  ein  3,STm  hohes  Erdgcfchoß,  fowie  ein  J.Tom 
hohes  Obeigefchoü  angeordnet.  Im  ErdgefchoU  find  die  Wohnung  des  Archivdieners,  fowie  das 
Botcndmnter  iiniergebncht,  «ihrend  fleh  im  Obei|«efcbQS  die  Oefchaflsiiume  und  das  Lefezimnier 
ffir  die  Beamten  befinden. 

Ein  zweigefchoffiger  Zwifchenbau,  deffen  GefchoShöhe  3,81«,  bezw.  8,70»  betragen,  ver- 
bindet das  OefddRdiaiis  mit  dem  ArdiivgebSude. 

Die  R5umc  des  Gerch.iftshaufef;  erhalten  HolzfuRböden ,  und  die  Fruärmung  der  Räume 
wird  durch  Kachelöfen  bewirkt.  Für  die  nur  unter  erfchwcrcndcn  Umftänden  auszuführenden 
Orflndungsarbeiten  wmn  13500  Mark  vemnrchlagt,  und  die  Anrchhigrumme  mit  diefen  Erd-  und 
Orirndiingsarbciten  betnig  179000  Mark.  Für  Nebenanlagcn  waren  noch  8000  Mark  vorgefehen; 
die  Koften  des  Inventars  wurden  belonders  beftritten.  Die  überbaute  Grundfläche  betrügt  507,oa  m, 
fo  daß  Dch  <ter  Ehriidtspids  des  Koftemmrchlages  fOr  !«■  Qbertwute  Fliehe  auf  336^  Marie  und 
fflf  icbm  Qcl>äudcinhnlt  auf  21,50  Mark  ftellt»'). 
sin^irjii  Staatsarchiv  zu  Wiesbaden  {Fig.  36  u.  37")  befteht  aus  einem  einzigen 

zu  Wiesbaden.  Gebäude,  in  dem-  die  Arcliivahen  untergebracht  find  und  lieh  fowohl  die  Ge- 
rdiäfisiiume^  ats  auch  die  Wohnung  des  Dieners  befinden. 

Der  Fntwurf  wurde  im  ^tinifterinm  der  dffentticbcn  Arbeiten  in  Berlin  aiHfeatlsdtet  und 
mit  der  Ausführung  Hdbig  betraut. 

Das  Oebtude  ift  1880—61  erbaut  worden  und  liegt  an  der  SOdfeite  der  Stadt  in  einem 
großen,  rinpstmi  eingefriedigten,  an  die  Mainzer  Straße  angrenzenden,  vorerft  nur  von  Äckern 
umgebenen  Orundftück.  In  dem  3,80»  im  Udilen  hohen  Kellergefchoß  ift  die  Wohnung  für  einen 
Ardiivdicner  angeordnet,  vddic  aiich  durch  eine  befondere  Tkeppe  von  dem  im  ErdgefcboB  neben 
dem  Port.i!  gelegenen  Dienerzimmer  erreicht  \retdcn  kann. 

Das  Erdgefdioß  bat  eine  lichte  Höhe  von  4,ao>n  und  enthält  drei  Archivfäle  und  ein  Lefe- 
zimmer,  Tovie  drei  Buieamtume.  Das  I.  und  II.  ObergefdioB  von  umXhemd  gleicher  H&he  wie 
das  Erdgefchoß  enthalten  gleicbm.if^iß;  je  drei  durch  die  mafrivc  fteineme  Haupttreppe  errcirht)are 
Archivfäle.  Zur  Erzielung  möglichfter  Feuerficherheit  find  färntliche  Räume,  die  größeren  mit 
Zuhilfenahme  dfemer  StQlzen  und  Ti%er,  tttierwOlbt  worden. 

Die  oberen  Ocfaclic  der  Aktcngeriiftc,  die  faft  durchgängig  aus  den  Reftändcn  des  alten 
Idfteiner  Archivs  hergeftclll  worden  find,  müden  von  der  Leiter  aus  erreiclit  werden.  Die  Achfen- 
weite  der  Penfter  betitgt  annUiond  S,sa«>  und  9/»^,  der  Abftand  zwifchen  den  Doppdgerflften 
etua  2,00  derjenige  zwifchen  den  Kopffeiten  der  Aktenpenifte  tind  den  längs  der  NX'ände  auf- 
geftellten  Sdu'änken  1,70  bis  l,Ta°i.  Dk  Ticfenabmeffung  des  von  beiden  Seiten  mit  Fenftem  ver- 
fehenen  IMitldraumes  ift  etwa  diejenige  der  einfeitig  Ixleuchfefen,  Qber'den  Mittdbau  vor- 
fpfjngenden  Eckfäle  G,5u>u. 

Die  Fenfter  (dreiteilig  l,<ox2,4om}  haben  Blechiaden,  weiche  ficli  in  die  FcntUrlcibung 
»ifammcnklappen  laffen;  die  Türöffnungen,  welche  vom  Treppenhaus  zu  den  Archivfälen  fälm^n, 
find  mit  iuQeren  Flficdtflren  in  Holz  und  ebenfolcben  inneren  Tfiren  in  Blech  verfeJien.  Die 
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Uden,  wie  die  Türen  (l^x2,a5iB)  find  aus  3«^  (Urken  Blechen  mit  beiderleitigen  VerftärkunKcn 
von  «Om  Breite  und  7»»,  bezv.  6«»  Stbte  hoseneltt 

Die  Arcliivräle  tiabcn  keine  Hdauig  criMltn;  In  der  Dienerwohmuif  und  den  Oefdiifb- 
liiffiicn  flehen  FüllreguUeröfen. 

Der  Dadiftuhl  ift  in  Holz  honnniiert,  und  die  Efndedning  beftdit 
auf  Sdialung.   Die  auf  Kreuzgexj  ölben  [ich  aufbauende  Haupttreppe  ift  aus  BaralUava;  der  Fuß- 
bodenbelag im  Keller  beiteht  aus  einem  Ziegelpflafter.  Die  Fluqi^bige  in  den  Oefdioffen,  Towie 
die  Ardiivfile  haben  Metfladier  Bodenplatten,  das  DadigefchoB  einen  Afphaltnridi  citaUen. 

Die  überbaute  und  ganz  unterkellerte  Fläche  beträgt  679,M'im  und  der  Rauminhalt  13250 cbm; 
die  Höhen  der  drei  Oelchode,  einfchl.  Qebälke  und  Oewölbe,  meffen  je  4,80  n,  die  Höhe  des  Knie- 
rtodics  Iß»»  und  die  AnüditsfUtehe  der  AldengerOlte  988S«b. 

Die  Baiiknrten  haben,  cinTchl.  der  inneren  Ausftattung  und  der  Baufühning  244414  Mark 
betragen,  lo  daU  lieh  1  überbauter  Grundfläche  zu  359,69  Mark  und  1  c>>ra  Rauminhalt  zu 
18^  Mark  beredinenM). 


Flg.  36. 
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Staatsarchiv  zu  Wiesbaden"). 

Arch.:  HHöig. 


Das  Kreisarchiv  zu  Nürnberg  (Fig.  38  u.  39'*)  bcftclit  aus  dem  dgentlichen 
Archivj,'ebäude  und  dem  Wolinhaus»  welche  durch  einen  16,46"  langen  gedeckten 
Gang  miteinander  verbunden  find. 

Das  Archiv  liegt  etwa  10  Minuten  vom  Tttfeifflrtnertor  entfernt,  umgeben  von  Otrten  und 
Villen  einer  fich  langfam  ausdehnenden  Vorftadt.  Das  l5000q™  große  Orundftück  v\trde  bei  der 
Cnpffbung  von  dnem  viel  größeren  Anvefen  unter  der  Bedingung  lo6gelöft|  daß  auf  dem  übrigen 
Teile  niemals  dne  Mrik  angelegt  werden  dMe; 

Der  Entwurf  rührt  von  r.  Dtgmaitr  her;  an  der  Ausführung  waren  Jaeobi  und  fUutfkr 
beteiligt 

Das  ArchivgeUude  erhebt  fich  auf  einer  Füdie  von  tt/M«  LIng»  und  18^»  Bicile 

(157G,75q'»  Grundfläche);  im  Programm  wurden  für  die  Archlvallen  SftOOO««  Waildflidie  veriangt 
Das  Wohnhaus  ift  26,i7«  lang  und  1&,io>b  breit. 

Das  Ardiivgeblude  liegt  im  Süden  an  der  StraBe  und  ift  von  der  Dnfiriedigungsmauer  Im 

orten  8,50 m,  im  Wefton  lO/xim  und  im  Norden  Ö7,>>ra  entfernt.  Ein  auf  dem  Grundftück  erbautes 
Wafchhaus  ift  von  der  einen  Ecke  des  Arcbivgebäudes  23,oo>>>  und  von  der  anderen  Ecke  35,80  ■ 
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entfernt.  Das  Grandftfick  ift  mit  Otrtenanb^  verrefaen,  in  denen  Abzugsrolire  mit  Verfttj^lMm 

an^'cordiicf  Find,  um  die  Feuchtigkeit  von  den  Gebäuden  mÖRlidin  fcrnzulialten.  Aus  demrdben 
Orunde  haben  fäintlichc  Orundmauem  eine  Arphalt-Kolieridiiclit  erhalten.  Das  ^ze  OebSUide  ift 
unta-ketlerL 

Durch  das  Portal  trilt  man  in  eine  reich  ausgeftattete  Halle;  zwei  SyenitrSuIcn  ftfit/en  die 
fechs  Kreuzgewölbe;  Wandflächen  und  Pilafter  find  von  Stuckmarmor.  Doppeltüren,  die  äußeren 
von  rtaftent  Etfenblech,  die  Inneren  von  Holz,  fahren  nach  behkn  Selten  in  die  ArdityRUe  Im 
Hinterhände  erreicht  man  die  rtefneme  Treppe,  tinter  der  man  in  gerader  Richtung  durch  den 
Verbindungsgang  nach  dem  Wohnhaus  gelangt  Das  mit  einem  kaffetierten  Tonnengewölbe  nach 
oben  abgefdilorfene  Treppenhans  ift  der  Halle  entfjpmdiend  dekoriert,  dienfo  der  über  der  Halle 
gelegene  Empfan^r^raal  im  I.  OberE:erchoB,  der  aiiflcidem  mit  adit  großen.  In  Ol  giemalteit 
fürftenbildem  gefchmückt  werden  lolL 

Die  OrnndrifTe  der  beiden  OcTchoffe  hi  Flg.  38  n.  39  zdgen  ganz  s^die  Anordnung:  an 
den  Edten  jeweils  einen  durch  je  drei  Fenfter  von  Nord  und  Süd  erhellten  Saal  von  ll.i-ini  Breite 
und  1^00»  L&nge  und  zwifcben  der  Halle  und  den  Eckfälen  unten  und  zwifchen  dem  Empfangs- 
faal  und  den  EdtnOen  oben  auf  der  einen  Sdte  je  vier  kleinere  einfenftrige  (S^MX^way  und  zwei 
größere  zweifcnftrige  (f.oox  10,f>pBi),  auf  der  anderen  Seite  je  acht  kleinere  einfenftrige  (6,00  x  8,00  »>) 
Säle.  Von  Nord  nach  Süd  Tind  diefe  lüumgruppen  je  durch  zwei  Durdigänge  verbunden;  der 
Lufidurchzug  wn-d  durch  groBe  runde  Öffnungen  eben  in  den  \nUiden  gegenflber  den  Fenfteni 
hCfgeTtellt.   Die  Fenfter  haben  eine  llnbe^x•cglichc  Vergiltenin^  erhalten. 

I>er  Dachftuhl  ift  von  Holz  und  das  Dach  mit  Schiefer  eingedeckt.  Über  den  Eckfälen 
find  mit  Elfen  vcrftärkte  Hängewerke  in  Holz  zw  Ausführung  gekommen.  Zum  Fußboden  der 
Archivfäle  ift  :tT'  Erdgefchoß  Zement,  im  Obergefchoß  find  tannene  und  im  Enipfangsfaal  eichene 
Riemen  geualilt  «-orden.  Gegen  Feuersgefahr  ift  durch  die  Zuführung  der  ftädtifclien  Wafferleitung 
Vorforge  getroffen  utid  für  die  telcgraphifche  Verbindung  mit  der  ftädtifchen  Feuerwache  geforgL 

In  den  Archivfälen  dehnen  fich  an  den  Wänden  die  Mden^jerfifte  aus;  in  der  Mitte  flehen 
die  b'rkundenfclireinc,  die,  zu  fcchs  oder  acht  iutamniengefchobcn,  ein  gutes  Auflager  für  die  von 
den  Alttengerfifien  genommenen  Akten  bilden.  Die  Zahl  der  verfchließbaren,  leicht  auseinander- 
zunehmenden und  tragbaren  Schreine  beträjjt  336;  über  die  Einrichtung  derfelben  wurde  bereits 
in  Art  20  (S.  23)  das  Erforderliche  geiajit.  Leitern  und  Treppeiiftühlc  ermöglichen,  die  oberen 
Oefache  der  Aktengerüfte  zu  erreichen. 

Der  im  Erdgefchoß  nach  Often  gelegene  Eckfaal  ift  durch  zwei  Eifentären  in  den  Brand- 
mauern von  den  anf toßenden  i^umen  nochmals  befonders  abgefchloffen ;  mit  feinen  fechs  Qnmit- 
(lulen  und  Kugclgevtölbcn  erfchdnt  er  als  ficherftcr  und  vomehmfter  Aufbewahrungsort  der  kofi» 
baren  Urkunden.  FHilte  mit  Qlasdecken  fteben  zwifdien  den  Säulen  und  zdgen  feltene  Codices 
mit  ihren  Bildwerken,  und  an  den  VClnden  reihen  fich  Schreine  und  Oeftelie  mit  wertvollen 
Schriftftücken  aneinander,  während  die  Wandflldien  mit  Oddttfchverfem,  Amte-  und  Kalender' 
tafein  und  ähnlichen  Dingen  gefchmückt  find. 

Die  klebien  Rlume  zu  beiden  Seiten  des  Treppenhaufes  im  oberen  und  unteren  Gefchoß 
dienen  zum  Aufbewahren  von  Kiften  und  Gerät fchaften,  fowie  zum  Aufftellen  von  Büchern,  Zcit- 
fchriften,  foweit  diefclben  in  den  Qefchäfiszimmem  nicht  gebnucht  werden.  Der  Verfoindungsgang 
kann  durch  zwei  große  RoIItden  zum  Durchfahren  geöffnet  Verden. 

Im  Wohnhanfe  befinden  fich  im  Erdgefclinß  drei  Oefchäftszimmer,  die  Wohnung  des  Archiv- 
(ekretärs  (drei  kleine  Zimmer  mit  Kammer,  Küche  und  Magdkammer),  fowie  die  Wohnung  des 
Arebivdienen  (ein  Zimmer  mit  iCammer  und  Küche) ;  das  ganze  Oberi^dioB  wird  von  der  Woh« 
niuig  des  Vorftandes  eingenommen. 

Die  fiaukoften  haben,  einfchl.  Bauplatz  (etwa  50000  Mark),  innerer  Einrichtung  und  Über- 
rieddung,  nahezu  430000  Mark  betragen. 

Das  rtädtifche  Archiv  in  Fiankfurt  a.  M.  befindet  fich  im  I.  Obergefchoß  5,^,^^;^^.^ 
eines  in  den  Jahren  1874-77,  nach  den  Plänen  Denzingers  und  unter  deffen  * 
Leitung  ausgeführten  Neubaues,  der  im  Erd^eicholi  die  Sammlung  ftädtifcher 
Kunft-  und  Altertumsgegenftände  aufzunehmen  hatte. 

Da-s  Gebäude  ift  in  der  Nähe  des  Domes  am  \\  eckinnrkt  gelegen  und  beftcht  aus  einem 
dreigcfchoffiyen  Querbait,  an  welchen  fich  ein  breiter  Flügel  anlegt;  es  fleht  nur  teilweifc  frei. 
Das  Lrdgefcliuii  ift  mit  Gewölben  gedeckt  Eine  fteinerne  gewendelte  Treppe,  von  der  Straße 
dnnli  einen  befonderen  Bngaog  erreichbar,  führt  im  I.  Obetgefchoß  (Flg.  40  u.  41  •*)  zu  einer 

«}  Nidi  den  im  AKblv  fdbf I  vcnnhrka  PUmH  nnd  dgomi  AMfuhiiiai  d»  Vof. 

3* 


Digitized  by  Google 


37 


geräumigen  Halle  (8,*)  x  H,so  ™ ,  die  Decke  durch  drei  ciferne  Säulen  geftützt),  aus  der  man  an 
den  beiden  Langfdten  zu  den  Qefchäftsräumen  gdangt,  «ährend  an  der  der  Fenfterfeite  gegen* 
überiicBnden  Sdimalfdte  dnrdi  zwei  Plflgdtfiren  derZx^smg  in  die  beiden  gleicli  groBen  Archiv^ 

nie  von  22,00  m  Länge,  ll.oom  Breite  und  G,3im  lichter  Höhe  bew  irkt  wird.  Hinter  diefen  hölzernen 
Flflgeltürcn  befinden  fich  an  der  inneren  Mauerflucht  des  Saales  ciferne  Schiebetüren.  Die  Lang- 
Teite  eines  jeden  Saales  hat,  bei  einer  AdiTenweite  von  4.«  »>,  fünf  mit  gotifchem  Maßwerk  gezierte 

Fenfter  von  1,65'»  Breite  und  etwa  4,Mra  Höhe  (Rg.  42**)  erhalten,  während  die  der  Eingangswmd 
entgegengefetzte  Schmalfeile  bei  einer  Achfenwcite  von  etwa  3^80«»  deren  je  drei  aufweift. 

In  der  Richtung  der  Pfeilenchfen  find  vier  doppdte  Altiengerfifte  auf  die  ganze  Breite  und 
Höhe  der  Säle  in  Hol/'  auf^;(.bai!f ,  während  an  der  mit  Fenftem  verfchenen  Schmalfeife  die 
Doppelgerüfte  in  der  Anficht  nur  eine  Länge  von  je  2,50«»  haben.  Zwei  in  der  Mittelmauer  der 
beiden  Säle  gelegene,  gleich  weit  von  der  Mitte  entfernte,  grofJe,  hohe  Bogenöffnungen  ftcllcn  den 
Verkehr  in  der  Höhe  dt«s  I.  OberRefchoffes  her,  und  es  haticn  hier  (Fi^'.  41 1  /is^'leicli  /vi  ei  in  der 
Aufgangsrichtung  enlgcgcngcfetzt  angeordnete,  nur  0,!0«»  breite,  aber  bequem  und  gefchickt 
angdcgte  hölzerne  gewendelte  Treppen  Plali^  vdcbe  zn  den        Aber  dem  nißboden  liegenden, 

breiten  Galerien  führen  (Fig.  43). 

In  jeder  Doppelgerüftreibe  (tehen  in  gleichen  Abftänden  zwei  gußeifcmc  Hohlfäulen  mit 

kreuzförmigen  Anfätzen;  um  diefe  und  mit  ihnen  teiiweife 
verbunden  ftehen  auf  die  g»nze  Tiefe  des  Doppelgerüftes 
und  in  einer  Breite  von  0,s»«aufrechtftehende,  aus  Winkel- 
eifen  gebildete  und  mit  Flachcifen  kreuz-  und  gittervdfe 
verftetfte  Ocftelle,  an  welchen  wiederum  die  eifemen 
UntozOge  und  Z-Bftlkcfaen  der  Galerien  befeftigt  find. 
Die  ganze  Eifenkonftruktion  ftcht  in  einem  eifemen 
Schuh,  der  einen  Steinquader  als  Unterlager  hat  und  über 
der  Im  ErdgcfchoB  fldtenden  Stule  liegt  Die  dfemen 
Säulen  nehmen  über  den  1,181»  unter  der  Decke  befind- 
lichen, aber  wie  die  ganze  Cifenkonftruktitni  bis  dahin 
dordi  kaftenfOrmige  Holzbddcidung  verdeckten  Kapftellen, 
auf  mit  .Mi'!«crk  verzierten  Auskragungen  Unter/nge  auf, 
weiche  wiederum  die  0,i9  «>  auseinander  liegenden  und 
durdi  Oevftlbe  verfpannten  Z-Eifen  Ingen. 

Die  Verbindung  in  der  Längsrichtung  des  Saales  ift 
unten  auf  der  Mitte  des  der  Mittelnuuer  zunidift  liegen- 
den Drittels  jeweils  durch  eine  breite  und  In  der 
Höhe  durch  fünf  Gerüftgefache  gehende  Öffniitif:  Iicri^L-- 
fteUL  Auf  den  Galerien  ift  diefe  Öffnung  in  der  Breite 
vonOjn*  guiz  an  die  JMittelmaaer  gerfickt  Die  Oalerien 
find  mit  einem  l,oo  m  hohen,  eifemen,  gut  abgcftt'iftcn 
Geländer  verfehen,  das  an  den  Kopfenden  des  Längs- 
gutga  mf  dem  etwn  mefrenden  Zwifchenrram  je 
einen  Ablagctifch  trägt.  Da  die  Höhe  der  oberen  und  unteren  Aktengenifte  3,001«  beträgt,  fo  find 
auch  hier  kleine  Leitern  nötig,  um  die  ot>eren  Gefache  zu  erreichen.  Zwifchen  den  Aktengerüften 
in  der  Richtung  der  Fenfterachfe  find  tnigbare  Uikmidenfchrrine  oder  niedrice,  etwm  l,wa  hohe 
Gerttiie  aufgefteüt.  Welche  mit  ftciauHicgenden  groBen  nfdiptnlten  zum  Anflqpn  der  Akten  ab- 
gedeckt find. 

Ein  in  der  Mauer  liegender  Aufzug  von  kleinen  Abmeffungen  fOhrt  IMdl  dem  Ketlergefdioß. 

Die  ücfchäftsräinne  im  Querbau  haben  eine  Höhe  von  4,«5ni,  einfdiL  der  dfemen  Träger  und 
der  Wölbung;  das  OefcliolJ  darüb)er,  das  auch  zur  Aufbewahrung  von  Archivalten  dient,  ift 
8,M*  hoch.  Die  Verbindung  diefcr  beiden  Gefchoffe  untereinander,  fowie  der  Zugang  zmn  Boden- 
raum und  Kellcrgefchoß  ift  durch  eine  befondere  Wendeltroiipo  in  Stiin  hcnL^crtellf.  In  den  Raum- 
gnippen  links  und  rechts  der  Halle  find  fechs  Zimmer  untergebraclit,  welche  Vorftandszimmer, 
Arbeitszimmer  für  die  Benutzer,  Expeditions-,  Dienerzimmer  und  Buchbinderei  verwendet  werden. 
AuBerdem  find  zwei  Vorratsräume,  fowie  \'orzimmer  zum  Kleiderablegen  und  zwei  gcfonderte 
BedQrfnisräume  mit  einem  Vorraum  mit  U'afcheiiirichtung  vorhanden. 

Die  Dachungen  find  ganz  in  Eifen  konftruiert  und  mit  Schiefer  gedeckt.  Der  Dachraum 
hat  einen  Steinplattenbelag  erhalten.  Reichliche  und  umfaffendo  \'orkehriingen  durch  Waffer- 
zuführung  in  alle  Teile  des  Gebäudes  mögen  auch  bei  einem  in  der  Nähe  ausbrechenden  Brande 
gute  und  ausreichende  Dienfte  tun. 


Stadtudüv  zu  Frankfurt  a.  M. 

Iwdi  die  AIctengBUIH^ 
Hm  w.  Or. 
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Das  Gebäude  bedeckt  eine  Fläche  von  10304«;  die  OcIamUumme  der  Baukolten,  das  Erd- 
^efchoB  miteingeredinet,  beträgt  407000  Mark. 
(riehMrehiv  Rcichsarchiv  zu  München  ift  eine  der  größten  Anlagen,  die  wir  in 

"  Deutfchland  haben;  dasfelbe  ift  nach  den  Plänen  v.  Gärtner's  und  unter  (einer 
München.    LcituHg  in  den  Jahren  1832—43  zur  Ausfülirung  gebracht  worden. 

Das  Gebäude  liegt  an  der  efm  40  m  breiten  Ludwigsftraße,  ift  von  feiner  Nachbarfchaft 
durch  eine  Umfaffungsmauer  weif  abgetrennt  und  fchlief^t  zwei  große  (41,i)ox  4G,5om)  Höfe  ein. 
Die  Frontlinge  betrtgt  KOfii»^,  die  Breite  etwa  7G,60">  und  die  Höhe  naliezu  80,oob.  Das  Reichs- 
archiv nimmt  das  ganze  Uät  hohe  writte  Oefdioß  (Fig.  44* )  ein,  vikicnd  hl  dea  bddai  oberai 
Gefchorren  die  Hof«  und  StaatsbiUtotbdc  unteigdmcbt  fuid.  (Siehe  hiccflbcr  im  folgenden 
KapiteL) 

Das  Archhr  hat  15  Oefcfilflszimmer  und  39  eigentliche  Aichivflfe,  vddie  von  verfchiedener 

Größe  und  Ligt  durch  bequeme  Durchgil^e  miteinander  verbunden,  hell,  hoch,  j^eräumi),;  und 
malßv  überwölbt  Hnd.  Der  ganze  Raum  für  das  Archiv  zerfällt  in  vier  große  Abteilungen,  von 
welchen  die  eine  die  Oefdilflsrinnner  und  die  Bihttottiek,  die  did  andoiat  die  ArcUvalien  um- 
farren.  Die  beiden  vorderLii  Abteilungen  find  unter  fidi  durch  die  groBe  Eingangshalle  und  von 
den  anderen  je  durch  Durchfahrtstore  getrennt 

Flg.  43.  j 


i 


Stadtarchiv  zu  Frankfurt  a.  AL 
aonun  «vcn  cincn  uunipuif  iwiioiai  an  Jinmi^nuini^^ 

In  die  große  Voihalle  dnfaetend,  gelangt  man,  fich  rechts  wendend,  durch  den  4,00»  breiten 

Mittelflur  zu  den  Gefchäftsräumen  des  Archiv-s.  Diefe  beftehen  aus  einem  Zimmer  für  den 
Bureau-Direktor,  drei  Zimmern  für  Gehilfen,  zwei  Zimmern  für  Adjunkte  (fämtlich  je  25,(ioqiii),  einem 
Zbnmer  für  den  Archiv-Direktor  (etwa  50,ooq>«'),  einem  Zimmer  fflr  den  Sdcretär,  einem  Kanzlei- 
anmer,  einem  Zimmer  für  Gelehrte  und  Archivbenutzer  (je  etwa  40,00  4»  groß).  Nach  der  Strafte 
ift  in  der  etwa  5,00»  breiten  und  etwa  48,oo  ni  langen  und  eben  fowie  Flur  und  Zimmer  gewölbten 
und  nur  durch  eine  Quermaucr  in  der  Mitte  getrennten  Halle  die  Archiv-Bibliothek  angeordnet. 
Femer  find  hier  noch  eine  Treppe  zu  den  Gefchäftszimmem  der  Hof-  und  Staatsbibliothek,  ein 
Zimmer  für  den  Heizer,  Bedfuifnisriume  und  eine  kleine,  zum  KelletgeTchoß  führende  Wendel- 
trqjpe  unterKebracht. 

Die  diefer  Raumgnippe  entfprechende  Abteilung  auf  der  anderen  Seite  der  Vorhalle  dient 
nur  zur  Aufftellung  von  Urkunden.  Der  nach  der  Straße  gelegene  und  auf  ao  recfateddgen 
Pfeilern  mit  Kreuzgewölben  abgedeckte  Teil  hat  etwa  «OO.ooqm,  drei  im  fenltredlt  daran  f(o6enden 
Bau  mit  Tonnen  gewölbte  Hiume  haben  etwa  332  «>  BodenfUch& 


•9  Nach:  AtuftHhite  Cktaiiide  von  F.  v.  Okimint.  MflndMi  tStS-  Ucf.  1.  Bl.  tl 
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Zwei  gleiche  Raumgruppen  des  nach  rQckvirts  £elq;enen  Tdles  des  groBen  Qddudcs 
ndimen  efn^efb  Urkanden,  niderenleils  Akten  und  zwei  Mume  von  je  96  q"  Onindfliche  das 

Whliglichc  ArchivkonferNntorium,  fowie  die  Platikarniiicr  (von  etwa  48  a"'  Rodennäctic)  auf. 

In  der  Achfenrichtung  des  Haupteingangs  und  der  Haupttreppe  und  vom  Vorderhaus  nach 
Oberfcfirn'tung  der  mfftleren  DurdiMift  durch  einen  beTonderen  Treppenaufgang  erreichlMr,  liegt 
der  kleine  f  ICK) 'im)  und  grofle  (250  qm),  mit  vier  rcichgeglicdcrfcn  Säulen  beftandene  Wappenfaal,  in  der 
Mitte  der  Akten-  und  Urkundenfäle,  zwifchen  dielen  innige  Verbindung  herftellend.  Die  Wappen- 
lUe  dienen  zur  HerricMnng  von  Anhlvalien,  nur  AufTtellung  der  Siegelabguß-Sunmlung  und  zum 
Aufbewahren  von  Stempeln  und  ähnticbem«  Auch  hier  find,  gleichweit  von  der  Mitte  entfernt, 
zwei  Nebentreppen  zu  den  beiden  oberen  Oefdioffen  angeordnet  Im  Mittelbau,  nach  über- 
TdireHnng  der  Dnrdtbhrt,  befindet  Tich  dn  großes  Zlnuner  des  HausmeiRen  mit  einer  kleinen 
Wendeltreppe  zur  Küche  desfelhen ,  fowie  ein  |^ckli  grofies  Zimmer  fOr  den  Heizer,  lus  wddiem 
eine  Wendeltreppe  zum  Kellergefchoß  fährt 


Rg.  44- 
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Königl.  Reicbsarchiv  zu  München. 

ErdBcfchoBn). 
Aick.;  v.Oärtmr. 

Unier  der  groß  angelegten  Haupttreppe  hat  tidi  im  Mittelpunkt  des  ganzen  Baues  ein  um- 
bffcnder  Platz  für  FeiierlöfchReräte  ergeben. 

Das  Staatsarchiv  zu  Aurich  (Fig.  45  bis  47'*)  gibt  ein  Beilpiel  eines  kleinen 
Archivs,  in  dem  die  Archiv-  und  Oelchäftsräume  zwar  unter  einem  Dach  ver- 
einigt find,  aber  immerhin  in  der  Hauptfache  eine  zweckmäßige  Trennung  der 
betreffenden  Räume  erzielt  wurde.  Das  auf  Orund  einer  Skizze  von  Breideiiiaff 
&  Henkhoff  18S8  qo  ausgeführte  Archivgebäude  hatte  mit  einer  Anfichtsfläche 
der  üerülte  von  etwa  350,oo  i™  zu  rechnen.  Die  ürundriffe  in  Fig.  46  u.  47  be- 
dürfen keiner  weiteren  Eriiutening. 


StutMTchiv 
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Avridk 
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Das  Archiv  hat  dne  nugazinartige  Anordnung  in  4  den  beiden  Gebiud^eTchoKen  ent- 
rpnchenden  Halbg^diorfen,  deren  jedes  3^>i  hoch  {ft,  erhalten.  Im  a,»»  hoben  KdlerigerdioB 

ifl  eine  FciitTliifthci7ungsanlage,  die  vorerft  nicht  ausgeführt  wurde,  vorgefchcn  worden.  Die 
Decken  in  den  vollen  üerchoiren  find  zwilcben  Eilentrigern  gewölbt  und  die  Zwifdiendecken  in 
JMMtanAttmcire  ausgeführt  vordcn 
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SbHdnrdiiv  zu  Auifeh**). 

Aldi*  t  AmMMI^^^  ^  fiMäk^l^ 

lj.uLjj.  Kaileri.  Bezirksarchiv  zu  Straßburg  (Fig.  48  bis  50**')  loU  auf  einem  Eck- 

m  grundllOck  in  einer  Gruppe  von  drei  Gebäuden  zur  AusfQhning  Icommen  und 
^•«••'w»'  tiefteht  aus  einem  Verwaltungsgebäude  mit  je  10,00™  langen  Verbindungsgängen 

nach  den  bciderfeitigen  Aktenmagazinen,  welche  in  ihrer  Längsrichtung  an  den 
beiden  Straßen  liegen  und  die  Oerüfte  mit  je  3600,oo''™  Anfichtsfläche  in  fechs 
2,60"  hohen  Oefchoffen  aufnehmen,  deren  Teilung  in  der  Außenarchitdctur  gut 
zum  Ausdruck  gebracht  ift  Der  bb  jetzt  ausgeführte  Teil  der  Baugruppe  (Fig.  48) 

ndtr.-Ri^r.  ndit  SinBfawg  mi  Mm  Bnha.  Sbaabing  iIm.  S.  433b  4M. 
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befteht  aus  dem  Verwaltungsgebäude  mit  Verbindungsgang  und  einein  Akten- 
magazin. Das  Gebäude  wurde  von  Metzenthin  entworfen  und  ift  unter  Mit- 
virkungr  von  Cavad  ttnd  Umdshut  1893—04  ausgeführt  worden. 

Der  EinEjang  ift  in  der  Mitte  des  Verrnltiinj^sgebStides  unter  der  Treppe  und  zu  beiden 
Seiten  von  dieCer  je  dn  Saal  zum  Ordnen  der  Akten  angelegt.  Nach  rückwärts  hat  der  Archiv- 
böte  rdne  Wohnunsr  erhattn,  und  Qbcr  diefcr  befindet  (ich  der  LeTeTaal,  «ibrend  links  und  ndits 
vom  Treppenhaus  je  ein  Arbeitsrauin  für  den  Direktor  und  den  Sekretär  angeordnet  ift;  «nch  in 
dicfem  Uefchofre  beftehcn  die  Verbindungsgänge  nach  den  beiden  A^gazinen. 

Die  d(emen  BaHrenlagen  der  Magazine  verden  von  StOtien  ans  4  Wlnüdetfen  geIngen, 
«dche  im  Inneren  der  Aktengerfiftc  verborgen  find.  Ober  den  Ra!kcn!np;cn  find  roftartig  n-Eifen 
verlegt;  das  oberfte  Gefchoß  ift  durch  Gewölbe  zwifchen  den  cifemcn  Balken  abgcfchloffen.  Der 
Dadiftuhl  in  in  Elfen  konftrntert  und  bat  ehie  Weltblediabdednins  erhalten. 

Die  Entfenning;  der  Aktendoppelgcnlfte  von  MiHe  zu  Mitte  beträgt  •l.oo'".  Die  Mittclfjäng^e 
haben  eine  Breite  von  I.m"  und  die  bcitengänge  eine  folche  von  IjOo».  Die  4,m"  langen  Doppel- 
gerfifte  beflelwn  ans  5  lobiecliten  XJSXitUi,  «n  die  je  «iKredite  Quenune  aus  Vinkdeifen  aoge^ 
fchrauht  find,  auf  denen  beidcrfcitig  die  Holzbrcttcr  der  Akten  liegen. 

Die  Koiten  betragen  für  das  Verwaltungsget>äude  für  1  ci>m  ^  jVtark,  im  ganzen  57000  Mark, 
fOr  einen  Verbindungsgang  31  Mark,  im  ganzen  8500  Mark,  für  chi  Aktenmagazin  35  Mark,  im 
ganzen  200000  Mark;  für  ein  vollftändiges  Doppelgerüft,  deffen  Bretter  von  S  zu  S<"»  verf teilbar 
find,  1     Akten-Anfichtsf lache  b  Mark,  im  ganzen  i2u  Mark  *■)• 

34  Einige  Archive,  welche  dufch  zweckmäfiigai  Umbau  atter  gefchiditlich  be- 

iH^ocUBdedeutTamer  Bauten  eine  Heimftätte  für  itire  wertvollen  BeTände  gefunden  haben, 
cntftemiaie  m^en  fchlicßlicli  kwr?.  crvc  ähnt  werden. 

Das  Cjchcime  Staatsarchiv  /w  Berlin  ift  durch  den  Umhau  des  fog.  hohen 
Haufes  1871    73  nach  dem  linUuJe  Spiekers  von  Weber  ausgciului  worden. 

Dos  hohe  Haus  war  die  ältefte  Refidenz  der  Markgrafen  und  Kurfürften  in  Berlin.  Nach 
Pfbattung  de>  Schloffo  zu  Köln  an  der  Spree  uiaclite  Kurfürft  Friedrich  II.  14^1  das  hohe  Haus 
zu  eiiR'iii  Burgldien.  Im  Jahre  1705  wurde  es  von  König  Friedrich  L  zu  einer  Ritter- Akademie 
eingerichtet.  Diefe  geriet  bald  in  Verfall,  und  fo  kam  das  Haus  1713  an  den  nachmaligen  Staata- 
minifter  von  Kraut,  der  d.iriti  ein  T-iKerIiaiis  für  WoIIniannfaktiiren  errichtete. 

Nach  niaiuii^iacltetii  U'ctlu'cl  in  der  Beaulzung  wurden  die  Hauliclikeiteu  1S72-  73  durch 
den  Uniliau  für  die  /wecke  des  Königlichen  Staatsarchivs  eingerichtet,  indem  die  inneren  Scheide- 
wände befciti^t,  das  vorhandene  I.  Oberyefchof!  erhölit  imd  da«;  II.  Obergefchon  auf^jebaut  ■»urde. 
Die  beiden  üclchoffe  erhielten  eine  i  ber«ölburig,  und  der  DaclUtuhl  wurde  in  Eifcn  ausgeführt. 
Die  Koften  diefes  Umbaues  betrugen  tMwa  jjoocK)  Mark. 

Mit  Ausfchluß  der  Flure  und  des  Treppenhaufe^  bildet  das  jetzt  im  Auf^eren  1<■'^^  lange 
und  23,50  m  breite,  durcli  zwei  Redten  von  je  8  Pfeilern  in  drei  Schiffe  geteilte,  7,30"»  hohe  und 
durchweg  mit  nindbogigen  Kteuzgevölben  fiberdedcte  ErdgefcboB  einen  einzigen  Archivraal  von 

fiO^WX  20,25 

Das  I.  Obergcfchol)  entlialt  die  üefthaftSiiuiHner  des  Stautsarcliivs  und  einen  zweiten  kleine- 
ren Archivfaal,  der  mit  dem  unteren  durch  eine  Wendeltreppe  verbunden  ift.  In  neuefter  Zeit  hat 
das  Archivgebäude  eine  Erweiterung  erfabren,  indem  der  füdöftliclie  Flüi^elbaii  niederbiegt  und 
durch  einen  Neubau  erfctzt  wurde,  der  mit  dem  Arclnvgebäudc  in  uiiuiiUclbarer  Verbindung  fteht, 
mehrere  Beamtenzimmer  und  im  I.  Oberj^nlcluili  in  gleicher  Höhe  einen  Lefefaarenthält. 

Das  Staats.irchiv  in  A\ayd(.'hur>^  befindet  fich  im  friihcrcn  Dekanats^ebäude. 
Nach  dem  lirandc  von  iSgi  blieb  der  in  archiiektonilciicr  wie  kunftjjefchicht- 
liclier  Uezieliung  bcdeutfanie  KapiteUaal  mit  leinen  beiden  üiebehi  und  dem 
Kapellenanbau  erhalten,  und  es  handelte  fleh  darum,  die  im  KapiteUaal  bis  zum 
Scheitel  angehäuften  Archivbeftlndc  in  einem  würdigen  Raum  unterzubringen, 
die  Verwaltiini^sräume  beffer  zu  gcftalteii  und  in  nächfter  Nähendes  Gebäudes 
eine  Wohnung  für  den  Archivdiener  zu  beJchaffen. 

Das  Akfenm^azin  konnte  im  Raum  über  dem  KapitelTaal  in  drd  Magazingefchof fen ,  von 
denen  da>  obcrftc  in  den  Dachraum  hineinragt,  entfprechend  untergebracht  und  die  Anitsrauuie 
über  dem  Kreuzgang  angeordnet  werden.  Da  die  Kreuzgewölbe  und  Säulenfchäftc  des  Kapitel- 

«•)  Nach  cbendaf.,  S,  43a. 
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faales  eine  fchwere  Belaftung  nicht  zuließen,  fo  Tind  die  in  Eif«n  konftruierten  Galerien  und 
Atcfaivaliengerürte  an  großen  «r«iien  Fachwerkträgern  aufgehängt  vorden,  die  unabhängig  von 
den  ebenfalls  in  Eifen  ausgeführten  Dachbindern  den  Raum  überfpannen. 

Der  Umbau  wurde  von  iSgö-gS  nach  den  im  Mmifterium  der  öffentlichen  Arbeiten  aus- 
gearbeiteten Skizzen  durch  Fritze  ausgeführt.  Pllne  find  in  der  unten  genannten  ZeitTchrift*') 
zu  finden. 

An  einem  durch  Natur,  Kunft  und  gefchichtliche  Erinnerungen  bedetitramen 
Orte,  beim  Zufammenfluß  von  Rhein  und  Molel,  am  deutfchen  Eck,  im  Hinter- 
grund des  Denkmales  für  Kaifer  WUhdm  /.,  wurde  durch  Unnrandelung  der 
I>eutrchordens- Baulichkeiten  eine  Archivanlage  (Staatsarchiv  der  l^etnprovinz) 

gefchaffen,  die  fowohl  wegen  ihrer  freien  Lage,  die  eine  große  Feuerficherheit 
gewährleiftet,  wie  vor  allem  auch  wepen  der  Stellung  der  Baulichkeiten  zueinander 
und  der  Möglichkeit  einer  guten  Anpaflung  ihrer  Räume  an  die  neuen  Bedürf- 
nirfe,  als  beTonders  geeignet  betrachtet  werden  darf. 

Der  in  feinen  Außenmauem  gut  erhaltene  Oftbaii,  früher  Hnfpital  des  Ritterordens  und 
fpäter  Körnernuigazin,  var  fehr  geeignet  durch  den  Einbau  von  5  Magazingdchoffen  von  2,70  bis 
8,M"  Höhe  die  ArchivbefUnde  aufirunchmcn.  Das  frühere  ErdgcfchoB  müßte  in  feinem  «ntemt 
Teil,  um  jeglicher  Oetährdung  hti  l'berfchwemmuni^en  zu  bej^egnen,  als  niclit  zu  verwendender 
Keller  mit  einer  zwUchcn  Trägem  roalfiv  gevölbten  Dedic  abgetrennt  werden.  Über  dem  dritten 
iVlagazingefchoB  unter  der  olieren  Fenfterreihe  ift  dne  ihnliche,  nur  teichtrre  Deckenkonfbntriion 
angeordnet  worden,  worüber  ficli  dann  die  zwei  oberen  jMagazinRefcliürfe,  das  obcrfte  in  den 
Dachraum  hineintagend,  aufbauen.  Die  Zwifchendecken  find  aus  I  Eifcn  mit  gußei fernen  Roft- 
platten,  die  StQfzen  aus  bezw.  aus  -V-Eifen,  welche  inneritalb  der  AVtengerOfte  verborgen  find, 
gebildet.  Das  fteile  Dach  hat  einen  frei  j^^cfpannten  eifernen  Dachftuhl  erhalten.  Obwohl  die 
Fenfleiachfen  der  beiden  Fronten  nicht  gleichmäßig  durchgehen,  fo  haben  ficfa  daraus  Iteine  Schwierig- 
keilen  für  die  Auffteliung  der  OaUfte  ergeben;  «udi  ITi  die  Beleuchtung  der  Ginge  durch  aus> 
gefparte,  vor  den  FenTternifelicn  umgitterte  Lichtfchachte  befriedigend  ausgefallen.  Die  etwas  über 
das  höchfte  gebräuchliche  Höhenmaß  von  2^x2,70  bis  S/»»  abfichtlich  geftdgerte  Qefchoßhöhe 
ift  darin  bqrrflndet,  daB  zweds  einer  Neuordnung  oder  bei  Shnlidien  AniUTcn  dn  Tdl  der  Aide«, 
ohne  ihn  aus  dem  Stand  zu  entfernen,  überfichflich  jedoch  nicht  eingereiht  zu  verwahren  ift,  wozu 
(ich  die  oberften  Mcher  bcfonders  gut  dgnen,  wenn  auch  bei  folchen  Gelegenheiten  ein  Trittftuhl 
nicht  entbdirt  verden  kann.  Die  Aktengerilfte  find  in  Holz  hei*gdteüt  wonfen. 

Zwei  andere  Bauten  enthalten  die  Vervrai ttjnfjsräiime;  in  einem  dritten  Km  follcn  fpäter  die 
wertvollen  Urkunden  untergebracht  werden.  Im  Torbau  befindet  fich  die  Wohnung  des  Pfört- 
neis  und  des  Arcbivdiieiien.  OntndrUfe  und  Querfdinitl  der  Oefamtanlage  «olle  nun  in  der 
unten  angeführten  Quelle")  nachfehen. 

üebäude,  welche  Archiv  und  Bibiiotliek  in  fich  vereinigen,  wie  das  neue  35. 
Bibliothek-  und  Archivgebäude  der  Stadt  Cöln,  das  Stadtarchiv  zu  Straßburg  u.  a.  B*iio»bev 
werden  im  nächftfblgenden  Kapitel  (Bibliothdcen)  behandelt  werden;  hier  foUen  »Aacua. 
nur  einige  Bcifpielc,  bei  deticn  die  Trennung  in  den  einzelnen  Teilen  des  Ge- 
bäudes volirtändig  durchgeführl  werden  konnte,  Erwähnung  finden. 

Ein  nicht  uninterelfantes  Beifpiel  für  ein  eingebautes  kleineres  Archivgebäude 
mit  Hof  gibt  das  neu  errichtete  Archiv-  und  BiblioOtekgebäude  der  Stadt  Aachen. 

Ein  der  Stadt  Aadien  gehöriges,  36"'  großes  Onindftücic,  welches  einerfeits 
vom  Fifchm  u  ks  andererfeits  von  der  Jefuitenkirche  aus  zugänglich  ift,  gewährte 
günftige  Vorbedingungen  zur  Errichtung  des  vorbezcidin  ten  Gebäudes  (Fig.  51 
bis  53*'),  da  es  intnitten  der  Stadt  gelegen  und  doch  dem  gerüufchvollen  Straßen- 
verkehr entrückt  ift  und  auBerden»  die  erwünfchte  äulkrliche  V  cibnidung  zwifchen 
Archiv  und  Bibliolhdc  ermöglichte. 

Das  Arditv  war  bis  dahin  im  Ratfeaufe  In  einer  auf  Benuizbaikdt,  Feuer*  und  Diebesncher> 


^  CaiMhi.  d.  Bmverv.  laggi,  8. 4>0- 
*")  OtnInlkiL  4L  Hmwciw»  Ulill^  &  i« 

•*)  Am  rrftfdirfR  ■»  AvJaS  der  ErlMnmK  4n  «MMMvMBto  der  SMI  AmIicr,  bcniHRCRclMii  v0m  ftr.  Erntt 
rnmm,  «UlotMttr  der  Stadt  Aadin. 
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beit  geradezu  unzulänglichen  Weife  untergebracht,  und  die  Bibliothek  konnte  auf  die  Dauer  aus 
tedmirdien  wnd  pnklirclini  Orfinden  in  dem  im  Hofe  selegaien  groBen  Saale  des  jetzigen  Mufeums 
«uf  detn'Orondftfidc  der  friUieien  «Iten  Redoute  nicht  »dir  verbleiben.  So  vurdft  1886—89  nach 


Arcbit^  und  BibliothekgebAude  zu  Aachen«*). 

dem  Entwurfe  Laurml'i>  das  neue  Archiv  crrichtei,  während  die  Bauarbeiten  für  den  fich  unmittel- 
bar anfchlicßendcn  ßibliotheksbati  1895  begonnen  werden  konnten.  Das  Archivseblude  erbebt  fidt 

am  Fifdtmarlct.  an  lIcui  das  GniiiLlfiüch  dtirrh  eine  höchff  mrrkw-firdfgc  Ruine  ribfyegrenzt  war. 
Die  Frontmauer  diefer  Ruine  bildete  den  Überrcft  des  unter  der  Kegienmg  des  deutichen  Königs 
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Richard  von  ComwalUs  1267  erbauten  älteften  Rathaufes  der  Stadt,  welches  früher  Bürgerhaus 
var,  fpiter  die  noch  heute  gebraudite  Bezeidinunf  »das  Oras«  erhielt^. 

Hinter  der  alten  FrontinaiuT  mit  dem  Top«eg,  ueldie  ans  arcliitektonifchen  und  archäolo- 
gifchen  Oründen  im  £rdge{chot5  keine  f enfteröffnungen  erhalten  konnte,  befindet  fich  ein  größerer 
gewölbter  Raum  zum  Aufbewahren  der  Archivafien,  dem  Udit  nur  von  der  Hoflelie  und  dem 
Torst'eg  gegeben  werden  konnte.  Über  diefem  und  dem  Ton«  befindet  fich  der  große  Urkunden- 
faal,  zu  dem  man  auf  einer  fteinemen  Wendeltreppe,  velchc  fich  den  bddoi  Sälen  einerfeits 
anfdiHeSt,  gelangt,  «Ihrend  andererfeito  Im  ErdgefdioB  die  Wohnung  des  KaTtelhtna  und  im  Obo^ 
Kcfchoß  die  y\rbeifsrrnitiie  des  Archi«  angeordnet  find.  Die  Räume  haben  flacfae,  feuerficbcre 
Decken  erhalten,  und  der  Dachftuhl  ift  in  Eifcn  hcrgcftelU  worden"). 

Das  Staatsarchiv-  und  Bibliothd(gebäude  in  Hannover  itt  ein  Erveiterungs-  g,^^;^^j, 
bau.  Der  alte,  durch  Borchmann  1725  ausgeführte,  langgeRreckte  Bau  hatte  nur  *^md  " 
zwei  gewölbte  Gefchoffe,  welche  auch  bei  dem  1880—02  zur  Ausführung  ge-  B»'*<«*ek 

Ztt  Hbhbovc 

kommeneri  Um-  und  Enx  citcrungsbau  im  wekntlichen  erhalten  iMiehen.  Der  alte 
Bau  wurde  um  ein  bedeutendes  Ii.  Obergekhoß  erhöht  und  em  Mutelflügel  nach 
Sflden  hinzugefOgt  (Fig.  54  bis  57**). 

Dem  neuen  Bedürfnis  u-urde  eine  50  jährige  Vermehrung  der  Akten-  und  nficlierheftände 
zugrunde  gel^  »as  für  das  Archiv  dne  Vagrößerung  der  vorhandenen  Repofitorien-Anfichtsfläclie 
von  3900  auf  WSÜv»  und  für  die  Böcher  nnd  Handfdtfiften  der  Bibliotfaek  dne  Veimehruiig  der 
Büchergerüft-Anrichtsnäche  von  90CIO  auf  96004*  bedeutete,  wihiend  ffir  die  Handrcbriflen  befon- 
dere  lUume  votgefehen  wurden. 

Das  alte  Oebiudev  dnfchL  des  ausgebauten  OefdiolTcs,  wurde  fOr  das  Ardilv  beftimmt,  und 
der  nach  Süden  vorfpringende  Antfeinü^al  li.it  die  Biblioduk  aufj^'cnommen.  Die  in  den  cin- 
fpringeflden  Winkeln  der  beiden  Hügel  bauten  angeordneten  beiden  Treppen  vermitteln  den  Verkehr 
einerfeits  nadi  dem  Archiv,  andererfeits  nach  der  Bibliofhek.  Im  Erdgefcbofi  des  neuen  Fifigds 
befinden  fich  die  Wohnungen  für  einen  Archiv-  und  einen  Bibliothekdiener.  Die  d.iniber  befind- 
lichen zwei  Hauptftockwerke  und  das  Manfardengefchoß  find  zu  einem  grotkn  Büchermagazin 
ausgebaut  worden.  Im  I.  ObergefdtoO  in  das  Smmer  des  Kuftos  zugleidi  Bflcherauagabe,  dn 
Diener/immcr  und  ein  Lefefaal  eingerichtet,  und  an  der  ffidlichen  Front  find  in  ^wöhnlidwn 
überwölbten  Gefchoffen  die  Räume  für  die  Handfchriftenfammlmigen  angeordnet  worden. 

Der  alte  Bau,  deffen  flailce  Qewölbe  im  BrdgcfchoB  und  im  I.  (^crgefchoB  aus  Zwedc- 
mäßigkeit  beibehalten  wurden,  enthält  im  Erdgefchoß  Archiv-  tind  Urkiindenfäle,  welche  mit  den 
darüberliegenden  Räumen  durch  eine  dem  Bedürfnis  entfprechende  Zahl  von  kleineren  Treppen 
verbunden  find.  Im  I.  Obergefdioß  find  fm  linlten  Teil,  einfchl.  des  Mittelraumcs,  Archivbeftiinde 
untergebracht;  dagegen  ift  rechts  der  ;^anze  Rat:m  von  der  Treppe  bis  zur  Hauptfront  als  Diener- 
und Wartezimmer,  in  dem  fich  auch  der  Arcln\auf7:ug  befindet,  beuuui;  der  weiter  nach  rechts 
jjelejiene  Teil  mit  zwei  Feiifterachfen  ift  in  der  ^janzen  üebäudetiefe  als  Archiv-Lefefaal  eingerichtd; 
der  folgende  einachfi^e  Teil  entlirdt  an  der  Hauptfront  das  Zimmer  des  5tad(arclii\ars,  an  der 
Vorderfront  das  Zimmer  des  erften  Archivars;  hierauf  folgen  wieder  mit  zwei  Achfen  zwifcbcn 
beiden  Fronten  durchgehend  die  AidiivtHbliothdc  und  zulebt  in  gleidier  Brdte  der  Saal  für  Hand* 
fdlriften  und  Kopialb  üdier. 

Im  oberen  Teil  des  ßibliothekilügcls  Hnd  fünf  und  über  dem  I.  Ober^efchul)  des  Archiv- 
flügels drei  Magazine  durch  Zwifchenböden  in  Qefchoffe  von  rund  2,«)"'  Höhe  geteilt,  die  dufdt 
eifeme  Nebentreppen  in  innige  Verbindung  gebracht  find.  Die  Zwifchendecken  beftehcn  aus 
Schmiedeifcnträgem,  zviifchcn  welchen  gußeiferne  Netzroftplattcn  mit  Längsfchlitzen  in  der  Rich- 
tung des  Lichteinfalles  eingelegt  find.  Bei  dem  hohen  Lichteinfall  und  der  nicht  großen  Ungen- 
abmeffung  der  Aktcngcrüfte  haben  die  Gänge  zwifchcn  den  Qcrüftcn  eine  voUftändig  ausreldiende 
Beleuchtung  erhalten.  Die  Oerüfte  find  in  Holz  mit  Stellftiften  nach  englifcher  Art  ausgeführt. 

Die  Tragfähigkeit  der  alten  Fundamente  durfte  nicht  zu  fehr  in  Anfpruch  genommen  wenlen, 
und  es  w^de  die  eigenartige  in  das  Manfardgefchoß  hineinragende  Überwölbung  zur  Ausführung 
gebrKht,  um  dem  Gebäude  kdne  zu  bedeutende  Höhe  zu  geben.  Der  Dachftuhl  ift  in  Eifen 
konftruiert.  Für  die  Heizung  der  Veroraltungsräume  und  Diencrwohnungen  wurden  Kadldftfen 
aufgeftdlt;  von  dner  Erwärmung  der  Magazine  ift  «bgdehen  worden. 

Die  Entwinfsbeaibdtungf  erfolgte  auf  Qrund  der  im  Minffterlum  der  dfTcRtlfcben  AibdtHi 

•»)  Nach:  Archiv-  und  Bibl!othek»gcbiud«  in  Aachen.  Aachen  1893.   S.  in. 
Nach  ebendar. 

*^  PaU.-llcpr.  mcii:  CentralliL  d.  Banvcrr.  iSg^,  &  590,  531. 
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ludi  Angaben  von  Lorenz  aufgeftellten  Skizzen.  Mit  der  weiteren  ikarbeitung  der  Pläne  und  der 
BauausfOhnniK  wurden  Hadi»  und  fpiter  StMkUr  betraut ««). 

Das  Schweizerifche  Archiv-  und  Landcsbibliothekgebäude  auf  dem  Kirchen- 
feldc  zu  Bem  (fiehc  die  Pläne  in  der  untengenannten  Zeitfchrift  *")  kann  für  die 
Vereinigung  von  Archiv  und  Bibliothek  in  einem  und  demfelben  Gebäude  bei 
gleichem  Vorhandenfein  der  technifchen  und  adtniniftrativen  Vorbedingungen  fitr 
die  Magaziniening  der  beiderreitigen  Materialien  als  voibildlich  beftrachtet  verden, 
weil  die  innere  Raumtrennting  hier  (treng  durd^idührt  vurde. 


F«.  55. 


QocrfdMltt 
•h«  «.  Or. 


Stutsirdliv-  und  Bibliothekgebftude  zu  Huinow«'). 

Der  Mittelbau,  welcher  die  Verwaltungsräume  aufnimmt,  beherrfcht  das  OebSude,  während 
ftidlidi  das  Archiv,  nördlich  die  Bibliothek  fich  in  nic-driRcrcn  Flügeln  anfchüeßcn.  Die  Magazine 
haben  eine  lidite  Höhe  von  2,8o>>>,  und  miditige  lotrcdite  Fenfter  erhellen  die  13,7o>»  tiefen  I^ume 
der  vier  unteren  Maguine  aulF  das  befie.  Von  den  5  ObcRinander  angeteglen  Magazinen,  die  ficb 


«i)  NkIi  cbcadur.,  S. 
NMh:  Sdivdi, 


,  Bd.  37,  &  & 
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iihir  tkiii  Kaljjcfchof?  erheben,  find  über  dem  II.  und  IV.  Ma^a/in  maffive  Decken  angeordnet 
worden,  v-älirend  die  Decken  über  dem  I.  und  III.  Magazin  aus  mögiichft  leiditen  Cifengerippen 
mit  eingd^en  Olastafeln  beftehen.  Das  V.  Magazin,  das  kein  feitllclies  Licht  hat,  viid  durch 
ein  großes  Deckenlicht  in  der  iJngsrichtimg  des  Daches  erhellt.  Eifertic  Treppeti  und  in  den 
Ecken  fteincrne  Sicherheitstreppen  vermitteln  den  Verkehr  in  allen  Magazinen,  tine  weitere  Ver- 
bindung vird  durch  die  im  Mittelbau  befindliche  Haupttreppe  hergeftellt.  Im  Erdgeichoß  enthält 
der  Archivflüpcl  vier  Einzelzimmer  für  Spezialitäten  und  einen  sT-oßen,  Täuleng^tfitztcn  Saal,  der 
ähnlich  «le  die  oberen  Magazine  zur  Aufnahme  von  Akten  eingerichtet  ift. 


J.,...?  r  2  2  r 

Staatsaidiiv^  und  BibliothdcgeUude  zu  Hannover*'). 

Im  Mittelbau  beHnden  Hch  im  I.  Obergelchoß  die  Kanzlei  des  Archivs,  der  Adjunkt  des 
Aldiivani  das  Lefezimmer  des  Archivs,  der  Bimdfsarchivar  und  die  Bibliothek  des  Archivs, 

Die  Faffaden  zeigen  die  Stilformen  der  italieiüfchcn  Renaiffance  und  werden  einesteils  dem 
Qnnldcr  des  Baues  als  Bücher-  und  Aktenmagazin  gerecht,  während  andercrfeits  eine  gewiffe 
Monumental itit  zum  Ausdruck  kommt.  Eigenartig  find  die  an  allen  Fcnfteni  der  Magazinflügel 
In  der  FuBbodenebene  des  I.  und  Iii.  Magazins  teils  in  Stein,  teils  in  Eifen  angeordneten  Balkone, 
weWie  einen  Schmuck  des  OdriUides  bilden  und  hauptfächUch  dazu  dienen,  die  BOcber  und  Akten 
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bequem  an  freier  Luft  von  dem  feinen  Staub  befreien  zu  können,  der  fich  felbft  in  den  bcftver- 
rdilofrenen  Rluinen  mehr  oder  veniger  ftark  abfetzt  Die  Qeluntlinge  der  ßOchertnretter  betaigt 
B000">  und  kann  auf  COOO'"  jTcbrncht  ^x'e^den. 

Die  Direktion  der  cidgcnöffifchcn  Bauten  lut  das  Gebäude  entworfen  und  ausgeführt.  Die 
Oefamtkoflen  bdaafen  nch  auf  643 3^  Mark  (—804200  Franken»). 
AfcMvdes  ^'^^  Cl^emputte  im  Jahre  184g  erbaute  Archiv  des  Rechnungshofes 

RedwMflriiofnZU  Paris  (Fig.  58  bis  61*')  ift  ein  nach  allen  Seiten  freiftehendes,  von  der  Straße 
wf»*fc    8,50  ^  und  von  den  Nachbargrenzen  im  ganzen  S^öO"  entfernt  liegendes,  fünf- 
gefchorrigfes  und  19,90"  (bis  Oefimsoberkante)  hohes  OeMude. 

In  der  X'ordernnricht  27,oo«,  vcrjfingt  CS  ficfa  bd  coicr  Tiefe  von  84^'  auf  9IVw"  und 
überbaut  eine  Fläche  von  914,25  4». 

Zvd  kleine,  an  der  StaaBe  gelegene,  aber  auch  nafaeni  S^a  vom  Ardiiv  oilfenite^ 
zvdgdchonige  I^villons  geben  im  Er^cfcbofi  einem  AidilvcUener,  Tovie  dacr  mOiUiifdien  WadK 


Rg.  58.  .  Flg.  59. 


Erdsetchofi.  I.  ObergrfdioB. 

1:500 

M*l'l'l'l'l'|ih(i|  k  1  I  i 


Aidliv  des  Redmmi^olcs  zu 
Arth.:  MS  CHrmfmtH. 

Anfentbalt,  ivihrend  im  ObefgefdioB  fidi  einerfcHs  noch  Wohn»  und  SditaMume  da  Dieners, 

andererfeits  die  Wohnung  des  Archivars  befinden. 

Durch  den  Eingang  gelangt  man  in  einen  in  der  Mitte  des  Gebäudes  liegenden  Saal,  der 
fehl  Licht  von  dem  im  Plateau  angebrachten,  6^x6^a  meffendc»  Dedcenlidit  des  nadi  allen 

Seiten  abgcualintcn  Daches  erhält.  Im  Hintergrund,  in  i!er  Längsachfc  des  riehäiide^;,  befindet  fich 
die  fteincrnc  Haupttreppe,  welche  mit  einer  kleineren,  ebenfalls  maffiv  konftruierten  Treppe,  feitlich 
vom  Eingang,  den  Verkehr  in  den  OefdiofTen  rniteninandcr  vermittelt  Das  ganae  Haus  ift,  mit 
Ausnahme  des  im  etwas  vorfpringenden  A^ittelbau  über  dem  Eingang  gelegenen,  10,r»ni  langen  nnd 
7a>"  breiten,  zum  Ordnen  der  Schriftftücke  beftimmten  Saales,  zur  Aufnahme  der  Akten  ein- 
gerichtet 

Maffivc  Mauern  trennen  die  einzelnen,  faft  durchweg  a.-ioxfi^Hom  meffendcn,  jc\rcils  durch 
ein  Fcniter  erhellten  Räume,  deren  [ämtliche  Wände  mit  Aktengerüften  bcflellt  find.  Gleiche  üe- 

Nach  elK-nitAr. 

**|  Nacb:  Ooi  »r  ir r,  Bict.  Oitn  ihn  &  TARDicir.  Choix  (TMfflm  pmUkt,  ßrqfiiA  tt  tonftnMi  M  ItaMT  iliyft 
k  mmmtMUMHt  da  XIXt  Jikk.  Pari*  iS«»  Bd.  3.  PL  a><N  38t. 
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rüfle  bekleiden  auch  die  Wände  des  großen,  von  oben  erleuchteten  Mittelrautnes,  um  den  in  allen 
Ocfchoffcn  1,00  "  breite  Galerien,  welche  das  Licht  in  den  oben  angegebenen  Abmeffungen  zwifchen 
fich  durchlaffen,  herumführen. 

Je  vier  Durchgangsfluchten  in  der  Längs-  wie  in  der  Querrichtung  ftcllen  den  Verkehr  in 
jedem  Gefchoß  in  genügender  und  überfichtlicher  Weife  her.  Der  gewölbte  Keller  hat  eine  Höhe 
bis  zum  Scheitel  von  3,oo".  Die  Oefchoßhöhcn  im  IJchten  betragen,  von  unten  beginnend,  6,00— 
4,40  —  4,»  —  4,50  n .   Im  oberften  Gefchoß  reichen  die  Aktengerüfte  in  den  nach  außen  liegenden 


Fig.  60. 


QucrfchnilL 


Flg.  61. 


Llngenrchnill. 


Archiv  des  Rechnungshofes  zu  Paris**). 

'km  »•  Or. 


Räumen  des  Gebäudes  bis  unter  die  Dachfläche,  beim  Dachanfallspunkt  unten  auf  4,ooin  und  oben 
auf  7,00  0»  Höhe,  während  im  mittleren  Deckenlichtraum  die  Höhe  der  mit  einem  Qefimfe  abge- 
fchloffenen  Aktengerüfte  4,50™  beträgt. 

Bei  der  Konftniktion  der  Oebälke  und  des  Dachftuhles  ift  das  llolz  ausgefchloffen  und  nur 
Elfen  verwendet;  das  Dach  ift  in  Zink  eingedeckt  worden.  Decken  und  Fußböden  find  in  Gips, 
letztere  in  einem  Eftrich  hergeftelit;  zwifchen  beiden  befindet  fich  ein  Hohlraum. 

Die  Qefamtbaukoften  betrugen  480000  AUrk  (=■  600000  Franken). 
Handbocb  der  Architektur.  IV.  6,  d.  (a.  Aufl.)  ^ 
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Areiiiv  Dcpartemctital-Archiv  zu  Bordeaux  (Fig.  62  bis  64  *-)  wurde  von  Labee 

nh^t^Buu.  18Ö1  begonnen  und  18C6  vollendet  An  drei  Seiten  von  Straßen  umgeben,  wird 

Fig.  62.  • 


ErdgeTdiofi. 

T.tTi.trrrM.T — 'X—^ — t — r 

Departemciital*Archiv  zu  Bordeaux  •■). 


<*)  Nach:  Rtmeg^k.  4t  tanUltelm  tSja^  &  56  a.  PL  13-17. 
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es  an  der  vierten  Seite  von  einem       breiten,  gegen  die  Straße  durch  Oitler 

abgefchlofrencn  Weg  begrenzt. 

Zwei  31^»  lange  und  15,aoo>  breite  Flügel  des  üebäiidcs  enthalten  die  Archivalien  und 
venkn,  indem  Tie  dnen  quadratirchen  Hof  von  I7,m»  Sdtenlinge  begrenieu,  durch  dnen  dräge- 

fchoffipm,  breiten  Qiierbau  verbunden,  indem  fich  im  ErdgcfchoR  zwei  Zimmer  des  Dieners, 

ein  Bureau  und  die  Treppe,  im  I.  Übergefchoß  ein  großer  Lefefaal,  fowie  ein  Zimmer  des  Archi- 
vws  und  im  Ii.  Ot)eiiee(diofi  die  Wohimn^  desTdben  befindn.  Dis  Odiiude  ift,  «bgefdien  von 
dnem  kleinen  Raum  unter  der  Treppe,  nicht  unterkellert. 

Das  6,00"  hohe  Erdgefchoß  hat  in  den  beiden  Flügeibauten  durchweg  Kreuzgewölbe  in 
Haußdn  auf  Pfdlern  erhalten.  Der  Bodenbelag  dafelbfl,  vic  im  I.  OlMf^dchoB,  lieftdit  «us  Stdn- 
plattcr.  Die  Decke  der  im  oberen  GcfchoR  fi,no"  hoben  Archivfäle  ift  ztrifcben  cifemcn  Trüpem 
gewölbt;  die  Dachltühle  der  drei  voneinander  getrennt  angeordneten  und  abgewalmten  Dächer  find 
in  Eifcn  konfbuiert 

In  einer  Höhe  von  2,7om  über  dem  Boden  des  I.  Obergefchoffes  läuft  eine  l.oom  breite 
Galerie  herum.  Hier,  wie  unten,  find  die  Akkiigerüfte  von  beiden  Seiten  zugänglich,  und  durch 
cntfprediende  Duithbrediungen  derWiderlagspfeiier  wird  der  Zugang  zu  den  nach  außen  gekehrten 
Seiten  erm5[^i;cht.  Die  OcrOfk  find  im  Erdgefdiofi  und  1.  ObeigefdioS  aiao->,  auf  den  Galerien 

nur  2,gora  lioch. 

Die  äußeren  Abtdiungen  unter  der  Galerie  erhalten  durch  kleine  Fenfter  ihr  Licht,  während 
2,70"  lioiie  Fenfter  alifcitip  den  großen  Iiinennnm  erhellen.  Vier  in  den  Ecken  jedes  Flügels  an- 
gebraclite  Wendeltreppen  verbinden  Gcidioffe  nnd  Galerie  untereinander.  Die  hcnitcr  haben  keine 
befondere  Vergitterung,  fondcm  nur  eine  entTprechende  dferne  ^xorfendnteilttnB  erhalten.  Die 
Baukolten  betrugen  278578  Mark  (c=  348  2^  Franken). 
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2.  Kapitel 

Bibliothekea 
Von  Albert  KortOm*^. 

a)  AUgemdnes  und  Gefctaididiches. 

Mit  dem  Worte  »Bibliothek-  (ßvßXw&ijxti)  bezeichnet  man  fowohl  Büdier- 
fammlungen  oder  Büchereien,  als  auch  das  Gebäude,  in  vdchem  diefe  Samm- 
langen  untergebracht  werden. 

Bibliotheken  find  unentbehrlich  für  die  Handhabung  der  Verwaltung,  für  die 
Pflege  der  Wiffenfchaft  und  Kunft,  für  die  Förderung  von  Handel  und  üewerbc. 
Erft  durch  Ordnung  und  fachgemäße  Aufftellung  werden  Bibüotheken  für  den 
Oeiwauch  nutzbar»*). 

Nach  den  Eigentumsverhältniffen  unterfcheidet  man  private  und  öffent- 
liche Bibliotiicken.  Letztere  kann  man  nach  ihrer  Bedeutung  und  Zweckbe- 
ftimmung  in  drei  Gruppen  teilen**): 

**)  In  I.  Aallage  mitbcarbeilel  von  Dr.  Eduard  Schmitt. 

>4  Scke:  OaXsn.  A.  Handbuch  der  Dibtioiheksichre.  Leipzig  iSgr:. 

MoiaiCH,  O.  Ucbcr  DibUoUielBwjncnfcliafl  etc.  Vü^iii  1833.  S.  t«. 
*9  r^gr  GnniiSb  L.,  L.  Eurea»  V.  Laxis    C  LoeiUMa  KandvaitetlMdi  der  SluliviniWdulla.  Joia  iSgi. 
(AbMmllt  .BMIoOithn«;  tna  MUkto.) 
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I.  Staats-,  Landes-,  Proviii/.ial-,  Stadt-,  Gemeinde-  und  Volksbibliotheken; 

II.  Bibliotheken  wiiienicliaftlicher  Bildungsanltaiicn  -  Univeriitäts-,  Akademie-, 
Schulbibliotheken. 

III.  Bibliotheken  von  Körperfchaften,  Behörden  ufw.  -  Gerichte-,  Pariaments- 

ufw.  Bibliotheken. 

Öffentliche  Bibliotlicken  find  für  das  öffeiitliche  Leben  \'on  Bedeutung:  und 
beanfpruchen  infolge  iiires  Uinfanges  und  ihrer  allgemeineren  Benutzung  belun- 
dete  Einrichtungen,  die  in  technifcher  Beziehung  eigenartige  Ausbildung  ver* 
langen  und  erfahren.  Wir  werden  aus  diefein  Orumie  nachftchcnd  uns  vorzugs- 
weife  mit  den  öffentlichen  Bibliotheken  bcfchäftigen,  zumal  private  Bibliotheken 
nach  dem  Vorbilde  öffentlicher  Bibliotheken  eingerichtet  zu  werden  pflegen. 

Auf  die  vorerwähnte  Einteilung  der  öffentlichen  Bibliotheken  nach  drei 
Gruppen  wird  bei  den  nachftehenden  Ausführungot  zunächft  Iceine  RädcTicht 
genommen  werden;  erft  zum  Schluß  (unter  f)  Verden  wir  bei  der  Befprechung 
einzelner  Bcifpicle  darauf  zurückkommen. 

Die  (Jefchichte  hat  uns  Erinnerungen  von  den  berühmten  Bibliothelcen  in 
Alexandrien  und  Pergamon  aufbewahrt;  ferner  von  den  Zeiten,  in  denen  für  reiche 
und  vornehme  Römer  es  ein  Luxusgegenftand  war,  eine  Bibliothek  zu  befitzen. 
Aus  Zitaten  alter  Schriftrteller  können  wir  Schlüffe  ziehen  auf  die  Reichhaltiglceit 
der  Privatfainnilungen,  die  ihnen  zu  Gebote  ^'eitanden  haben. 

in  chrilUiclier  Zeit  waren  die  Kirchen,  wie  früher  die  heidnifchen  Tempel, 
Aufbewahrungsplätze  und  Archive  für  Diplome  und  BrieffchaHen  (fiehe  das  vor- 
hergehende Kapitel,  insbcfondere  Art  3,  S.  4)  die  in  fpäterer  Zeit  in  der  Nähe  der 
Kirchen  befondere  üebaude  und  eiffcne  Auffelier,  die  fog.  bibliothccarii,  erhielten. 
Mit  den  Urkiuiden  \x  urden  in  den  Kirclien  zugleich  Büclier  aufbewahrt. 

Vom  VI.  Jahrhundert  an  waren  die  Klöllcr  die  wichtigflen  Sammelplätze  und 
Pflanzfchulen  för  Handichriften;  indes  ift  nur  ein  geringer  Teil  aller  diefer  Samm- 
lungen auf  unfere  Zeit  gekommen.  So  weit  nicht  Zerftörungen  durch  Gewalt 
und  Zeit  ausgeübt  w  urden,  ift  durch  Unwiffenheit  und  barbarifche  Rclifjiofität  eine 
Unzahl  der  alten  hiandichriften  vernichtet  worden,  indem  abgekratzte  Pergamente 
zu  geittlichen  Schriften  l>enutzt  wurden. 

Im  Mittelalter  fchufcn  die  Mönchsorden,  insbefondere  die  Benediktiner,  durch  maffenhaftes 
Abfchrdben  von  Handfchrifteii  Bibliotheken.  Durch  fie  enUlandcn  die  Bibliotheken  von  Monte 
Carnno,  Flawry  an  der  Loire,  Chi^ny,  Corbie,  in  En};land  jene  von  Cainbridjjc,  Qinterbur>',  York, 
Diirham,  Peterboroiigh  ufw.  Auch  weltliche  Fiirften  ließen  Bücherfchätze  (anuneln;  Karlder Große 
gründete  Kloftcrfthulcn  mit  Bibliotheken.  So  entttanden  reicJie  Stifte  mit  BücherfammUmgeti  zu 
Heisfdd,  Re^ensburg,  Reichenau,  Corvei,  Fulda.  Aleain  Ifjjte  zu  Tours  eine  Sammlung  an;  in 
Firis  enfftnnd  ^y.w  laiche  zu  St.  üermain-des-Pres,  die  bedeutcndftc  jener  Zeit  zu  St.  Qalkii '  » 

öeit  dem  XIV.  Jahrhundert  finden  wir  mehrfach  weltliche  Bücherfammlungen,  die  zur  £r- 
ncbtuni:  der  öffentlichen  Blblfotheken  VeranlaTfung  gegeben  haben.  Tn  IhiHen  feit  der  MHte  des 
XV.  Jahrhunderts, 

Vom  XIV.  Jahrhundert  an  entrtanden  Univerfitätsbibliotiidcen,  wie  in  Prag,  Heidelberg, 
Leipzig.  In  Italien  fammelten  befonders  dte  Medfceer  und  fchufen  die  Laurenziana  zn  Roraut.  In 

Rom  i  iiilt  iiid  J  irch  Nicolaus  K  und  Sixtus  V.  d-e  Vaticana  in  I  n  ;  ;r!i  durch  MaHUaS  CwimiS 
die  berühmte  (  orvina,  in  Mailand  die  Ambrofianifche  Bibliothek  ulw. 

J^it  der  Erfindung  der  Buclidruckerkunft  begann  auch  für  die  Bibliotheken 
eine  neue  Zeit;  denn  von  nun  an  war  die  Bildung  einer  Bibliothek  nicht  mehr 
mit  fo  großen  Schwierigkeiten  und  Koften  verbunden  wie  in  früherer  Zeit  Durch 
das  Aufheben  verichiedener  Kiöiter  infolge  der  Reformation  fielen  deren  Biblio- 


*•)  Siehe:  Clark,  \,  W.  Tke  carr  of  books  fic.  Cambriilge  n/>i. 

*^  Nadi:  BneUma^  Koavctfationt-Lacikoii.  14.  Aull.  Art:  BibUo«lMlini. 
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theken  entweder  den  Kirchen  oder  den  Landesherren  und  gelehrten  BildungS- 
anftalten  zu,  welche  die  erhaltenen  Schätze  aufftellen  und  ordnen  liefkn. 

Wenn  auch  die  Verwüftungen,  die  der  dreißigjährige  Krieg  mit  Reh  brachte 
und  die  Beraubungen  Napoleon's  in  Deutfchland  den  Bibliotheken  zum  Schaden 
gereichten,  To  find  andererfetts  gerade  in  Deutfchland  im  XVIII.  und  XIX.  Jahr- 
hundert namhafte  Bibliotheken  gegründet  worden,  wie  z.  B.  für  die  Univerfitäten 
in  üöttingen  (1737),  in  bcrlin  (1810),  in  Bona  (1818)  ufw.  Die  1728  für  die  Uni- 
verfitSt  zu  Erfurt  vom  Statthalter  Boyneburg  gegründete  Btbliothdc  ift  dort  ver- 
blieben und  befteht  als  Königliche  Bibliothek  noch. 

Städtifche  Bibliotheken  wurden  bereits  im  XV.  und  XVI.  Jahrhundert  be- 
gründet, zumeift  durch  Schenkung  (Hamburg  1529),  haben  jedoch  mit  wenigen 
Ausnahmen  wefentliche  Bedeutung  nicht  gewonnen. 

Öffentliche  Volksbibliothekca  iuid  eine  Schöpfung  des  XViii.  und  XIX. 
Jahrhunderts.  Auf  Grund  des  Gedankens,  daß  eine  öffentliche  Bibliothek  ebenfo 

dn  öffentliches  Erziehungsmittel  ift  wie  eine  öffentliche  Schule,  haben  fie,  ab- 
weichend von  den  wiffenfchaftlichen  Anltalten,  zum  Ziel  eine  allgemeine  Be- 
lehrung durch  Unterhaltung,  indem  neben  dem  erwachfenen  Alter  auch  die 
Jugend  zur  Benutzung  zugelaffen  wird. 

In  England  und  Nordamerika  find  die  Gemeinden  gcfetzlich  berechtigt,  eine  befoiuiere 
Steuer  zur  Eiriditung  und  Erhaltung  der  Voiksbibliotheken  zu  erheben;  daraus  erklärt  fich  die 
große  ZaW  von  Voiksbibliotheken,  welche  in  beiden  Ländern  errichtet  worden  lind.  Allerdings 
rinJ  fie  .lucli  oft  reichen  Schenkungen  und  Stiftungen  zu  verdanken,  die  bisher  in  Deutfchland  nur 
in  wenigen  hätien  (z.  B.  G«A»-Stiftung  in  Dresden,  KflH  ¥.  /^ff^f/UU-Stiffung  in  Frankfurt  «.  M., 
Zeiglf-Stiftung  in  Jena  ufw.)  znr  Enidltung  befondertr  BibliofiKken  gefnhrt  haben. 

M;\nclicftcr  iiiui  LivtTpool  eröffneti^n  ihre  Volksbibliotlu'kfn  im  Jahre  1S5-J.    Dreißig  Jahre 

fpiter  zählte  Großbritannien  bereits  too,  und  1S90  hatten  wcniüftens  40  Städte  namhafte  Volks- 
biblksthelten  [PiAUc  Ubmrie^  Nach  Ogig  waren  in  London  1896  allein  jß  freie  öffentlidie  Biblio- 
theken mit  ly  Filialen  vorhanden,  die  mit  großen  Btruchsziffem  rechnen.  Einige  DirtriktshiMiotlieken 
zählten  täglich  im  Durchfchnitt  über  3000  Lefer.  Im  ganzen  fchätzte  er  die  Zahl  der  freien  öffent- 
lichen Bibliotheken  in  OroBlwifaumien  auf  600  bis  700,  die  fidi  auf  300  Ortfchaflen  verteilten  und 
etwa  5  Mül.  Bücher  enthielten»*).  In  Manchcfter  wies  die  freie  öffentliche  Bibliothek  mit  15  Zweig- 
bibltotbeken  und  einem  Büchert>eftand  von  266000  Bänden  täglich  durchfchnittlich  12000  Befucher 
auf,  Edinburg  7000,  Hull  »so. 

In  Nordamerika  waren  in  den  Jahren  1775  — iSoo  20  öffentliche  Bibliotheken  gegründet; 
1S75  beftanden  fchon  2240  und  1892  war  die  Zahl  aller  Bibliotheken,  welche  1000  und  melir  Bände 
enthidten,  auf  3804  geftiegen  mit  einer  OeTamtzahl  von  97000000  Binden.  PrivaOiUiothdten  mit 
1000  und  mehr  feinden  ^^b  es  zu  gleicher  Zeit  fvx).  Unter  Jen  s:;rößten  Voiksbibliotheken.  Ni'ip  in 
Baltimore,  Bofton,  Brooklyn,  Chicago,  Qncinnati,  Detroit  ufw.,  nimmt  Üolton  igegründtt  1646)  die 
erfte  Stelle  ein;  189s  «itthielt  fie  Qooooo  Btnde,  iSgg  benil»  716000  Binde  in  der  Zentrale  und 
in  den  Zwcijrbibliotheken.  Die  letzte  offizielle  Stafiftik  vom  Jahre  iflg?  vcrwichaet  4pa6  Bibliotheken 
von  meiir  als  1000  Bänden,  3167  von  300  bis  1000  Bänden  *"). 

In  Paris  find  feit  1860  ihnlich  groBe  Erfolge  aufiniweiren.  Im  Jahre  i8go  erzielten  die  PiMtC 
Voiksbibliotheken  2  Mül.  Bcntit/tm^en,  während  die  nibliothhjuc  nationale  nur  » Mill.  Benutzung^ 
hatte«").   1894  waren  iti  Fans  bertili  über  71)  fiäiiiifclie  Voiksbibliotheken  vorhanden. 

In  Deutfchland  und  Öftcrrcich  begann  die  F^eweLiiing  um  dieJMitte  des  vorigen  Jahrhunderii, 
aber  mit  verhältni'^niäßi'L,'  lan^fauten  Forffchritter.,  In  Berlin  vnirdcn  i9-,o  4  Voiksbibliotheken  er- 
öffnet mit  25txxj  Bänden;  iSqS  w.u  die  Zalil  auf  27  geuaehfen  mit  einem  Bücherbcftande  von 
63000  Bänden.  Die  Unzulänglichkeit  der  Mittel,  welche  zumeift  von  Privaten  aufgebracht  werden, 
verhindert  das  rafchcre  Anwaehfen  der  Sammlitnfjen.  f"iir  den  Hefnch  war  der  iMangcl  an  Lefe- 
hallcn  hindcriich.  i^ii,  nachdem  dicfc  in  Verbindung  mit  den  Bibliotheken  eingerichtet  wurden, 
ift  die  Benutzung  lebhafter  gfvonlen. 

*•)  \'<erg\. :  OrIsfu    Blätter  für  Volksbiblkitheken  und  Lciehalien.    Leipzig  igoo.   S.  4. 
>*)  VeigU  ebendaf ,  S.  3. 

••)  Vcfsl.:  Ren«,  E.  Catwichlmg  wd  Bakulung  der  VolktbiUtothctan.  DeuUdic  Rundiduu  1S913,  S.  133. 
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Zurzeit  find  wohl  in  den  meif^  Städten  von  Bedeutung  in  DeutTchland  und  Öftendch 
Voiksblbirotheken  emchfet«). 

Vcn'cliicdciic  dcutfche  Staaten,  wie  Saclifen,  Würlteiiibcrg  und  nmicrdin^s  auch  Preußen, 
haben  tu  amtlicher  form  die  Gründung  und  Unterhaltung  von  V'olksbibliothekcn  gefördert*'), 
indeni  Beint  nnd  Rnanaelle  Unterftützung  gewUirt  «erden.  Vielleicht  wird  eine  Verbindnnf  der 
StacKbibliotlicken  mit  X'olksbibliotlieken  als  „Bücherhallcn",  die  von  Nörrtnberg  in  Atire^niiif^  ge- 
bracht ift,  auf  die  weitere  CntwiclcelunK  cier  Volksbibliotheken  in  Deutlchland  und  Örterreicb 
günftig  wiricen  und  Merfür  einen  neuen  T)  pu.s  fchaffen  liOnnen. 

Was  den  Umfang  anbetrifft,  fo  befaßen  im  Altertum  die  Mittelmcerländer 
Bibliotheken  mit  inchrcrcn  hunderttaufend  Manufkripten,  welche  ausfchließlich 
von  den  gelehrten  Stenden  benutzt  wurden.  Die  chriftlichen  Kulturftaaten  blieben 
inbezug  auf  Menge  und  Wert  des  aui^dpeicherten  Materials  weit  liinicr  üiefen 
Voi!>ildern  zurück.  Erft  mit  dem  Buchdruck  nahmen  die  Bibliotheken  an  Um- 
fang zu,  wenn  auch  zunächft  nach  heutigen  Begriffen  nur  in  befcheidener  Weife. 
Im  XVli.  Jahrliundert  befaßen  die  mittcleuropäifchen  Staaten  keine  Bibliothek  mit 
lüoüüü  Bänden;  nur  die  I  lofbibliothek  zu  Wien  und  die  Bibliotheque  Mazarin  zu 
Paris  zählten  (um  das  Jahr  1660)  bezw.  80000  und  40000  Bände. 

Das  XIX  Jahrhundert  hat  auf  diefem  Gebiete  einen  ungeahnten  Auffdivung 
gebracht 

Um  die  Milte  der  dreiäiger  Jahre  hatten  die  zwei  größten  Bibliotheken  (Paris  und  MQndten) 
Je  Vt  Min.  Bände;  die  Bibliotheken  von  Vnen,  Berlin  und  OOttittgca  zlhlten  je     Mill.  und  die 

ßibiiotiu'k  ik-s  liritifh  Miifium  zu  London  '/^  MHI.  Binde.  Die  iMsdeutendlte  BOdierei  Amerila» 
(Cambridge)  befaß  damals  crft  70000  Bände 

Im  Jahre  iSgs«*)  befaß  die  BimofMqtte  itaäoHole  in  Paris  2  Mill.,  die  Biblrafliek  des  Britijh 
Äiiijcum  \\'\\\.,  München  (kkxmk),  f^orlin  Suootx),  die  Wiciu-r  Hofbibliothek  500000,  Oöttingen 
442  000,  die  Wiener  Univcrfitätsbibliotbck  398  000  Bände.  Zurzeit  hat  I^aris  ifi  Mill.  Bände  und 
92000  JVhnufkpripte.  Die  amerikanirchen  Staats-  tnid  VoIfcsbiMiolheken  ha1)en  zum  Teil  große  Be- 
ftände,  die  infolije  der  rt-idi liehen  verfügbaren  Mittel  felir  fchncll  fich  vermeliren.  So  hatte  die 
KongreßbiblioUick  zu  Waf hington  189t  bereits  über  1  Mill.  Bände  (Falfungsraum  für  3  03^400 
Binde).  Einige  andere  Beitpiele  find  oben  erwilint  vorden. 

Zuverläffige  Angaben  filier  thn  Bfldierixftand  derdmeinen  BibUottiekien  find  im  allgemeinen 
nicht  vorhanden  <>*). 

b)  ErfordernifTe  in  bezug  auf  die  Gefaratanlage. 

.  Seit  dem  XV'lIl.  Jahrhundert  hat  fich  allmählicli  in  der  Benutzungsart  und 

der  Verc«'altun.E[  der  Bibliotheken  eine  Umwandehnig  vollzogen,  welche  ihrer  Bedeu- 
sunariunc.  i\x\\g  als  öfienlliche  Biidungsantlalten  entlpricht.  Wenn  einerfeits  die  Pflege  der 
lebendigen  Wiffenfchaft  auf  gelehrten  Schulen,  Univerfitäten,  Akademien  ufw.  den 
Anfpruch  an  eine  Bibliothek  Hellt,  da (5  wiffenfchaftliche  Bücher  aller  Art  in  grölit- 
niöglicher  Reichhaltigkeit  und  Vollftändigkeit  auf  ihr  vorhanden  find  und  zur  Be- 
nutzung flehen,  fo  verlangen  andererieits  die  Handhabung  der  verfchiederien  Zweige 
der  Verwaltung,  die  Rechtspflege,  das  praktifche  Leben,  der  Handel  und  Verkehr 
ufv.  eine  gteichvertige  Berficktichtigung  und  eine  Bereitftellung  der  alle  diefe 
verfchiedenen  InterefH  i  '  liandelnden  Schriften  und  Bücher.  Die  Bücherfannn- 
lungen  muffen  deshalb  reichhaltig,  vollftändig  und  leicht  benutzbar  fein;  fie  müffen 
zweckniäüig  und  forgfällig  aufbewahrt  werden,  um  auch  künftigen  Gefdilechtem 
zu  gleichen  Zwecken  dienen  zu  können  wie  der  Gegenwart 

Die  Erfüllung  diefer  Cifoidemiffe  hat  dazu  geführt,  für  die  Verwaltung  der 

SidK:  OrXsel.  BHter  Nr  VolksbIM.  u.  Lcrduül«,  a.  t.  i9»-<m. 
Tcfoiii.  Statiritfcba  Amt  der  Stadt  Dortmund.  Dortmund  iBgg. 
•t)  VctkI.  :  Okäsel.  Blltter  f.  VollBbibl.  u.  I.erduinm,     a.  O.,  iguu,  S.  4«;  l^Jt,  S.  37.  -  NAaMCMaeaa,  Die 
BAdlcrliallcnb<rrci^ng  i.  J.  1897.    Brrlin  i8g8.    S  6  ((. 

*>/  Nacb :  Ccotralbl.  f.  BibllotbcksTcien  iSgs,  S.  iSo  ff. 
**l  VciilL;  DziAftKOk  «.  ■.  O.  • 
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Bibliotheken  fe!hftändiße  und  befonders  gefchulte  biblioUiekarifche  ßerufsbeamte 
lieranzubildeu  und  in  Dlenft  zu  Uelien'*). 

Je  nach  dem  Umfange  und  dem  Zwecke  dner  BibKofhdc  wird  dieten  Er* 
fordenüffen  In  veifchiedener  Weife  entfprochen.  Die  Sammlungen  einer  größeren 
öffentlichen  Bibliottiek  (Staats-  oder  Landesbibliothek)  umfaffen: 

1)  Bücher, 

2)  Zeitungen  und  Zeitfchriften,  Flugblätter  und  Brofchüren, 

3)  Handfchrifien, 

4)  Mufikalien  und  Kartenwerke, 

5)  Kupferwerke  und  Photographien, 

6)  handfchriftlich^  feltene  oder  künftlerifch  hervorragend  ausgeftattete  Drucke; 
log.  Kleinodien«  und 

7)  Drucke  aus  der  erften  Zeit  nadi  der  Erfindung  der  Budidruckerkunlt  oder 

fog.  lnkunat>eln. 

Dazu  kommen  meiftens  noch 

8)  die  Doubletten,  welche  in  der  Regel  zum  Ausleihen  beftimmt  werden- 
Die  meiften  Univeifitäts-Bibliotheken  weifen  den  gleichen  Umfang  an  Samm- 

lungqgegenfßnden  auf.  Den  Stadtbibliotheken,  den  Bibliotheken  der  Technirdien 

Hochfchulen,  der  Akademien  ufu  .,  den  mit  Mufeen  und  anderen  wiffenfchaftlichen, 
bezw.  Kunftinftituten  verbundenen  Bibliotheken  fehlen  manche  der  angeführten 
Sammiungsg^enftänd^  da  fie;  ihrem  Sonderzwecke  entiprechend,  in  ihren  Samm- 
lungen vorwiegend  auch  eine  befondere  Richtung  verfolgen.  DosTelbe  gilt  von 
den  behördlichen  Bibliotheken.  Am  einfeitigften  ift  man  in  diefer  Beziehung 
naturgemäB  bei  den  fog.  Volks-  und  Freibibliotheken  bisher  verehren. 
Für  eine  Bibliothek  find  erforderlich: 

1)  Räume,  in  denen  die  Bücher  und  die  übrigen  Sammlungsgegenitände 
untergebradit  werden  —  Bücher-  und  andere  Sannnlungsräume; 

2)  Räume,  in  denen  dem  Publikum  die  Möglichkeit  gewährt  wird,  Bücher 
zu  ftudieren,  bezw.  zur  Benutzung:  zu  entleihen,  von  Kupferftichen  ufw.  Einficht 
zu  nehmen  ufw.  -  im  wefentlichcn  Lefe-  und  Ausletheräume; 

3)  i<aume  für  die  Verwaltung. 
Hierzu  kommen  in  der  Regel  noch: 

4)  Dienftwohnungen  für  den  Hausverwalter,  den  Pförtner,  den  Haus- 
diener ufw. 

5)  In  manchen  englifchen  und  amerikanifchen  Volksbibliotlieken  find  femer 
ein  großer  Hörfaal  für  öffentliche  Vorträge,  ein  Raum  für  Kunitausftcllungen,  ein 
MuTikzimmer  ufw.  vorgefehen. 

Verfchieden  ift  die  Art  der  Benutzung,  die  nicht  feiten  von  der  gefchlfl- 
liehen  Organifation  und  von  örtlichen  Verhältniffen  abhängig  ift.  B«iminni 

Es  gibt  viele  Bibliotheken,  welche  nur  auf  einen  Betrieb  innerhalb  des 
Bibliothekgebäudes  Rückficht  zu  nehmen  haben,  wo  alfo  gar  keine  oder  doch  nur 
eine  befchränkte  Ausleihe  .von  BQchem  außerhalb  des  Oeb&udes  ftattßndeL  In 
anderen  wieder  vollzieht  fich  eine  regelmäßige  Ausleihe  nach  auBen,  fo  daß  in 
diefcm  Falle  au  15er  den  Leferätimen  auch  noch  Auslcihezimmer  vorzufehen  find, 
während  lieh  im  eriteren  Falle  der  Verkehr  des  Publikums  auf  die  fknutzung  der 
Lefelale  befchrfinkL  Letzteres  trifft  in  den  allermeiften  englifchen  und  amerika- 


•*)  Dwdi  den  pimBL  MinUlicrUMErlaB  vomis.  Dex.  t«0  Und  filr  die  Bcatalgnc  nm  «lltoirdiaftllclMn  BkbNe- 
madhiifl  W  dm  XgL  BOtUolhdaii  ia  Piwtcii  nuBlAmde  BtHmniimgcn  gc(niffcn.  CSfchc:  CnbalbL  1.  BWHh 
ttWkw.  i<Mf  S.  77-)  t«  Aneritai  Hnd  BtUiodMlntdndai  n  dcnldtaii  Zweck  cinfcriditeL  (Siehe  Acadar.  SL  «n) 
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nifchen  Bibliotheken  zu,  ebenfo  in  der  Biblioth^pie  nationale  zu  Paris  u.  a.  Die 
Anlage  der  großen  Lefeläle  in  Act  Bibliotheque  Ste-Oeneviere  und  dtv  Biblhtheqne 
nationale  zu  Paris,  in  der  Bibliothfek  des  Britijh  Mufeum  zu  London,  der  Kon- 
greß-Bibliothek zu  Wathington,  mit  420,  344,  364  und  250  Sitzplätzen  ift  hiervon 
eine  natutigemäße  Folge. 

Eine  weitere  Verfchiedenheit  in  der  Benuti^utig  ergibt  fich  daraus,  daß  in  den 
mciften  Fällen  die  Bücherräume  nur  von  den  Bibliüthekt>eamten,  nicht  aber  vom 
Publikum  betreten  werden-»  dürfen.  In  den  deutfchen  und  öfterrcichifchen  Uni- 
verßtäts-Biblioüieken  betteht  die  Einrichtung,  daß  den  zugehörigen  Univerfitäts^ 
Iciirem,  auch  wohl  fremden  Gdehrten,  der  Zutritt  zu  den  Bücherräumen,  fowie 
die  Benutzunj^  der  Bücher  am  Aufftcllun^sorte  ffeftattet  ift.  Glciclies  findet  fich 
in  den  Bibliotheken  Technifclier  Hochfchulen,  vieler  Akademien  ufw. 

Bei  der  Oefamtaiilage  und  Einrichtung  einer  Bibliothek  ift  zu  beachten,  daß 

1)  Geräumigkeit,  Bequemiichiceit  und  Zweckmäßigkeit  vorhanden  find;  "^miot 

2)  die  Sammlungen  vor  Feuersgefahr,  Feuchtigkeit  und  allen  anderen  fchäd»  ««»"^»«P' 
liehen  Einflüffeii  tunlichft  vollkommen  gefchützt  find; 

3)  der  Bauplatz  (o  grol]  {gewählt  und  die  Grundrißanordnung  in  foicher 
Weife  getroffen  ift,  daß  etwa  notwendig  werdende  Erweiterungen  ohne  befondere 
Schwierigkeiten  ausführbar  find. 

Erft  in  neuerer  Zeit  hat  man  diefen  allgemeinen  Bedingungen  durch  eine 
zAx  eckmäßi.Lje  Anordnung  des  Orimdriffes  und  der  l^nftniktionsweif e  der  betreten-  EmJickdang 
den  üebäiide  }j;enü^e  zu  leiften  verflicht. 

Die  in  früheren  Jahrhunderten  für  Bibiiothekz wecke  errichteten  Gebäude  find, 
abgeTehen  von  den  Bibliotheken  der  Klöfter,  vielfach  RepriUentationsbauten,  log. 
Schaubibliotheken.  Als  derartige  Beifpiele  find  zu  nennen  die  BMk^eea  LaU' 
renziana  zu  Florenz,  nach  den  Entwürfen  von  Michelangelo  1^24  angefangen,  deren 
Vorhalle  von  ihm  lelbft  erbaut  und  deren  Treppe  1571  von  Vajari  vollendet 
wurde,  fowie  die  Libreria  vecchia  zu  Venedig,  1536  von  San/ovino  errichtet,  die 
zu  den  prachtigften  ProEanbauten  Italiens  zu  rechnen  ift;  ferner  die  Bibliothelc  im 
Vatikan  [Biblioteca  Vaticana)  (Fig.  65  u.  66«»  "•  •'),  welche  Papft  Sixtus  V,  1588 
durch  Fontana  erbauen  ließ. 

Diefes  Biblioüicki^cbäuüc,  WL-khes  Hus  IX.  prachtvoll  inltand  [eUcii  liclJ,  üurciifciiiicidet 
di-n  ^Tolkn  Hof  des  Bramante.  Der  große  Bibliuthekfaal  ift  70,«i"  lang,  Ij.öo«»  breit  und  !),<»n» 
IukIi;  LÜe  gewölbte  DecVe  nilit  auf  fechs  Pfeilern.  An  den  Wänden  befinden  ficli  Fresken,  welclie 
fich  aui  die  Oefchichte  iKr  Päpfte  und  der  Wiffenfchaftcn  be/idieii.  Au  den  Wänden  und  um 
die  Pfeiler  ftelien  riicdrif^c  Schränke,  in  denen  H;inil;Vhriften  aufbewahrt  find;  in  der  Witte  des 
Saales  find  jirachtvolle  (jefehenke  iiufL^e.'telll,  welche  den  Päpfteii  und  der  Vat'k.unTclien  Bibliothek 
geniaclit  uurden.  An  den  S.i.il  feliüelScu  lieh  zu  beiden  Seiten  ausycdeliiUe  üaletieii  oder  Korri- 
dore an.  in  denen  i;leiclibll->  1  Liiidfchriften  aufbewahrt  find. 

Die  Bibliothek  des  Eskurials,  15S.1  von  Juan  de  Hvrrera  erbaut,  ebenfo  die 
Atnbroiianifche  Bibliothek  in  Mailand  (erbaut  1Ö03  — 1609)  find  hier  gleichfalls 
zu  nennen**). 

Die  Bücher  wurden,  um  den  räumlichen  Eindrudc  nicht  zu  beeinträchtigen, 
an  den  Wänden  in  zum  Teil  kunftvollen  und  (ehr  wertvollen  Scliränken,  wie  z.B. 
im  Mskurial,  aufgeftcllt.  Andererfeits  behielt  man  die  aus  den  Klofterbibliothekcn 
überkommene  .Anordnung  bei,  wonach  lenkrecht  zu  den  rmfaffungswändeii  die 
Qerüfte  und  Schränke  für  die  Bücher  aufgcltcllt  wurden.   Als  ein  bekatuites  Bei- 


")  Fakf.-Repr.  nach:  Cu\rk,  a.  ».  O. 

•<)  Fakr.-tticpr.  nadi :  LrTA«ouiu.v,  P.  U  ratiean  ete.  Paria. 

*t  Shkt     AMrildimsoi  cfacndaT..  S.  ifii  u.  xfi. 
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Fig.  67. 


Erweiterungsbau  der  Bodleiana  zu  Oxford"). 
Fig.  68. 


Dibliothck  im  RefidenzfcliloD  zu  Mannheim'*). 
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rpiel  hierfür  fei  die  BibUoteca  Laurenziana  zu  Florenz  erwähnt«*);  ferner  die  Uni- 
verfitäts-Bibliothek  zu  Leyden'")  und  die  Bibliothek  des  Corpus  Chrifti  Colleges 
zu  Oxford '0- 

Die  hohen  Büchergerüfte  bedingten  die  Benutzung  von  Leitern,  und  um 
diefe  zu  vermeiden,  die  Einrichtung  von  Galerien.  Eines  der  älteften  bekannten 
Beifpiele  einer  Bibliothek  mit  Galerieeinrichtung  gibt  Fig.  67  wieder,  in  welchem 
ein  Teil  des  Inneren  in  den  Jahren  1634-40  ausgeführten  Erweiterungsbaues  der 
ßodUiana  zu  Oxford  zur  Darftellung  gebracht  ift"). 


Fig.  69. 


Stiftsbibliothek  zu  St.  Qallcn. 


Unter  den  fpäteren  Saal-  und  Schaubibliotheken  find  u.  a.  bemerkenswert: 
die  Bibliothek  im  ehemaligen  kurfürftlichen  Refidenzfchloß  zu  Mannheim  (Fig.  68'»), 
die  Stiftsbibliothek  zu  St.  Gallen  (Fig.  69),  welche  fich  in  einem  früheren  Bene- 

•)  D«gl.  s.  235. 
*>)  DcsgL  S.  170. 
")  D«ßL  S.  173. 

")  rakf.-Rrpr.  nach;  Eoward»,  E.   Memoire!  of  libraris  ete.   London  iSy).   Bd.  i,  S.  670.  -  In  der  ifk»  durch 
Taehjon  erbaute  New  Redcti/fe  Ubrary  hat  die  RmlUian  library  Aufnahme  cefunilm.   (Vcrgl.  Buililer,  Bii.  77,  S.  aoo.) 
»)  F«k/.-Repr.  n*ch:  TiUESSEN,  R.  Das  OroßhenogL  SchloU  zu  .Mannheim.   Berlin  1898.   Taf.  -XXIX. 
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diktinerklofter  (jetzt  katholifches  Lehrerfeminar  und  Realfchule)  befindet,  und  die 
Hofbibliothek  in  der  liofl^urg  zu  Wien  (Fig.  70). 

Die  letztgenannte,  1722  von  Fijchcrv.  Erlach  erbaut,  nimmt  die  ganze  Südweftfeite  des  Jofefs- 


Mß.  70. 


Hofbibliothek  in  der  Hofburg  zu  Wien. 

Arch. :  Fifthtr  von  F.rlach. 


platzes  ein.  Breite  Treppen,  an  deren  Umfaffungsviänden  römifche  Altertümer  aufjjeftellt  find, 
führen  in  den  glänzend  gefchniiicl<tcn  Hibliothekfaal  von  7P,<)on>  IJinge  und  IT.iw™  Breite.  In 
feinem  mittleren  Teile  find  inarmonic  Standbilder  Karl  VI.  und  anderer  Habsburgifcher  Fürften 
aufgcftellt.   Das  mächtige  Kuppelgewölbe  ift  mit  Fresken  von  Daniel  Gran  gefchmückt. 
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Ein  bcftimmter  Typus  für  Saalbibliotheken  hat  fich  neiierdinfrs  in  En^^laiid 
ausgebildet.  Einen  größeren  Mittelraum  mit  Lefetilchen  umfchließen  kojenähnliche 
Abteilungen,  log.  Alkoven,  welche  zu  belonderen  Studienplätzen  dienen.  Auch  in 
Amerika  ift  dtefe  Anordnung  beliebt,  obwohl  bereits  im  Jahre  1881  feitens  der 
Vereinigung  der  amerikanifchen  Bibliothekare  auf  dem  Kongreß  zu  Wafhiqgton 
diefes  Syftem  einftimmig  verworfen  worden  ift. 

Immerhin  ift  diefe  Anordnung  nicht  unzweckmäßig  für  kleinere  Lefefaal- 
anlagen,  namentlich  wenn  fic  für  eine  befchrlnkle  Zahl  von  Befuchem  beliimmt 
find  und  eine  genaue  Beauffichtigung  der  einzelnen  Plätze  nicht  erforderiich 
erfdieint 


Fig.  7i> 
AidcM. 


Ehemalige  Henogl.  Bibliothek  zu  WolfenbfittelM). 


Eine  eben  fo  eigenartige,  wie  bemerkenswerte  AnordmtiiL!:  /eij^t  der  Onmd- 
riß  der  vom  Herzog  Anton  Ulrich  zu  Wolfenbüttel  1706-23  erbauten  Bibliothek, 
in  der  zuerft  der  Gedanke  eines  Zentatilbaues  mit  Beleuchtung  von  oben  auftritt 
(Fig.  71  u.  72  '*). 

Den  Mittelpunkt  diefer  nach  den  Plänen  Korb's  ausgeführten,  jetzt  aber  befeitigten  Anlage 
bildet  ein  ovaler  Rundt>au  mit  12  Freiftfltzen,  velche  eine  aufgefetzte  Laterne  mit  24  Fenfteni 
tragen.  An  der  Sfldfeite  ift  dn  t>cquenics  Treppenhaus  vorgelegt,  und  an  den  vier  Edm  befindet 
fich  je  ein  fünfeckiges  Zimmer  fiir  die  W-rwaltntii:,  Kat.ilntje,  H.indfchriften  iifw. 

In  mächtigerer  Weife  ilt  der  ücdanke  eines  Zentralbaues  bei  der  von  üibbs 
um  das  Jahr  1740  erbauten  Rflddfffe  Ubrary  zu  Oxford  (Fig.  73  u.  74^*)  zum 

«9  HtOkt  OortCdM  Bau.  UN.  S.  aiH. 

^  ratr.*Rcpr.  Mck:  EowniMt  a.  a.  Oi,  &  Mi,  Mt. 
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Rg.  73- 


Schaubild. 


4S- 

Spätere 
Anlagm. 


f'R-  74- 


Innrm. 


Fiß-  75- 


Radcliffe  library  zu  Oxford'*). 

Ausdruck  gekommen.  Bei  beiden  Anlagen  ift  die  Aufftellung  der  Büchergerüfte 
längs  der  Wände  in  verhältnismäßig  hohen  Gefchoffen  beibehalten;  infolgedeffen 
konnten  fie,  wie  die  bereits  erwähnten  Saalbibliotheken,  nur 
kleineren  Verhältniffen  genügen. 

Einen  einfach  gegliederten  Grundriß  zeigt  die  ehemalige, 
1765  erbaute  Herzogliche  Bibliothek  zu  Karlsruhe,  welche  durch 
einen  kreuzförmig  geftalteten  Flurgang  (Fig.  ys'*)  in  vier  Haupt- 
räume zerlegt  ift;  letztere  find  durch  Zwifchenwände,  welche 
fcnkrecht  zu  den  üingsmauem  des  Baues  geftcllt  find,  in  ein- 
fenftrige  Räume  geteilt;  A,  B,  C,  D  find  zur  Aufbewahrung  von 
Handfchriften  beftimmt. 

Das  Aufftellcn  der  Büchergerüfte  an  den  Wänden  der  Bücher- 
räume wurde  verhältnismäßig  lange  beibehalten.  Es  findet  fich 
noch  in  der  1774-80  durch  Unger  &  Bouma/tn  ernchicten  Königl. 
Bibliothek  zu  Berlin'');  diefe  enthielt  in  ihrer  urfprünglichen 

»•)  Fak(.-Rcpr.  nj«h:  Edvarim,  a.  a.  O.,  S.  6«j.  -  Die  Quelle  enthält  keinen  MaOftab.  rhenialige  Henogl.  Bl- 
")  Siehe:  Dokrman.s,  R.  Die  Bau-  und  Kunftdcnkmälcr  von  Berlin.  Berlin  1893.  S.  328.  bliolhck  zo  Karlsruhe*). 


Digitized  by  Google 


G6 


Anordnung  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Gebäudes  einen  einzigen,  durch  beide 
Obergekhoffe  reichenden  und  durch  eine  Galerie  geteilten  Bücherfaal  von  öl,oo° 
Länge  und  17,50"  Breite.  Auch  die  1824  von  Ouuffey  (für  50  bis  60000  Bände) 
erbaute  öffentliche  Bibliothek  zu  Amiens  (Fig.  76  bis  78'*)  befitzt  nur  an  den 
beiden  Langwänden  des  von  oben  beleuchteten  Bücherfaalcs  I^ücliergeriifte  mit 
Galerien,  und  felbft  in  der  1832—43  nach  v.  Gärtners  Entwürfen  ausgeführten 
Hof-  und  StaatsbibUolhek  zu  München  (Fig.  79'»)  wurden  die  Bücher  nur  längs 
der  Winde  aufgeftellt  Durch  Anordnung  von  niedrigen  Galerien  von  2^"  Höhe 
find  dafdbft  die  8^00"  hohen  Bflcherille  in  3  Oefchorfe  geteilt 

Fig.  7Q. 


L  ObcincfchoBi 

1:SOO 

.«-J-B-l-l  I    J  I 

Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  JMflndi«»). 
Aich.:  r.  OirAMr. 


Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  in  einem  Bflcherfaal  die  Raunuusnutzung  Iceine 
gfinlüge  fein  Icann,  wenn  BQcheigerQfte  nur  an  den  Umfalfungsvftnden  aufgfeltellt 
find.  Von  diefem  Oefichtspunkte  fcheint  Deila  Santa  bei  dem  Plan  für  eine 
»öffentliche  allgemeine  Biblnthek"  ausgegangen  zu  fein,  den  er  feinem  1816  cr- 
fchienenen  Werke beigegeben  hat  (vergl.  Fig.  80*').  Die  Bücherfammlung  foilte 
in  einer  Reihe  von  Zellen  (10)  untergebracht  werden,  an  deren  UmMfungswänden 
die  Bficheigerflfte  aufzuftellen  waren. 

Sdion  in  den  Bibliotheken  der  lOöfter  und  Univerfitäten  war  durch  Anord- 

")  Fakf.-Rcpr.  n.ich:  ÜoiKurH,  IJirr,  OmiioN  &  TARtuti'.  Choi'.  iVrJijicfs  pubiics  projttis  tt  con/truiH  tn 
Fmut  dl/tuis  U  commenctment  du  XlXme  fiecie.   Pari*  1845-50.   IUI.  i,  l'l.  J^.  35. 

Nach:  Ausgeführte  Qcbäudc  von  F.  v.  OiükTNea.  München.  Lici.  1,  Bl.  MI. 
••)  Dtila  tojtruiiont  t  dtl  rfgtkUHimtt  4k  OM  pMUoi  KOmfiOi  Mttttim  de.  Flora»  i8«0k 
•>)  FM.-Ktfr.  lUKb  ctwadaf. 
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nung  der  Büchergerüfte  in  fenkrediter  Richtung  mr  Umfaffungswand  der  Raum 
in  fehr  zweckmäliiger  Weile  ausgeiuit/t  worden**).  Je  geringer  die  Achfenweite 
derfelben,  delto  günitiger  die  Raurnausnutzung.    Derartige  Anordnung  zeigen 
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Deila  Stirita'i  Plan  für  eine  Bibliothek")- 


3.  Tiepi>c. 
$.  Plnrhallc. 

4.  Lerer1.1l. 

5.  Katatogbcamter. 


6,  K.iMloi;/;itiii!er, 

7_  PrisAt/ininuT 

S.  Zimmer  tie»  Bibliothekars 

und  feines  OebllfOL 
9.  Seltene  BOdur. 


10.  Oeiri5hnndJe  Bächer. 
//  .Mjc.i/in«^ 
ja.  liaiige. 
fj.  Nebenlicppe, 
14.  H«fe. 


die  1795  durch  Soii^  erbaute  Kaiferl.  öffentliche  Bibliothek  zu  St  Petersbuiig 
(Fig.  81  u.  82**)  und  die  durch  Labrmtfte  1843-50  errichtete  Bibltothelc 


Sithc:  Clark,  a.  a.  O. 
•n  PaU-Rcpr.  nadi:  EoWAftHi  «.  a.  a,  S.  «88.  -  Die  Qncite  cnIhUt  keinen  MaBflatk 
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Sfe.-Genevieve  zu  Paris  (Fig.  83'*);  in  letzterer  find  die  oberen  Teile  der  vom  Fuß- 
boden bis  zur  Decke  reichenden  Büchergerüfte  mittels  Schiebeleitern  erreichbar. 

Um  den  Leiterbetrieb  zu  vermeiden,  welcher  nicht  allein  unbequem  ift, 
fondern  auch  gefährlich  werden  kann,  hat  man,  wie  fchon  erwähnt  wurde,  an 
den  Büchergerüften  Galerien  angebracht,  deren  Fußböden  in  folchem  Höhen- 
abftand  gelegen  find,  daß  man  in  die  oberften  Buchreihen  ohne  Anwendung  einer 
Leiter  mit  der  Hand  greifen  kann. 

In  den  großen  Benediktiner-Abteien  zu  Echternach  und  Mettlach,  fowie  in 
einem  Klofter  zu  Metz**),  welche  feit  dem  Ende  des  XVIII.  Jahrhunderts  aber 
fchon  zu  profanen  Zwecken  benutzt  werden,  waren  derartige  Oalerieböden  in 

Form  von  durchbrochenen  hölzer- 
84-  nen  Gitterböden  angebracht,  wie 

fie  bei  den  neueften  Magazin- 
oder Magazin ierungsfyftemen  in 
ähnlicher  Weife  hergeftellt  wer- 
den. 

Unter  letzterer  Bezeichnung 
verfteht  man  die  Einrichtung  eng- 
geftellter  Büchergerüfte,  welche  in 
dem  für  den  Verkehr  notwendigen 
Abftande  aufgeftellt  und  durch 
Zwifchengefchoffe  mit  durchge- 
henden Böden  der  Höhe  nach 
geteilt  werden,  derart,  daß  alle 
Fächer  und  Bücher  ohne  Zuhilfe- 
nahme von  Leitern  bequem  mit 
der  Hand  erreicht  werden  können. 

Der  erfte  bekannte  Entwurf 
zu  einer  Magazinbibliothek  ift  von 
Beyerbach,  Konfiftorialrat  und  Ar- 
chivar der  Stadt  Frankfurt  a.  M., 
im  Jahre  1817  aufgeftellt»«),  aber 
von  Bau-  und  Bibliothektechni- 
kern, und  zwar  u.  a.  von  Moller, 
für  die  Ausführung  nicht  geneh- 
migt worden.  Der  Entwurf  zeigt 
in  vollkommen  durchgearbeiteter 
Weife  das  Magazinfyftem  mit  quergeftellten  Doppelbüchergerüften  in  4  Gefchoffen 
von  je  2,33'»  Höhe  mit  feften  Zwifchendecken. 

Die  erfte  Magazinbibliothek  in  Deutfchland  baute  der  Rittergutsbefitzer 
Ph.  E.  V.  Nathufius,  Herausgeber  des  Volksblattes  für  Stadt  und  Land,  1815  —  72. 
Nach  Reifen  in  Frankreich  und  England  in  den  Jahren  1851  und  1852  ließ  er 
auf  dem  Gute  Neinftedt  a,  H.  bei  Quedlinburg  einen  Bibliothekbau  mit  feften 
Zwifchendecken,  2,22  •»  hohen  Gefchoffen  und  quergeftellten  Büchergerüften  in 
1,52  "  Achfenweite  errichten  *'). 

•«)  N«ch:  Allg.  Bauz.  1852,  Bl.  ^^\. 

Siehe:  Baukunde  des  Architekten.   Bd.  II,  Teil  3.   Berlin  1899.   S.  g«. 
■■)  Siehe:  Ebrard,  F.  C  Die  Stadtbibliothek  in  Frankfurt  a.  M.   Fnmkfurl  a.  M.  1896.  8.115-117. 

Siehe  ebenda/.,  S.  114. 
•)  FaW.-Repr.  nach:  Allg.  Baut  iSRi,  S.  ?■ 


46 
Neuere 
Anlagen. 


Univcrfitäls-Bibliolhck  zu  Kopenhagen"). 
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Als  bedeutungsvollfte  erfte  Beifpiele  des  Magazin lyrtems  gelten  der  Er- 
weiterungsbau der  Bibliothek  des  Britißi  Mufeum  zu  London  und  die  Biblbtheque 
nationale  zu  Paris.  Beide  find  Anfang  der  50er  Jahre  des  XIX.  Jahrhunderts  zur 
Ausführung  gebracht  und  zeigen  in  durchgreifender  Weife  die  Anwendung  des 

Fig.  85. 


Peabody  library  zu  Baltimore»*). 

Magazinfyftems,  welches  feitdem  für  die  mciften  neueren  Bibliotheken  zum 
Mufter  gedient  hat. 

Eine  der  wenigen  Ausnahmen  auf  unferem  Kontinent,  welche  nicht  nach 
diefeni  Syftem  eingerichtet  ift,  bildet  die  neue  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Kopen- 

r^kf.-R*pr.  nach  :  HcRBrRT,  B.  A.  Thr  fludy  of  hi/lory  in  Amtrican  mlltgn  and  ttaivtrjillts.  WaOiiiigton  »8S7. 
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hagen,  vt  elchc  zu  Ende  der  fiebenziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  erbaut  \x'urdc 
und  einen  Innenraum  von  fchöner  Wirkung  (Fig.  84"*)  befilzt.  Ein  Flurgang  geht 
durch  die  Mitte  des  Oebiiides  durch,  und  zwar  durch  rvei  Oefchoffe;  fenicrecht 
dazu  und  zu  den  Fenfterwänden  find  rechts  und  links  die  BQchergerüfte  aufgertellt; 
die  Gefchoßhöhen  find  fo  groß,  daß  Leitern  angewendet  werden  muffen.  Diefer 
Umftand  fowohl  als  auch  der,  daß  durch  den  Flurgang  die  Quer\  erbindungen 
zwifchen  den  Büchergerüften  unterbrochen  find,  bilden  empfindliche  Mängel 
dieCer  Anlage. 


F«.  86. 


Haiapigerchoflk 


Fig.  87. 


Sdinitt. 


m. 


mm 


Fig.  88. 
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ZlHBcr 
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OcMofta. 


Newberry  fite  aad  pMie  Ubrary  m  Chicago«*). 

Diefe  Mängel  vermehren  fich  bei  den  oben  erwähnten  Saalbibliotheken, 
wenn  fi^  wie  in  Amerika,  in  großen  Abmeflungen  errichtet  werden.  Als  Beifpid 
(ei  ^  Peabwfy  Ubrwy  zu  Baltimore  erwähnt  (Figi  85<>*).    Die  Benutzung  des 

großen  Mittelraumes  als  l.efefaal  bringt  Störungen  und  Unbequemlichkeiten  für 
ein  ruhiges  Studium  mit  fich;  das  liüchermagazin  ift  in  zwei  voneinander  völlig 
gefchiedene  Teile  getrennt  und  fchwer  zu  überwachen;  das  Herbeiholen  der 


-i  rakl.-Rcpr.  nadi:  Brnkiude  da  ArdiitdiIaL  Bd.  U,  Tbdl  a.  a.  Aufl.  BctUa  On,  S.  aja. 
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Bücher  ifl  meift  nur  auf  großen  Umwegen  mog:lich;  nir  Winterszeit  ift  die  Hei- 
zung fchwierig  und  koftfpielig;  die  Wärme  Iteigt  nach  oben,  wodurch  der  Auf- 
entluilt  in  den  Oberilm  BQcheiigefdnften  unbehagfich  wird  und  cfie  B&dier  und 

^diereinbände  leiden. 

Zum  Schluß  ift  einer  Anordnung  Erwähnung 
^  zu  tun,  welche  in  Amerika  unter  der  Führung  von 

I  A  ö  E  i  Vl^'f.  f^ole  Anklang  gefunden  hat").  Diefelbe  be- 
lil         1^     llll  Grundgedanken,  daß  außer  dnem  all- 

ijj^gfiillli      gemeinen  Lefefaal  für  jedes  wiffenfchaftliche  Fach 
i  1 1^  «     ^  I    e  i  I  ^  '"'^  mäßiger  I  löhc,  der  zugleich  als  Bucher- 

rfÄrf  •  '"d      räum  und  Arheitsiaum  dient,  eingerichtet  wird,  in 

%9«AÄQ4S8'^Q«»S44«      welchem  die  bucher  in  handlicher  Höhe  aufgeftellt 

werden.  Der  Vorteil  diefer  Anordnung  toll  darin 

J beruhen,  daß  Zeit  und  Arbeit  gefpart  wird,  da  die 
vi    •  s  Bücher  nicht  aus  größerer  Entfernung  herangeholt 

Ii        .   II   I  ^  zu  werden  brauchen  und  daß  für  den  allgemeinen 

||  ||  ilcli  j  Lefefaal,  der  kleinere  Abmeffungen  erhält,  keine  er- 
^1  heblichen  Aufwendungen  an  Raum  und  an  Aus- 

Ill'^lllSIll^iffä  rtattungen  nötig  find.  Die  Newberry  free  and  public 
^ÄttilXl^^Yillit  ^'^'^0'  in  Chicago  (Fig.  86»«)  ift  nach  Poold^  An- 
^^j^l^^^r;^^  d^^^^K   gaben  erbaut  Aus  Fig.  87  u.  88»°)  ift  die  Anord- 

^  nung  eines  derartigen  Raumes  diefer  Bibliothek  zu 
erfehen;  diefelbe  kann  hi  diefer  Form  nicht  als 
zweckmäßig  angefehen  werden,  da  die  Beleuchtung 
der  Lcfcplätze  ungenügend  ift   Ob  die  Auffichts- 
I  i    •   ^      ^  ^    '^^^'^^n        ^^^^^  größeren  Zahl  derartiger  i^ume 

I  i^^fie  II  nicht  fehr  hohe  fein  werden  und  die  Aufwendung 
^s""-!   f^v'Biä^.dl^    größerer  Mittel  beanfpruchen  werden  als  das  Her- 

beiholen  der  Bücher  aus  größerer  Entfernung,  fteht 
u.    aiSKCSSlIcH    :>>-2,    dahin,  jedenfalls  können  Löfungen  in  anderer  Form 
*  'St^ä8sä5?jff   SWS;    ciiulgcn,  und  die  Erfahrung  wird  leiircn,  ob  der  Be- 
trieb fich  fo  gfinftig  geltaften  läßt,  daß  derartige 
Anordnungen  vorteilhaft  fein  werden. 

5 1    I  Bibliotheken  find  zur  Sicherung  gegen  Feuers- 

I   o        gefahr  auf  einem  möglichft  frei  gelegenen  Bauplatz 
^  I  1 1 1       als  freiltehende  Gebäude  zu  errichten.    Bei  der- 
1^     1 1  I  o  f       artiger  Anordnung  laffen  fidt  die  Forderungen  reich- 
Iii        Hoher  Ucht-  und  Luftzufuhr  zu  den  Sammlungs- 
|f2t^?l||^j5||fü     räumen  und  den  Lefefälen,  fowie  der  Erweiterung»- 
|E|||4p£|jo|||      fähigkeit  am  eheften  löfen. 

Bezüglich  der  Feuerficherheit  entfprechen  meh- 
rere bedeutende  Bibliothekanlagen  den  aufteilten 
Bedingungen  nicht  oder  doch  nur  mit  gewiffer 
Befchränkung. 

So  ift  z.  B.  aus  Fig.  Sg»»)  zu  erfehen,  daß  das  Grundftück,  auf  welchem  fich  die  Diblio- 
theque  nationale  (früher  BiUiot/Uque  imperiale)  zu  Paris  befindet,  von  vier  nicht  breiten  Straßen 
Spu  JißcMita,  nu  VMenn^  nu  da  Petits-Ckamps  und  ru*  Colöerti  umfchloffen  ift.  In  dner  febr 


*>)  Vergl. :  Centralbl.  f.  BibL   iS^,  S.  $a6. 

"9  raU.-Rcyir.  auh:  Himu  fbt.  ät  tarät,  t»A  PI.  ^ 
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regen  Oefchäftsgcgend  gelegen,  find  diefe  Straßen  rämtlich  mit  Läden  und  Magazinen  befetzt,  und 
bis  vor  nicht  zu  langer  Zeit  war  TelbR  ein  Teil  des  jetzigen  mbHoflicIsrandftflclKS  an  der  Ecke  der 

ruf  Vivienne  und  ruf  Colbfrt  noch  von  Wohnungen  und  Läden  eingenommen.  Die  Enteifenin^ 
der  urfprünylitli  en^en  Bibliotheiträume,  welche  fich  feit  dem  Jahre  1724  im  alten  HdUl  Mazarin 
(an  der  Ecke  der  rue  Vivienne  und  der  nu  des  Putäs-Cktui/fS)  befanden,  IR  dnidi  alfanililidie 
Ankäufe  von  bcnachbarien  rirundftacken  bewirkt  vocdcn,  bis  vof  etwa  zwanzig  Jafaien,  «le  eben 

erwähnt,  der  Rcft  eniorben  ■*  urde. 

Um  die  reiclien  Sammlungen  diefer  Bibliothek*»)  auf  einem  zreckmäßiger  gelegenen  und 
gegen  Feuersgefalir  beffcr  jjefchüfztcn  Onindftücke  unterzubringen,  find  wiederholt  Verfuchc  imd 
Pline  gemacht  worden,  ohne  da»  diefilben  Erfolg  gehabt  liätten.  So  wurde  feiner  Zeit  vor  Beginn 
des  Erweiterungsbaues  des  lx)uvre  und  der  Tuilerien  ernftlich  der  Plan  erwogen,  auf  dem  Platze 
zviTdien  den  beiden  Paläftcn  die  Bibliothek  zu  errichten.  Fin  nnderer  Plan  bcfcbiftigte  fleh  mit 
der  Überfiedclung  der  Bibliothek  in  das  Palais  du  Luxembourg. 

Neuerdings  foll  die  etwa  3000  'i™  große  Fläche  an  der  rue  Colhert  und 
nu  Viviemie  neu  bebaut  und  mit  den  übrigen  Gebäudcania^cn  der  Hihlinthck 
in  Veibindung  gebracht  werden.  Geplant  ift  in  der  rue  Vivienne  ein  Ein- 
gang mit  großer  Halle  und  Kleiderablagen,  der  in  den  großen  Lefefaal 
fahren  wird;  der  Lefefaal  foll  elcktrifcht-^  I  idit  erhalten. 

Auch  bei  der  Bibliothek  im  Britifti  Mufeum  zu  London 
laffen  fich  ähnh'che  Bedenken  erheben. 

Dif  \  erfchiedenen  umfangreichen  Sammlungen,  welche  in  dem  großen 
Gebäude  untergebracht  find  (fiehe  die  nebcnftehende  Tnfe!).  greifen  in  ilfii 
vcrfchiedenen  Gefchoffen  in-  und  übereinander.  Der  llracitenmgsbaii,  wt  lcUtr 
fDr  die  Zwecke  der  Bibliothek  im  großen  Hofraum  des  Mufeums  errichtet 
worden  ift,  ift  in  einem  Abftand  von  R.-jo  bis  O/«»™  zw  ifclieii  den  beider- 
fdtigen  Umfaffungsmauem  ausgeführt  worden.  Linter  BerückfiLlitiguiig  diefer 
VerilUtniffe,  namentlich  aber  auch  des  Uniftandes,  daß  der  gedachte  Er- 
. Weiterungsbau  im  wefentlichen  durch  Dachlicht  erhellt  wird,  erfcheint  im 
Falle  einer  Feuersgefahr  die  Gefährdung  der  Bibliothekfammlungen  nicht 
zweifellos,  da  die  Dachlichter  gegen  Flugfeuer  nicht  ttimeidiend  Schutz  gewähren  und  die  Ver- 
bindung des  Enreiterungsbaues  mit  den  Ausgängen  immer  nur  eine  befchränkte  ift,  fo  daß  diefe 
in  allen  baulichen  und  konFtniktiven  Einrichtungen  bemerkenswerte  und  bedeutungsvolle  Anlage 
bezüglich  der  Feucrricherheit  nicht  als  mufteigOlUg  betrachtet  werden  kann. 

Als  Beifpiele  genügend  frei  gelegener  Gebäudc- 
anlagen  können  die  Bibliotheken  Ste.-Oenevieve  zu 
Paris,  jene  zu  München,  Stockholm,  Halle,  Greifs- 
wald, Kiel,  Stuttgait  OötHngen,  WolfenbOttel,  Athen, 
Wafhington,  Strasburg,  Marburg  u.  a.  genannt  werden. 

Die  Grundrißanlage  ift  eine  lehr  einfache,  fo- 
bald  es  fich  um  eine  fog.  Saalbibliothek  handelt,  alfo 
um  eine  Bibliothek,  die  aus  einem  einzigen  Saale 
befteht,  der  nicht  nur  zur  Aufftellung  der  Büdwr* 
fammlung  beftimmt  ift,  fondern  auch  als  Lefefaal 
und  als  Arbeitsrauni  für  die  Beamten  zu  dienen  hat. 
In  der  Kegel  werden  dicfem  Saal  noch  ein  oder  zwei 
Vontume  vorzulegen  fein.  Als  dn  Beirpiel  für  eine 
derartige  Bibliothek  fei  in  Fig.  go'*)  der  Grundriß 
der  1876-78  erbauten  Bibliothek  der  Etok  de  droit  Paitie  Ubniy  zu  LeioeßerH). 


BibUotbek  der 
iak  de  droit 
zu  hrU**), 

Vmn  «•  Or. 
Anh.:  Umnm 


Ffsr.  qi. 


")  Btrelfs  im  J.ihrc  18S3  war  (nach:  Centralbl.  f.  Bibl.  18S3)  die  '/.M  der  Itarule  auf  2',,  Mill.  gfftifgrn.  Der 
Saal  der  Hiindfchriftcn  tiithitlt  <fia*>  ptbundcnc,  brofcliivrtc  oder  in  Karions  aufbewahrte  Binde,  lowic  144000  Medaillen 
aller  /ritahrchnittr.  Die  S.iiiiiiilune  Kupfcrflicbe  uufaiSle  mehr  als  2  MUl.  Stück  in  14500  Bänden  und  4000  Mappen; 
auRrrdrm  wurden  Soooo  der  korttarflcn  In  dcf  RctefCBderie  nilbmfarL  Per  Beftnd  ta  BeopaphirdKn  Kart«  ' 

auf  300000  Stück  anccgeben. 

•*)  Fakf.-Ri-)ir.  n.ich  :  NAOini  v,  r.   Monuments  /ifv/i  />ar  la  vilie  1850-So.   Paris  1883.   Bd.  ». 
*)  Fakf.-Krpr.  nach:  OaccNTOOD,  Tu.  Pubik  Ubraries  tte.  4.  Aufl.  London  1891.  S.  179. 
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der  ägyptirchra  Samm- 
luiiKcn. 


/,  3.  Eingangs-  unJ  Flurhallr. 

3.  Inrchriftenrul. 

4.  Römifchc  Galerie. 

5.  Vcrvaltung. 
6,  7.  Beamte. 

8-n.  Oriediirch-römifche  Sammluni;. 

13.  Archaifch-gricchirdie  Skulpturert 
fj.  Vorzimmer. 

14.  Ephefits-Saal. 
ly  Elgin-Saal. 

16.  I>higalm-Saal  (darunter  im  Sockelge- 
fcholl  gricchifcli-römifche  Denkmäler). 

17.  Maufolcum-Soal. 
10.  Nercidcn-Saal. 
ig.  Vorraum 
20.  Nordflügcl 
31.  MitteUaal 
33.  Crfrifchungsraum. 

33.  Wafchtifcheinriclilungai. 

34.  Sfidflügcl  der  ägyptifchcn  Sammlunt;. 

35.  Affyrifcher  SajU 
30.  Nimiod-Clalcric 

»7.  niönizirchc«  Zimmer, 

39.  (Irrälcraum  für  Studierende. 

39.  Arryrifchcr  Saal 

30.  Nimrod-.MitteUaal. 

31.  Kouyunjik  (Ninive)-Oalftle. 
33.  Müfaikcn. 

33-37.  Düchermagazine. 

38.  Arbeitszimmer. 
39-41.  Mitteirile  der  North  librarf. 

43.  Munkalienraal. 

43.  Bankfian-Saal. 


I  lOOtJ 


Brilifh  Mufcum 

Erdgeschoß  11  ml  ? 

Arch. ;  Robtri  &  i 


Handbach  der  Architektur.    IV.  6,  d.   (a.  Aufl.) 
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^4.  Kxlaingrjul. 
4i,  46.  Nnrdöniiche  Bibliolh^kriumr. 

4j.  Warchlircheinrichtuni;«!. 

4S.  Arbeitszimmer. 

4g.  Sorticrfälc. 
30-5».  Kings  library. 

5J.  Hebriirche  Bibliothek. 

54.  Arbeituimmer. 

55.  Chinefirche  Bibliothek. 
$6.  Handrchrif(cnrammlun£. 
37.  Arbeitszimmer. 

5*.  Orenville  library. 
59.  Eerrlon-SAa.1. 
Oo.  Kartcnfaiil. 
ti.  Verbindungsflur. 
63.  Arbeitszimmer. 

63.  Mittciraal )    der  Handrchriftenfanmi- 

64.  Südfaat    f  lung. 

65.  Sortier-  und  Dienerzimmer. 

66.  Lefrriul  der  llandfchrKtenfammluiiK. 

67.  Arbeitszimmer. 

68,  6g.  /eitfchriftcn-  und  Lercfaat. 

70.  Treppe  zum  ZwifchenccrchoH. 
71-73.  Studier-  und  Arbeitszimmer. 

74.  Kaum  zum  Aufziehen  von  Stichen. 

75.  Diener. 

76.  Arbeitszimmer. 

77.  Orientalifche  Bibliothek. 

78.  KoIonn.iden. 

79,  80.  Beamten-Wohnhäufer. 

81.  WafchtirchcinrichtunKcn  für  Leferinnen. 
Sa.  Warchtircheinrichtunccn  für  KQnftle- 
rinncn. 

83.  Haupttreppe  mit  indifchen  Skulpturen. 


1  ZU  London. 

ZmfchetiKefchotJ. 

HäMff  SmJrte. 


Die  fchraffierten  Riume  K<h6ren  der  Bibliothek  an. 
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zu  Paris  mitgeteilt,  die  aus  einem  Vorraum  und  zwei  Sälen  beflehtf  die  ebenfo  als 
Bücher-,  wie  als  Leferäume  dienen. 

Ahnlidie  einfache  Anordniingen  find  IQr  VolksUbfiotliclwn  empfddemweit 
Als  ein  Beifpid  ift  in  Fig.  91  •>)  der  Orundriß  der  Volksbibliothek  zu  Leioefler 

bei^^efügt  Nach  den  Erfahrungen,  die  in  England  und  Amerika  über  Volks- 
bihliothcken  vorliegen,  ordnet  man  die  Räume  am  heften  im  Zufammenhange  und 
niögiiclirt  nebeneinander  an  und  trennt  üe  durch  Glaswände,  fo  daü  die  Aufficht 
mit  geringem  Perfonal  m  üben  Ift  Die  OebSude  Retlt  man  mdglichft  frei  oder 
an  oder  in  die  Nlhe  von  HauptRiaßen,  um  fie  leicht  erkenntlich  zu  madien. 

Für  größere  Bibliotheken  wird  für  jeden  der  drei  Zwecke,  die  in  einem 
Bibliothekgebäude  zu  erfüllen  find,  je  eine  befondere  Raumgruppe  zu  befchaffen 
fein.  Den  Kern  bilden  ftets  die  Verwaltungsräume,  die  in  zweckmäßiger  Weife 
mit  den  BOchenfumen  dneifeRs  und  andererfcits  mit  denjenigen  Riittnen  ver- 
bunden  werden  müITen,  welche  dem  öffentlichen  Verkehr  als  Lefe-  und  Ausleihe- 
zimmer  ufw.  dienen. 

Letztere  find  fo  anzuordnen,  daß  das  Publikum  fie  tunlichft 
unmittelbar  von  der  Straße  aus  erreichen  kann.  Die  für  dasfelbe 
beftimmten  Kleidenblagen,  Bedfirfnis-  und  Wafchrftume  find  neben 
dem  Eingang  anrakgen.  Letztere  Oelaffe,  fowie  auch  der  Eingang 
fclbft  müffen  von  einem  Beamten  überwacht  werden  können.  Mehr 
als  einen  einzigen  Eingang  für  das  Publikum  follte  man  nur  dann 
vorfehen,  wenn  die  gerade  vorliegenden  Verhältniffe  ganz  befonde- 
ren  Anlaß  dazu  geben. 

Lefe-  und  Ausleihezimmer  find  femer  fo  zu  legen,  daß  beim 
Herbeifchaffen  von  Büchern  aus  den  Magazinen  kein  Raum  berührt 
wird,  der  von  Perfonen,  welche  nicht  ßibliothekbeamte  find,  nicht 
betreten  werden  darf. 

Die  LeferSume  endlich  mfiffen  möglichft  entfernt  vom  Straßen- 
geriufch  angeordnet  werden.  Um  die  Bedienung  fchndl  ausführen 
zu  können,  tnüffen  die  Bücherräume  ohne  große  Umw^  erreicht 
werden  können 

Aus  dem  üefagten  geht  hervor,  daß  es  zweckmäßig  fein  wird, 
die  Lcic-  und  die  Verwaltungsräume,  wo  es  der  Bauplatz  und  die 
verfügbaren  Geldmittel  geftatten,  in  einen  befonderen  Oebludeflfigel  zu  verlegen, 
weil  fie  in  der  Konftruktion,  der  Beleuchtung  und  Heizung,  fowie  in  der  Be- 
nutzung grundfätzlich  anders  behandelt  werden  müffen  als  die  Bücherräume.  Bei 
folcher  Orundrißanordnung  wird  auch  eine  fpäter  notwendig  werdende  Erweite- 
rung viel  leichter  möglich  fein  als  bei  gefchloffenen  Orundrißanlagen. 

Oefchloffene,  im  Orundriß  rechteckig  geftaltete  Bauten  mit  ftreng  durchge- 
führtem Achfenfyftem  find  die  UniverfitUs-Bibliotheken  in  Halle,  Greifswald  und 
Kiel.  Von  letzterer  ift  in  Fig.  92»')  ein  Orundriß  beigefügt,  aus  dem  hervorgeht, 
daß  die  Enx'eiterungsfähigkeit  des  Büchermagazins  dadurch  gewahrt  ift,  daß  man 
dasfelbe  an  die  eine  Stimfeite  verlegte.  Schwieriger  wird  die  Iirweiterung  der 
Verwaltungsräume,  fowie  auch  der  Räume  für  das  Publikum  fein**). 


Univerfitäts- 
BlbUodiek  zu 

Kiel. 

Eragcrchoß  "•). 
Vlouj  Or. 
Arctu :  Or^ius  £■ 


")  Nach  VTin/cr  laufen  die  in  b,iulichfr  Bezichunf  «n  eine  Bibliothek  «i  rtelltMidrii  AnfordcrutiKm  auf  Ertparnit 
an  Raum  und  Zeit  hinaus.  ('The  main  iiira  of  the  moätm  pabUe  libraty  buUäiag  in  compact  Jtowagt  to  faM  fißuit, 
mHdJkort  diflanccs  to  fave  timr.^) 

*')  Nach :  Zeitfchr.  f.  Bauw.  18S2,  Bl.  59. 

«)VeiCI.:9rErRMHMint.  Dm  BlbllolM«riiliide  der  Unlwrfittt  KM  nNi  ftäne  Etvdtat^  KM  igoa 
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Aus  diefen  Erwägungen  hat  man  bei  der  Univerfitätsbibliothek  in  Marburg 
(1900  erbaut),  das  Magazin  einerfeits  und  die  Venx'altungsräume  nebft  den  Lefe- 
räumen  andererfeits  zu  je  einem  Gebäudeteile  zufammengefaßt  und  hierdurch 
deren  Erweiterungsfähigkeit  mögUch  gemacht  hig.  93  u.  94"'')  geben  die  beiden 
Hauplgnindrine  wieder.  Die  freie  Lage  des  Bauplatzes  läßt  eine  fpatere  Erweite- 
rung des  Magazins,  fowie  der  Verwaltungs-  und  Arbeitsräume  zu. 

In  fehr  zweckmäßiger  Weife  ift  der  Grundriß  der  König).  Landesbibliothek 
zu  Stuttgart  {liy;.  05 1"*')  angeordnet.  Im  vorderen  Langbaii  befinden  fich  die 
Bücherräume  und  im  hinteren  Querflügel  die  Räume  für  die  Verwaltung  und 
das  Publikum.  Spätere  Erweiterungen  ßnd  hierdurch  leicht  mögUch. 


ItSOO 

•  ••it»«att*  »  »  «  »0- 

»•M'|i|ii'l'l't'**<  1  »  •  » 

Univerfitttt-Bibliothek  za  Mubiag-). 

Man  hat  auch  wohl  den  Lefefaal  in  die  Mitte  und  feitwärts  je  einen  Bücher- 
raum gelegt  (z.  B.  in  der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.,  in  der  Vaüiano'ldiQn 
BibUothek  zu  Athen,  in  der  Univerfitits-BlUkifiidc  zu  Graz  ulw.).  Ähnlich  ift  bei 
der  Univerntits-Bibliothek  in  Leipzig  (1888—91  erbaut)  verfahren.  Letztere  Anlage 
umrchließt  zwei  Binnenhöffe;  an  der  Hauptfront  (gegen  die  Beethovenitraße)  liegen 
die  Verwaltunc^sräiime  und  im  Mittelbau  das  Treppenhaus  mit  anrdiUeßendem 
Lelefaal;  zu  beiden  Seiten  befinden  fich  die  Magazine  (Fig.  96'"'). 


"■',1  l  ak/.-Repr.  luth:  Ceiitralb!.  J.  H..u\tr».  1901^5.994. 
>«)  fakf.-Rcpr.  nach:  Allg.  Bauz.  iSai,  Bl.  38. 
■c)  Nach:  Jjdp^  md  Mm  BaHtok  Lcipaic  1899.  &  «n. 
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KAnigL  Undcsbibliothek  zu  Stnttgprt. 

ObcrfldiMu'^ 


nrirhrT-in.ic;,i7in. 
Auilcihuiinmer. 


c.  /ritfchrifttlKinUtr. 

d.  Lerezimmer. 


t.  HandfchriftriuInimcT, 
/.  ObcrbiblioUiclur. 

Arch.:  r.  Landauer. 


g.  Buchbinderei. 
A.  Btbliottadur. 


/.  Kataloge. 
JL  Beamte. 


Univerfittts-Biblloihek  zn  häpdz. 


I. 


Arch.:  R/ifttuk. 
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Wenn  bei  derartigen  Anlagen  auch  die  Bücher  auf  kürzcftem  Wege  in  den 
Lefefaal  verbracht  werden  können,  fo  wird  andererfeits  der  Zufammenhang  der 
Bücherfammlung  geftört  und  die  Überficht  und  Bedienung  erfchwerL 

Fig.  97. 


Erdg«:chon. 


Univerfitäts-  und  Landes- 


Nach  demfclben  Omndgedanken  ift  die  Univerfitäts-  und  LandesbibHothek 
in  Strasburg  (Fig.  gy  u.  98'"*)  eingerichtet  (1889-94  erbaut),  welche  ebenfalls  die 


'*■)  Fakr.-Rrpr.  nach:  Slraßburs  und  kinc  Daulcn.   Strallburg  1894.   S.  443  u.  444. 


Digitizec,  l  ,  v^jOOgle 


79 


Verwaltunj:^-,  Lcfe-  und  Ausleiheräume  von  der  Hauptfrotit  zugänglich  zeigt,  an 
die  fich  die  Gruppe  der  Büchenäume  anfchließt,  deren  Erveiteningsfahiglceit 
allerdings  nicht  erlichtlich  ift 


I.  Obcrsefdiofl. 

Bibliothek  zu  Straßburg  i»-). 

Ähnlich  ift  die  Anlage  der  neuen  Herzogl.  Bibliothek  zu  Woifenbüttel 
(1882-85  erbaut).  Der  Urefaal  mit  nur  16  UfepUitzen  kommt  dabei  nicht 
vefentlich  in  Frage.  Dagegen  wird  als  Raum  von  hervorragender  Bedeutung 
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Hg.  gg. 


der  Ausftellungsfaal  betont,  der  den  Mittelpunkt  der  ganzen  Anlage  bildet 
(Fig.  99 

Bereits  in  Ali  44  (&  Oq)  vurde  die  alte  HeizQgUclie  Bibliottiek  zu  Wolfenbüttel 

als  zentrale  Anlage  bezeichnet  Auch  der 
Enx'citerungsbau  der  Bibliothek  des  Britißi 
Mufeum  zu  London  (fiche  die  Tafel  bei 
S.  74)  beruiit  auf  dem  ürundgedanken  eines 
Zentralbaues.  Erwähnenswert  ift  noch  dn 
Entwurf  von  DeUJfai  (Fig.  100 1*'),  welcher 
während  der  Vorarbeiten  für  die  Erweiterung 
der  Bibliothique  nationak  zu  Paris  ent- 
ftanden  ift 

Diefcr  ZetitnllMu  Mi  zur  Aafhahme  von  800000 
Bänden  beftimmt  und  bedeckt  liiic  nnmdfläclie  von 
rund  7600  Lefe-  und  Verwaltungsräume  find  im 
Mitteipanltt  der  ginzen  Anlage  angeordnet;  die  Bfidier- 
fittme  find  rinKförmig  um  die  crftcren  herum  gelegen. 
Für  diefe  Planbildung  war  der  Gedanke  maßgeböid, 
daB  die  Bficher  den  BenutzungsTtellen  tunlichrt  nahe 
aufKcftcllt  werden  follcn. 

Hierher  gehört  allem  Anfcheine  nach 
auch  die  in  den  achtzip^er  Jahren  des  XIX. 
Jahrhunderts  von  Fulkr  &■  ChiUon  erbaute 
Bibliothdc  des  Parlaments  zu  Ottawa,  von 
der  unfere  Quelle  leider  keinen  Orundriß 
bringt,  deren  Anficht  indes  in  Fig.  loi»*») 
wiedergegeben  ift. 

Bei  allen  dielen  zentralen  Anlagen  macht  die  Beleuchtungs-  und  die  Lüftungs- 
frage Schwierigkeiten;  Erweiterungen  laTfen  fich  nur  Idiwer  vomdmwn,  und  die 
Baukoften  werden  größer  fein  mMen  ab  bd  den  aus  rechteckig  geTtalteten  Bau- 
teilen zufammengefetzten  OrundriBanordnungen. 

Es  fehlt  nicht  an  Entwürfen  und  felbft  an  Ausfüh- 
rungen, welchen  der  Gedanke  zugrunde  liegt,  die  zen- 
tralen Anlagen  erweiterungsfähig  zu  machen. 

So  hat  Wyaü  Papworth  den  durch  Fig.  102^***)  ver- 
anfchaulichten,  mit  jenem  von  Ddeffert  verwandten  Ent- 
wurf für  eine  größere  Bibliothek  ausgearbeitet,  in  welchem 
fich  an  den  zwölfeckig  geltnltetcn  I.efefaal  die  Bücher- 
magazine ringförniis.^  anfehl iclk-n  und  allmählich,  dem 
wachfenden  Bedarf  entiprechend,  angebaut  werden  foUen. 

Das  gleiche  Ziel  wird  bei  dem  in  Fig.  103*°^  dar- 
geftelltcn  Entwurf  dadurch  zu  erreichen  gefucht,  daß  um 
den  kreisrunden,  j^leichfalls  zentral  gelegenen  Lefefaal  die 
Büchermagazinc  im  Orundriß  nach  einer  Spirallinie  ange- 
Ichloffen  werden;  die  Erweitcrungsfähigkeit  würde  alsdann  für  lo  lange  gefiebert 


HenosL  Bibliothek  zu  Wolfent»atld<n 

Erdgffchoß. 

Aidt:JlfMir»aMM/Mb 

A,  Ftariutfe.  ^.WMNrfUe. 

B.  RcxIRratBr.  Q.  Ali^liiiiC*l'>*L 

C  Obcrbibüuthetar.  M.  Handfchriftcn. 

D.  Lctcximrocr.  J.  Bibclzimmcr. 

B  *    * ~-         .  mm  I 

Si  jEcnicBiincMiiiiBNr.  a. 


Fig.  100. 


Dd^erfi  Entwurf 
ffir  dne  BibUotliek»*). 


"*)  Nach:  DeulTche  Bauz.  1884,  S.  405. 

FaVr.-Repr.  uch:  Edwards,  a.  •.  O.,  S.  711.  -  Siebe  auch:  OcLCWeitT.  Pnfitt  d^uiu  bibUotkiqM  tinu' 
lafrc  Firb  18)35. 

•M)  FakCioRcpr.  Mcht  MomUtHr  du  an*,  im,  PI.  30. 

«•>  Fakr..R(pr.  MCb:  Covakm.  «.  «.  O,  S.  1»  -  Die  Q«dte  cnlbltt  kdam  MaflOab. 
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fein,  als  der  verfügbare  Bauplatz  ausreicht.  Das  Außere  einer  folcheii  Bibliothek- 
anlage wird  naturgemäß  nicht  güiiftig  geftaltet  werden  können. 

Hg.  101. 


Bibliothek  des  Parlaments  zu  Ottawa'«»). 

Ardi. :  FulUr  &  ChiUon. 

Man  hat  derfelben  Abficht  noch  in  anderer  Weife  gerecht  zu  werden  ge- 
facht. Auf  der  Weltausftellung  zu  Wien  1873  war  der  Entwurf  für  eine  Bibliothek 
zu  Palermo  aufgelegt,  welcher  gleichfalls  einen  zentral  angeordneten  Lefefaal 

Handbuch  der  Architektur.   IV.  6,  d    (3.  Aufl.)  6 
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zeigte,  von  dem  aus  ftralilciiförmig  6  Gebäudeflügel  ausgingen,  die  als  Bücher- 
magazinc  dicr.cn  füllten.  Von  dicfen  Magazinflügcin  follte  zunächll  nur  t-im- 
kleinere  Zahl  ausgeführt  werden,  und  erft  mit  dem  uachienden  Bedürfnis  würde 
man  allmählich  die  Qbrigen  Flügel  aiuubauen  haben.  Sollte  nach  Vollendung 
aller  6  Flügel  eine  weitere 

Vergrößerung  der  B&dwr-  fig-  loa. 

magazine  notwendig  wer- 
den, fo  könnte  dies  durch 
Verlängerung,  wenn  auch 
nicht  aller,  fo  doch  einiger 
derMagazinflfigel  gefchehen. 

Auf  verwandtem  Wege 
fuchtcri  Smithmeyer  &  Pelz 
in  dem  von  ihnen  für  die 

Kongreß -Bibliothek  zu 
Walhington  ausgearbeiteten 
Entwurf  die  Erweiterungs- 
fähigkeit für  lange  Zeit  zu 
fichcrn.  Wie  die  Grundriife 
in  Fig.  104  u.  105"*)  zeigen, 
li^  auch  hier  im  Mittel« 
punkt  der  ganzen  Anlage 
der  achteckige  L.efcfaal,  an 
den  fich  eine  große  Zahl  von 
Gebäudeflügeln  anfchließen, 
die  rämtiich  als  Bficher- 
nugazine  gedacht  find.  Zunächft  follten  nur  die  äußeren  am  Umfange  der  ganzen 
Anlage  gelegenen  Flügel  und  die  Verbindungsbauten  zwifchen  letzteren  und  dem 
Lefefaal  zur  Ausführung  kommen.  Bei  wachfen- 
dem  Bedarfe  follten  alsdann  die  übrigen  Mügel 
im  Inneren  des  Baues  eingefchaltet  werden. 
Reichten  auch  diefe  Bauteile  nicht  mehr  aus, 
d.  h,  würde  der  Umfang  der  Bibliothek  rund 
2'/,  Mill.  Bände  überfchreitcti,  was  nach  etwa 
100  Jahren  erwartet  werden  konnte,  fo  hätten 
die  im  Obergefchoß  zunächft  als  Muleum  und 
Ausf. :llungsfäle  dienenden  Räume  diefem  Zwecke 
entzogen  und  gleichfalls  als  Bfichermagazin  ein> 
gerichtet  werden  können. 

Smithnuyer  arbeitete  fpätcr  einen  anderen 
Entwurf  aus,  der  indes  bezüglich  der  in  Aus- 
ficht  genommenen  allmihlidien  Erweiterungen 
auf  gleicher  Grundlage  t)eruht  und  mit  deffen 
Ausführung  188g  auch  fchon  begonnen  war; 
dcrfelbe  erforderte  einen  Koftenaufvcand  von  rund  7  .Will.  Dollars.  Aus  finanziellen 
Gründen  wurde  die  begonnene  Ausführung  eingeftellt  Zur  Ausführung  gekommen 
ift  der  Plan  in  Fig.  106  u.  107""*),  welcher  4  Mill.  Dollars  gekoftet  hat 

"*)  rak(.-Repr.  nach:  Dcuüche  Baut.  i8y8,  S.  392. 
riU'.'Rcpr.  mdi  cbcmtal»!  S.  sgs  u.  3g9> 


WyaU  Pupworth's  Entwurf  für  eine  Bibliothek '••). 
ObcrgcfcboO. 


Hg.  103. 


Entwurf  für  dne  Bibliothek'"'). 
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Rildet  eine  Bibliothek  den  Beftandtcil  eines  Gebäudes,  welches  noch  anderen 
Zwecken  zu  dienen  hat,  fo  wird  der  Organismus  des  ganzen  Gebäudes  von  Kin- 
fluii  auf  die  für  die  Bibliothek  zu  treffenden  Linrichtungen  fein,  wie  es  z.  B.  bei 
der  Univerfitätfr-Bibliothek  in  Wien,  der  Stadtbibliothek  zu  Breslau,  den  Biblio- 
thdcen  des  Deutfchen  Reichstages  und  des  preuBifchen  AbgeordnetenhauTes  der 
Fall  gewefen  ift,  auf  welche  Beifpiele  fpäter  zurückgekommen  wird. 

Gleicherweife  trifft  dies  zu  bei  den  Volksbibliotheken,  welche  vielfach  in 
Gebäuden  untergebracht  werden,  die  gleichzeitig  anderen  Zwecken  dienen.  Als 
ein  Beifpiel  diefer  Art  diene  die  Carnegie  public  and  free  libnuy  in  Pittsburg,  von 


Fig.  104.  Fig.  105. 


Erdxelchuß.  OfaoicfdMlB. 
flttSt 

\\\  I  I  I  7  T  7  7  I  I  I 


Crftcr  Entwurf  von  Smithmeyer  &  PeU  fär  die  Kongreß-Bibliotfadc 

zu  Wanüngton»*). 

SmWimiy^  &  Pdz  1887—88  erbaut  Zwei  Grundriffe  und  ein  Schaubild  find  in 
Fig.  108  bis  110"")  mitgeteilt  Mit  der  Volksbibliothek  find  ein  V'ortragsfaal  und 
ein  Kunftmufeum  verbunden,  und  diefer  Gebäudegruppe  ift  ein  Saal  für  theatra- 
lifche  und  nuifikalifche  Aufführungen  angefügt 

Sciilieülich  fei  noch  folcher  Bibliothekanlagen  gedacht,  welche  in  unmittel- 
barer Verbindung  mit  Mufeen  den  Qiarakter  öffentlicher  Schaufäle  tragen 
(Fig.  111'").  Bei  folchen  Ausführungen  tritt  das  praktifche  Intereffe  einer  zweck- 
mäßigen Benutzung  der  Bibliothek  zurück,  und  in  erfter  Reihe  wird  das  Gewicht 
auf  einen  günftigen  architektonifchen  Eindruck  gelegt. 


Fakf.-Repr.  luch  eb«iid4i.,  S.  289. 
w)  nikr.>Rtpr.  nCh!  üHijfthpm  4>«n*.  18]«,  PL  4tt. 
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c)  Brforderniire  in  besag  auf  die  Konftruktion. 

sKiictun'  ^  ^  Oefamtantage,  fo  ift  bei  der  Wahl  und  Anordnung  der  Kon- 

«cIth  ftruktioncn  für  das  Gebäude  und  furTefne  inneren  Einrichtungen  als  I  lauptgeTichts» 
FoKrsgefiüir.  p„n|(t  feftzuhalten,  daß  die  Sammlungen  vor  Feuersgefahr,  vor  Feuchtigkeit  und 


Kongreß-Bibliothek  zu  WaOungton»*). 

vor  alten  Tonftigen  fchädlichen  Einviricungen  tunlichft  vollkommen  gerichert  und 
gefchfitzt  fein  muffen. 

Um  die  Feuer^ahr  mögUchlt  auszufchließen,  ift  die  Wahl  eines  ireige- 
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legenen  Bauplatzes  von  Wichtigkeit,  der  es  geftattet,  das  Bibliotliekgeb&ttde  in 
größerer  Entfernung  von  Nachbargebäuden  zu  errichten. 


Flg.  106. 


Erdgefdiofl.  Arth. :  Simihmtytr  fi-  Ptit. 


Cam^  /aMk  md  fite  Ubrmy  m  Pittsbaig***), 

Sodann  lind  für  die  Herftellung  des  Gebäudes  fcuerficlicrc  Konftniktionen 
zu  wählen.  SteinkonUiuktionen,  fowie  ummanteltes  Eifen  lind  lür  die  tragenden 
Teile  zu  empfehlen.  Decken  und  Dächer  find  nuüfiv  oder  in  feuerficherer  Art 
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herzuftcllcn.  In  Leipzij^  find  alle  Mn.c:nzinftock-yi-erkc  mit  gewölbten  Decken,  in 
Stral^biirg  und  Marburg;  mit  Betondecken  verfehcn;  in  Bal'cl  wcchfeln  Beton-  und 
Holzdecken;  in  Cöln  und  Bremen  find  je  zwei  Stockwerke  mit  Betondecken  und 
die  Zwifchenböden  aus  Eirenroften  hetgeftelit 

Mit  befonderer  Vorricht  find  die  FeueningsanU^en  zu  behandeln.  Metall- 
konftruktionen,  deren  Bcfcliädigungen  nur  durcli  Lötungen  befeitigt  werden 
können,  find  aiis/tifchließen,  um  einer  möglichen  Feuers^'^cfahr  m  entgehen,  die 
durcli  Unvorfichtigkeit  oder  Unzuverläliigkeit  von  Handwerkern  herbeigeführt 
werden  kann. 

In  der  Univerfitäts-Bibliotliek  zu  Roflock  ift  das  Gewölbe  des  oberftcn  üefchoffes,  obwohl 
fich  ein  eiferner  D.iclirti;lil  darüber  bofitKiet,  gCKcn  Warferühcrflnfnn'::  bei  einem  etwaigen  Brande 
durcli  eine  LehtnefJrlctidecke  und  eine  darüber  gelegte,  nach  autten  abgewänerte  Holzzemcnt- 
Abdeckimg  gerchützt     eine  Vornditsmaßregd,  deren  Nachahmung  ewipfehkwwtrt  ift 

Um  Feuchtigkeit  von  der  Bücherfammlung  fernzuhalten,  find  vor  allem  die 
üblichen  X'orkehnuip^en  ^c.c^en  auffteigende  Bodcnfcucliti^kcit  /u  (reffen;  die 
weiteren  I  iauptniittel  find  Anlagen  für  ausgiebige  Lufterneuerung  und  die  Heiziuig 
fämtlicher  Bibliothekräume. 

Auch  eine  Unterkellerung  des  Gebäudes  kann  nützlich  wirken.  Ift  fie  nicht 
möglich  oder  nicht  erwfinfcht,  fo  empfiehlt  es  fich,  unter  dem  Erdgefchoß  einen 
gut  gelüfteten  Hohlraum  anzulegen;  bei  der  L'niverfitäts-Bibliothek  zu  Halle  und 
bei  der  Bibliothek  der  Technifchen  Hochfchule  zu  Darmftadt  ift  in  diefer  Weife 
verfahren  worden. 

Im  Inte^e  der  Feuerficherhelt  Tollten  hölzerne  Fußböden  tunlichfl  vermieden 
werden;  wo  fie  verwendet  werden,  verlege  man  fie  in  Afphatt  Sonft  find  Gips* 
oder  Zementeftriche,  unter  Umftänden  auch  Beläge  mit  Mettlacher  Platten  oder 
Terrazzoböden  zu  empfehlen;  wo  der  Zweck  des  Raumes  es  erfordert,  ift  alsdann 
ein  Belag  mit  fchalldämpfendem  Material,  Linoleum  oder  dergl.,  aufzubringen. 

Wie  fchon  mehrfach  ensähnt  wurde,  find  zur  guten  Erhaltung  der  Bücher 
eine  reichliche  Luftemeuerung,  bei  der  Staubentwickelung  zu  vermeiden  ift,  fowie 
eine  möglichft  gleichmäßige  Temperatur  erforderlich. 

Die  für  das  Publikum  und  für  die  Vcrwaltuncj  bcftitnniten  Räume  bedürfen 
unbedincrt  einer  Heizun^seinricluuiit,^  Üb  auch  die  Büchenäunu'  im  Winter  er- 
wärmt werden  foilen,  hängt  von  ürthchen  Verhältniffen  und  von  der  Benutzungs- 
art der  betreffenden  Bibliothek  ab. 

Büchergefchoffe,  die  einzeln  mit  feften  Decken  abgefchloffen  find,  laffen 
fich  felbftverrtändlich  gleichmäßiger  heizen  als  mehrere  übereinander  angeordnete 
Büchcr^refcboffe  eines  MajTazinraumcs  nüt  durclibroclienen ,  iichtdurchläfli^fcn 
Zwilchenböden,  bei  denen  eine  gleichmäßige  Heizung  des  Raumes  ausge- 
fchloffen  ifi 

Manche  Bflcherräume  werden  gar  nicht  geheizt,  fo  z.  B.  in  der  Großherzogl. 

I  lof-  und  Landesbibliothek  zu  Karlsruhe,  in  der  Oroßherzogl,  Hofbibliothek  zu 
Darmftadt,  in  den  Königl.  Bibliotheken  zu  Stuttgart  und  zu  Stockholm,  in  den 
Univerfitäts  Bibliotheken  zu  Roftok  und  Qöttingen,  in  der  neuen  HerzogL  Bibliothek 
zu  Wülfenbüttel  ufw. 

EKe  Hetzung  und  Lüftung  der  Bflcherräume  kann  z.  B.  zweckmäßig  in  der 
Weife  bewirkt  w  erden,  daß  in  die  oberen  Teile  der  Räume  erwännte  Luft  einge- 
führt und  dicht  über  dem  FuHboden  durch  Saui^'orrichtun^f  die  Abluft  befeitigt 
\xird.  Man  vermeidet  auf  diefc  Weife  die  Einführung;  von  Außenluft  durch  die 
1  enfter,  welche  unter  Umftänden  Staub  und  Feuchtigkeit  den  Sälen  und  Samm- 
lungen zuführen  kann. 
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Immerhin  wird  auch  bei  forgfältigcr  Ausfülirang  der  Lüftung  ein  mecha- 
nifches  Reinigen  der  Räume,  der  Büchergerüfte  und  der  einzelnen  Bücher  und 
Sammlung^cigenftände  mcht  zu  umgehen  fein,  To  daß  hierfür  die  erforderlichen 
Vorrichtungen  (z.  B.  offene  Balicone  zum  Ausklopfen  der  Bucher  ufw.)  einzurichten 
fein  werden. 

Mehr  noch  wie  bei  den  Bücherräumen  wird  bei  den  Lefefälen  darauf  zu 
achten  fein,  daß  fie  zweckniäüig  erwärmt  und  gelüftet  werden. 

Im  Britißi  Mufeum  zu  London  find  die  zveifeHig  angeordnden  Lefelirche  dmdi  dne  dop* 

pelte  Zvifchenwand  >;ctrcnnt,  aus  iIltch  vcTi^ittcrtcr  nekrünutiL:  Wnnnluft  nusrirömt.  Außerdem 
haben  die  Sdtenflächcn  rätntlicher  Tikhe  verfchließbare  Waruüuftöffnungen  (liehe  Fig.  232  u.  233) 
olttlten.  Bemini^t  vlfd,  daB  in  dem  rund  89»  hohen  Rnum  die  Luft  fo  rafdi  emporftefgt,  daß 
das  Gefühl  von  Zuj;  empfunden  wird. 

in  der  Kongreß-Bibliothek  zu  Walhington  ift  unter  dem  Fußboden  dne  Warmlurtkainmer 
voilmnden,  aus  vddier  die  Waimlntt  durdi  fdtliche  Öffnungen  in  den  Lefctfrdien  dem  Stti  m- 
gcföhrt  \pird.  Die  Öffnungen  für  Abluft  liegen  in  den  Umgängen  in  feitlichen  Flächen  der  Wand- 
]>fdler,  durch  welche  fie  bis  über  den  Kuppelring  hoch  ffeigt  und  in  das  Freie  gelangt. 

In  Straßburg  wird  der  Lefefaal  mit  Warmluit  gelieizt,  vthrend  die  Büdierrlume  mit  Nieder* 
dracIt'Dampflxizung  vofchen  find. 

In  der  Bibliotheque  nationale  zu  Paris  wird  der  l.efefan!  dtirrh  Warmwaffer  peheizt.  Unter 
den  Lefetifchen  li^en  in  Fußbankhöhe  die  Röhren  (flehe  Fig.  231).  Diele  Anordnung  hat  ficb  als 
nnzvedonißig  erwiefen,  da  Staubentvidcdung  und  unangendmw  QerOdie  die  unaud)leil>lidie  Fo(ge 
waren.  Zxxecks  I  ufthrfenrhhing  rind  in  den  FdUichen  Bofoiftdiungen  VerdunftuivseefiOc^  dunh 
wdche  die  Heizung  geführt  ii't,  aufgeftcllt. 

In  der  Univerfitäk-Bibliolhck  zu  jM.vburg  ift  eine  .Nicderdrutk-Dampfhci/ung  ausgeführt.  Das 
Magazin  wird  durch  die  in  den  vier  Ecken  des  Kellers  angeordneten  Luftheizungsktinmem  mit  Um- 
lauflidzung  auf  12  Orad  C  d  i'M  rnd  erwänni,  die  an  die  Niederdruck-Heizanlage  angefchloffen 
find.  Zur  Lüftung  des  Maga/ins  \icrden  die  1  tnfter  benutzt.  In  den  Verwaltungsräumen  ift  eine 
Frifchluftzuführung  angeordnet.  Auf  den  Heizkörpern  find  Vcrdunftungsrdiaien  aufgeflellt,  die 
durch  ein  gemcinfchaftliehe>  fiefSß  mit  Schwimmerrcgclung  gcfpcift  veerden.  Obwohl  die  l  auf- 
treppen im  Magazin  nicht  umfchloffen  find,  find  die  vcrfchicdcnen  üeicholfc  des  Magazins  nahezu 
glrichmiß^  crwirmt  vordcn,  wie  durch  forgfiitige  Bediaditungen  fdtgdtdtt  woiden  ift 

53-  Die  zur  Aufnahme  der  Bücherfammlung  dienenden  Räume  follen  wenn  mog« 

^j]Jj|f  lieh  nicht  nach  Süden  oder  Wcftcn  gelegt  werden,  weil  die  11  n mittelbare  Ein- 
wirkung des  Sonnenliciiles  auf  die  Bücher  Icliädlich  fein  kann.  Wo  dennoch 
Fenfter  nach  den  genannten  Himmelsgegenden  gerichtet  find,  hat  man  fie,  wie 
2.  E  in  Leyden  und  Halle,  mit  matten  Verglafungen  verfehen,  oder  wie  in  Mar- 
burg mit  Kathedralgias,  oder  wie  in  Straßburg  mit  Rippenglas,  wodurcli  aller- 
dings die  unmittelbare  Einwiilcung  der  Sonnenftrahlen,  aber  auch  die  Lichteufuhr 
abgefch wacht  wird;  oder  es  werden,  wie  in  der  Bibliotheque  nationale  zw  Paris, 
Vorhänge,  die  aus  wenig  Staub  haltenden  Stoffen  angefertigt  find,  angeordnet. 

Die  Erhellung  der  Bücherräume  muß  an  allen  Stellen  eine  reichliche  fein. 
Je  nach  der  Örtlichkeit  ift  Seitenlicht  oder  Deckenlicht,  bezv.  iiohes  Seitenlicht 
Iiiemi  vervendliar. 

Die  Erhellung  der  Bücheträume  gefctiab,  mit  Ausnahme  einiger  fchon  er- 
wähnter Zentralbauten,  bei  denen  die  Beleuchtung  von  oben  zu  Hilfe  genommen 
war,  in  den  älteren  Bibliotheken  von  der  Seite  her  und  war  in  vielen  Fällen  eine 
einfeitige.  Sobald  die  Raumtiefe  eine  etwas  grölkre  war,  genügte  eine  folche  Er- 
hellung nicht,  und  bei  den  nach  dem  Magazinfyftem  eingerichteten  Bücherfälen 
mußte  Tie  naturgemSß  eine  nocti  weniger  ausreidtende  fdn.  Durch  die  Einfuhrung 
des  Eifens  als  Bauftoff  zu  den  Stützen,  Decken  und  Dächern  wurden  Deckenlicht- 
konftruktioncn  möglicli,  mit  denen  I<äume  von  l>edeutender  Tiefe  zweckmäßig 
erhellt  werden  kotmten. 
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Wenn  auch  ein  Büchermn^azin  durch  Deckenlicht  allein  erhellt  xx  erdeii  kann, 
fo  wird  man  bei  freiftchenden  ücHtäuden  vtohl  niemals  auf  die  Anordnung  leit- 
licher Beleuchtung  Verzicht  leiften,  fchoii  aus  den»  einfachen  Grunde,  weil  fie  fich 
in  der  einfachrten  Weife  einrictiten  ISBt  und  den  Vorteil  einer  virlcramen  Lfifhing 
der  Räume  bietet  Demgemäß  werden  die  Achrenweiten  der  Büchergerüftc  für  die 
Achfenweilen  der  Fcnftcrpfeiler  maßgebend,  und  die  FenTtcr  felbft  werden  tunlichft 
breit  und  hoch  anzuordnen  fein.  Auf  Grund  ausgeführter  Anla^^en  (in  Roftock, 
Halle,  Oreifswald,  Kiel  [Fig.  112»"]),  OöUingen,  Stockholm  ufw.)  kann  man  bei 
derartiger  zweifeitiger  Erhellung  mit  der  l^umtiefe  bis  zu  20"  getien.  Bei  ein- 
feitiger  Beleuchtung  hingegen  wird  man,  unter  Vorausfetzung  möglichft  großer 


Fenlterfläctien,  ein  Tiefenmaß  des  Bücherraumes 

Fig.  114. 


von  f3  bis      niciit  überfchreiten 

dürfen. 

Die  Wahl  der  BeleuclUung 
von  cbtn  her  fetzt  in  der  Regel 
vorai»,  daß  die  feitliche  Erhel- 
lung fchwicrig  ausführbar  ift 
oder  daß  von  derfelhcn  \x  egen 
der  üitliclien  Lage  des  Gebäudes 
Abftand  genommen  werden  muß. 
Bei  der  Anordninig  von  Decken- 
lichtem für  eines  oder  mehrere 
übereinander  gele<]fene  GefcholTe 
mufi  die  durcli  lie  hervurge- 
brachte  Erhellung  ausreichend 
fein.  Dementfprcchend  müffen 
die  Zw  ifclienbödeii  der  einzelnen 
Gefcliolfe  lichtdurchläffig  kon- 
ftruiert  werden.  Auf  Grund  der 
bd  der  Bibliothique  naiUmaie 
zu  Paris  und  bei  der  Univer- 
fitäts- Bibliothek  zu  Lcyden  ge- 
machten Erfahrunj^'en  darf  bei 
folcher  Erhellung  die  Zahl  der 
übereinander  gelegenen  Oe- 
fdioife  kaum  mehr  als  vier  be- 
tragen. 

Die  Erhellung  der  Bücherräutnc  von  oben,  mit  Ausichluii  allen  Scitenliclites, 
wurde  zuerft  im  Ei^eiterungsbau  der  Bibliothek  des  Brit{ß  Mujeum  zu  London 
durchgeführt;  da  diefer  Erweiterungsbau  in  den  großen  Hofraum  des  genannten 
Mufeums  eingefdzt  wurde,  war,  wie  aus  den  Mitteilungen  in  Art.  47  hervor- 
geht, Seitenlicht  fo  gut  wie  ausgefchloffen.  Eine  weitere  Ausbildurj,'  hat  diefe 
Be!euclitungs\xeife  hei  den  baulichen  Erweiterun^u^n  der  Biblhtbeque  Nationale 
zu  Paris  erfahren,  welclie  nach  dem  Tode  Visconti  s,  des  erften  Architekten  der 
Bibliothel^  durch  Labroufie  zur  Ausführung  gekommen  find.  Neben  dem  großen 
Lefefaal  wurde  ein  Büchermagazin  für  900000  Bände  hergeftellt,  welches  fich  inner- 
halb vier  ftarker  Mauern  befindet,  die  ohne  feitliche  IJchtöffnnngen  geblieben 
find;  die  Beleuchtung  des  Raumes  erfolgt  in  der  ganzen  Ausdehnung  der  Decken- 


BBcliemiagazin  da*  UntverfitltS'Bibliothek  ai  Kid"*). 
'IU>  w.  Or. 
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fläclie;  die  Bücher^^erüite  haben  5  üerdioffe  von  je  2,80°  Höhe;  docli  reicht  an 
dunkeln  lagen  die  Beleuchtung  nicht  aus. 

Dedcentichter  haben  bekanntlich  den  Nachteil,  daß  bei  Ttarkem  Sonnenrchein 
die  unter  ihnen  befindlichen  Räume  in  erhebUcher  Weife  erwärmt  werden,  venn 
nicht  Vorforge  datTej^^en  getroffen  ift.  f\izu  gehört  vor  allem,  daß  ein  inneres 
Deckenlicht  und  in  cntlpreclieiuiem  Abitande  darüber  ein  äulicres  Dachlicht  ange- 
bracht und  der  Zs*  iichenrauni  zwifchen  beiden  ausreichend  gehlftct  wird"-).  Noch 
vorteilhafter  ift  es,  von  der  Anordnung  liegender  Deckenlichter  ganz  abzufehen 
und  auf  das  Dach  eine  entfprcchend  hohe  Dachlaternc  aufzufetzen,  durch  deren 
lotrechte  Seitenwände  der  Einfall  des  Tageslichtes  ftattfindet. 

Interelfant  find  die  in  bezug  auf  die  Geleuchtung  der  Bücbenäutne  beim  Bau  der  Kongreli* 
Bibliothek  in  Wafhington  gemachten  Studien.  Es  mußte  damit  gei«chnet  werden,  daß  die  Magazine 
nicht  an  .ill>  11  Seiten  ficiliegcn.  Es  ergab  ficli  die  grölJtc  l^auniausmilziiiiK  mit  gleichmältiger 
Licbtverteilutig  durch  Anordnung  von  5  Oekholfen.  Bei  einer  i^urabreite  von  rund  iO,!iO">  im 
Uchten  ift  zvetrettiger  Llchteinfall  und  mittleres  Deckenticht  angeordnet  vorden. 

F.rfordf rlich  «ar  für  die  inaga/inartigen  Scliaiifäle  \on  rund  lü.su  ">  Urcitc,  in  denen  Büclicr- 
gerüfte  von  rund  3,m  «  Länge  und  Achfenweite  ftelicn ,  ein  üefaintlichteinfall  von  rund  1  für  je 
35««""  Inneniaum;  für  die  Magazine  felbft  bei  gleicher  I^unitweite  und  einer  (Jnge  und  Achfen- 
wcitc  der  Rüchcrgeriifte  von  2,:i"'  und  1,7:>">  in  den  drei  oberen  und  von  und  l.Tsn»  in  den 

zwei  unteren  Rängen  oder  üefchoffen  ein  üchteinfall  von  mindeftens  Ii'"  für  je  26<'t>»  Inncti- 
raum.  Vorausfetzung  war  dabei,  daß  die  SchaiifSle  mit  einer  Seite  an  einem  freien  Platze  oder 
an  einer  StralJe  gelegen  waren,  welche  eine  Freite  gleich  der  Hohe  ties  Ataga^ins  betit/en,  während 
fie  mit  der  anderen  Seite  an  einen  Binnenhof  grenzten,  deffen  Breite  nur  V«  der  Höhe  beträgt. 

Ein  Schnitt  ift  in  Fig.  iij"')  beigefiigt.  Att«  diefer  Abbildung  ift  zu  erfehen,  daß  zur 
Crzielun«:;  eines  uiöglichft  hohen  Lichteinfalles  die  Fenftcrftür/e  nicht  in  Dcckcnhölii-  Iiti;en,  fon- 
deni  nur  um  ein  Geringes  tiefer  als  die  henfterfohlbänke.  Auch  das  Refiexlicht  der  mit  weiB- 
glafierten  Ziegeln  verblendeten  Hoffronten,  fovie  die  Wtedcrfpicgelungen  der  aus  weißem  polierten 
Marmcr  hefftefleltten  Gangplatten  find,  wie  aus  der  Innenanficht  in  fig.  114"*)  zu  erfehen,  von 
Nutzen. 

Bei  der  Anwendung  von  Deckenlicht  Inid  bei  älteren  Bauten,  z.  B.  bei  der 
BiäUofhiqae  nationale  zu  Paris,  die  Fußböden  der  Galerien  aus  durchbrochenen 
Eifenplatten  hcrgcftellt,  die  der  Länge  nach  mit  Schlitzen  verfehen  wurden,  eine 
Anordnung,  die  ficli  mehr  empfiehlt  als  netzartig  durchbrochene  Platten,  die 
weniger  Licht  durchlaiicn.  Neuerdings  wendet  man  mehrfach  Roliglasbeläge  an, 
wie  z.  B.  bei  der  Keichstagsbibliolhek,  wo  fog.  Waffelglas  benutzt  worden  ift,  oder 
wie  in  der  Volksbibliothek  zu  Charlottenburg,  vo  Drahtglas  verlegt  wurde. 

Im  allgemeinen  werden  die  durchbrochenen  Böden  wegen  der  ihnen  an> 
haftenden  Mififtände  (liehe  Art.  74)  zu  vermeiden  fein.  Die  obcnervtahnte  \'er- 
wendtinj^'  von  wcilkin  Marmor,  die  in  Walhinr^ton  Beifall  t^efunden  hat,  mag 
cinpfeliienswcrt  fein,  wo  Seitenlicht  erforderlich  ilt  und  das  Gewicht  der  Platten 
und  die  Koftenfrage  fie  zuHnig  erfdieinen  laffen. 
^  .  ^  Bei  vielen  Bibliotheken  findet  der  Betrieb  nur  bei  Tageslicht  ftatt,  zum  Teil 
B«iniciiMng  '"^1  I"euersgefahr  zu  vermeiden,  welche  mit  den  Minrichtiinrfcn  für  künftliche 
Beleuchtung  verbunden  ift,  zum  Teil  um  wegen  der  erweiterten  Hetriebszeit  d,is 
Ikaintenpcrfonal  nicht  zu  vermeinen.  Mehrfach  werden  aber  Bibliotheken  auch 
in  den  Abendftunden  zugänglich  gemacht,  namentlich  Volksbibliotheken,  fo  daß 
Anlagen  för  künftliche  Beleuchtung  erforderiich  werden. 

Bis  vor  kurzem  konnte  wohl  uberiiaupt  bloß  Oasbeleuchtung,  die  z.  B.  in  der 
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Bibliotheque  Str.-Or/ici'inr  7U  Paris,  dem  New  rccord  office  und  in  der  Ouildhall 
Library  of  the  city  zu  London  ufw.,  ausgeführt  wurde,  in  Frage  kommen.  In  neuefter 
Zdt  wird  es  fleh  wohl  nur  um  elektrifche  Beleuchtung  handeln,  bei  welcher  die 
erforderlichen  VorfichtsmaBregeln  gegen  KurzTchluß  anzuwenden  fein  werden. 

Bei  dieter  Gelegenheit  Tei  auf  eine  ci<;enarti^c  Anw  enthing  der  elcktrirdien  Rcleiulitung  auf- 
nicrkram  gemacht,  wie  iie  in  der  Columbia-Univerfitit  zu  Nevyork  vorhanden  ilt*").  In  dem  großen 
achteckigen  mit  einer  Kuppel  übenlectrten  Lefefaal  ift  eine  2,1««  im  Durdimerfer  groBe;  mitfadler 
Farbe  f^cftridiene  IJoI/kni;el  (Mond)  aiif^ehan^t,  uelclie  niiltcls  S  flcktrifcluT  Bogenlampen  von  der 
Ualcrie  aus  beleuchtet  wird.  Durch  Rüddtralilung  wird  der  ganze  Leferaum  vom  Fußboden  bis 
zur  Kuppel  mit  mildem  Iclarem  Ucht  eifOllt. 

Im  allgemeinen  ift  die  könftliclie  Beleuchtung  für  die  Bibliotheken,  inst)efondere  für  die  zur 
Aufteilung  von  Büchern  dienenden  Räume,  nicht  günftig.  Leuchtgas  fchadet,  weil  es  die  Tempe- 
ratur erhöht,  den  Einbänden.  So  fand  eine  von  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Birmingham  cinge- 
fefzte  Kommiffion,  daU  Leder,  welches  der  unreinen  Luft  eines  l^aiiclizimmers  ausgefetzt  war,  in 
dem  1000  Stunden  Cia-i  ^abrannt  >xnrdcn,  bnlctitend  '^ilitten  hatte,  indem  deffen  Ausdehnbarkeit 
von  10  auf  6  Voiiiliundert  verniindeit  war,  Mährend  der  Druck,  den  es  ertragen  kann,  im  Ver- 
hältnis von  86:17  herabfegangcn  war»' ).  Neben  der  erhöhten  Temperatur  fiiul  die  Sdnftfd-  und 
Stickftoffverbindungfn  andererFeits  den  Büchern  fchädlich.  Da^  rw  den  Einbünden  verwendete 
Lcder  ift  von  den  zum  ücrbcn  benutzten  Schwefelalkalien  nicht  vollftändig  frei,  fodali  durch 
die  Einwirtning  grSflerer  Hitze  und  durcli  die  durch  Atmung  entieiigle  FeuchtiglKit  ein  diemirchcr 
Prozeß  erzeugt  wird,  der  fchädigend  wirken  muß. 

Auch  das  elektrifche  licht  fcheint  nachteilige  Finfliiffe  zu  haben.  Wicfncr 
will  gefunden  haben,  daß  es  eine  Vergilbung  des  Papiers,  die  auf  einem  Üxida- 
tionsprozeß  beruht,  herbeiführt'»*). 

Wenn  aus  irgend  welchen  Gründen  eine  kfinftlichc  Beleuchtung  der  Bficher- 
und  Verwaltungsräume  nicht  xuläfflg  erfcheint,  fo  find  doch  unter  allen  Umftänden 
die  Ein-  und  Zugänge,  die  Treppen  und  nfinj^a'  mit  Eiiirichtuii^fcii  für  künftliche 
Beleuchtung  zu  verfehen,  um  diefe  im  Falle  der  üefahr  in  Betrieb  fetzen  zu 
können. 

In  der  Mündiener  Bibliothek  find  zu  diefeni  Ende  auf  den  Flutgingen  und  Treppen,  in  der 
Nähe  der  Fcttcrhähne^  RQbÖliampen  «ngebndit,  die  allwodientlicb  betü|^kh  Ihrer  BetnÄsTichoheit 

geprüft  werden. 

In  der  Univerflttt»WKothdc  zu  Oöttingen  find  auf  den  TYeppen  Rfiböllunpen  und  auf  den 
Dachboden  Laternen  mit  Stearinkerzen  angebracht. 

Für  vorkommende  Zufälligkeiten  empfiehlt  es  fleh,  zur  Benut/'i-ii^  innerhalb 
der  Rücherfäle  und  auf  den  Dachböden  Sturmlaternen  an  paffender  Stelle  bereit 
zu  halten,  wie  fie  bei  den  Feuenx'chren  im  Gebraucli  find. 
5V  Eine  iacligemäße  Bhtzablciiungsanlage  lolUe  niemals  fehlen.    Derfelben  ift 

F^arf'  um  fo  größere  Aufmerkramkeit  in  der  Anlage,  Herftelluiig  und  Unterhaltung  zu- 
vnrrichtuniE«i  zuwcuden,  jc  iTeicr  und  von  anderen  Gebäuden  abgefondert  die  Bibliothek  er- 
richtet  ift. 

fn  Ma^winbibliotheken  ilt  in  der  Re^^el  ein  ftarkes  Gerippe  von  Eilenkon- 
ftruktionen  vorhanden,  wodurcli  befondere  Vorficht  und  Sorgfalt  bei  der  Anlage 
der  Blitzableitungen  notwendig  wird.  Nach  einem  von  v.  ffelmholiz^**)  abge- 
gebenen Gutachten  würde  man  (ich  in  einem  folchen  Falle  veigeblich  bemühen, 
außerhalb  des  Gebäudes  eine  Leitung  herzuftellen,  welche  gegenüber  den  umfang- 
reichen Eifenkonitruktionen  im  Inneren  nur  efaiigermaßen  gleichwertig  in  Frage 

Vergl. :  Ccntralbl.  d.  Bauvrrw.  i9g8,  S,  aja. 
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kommen  könnte.  Namentlich  üert  in  pftißeifemen  Säulen,  welche  cincrlcits  bis 
nahezu  auf  den  ßaugruiid,  aiidciciicits  bis  in  den  Dachboden  hineinreichen  und 
unter  Tich  durch  dfeme  Balkenkigen  verbunden  find,  eine  fo  bedeutende  Leitungs» 
fähigkeit,  daß,  fo  viele  Kupferftangcn  oder  -Kabel  man  auch  am  Äußeren  des 
Gebäudes  herabführeii  will,  immer  die  üefahr  vorhanden  if^  daß  der  elektrirche 
Schlag  in  das  Innere  des  Gebäudes  überfpringt 

Aus  diefeti  Orüiiden  kann  es  in  derartigen  Fällen  geboten  fein,  auf  alle 
äußeren  Ableitungen  vollftändig  zu  vemchten  und  den  eifemen  Einbau  felbft  zur 
Ableitung  der  Blttzfciillge  zu  benutzen.  Wo  der  elektrirche  Schlag  eine  gute 
Leitung  findet,  ift  eine  zerftörende  Wirkung  desfelben  nicht  zu  befürchten,  und  es 
ift  felbft  an  ein  Erglühen  der  Eifenkonftruktion  in  Rückficht  auf  die  großen 
Querfchnitte  nicht  zu  denken.  Es  wird  fich  demnach  bei  derartigen  Anlagen 
darum  handeln,  die  Blitzfchläge  einerfeits  auf  geeignetem  W^e  iti  die  Eifenkon- 
Hruktion  einzuleiten  und  andererfeits  die  letztere  mit  einer  zuverläfTigen  Erdleitung 
in  Verbindung  zu  fetzen. 

In  folchcr  Weife  ifl  man  bcifpiciswcife  beim  Neiibnit  der  UrtivcrfitSts-nibliothck  zu  Halle  vcr- 
falireiu  Auf  dem  Dache  diefes  Oehäudcs  nimmt  ein  ziemlich  zentral  gelegenes,  auf  dem  hölzernen 
Spammrerk  beferticrtes  Dacfalidit  den  höchrten  Punkt  dn.  Dasfdbe  wurde  mit  UmKehung  de» 
Holzes  an  die  Fifcnkonftniktion  in  der  Weife  an^cfrhl offen,  daß  man  vier  ftarkc  cifemc  Ver- 
bindungsftangen  einerfeits  mit  der  Unterfläche  der  Dachllchtrparren,  andererfeits  mit  den  vor- 
handenen gufieirerncn  Dachftuhlfäulen  (Bebe  Fig.  136)  verfchraubte.  Auf  die  iuBerften  Dachlicht- 
fparrcn  wurden  zwei  Atiffangeffati^n  mit  PUtinfpilzrn  aufj^cfctzt.  Bei  Anlage  der  Erdleitung 
wurden  nicht  alle  im  ErdgefchoH  vorhandenen  Säulen  mit  Ableitungen  in  den  Untergrund  ver- 
fehen;  fondcm  et  wurden  drei  derfellien  ausgewählt,  wekhe  mit  metallifdien  Verbindungen  die 
Leitung  bis  zum  r>achbodcn  fortfct/cn,  ohne  dnrch  Mauerwerk  unterbrochen  zu  fein.  Dtefe  Sätilen 
wurden  an  den  Fuiknden  metallifch  blank  gefeilt,  mit  Kupfergabeln  mehrfach  umwickelt  und 
letztere  bis  zu  folchen  Stellen  da  Kdlerfolile  geleilet,  an  denen  fleh  bd  Auaffihruiig  der  Orfln- 
dun^irbeiten  Quellen  gezeigt  hatten;  an  diefcn  Stdlen  wurden  die  kupfernen  E^platten  ctn- 
gefenkt'*«). 

Für  ausgiebige  FeuerlöTchelnrichtungen,  und  zwar  eben  fo  in  der  unmittel- 
t»ren  Un^dning  der  Bibh'othek  und  am  GebäudeäuReren,  wie  im  Inneren  ift 
Sorge  zu  tragen.  Bei  der  Kongrcß-Bibliutliek  zu  Wafhington  find  an  den  Hof- 
feiten  der  Magazinräume  Galerien  angelegt  worden,  welche  im  Notfalle  als  Feuer- 
gänge dienen  tollen  (fiehe  Fig.  113,  S.  91). 

In  ausgedehnteren  Anlagen  find  Fcrnfprecheinrichtuiigen  auszuführen,  welche 
die  wichtigeren  Räume  miteinander  in  Verbindung  fetzen. 

d)  Aiifoere  und  Innere  Architektur. 

Wenn  die  Außenarchitektur  eines  Gebäudes  in  bezug  auf  leine  Beftimmung 
und  feinen  Zweck  charakteriftirch  getlaltet  werden  foU,  To  ill  es  fdiwier^,  diefe 
Aufgabe  für  dne  Bibliothek  in  harmonifcher  Weife  zu  löfen.  Diefe  Schwierigkeit 
ift  um  fo  größer,  wenn  die  verfchiedencn  Zwecke,  denen  die  einzelnen  Räume 
einer  Bibliothek  dienen,  im  Äußeren  zum  Ausdruck  gclan^^en  füllen. 

Für  die  Bücherräume  wird,  der  ausreichenden  Erhellung  wegen,  eine  enge 
Achlenteilung  und  bei  ^Ugazinbibliotheken  eine  geringe  Gefchoßhöhe  zu  wählen 
fein;  beide  Bedingungen  paffen  indes  nkiht  für  die  Lefe-  und  die  Verwaltungs- 
räume.  Es  wird  daher  auch  für  die  äußere  Oeftaltung  eines  Bibliothekgebäudes 
die  räumliche  Trennung  der  Bücherfäle  von  den  Verwaltungs-  ufw.  Räumen  im 
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allgemeinen  von  Vorteil  fein,  wie  fie  z.  B.  in  der  König).  Landesbibliothek  zu  Stutt- 
gart durchgeführt  worden  ift. 

Von  den  Magazinbibliotheken  zu  Halle  und  zu  Oreifswald  find  Teile  der 
Faffaden  in  Fig.  115  u.  116"')  dargeftcllt. 


Fi«.  118. 


Kreis-  und  Stadtbibliolliek  zu  Augsburg'"). 

Arch. :  Steinhäufer. 
V«,  w.  Or. 


Fig.  ng. 


Sladtbibliothek  zu  Bremen'"). 

Arch. :  Poppe. 

In  der  Univerfitäts-Bibliothck  zu  Halle  find  je  zwei  Büchergefchoßliölien  von  2,30»  zu  einem 
Gebäudeftockverk  von  4,60™  Höhe  zufammengefaßt,  bei  einer  Aclifcnteilung  von  4,iu«n.   In  der 

'»«)  Fakf.-Repr.  nach:  Wüchbl.  f.  Aich.  u.  Ing.  iM.«.  S.  .-«1. 
••»)  Fakf.-Repr.  nach:  Dculfchc  Bauz.  i8<)4,  S.  233. 
Fakf.-Repr.  nach  cbcncUr.  iSgS,  S.  344. 
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Königl.  Landesbibliothek  zu  Shittgart «»»). 


Herzogl.  Bibliothek  zu  WolfenbOttcl. 
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Univerfitäts-Bibliothek  zu  Greifswatd  irt  eine  ähnliche  Anordnung  bei  einer  Achfenteilung  von  4,oom 
durchgeführt.  Auf  eine  Berückficht^ng  der  Vcrwaltungsräume  bei  der  Ausbildung  des  Aufleren 
ift  Verzicht  geleifteL 

Ein  rdiönes  BeiTpiel  gibt  die  Kreis-  und  Stadtbibliothelc  zu  Augsburg 
(Fig.  ii8"«),  fowie  die  Stadtbibliothek  zu  Bremen  (Fig.  iig'-'). 

Charakteriftifch  ift  ferner  die  Bibliothek  Sfe.-Qenevihe  zu  I^aris  (Fig.  117'**). 

Eine  ftattiiche  Ausbildung  der  Fronten,  die  aber  in  keinen  engeren  Zu- 
fammenhang  mit  dem  Zweck  des  Gebäudes  gcbraclit  werden  können,  zeigt  die 
Königliche  Landes-Bibliothek  zu  Stuttgart  (Fig.  120>*»). 

Die  großartige  Arkadenarchiti.'kfiir  dt-s  Hiidicrmagazins  ift  mit  einer  Achfenweite  von  6,10 m 
und  Fenftem  von  4,00«  Breite  und  9,wn  Höhe  über  der  gefcbloflenen  Architektur  des  Erdgerchoffes 
zur  Ausführung  gekommen. 

In  älinlicher  Weife  haben  die  neue  Heraogtiche  Bibliothek  zu  Wolfenbflttel 
(Fig.l3iX  towie  die  Univerfitats-Bibliothek  zu  Bafel  (Fig.  122'"),  vor  allen  Dingen 

aber  die  Univerfitäts-  und  Landesbibliothek  zu  Straß- 
Fig.  122.  bürg  (Fig.  123*'')  und  die  Kongreß-Bibliothek  zu 

Wafhington  (Fig.  124^^^)  in  der  Ausbildung  ihrer 
Fronten  keine  Beziehungen  aubuveifen  mit  der  Art 
der  Konftruktion  und  Einrichtung  der  Bücheriäle. 

Bei  einem  kleineren  Beifpiel,  der  Univerfitäts- 
Bibliothek  zu  Marburg  (Fig.  125),  ift  der  V'crfucli  ge- 
macht, Bücherräume,  Verwaltungs-  und  Leferäume 
dnFakteriCtirch  nach  außen  hin  darzuTtellen.  Ent- 
Tprechend  dem  Charakter  der  Stadt  find  gotifdte 
Formen  gewählt  worden. 

Abweichend  von  anderen  Bibliothekfaffaden  ift 
diejenige  der  Valliano'{z\\QX\  Bibliothek  zu  Athen 
(Fig.  126«")  geflaHet 

Die  Qefamtanlage  ift  in  der  Weife  gegliedert,  daß  neben 
einem  Mittelbau  mit  dem  l.cfefaal  und  den  Verwaltungsräumen 
je  ein  feitlicher  Bau  mit  einem  Büchermagazin  geftellt  find  und 
daß  niedrige  Zvifchenbauten  diefe  drei  Bauten  verbinden. 

Inbezug  auf  die  Ausbildung  der  Innenarchitektur 
wird  man  fich  im  allgemeinen  auf  wenige  Räume  zu 
befchränken  liaben.  Der  von  italienifchen  Architekten 
des  XVI.  und  XVII.  Jahrhunderts  entlehnte  Oedanke,  das  Innere  einer  Bibliothek 
ab  großen  Büchertaal  oder  als  euie  Reihe  von  folchen  Sälen  zu  geflalten  und  mit 
Säulenftellungen  und  Galerien  auszuftatten  (fiehe  Art.  44,  S.  5g)  entfpricht  dem 
gegenwärtigen  Bedürfnis  einer  Bibliothek  nicht  Während  in  früheren  Jahrhunderten 
ein  einziger  Raum  zur  Unterbringung  der  Sammlungen  auf  längere  Zeit  genügen 
konnte,  ilt  das  Raumbedürfnis  zurzeit  ein  ganz  anderes  geworden.  Auch  die 
klimatifchen  Verfdiiedenhdten  verlangen  Berfickfiditjgung. 

Infolge  der  ungemein  rafchen  Zunahme  der  Sammlungen  wird  man  in  der 
Jetztzeit  aus  praktifchen  und  Zweckmäßigkeitsgründen  auf  eine  möglichft  weit- 
gehende Ausnutzung  des  Raumes  vor  allen  Dingen  Bedacht  nehmen  und  aus 
diefem  Grunde  allein  fchon  auf  jede  unnötige  Ausitattung  der  Bücheriäle  V'er- 
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Von  der  Univerfitäts- 
Bibltothek  zu  Bafel"*). 


>M)  rak(.-Repr.  nach:  Allg.  Banz.  iSja,  BU  4A9. 

IUr.-Rcpr.  nach  cbcndaf.,  iSSB.  El.  3g. 

r«lif.>Rqir.  Mdi:  Dentfcbe  Boa.  laiA  S.  161. 

Pakf.-Rcpr.  nuh:  SInflbais      feine  Bntai. 
•»)  Nidi:  Deulfche  Bauz.  1898,  S.  y)\ 
*")  Fakr.-Rq)r.  nach:  Allg.  Bauz.  1891,  Bl.  a. 
HndMi  der  AnUtcklw.  IV.  ^  d.  ^  Aan^ 
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zieht  leiften.  Eine  Ausnahme  hien'on  wird  wohl  nur  in  denjenigen  Fällen  ge- 
macht werden,  in  denen  aus  befonderer  Veranlaffung  der  Bücherraum  zugleich 
als  Ausftellungsraum  dienen  foll  (wie  z.  B.  in  der  fchon  erwähnten  Bibliothek  zu 


Fig.  123. 


Univerfiüits-  und  Landcsbibliotlick  zu  Straßburg'»'). 
Arcb. :  'Nttktlmann. 

Fig.  124. 


KongrclJ-Bibliothek  zu  Wafhington'«»). 
Ardi.:  Smithrnrytr. 


Orenoble)  oder  wo  derfelbc  gleichzeitig  als  Mufeurn,  bezw.  als  Halle  zum  Ge- 
dächtnis an  berühmte  heimifche  Gelehrte  bcftimmt  ift  (wie  z.  B.  der  fog.  hiftorifche 
Saal  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Göttingen  in  der  alten  Paulinerkirchc). 


L/iyij^uj  Ly  Google 
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Die  Bücherräume  werden  deshalb  zweckmäßiger  Weife  in  ihrer  Erfcheiiiung 
nur  als  Magazinräume  zur  Geltung  zu  bringen  fein.  Die  einfache  Ausftattung 
derfelben  ift  umfomehr  geboten,  als  ihre  fämtlichen  Wandflächen  mit  Büchern 
beftellt  werden. 

Je  nach  der  Bedeutung  der  betreffenden  Bibliothek  und  der  Örtlichkeit  wird 
fich  deshalb  das  architektonifche  Intereffe  nur  auf  die  Ausftattung  und  Entwickelung 
des  Einganges  und  der  Vor-  und  Verkehrsräume  für  das  I^ublikum,  fowie  ins- 
befondere  auf  den  Schmuck  der  Leferäume  erftreckcn.  Letztere  find  in  der 
Bibliothek  Ste.-Qenevieve  und  der  Bibliotheque  nationale  zu  Paris,  in  den  Biblio- 
theken des  Britiß  Mufeum  und  der  Quildhall  zu  London   der  Univerfitäts-  und 


Fig.  125. 


Univcrfitäts-Bibliothek  zu  Marburg. 

Landesbibliothek  zu  Straßburg,  der  Kongreß-Bibliothek  zu  Wafhington  (Fig.  127"") 
fowie  in  den  Univerfitäts- Bibliotheken  zu  Leipzig,  Wien,  Budapeft,  Graz  u.  a.  zu 
ftattlichen  und  prächtigen  Räumen  ausgeftaltet  worden. 

e)  Beftandteile  und  Einrichtung. 
In  Art.  41  (S.  57)  find  die  verfchiedenen  Räume  bezeichnet,  welche  für  eine 
Bibliothek  erforderlich  find.   Ihre  Einrichtung  foU  in  der  angegebenen  Reihen-  fp^ichVr. 
folge  befprochen  werden. 

1)  Sammlungsräume  für  Bücher, 
a)  Allgemeines. 

Für  die  Anordnung  und  Einrichtung  der  Bücherräume,  die  auch  Büchermaga- 
zine oder  Bücherfpeicher  genannt  werden,  laffen  fich  drei  Syfteme  unterfcheidcn: 

>*•]  Fakf.-Repr.  luch:  Deutfchc  Bauz.  1898,  S.  403. 
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a)  die  Höhe  der  Büchergerüfte  entfpricht  der  Höhe  des  Bücherraumes;  ihre 
oberen  Teile  find  mittels  Leitern  erreichbar  —  Bücherräume  mit  Leiterbetrieb. 

b)  Die  Büchergerüfte  find  mit  Galerien  verfehen,  durch  welche  die  höheren 
Teile  derfelben  ohne  Leitern  zugänglich  und  benutzbar  find  —  Galeriefyftem. 

c)  Die  Bücherräume  find  mittels  durchgehender  Zwifchenböden  in  niedrige 
Büchergefchoffe  geteilt,  fo  daß  der  Leiterbetrieb  ausgefchloffen  ift  —  Magazin- 
fyftem. 

Das  unter  o  angeführte  Syftcm  ift  das  ältefte.  Man  ftelltc  urfprünglich  in  großen  Sälen  die 
Büchergerüfte  bloß  längs  der  Wände  auf  und  konnte  zu  den  oberen  Teilen  derfelben  nur  mittels 
Leitern  oder  Tritten  gelangen;  fpäter  wurden  für  letzteren  Zweck  üalerien  angeordnet.  Diefc  Saal- 
bibliotheken  verurfachtcn  wegen  der  mangelhaften  Raumausnutzung  große  Baukoften  und 
waren  im  Betrieb  nicht  ungefährlich.  Erft  im  XIX.  Jahrhundert  wurden  Bibliothekgebäude  zweck- 

^■ig•  >27. 


Kongreß-Bibliothek  zu  Wafhington. 

Lefefaal  •»>). 


cntfprechender  eingerichtet.  Zuerft  war  es  Gärtner,  der  beim  Bau  der  Hof-  und  Staatsbibliothek 
zu  München  (1832—43)  die  Höhe  der  Galerien  verminderte,  fo  daß  Leitern  und  Tritte  überflüffig 
wurden.  Später  nutzte  Labroufte  beim  Bau  der  Bibliothek  Ste.-Genevihe  zu  Paris  («843—50)  den 
Raum  dadurch  beffer  aus,  daß  er  doppelte  Büchergerüfte  zur  Anwendung  brachte,  welche  frei  in 
den  Saal  hineingeftellt  wurden  und  von  beiden  Seiten  benutzbar  waren.  Beim  Bau  der  Bibliothek 
des  Britißt  Mufeutn  zu  London  (1856  vollendet)  endlich  wurden  die  Büchergefchoffe  fo  niedrig 
gemacht,  daß  Tritte,  Leitern  und  Galerien  überflüffig  waren,  und  fo  das  Magazinfyftem  gefchaffen. 
In  Deutfchland  wurde  die  erfte  Magazinbibliothek  von  i'.  Nathußus  in  Neinftedt  am  Harz 
(1850—51)  in  kleinen  Abmeffungen  zur  Ausführung  gebracht. 

Übrigens  war  das  Magazinfyftem  bereits  1817  durch  den  Frankfurter  Archivar  Beyerbach  in 
vollftändig  vollendeter  Form  für  den  Neubau  der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.  ausgearbeitet 
und  in  Vorfchlag  gebracht  worden.  (Vergl.  auch  Art.  46,  S.  6g.) 

Die  Art  der  Aufftellung  der  Bücher  ift  von  Einfluß  auf  eine  leichte  und 
bequeme  Benutzung.    Unterfchiedcn  werden  die  mechanifche  und  fyftema-  Büch«- 
tifche  Aufftellung.    Nach  erfterer  werden  die  Bücher,  gefchieden  nach  Format-  a""«'"""«- 
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große,  ohne  Berückfichti^nin^  des  Inhaltes,  entfprechend  den  fortlaufenden  Num- 
mern des  Kataloges  in  die  Büchergeriiüe  eingeftellt,  fo  daß  das  Autiinden  eines 
Buches  die  ftete  Benutzung  des  lOitalogs  bedingt 

Bei  der  ryltematifchen  Aufftellung  ordnet  man  die  Bücher  nach  Inhalts» 
gruppen  und  reiht  die  einzelnen  Onippen  je  nach  der  Fürmatgröße  in  die  Bücher- 
gerüfte  ein.  Hierdurch  werden  die  Sammlungen  überficlitlich  und  ihre  Benutzung 
wird  infofern  eine  bequeme,  als  durch  die  Zufamraenftellung  ganzer  Fach- 
abteilungen das  Suchen  und  Nachfchlagen  in  den  Bfichenftumen  erldditert  wiid. 
Ebenfo  vh-d  der  Dienft  der  Bibliothelcbeamten  wefentlich  erleichtert,  da  Tie  ver- 
hältnismäßig rafch  einen  Oberblide  über  die  ehizdnen  Fachabteitungen  und  vor 
allem  eiti  Ortsgedächtnis  gewinnen  werden,  welches  eines  der  dringendften  Er- 
forderniffc  zu  einer  leichten  und  ergiebigen  bibliothekarifclicn  Qefchäftsfühning 
ift  und  durch  eine  bloß  in  den  Katalogen  vorhandene  Urdauiig  niemals  erfetzt 
Verden  kann. 

Um  bei  diefer  Aufftellungsart  in  zweckmäßiger  Weife  den  einzelnen  Fach- 
abteilungen ihren  S^AiiLlort  für  I;in;''e''!"  Zeit  bewahren  zu  können,  ift  es  notwendig 
für  die  einzelnen  Gruppen  IMatx  lur  Zuwachs  in  Ausficht  zu  nehmen. 

Der  Raumausnutzung  wegen  wird  eine  Teilung  und  Trennung  der  Bücher 
nach  Formaten  vorgenommen. 

Hie  und  da  ßnd  nur  zvei  Höhenabltufungen  der  Bficher  unterfchieden;  »bis 
29  em«  und  «über  29  bis  45"»"  Höhe,  mit  Ausfcheidung  der  »über  46«"  hohen 
Werke",  welche  befonders  aufgeftellt  werden  '^'). 

Im  allgemeinen  werden  aber  die  Formate  nach  Oktav,  Quart  und  Folio 
unterfchieden.  Nach  den  niiiiifteriellen  ßeftimmungen  vom  29.  Februar  1892"*) 
find  für  die  Ixgl  Bibliothek  in  Berlin  und  ffir  die  preußifchen  Univerfitäts-Biblio- 
thdcen  folgende  Maße  der  verfchiedoien  Formate  beTtimmt: 

Oktav  (8)«  1ms  25  <-  Höhe 

Quart  (4)"         25  bis  35'">  « 
Foiio    (2)"         36  bis  45'^'» 
Groß  Folio  (gr.  2)"  über  45  « 

Kleinere  Formate,  Duodez  und  Sedez,  find  nicht  berücknchtigt  und  werden  unter 
Oldav  eing^rtellt 

Groß  Folio  inid  atiHer^e«  öhnliche  Formate  werden  in  l>eronderen  BücheT^gerüften 
untergebracht,  möglichft  in  der  Nähe  der  zugehörigen  Abteilungen. 

Internationale  und  allgemein  gültige  Maäe  für  die  Bücherfomiate  find  nicht 

vorhanden. 

Immerhin  wird  befonders  bei  Beftünden  alter  Bücher  mit  einer  Verfchieden- 
heit  von  Maßen  innerhalb  der  Formatgrenzen  zu  rechnen  fein.  Namenth'ch  zeigen 
fich  bei  FoUo  und  Quart  große  Schwankungen.  Die  gewöhnlichfte  Höhe  beträgt 
nach  Steffenhagen'^^^)  für  To/«?- Reihen  45"'  und  für  Qz/or/- Reihen  n:?^™;  außer- 
dem kommen  Höhen  von  37,  39,  41,  43,  47,  49,  51,  53  und  55  für  FoUo  und 
3J,  35,  37  und  39'-"'  für  Quart  vor.  Die  größte  Höhe  überfteigt  alfo  in  keinem 
Falle  65»  für  FcUo  und  39«  für  QuaH.  PetzM  verlangt'»«)  für  FoUob% 
Quart  42  und  Oktav  28*"  Normalhöh^  und  zwar  »eher  etwas  mehr,  als  weniger«. 


•*4  Vcrgl.  daiübcr:  ZANaeMenTBR.  Synmi  da  Rnl-Kataloca  der  UnivcrnUMs-Bibliollick  Hddelbav.  Heidd- 
haz  iMs-  Vorw.,  S.  VI. 

>■■)  Milgricat  in«  CntoilbL  f.  BIbIktlidcMrca  Ogt,  8.39». 
"*}  A.  a.  O.,  S. 

*M)  In:  KatechUmni  der  Bibliodickenldii«^  3.  A«fl.  Ldpsig  iSj?.  &  36. 


Durch  die  Anwendung  verftellbarer  oder  beweglicher  Buchbretter  können  in 
zweckmäßiger  Weife  kleinere  Verkhieüeiilieiten  überwunden  werden. 

Es  irt  darauf  zu  halteni  daß  die  Bände  in  den  BfichergeriUten  aufrecht  ftehen, 

damit  Titel  und  Signaturen  bequem  abgelefen  werden  können. 

Wo  Doubletten  in  größerer  Zahl  vorhanden  und  wo  Tie,  wie  dies  in  der 
Regel  der  Fall  ift,  /um  Ausleihen  beftimmt  find,  vereinigt  man  fie  itn  Biiclier- 
raum  zu  einer  befonderen  Abteilung  und  ordnet  fie  dem  Ausleiliezinuner  tunlichlt 
nahe  an. 

In  englifchen  und  amerikanifchen  Volksbibliotheken  pflegt  man  diejenigen 

Bücher,  welche  an  das  Publikum  nach  auswärts  verliehen  werden,  in  einem  be- 
fonderen  Raum  [Lending  Ubrary)  aufzuitelleii;  diefer  wird  alsdann  in  der  Regel 
mit  dem  Ausleihezimmer  (fiehe  Art.  q6)  vereinigt  und  nur  durcli  eine  Schranke 
davon  getrennt 

Von  Wichtigkeit  ift  es  endlich,  daß  alle  Fachabteilungen  und  Gerüfte^  (o- 
wie  jedes  einzelne  fach  mit  deutlichen  Infchriften  und  Bezeichnungen  verfehen 

werden. 

Nach  Art  45  (S.  64)  läßt  fich  in  den  Bücherfälen  eine  günftige  Raumausnutzung  •* 
dadurch  erzielen,  daß  man  die  Büchergerfifte  in  der  Querrichtung  dertetben  d^!m3er- 
(winkelrecht  zu  ihren  Längswänden)  aufftellt  und  fte  von  beiden  Seiten  zugäng- 
lieh  macht.  Die  Entfernungen,  in  denen  diefe  OerOfte  angeordnet  werden,  find 
bald  größer,  bald  kleiner  gewälilt  worden.  Je  geringer  diefe  Entfernung  ift,  deftü 
günftiger  ift  die  Ausnutzung  des  betreffenden  Saales  und  umgekehrt.  Bei  der  üb- 
lichen Tiefe  der  BOcheigerfirte  durfte  als  Ideinftes  Maß  die  Achfenweite  von  an- 
nähernd 2/»"  anzufehen  fein;  in  der  Kongreß-Bibliothek  zu  Wafhington  ift  das 
Achfenmaß  von  Ijü »  zur  Ausführung  get^racht  worden  und  in  der  durch  den 
Verf.  1904  erbauten  Bibliothek  für  die  Kaiferl.  Leopold  Carol.  Deulfche  Akadetnie 
der  Naturforfcher  zu  Halle  a.  S  hat  fleh  das  Achfenmaß  von  1,70<°  als  völlig  aus> 
reichend  erwlefen.  Es  bleibt  zvifchen  je  zwei  benadtbartm  BücheiigerfiFten  noch 
ein  Laufgang  frei,  der  breit  genug  ift,  um  einen  bequemen  und  ungehinderten 
Verkehr  zu  ermöglichen;  die  Benutzung  von  Aufiteigevonrichtungen  (fiehe  Art  75) 
ift  bei  dem  Achfenmaß  von  IjTo"  erfchwert 

Will  man  den  Verkehr  frder  und  bequemer  geftalten,  fo  muß  man  die 
Achfenweite  bis  auf  etwa  2,go"  ausdehnen.  In  vielen  deutfdien  und  öfterreichifchen 
Univerfitats-Bibliotheken  werden  die  Büchermagazine  nicht  nur  von  den  'Biblio- 
thekbeamten, fondern  auch  von  den  IJniverfitätslehrern  und  anderen  Gelehrten 
l)etreten,  fo  daß  es  fich  hier  empfiehlt,  behufs  Anordnung  von  Arbeitsptätzen 
noch  größere  Achfenweiten  zu  wählen.  In  folchen  Fällen  hat  man  AchTenweiten 
von  metur  als  8,00"  gewählt  und  ift  hierbei  fogar  bis  zu  4,00»  und  darüber  ge^ 
gangen. 

Nachftehende  Achfenweiten  der  Büchei:g!erüfte  dienen  zum  Vergleich: 


Carnegie  puhUt  and  fite  übrary  zu  PIttsbury   l.« 

nibUothek  des  New  record  office  zu  London  

Biblk>tbek  der  Kaileri.  Leopold.  Carol.  Deutfdien  Akademie  der 

NaturfOTTdier  zu  Halle  a.  S   1,70  «>, 

Kongreß-Bibliothek  zu  Wafhington   1."^"', 

Bibliothek  des  Deutfchen  Reidistages   1,^;>  », 

Unnrerfiao-BibUofhek  zu  BsTd   \,m<^, 

Kreis-  und  Stadtbibliothek  zu  Augsburg   2,00", 

Univerfiats-Bibliothek  zu  Oreifswaid  etva  2,00"), 

UiiivcrfltiUi^BMfoflidc  ztt  Ktel  etva  2,00  »>, 

SladtblbUofbdt  zu  Fhuikfurt  a.  M   9^», 
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Bibiiothefc  der  Techntfdien  HodiTdiale  zu  Darmffadt   S,M«, 

Univo-fitäts-Bibliotlieken  zti  Hille  und  zu  Mubuis    .....  2,to"i, 

HerzQgl.  Bibliothek  zu  WoUenbiittd   2,iom, 

StedtbibUothck  zu  CÖln   S,tt«, 

Stadtbibliothek  zu  Bremen   2,isn>, 

Stadtbibliothek  zu  Breslau   2,10 

UniverTitlto-  und  tandesbibliothdt  zu  Stnßbun;   V^^, 

Enicitcmngsbaii  der  Riblioflick  des  BrÜ^  Ma/am  ZU  LoiKtOll .  2,«n>, 

KönigL  Lander-Bibliothek  zu  Stuttgart   S^to», 

VaSUnu^tdM  Biblfofhek  zu  Athen                             ctva  M". 

Bibliotheque  nationale  7U  Paris  8,00  u.  3,81«, 

Univerlitäts-Bibliothek  zu  Oöttingen  3, 10  u.  4^">, 

Ummfitib-Bibliotbdt  zu  Leipzig  etwa  4,oo<», 

Univerfitäts-Bibliothek  zu  Wien  3,oo  u.  5,oo". 

Es  wurde  bereits  erwähnt,  daß  bei  feitlich  erhellten  Büchermagazinen  die 
Achfenweite  der  ßüchergerülte  auf  die  Anlage  und  Einteilung  der  Fenfter  von 
Einfluß  ifL  Die  einfachfte  Lölung  ift,  die  Achfenweiten  der  Büchergerüfte  und 
der  Fenfter  gleich  zu  machen  (Fig.  ia8  u.  130);  indes  werden  die  Fenlteipfeiler 
bei  geringer  Achfenweite  fich  fo  gering  ergeben,  daß  aus  pralctifcfaen  und  äftfie- 
tifchen  Gründen  dieles  Verfahren  meiftens  ücb  nicht  empfiehlt 


Fig.  laB» 


1 


He.  129. 


Flg.  130. 


m  m  m 


m  m 


Fig.  131. 


In  der  Koti^rt.ll'Bibliothek  zu  Wariiini^toii  ift  die  Ausbildung  der  Hoffronten  bei  Achfen- 
weite nach  dielVm  (irundfatze  erfolgt  (flehe  Fig  115,      01 ). 

In  der  Hegel  wird  fich  diefe  Anordnung  bei  Achienweitcn  nicht  unter  2,76*" 
anwenden  laffen,  und  auch  dann  wird  es  zweckmäßig  fein,  fie  nach  Fig.  12g  u.  131 
zur  Ausführung  zu  bringen. 

In  einigen  Büchermagazinen  {7.  B.  zum  Teile  in  der  König),  Landes-Bibliotliek 
m  Stuttgart)  hat  man  bei  der  Anordnung  der  Fenfter  auf  die  Stellung  der  Bücher- 
gerüfte gar  keine  Rückficlit  genommen.  Für  Magazine,  die  im  u'efcntlichen  durch 
Deckenlicht  erhellt  werden,  iil  eine  lolche  Rüci<fichtnahine  auch  niclit  notwendig. 

Man  fteltt  die  Büchergerüfte,  welche  in  der  Achfe  der  Fenfterpfeiler  ftehen, 
entweder  dicht  an  die  Pfeiler,  oder  man  läßt  an  der  Fenfterwand  einen  Oang  frei 
(Fig.  130  11.  131,  fiehe  auch  Fig.  Q5,  S.  77).  Für  den  Verkehr  im  Büchermagazin 
und  die  Btleuciitung  ift  dies  günftig;  die  Raumausnutzung  wird  hingegen  ge- 
fchmälert.  Ein  folcher  Oang  darf  nicht  fehlen,  wenn  die  Achfen  der  Fenfter  und 
der  Bücheiigerüfte  in  keinerlei  Wechfelbeztehung  ftehen. 

Die  DÜcherfäle,  insl)efondere  diejenigen  der  Magazinbibliotheken,  haben 
häufig  eine  folchc  Tiefe,  daß  die  Büchergerüfte  nicht  ungeteilt  durchgehen,  fon- 
dern dal3  man  Mittelgfinge  anordnet,  gegen  welche  die  zwifchen  den  Bücher- 
gerüften  gelegenen  Laufgänge  winkelrechl  aiilauien  (fiehe  Fig.  106  u.  107,  S.  84). 
Diefe  Mittelgäiige  benutzt  man  gern  zum  Unterbringen  von  Lauftreppen,  welche 
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ztir  V'erbindimpr  der  einzelnen  Bücliergefchoffe  untereinander  dienen.  Wird  das 
Büchcrma^'a/iii  luir  von  oben  erhellt,  To  werden  die  Zwifchenböden  in  diefen 
Mittelgängen  durch  grolkre  unbedecl<te  und  mit  üelandern  verwahrte  Öffnungen 
durchbrodieni  durch  welche  reichliches  Deckenticht  hindurehfallen  kann. 


ß)  Büchergerflrte  und  Zubeh&r. 

Die  Abmeffungen  der  Bücliergerüfte  hängen  ab: 

a)  von  der  Art  der  Aufftellung  der  Bücher,  'ÄuMSar- 
h)  von  der  Zahl  und  vom  Format  der  aufzuttdlenden  Bände, 

c)  von  der  Größe  des  zu  erwartenden  Bücherzuwachfes. 

Was  den  erfterwähnten  Punkt  anbelangt,  fo  ift  in  Art.  5g  (S.  102)  bereits  das 
Erforderliche  gefagt  worden.  Bezüglich  des  zweiten  Punktes  konunt  zunächft  die 
Größe  der  Anfichtsfläche,  weiche  ein  Büchergerüft  darbietet,  in  Frage. 

Handelt  es  fich  um  überfchlägliche  Boecbnungen,  To  werden  ziemlidi  zu- 
treffend  auf  1     der  geTamten  Anfichtsfläche  der  Buchergerfifte  im  Mittel  80  bb  der  BAcher 
100  Bände  gerechnet  werden  können***).   Es  bleibt  zu  beriickfichtigen,  daß  mit  KrtWe. 
der  Zeit  die  großen  Formate  der  Folianten  und  Quadranten  des  XV.,  XVI.  und 
XVII.  Jahrhunderts  der  Zahl  nach  durch  die  neueren  Bücher  überholt  werden, 
welche  zumeill  in  kleinerem  Format  hergeftellt  werden. 

Große  BeTtinde  von  älteien  Budiem  verfchieben  unter  Umftänden  die 
foet>en  angegebenen  Durchfdinittszahlen.  So  kommen  in  der  Stadtbibliothek  zu 
Breslau  durchfchnittlich  nur  50  BüchcTi  in  der  StadtbtbUothek  zu  Bremen  nur 
63  Büchc-  auf  1  Anfichtsfläche. 

In  fallen,  wo  für  vorhandene  Bücherbeftände  und  deren  wahrfcheinlichen 
Zuwachs  neue  BCchergcrüfte  zu  befchaffen  find,  werden  am  zweckmäßigften  die 
einzelnen  Fachabteilungen  nach  ihren  Formaten  und  nach  der  Längenausdehnung 
der  Aufftellung  ermittelt  und  danach  ffir  die  Neuaufftellung  genaue  Anordnungen 
getroffen. 

Bei  Bemeffung  der  BüchergeklioJihöhen  ik  die  1  lohe  der  Buchreihen  nach 
der  Verfchiedenheit  der  in  Art  59  (S.  102)  bereits  genannten  drei  Formatklalfen  liuch- 
entfcheidend 

Die  großen  Formate  werden  in  der  Regel  in  den  unteren  Reihen,  die  Oktav- 
bände  und  die  kleineren  Formate,  die  mit  zum  nk!:r  Format  gerechnet  werden, 
in  den  oberen  Reihen  untergebracht.  Dies  gefchielii  entweder  in  der  Weife,  daß 
man  in  jedem  ßüchergefclioü  die  Trennung  der  Büciierreiiien  nacii  den  bckanalcn 
drei  Formaten  vornimmt,  oder  daß  man  in  einem  durchgehenden  BachetgertUt 
das  unterfte  Büchergefchoß  für  die  Werke  großen  Formats  und  die  übrigen  Oe- 
fchoffc  für  die  Bücher  kleineren  Formats  beftimmt. 

Letztere  Anordnung  findet  Hch  z.  B.  in  der  Qroliherzogl.  Hof-  und  Landesbibliothek  zu 
Karlsnibe;  wo  der  7^»  hohe  BQdienaum  durch  zvd  hafzcme  ZwifchenMdeii  (in  der  Höhe  von 
2.';ö'n  und  5,31"'  über  dem  untcrfteii  Funboden)  gefeilt  ift,  fo  d.Tß  die  eiii/eliieti  BücIuTj^ercIiofre, 
cinldiL  Sockel  und  Oefims,  je  2,49  «>  Höhe  erhielten.  Das  unterfte  OcfchoU  enthält  die  Werke 
großen  Fomaf«,  das  «weite  und  dritte  OeTchoB  die  Bficher  tdcfneren  Formats. 

Die  Buchreihen  eines  Büchergerüftes  gehen  nicht  ununterbrochen  durch,  ^-^^ 
fondem  es  werden  durch  lotrechte  Zwifchenteilungen  oder  Oerüftzwifchenwande 


der 

Bücbcrfäcbcr. 


»»)  VergL :  Das  Elnhtifsmafl  für  die  Raumberecbnung  von  BfldKnugullMa.  OmMIU.  4.  Butnrtnr.  i8ga,  S.  150,  15S. 
Ccntnibl.  f.  Bibliothek»  .  iS.)J,  H<^^(t  7  u.     &  317- 
CenlrtlbL  iL  Bauvcrr.  189?,  S.  343. 

UaiwffltUAlUMlMli  n  lad  iui4  duet  EmNcnmc.  Kid  190^  S.  7- 
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einzelne  hächer  gebildet.  F,s  ift  im  Interefle  des  Bibliothekbetriebes  erwünicht, 
dielen  Fächern  durchweg  eine  gleiche  Weite  zu  geben,  und  es  empfiehlt  fich 
daffir  das  Maß  von  O^M  bis  1/»*.  Der  gleiche  Abftand  der  lotrechten  Oerüß- 
Zvifchen-  oder  Scheidewände  voneinander  erleichtert  Umftellungen,  welche  ohne 
nennenswerte  Überwachung  durchgeführt  werden  können,  da  die  Arbeit  zu  einer 
rein  mechanifchen  wird. 

Die  Höhe  der  Büchergefcholfe,  d.  i.  der  lotrechte  Abftand  der  lie  trennenden 
dcrBMwr-  ZviFchenbÖden,  bezv.  der  Oalerfefußböden,  folKe  To  ^^e wählt  werden,  daß  man 
gef^e.  auch  die  oberften  Buchbretter  leicht  und  f icher  ohne  Leitern,  Tritte  oder  andere 
Aufftcigevorriditiingen  erreichen  kaim.  Dies  fetzt  eine  bcftimmte  Höhe  voraus, 
die  nicht  überlchritten  werden  darf.  Um  indes  den  Raum  des  Bücherinagazins 
möglichft  auszunutzen,  muß  in  der  Höhe  jeder  Raumverluft  nach  Tuniichkeit 
vermieden  werden;  denn  ein  an  fich  geringfügiger  Oberfchuß,  auf.  die  gefamte 
verffigbare  Anfichtsfläche  der  B&cheigerfifte  einer  BIbliothelc  berechnet,  muß  not- 
\x  cndigerweife  zu  einer  eibebUchen  und  mit  der  Größe  der  Bibliothek  Iteigenden 
Raumvcrfchwendung  führen. 

Erforderlich  ift  es,  in  jedem  Hüchcrgefcholi  unmittelbar  über  dem  Fußboden 
einen  10  bis  20'"'  hohen  Sockel  anzuordnen,  um  die  Büclier  vor  Befchädigungen 
beim  Reinigen  der  Böden  zu  fchfltzen  und  das  Bücken  beim  Nachfehen  und 
Hervorholen  der  Bücher  aus  der  unterften  Bücherreihe  zu  erleichtern. 

Sollen  die  oberften  Buchbretter  ohne  irgend  welche  Auffteigevorrichtung 
leicht  und  ficher  benutzbar  fein,  fo  darf  keine  gröliere  Höhe  als  LVi4"  (über  Ober- 
kante des  Fußbodens  gemeifen)  vorhanden  fein,  fo  daß  die  nutzbare  Fläche  des 
Büchergerüftes  2,u,  bezw.  2,04"  hoch  iTt"*). 

Zum  Veigleiche  diene  nachltehende  Berechnung;  welcher  das  preußifche  Nor> 
malformat  zugrunde  gelegt  ift 


(i)  2x  2°,  —  4  X  fi", 

5  Bretter 

90+100+15 

205 ; 

b}  IX  2",  l  X  4",  4  X  8° 

5  Bretter 

4d+35+10U+l& 

=  lÖScm; 

C)  IX2»  —  6X«», 

6  DiwUcr 

45-1-160+16  » 

313  COl; 

b)  -  3  X  4°,  3  X  8", 

5  Bretter 

105+76+15 

195«^™; 

t)  -  2x4»  5x8», 

6  Bretter 

70  +  136+18 

313"»; 

f)  7X8» 

6  Bretter 

m+18*« 

Werden  die  Bfdtcr  anflatl  90»  nur  95 "«  ftark  angenommen,  fo  erroißigen  rieh  die  Zahlen 
iintpr  a  hi>  f      202,5;  192,5;  210;  i«>2,s;  210;  190«">.  Daraus  ergibt  fidi,  daß  ein  für  aUc  Fälle 

paffendes  Höhenmaß  nicht  zu  erreichen  iit'^^j. 

Wählt  man  aber  eine  größere  lichte  Hohe  der  Büchergeiciiolle  als  2,24  fo 
muß  man  durch  geeignete  AuffteigevOTriditungen,  unter  denen  die  fpSter  noch 

zu  befprechenden  Trittftangen  wohl  die  verbreitetften  find,  dafür  Sorge  tragen, 

daß  die  oberfte  Buchreihe  leielit  und  bequem  erreichbar  ift. 

Nacliftehenü  find  die  Höhen  der  Biichergekhoffe  in  eiiiigci)  bekannteren  Bibliotheken  mit- 
geteilt: 

Enirciteninj;sli;ni  dos  Archiv- und  Bibliothdtgeldttdes  zu  Hannover  rund  2,so«", 


Königi.  Landes-BiblioÜiek  zu  Stuttgart   2.^°>, 

VolltsbibliQflwIc  zu  BoftOD   a.«»"» 

Herzog!.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttcl   2,3o», 

Univerfität&-Bibliolheken  zu  Halle  und  zu  Marburg   3,aon>, 

Königl.  Bibliothele  zu  Stoddiolm  

Univerlittts-Bibliolhek  zu  Klei  —  3  üefchoffe  von   a,«"f 

2  Oelchoffe  von   3|M». 


—)  Vagi.:  STzmmuonf.  Ober  NcnaaUiSlwii  für  BBchcffcrdiorre.  KM  iMtS. 

OitBERT.  Zar  Fnce  dtr  Ibnauumiitsuitg  von  BOchcnnagiiiatn.  OrdfiMld  itg» 
**9  VoiU:  ROdiobr.  X>u  neue  BlUloOckfCMbide  n  Martttf»  CeuMU.  f.  BiU.  ifioe,  S.  37«. 
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Univerfitäts-  und  Landesbibliothek  zu  Straßburg   2,i&">, 

Stadtbibliotliek  ni  Cöln   2,«ni, 

Bibliothek  des  Reichspatentamtes  zu  Berlin,  Bibliothek   2,34», 

Kreis-  und  Stadtbibliothek  zu  Augsburg   2,50«, 

Stadtbibliothek  zu  Bremen   2,35  bis  2,575», 

Univerfitäts-Bibliothek  zu  Leipzig   8,oo", 

Univerfitäts-Bibliothek  zu  Marburg   2,84™ 

Neue  Büchermagazinc  der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M. 

3  Oefchoffe  von   2,*3'», 

2  Oefchoffe  von   2,«™, 

Bibliothek  des  Britißt  Mufeum  zu  London   '"it**", 

Univerfitäts-Bibliothek  zu  Oreifswald   2,5ü«n, 

Bibliothique  nationale  zu  Paris   2,so  "> . 


Fig.  13a. 


Vom  Büchermagazin  der  Public  library  zu  Minneapolis"*). 
Arch. :  Long  &  Ktts. 


In  jedem  Büclierraume  ift  darauf  zu  achten,  daß  an  den  Büchern  ein  fteter  <*• 
Luftwechfel  ftattfinden  kann.  Deshalb  erhalten  die  Buchbretter  eine  größere  Tiefe,  dw^oche 
als  zur  Aufftellung  des  betreffenden  Buchformats  notwendig  ift,  um  hinter  den  Kfrürte 
Büchern  einen  gewiffen  freien  Luftraum  zu  belaffen. 

In  manchen  Bibliotheken  hat  man,  um  bezüglich  der  Bücheraufftellung  freie 
Hand  zu  haben,  fämtlichen  Büchergerüften  die  gleiche  Tiefe  gegeben,  alfo  die- 
jenige Tiefe,  welche  die  Folianten  erfordern.  In  anderen  Fällen  wurden,  den 
einzelnen  Bücherformaten  entfprechend,  verfchiedene  Tiefen  durchgeführt.  Für 
die  Univerfitäts-Bibliothek  in  Güttingen  z.  B.,  wo  gelegentlich  der  Neuaufftellung 

>")  FaJcf.-Repr.  nach:  Building  news,  Bd.  Oo. 
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der  ganze  Bücherbeftand  je  nach  den  einzelnen  Abteilungen  ausgemeffen  worden 
ift,  haben  fich  für  Folb  40=%  für  Quart  30"»  und  für  Oktav  20«»  Tiefe  ergeben. 

Um  auf  einem  und  demfelben  Bficheiseröfte  Bficher  verfdiiedenen  Formats 
aufftellen  zu  können,  kann  man  demfdben  im  unteren  Teile  eine  größere  Tiefe 
geben  als  im  oberen  (Fi^j.  132'»*). 

Das  Gewicht  von  l,oo "  Buchreihe  be- 
trägt durchfchnittlich  20  bis  25  und  das 
nuuiibone.  Oeviclii  eines  %ß/k  ■  hohen,  1,00  *  langen 
BücherK^crüftes  durchfchnittlich  265  bei  ge- 
mifchter  Aufftellung  aller  Formate.  Kommen 
im  wefentlichen  nur  große  Formate  in  Be- 
tracht, To  ift  das  Gewicht  entfprechend  höher 
und  vächft  bis  zu  600^. 

V.  Tiedemann  hat  den  ftatitchen  Berech- 
nungen für  das  Büchermagazin  der  Univer- 
fitäts-Bibliüthclt  zu  Halle  die  durch  verfchie- 
dene  Verfuche  ermittelte  Annahme  zugrunde 
gelegt,  daß  das  Einheitsgewicht  der  Bficher 
im  Mittel  mit  0,o  anzufetzen  ift.  Wenn  man 
nun  den  Rauminhalt  der  Büchcr^erüfte  als  zur 
Hälfte  gefüllt  annimmt,  fo  ift  1'''™  Raum- 
inhalt der  Oerfifte  mit  aOO^  in  die  Rechnung 
einzuführen  *••). 

Bei  Bibliotheken  mit  bedeutenden  Be- 
ftändcn  {^^roßcr  Formate,  wie  fie  z.  B.  in  der 
Univerfitäts-Bibliothek  zu  üöttingen  vorhan- 
den find,  find  die  Gewichte  nicht  unerheblich 
höher.  Nach  mehreren  Metfungen  wurde  das 
Gewiclit  von  1  <^''"*  Büch  erger  Oft,  welches  mit 
jj^rößtcni  i'ormat  beftellt  war,  mit  B.^r)»'«.'  er- 
mittelt, und  diefe  ßelaftung  ift  der  Konftruk- 
_  tion  des  Gebäudes  zugrunde  gelegt. 
"  In  Buchermagaztnen  von  größerer  Tiefe 

bekommen  die  Bücherfa-rnfte  in  der  Regel 
ihren  Haupthalt  an  den  I-reiftützen,  welche 
die  den  Büclicriaal  nach  oben  abfchlieüende 
Decken-,  bezw.  Dadikonliruktion  tragen. 
Diefe  Freiftützen  werden  meift  von  den 
Büchcrgerüften  völli;.:  umbaut. 

Die  Hauptkonltruktionsteilc  der  Bücher- 
magazine werden  faft  ausnaiinislos  aus  un- 
verbrennlichen  Stoffen  heigeftellt:  die  Um- 
faffungswände  aus  Stein  und  die  wcfentlichften 
Teile  des  Gerüfteinbaues  aus  Ulfen.  I'ür  die 
eigentlichen  Büchergerüfte  jedoch  kommt  fo- 

wohl  Lilen  als  auch  Holz  zur  Anwendung.  Üb  das  eine  oder  das  andere  Material 
vorzuziehen  ift,  läßt  fich  allgemein  nicht  beantworten.  Vom  Standpunkt  der 

»•)  Siehe:  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1885.  S.  338. 
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Feuersgefahr  wird  dem  Eifen  der  Vorzug  gegeben  werden,  obwohl  es  eine  be- 
kannte Tatfache  ift,  daß  Bücher  in  feitem  Einbände  nur  Tchr  Tchwer  brennen.  Für 


Fig.  136. 


die  Wahl  des  Materials 
wird  in  der  Regel  ausfchlag- 
gebend  fein,  ob  die  Bücher- 

räume  im  Winter  geheizt 
und  gelüftet  werden  oder 
nicht;  find  Heizung  und 
Lüftung  nidit  vorhanden, 
fo  wird  in  Icälteren  iOtma- 
ten  von  eifemen  Bücher- 
geriiften  wohl  ftets  abge- 
fehen  werden  muffen. 

Die  erwähnten  Frei- 
ftützen,  welche  den  Bücher- 
gerüften  mit  durchgehen- 
den Zwifchenböden  den 
Haupthalt  gewähren,  kön- 
nen wohl  durch  hölzerne 
Pfoften  gebildet  werden; 
allein  der  Feuerficherheit 
und  der  Raunierfparnis  we- 
gen werden  fie  zweckmä- 
ßiger aus  Eifen  heigeftellt, 
und  zwar  entweder  als 
gußei ferne  Säulen  oder  aus 
Winkel-,  T-  oder  anderen 
Formeifen,  wobei  zumeift 
der  kreuzförmige  Quer- 
fchnitt  rieh  empfiehlt 

Für  die  Anordnung 
und  Konftruktiondcrdurch- 
gehenden  Zwifchenbuden 
kommen  zwei  Verfahren  in 
Beh-achL  Entweder  ftellt 
man  in  einem  Holilraum 
hohe  Büchergcrüfte  auf, 
deren  wagrechle  Teilungen 
die  Zwifchenböden  bilden, 
oder  man  ordnet  niedrige 
Gefchoffc  im  Gebäude  an, 
die  jedes  für  fich  durch 
Decken  und  Fußböden  ab- 
gefchloffen  werden,  und 
ftellt  in  diefen  die  Bücher- 
gerüfte  auf.  (VeigL  die 
Univerfitäts  -  Bibliotheken   in   Leipzig   und   in  Marburg.) 

Im  allgemeinen  werden  im  erfteren  Falle  die  Zwüchenböden  auch  in  den 
Umfaffungswänden  Auflager  erhalten,  fo  daß  diefe  teilweife  zum  Tragen  der  Laft 
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in  Anfpruch  genommen  werden,  wenn  auch  der  Hauptfache  nach  durch  die 
Stützen  und  die  BüchergerüUe  lelbft  die  Laft  auf  die  unteren  Oefchoffe  und 
rdiliefilich  auf  den  Untergrund  übertragen  wird.  Indes  find  auch  AusfQhrungen 
zu  erwIUinen,  bei  denen  die  gefamte  Laft  von  den  UmMungsvänden  aufge- 
nommen \Hrd. 

In  den  Gefchäftshäufem  der  verfchiedeneti  V'crvrnltun^sämter  des  Deiitfchen  Reiches  in  Fkrlin 
galt  es,  die  Hausbibliotheken  in  den  oberen  Ocfchoffeii  hLxt  weiten,  faalartigcn  Räumen  unterzubrin>;cn, 
deren  Decken  zur  Aufnahme  größerer  Laften  nicht  geeignet  waren.  Die  Büchergerüftc  find  an 
Trägerkonftniktionen  atifi,'eli;inp;t  «orden,  vcelclu-  in  tli-r  oberen  Decke  Auflnßcr  auf  den  Unifaffungen 
finden.  Die  Hängekonitruktion  beftcht  für  die  zweifeitigen  ücrültc  aus  drei  Flacheifen,  welche 
die  Tragftifle  der  Bücherbretter  aufndimen.  Die  Bibliothek  des  l^tentamtes  (erbaut  1887-91  nach 
Entwürfen  von  Buße)  zeigt  zum  crftetinialc  diefc  Anordnung.  Da  beim  allmälilichen  Auf- 
bringen der  Laft  die  Hängeeifen  fich  reckten,  (o  wurden  lie  an  den  oberen  tnden  mit  Qewinden 
und  Schrauben  verfehen,  um  angemgen  vcrden  zu  hAnnen.  Diefe  Art  der  AnsfBhnmg  ift  bd  den 
Bibliotheken  des  Reichs-Ocrutidlicifsamtes  und  des  Rcichs-Verficherunj^'samtcs  (Rg.  133  bis  13^"") 
vorgenommen  worden.  In  ähnlicher  Weife  ift  auch  die  Konfuiiktion  der  Bibliothek  des  Reichstages 
(Ardi.  Watten  «nffefahrt«»). 


QuerfcfaniH  durch  das  BOchermasazin  der  Univerfittts-Bibliothek  zu  Halle*»). 


Zum  Schluß  find  die  bcvc  cg^l ichcn  Büchergerüfte  7.u  erwähnen,  welche  in 
England  fchon  1886  ausgeführt  worden  find.  Sie  find  entweder  nach  Art  von 
Türen  mit  der  Wand  oder  feften  Büchergerüften  verbunden  und  bedingen  dann 
breite  Zvifchenriume,  um  fie  bevegen  zu  können,  oder  He  find  an  Rollen  an 
der  Decke  aiifj^^ehängt  und  können  kulifrenartig  eng  nebeneinander  vor-  oder 
rückwärts  gefchoben  werden ' V'orausfctzung  bei  letzterer  Anordnung  find  ent- 
fprecheiul  breite  Mittelgänge.  Im  Britifh  Mufcum  find  derartige  Bügergenifte  1887 
zur  Ausführung  gekommen'*'^).  Die  Vorzüge  der  beweglichen  Büciicrgerülte  be- 
gehen in  der  großen  Raumerfpamis.  Sie  Verden  (ich  aber  nicht  für  diejenigen 
Bibliotheken  eignen,  in  denen  eine  ungehinderte  Oberficht  der  Schaufeiten  der 
Büchergerüfte  jederzeit  erwünfcht  erfcheint 

■«>)  Siehe:  Wimo»  P.  Die  BiblioHicli  hn  RddNtogiAMrb  Zdttdir.  I.  Brav.  189B,  5.  n  a.  BL  7-»  -  Aadi  ab 
Sondoabdnuk  osdiiami.  Bcriia  tlDB. 

u*)  Vcrtl.:  CentadM.  f.  BibL  Offi,  &  ija. 

>«)  Anf  derrelbcn  haai^mg  bcnbt  die  Elarlditiuc  d«s  Kartaurchfars  n  iketUtmf  (VcrgL:  Ccntnifal.  d  Bn- 
vcnr.  1891,  S.  48»  iBo). 

••*)  Nach:  Zeitfdir.  L  Baav.  ilpa,  BL  49. 
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Als  ein  Beifpiel  eines  frei  in  den  von  Mauern  umfchloffenen  Hohlraum  ^t- 
fteüten  Büchergerültes  ift  die  Anordnung  zu  erwähnen,  wie  fie  in  den  üniverfitäts- 
Bibliotheken  zu  Oreifswald  und  zu  Kiel  (Rehe  Fig.  92,  S.  75)  ausgeführt  ift  Von 

erfterer  ift  In  Fig.  136  ein  Schnitt  bei- 
•^fr  »38.  reeben. 

Durch  eine  malfiv  hergeftellte  Decke 
ift  das  Gebäude  in  zwei  Hauptgefchoffe  zer- 
legt worden.  Das  obere  Oefchoß  von  lO.su 
Hölie  ift  in  vagrecfater  Richtung  durch 
3  Zwifchaibddai  der  BQchergefchoffe,  in  lot- 
rechter Richtung  durdi  die  BOdieifdieide- 
windc  geteilt. 

Das  in  der  Bibliotheque  natio- 
nale zu  Paris  in  wagrechter  und  lot- 
rechter Teilung  ausführte  Nefzverk 
ift  bei  beiden  BeiTpielen  wiederholt 

worden. 

liine  ähnliche  Anordnung  zeigt 
die  Univerfitäts-Bibiiothek  zu  Halle. 
In  Fig.  137'")  find  die  vier  oberen 
Büchergefchoffe  des  Büchermagazins 
yttanfchaulicht. 

Jedes  Büchef^gerüft  (Fig.  138)  fleht  auf 
zwei  nach  der  Tiefe  des  Gebäudes  liegenden 
I-Trägem,  deren  Abftand  voneinander  70 
beträgt  und  die  im  Mauerwerk  der  Gewölbe 
eingebettet  find  zum  Schutz  bd  etwaigem 
Brande.  Sie  ruhen  auf  Unterzögen,  welche 
von  gußeifcrnen  Säulen  getragen  werden. 

Auf  den  gußeifemen  Säulen  ftehen 
Preiftützen,  «ddie  die  obere  Decke  mit  dem 

FuRboden  tragen  (Flg.  137).  9,?oro  hoch  be- 
itchen  fie  aus  zwei  Stücken  und  find  hohle 
gufkifeme  Sauien  von  S7  «■*  iußeran  Durdi* 

HirFfcr.  Die  in  Höhen  von  2,w»«  fibcrein- 
ander  liegenden  durchbrochenen  guHeifernen 
Zwifchenböden  «erden  von  den  Bflcher- 
gerüflcn  getragen.  In  den  4,20  ">  hrcitm 
Mittcigängcn  werden  ei  ferne  Querbalken  mit 
etnem  AbftiUld  von  1,05'"  mit  den  von  Säule 
zu  Säule  gefp^nnten  I  .'inj^'slMlken  durch 
Winkcllafclicti  v  i  tlcluaiibt.  Kleine  aufgelegte 
l.Fifen  gewähren  hier  den  durchbrochenen 
Oußeifen platten  Auflager. 

Die  9,20»  hohen  Bnchergerüfte  find 
aus  ffolz  hergeftellt  und  haben  außer  dem 
Bftdicii^ewicht  nocli  die  l.aft  dtr  Zwifchm- 
bodcn  aufzunehmen.  Die  crturdtrliche  Suiid- 
feftigkeit  gegen  Ausknicken  erhielten  fie  durch 
fL-l'tc  Verbindimi,'  mit  den  Sänltii  und  mit  den 
Irägern  zur  Seite  des  AUtteiganges.  Rück- 
flchtlich  ihrer  Beanfpruchung  auf  Dnickfeftig- 
keit,  die  atif  eine  lli/lK-  von  2,wnn  jn  Frage 
Müchcrgcnüfte  in  Fig.  137.  kommt,  wurde  jede  ücnilticitcnwand,  bezw. 
V.  Gr.  •Scheidewand  aus  zwei  Rahrnftflckcn  von 
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Kiefemhol/.  (11,5  breit  und  5«^™  dick)  gebildet  und  in  der  Hölic  jedes  Zw  ifdicnbodens  ein  Qiier- 
liegel  eingezogen;  die  Füllungen  bef teilen  aus  2  cm  ftarken  Fichtenbretlem.  Die  lotrechten  Gerüft- 
vinde  nnd  unterdmiider  tti  jeder  ZvifctaeiibodenliAhe  durch  zwei  ferte  Buchbretter,  25  «n  über> 
einander,  mittels  cirerner  Winkel  verbunden,  um  die  Hol/ftSrken  nicht  durch  eingerdiobene  Orate 
oder  Zapfen  zu  (chwächen.  In  halbo*  Höhe  eines  jeden  Bfichergcfcboires  ilt  noch  ein  drittes  feftes 
Budibratt  in  gleicber  Weife  angebncht;  alle  übrigen  BuchbreÜer,  «os  8«^  ftariten  IQefemhfnen 
mit  l,Mcni  ftarken  fichtencn  Füllungen  liergeftellt,  find  verffcllbar,  gehen  jedoch  auf  die  ganze 
Tiefe  der  Bücbergerüfte  hindurch;  (ie  ruhen  auf  meffingenen  StelKtitten,  welche  in  die  lauber 
ausgdOlirieii  Bohrungen  der  Inefemen  RahroftüdK  der  lotrechten  Oerfiftwinde  eingeftedU  werden. 
Die  Breite  der  Doppdgerfifte  beMgt  50«*,  im  unteren  Teile  70«. 


Fig.  139. 


Bflcheqierfine  in  der  Univerntftts-Bibltothek  zu  Oftttingen><«). 


Um  die  durchbrochenen  Qußplattcn  der  Zwifchenbödcn  lagern  zu  können,  find  in  den  Lauf- 
gängen von  Gcrüft  zu  Oerüft,  immer  auf  die  Mitten  der  lotrechten  Genlfbiiände  treffend,  tddlte 
Formeifen  verlepl  nnd  an  dicfc  W'iiiide  mit  nülzfchraubcn  befLffiijt;  von  einem  Eifen  zum  anderen 
find  in  die  Fal/c  Chil'plattcn  vuii  ;]*  !■.  Dicke  cinyelcyt  (liehe  Fig.  187,  S.  128).  Die  Anordnung 
der  25«n  breiten  l  iilitfclilii/e  und  der  27  "m  ftarken  Trittftangen  vergl.  Ari.  74  (S.  124"  ). 

Diircli  die  WTfpnniumg  der  Büchergerüfte  mittels  der  fcften  Buchbretter  uird  zum  Teil  die 
Beweglichkeit  der  letzteren  aufgegeben.  Außerdem  ift  zu  bemängeln,  daß  die  oberen  und  unteren 
Fache  jedes  Oefchoffes  fchwer  nutzbar  find  und  daB  die  loliecbten  Seiten-  und  Zwifcbenwinde 


"»J  Nach:  ZdUchr.  I.  Bauw.  iSSa,  S.  336  If. 
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mit  Vor  und  Rftckri^rtlni^cn  verfdioi  linit  vdcbe  zum  Ycrftecken  und  zum  BefiMdigen  der  Bacher 

Vcranlaifung  geben  können. 

Gerade  die  gute  Erhaltung  der  Bücher  for- 
^'g-  '4o-  dcrt  möglichft  glatte  Flächen  der  Buchbrettcr  und 

der  fettlichen  Be^enzungen  der  einzelnen  Fache, 
(o  daß  aus  dielem  Grunde  alle  vorltehenden 
Konftruktiotttteile  vermiecten  werden  mfilten  und 
der  Anordnung  glatter  Bretter-  oder  Eifenwände 
der  Vorzug  zu  geben  ift.  Ein  Beifpiel  für  glatte 
Brettwände  gibt  die  Univerlitäts-Bibliothek  zu 
Güttingen. 

Die  eigenartige  Anordnung  der  Doppelftützen  (Fig. 
•39"*)  «"^r  urrprüii^lich  darauf  berechnet,  daf5  die  doppelten 
BQchergcniftc  \om  Tuliboden  bis  zur  Decke  ohne  Zvcifchen- 
boden  in  einer  Tiefe  hochgeführt  werden  foUtcn,  «eiche 
dem  Abftande  der  Stützen  entfprachen.  Einzelheiten  der 
Stutzen,  welche  auch  zum  Tragen  der  Dachkonfirnktion 
dienen,  find  in  Fig.  140'")  mitgeteilt. 

Die  platten  Bretterwände  find  aus  gefpundeten  und 
genutelcn  Urttt«Ti  hergeftellt;  Füllungen  find  nur  an  den 
äußeren  Seiten  verwendet,  die  mit  den  Büchern  nicht  in 
Berührung  kommen.  Konftruktion  und  Aufbau  der 
üerüfte  find  derart  vorgenommen,  daß  fowohl  dk  breiten 
Unterfätze  als  auch  die  fchmalen  Obcrftücke  je  für  fich 
hergcftellt  und  an  Ort  und  Stelle  leicht  zu  Timm  engefügt 
wurden.  Es  empfiehlt  fich,  namentlich  t>ei  engen  Achten- 
Velten,  auf  den  leichten  Aufbau  befondere  ROckflcht  zu 
nehmen. 

Bei  niedrigen  Seiten-  und  Zvt  ifchenvc  änden, 
wie  im  eben  befchriebenen  Falle,  genügt  das 
Maf5  von  40 Brettftirke.  Werden  fie  aber 
höher  oder  reichen  fie  gar  durch  mehrere  Ge- 
fchoffe  hindurch,  fo  ift  die  Anwendung  ftärkerer 
Rahmftücke  mit  eingeftctnniten  Füllungen  nicht 
zu  umgehen,  fo  daß,  um  glatte  Seitenflächen  her- 
zuftellen,  ziemlich  teuere  Ausführungen  notwen- 
dig  werden. 

Als  Beifpiel  eifemer  Büchergerüfte  feien  die 
Büchergerüfte  in  der  Königl.  Landcs-Bibliotliek 
zu  Stuttgart  erwähnt  (Fig.  141 "'). 

Die  Länge  eines  Gendtes  hctragt  I!,-*  bis  O.^o'»,  feine 
Hölle  3,!nin  und  (eine  Tiefe  0.<>n.  Im  Grundriß  find  die 
rdinticdeeiTemen,  im  Querfdinift  kreuzfdnnig  geftalteten 
Q^ilpiam  Freiftüt^eii  zu  erketnicn,  welche  der  ganzen  Konftruktion  den 

Haupthalt  gewähren;  Tie  geftatten  in  dnfadiftcr  Weife  das 
Anbringen  der  lotrechten  OerüftvSnde.  Die  Buchbrettcr 
beftelien  aub  Holz.  An  den  Oerüftwänden  find  mittels 
eifemer  Konfolen  die  TrittTlangen,  fovie  auch  die  Hand- 
griffe, an  denen  man  rieb  beim  Befteigen  der  IVittnangen 
halten  kann,  feftgeniacht.  Die  Zwifchenböden  beftehen 
139^'*)-  aus  S,8cm  ftarken  eichenen  Riemen,  die  auf  cilcmen  Walz^ 
balken  lagern. 

Schmiedeeifeme  Ceraftwände  Icönnen,  um  gegen  Ausbi^en  gelichert  zu 
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werden,  aus  zwei  Blechplatten  hergeltellt  werden,  die  durch  Stahlbolzen  gegen- 
einander abgefteift  werden,  wie  dies  z.  B.  in  der  neuen  Stadtbibliothelc  zu  Fninic- 
fürt  a.  M.  ausgeführt  ift. 

Gußciferiic  Ocrüfte  find  namentlich  in  Amerika  gebräuchhch.  Glatte  Seiten- 
flächen, fowie  gitterartige  Durchbrechungen  behufs  belferen  Zutrittes  von  Luft  und 
Licht  laffen  fich  ohne  Schwierigkeiten  herftellen.  Durch  ihre  geringen  Abm^- 
fungen  gewähren  ße  Erfpamiffe  an  Raum. 

In  Fig.  142'»*)  ift  das  Geröft  aus  der  Kongreß-Bibliothek  zu  Wafhington 
mitgeteilt,  welches  durchaus  zweckmäliige  Anordnungen  zeigt.  fXis  in  Fig.  132 
(S.  107)  mitgeteilte  Gerüit  aus  der  Public  library  zu  Minneapolis  ift  dagegen 


ng.  141. 


nicht  7\x  eckmäßig,  da  feine  Vorfprünge  Befchädigungen  der  eingeftellten  Bücher 

herbeiführen  können. 

Um  einen  möglichft  ungehinderten  Luftwechicl  ftattfinden  zu  laffen,  find 
l^chloffene  Rückwände  hinter  den  einzelnen  Buchreihen,  ebenfo  Schrankgerfifte 
mit  Türen  oder  Vorhängen  zu  vermeiden. 

Die  Buchbretter  NX'crdcn  mciftcns  aus  Holz  hergeftellt.  X  Fntvt'cdcr  u-crdcn  fic 
aus  etwa  o^""  l'tarkcn  Brettern  gcfchnitten,  oder  es  werden,  wie  bei  der  IMbliothek 
des  Deutfchen  Reichstages,  fchniale  Kiemen  verdübelt  und  verleimt,  die  oben  und 
unten  foumiert  find,  oder  es  werden  bei  breiteren  Abmerfungen  Rahmen  mit 
Füllungen  hergeftellt,  wie  z.  E  in  den  Univerfitäts-Bibliotheken  zu  Halle  und 
Oöttingen.  Die  Rahmen  find  25  •«  und  die  Füllungen  15"*  ftark  gemacht  worden. 

*«)Fakr.-itepr.  mdi:  BudnndeteAfdiiWrtm.  B4.  lI.Tdlt.  a.  AilL  Berlin  i<M>  SwSia. 
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Von  den  Büclieryerüften 
In  der  KongreB-Bibltothek 
20  Wafhington"^. 


Um  den  Zeritörungen  des  Holzes  durch  den  Holz- 
wurm mAglichll  entgegenzutreten,  fft  in  VorTchlag  ge- 
bracht, die  Bretter  zu  durchbohren  oder  Tie  aus  einzelnen 

fchmalen  Brettern  zufammenzufetzen,  oder  fic  an  der  oberen 
Fläche  mit  dünnen  Platten  von  Metall,  Olas,  Schiefer,  Por- 
5  zellan,  Steingut  ufw.  zu  t)clcgen.  Durch  derartige  Vor- 
kehrungen werden  die  Anlagekoflen  erhöht,  ohne  doch 
fiebere  Gewähr  gegen  die  zu  vermeidende  Gefahr  zu 
bieten.  Die  befte  Gewähr  wird  ftets  eine  gute  und  dauernde 
Lüftung  und  Reinigung  der  Oerüfte  fein.  Soll  ein  Anftrich 
gewählt  werden,  fo  empfiehlt  fich  eine  helle  Färbung. 

Mehrfach  ilt  fOr  die  Buchbretter  anderes  Material  als 
Holz  gewählt  worden. 

Die  Büchergerüfte  des  New  record  office  zu  London, 
fowie  diejenigen  mancher  anderer  englifcher  und  auch 
amerikanifcher  Bibliotheken  haben  Buchbretter  aus  etwa 
2  w  ftaricen  Schieferplatten,  welche  an  der  oberen  Fliehe 
mit  Wachstuch  beklebt  oder  mit  anderem  Stoff  überzogen 
find.  Auch  Buchbretter  aus  Rohglastafcin  find  in  Anwen- 
dung gekommen;  indes  zeigen  fowohl  diefe,  als  auch  die 
Schieferplatten  den  Mißftandi  daß  fie  bei  plötzlichen  Tem- 
peraturlnderungen  als  gute  Wirmeleiter  fdiwitzen,  was  fflr 
die  Bücher  fchädlich  ift 

Um  diefem  Obelftande  vorzubeugen,  find  in  den 
neuen  Bücherräumen  der  Bibliothek  des  Britifli  Mu/eum 
zu  London  die  Buchbretter,  welche  aus  über  Holzrahmen 
geftredden  Eifenblechplatten  beliehen,  mit  rotem  Leder 
überzogen.  An  der  Vorderkante  ift  femer  ein  6«"  breiter 
Wachstuchftreifen  befcftigt,  um  das  Eindringen  von  Staub 
in  die  nächft  untere  Reihe  zu  verhüten  (Fig.  143'**).  Diefe 
Anordnungen  find  aber  nicht  unbedenklich,  da  durch  fie 


die  Elnniftung  von  Infekten  l>egünftigt  wird. 

Auch  Wellblech,  welches  in  Rahmen  aus  Wintel-  oder  aus  Z-Eifen  gefpannt 
wird,  kann  zur  Herftellung  von  Buchbrettern  verwendet  werden;  diefclben  be- 
dürfen aber  einer  PoUterung,  gegen  deren  Anwendung  auch  wiederum  die  gleichen 
Bedenken  zu  erheben  find. 

Den  Buchbrettem  ift  bald  die  ganzem  bakl  die  halbe  Tiefe  der  Doppelgerülte 
zur  Breite  gegeben  worden.  In  letzterem  Falle  kann  man  an  beiden  Schaufeiten 
der  Oerüfte  die  Bretter  in  vcrfchicdcncr  Höhe  unabhängig  voneinander  einlegen 
und  dadurch  eine  bequemere  Handhabung,  fowie  eine  günftigcre  Raumausnutzung 
erzielen.    Bei  manchen  neueren  Ausführungen  wurde  diefer  Vorteil  für  nicht 

fo  erheblich  gehalten,  um  aus  diefem  Gründe  die 
Konftruktion  fchwieriger  und  teuerer  zu  machen. 

Um  innerhalb  der  einzelnen  Bücherformate, 
bezw.  innerhalb  der  einzelnen  Bücherreihen  kleinere 
Höhenänderungen  vornehmen  zu  können  und  um 
bei  vorkommenden  Umftellungen  mdgUchll  freie 
Hand  zu  haben,  empfiehlt  es  fich,  dtuthweg  ver- 
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Stelirtift. 


Fig.  145. 


rtellbare  oder  bewegliche  Buchbretter  einzurichten.  Zur  Lage-        Hk-  144. 
ning  der  letzteren  wurden  bd  vielen  neueren  Ausführungen 
fog.  Stellftifte  vcr\xcndet,  welche  zuerft  in  den  BiWiothek- 
räumen  des  Britifh  Mufeum  in  Benutzung  gekommen  find. 

Ein  folcher  Stellftift  von  Meffing  (Fig.  144)  ilt  mit  einer 
Achfel  verfehen,  auf  welche  das  Buchbrett  gelegt  wird.  Diefe 
Achtel  i(t  cxzentriTdi  angebracht,  fo  daß  bd  der  Drdiung  des 
Stiftes  um  180  Grad  die  Achfel  und  damit  auch  das  auf  der- 
(elben  ruhende  Buchbrett  höher  oder  niedriger  geftellt  werden  kann. 

Die  eben  eruahnteii  btellltifte  in  der  Bibliothek  des  Britifh  Mu/eum  zu  London  werden  in 
Udler  von  lu«"  Abftand  (von  Mitte  zu  Milte)  eingertcckt;  durch  das  Drdien  derfelben  um 
180  Grad  kann  ein  Höheniintcrrdiied  des  Auflaf^oi-s  tU-r  RiKhhn  tlcr  von  l?™«  errciclit  werden. 

Man  hat  den  Steliftiftcn  auch  andere  I  ormcn  gegeben.  So  hat  man  /.  B.  in 
der  Panier  Nationalbibliothek  die  äußere  Endigung  des  Stiftes  öfenartig  geftaltet; 
die  Öfe  kann  alsdann  wagrecht  oder  lotrecht  geftellt  werden,  wodurch  die  ge- 
wfinfchten  kldnen  HöhenunterTchiede  hervorgdnacht  werden 

Jedes  Buchbrett  ruht  auf  vier  derartigen  Stellftiften,  welche,  ca.  4«  von  der 
Kante  entfernt,  in  die  lotrechten  Gerüftwände  eingefteckt  werden. 

Durch  die  notwendigen,  einander  ziemlich  nahe  ftehenden 
Durchbohrungen  werden  die  lotrechten  Gerüftwände  ftark  gefchwächt. 
Man  verringert  die  SdiwSchung  und  auch  die  Gefahr  des  Spaltens, 
wenn  man  dlde  Durchbohrungen  in  zwei  lotrechten  Rdhen  ndien- 
einander  ordnet  und  in  diden  bdden  Reihen  die  Löcher  gegen- 
einander verfetzt 

Noch  zweckmäßiger  ift  es,  Einlagen  von  Eilenblech  oder  noch  beffer  von 
hartem  Holz  anzuwenden,  welche  dann  die  Durchbohrungen  erhalten,  in  Fig.  145 
irt  der  Quofchnitt  der  guBeiremen  Pfoften  dargeftellt,  wdche  dicT  Hauptträger  der 
Büchergcrüfte  der  Bibliothek  des  Dritißi  Mufeum  zu  London  bilden  und  weldie 
folclic  Mf>lzcinlagcn  zeigen.  Die  einfchlägige  Einrichtung  in  den  Bucherräunien 
der  Utiivcrlitäts-Bibliothck  zu  Oöttingen  ift  in  Fig.  146  dargeftellt 

Hier  find  Hacheifen  von  25'»«  Breite  und  2"" 
INcke  eingelegt,  welche  die  erforderlichen  Durchboh- 
ningen  befilzen.  Da  das  EiTcn  infol^je  der  Aililrcidien, 
nebeneinander  ausgeführten  L>urcübohruni;en  ficli  reckte, 
fo  wurden  bd  andeicii  Bildiergerflrten  eingelehnte 
Streifen  von  hartem  Holz  vcnxendet,  was  dne  billtgere 
und  genauere  Ausführung  ermöglichte. 

Bei  der  Bibliothek  des  Deutfchen  Reichstages  zu 
Berlin  ift  ein  Stellftift  mit  flärkercm  Dorn  verwendet, 
der  weniger  tief  in  das  Gerüft  hineinreicht;  das  Ver- 
klemmen  der  Stifte  foll  hierdiiitb  erfchwni  werden 
(Fig.  J47'»'). 

In  der  Bibliothek  des  New  rtford  ofj'icc  n\  Lon- 
don liegen  die  erwähnten  Buchbtettcr  aus  Scliiefer- 
phttcn  auf  Winkeleifen  von  30»«»  Schenkcllängc  (Fig. 
148),  welche  ihrcrfcits  auf  Stellftiften  r'jl;t.n,  die  durch 
die  in  den  lotrechten  (aus  T-Eifen  bciieiienden)  Qe- 
rüftpfoften  vorhandenen  Löcher  gefteckt  werden.  Die 
Winkdeifcn  werden  dabei  über  die  durcbgdchobenen 


F«.  146. 
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Steilftift  in  der  Bibliothek 
des  Deutfchen  Reichstages**')- 


Rg.  148. 


Stiflc  aiif^'c-fteckt.  In  der  IJnivcrfitäts-Bibliothck  zu  Leipzig  hat  man  die  Stirnfeiten  dOT  hSbmmil 
Bucbbretler  auf  einem  Winkeleifen  befeftigt,  welches  auf  den  btcliitiften  aufliegt. 

Um  das  Anftoßen  der  Bücher  an  die  Stellftifte  zu  vermeiden,  find  letztere  in 
die  Unterfliche  der  Buchbretter  einmlafren.   Damit  indes  diefe  EinTchnitte  nicht 

zu  breit  werden,  empfiehlt  es  fleh,  für  die  Stellftifte  in 
den  lotrechten  Gcrüftwänden  nur  eine  einzige  Reihe  von 
Durchbohrungen  herzuftellen. 

Eine  den  Stellftiften  ähnliche  Anordnung  zeigt  der 
Stellhaken,  welcher  in  der  Volksl>ibliothelc  zu  Charlotten- 
buig  zur  Ausführung  gebracht  ift  (Fig.  14Q'"). 

Als  ein  Mangel  der  Stellftiftvorrichtungen  ift  die 
lofe  Lagerung  der  Bretter  auf  den  vier  kleinen  Platten 
der  Stifte  zu  bezeichnen,  fo  daß  das  Krummwerden 
und  Werfen  der  Bretter  nicht  ausgefchlolfen  ift  Da  es  femer  nicht  möglich  iC^ 
(amtliche  StdUtifle  von  gleichmäßiger  Form  und  Stärke  herzuftellen  und  infolge 
deffen  ein  Nachfeilen  und  Einpaffen  der  kleinen  OuBftücke  er- 
forderlich wird,  fo  wird  die  Befchaffung  volUtändig  gleicher 
Stellftifte  ziemlich  koftfpielig.  Femer  erfordert  das  Verftellen 
einzelner  Buchtiretter  einen  nicht  unerheblidten  Zeftaufvand^ 
da  rtets  mehrere  Fächer  zu  diefem  Zweck  ausgeräumt  werden 
muffen  1**).  Alle  diefe  Uinftände  haben  zur  Erfindung  weiterer 
Syfteme  verftcllbarer  Buchbretter  Veranlaflung  gegeben. 

In  älteren  Bibliotheken  waren  zur  Lagemng  der  Buchbretter 
Zahnleiften  üblich,  wie  fie  auch  jetzt  noch  bei  kleineren  Bficher- 
geftellen,  in  Büchertchränken  ufw.  vorkommen. 

In  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Amfterdam  (von  de  Oreef 
erbaut)  ift  bei  der  Konftruktion  der  Büchergerüfte  eine  Einrich- 
tung getroffen  worden,  welche  an  diefe  Zahnleiften  erinnert 
Von  dem  OetMude,  welches  für  100000  Knde  dngaichfet  iß, 
find  ein  Grundriß  und  ein  Querfchnitt  in  Fig.  150  u.  151**«) 
mitgeteilt.   I3ie  Konftruktion  der  Bücheigefchoffe  und  -Oerfilte 
ift  aus  Fig.  152  u.  153  '**)  erfichtlich. 
In  der  Ungndire  des  Bflchemumes  Ift  dne  Reihe  von  dfemen  FreifIfltKn  ingeordnet;  auf 
diefen  und  auf  den  Langn»-änden  des  Saali-s  find  die  drei  Zviiftlienhöden  der  vier  Bücher^cfchoffe 
(von  je  2,50  n  Höhe)  gelagert;  diele  Böden  find  von  Eifen,  mit  Schlitzen  verfehen  und  gehen  durch. 

Die'nRtglionnruktion,  auf  «ddie  dlefelben  gelegt  find,  beftebt  aas  Bfen,  cbenfo 
der  Dachftuhl. 

Die  Büchergerüfte  felbft  find  aus  Holz  hei]ge(tdU;  die  Buchbretter  find  auf 
hOfaeernen  Leiden  gelagert,  welclie  in  gletclien  Ablttnden  «tf  den  lotrecliten  Zwi- 
fdienwänden  aufgebracht  find  (Fig.  152). 

Die  Lagerung  der  Buchbretter  zvifchen  den  Führungsleilten  ift  eine  fefte. 
Jedodi  louin  ein  Werfen  der  Bretter  dts  Bnrdiieben  derfdben  fibeiliaupt  veiliindera. 
Bdm  Umtlellen  ift  das  Ausräumen  der  Fächer  {geboten. 

Trotz  der  Mißftände,  welche  dem  Zahnleiftenfyftem  anhaften 
und  zu  der  Anwendung  der  Stellftifte  geführt  haben,  kehren  die 
neueren  Erfindungen  mehr  oder  weniger  alle  auf  dasfdbe  nnüdc 
Zunachft  ift  das  ElHwd-Wolff'\€hA  ^ftem  zu  erwahnen>M)i 

stellhaken   


Von  den  Bücher- 
gerarien  der  Biblio- 
tliek  des  New  record 
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in  der  Voiks- 
bibliothek 
zu  Charlot- 
taiburg*M). 


Fikf.-Rfpr.  iijch:  Baulrande  der  ArchitHclen.  Bd.  II,  Teil  a.  a.  Aofl  Berlin  18991  &  SM. 
'•*)  Sirhr:  Dziatzko.  Snmnilunt^  hiblinthrk-«  irrrnrAaMIdMr  AlbdtHI.  Hcft^sOkl 
Syrtemc  von  BüchrrKcflclIcn.   Von  Jl'i|iuii!i.   Leipzig  189$,  &  3, 
■M)  Nach:  Allg.  Bau/.  iSSl,  BL  S7. 
»•)  D.  R.-P.  Nr.  64104. 
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Fig.  isa 
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Ffg.  151. 


flg.  152. 


Fig*  153. 


Bfichermagazin  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Amfterdam'*'). 


Digifizcd  bv  C^c^oqle 
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Die  lotieclitcn  Seiten-,  bezw.  Sclieidevtünde  der  doppelten  Büchcrgcriirte  find  an  den  beiden 
Schmal-  oder  Schaufelten  mit  gleich  gerichteten  Zähnen  verfehen  (Fig.  154  u.  i^);  ebenlo  befmdet 
fidi  {n  deren  lotrechten  Hflkenadile  eine  «n  txiden  Ltngfdtai  in  gMdmr  Weife  geahnte  Leifte; 
Letztere  fpringl  vor  der  Wand  vor;  im  übrigen  ift  die  Wand  völlig  glatt.  Jedes  Buchbrett  ift  an 
leinen  Schmalleitcn  vom  und  rückwärts  mit  je  zwei  eifemen  Zapfen  verfehen,  welche  fo  gef faltet 
and  bemefren  find,  daß  Hch  das  dne  Paar  deifdben  in  die  aUine  an  der  Schaufeite  der  OerQTt» 
wände,  das  nndere  in  die  Zälinc  der  mittleren  Zaliiikirfi-n  legi.  Dabei  dient  jede  ZalinloiRe  für  je 
zwei  üerüftabteiiungcn:  jede  vordere  für  zwei  nebeneinander  gelegene  und  jede  mittlere  für  zwd 
mit  dem  Rflchen  aneinander  ftoBende.  Die  Zapfen  «erden  entweder  in  das  Budilmtt  eingefclinubt 
(Rg.  156),  oder  fie  Vierden  in  Verbindung  mit  befonders  hcrgeTldlten  OuSftfldcen  (Pig,  157)  ange- 
bracht. Die  Zahne  flehen  in  Entfernungen  von  22  bis  32»». 

Das  Höher-  oder  Tieferfeizen  der  Buchbretter  läßt  fkb  bei  diefer  Einrichtung  in  fehr  ein- 
heller  Weife  bewirlm;  es  ift  nldit  dnmal  notwendig,  die  Bfictaer  henbzundimen. 


hg.  »54.  Fig.  155. 


Unterftfltmng  der  Buchbretter  nadi  &nml  &  W<^. 


Diefc  Einrichtung  ift  in  den  Erxx'eiterungsbauten  der  Stadtbibliotliek  /u  Frank- 
furt a.  M.  und  an  den  neuen  Büchergerüften  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Gießen, 
fowie  in  Jena  und  in  da*  Kreis-  und  Stadtbibliothek  zu  Augsbiuig  zur  Anvenduiig 
gekommen.  Letztere  hat  die  Einrichtung  mit  Stellftiflten  aufjgegetMn  und  dj^ 
E^wd-Wo^iche  Syftem  nachträglich  eingeführt 

In  erfteren  bcftelien  die  vordirt  n  /nlnikirten  ;nis  GufU'ifen  (Rg.  154)  und  find  an  den  in 
Art.  68  (S.  113)  bereits  erwähnten  fcliiiiitdctikTiicn  (leruHwänden  angebracht;  fie  dienen  dafelbft 
zur  Abfidfung  der  beiden  Blechplatten,  aus  denen  jede  Wand  befteht.  In  Gicfien  find  die  Bflcher- 
geriiffe  nn<;  H0I7  konnniiert  und  die  ZalinlcifU-n  aus  Buchenholz  heigefteUt.  Selbftredend  Uffen 
fich  auch  an  holzenien  ücriiftcn  gxiiieilerne  Zaluiiciften  anbringen. 

tn  der  Univeifltlts-Bibliothek  zu  Graz  ift  das  Ebrard-Wolßricht  Patent  mit 
einer  geringen  Veränderung  angewendet^ 

Ein  Mangel  diefes  Syftems  befteht  darin,  dafi  jedes  Werien  der  Buchbretter 
ein  gleichzeitiges  Eingreifen  der  am  Brett  vom  und  hinten  angebrachten  Zapfen 


■■^Stefai::  Ccntralbi.  f.  Uibliuthrkv.  i»Ji,  S.  $74. 
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StdlRift  von  Rpik"^ 


in  die  Zalinftanfrcn  unmöglich  macht  und  die  Befchaffung  Pig-  «58. 

von  Brettern,  weiche  das  Werfen  ausfchließen,  die  Anwen- 
dung desTelben  zu  fehr  verteuert 

Ein  ähnliches  Syftem  ift  das  Syftem  i^ih  (Fig.  158»"). 

Bei  dicfem  werden  die  Wangen  des  Büchergenirtes  ausgenutet,  und 
neben  den  Nuten  wird  eine  gezahnte  Stahlplatte  befeftigt  Kleine,  am 
Bfctt.befenigte  Zapfen  greifen  In  die  Zihne  efn. 

Das  Verftellen  der  Buchbretter  erfordert  j;roIk  Aufmeric- 
famkeit,  da  die  Zapfen  aus  den  Zahnleiften  leicht  heraus- 
gleitcn. 

Ais  Nachahmung  des  Ebrarä-Woljfichcn  Syftems  ift  das 
Syftem  von  Bernhard  R.  Qrem  zu  t)etrachten,  welches  a  a.  in  der  Kongreß- 
Bibliothek  zu  Wafhington  zur  AusfQhrung  gekommen  ift  (Veiigl.  Art  66  [S.  114], 
fovie  Flg.  t42 

In  verwandter  Art  ift  die  Einrichtung  der  Bücherei 
Im  Minifterium  der  öffentlichen  Arbeiten  zu  Berlin 
(Leipzigerftr.  125)  getroffen. 

An  den  Enden  der  3  Ttarken  Buchbretter  find  1  «■  lang^ 
buchene  Zaiifen  cinpeleimt  (Fig.  159).  Die  Zahnleiften  u  von 
Buchenhulz  lind  enllprctlicnd  1  •«>  tief  ausgefchnitten. 

Dasfelbe  Veifshren  finden  w\f  in  der  Bücherei  des 

Abgeordnetenhaufes  zu  Berlin  wieder  (Fig.  160 

In  die  Seitenwändo  Find  in  Nuten  Zahnleiften  cingelaffen, 
deren  Zähne  1,5  cm  Abl'tand  haben.  Die  la™"  eifenien  /^ipfen, 
welche  in  die  Böden  eingefchraubt  find,  ruhen  feft  auf  den  Zahn- 
leiften. Das  Aus-  und  Einhebcn  mit  der  Lift  ift  leicht  möglich'*'). 

Auch  die  Leutholä'lche  Stellvorrichtung  ift  hier  zu 
erwähnen. 

Das  Buchbrett  wird  durch  Andrücken  einer  Feder  in  einer 
2^hnleifte  auf-  und  abwärts  bewegt.  Ein  geringer  Hohenimferfchied 
von  5™"»  ift  hierbei  niöghch.  Die  Schwäche  des  Syftems  hegt  in 
der  Feder,  deren  ZuverUffigkeit  durch  Hoffen  und  Verminderung 
der  Elaftizität  befchränkt  ift  »"*). 

Bei  vorftehenden  Syftemcn,  mit  Ausnahme  des 
Ebrard'WolJflchGn  und  den  diefen  verwandten  Syftemen, 
ift  es  notwendig;  t)ei  UmRellungen  oder  Verminderungen 
der  Höhenlage  der  Buchbretter  die  Bücher  aus  dem  Büchergeriift  herauszunehmen. 
In  neueftcr  Zeit  find  weitere  Erfindungen  gemadit  und  zur  Ausführung  gebrach^ 
bei  denen  diefcr  Umftand  vermieden  ^ 
wird  und  durch  welche  demnach  bei 
vorkommenden  Veränderungen  in  der 
AuffteUung  der  Bücher  eine  vefent- 
liche  Arbcitscrlcichterung  eintritt 

Zunächft  ift  das  feg.  Marbuiger 

'»')  Sictie:  JCnors,  .n.  a.  O.,  S.  5. 

■»•)  Kakf.-Rrpr.  n.ich :  RaukuiiJc  des  Architekten, 
Bd.  II,  Teil  2.  2.  Aufl.    Berlin  i8q<).  S.  214. 

'»•)  Siehe:  JCRors,  a  .n.  O.,  S.  6. 

'•»)  Faltr.-Repr.  n.ich  :  FUiikunde  des  ArdlikUcn. 
tu.  II,  Teil  3.  3.  Aun.   neriin  1899.  S.  314. 

■•')  Siehe:  Centralbl.  f.  Bibtw.  1899,  S.  161. 

ihhe  M^'a^s^wt^f'sS^  Von  der  Bibliothek  des  Abgeordnetentuttfet 

i.a.o..&9'  «1  Beriin^w). 


Von  der  ßibliothelc  im 

Minifterium  der  öffentlichen 
Arbeiten  zu  Berlin. 
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BücheiseTtetl,  von  Wenker  erfunden,  zu  erwähnen,  welches  ganz  aus  Eifen  be- 

Iteht 

An  dfinnen  Blechbdden,  deren  Enden  uingerollt  find,  nnd  Sdtenbleche  eingefdiobcn.  An 
diefen  find  aiisgezahnte  Winkelbleche  angenietet,  durch  welche  die  dmelnen  Budibretter  in  lot- 
recht (lebenden  Sprolfenleiften  dogehängt  werden  (Fjg.  t6i  u.  162^^*). 

Verbiegungeii  und  Befchädi- 


161. 


Ul^  ,*.-;iillT' 


1%.  i<i3-  Fig.  164. 


Von  der  Univerntäls-ßibliothek  zu  Bafel«*). 


gütigen  der  Bleche  und  der  Ver- 
bindungsteile find  leicht  möglich, 

To  daß  aus  diefem  Grunde  eine  um- 
fangreiche N'enoienduni^  des  Mar- 
burger Geftcils  niclu  (tattgeliabt  hat. 

Auf  derfdben  Grundlage  be- 
ruht das  Syltem  der  MaTchinenbau- 
gcfellfchaft  Bafel,  ausgeführt  in  der 
L  iiiverfitiits-Bibliothekzu  Bafel  (Fig. 
1Ö3  a  164"*). 

Am  Buchbictt  nnd  feitUch  Blech- 
\xangcn  durch  attsgeftanzle  und  umge- 
bogene Hefter  befeftigt.  Ein  Blechftreifcn 
am  oberen  Teile  der  Wange  grefft  in  die 
mit  Zahnteilung  verfelicne  lifirnL-  Stfit/e 
ein,  um  das  Kippen  des  Buclibrettes  zu 
verlifiten. 

Das  S)  fteni  Burgmann  in  der 
Stadtbibliotlu'k  /u  Bremen  ift  dem 
vorftehenden  ähnlich.  Die  Buch- 
bretter reichen  durch  die  ganze 
Tiefe  des  Doppdgerfiftes  durch  und 
find  an  der  MittelTtfitze  aufgehängt 

(Fig.  165'"). 

Das  Syftem  Lipman,  welches 
zuerft  in  der  Univerntäts-  und 
Landesbibliothdc  zu  Straßbuig  und 

außer  anderen  neuerdings  auch  in 
der  Marburger  Univerfitäts-Biblio- 
thek  Anwendung  gefunden  hat,  be- 
ruht, wie  das  Syftem  Leutholä,  auf 
der  Verwendung  von  Zahnliangen, 
mit  dem  Unterfchiede,  daß  fie 
nicht  an  der  Vordcrfeite,  fondem 
an  der  Hinterfeite  der  Bretter  ihren 
Platz  haben'"). 

Infolgedeffen  ift  bei  Doppelgerüften 
nur  eine  Mittelftatze  von  geringen  Ab- 
meffungen  erforderlich,  an  weicher  unab- 
hängig voneinander  die  Buchbretter  auf 
beiden  Seiten  auf  und  ab  bewegt  werden 
können.  Ijetztere  find  den  Bttdifonnaten 


'*>)  D.  R.-P.  Nr.  ToaSi-  -  Fakr.-Rqir.  nach:  Ccniralbl.  d.  Banverv.  lajN.  &  4». 
>••)  hakr.-Kcpr.  iMdi:  Dratfch«  Bmz.  Ofß,  &  161. 

rakf.-itepr.  Mcb  cbcndaf.«  S.  34s, 
>^  Sicht!  JOrqbi,  a. «,  O.,  &  9. 
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in  ihrer  Breite  anzuparfen.  Fig.  166  bis  jyo'*')  von  der  Utiiverfitätsbibliothek  in  Marburg  find 
beigefügt,  aus  denen  das  Nähere  zu  erfehen  ift. 

Die  Urleile  über  leichte  und  zweckmäßige  Benutzung  lauten  güiiftig. 

Ferner  mag  noch  des  Syftemes  eiferner  Ständer  Erwähnung  getan  werden, 
welche  in  mehrfachen  Anordnungen  im  unten  genannten  Buche  ^•*)  befchrieben 
find.  Auch  der  von  Albrecht  in  Metz  erfundene  patentierte  Ständer  gehört  hierher, 
welcher  für  ein-  und  zweifeitige  Büchergerüfte  verwendbar  ift  und  bcifpielsweifc 
im  neuen  Archivbau  zu  Metz  zur  Ausführung  gekommen  ift  Im  vorhergehen- 
den Kapitel  (Art.  13,  S.  10)  ift  derfelbe  bereits  befchrieben  und  durch  Ab- 
bildungen erläutert  worden. 

Gegenüber  diefen  neueren  Erfindungen  werden  die  Stellftifte  ihren  Wert  be- 
halten, namentlich  wegen  der  einfachen  und  billigen  Art  der  Herftellung  der  für 
fie  erforderlichen  Büchergerüfte. 

Fig.  166  bis  170. 


Von  der  Stadtbibliothek  Von  den  Büchergeftellcn  in  der  neiicn  Univerfitäts- 

zu  Bremen»").  Bibliothek  zu  Marburg'"). 


fn  der  igoo  eröffneten  Stadtbibliothek  zu  Qothenburg  find  Stellftifte  angewendet  und  luben 
fich  nach  dem  Urteile  des  Stadtbibliothekars  Wählin  als  ganz  praktifch  bewährt.  Fr  äuliert  fich 
weiter:  »Obwohl  gewiffe  Syfteme,  z.  B.  das  Lipmann'ldK  und  damit  analoge  amerikanifchc  Syfleme, 
wegen  ihrer  bequemen  Manipulation  den  Vorzug  zu  haben  fcheinen,  bezweifle  ich  felir,  daß  der 
wirklich  von  ihnen  gewährte  Nutzen  annähcmngsweife  den  höheren  Herflelinngskoften  entfpricht.* 

Da  tatfächlich  in  größeren  Bibliotheken  Uniftcllungen  feltener  vorgenommen  werden,  fo  ift 
eine  praktifche  Stellftifteinrichtung  nicht  unzweckmäßig  und  in  den  meiften  Fällen  billiger  und 
einfacher  zu  befchaffen  als  eine  der  neuen  Erfindungen'*»). 

In  Bibliotheken  kleineren  Umfanges,  wie  beifpielsweife  bei  deutfchen  Volks- 
bibliotheken, wird  fich  vielfach  noch  die  Anordnung  feftcr  Fiuchbretter  in  Ge- 
brauch erhalten.  Ebenfo  wird  für  das  Unterbringet!  von  Zeitfchriften,  namentlich 
in  den  Lefezimmem,  die  Verwendung  von  Gerüften  mit  feften  Zwifchenteilungen 

Fikr.-Rcpr.  Mch:  Ccniralbl.  d.  Hauvenr.  tijpo,  S.  23). 
JOliaes,  a.  a.  C,  S.  il  ff. 
>••>  ^iciie:  Ccntralbt.  f.  Bibliothek«,  igoi,  S.  nu 
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Zcitfcbriftaifttiidcr*»). 


Rb-  zweckmäßig  beibehalten  werden.  Ein  Zeitfchriften- 

ftänder  diefer  Art  ift  in  Fig.  171^'«)  mitgeteilt. 

Um  in  Buchreihen,  welche  noch  niclit  ganz 
gefdltt  flnd  oder  in  denen  duidi  Heiaiisnehinen 
mehrerer  Bände  größere  Lücken  entfbmden  find, 
(.las  Umfallen  der  Bücher  zu  verhindern,  bedient 
man  fich  zu  eckmäßigcr  Weife  der  fog.  Buchhalter 
(Fig.  172),  welche  zuerft  in  Amerika  zur  Anwen- 
dung gekommen  Hnd.  Diefelben  beliehen  aus 
ftarkem  Zinkblech  oder  Stahlblech  in  i>Fonn  oder 
find  aus  Stahlblech  geftanzt  (Fig.  173*'*)  und  wer- 
den mit  dem  breit^en  Fuße  unter  mehrere  Bücher 
untergefchoben. 

Bei  zweifeitigen  BflcheiigerQliten  muffen  die 
Bücher  gegen  das  Durchfchieben  von  einer  Seite  zur  anderen  gefchützt  werden. 
Zu  diefem  Ende  wird  an  der  Hinterfeite  der  Buchbretter  ein  Blechftreifen  oder 
eine  fchmale  Holzleifte  von  etwa  4""  Höhe  und  1'/.^'"  Stärke  befeftigt.  In  zwei 
Londoner  Bibliotheken  find  zu  gleichem  Zwecke  durchgehende  Drahtgeflechte  an- 
geordnet; die  erftere  Einrichtung  hat  den  Vorzug 
größerer  Billigkeit 

Es  ift  häufig  erwünfcht,  in  dem  Buche,  wel- 
ches man  vom  Büchergerüft  heruntergeholt  hat, 
fofort  nachfchlagen  zu  können.  Sind  in  den  Lauf- 
gängen zvifdien  den  BCichergeruften  Tifche^  ICaften 
ufw.  aufgeütellt;  fo  können  diefe  zum  Auflegen  der 
Bücher  benutzt  werden;  find  folche  nicht  vorhan- 
den, fo  hat  man  in  einigen  Fällen  durch  verfchiebbare  Bretter  oder  kleine  Klappen 
den  angedeuteten  Zweck  zu  erreichen  gefucht  (Fig.  174). 

Für  die  Werke  außergewöhnlichen  Formats  (fiehe  Art  159,  S.  102)  konftruiert 
man  zweckmlfi(gerveife  befondere  BüchergerOfte^  die  man  am  bellen  in  der  NIhe 
der  zug^örigen  Fachabteilungen  aufftdit 

In  Fig.  175 


f 

I 

1. 


Fig.  173. 

 ^ 


Buclihalter 


Rfe.  173. 


Fi?-  »74- 


bis  178  find  einfchlägige  Kon- 
ftruktionen  aus  der  ehemaligen  Univerfitäts-Biblio- 
thek  zu  Straüburg,  aus  der  Bibliotheque  nationale 
zu  Paris  und  aus  der  ^iothek  des  BnäPi  Mu- 
fmm  zu  London  daig^telU. 

Bei  den  crftjjienannten  ift  Gelegenheit  zum  Legen  und 
Aufrechtitellen  großer  Bände  gegri>en;  die  nahe  aneinander 
geftelHcn  ZwifdienwSnde  eilrichtent  das  Herausnehmen  der 
Bände.  Bei  der  Parifer  Konftruktion  in  Fi^.  176  find 
Schiebebretter  b  angebracht,  welche  feitllch  ausgenutet  find; 
mit  den  Nuten  laufen  fie  hi  Ldflen  a,  «dche  mit  HAVmg' 
ftiften  in  die  Seiten«ände  geftcckf  find;  hinter  den  BQcher* 
gerüften  find,  um  das  Durchfchieben  der  Bretter  zu  veririUen, 
TQren  angebracht  (Hg.  177).  Bei  der  Londoner  EinriditmiK 
(Rg.  178),  find  an  der  Unterfeite  der  BnchtMCtler  Halter  aus 
ftarkem  Zinkblech  befeftigt,  zwifchen  denen  die  Binde  ftehend 


Von  den  Büchergerüften  der 


Pakf.-Rcpr.  nadi] 
ndtf.-Rf|ir.  Mdi  ^icndar^  &  »*. 
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74- 
Clalerin 

Bfld 

ZwifchHibMei. 


BlidwrserQfte  für  große  Formate  in  der  ehe- 
noAlgen  Univerfitits-Bibliotliek  zu  Straßbui^. 

Fig.  176. 


eine^choben  werden;  da  zur  Verhütung  des  Durchbic^ens  festliche  Wände  nicht  vorhanden  find, 
to  if!  die  Straßburger  Anordnung  vorTudehcn. 

Sind  die  Achfenweiten,  in  denen 
die  Büchergerüfte  auf^^eftellt  wurden, 
aiisreichend  groß,  fo  ergibt  fich  in 
den  Lautgängen  pailender  Platz  zum 
AufHellen  der  Bfichergerfilte  fOr  auBer- 
gewöhnliche  Formate,  wie  dies  z.  B. 
In  der  Bibliotheque  nalionalc  zu  Paris 
und  in  der  Univerfitäts-Bibliothek  m 
Leipzig  (Fig.  179)  gefchchcn  ift  In 
anderen  Fällen,  beifpielsweife  in  der 
Univerfitäts-Bibliothek  zu  Göttin|^n, 
find  Tic  im  breiten  Alittelgange  des 
Büchermagazins  aufgeftellt. 

Um  die  einzelnen  Bücherge- 
Tchoffe  zugänglich  zu  machen,  werden, 
wie  bereits  mehrfacii  et  wähnt,  ent- 
weder vorgckragte  Galerien  oder 
durchgehende  Zw  ilclienböden  ange- 
ordnet Ob  die  einen  oder  die 
anderen  angewendet  werden  Tollen, 
hängt  von  der  Achfenweite  der  Bücher» 
gerüfte  ab,  Ift  letztere  bedeutend,  fo 
zieht  man  in  der  Regel  Galerien  vor; 
für  diefelben  ift  ein  ßreitetnnati  von 
mindeftens  80  bis  86  «*  erfofderUch; 
fchmalere  Galerien  geftatten  tieim 
Einftelfen  und  Herausnehmen  von 
Büchern  kein  genügend  bequemes 
Bücken. 

Die  Oalerien  werden  meift  durch 

Auskragen  von  wagrechten  Balken 
gebildet,  welche  in  die  Konftruktion 
des  Büchergerüftes  eingefügt  find;  an 
den  freien  Enden  dieler  Balken  wird 
auch  das  Schutzgeländer,  welches  nie- 
mals fehlen  und  nicht  unter  90""  hoch 
[ein  darf,  !>efeftigt. 

In  den  kleineren  Bücherinagazincn  der 
B&äot/i^M  Hottotuk  zu  Paris  nnd  die  höl- 
zernen Büclicrgerürfe  mit  85 '  weit  aiibladen- 
den  Galerien  verfehcn  (Fig.  181).  Sie  haben 
haizeme  Fußböden  erhalten,  v«lchc  durch 
aiiMtekrnptf  Hnlken  tintrrftüt/t  wurden;  letz- 
tere linü  durch  feiilicli  angeldiraubte  Flacli- 
eifen  verftärkt  (Fig.  t8o).  Die  Befen^g  der 
Odinderpforten  ift  :\u<  rii».  180  erficlulidi. 

Die  Galcrielvonltruktion  in  den  Kücherräumen  der  Univerfitäts-Bibliothek  zw  Uüttingen  geht 
aus  F^.  183  tt.  iQ}"*}  htrvor.  Dte  Galerien  ruhen  auf  Tnghölxem,  welche  auf  die  unter  denfelfaen 

**■]  Fakr.-R<pr.  lucli:  IMtfchr.  d.  AkIi.-  u.  la^-Vcr.  n  Huimmr  iMt,  BL  u. 


Fig-  177. 


l  Xii 

Von  den  Büclicrgcriiltcn  lur  große  horniatc 
in  der  BiUiethiqae  aatioatUe  zu  Paria. 

Fig. 


Von  den  Büchergerfiften  für  große  Bonnate  in 
der  Bibliothek  des  ßriii/k  Mu/tum  zu  London. 
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befindlichen  Büchergerüftc  gcicjjt  find;  zur  Verringerung  ihrer  Konftruktionshöhe  find  dicfe  Hölzer 
beiderfeits  mit  Flacheifen  verftärkt.  In  den  Oalcricbödcn  find  längs  der  Büchergeniflc  Licht- 
fchlilze  frcigclaffcn  worden,  welche  für  die  Beleuchtung  der  oberen  Buchreihen  der  unteren  Bücher- 
genlfte  von  Wichtigkeil  find.  Um  das  Fehltreten  der  auf  der  Oalerie  gehenden  I'erfonen,  fowic 
das  Herabfallen  von  Büchern  zu  verhüten,  wurden  dicfe  Lichtfchlitze  mit  eifemen  Scliutzf taugen 
umgeben  und  mit  Fallnetzen  abgedeckt. 

Die  Galerien  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Maiden  (Nordamerika)  zeigt  Fig.  184""). 


Fig.  179. 


Von  den  Büclicrmagazincn  der  Univerfitäts-Bibliotek  zu  Leipzig. 


Die  Zwifchenböden  werden  ohne  und  mit  Durchbrechungen  ausgeführt; 
letztere  find  unbedingt  notwendig,  wenn  die  Beleuchtung  der  Buchreihen  ganz 
oder  zum  Teile  von  oben  gefchieht.  Am  einfachften  konftruiert  man  diefe 
Zwifchenböden  als  fchmiedeeiferne  Rofte,  welche  aus  Walzbalken  (von  meift 
I-  oder  T-förmigem  Querfchnitt)  zufammengefetzt  werden;  brauchen  fie  kein  Licht 
durchzulaffen,  fo  legt  man  auf  diefe  Rofte  einen  Bretterboden,  maffive  Oußplatten, 
Blech-,  Marmor  oder  Afo/i/>/--PIatten.  Durchbrochene  Zwifchenböden  werden  ftets 
der  Billigkeit  wegen  aus  Gufieifen  hergeftellt.    Bezüglich  der  Durchbrechungen 

"»)  Fikf.-Repr.  nach:  Monittur  des  arth.  1881,  PI.  13 -M- 
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Fig.  iSo. 

f  ■ 
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Galerien  in  den  Ueinerai  BadierriUimcn  der 
BMtotkiqae  /uttioHole  zu  Pwis. 

Flg.  18a. 


ift  oben  fdion  erwähnt,  dafi  die  gefchlitzten  Platten  mehr  Licht  durchlaffen  als  die 
netzartig  durchbrochenen.  Im  allgemeinen  ift  die  Form  der  Duichbrechungen  ziem- 
lich gleichgültig,  wenn  nur 

Deckenlicht  zur  Anwendung  'S'- 
kommt.  Soll  aber  Seitenlicht 
durch  die  Durchbrechungen 
fallen,  fo  müffen  fie  als 
Längsfchlitze ,  welche  dem 
I.eichteinfall  parallel  laufen, 
gclLiltet  werden  (Fig.  183). 
Diefe  Richtung  ill  dieTelbe 
wie  diejenige  der  Laufgänge 
zwifchen  den  Gerüften;  dies 
ift  auch  aus  dem  ürunde 
voncilliaii,  weil  das  Gehen 
vinkelrecht  zur  Richtung  der 
Schutzöffnungen  unbequem 
ift;  man  bleibt  dabei  häufig 
mit  der  FuIJfpitze  in  den  ^ 
Schlitzen  hängen.  Statt  durch- 
brochener Eifengußpfatten  laf- 
fen  fich  auch  Rohglas-  oder, 
wie  bei  der  Charlottenburger 
Volksbibliothek  Drahtglasta- 
feln verwenden  (vergl.  Art.  53, 
S.  90). 

Ausgedehnte  Verwen- 
dung von  Glaszu  ifchendecken 
zeigt  die  Reichstagsbibliothek 
zu  Berlin  (Fig.  186"*). 

Die  M^e  der  Rinnen 
der  Waffeltetlung  geben  die 
Abmeffungen  größerer  oder 
kleinerer  Tafeln  ab.  Ein  Be- 
denken gegen  die  Verwen- 
dung des  WaffelglaTes  liegt  in 
der  Schwierigkeit  der  Reini- 
gimg  der  vertieften  Rinnen, 
in  denen  der  Staub  fich  lagert 
und  nicht  leicht  herauszu- 
fchaffen  lü 

Oefchicht  die  Erhellung 
der  Buchreihen  ganz  oder 
doch  zum  größten  Teile  \on 
otien,  fo  hat  man  in  manchen 
Fällen  das  Ucht  nicht  bloß 
durch  die  Durchbrechungen 


14 

w.  Gr. 


Fig.  18I3. 


Fakr.'Rcpr.  mA:  ZMifdir.  t. 


Oalerien  in  den  Bücherräunien  der  Ünfverfilil»- 
Bibliothek  zu  Oöttiiigen"!). 
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Fig.  184. 


Vom  Bücliermafpizin  der  öffentlichen 
Bibliothek  zu  Maldcn»'»). 

Fig.  185. 


der  Zwifchenböden  einfallen  laffen,  rondera 
hat,  nie  z.  a  in  der  Bibliothek  des  Brim 

Mufeum  zu  London  und  in  der  Bibliotheque 
nationale  zu  Paris,  längs  der  Büchergerüfte 
in  einer  Breite  von  27'"  mit  gutem  Erfolg 
üchtrchlitze  angeordnet;  in  Paris  hat  man 
darin  Hanfnetze,  in  Halle  Drahtgeflechte 
ausgefpannt,  um  das  Fehltreten  und  das 
Durchfallen  von  Büchern  zu  verhüten.  Bei 
fpäteren  Ausführungen  hat  der  Lichtfchlitz, 
auch  »Kluft"  genannt,  eine  Breite  von 
18  bis  SO«-  erhalten;  bei  folcher  Breite  ift 
die  Gefahr  vorhanden,  daß  die  Perfonen, 
uelclie  an  den  Biicherj^ieriiften  vw  tun  haben, 
durch  Unvorficlui^^kcit  in  dielelben  geraten 
und  fich  befchädigcn  können;  deshalb  wer- 
den SdiutzRangen  angeordnet  welche  dieTe 
Odahr  befeitigen. 

Es  wurde  bereits  t^efagt,  daß  man,  fo- 
bald  die  Büchergefchoßhöhe  das  Maß  von 
2,34»  fiberfteigt,  für  Einrichtungen  Sorge  zu 
tragen  habe,  durch  welche  die  oberiten  Buch- 
reihen leicht  und  bequem  zqgftnglidi  ge- 
macht werden.  Am  häufigften  wurden  bisher 
füg.  Tritt-  oder  Auftrittftangen  angewendet, 
wdche  in  geeigneter  Höhe  den  Bücherge- 
rfiften  entlang  angebracht  find.  Diefelben 
find  aus  den  bereits  im  vorhergehenden 
Artikel  befchriebenen  Schutzftangen  entftan- 
den,  und  zwar  zuerft  in  der  Univerfitäts- 
Bibliothek  zu  Leyden,  wo  man 
diefen  Stangen  einen  ftSriceren 
Durchmeffer  gab,  um  das  Be- 
rteip^cn  dcrfclben  zu  ermög- 
lichen. Bei  fpäteren  Ausfüh- 
rungen hat  man  an  den  Oerüft- 
pfoften  oder  an  dazu  geeig- 
neten lotrechten  Scheidewänden 
der  Büchergerüfte  Handhaben 
oder  Bügel  angebracht,  die 
zum  Fefthalten  dienen,  fobald 
man  die  Trittftange  befteigen 
will  (fiehe  Fig.  179,  S.  125). 

Die  Anordnung  folcher 
Trittftangcn  ift  aus  Fig.  187'"*), 
von  der  Univerfitäts-Bibliothek 
zu  Halle  herrührendf  erfichtlich. 


Aufneige- 


ZMifchenböden  in  den  BQchemugazinen  der 
BüUotki^  aatiuule  zu  Paris.  -      w.  Or. 


>«)NMli:ZcilMir.f. 


Digitized  by  Google 


1«. 

Aufrdniltai. 


Sic  bcftehen  aus  Gasrohren  von  27  äiilkrem 
Durchmerrer,  «ddie  in  eirerncn  Konfolen  lagern,  die  an 
die  lotrechten,  hölzernen  ricrürtviSndc  angefchmiiht  Hnd. 
Mg.  187  zeigt  auch  den  25^'»  breiten  LiclUfchlitz  und  die 
rdilitif5rmig|en  Durebbndiungen  der  den  ZviTdienboden 
bildenden  Gußplatten;  die  Brdte  diefer  Durchbrechungen 
beträgt  3  . 

Wenn  darauf  gqtchtet  wird,  daß  die  Höhei 
in  der  diefe  Trittrtangen  angeordnet  werden, 

nicht  größer  ift  als  die  Sockelliölic  des  be- 
treffenden Bücher^^efcliüffes,  damit  die  unterfte 
Bücherreihe,  in  der  nieift  die  prößten  und 
fchwerften  Bände  aufgeftellt  find,  lieh  leiciit  her- 
ausnehmen und  wieder  einftetlen  läßt,  fo  ergibt 
ftdi  aus  den  Ausführungen  711  Art.  65  (&  106), 
d:iß  nur  ein  Höhcnmaß  fi"ir  die  Trittftanpcn  von 
10  bis  20"^™  übrig  bleibt.  Ob  unter  dicfen  üm- 
ftänden  die  Anordnung  von  Trittftangen  über- 
haupt zwedcmäüig  ift,  ift  in  jedem  einzelnen 
Falle  zu  erwigen.  Schon  bei  einer 
Höhe  eines  Büchergefchoffes  von 
2,24™,  welche  als  Mindeftmaß  anzu- 
fehen  ift,  ift  es  nicht  möglich,  das 
obcrfte  Buchbrett  zu  überfehen  oder 
reinigen  zu  können.  Deshalb  muß 
für  Auirteigevorrichtungen  Sorge  ge- 
tragen werden.  Es  ift  in  Vorfchlag 
gebracht,  an  den  lotrecliten  Oerüft- 
fcheidewänden  oberiialb  der  irittftan- 
^cn  eifeme  Fußtritte  anzufchrauben; 
meiftens  jedoch  werden  bewegliche 
Aufftcigevorrichtimgen  vorzuziehen 
icin,  wie  folchc,  der  Bibliotfieque  na- 
tionale zu  Paris  und  der  Bibliothek  des  BrUiJ'h  Mu/eum 
zu  London  entnommen,  in  hig.  18S  u.  189  dargeftcUt 
find.  Damit  (olche  Einrichtungen  auf  den  Fußböden 
leicht  gleiten,  follen  ihre  Unterflädien  glatt  und  ohne 
Vorfprünge  oder  Füße  fein. 

Zur  ficheren  und  leichten  Orientierung  in  den 
Büchcnäuinen,  befondcrs  in  folchen  Bibliotheken,  wo 
nicht  ausfchließlich  Beamte  die 
Bfichenrnune  benutzen,  find,  wie 
fchon  in  Art.  59,  (S  103)  gefagt 
wurde,  deutliche  Bezeiclmungcn 
und  Auffchriften  an  den  Bücher- 
gerüften  anzubringen.  Bei  der 
KonRruktion  der  letzteren  ift  hier- 
auf genügende  Rflckficht  zu 
nehmen  und  in  Augenhöhe  für 
das  Anbringen  der  Auffchriften 
ausreichender  Platz  zu  laffen. 


riij.  186. 


□  OOOE 


Q 
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Von  der  Bücherei  des  Reichstags- 
hau(ts  zu  Berlin*'*). 

Fig.  1«7. 


Intutuis* 


Von  den  Riichcrgerüftcn  der  Univerlitäts- 
Ribliolhck  zu  Halle*»). 


Fig.  189. 


Fig.  i88w 


Aufriägevoiridituti^en  in  der 
BMoihiqiu  natiomäe    BibUolhek  des  Drifiß  M^ßm 
zu  Paris.  zu  London. 
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Fig.  190. 


Am  gecignetften  hierfür  erfcheinen  hölzerne  Biichbrettcr.  Dicfelben  muffen 
demnach  eine  folche  Stärke  erhalten,  dafi  die  Auffchriftcn,  ohne  nach  unten  oder 
oben  iiberzuftehcn,  daran  angebracht  werden  können.  Diefcr  Umftand  fpricht 
gegen  die  Verwendung  dünner  Buchbretter,  z,  B.  aus  tifenblech,  da  dicfc  über- 
haupt keine  nutzbare  Vorderfläche  haben. 

Die  Auffchriftcn  werden  am  beften  als  lofe  Zettel  in  Blechtafchen  oder  Blech- 
tafeln, welche  an  den  unteren  und  den  feitlichen  Rändern  umgebogen  find,  ein- 
gefteckt;  fie  laffen  fleh  behufs  Ergänzung  oder  Berichtigung  oder  für  den  Fall 
einer  veränderten  Aufftcllung  der  Bücher  leicht  herausnehmen. 

Zur  bequemen  Verbindung  zwifchcn  den  einzelnen  Büchcrgcfchoffcn  find 
Lauftreppen  in  nicht  zu  geringer  Zahl  anzubringen  (Fig.  190"«).  Im  Bücherraum 
des  Britifh  Mufeuin  zu  London  find  folche  in  Entfernungen  von  je  12  an- 
gelegt. 

Empfehlenswert  ift  die  in  den  Univerfitäts- 
Bibliothcken  zu  fialle,  üreifswald,  Kiel  und 
Oöttingen,  fowie  in  der  Königl.  Landes- 
Bibliothek  zu  Stuttgart,  in  der  Süidtbiblio- 
thek  zu  Frankfurt  a.  M.,  Augsburg  ufw. 
befindliche  Anordnung,  nach  welcher  die 
Büchergerüfte  von  einem  Mittelgang  unter- 
brochen werden,  in  welchem  die  Lauftrep- 
pen angelegt  find,  fo  daß  hierdurch  eine 
leichte  Orientierung  ermöglicht  wird. 

Die  Zahl  der  Lauftreppen  wird  haupt- 
fächlich von  der  Zahl  der  verfügbaren 
Beamten  abhängig  zu  machen  fein. 

Die  Lauftreppen  müffcn  ftcts  aus  ge- 
raden Läufen  zufam  mengefetzt  werden, 
da  jede  gewundene  Treppe  für  den  Be- 
trieb unbequem  ift  Sic  bedürfen  alsdann 
auch  keiner  großen  Breite;  fo  beträgt  in 
der  Bibliotheque  nationale  zu  Paris  diefe 
Breite,  zwifchen  den   llandläufern  ge- 
meffen,  nur  55"^",  welches  Maß  als  völlig 
ausreichend  angefehen  werden  kann. 
Je  nach  Erfordernis  und  entfprechend  den  Betriebsmitteln  werden  Bücher- 
aufzüge, bisweilen  auch  Perfonenaufzüge  vorgefehen.    Ob  die  Ausführung  der 
einen  oder  der  anderen  Art  von  Aufzügen  zweckmäßig  ift,  wird  von  der  verfüg- 
baren Beamtenzahl  abhängen. 

Handaufzüge,  welche  nur  zum  Heben  geringer  Bücheriaften  zu  benutzen  find, 
bedingen  bei  ihrer  Anlage,  daß  in  jedem  durchfahrenen  Oefchoß  beftimmte 
Beamte  vorhanden  find,  welche  den  Aufzug  bedienen;  ift  folches  nicht  der  Fall, 
fo  wird  die  beabfichtigte  Erieichtcruiig  des  Dienftes,  d.  h.  das  rafche  Friedigen 
der  Aufträge  und  das  Vermeiden  von  unnötigem  Trcppcnfteigen,  nicht  erreicht 

Unler  diefcr  Vorausfet/img  ift  z.  H.  der  Dicnfl  in  der  liibliothck  des  Britifh  Miifeum  zu 
Lotidr»n  und  in  der  Bibliotheqtte  nationale  zu  l'aris  eingerichtet.  In  jedem  (jcfcholJ  befindet  fich 
ein  Beamter,  welcher  wälirend  der  Oicnftftunden  fich  dauernd  dafelbft  aufliält  und  die  erforderliche 
Bedienung  des  Aufzuges  beforgt,  ohne  eine  Treppe  zu  betreten. 


/ 

rr 


Querfclinitt  durch  ein  Büchermagazin  der 
Valliano'lohcn  Bibliothek  zu  Athen"*). 
• '«  w.  Or. 


l.auftreppcn 
und 
AufiüKc. 


'»)  F»kf.-Repr.  nach:  All«.  Baui.  1891.  Bl.  5. 
Handbuch  der  Architektur.   IV.  6,  d    (a.  Aufl.) 
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Zwei  Handaufzüge,  der  eine  aus  der  Bibliothek  des  Britifli  Mitfeam  zu 
London,  der  andere  aus  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Oötttngen  herrQhrend,  find 
in  Fig.  191  u.  192  dargeftellt. 

Dero-ftcre  beneht  aus  dnem  kleinen  Aufzugskaften,  der  Tidi  an  dnem  7«  breiten  Ixdeiriemen 
auf-  und  abbcwcgt;  an  der  Seite  ift  ein  Fiihrungsfdt  mgebracht.  Das  Gerippe  des  Kattens  befteht 
aus  15  mm  rtarken  Eifenftäben  mit  Zwifclienteilungen  aus  Draht;  die  Bodenplatte  fowohl,  als  auch 
die  Eifenteile  find  mit  Leder  überzogen.  In  der  Bibliothek  des  Britißi  Mufeum  find  viele  derartige 
Aufzüge  vorhanden,  welche  der  geringen  Belaftung  wegen  fchnell  bewegt  werden  können.  Damit 
firh  die  Beamten  tintiTcinaiKier  verftändi^en  und  AiifSrä^L-  auf  Zotktn  einander  fclmcll  zuftcllcn 
können,  ift  im  halirtchaclit  jedes  Aufzuges  die  in  Fig.  193  veranfchaulicliie  tiiirichlung  angebracht, 
bei  der  mit  Hilfe  eines  an  dner  Ldne  hingenden  Federfdincppers  die  Zettdbefördcrnng  be> 
virlct  wird. 

r  1.  f^s-  '92- 


flg.  19t. 


»■ig-  «93- 


Haiidaufzug  in  der  Bibliothek 
des  Britifli  Mitfam  zu  London. 


Handaufzug  in  der  Univerfitäts- 
Bibliothek  zu  Göttin{,'en. 

Der  Qöttingcr  Handaufzug  in  Fig.  192  ift  den  in  der 
ßibüathiqae  aationale  zu  Pteis  vorhandenen  nachgebildet. 
Derfelbe  ift  doppelt  und  das  Seil,  nn  dem  iler  Aiif/ti^> 
kalten  hängt,  obun  und  unten  über  SeiUcbciben  geführt. 
Das  KaftengLiippe  belteht  aus  IS«»  ftaritem  Rnnddfen 
mit  Blechboden;  fämiliche  Konftniktionsteile  find  mit 
Lcder  überzogen.  Die  Vorderfdte  des  Kaftens  ift  offen 
und  nur  im  unterften  Tdle  durdi  einen  IS  ™  hohen  Lcder- 
Rreifen  abgefchlof fcn ;  im  Inneren  ift  an  der  einen  Sciten- 
wand  eine  Tafche  zur  Aufnahme  von  Zetteln  angehraclif. 
Die  Führung  des  Kaftens  gcfchieht  durch  vier  I'a.ir 
Mcrfingdauinen,  welche  um  T-Eifen  faüeu  liielie  die  Teilfigur). 

Kleinere  Bibliotheken,  \X'ekiie  nicht  über  eine  fo  ^r(\\\ii  Zahl  von  llilfs-  oder 
Unterbeamten  verFi"i^,'en  u  ic  größere  Bibliotheken,  w  ertien  in  der  Anvx  endung  von 
Handaufzügen  belchränkt  bleiben.  Dagegen  empfieiilt  es  lieh,  Bücheraufzüge  von 
folcher  Tragfähigkeit  anzuordnen^  daB  ein  Büchervagen  mit  voller  Lafl  gehoben 
werden  kann.  In  Marburg  tft  die  Tragfähigkeit  zu  22ö^  angenommen. 

Auch  findet  man  Perfonenaufzüge,  welche  durch  die  dienfttuenden  Ekamten 
unter  Mitnahme  der  aiiszuxrechrelnden  Bücher  befahren  und  bewegt  werden 
können  '").  Sind  Druckvc  affcrlcitiingen,  Druckluft  oder  elektrifche  Kraft  vorlianden, 
fo  hat  die  Anlage  derartiger  Aufzüge  keine  Schwierigkeiten.  Ausgeführt  find  fie 
in  der  KömgL  Landes-Btbliothek  zu  Stuttgart,  in  der  OroßherzogL  Bibliothek  zu 
Karlsruhe,  in  der  Kongreß -Bibliothek  zu  Wafhington,  der  Univerfitäts-Bibliothek 
zu  StraRburg  u.  .i.  Der  Auf/ug  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Odttingen  mit 
Handbetrieb  ift  in  Fig.  194  veranfchaulicht 
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Der  Fahrftuhl  befteht  au&  einem  oberen  und  unteren  Rahmen  von  Winkeleifen,  die  durch 
Runddfenftangen  ausgeftdft  find.  Hr  ift  an  einem  daHtberliegniden  fchmiedeeirenien  Diagonal 

kreuz  aufgehängt  und  durch  ein  Gc^i-n^cviicht  aushalaiiciert.  Das  Gleitfeil  ift  über  gerippte  Seil» 
rollen  gefütirt,  welche  durch  eine  Kurbel  bewegt  werden;  durch  die  etwas  fchwingende  Außii^ge- 
vorrichtung  werden  die  Spanminsen  des  Gleitreiles  ausgeglichen  nnd  Schwankungen  vomieden. 

Zum  Feftflellcn  beim  Auf-  um!  Abfahren  ift  ein  Sperrad  mit  Sjicrrklinke  vor]gerehai.  Der  Fahffitthl 
wicRt  Un'^K.  da'i  Oegcngeuiclit  133 k»r,  iind  die  AiifiaCt  ift  mit  f>;ii-K  feflgcfetzt. 

Selbfttätige  Iktriebseinrichtungen  zur  Beförderung  von  Büchern  lind  in  neuerer 
Zeit,  Ahnlich  den  in  großen  Banleen  und  Oroßkatufhäufern  zur  Oeldbeffirderung 
zwifchen  der  Hauptkalfe  und  den  Nebenkaffen  getroffenen  Einrichtungen,  mehrfach 
zur  Ausführung  gekommen.  Als  crftc  derartige  Einrichtung  ift  die  Bücherbeförde- 
ning  in  der  Volksbibliothek  zu  Bofton  zu  nennen. 

Fig.  194. 
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Perfonenaufzug  in  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  OötÜngen. 

w.  Cr. 

In  der  Re^ifcl  wird  ein  groBer  Wert  darauf  gelegt,  daH  die  Frift  zu  ifchcn  der 
Befteliung  und  dem  Empfang  eines  Buches  niöglichft  kurz  fei.  In  der  Kongreß- 
Bibliothek  zu  Wafhington  ift  diefe  Frift  auf  1  bis  2  Minuten  gekürzt  worden. 

Die  hierrn  getroffene  Einrichtung  ift  ein  Patemofterwerk ,  zu  deffen  Krläutcmng  Fig.  195"*) 
dient.  Durch  eine  Stellkurbcl  wird  das  Entleeren  der  Fördcrfchalen  in  den  einzelnen  (lefchoffen 
des  Magazins  geregelt.  Im  Ijefefaal  entleeren  fleh  die  Schalen  auf  einen  Rechen,  der  feinen  Inhalt 
in  einen  gepolfterten  Korb  abkippt.  Im  Magazin  fallen  die  Bücher  gleichfalls  in  einen  ge- 
poUterten  Korb,  aus  dem  fie  ein  gleicher  Rechen  hebt  imd  in  die  Förderfchale  fchiebt. 

Für  die  Erhaltung  der  Bücher  ift  diefe  Art  der  Befördcnmg  anfcheinend  nicht  befonders 
zuträglich. 

In  der  Bibliüthck  des  Deutfchen  Reidista^es  ift  mittel^  iHuckluft  eine  ein- 
fache Art  der  Bcftcllunt]'  erniö^rjicht.  Die  Beftellzettel  werden  einper^illt  in  einer 
ßuchie  nach  oben  belurdcri  und  in  umgekehrter  Richtung  wieder  zuruci<gegeben 
(Fig.  igö"*). 

>"l  Ober  &w  h  «1^:1,11  in  tktanifrrr  Aufzüge  fiehe  Tfil  lU,  Band  3,  Hril  a  (AbL  IV,  Abfdin.  2,  unter  fi)  dief« 
•M»ndbintics'. 

r«kr.-Repr.  nach:  DcuUche  Baux.  lagS,  &  403. 
•<n  riilif.'-Riqir>  mdii  zmdkr.  t  9mm.  liA  S.  «s- 
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Von  der  Bücherei 
des  ReichstajSfs- 

liaufes 
zu  BerUn'»). 


Zum  wagrecliteii  Fortbewegen  von  Büchern  in  gröberen  Mengfeii  find  Hand- 
wagen oder  Rolltifche  notwendig.  Es  empfiehlt  fich,  fie  fo  leicht  als  möglich  zu 
konRniieren  und  drehbar  einzurichten.  Sowohl  in  der  Bibliothek  des  &riHpi 
Mufeum  zu  London,  als  auch  in  der  Bibliotheque  nationale  zu  Paris  ift  eine  ganze 
Reihe  von  Modellen  im  Gebrauch.  In  Fig.  107  ift  der  Handwagen  dai^geftellt,  der 

zueHt  in  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  üöt- 
F'k'  <os         tingen  verwendet  ift  und  vielfach  Nach-         Fig-  «96. 
H  ahmui^  gefunden  hat,  vie  z.  E  in  der 

\  'l   f  iiivcrfitäts-Bibliothek  zu  Leipzig  (Rg.  17a 

S.  125). 

Der  Boden  des  Kaftens  beltelit  aus  Holz,  und 
die  Sdtenvandungen  (Tnd  aus  16  "ib  rtarkem  Rund- 
eifm  hrrpcftillf :  alles  ift  inil  Leder  iibiTfp.mnt.  Die 
beiden  KaflculanKwände  laffen  fich  nach  unten 

U klappen  und  durch  I  .cderriemen  in  der  auFgertellten 
Lage  fefthalten.   Die  drei  Rfider  find  mit  Gummi- 
ringen belegt;  das  Lenkrad  dreht  fich  um  einen 
I    auligehingtcn  Rund/apfeti,  welcher  das  Dreben  des 
Wagens  auf  der  Stelle  geftatlet.   Die  Emeitenrng 
des  Radftandcs  von  49  auf  &2  bis  üj<u>  ift  emp- 
fttemortenrerk  in  der  fclil«ww«rt. 
Kongreß-Bibliothek  Ein    zweckmäl'ij^es    Beifpiel  eines 

zu  Waf hington"*).   Bücherwagens   ift    in    der  Univerfitäts- 
Bibliothek  zu  Marburg  nach  einem  vom 
Ubntry  Bureau  in  Bofton  gelieferten  Modell  eingeffihrt  (Fig.  iq8). 

f^  befteht  aus  einem  auf  Rädern  geftclltcn  Büchergeftell  mit  3  Htcitcm,  nach  den  Maßen 
der  tächer  der  Büchergerüfte  ausgeführt.  Die  Bretter  find  85 c«  breit,  fo  daß  fie  mit  kleineren 
Formaten  (4°  und  8")  doppelfeitig  beftdlt  werden  kOnnen.  Bn  derartiger  Wagen  kann  8*  FoUo 
oder  6«  Quart  und  Oktav  aufnehmen,  fo  daß  er  den  Göttinger  Wagen  an  Aufnahmefähigkeit 
weit  übertrifft  Nach  dem  Beifpiel  der  in  den  Oep&ckkammem  der  Cifenbabnen  und  der  Po(t 
fibltchen  Oepickkanm  find  zwei  reRe  und  zwei  drehbare  R^der  vorbanden.  Die  AchJoi  der 
k  t/tcR  11  find  je  1  <^«'  höher  als  die  der  fcitlichen  feften  Rtder  eingsttellt,  lo  daß  der  Wagen  immer 
nur  auf  3  Rädern  läuft,  und  dadurch  fehr 

beweglich  ift.  Oummirfnge  find  um  die  xqj. 
Räder  gelegt.  Der  Wagen  kann  auf  dem 
Aufzug  befördert  werden  und  wird  zu 
allen  Büdiertransporien  benutä.  Der 
getarnte  Umzug  ift  letliglich  unter  Be- 
nutzung diefer  Wagen  orfotgt. 

Zum  Schutz  der  Kanten  And  tiber- 
ral!  Gummirohre  mit  Holzumlage  (fpa- 
nifchcs  Rohr)  angebracht. 

In  der  Univerfitäts-Bibliothek 
zu  Königsberg  und  an  anderen 
Orten  ift  diefer  Wagen  eingeführt. 

In  der  Univerfitäts-Bibliothek 
zu  Marburg  wird  femer  ein  fog. 
amerikanifchcr  Rollkarren  benutzt, 

defren  Tra^ähigkeit  bis  zu  600  ^  reicht  und  der  fich  fär  den  Transport  fchvcrer 

Bücherkiften  fehr  zweckmäßig  erwicfen  hat  (Fig.  iqq).  Seine  Seitenlänge  beträgt 
60""  imd  die  Radhöhe  i:!  "  .  Die  Rader  laufen  um  einen  Drehzapfen  und  find 
mit  einem  Gummiring  überzogen 


Handwagen  In  der  Univernttto-Bibliotbek 

zu  Göttin;, 


"*)  In  SOTdertcrdiWlm  iflr  Tmipoftailtlct  «««den  UuHclie  bMadituM  Moddk  n  babcn  Ida. 
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Hk.  198. 


Rg.  19Q. 


Kollkarren  in  der  Univerfitätü-Bibliothek 
zu  Marbai^. 

Für  hohe  Büchergerüftc,  die  noch  in  vielen  BibHotheken  vorhanden  find, 
vird  die  Anwendung  von  Leitern  erfurderlich.  Letztere  lind  in  ziemlich  mannig- 
fcütiger  Weile  konftruiert  worden. 

a)  Stelleitern  werden  in  der  Regel  an  die  BficheiiKerürte  angelehnt  Damit 
dies  mit  der  nötigen  Sicherheit  gefchehen  kann  und  die  Bficher  nicht  befchädjgt 
werden,  ift  geeignete  Vorkehrung  zu  treffen. 

Eine  zwekmäßig^c  und  brauchbare  Stelleiter  ift  in  der  BibUotheque  RflyaU 
zu  Brüffel  in  Verwendung  (Fig.  200). 

Se  bedcht  aus  Fichtenholz  und  ift  treiz  der  Unge  der  Lrilertiiunie  wm  fehr  leicht, 
fn  der  Hfihentagc,  vrelche  der  normalen  Sti-IIimjj  der  Leiter  entfprichf,  find  drei  Biichbrctfer  um  je 
2  cm  xreit  vorgekragt,  gegen  welche  die  Stützen  s  gelegt  werden,  fo  daß  hierdurch  Bekhädigungen 
v«Ni  Bflchem  ausgefdilonen  find.  Bei  x  find  OdcnlcMnder  angebndit,  um  die  Leiter  verfchieden 
hoch  aufhellen  zu  könrun  In  Ahftiinden  von  je  vier  Stufen  find  die  Leiterbäume  verankert.  Die 
unterften  acht  Stufen  tjelitzen  zur  Verftärkung  eiferne  Flachfchienen;  die  oben  angeordnete  kleine 
Piaftform  geflaltet  das  bequeme  Auflegen  von  Bfichem. 

Für  inanche  Zwecke  find  Stelicitern  eru'ünfcht,  welche  frei  in  den  Raum 
vor  die  Bücheigerüfte  gefteUt  werden.  Ein  brauchbares  Beifpiel  diefer  Art  war 


79- 
LcHrm. 


Fig.  2C0. 


Fig.  301. 


Fig.  202. 


StelifiUr 
in  der  Bibliothiiiue  Royak 
m  BrOfTeL 


Steilciter  Fahrleiter 
in  der  ehemaligen  Univerfitäts-Bibliothck 
zn  Stnflbuig. 
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in  der  ehemaligen  Univerfitäts- Bibliothek  zu 
Strasburg  im  Gebrauch  (Fig.  201).  Auch  die  im 
Handel  befindlichen  Patentleiiem  mit  Pfattform 
find  brauchbar  und  empfehlensweit 

b)  Fahr-  oder  Rolleitern,  welche  mit 
Hilfe  von  Rollen  oder  kleinen  Rädeni  fortbe- 
wegt werden,  mülfen  leicht  beweghch  und  ficher 
fein  bei  der  Benutzung. 

Gute  Ausführungen  dierer  Art  find  in  der 
Bibliothek  des  Britißt  Miifeum  zu  London,  in 
der  Hibliotheque  nationale  zu  Paris  und  in  der 
ehemaligen  Üniverfitäts-Bibhothek  zu  Strai^burg 
zu  finden. 

Die  zuletzt  erwähnten  Leiteni  wurden  bis  zu  3,00» 
Höhe  ausgeführt,  ein  Höhenmalt,  weiches  6int  fchwofll« 
lige  Konftntlrtioii  bedingt.  In  Fig.  302  Ms  find  zwei 
Beifpieie  niitgetcilt,  die  fich  durch  zweckmäßige  Anord- 
nung und  leichte  Konftruktion  auszeichnen,  indes  gleich- 
Mb  Mfe  an  die  Ortnze  der  fBr  eine  pntitifcHe  Benubnnig 
ZuUrngen  Höhe  hinanreichen. 

In  der  Bibliothek  Sfe.-Genevieve  zu  Paris 
find,  abweichend  von  den  fonft  üblichen  Kon- 
rtruktionen,  Fahrleitem  im  Gebrauch,  welche 
parallel  zu  den  Reihen  der  Bächeisaülte  an 
eifernen  Schienen,  bezw.  Winkeleifen  geführt 
werden  205). 

Diefeiben  find  ],:*■"  lang,  O.Mm  breit  und  2,i»"» 
hoch;  die  vier  FußroUen  (von  6,if™  Durchmcffer)  find  aus 
Hol/  hergeftellt.  Durch  die  gewählte  Ffiliniiij^  der  Leiter 
ifl  lic  mit  dem  zugehörigen  Hüchergeriift  verbunden; 
eine  Verwendung  der  I.eiler  an  anderem  Orte  ift  deshalb 
aii'iijcrLhloffcn.  Infolge  ihrer  großen  Höhe  ift  deren  Hand- 
lulning  ennüdcnd;  auch  find  folche  Leitern  infofern  un- 
zweckmäßig, als  gewiffe  Teile  der  Büchef^eriine  unter» 
halb  der  I.ritcrn  fchwer  ziigän^'lich  find. 

Daß  der  Leiterbetrieb  ftets  unbequem  und 
umitändlich,  ja  felbft  gefiUiriich  ift,  wurde  be> 
reHs  an  anderer  Stelle  erwähnt,  dxnfiv  daß  bei 
Verwendung  von  Stelleitem  Befchid^ngen 
von  Büchern  vorkommen  können. 

Y)  Anlagen  für  Keinigung  der  Bücher; 
Notausgänge. 

Bei  der  Bdpfedning  der  Heizung»-  und 
Lfiftungseinrkhtungen  (unter  q  S.  87  ff.)  ift  be- 
reits darauf  aufmerkfam  gemacht  vc  ordin,  dal5 
durch  ihre  Anordnung  das  Einführen  und  I  jit- 
wickeln  von  Staub  mögUchft  vermieden  wer- 
den roll 

Die  Reinigung  der  Fußböden  whxl  alljähr- 
lich öfter  zu  wiederholen  fein.  Aber  auch  die 


Fig.  aoj. 


fkhrroik  zu  Fie*  304. 


Flg.  204 


Fahricitcr  in  der  ehemaligen 
Univerfitits-Bibliothek  zu  Straßburg. 


f  tß.  205. 


OnMdri& 


VordcranHch«. 

Schiebeleiter  in  der  ßiöUotM^ 
Ste.-Qeimüfe  zu  Ruis. 

•Im  V.  Or. 
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Bücher  und  die  Büchergerüfte  müffen  von  Zeit  zu  Zeit  (möglichlt  alljährlich) 
gefaubert  und  vom  Staub  befreit  werden.  Zu  diefem  Zweck  find  die  Bücher 
von  den  Buchergerfiften  herabzunehmen,  auszuklopfen,  al>zuwifchen  und  nach 

Säuberung  der  Gerüfte  wieder  einzuftellen.  Bei  der  baulichen  Anlage  ift  hier- 
für Gelegenheit  zu  fchaffen.  So  find  im  Brififh  Mufeum  und  nach  deffen  Vor- 
bild in  der  Univerntäts-Bibliothek  zu  Göttingen  in  jedem  üefchoß  offene  Balkone 
voisefehen  werden,  auf  denen  die  Böcher  im  Freien  ausgeklopft  werden.  Die  in 
der  Kongreß-Bibliothek  zu  Walhington  angelegten  offenen  Balkone  find  zu  gleichem 
Zwecke  zu  benutzen.  Wird  hierfür  Sorge  getragen,  fo  kann  das  Reinigen  der 
Bücher  nahe  ihrem  Standorte  bequem  vorgenommen  werden  und  das  befchwer- 
Itche  Hin-  und  Herichaffen  der  Bücher  auf  gröikre  Entfernungen  kommt  in 
Fortfall 

Aus  gleichem  Grunde  tft  es  notwendig,  (fle  Biicheigerlifte  Idcht  zugänglich 

und  revifionsfähig  zu  machen,  was  am  einfachften  beim  Magazinfyftem  erreicht 
werden  kann.  Auch  die  Anordnung  maffiver  Decken  zwifchen  den  einzelnen 
Büchergefchoifen  erleichtert,  wie  in  Art.  5a  (S.  87)  bereits  erörtert  wurde,  die 
wirkfame  Reinigung  der  Bücherräume.  Emflidi  find  die  Fenfter  möglichft  ftaub- 
dicht  zu  konfiruieren. 

In  der  Nähe  der  Bücherfäle  ifl  wenn  möglich  in  jedem  Stockwerk  ein  Raum 
oder  doch  ein  Behälter  vorzufehen,  in  welchem  Qerätfchaften  zum  Reinigen  der 
Bücher,  Blechtalchen,  Buchhalter  ufw.  aufbewahrt  werden  können. 

In  den  Bücherräumen  ift  für  Notausgänge  im  Falle  enier  Feuersgefahr  ftets 
Sorge  zu  tragen.  Sie  werden  zweckmäßiserweii^  mit  feuerfidieren  und  durch 
maffive  Mauern  umfchlolfenen  Treppenanlagen  In  Verbindung  gebracht,  die  durch 
alle  Gefchofle  reichen. 


2)  Sonftige  Sammlungsräume. 

Für  das  Aufbewahren  großer  Blätter,  als  Kupferfticlie,  Kartenblätter  ufw., 
bleiben  im  allgemeinen  die  für  BQcher  großen  Formats  gemachten  Angaben 
mafigebend.  Zu  berfickfichtlgen  ist,  dafi  diefe  teitweife  fehr  wertvollen  Samm- 

lungsgegenftände  möglichft  gegen  Staub  und  Sonnenhitze  zu  fchützen  und  unter 
VerfchluB  zu  halten  find,  dafi  ferner  zum  Ordnen  und  Befichtigcn  genügend 
große  Tifchplätze  in  unniittelt}arer  Nähe  der  fchrankartigen  üerüfte,  in  denen  (ie 
aufbewahrt  werden,  vorhanden  fein  mfiffen. 

Hiemach  ergibt  fich  eine  Raum-  und  Achfenteilung  des  befavlfenden  Ge- 
l>äudeteiles,  welche  von  der  engeren  Teilung  eines  Büchcrmagazins  abweicht. 
In  großen  Bibliotheken,  z.  B.  in  denjenigen  des  Britiß  Mufeum  zu  London  und 
in  der  Bibliotheque  nationale  zu  Paris,  bilden  die  Karten-  und  Kupferftichfamm- 
lui^n  befondere  Abteilungen  der  Bibliothel^  welche  unter  eigenen  Verwaltungs- 
beamten flehen.  In  kleineren  Bibliotheken  werden  Tie  in  der  Regel  wegen  ihres 
geringeren  Umfanges  in  Einzelzimmern  untergebracht. 

In  manchen  Bibliotlickcn  hat  man  für  Prachtwerke,  für  Seltenheiten  von 
befonderem  gefchichtlichem  oder  künftlerifchem  Wert  ufw.  einen  befonderen  Aus- 
ftellungsfaal  gefchaffen,  dem  dann  auch  im  Grundriß  eine  bevorzugte  Lage  ge- 
geben worden  ift 

So  wurde  beim  Neubau  ck-r  Herznj^l.  Bibliothek  zu  WolFfiibüttd  (fifhe  Fi^^.  S<))  zum 

Auslqpn  der  KunftIcbäUe  ein  Ausftellungslaal  vorgefehen,  der  durch  £rd-  und  Obergcfclioß  bin- 
durthtddtt.  Er  Iflis  der  Htuptadife  ds  Oebioda  angeordnet  und  teiflidi  dindi  große  Öffnungen 
mit  den  BildierfMen  In  unmitMImen  Zufammenlnuig  griimcbt 
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Kwttn- 
Kupfoflkh- 


Die  Königl.  Lanües-Bibliothek  zu  Stuttgart  ((iche  Ar\.  48,  S.  76)  enthält  einen  i^nk-  und 
Zentrairul,  In  vetchem  die  Prachhrerke,  Handfdirifteti,  Inkunabeln  nfw.  teils  auf  Sdiautifdien,  teils 

auf  Gcrüfteii,  die  mittels  Galerien  in  drei  (jefilinffoii  /u^äiij^iicli  lind,  aufbewahrt  werden.  Diefer 

Saal  ift  im  ätiliereii  als  m.u iiti^^er,  allikaiiilrDiiter  .WitUlhaii  v;fkeiin/eiiiiiift. 

In  noch  anderen  Bibliotheken  hat  man  für  belonders  wertvolle  Sannnlungs- 
gcgcnftände  (Kleinodien  ufw.)  eine  Tog.  Schatzkammer  vorgefehenf  welche  feuer- 
Hcher  heigertellt  irt 

Die  ztim  Aufbewafiren  der  Karlen  und  Kupferftiche  dienenden  Schnlnke  find 
faft  ftets  mit  Schiebladeneinrichtung  verfchen.  Dabei  ift  vor  allem  auf  die  be- 
londers gute  Dichtung  der  Türen  und  Klappen  der  Schiebiaden  zu  achten.  Filz- 
dichtung ift  wegen  der  damit  verbundenen  Mottengefahr  zu  verwerfen;  die  Dichtung 
mit  Oummiröhren  wird  häufig  angewendet;  doch  ift,  da  Oummi  bald  brüchig 
wird,  öfteres  Erneuern  notwendig.  Die  Schiebladen  felbft  werden  mit  oder  ohne 
Zwifchenboden  .uisL'cffihrt.  Hat  eine  I.atle  hi-fonders  fchwere  l.aflcn  niif/unehmen, 
fo  verftarkt  man  ihren  IJnterhocIen  in  ^eei>^>iKtcT  Weife  durch  I  ilciiltäbe.  Um  die 
Schiebladen  bequem  einräumen  und  ihren  hilialt  leicht  überwachen  zu  können, 
empfiehlt  es  fich,  diefelben  an  den  vorderen  Teilen  mittels  Gelenkbändern  und 


Fi^  2061.  Fig.  207. 


irig.  208. 
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Fig.  20g. 


1- 


Rg.  210. 


Karten-  und  Kupferftichfdirinke  in  der  Bibltothek  des  Bräiß  Mm/tum  zu  London'"). 


Sperrfedern  beweglich  zu  machen,  und  zwar  entweder  ihre  Kopfj^latte  allein  oder 
diefe  und  einen  Teil  des  Unterbodens.  Auch  ift  daffir  Sorge  zu  tragen,  daß  fich 
die  in  die  Schiebladen  eingel^en  Blätter  an  der  Hinterfeite  nicht  aufbiegen 
können. 

Fiislaii)^  \x'urden  die  Schiebiaden  zumeift  aus  lh>l/  konftruiert.  Ir.des  lälU 
fielt  auch  Iiifcn  dazu  verwenden,  und  für  die  Unterbuden  bildet  das  Wellblech 
ein  fehr  geeignetes  Material.  Um  folchc  Böden  beweglich  zu  machen,  werden 
an  das  Kopfftfick  der  Lade  Stahlbänder  befefügt  Die  Schiebladen  werden  im 
Inneren  mit  Wachstuch  oder  Leder  überzogen.  In  einigen  Fällen  hat  man  ftatt 
der  Schiebladen  nur  Schiebeböden  angeordnet;  der  Verfchluß  nach  vom  gefchieht 
alsdann  mittels  Schranktüren. 

Bisweilen  werden  die  zum  Aufbewahren  von  Karlen  und  Kuplerilichcn  die- 
nenden Schranke  an  ihrer  Oberfeite  mit  AusTtellungskaften  verbunden. 

In  Fig.  206  bis  214'^')  find  dnige  Karten-  und  Kupferftichfchranke  aus  der 
Bibliotitek  des  Britifh  Mufeiiin  zu  London  dargeftcllt. 

Aus  Fig.  209  ift  die  Diclitung  mit  Uiinimirühren  erfichtiidi,  und  i  i»;.  210  zei^t,  «ie  zurVer- 
riirknng  des  Unteriwdens  der  SchieMade  ein  I-Eifen  eingefchoben  in.  In  Fig.  212  ift  ein  Klappen- 
boden darKt'ftellt,  und  an  der  I  linterfeite  der  Sdiiebladc  ift  ein  in  üelenkbändcm  bewegliches 
Brettchen  angeordnet,  um  dem  Aufbiegen  der  Blätter  an  diefer  Stelle  vorzubeugen.  Fig.  213  ver- 

^  Nadi:  Dcnlfdia  Bmhndbodi.  Bmd  U,  Teil  a.  Berlin  lagg.  &  343. 
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anfdttulicht  eine  eireme  SchiebUdenkonftruktion;  die  Stahlbänder  find  an  jeder  dritten  oder  vierten 
Wdle  de*  Untertwda»  befeftigt 

One  zweckmiBige  Konftniktion  einer  Schieblade  zum  Aufbewahren  von  Kupüer- 
(ticben,  aus  der  Bibliotheque  Royale  zu  Brfirfel  herrührend,  zeigen  Fig.  215  u.  216. 

Bd  «,  a  find  Federn  angebracht;  drückt  man  auf  diefelben,  fo  hebt  fich  die  Klappe  b,  und 
die  Kophrtnd  c  klappt  herunter.  Die  an  der  Hinterwand  befindlichen  Klötzchen  d  gcftatten  das 
Einfdiieben  der  Hand  von  oben,  wodurch  das  Henuisnehnen  cinadncr  Blitler,  befonden  bei 
grtfierem  Format,  fehr  erieichtert  wird. 


Fi«.  21 1. 


Fig.  212. 


Kupferftidifcbranlt  in  der  BiUiothclc  des  Bri^  Mufmm  zu  London. 


Fig.  214. 


Fig.  215. 


Fig.  216. 


Einielheiten  zu  Fig.  211. 


Von  den  Kupferftichfchrinken  in  der  Bib/iotMque  RoyaU 

m  BrOrrd. 

Den  in  der  Univerfitäts-Bibliolhek  zu  üüttingen 
befindlichen  Kartenfchrank,  der  nach  dem  Mufter  eines 
in  der  ehemalige  Univerfitäts-Bibliottiek  zu  StraBbuig 
vorhandenen  aufgeführt  worden  tft,  veranfchaulicht 

Fig.  217. 

Die  einzelnen  Schiebeböden  beftehen  aus  einem  Rahmen  mit  verzinkter  und  verleimter 
Zqifenvcfbindung  und  ftarkem,  an^leimtem  Pappebefaig;  lle  bewegen  fielt  in  Nnten  von  hartem 

Holz.  Die  Schmiiktfiren  Vierden,  nndulcm  Tie  jjcöffnet  und  dabei  um  90  Grad  j»edre1it  worden 
find,  durch  eine  in  ( ielcnkbändern  gehende  Eifenflange  feflgehalten ,  fo  daß  die  Schiebebüden, 
wenn  Tie  lierausgezo^en  werden,  auf  Leiften  aufruhen ,  die  an  den  Türen,  mit  den  Lauftraten  flbcf' 

cinftimtnend,  befeftiyt  find.  Da  fich  die  Böden  j.iii.'  lu;  lus/iehen  lafleii,  fo  ift  das  L'inordtieit  ufw. 
mehrerer  derfelben  an  Ort  und  Stelle,  ohne  Ziilnifenahmc  von  befonderen  Tifclien,  möglidi. 

Auf  einem  ähnlichen  üruiidgedatiken  berulit  die  Einrichtung  des  lOuien- 
rollentifches  in  der  Bibliothek  des  Brit^ß  Mttfeum  zu  London  in  Fig.  218  ^••). 

'■■I  Nicht  Dattte  Bmo.  iM||,  S>  sn. 
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Kartenfchrank  in  der  Üniverfitäts-Bibliothek  zu  Oöttingen. 

Fig.  218. 


Kartenroi leiitifch  in  der  Bibliothek  des  Britißi  Mufrum  zu  London'"'*). 


Fig.  2iy. 


Ausflellungsfchrank  im  Kiipferrtichfaal 
der  Bibliothique  naiionate  zu  Paris. 


Fig.  220. 


Ausftcllungsfclirank  in  der 
Üniverfitäts-Bibliothek  zu  üöttingen. 

"«  1  Qr. 
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1%.  221. 


flg.  222. 


Ausftellungsfdirank 
in  der  BiMMMfut 


Ausftellungskarten 
in  der  BiUhthigue 


AtttftHlimgt- 

fdirinkc 
und 


SlirGenevihr  zn  Pvis.    de  Patf(imU  2U  Riris. 
•U  «.  Or. 

Fig.  223. 


Drchrtänder  für  Schaukaften'»«). 
Rg.  224. 

Fi£.  326. 


Fig.  225. 


DreliftäruIfT  in  lifi 
Bibliutliek  des  lintijh 

Mufeam  zu  London. 


l>rchft.lntkr 
für  Landlurten. 

w.  Or. 


In  die  fehr  dicht  aneinander  geftellten 
Bohrungen  der  lotrechten  Wangen  der  Tlfche 

werden  die  Dreli/apfen  der  mit  Tuch  über- 
klebten Köllen  eingekhoben,  und  auf  letztere 
«erden  die  Mappen,  bezv.  die  dmelnen  großen 
Werke  aufstießt.  Eine  der  Rollen  muß  be- 
hufs Herausnehmen  und  Einlq;en  derfdben 
lofe  fein. 

Zur  Aus-  und  Schauftellung  von 
Handfchriften,  Kleinodien,  einzelnen 
fchuncti  Blättern,  Radierungen  ufw, 
verwendet  man  entweder  Schränke  oder 
Drehfländer.  Die  erfteren  find  in  fehr 
mannigfaltiger  Form  und  fehr  ver- 
fchiedenartigcr  Einrichtung  ausgeführt 
worden.  Die  in  Art.  22  (S.  24)  hefchrie- 
benen  und  in  l  ig.  24  bis  28  dargeliellten 
Schaukaften  lind  auch  hier  anwendbar; 
im  übrigen  find  in  Fig.  219  bis  222 
mehrere  andere  fieifpiele  mitgeteilt. 

Die  in  Fig.  2iy  bis  221  daiigeftellten 
Ausndlungsfdnlnke  Iwdfirfen  beiner  «eiteren 
Eridirang.  Beim  Schrank  in  Fig.  222  ITt  zw 
bemericen,  daß  der  Zwifchenboden  b  beweg- 
licli  in  und  durch  die  vier  Stdlfchnuben  a 
etwas  gehoben  oder  gcfenkt  werden  kann. 

Bei  befchränktea  Räumlichkeiten  wendet 
man  auch  eine  Sdiranlieinrichtuns  an,  die 
aus  älteren  Bibliotheken  unter  der  Bezeich- 
nung .Katalogmähle"  bekannt  ilt.  Die  einge- 
hängten Sdnulcaflen  «erden  liei  Drehung  der 
Kurbel  in  verfchiedcnc  f lüheitln^jen  gebracht, 
fu  daß  größere  und  kleinere  Perfonen  den  In- 
halt dcfffellien  aus  iddirtcr  Nlhe  berichtigen 
können  (Fig.  223'-»). 

Bei  den  Drehftändern  (Fig.  224 
u.  225)  find  an  einem  zentral  angeord- 
neten lotrechten  Pfoflen  radial  geftellte 
Tafeln  oder  Rahmen  angebracht,  welche 
an  den  erfteren  mittels  Stiflfcliarnieren 
aufgehängt  werden.  Die  auszuftellen- 
den  Oegenftände  werden  auf  die  Ta- 
feln aufgeheftet,  bezw.  in  die  verglaften 
Rahmen  eingelegt. 

Große  Landkarten  werden  bis- 
weilen iti  gleich  große  Rechtecke  zer- 
fchnitten,  alsdann  auf  Leinwand  auf- l*"*"*" 
geklebt,  hierauf  zufammengel^  und 
wie  Bücher  in  [iuchergerüften  aufgeftdlL 
Beffer  ilt  es  indes,  die  Landkarten  im 
ganzen  auf  Leinwand  aufzufpannen  und 

»•)  Fmkr.-Kcpr.  ludi:  Bauknnde  de«  Arcbilcfctca. 
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Tie  alsdann  als  Wandkarten  hängend  oder  im  getollten  Zuftande 

auf  Rollenftändern  aufzubewahren. 

hl  Fi^'.  226  ift  ein  derartiger,  zum  Drehen  eingerichteter 
Ständer  dargel teilt  Ein  freiftehender  Ständer  aus  der  Bibliothek 
des  Brli^  Mitfetm  zu  London  ift  durch  Fig.  237***)  veran- 
fchaulidtt 

&  irt  nicht  feiten  erwünfcht,  an  einem  freiftehenden  Stän- 
der mehrere  hintereinander  hängende  Karten  je  nach  Bedarf  zu 
beüchtigen;  alsdann  ift  eine  felbfttätige  Stellvorrichtung  Ijeim 
Auf-  und  Niederlaffen  der  Karten  erforderlich. 

Mulikwerke  werden,  wenn  fie  nicht  zu  großes  Format  l)e- 
fitzen,  ähnlich  wie  die  Bücher,  bei  größerem  Format  ebenfo 
wie  Kupferftiche  aufbewahrt 


Land  kartenfünder 
in  der  Bibliothek 
des  Briti/h  Mw 
/«WR  zu  London»«^ 


3)  Leferäume. 

jj^^  Es  wurde  bereits  in  Art.  42  (S.  57)  ausgeführt,  daß  für  die  Benutzung  der 

Urdu     Bibliothek  vor  allem  Ausleihe-  und  Lefezimmer  oder,  wenn  ein  V'erleihen  von 
PMMiinm.   Büchern  nach  auswärts  nicht  ftattfindet,  nur  letztere  \or/culehen  lind.  Außerdem 
find  Kleiderablagen,  Aborte  und  Pilfoirs  notwendig;  zweckmäßig  ift  auch  das 
Anbringen  von  Wafcheinrichtungen. 

Je  nach  dem  Umfang  und  der  Betriebsart  der  Bibliothek  ift  für  einen  oder 
mehrere  Leferäume  zu  forgen.    Im  allgemeinen  Leferaum  werden  Zeitfchriften, 
Brofchüreii  und  Manufkripte  wohl  nur  feiten  benutzt  werden  dürfen.  Aus  dicfein 
Grunde  ilt  es  zweckmäßig,  wenn  tunlich,  für  letztere  befondere  Räume  anzulegen. 
Lcwiie  Leferäume  der  öffentlichen  Bibliotheken  in  Frankreich,  England  und 

'  Nordamerika  find  in  der  Regel  wefentlich  umfangreicher  als  in  Deutfchland  und 
Öfterreich -Ifngarn.  In  letzteren  ift  man  mit  dem  Ausleihen  der  Bücher  niclit  fo 
zurückhaltend  und  ängftlich  wie  in  crftcrcn.  In  Deutfchland  und  Öfterreich-Ungam 
tut  das  häusliche  Studium  das  Übergewicht  über  dem  Arbeiten  im  Lefefaal,  und 
in  den  Univerfitäts-Bibliotheken  geht  man,  wie  bereits  erwähnt  worden  ift,  fogar 
fo  weit,  den  JVUtgliedem  des  Profefforenkollegiuns  und  anderen  Odehrten  das 
Betreten  der  Bücherräume,  das  Arbeiten  in  denfelben  und  die  Auswahl  der  zu 
entleihenden  Bücher  an  ihren  Standorten  zu  geftattcn. 

In  Leferäumen  muß  für  ausreichende  l:rlie]lung,  wirkfanie  Lüftung  und 
zwecktnaßige  Heizung  Sorge  getragen  werden.  Daß  fie  tunlichft  fern  vom  Ge- 
raufch  der  Straßen  gelegen  fein  foUen,  und  daß  auch  der  Verkehr  innerhalb  des 
ßibliothekgebäudes  felbft  von  ihnen  möglichft  femgehalten  werden  foU,  wurde 
bereits  erwähnt. 

Die  Lefefäle  der  allermeiften  Bibliotheken  find  im  Grundriß  rechteckig  ge- 
ftaltete  Räume,  in  denen  für  die  Befucher  die  Leletifche  in  Längs-  oder  Querreihen 
aufgeftellt  find.  Hingegen  find  der  Lefefaal  der  Bibliothek  des  Britipi  Mufeum 
zu  London,  welcher  im  neuen  Erweiterungsbau  gel^[en  ift,  fowie  die  Lefefäle 

anderer  zentraler  Anlagen,  im  Grundriß  nach  einem  Kreis  oder  Vieleck  geformt 

und  dementfprechend  in  der  Re^el  als  Kuppcir.ium  ufw.  ausgebildet. 

f  ür  die  ["ußböden  find  im  liitereffe  der  Lcucriiclierheit  Tcrra/zohüden  oder 
Eftriche  zu  empfehlen;  doch  find  auch  hölzerne  Luliboden  vielfach  verwendet. 


••*)  Nach:  Dmtfdie  Brat.  xVti,  &  im. 
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Unter  allen  Utniünden  find  He  mit  (challdinipfenden  und  ftauUreien  Stoffen  zu 

belegen. 

In  den  I.efefäleii  des  Bntijh  Mu/eum  zu  London  und  in  der  Bibliotheque  natio- 
nale zu  Paris  iU  hierfür  z.  Z.  Kamptulikon  verwendet  worden.  Neuerdings  werden 
als  Beläge  Linoleum,  das  Xylopal  oder  ähnliche  Stoffe  in  Frage  Icommen. 

Bezüglich  des  für  einen  Lefeplatz  erforderlichen  Maßes  an  Orundflache  Tind 
in  der  unten  genannten  Zeitfchrift''**)  von  Browne  einige  Ausmaße  von  englifchen 
I  efefalen  mitgeteilt.  Danach  find  18  bis  l'O  engl.  Quadratfuß  (—  1,67  bis  1  «c«''») 
als  das  Mindeltniaß  lie/eichnet  In  Chelfea  entfallen  auf  einen  Lefeplatz  1,631", 
in  Soutiiampton  1,90  «i*»,  in  Edinburgh  2,<m«". 

IMefe  Maße  find  für  VolksbibKotheken  knapp  ausreichend,  genfigen  aber  nicht 
für  Lefefcäle,  in  denen  witfenfchaftliche  Studien  betrieben  werden.  In  der  Univer« 
fitäts-Bibliotliek  zu  Graz  entfallen  2,64  •»■»,  in  der  Kongreß-Bibliothek  zu  Wafhing- 
ton  3,21,  in  der  Bibliotliique  nationale  m  Paris  :i,si>,  in  Marburg  4,i7,  in  der  Ste- 
üenevieve  4,20,  in  Güttingen  4,ao,  im  Briti/h  Mujeum  4,60'^'"  auf  einen  Lefeplatz. 

Die  Lefefäle  werden  bei  Tage  entweder  durch  Seitenlicht  oder  durch  Decken- 
licht oder  durch  beides  zugleich  erhellt. 

Soll  ein  Lefcfaal  nur  durch  fcitliche  Fenfter  beleuchtet  fein,  fo  werden  folche 
in  den  allermeiften  Fällen  an  beiden  Langfeiten  notwendig  werden,  da  eine  ein- 

feitige  Beleuchtung  für  die  von  den  Fenftern  weiter 
PIgr.  «S»"»).  entfernten  Plätze  oft  nicht  zureicht    Der  Lefefaal  in 

der  Hof«  und  Staatsbibliothek  zu  Mönchen  liefert  einen 
deutlichen  Beweis  dafür.  Um  eine  möglichft  gute  Be- 
leuchtung zu  erzielen,  laffe  man  die  Fenfter  bis  nahe 
an  die  Decke  reichen ;  da  die  Umfaffungsxx'ände  zur 
Aufftellung  einer  ausrciclienden  Zahl  von  Wörterbüchern 
und  anderen  Nachfchlagewerken  benutzt  werden,  kommt 
nicht  feiten  hohes  Seitenlicht  zur  Anwendung. 
Die  Forderung,  den  Lefefaal  an  beiden  Langfeiten  mit  Fenftern  zu  verfehen, 
bringt  für  die  Orundrißanlage  nicht  feiten  große  Schwierigkeiten;  dazu  kommt 
nocli,  daß  die  Lcfeplätze  um  fo  fchlechler  beleuchtet  find,  je  weiter  fie  von  den 
Fenfterwänden  entfernt  find.  Es  ift  deshalb  naheliegend,  den  Lefefaal  in  ein  oberes 
OefchoB  zu  verlegen  und  ihn  von  oben  her  zu  erhellen.  Tatflchlich  ift  in  faft 
allen  größeren  Bibliotheken  für  den  Lefefaal  Deckenlicht  benutzt  worden. 

In  manchen  kleineren  Bibliotheken  Englands  hat  man  die  feitliche  Erhellung 
der  Pefefäle  in  der  Weife  ausgeführt,  daß  man  ähnlich  wie  beim  Wohuliausbau 
die  beliebten  erkcrartigeii  Ausbauten  {Bow  Windows)  zur  Anwendung  brachte 
(Fig.  22S 1»"),  und  in  jedem  derartigen  Erker  einen  Lefetifch  aufftellte. 

Für  die  Stellung  und  fonftige  Anordnung  der  Tifche,  bezw.  Tifchreihen  find  ,  ^ 
maßgebend:  der 
a)  die  Art  der  Erhellung;  Leietifche. 

das  Beftrebcn  nach  tunlichlter  Raumausnutzung,  und 
Y)  die  Bedingung,  daß  die  Lefenden  durch  den  Verkehr  zwifchen  den  Tifch* 
reihen  nicht  geftdrt  werden  follen. 

Gefchieht  die  Erhellung  der  Lefetifche  nur  von  der  Seite  her,  fo  find  die 
Tifchreihen  fenkrccht  zu  den  Fenfterwänden  zu  ftelleii,  damit  die  Lefer  das  Picht 
von  der  Seite  her  empfangen.  Würde  man  die  Reihen  den  Fenfterwänden  parallel 

BHttdtr.  Bd.  67,  S.  14^. 
-'i  NKh!  Ulffw  ffÄ.  A  ttmk,  tu«.  S.  I0T> 
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[teilen,  fo  würden  die  Lefenden,  welche  letzteren  den  Rücken  zuwenden,  Schatten 
auf  ihren  Arbeitsplatz  werfen;  andererfeits  würde  das  Sehen  nach  den  Lichtflächen 
ftörcnd  fein.  Da  es  nun  am  angenehmften  und  auch  am  zweckmäßigften  ift, 
wenn  das  Licht  von  links  einfällt,  fo  würde  dies  auf  einfeitig  zu  benutzende  Lefe- 
tifche  hinweifen,  wie  dies  z.  B.  in  den  Stadtbibliotheken  zu  Frankfurt  a.  M.  und 
in  Cöln  zur  Ausfühnmg  gebracht  ift.  Indes  muß  man  im  Intereffe  der  Raumaus- 
nutzung in  der  Regel  hiervon  abfehen;  man  ordnet  deshalb  meift  fo  breite  Tifche 
an,  dali.fie  an  beiden  Langfeiten  von  Lcfcrn  benutzt  werden  können. 


Fig.  22g. 


Lefcfaal  in  der  Volksbibliothek  zu  Birmingham '"•). 


\X'ird  der  Lefcfaal  durch  Deckenlicht  erhellt,  fo  ift  bezüglich  der  guten  Be- 
leuchtung der  einzelnen  Arbeitsplätze  die  Stellung  der  Tifche  völlig  gleichgültig, 
und  es  wird  die  tunlichfte  Raumausnutzung,  unter  Bcrückfichtigung  der  unter  y 
geftellten  Anforderung,  vor  allem  in  Frage  kommen.  Ift  ein  im  Grundriß  recht- 
eckig geftalteter  Lefcfaal  vorhanden,  fo  wird  man  die  Tifchreihen  parallel  zu  den 
Lang-  oder  Schmalfeiten  desfelben  zu  ftellen  haben;  jede  andere  Anordnung 
geftattct  keine  fo  günftige  Ausnutzung  des  Raumes.  Dienen  zur  Erhellung  des 
Saales  außer  dem  Deckenlicht  auch  noch  feitlichc  Fenftcr,  fo  hat  man  die  Tifch- 
reihen fenkrecht  zu  den  Fenfterwänden  zu  ftellen;  im  übrigen  achte  man  darauf, 
daß  die  Lefenden  durch  den  Verkehr  möglichft  wenig  geftört  werden  (Fig.  22g"'). 


>")  r«ia.-Repr.  nach:  Rerue  f/n.  dt  Carch.  iS&i,  S.  m. 
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Fig.  230. 


In  kreisförmig  oder  vieleckig  geftaltctcn  Lcfcfälcn  hat  man  die  Tifche  radial 
gcftcllt  (die  Bibliothek  des  Britifh  Mufeum  zu  London).  Bezüglich  der  Raumaus- 
nutzung kann  eine  folche  Anordnung  niemals  vorteilhaft  fein;  fie  wird  es  auch 
dann  kaum  fein,  wenn  man  die  Tifche  an  den  dem  Saalmittelpunkte  zugewendeten 
Stellen  möglichft  nahe  aneinander  fetzt  oder  deren  Breite  dahin  etwas  abnehmen 
läßt,  ganz  abgefehen  davon,  dafi  alsdann  der  Verkehr  und  die  an  jenen  Stellen 
Lefenden  dadurch  beeinträchtigt  werden.  Eine  günftigerc  Raumausnutzung  findet 
bei  der  ringförmigen  Aufftellung  ftatt  (fiehe  Fig.  107,  S.  84:  Kongreß-Bibliothek 
zu  Wafhington). 

Wenn  man  die  Möglichkeit  der  Überwachung  fämtlicher  Lefetifchc  durch 
die  Auffichtsbeamten  als  ein  l  laupterfordernis  anfieht,  dann  ift  allerdings  die  radiale 
Stellung  der  Lefetifche,  fobald  jene  Beamten  ihren  Platz  im  Mittelpunkt  des  Saales 
haben,  die  vorteilhaftere. 

Berghöffer  hat  für  den  Lefefaal  des  Britifh  Mufeum  zu  I.diidon  Lefetifchc  in  riiiKförmigcr 

Anordnung  anftclle  der  ftrahlcnfömiig  angeordneten  in 
Vorfchlag  gebracht.  Um  die  Überwachung  durch  den  im 
Saalmittclpunl<t  befindlichen  Auffichtsbeamten  in  gleichem 
Maße,  wie  fcithcr,  zu  fichcrn,  follen  diefc  Tifche  nur  an 
der  äußeren  Seite  befetzt  werden,  fo  daß  die  Lefer  hinter- 
einander filzen. 

Die  Lefetifche  unterfcheiden  fich  in  Form 
und  Konftruktion  wenig  von  anderen  kräftig  ge- 
bauten Tifchen.  Als  ein  Beifpiel  älterer  Konftruk- 
tion fei  ein  Doppcllefetifch  aus  der  ehemaligen  üni- 
verfitäts-Bibliothek  zu  Erfurt  mitgeteilt  (Fig.  230). 
Die  Länge  beträgt  75  die  Gefamtbreite  70 
die  größte  Höhe  99  und  die  Breite  der  Fuß- 
bank 51  "".  Diefe  knappen  Mafie  find  für  den 
praktifchen  Gebrauch  unzweckmäßig;  auch  die 
Form  der  ftark  geneigten  fchrägen  Pulte  und  den 
Gebrauch  hoher  Stühle  hat  man  in  neuerer  Zeit 
aufgegeben.  Man  hat  vielmehr  gewöhnliche  Sitz- 
und  Tifchhöhen  angenommen  und  ftellt  die  Tifche 
zumeift  mit  wagrechten  Platten  her.  Ihre  Höhe 
beträgt  in  der  Regel  7<)  bis  78 
Die  Breite  der  Tifche  hängt  von  der  erforderlichen  Tiefe  der  Arbeitsplätze 
ab.  Erfahrungsgemäß  ift  das  knappfte  Tiefenmaß  fiO«^™,  fo  daß  ein  an  beiden 
Ijingfeiten  benutzter  Lefetifch  niemals  unter  1,20  Breite  haben  follte.  Indes  ift 
diefc  Abmeffung  für  ein  bequemes  Arbeiten  reichlich  klein;  unter  70«^"  Tiefe  des 
Arbeitsplatzes,  alfo  unter  l,4o™  Tifchbreite,  follte,  wo  dies  irgend  zuläffig  ift,  nicht 
gegangen  werden.  Hierbei  ift  vorauszu fetzen,  daß  die  beiden  gegenüberliegenden 
Arbeitsplätze  nicht  durch  Schranken  oder  andere  Einrichtungen  voneinander 
getrennt  find,  durch  welche  ein  nennenswertes  Breitenmaß  der  Tifchplatte  in  An- 
fpruch  genommen  wird.  Sobald  folche  Einrichtungen  vorhanden  find,  wird  die 
Tifchbreite  reichlicher,  bis  zu  1,90"*,  anzunehmen  fein. 

Für  die  Länge  eines  Sitzplatzes  ift  l.oo"»  oder  wenig  darüber  als  ausreichendes 
Maß  anzunehmen;  kleinere  Längenabmeffungen,  die  bis  zu  G5="  herab  vor- 
kommen, find  unzureichend. 

In  der  nachftehenden  Tabelle  find  einige  Abmeffungen  von  Lefetifchen  mit- 
geteilt 


I.efelifch  in  der  ehemaligen  Uni- 
verfitäts-Bibliothek  zu  Erfurt. 


!44 


Der  Tifdtplalten 

Höhe 

Urefut  in  der 

Sitzlange 

Tiefe 

Hobe 

der 

(cinMMc) 

Stuhlfttzc 

Blbltotbclc  des  Britifh  Mu/mm  zu  London 

;  i,8T 

O,0S 

'        ■  ' '  ■ 
Ott 

Bibliothhjue  nationale  zu  Paris       .   .      «'  l/j-i 

0,w 

0,7« 

0,4'. 

BiöütUhigue  Ste.-QenevUve  zu  Paris    .  . 

0,» 

0,1» 

0,47 

Orofiberaocl.  Bflrtkrfhek  zu  Karlsrahe  .  . 

0,n 

0.« 

Univcrfitäts-BiWinthcfv  m  I.eydcn  .... 

0,:.' 

0,78 

(1,1'; 

Bibliothique  Royale  zu  Urürfd  .... 

'  1,00 

ü,w 

0,49 

Univerfitlts^BibKolbek  zu  OOHinsfen .  .  . 

;  1,» 

0^ 

0,47 

Univerfiläts-Bibliotliek  zti  Halle  .... 

1,00 

0,f.8 

0,1. 

M 

Univerfitäts-Bibliothek  /.u  btralibur^ .  .  . 

0,%i 

Meter 


Für  ileii  Abftaiid  der  Tifclireihen  voneinander  ift  vor  allem  nach  Art.  88 
(S.  141)  maligebend,  dali  die  Lefenden  durch  den  Vcrl<ehr  im  Lcfciaal  nicht  gcftört 
werden  foUen.  Hiernach  muß  zwifchen  den  längs  der  Tifche  aufgeftellten  Stuhl- 
reihen ein  Gang  von  Tolcher  Breite  frei  bleiben,  daß  der  Verkehr  in  demfelben 
ohne  Störung  der  an  den  Tifchen  Sitzenden  ftattfinden  kann.  Erfahrungsgemäß 
hat  man  alsdann  hei  fcli malen  I.erclifchen  den  Abftand  derfelben  von  Mitte  zu 
Mitte  nicht  unter  ii.ao"',  bei  breiteren  Tifchen  nicht  unter  zu  wählen;  ift 
reichlicher  Raum  vorhanden,  fo  gehe  man  im  crflcn  Falle  bis  ^jW""  und  im 
zweiten  bis  3,iio">. 

Zur  Abgrenzung  der  einander  gegenül)erliegendcn  Arbeitsplätze  ift  eine 
Tcilunj^'  des  l.efetirches  in  der  Längeiirichtung  erwOnfcht.  In  den  meilten  Fällen 
reicht  eine  kräftige,  etwa  10  bis  12'^"'  liolic  Leifte  aus;  bisweilen  ift  eine  förmliche 
Schranke  von  50  bis  (iO  Höhe  errichtet,  welche  das  Sehen  auf  den  gegenüber- 
liegenden Platz  verhindert  und  das  Anlehnen  von  Buchern  ufw.  geftattet,  aber  die 
Überficht  über  die  Lefetifche  erfchwert. 

Im  Lefefaal  der  l'niverfitals-Bibliotliek  zu  Leipzig  find  an  der  Schranke  die 
Beleuchtungskörper  angebracht  (lielie  Fig.  236). 

Die  vorhin  erwähnte  Zwifcheniciftc  wird  in  der  Regel  zum  Anbringen  der 
Tintenföffer  benutel;  auch  profitiert  man  fie  in  folcher  Weife^  daß  Tie  im  unterften 
Teile  zum  Auflegen  von  Federn,  BleiHiften  ufw.  benutzt  werden  kann.  Lofe 


Tintenfäffer,  die  z.  B.  im  Lefefaal  der 
BUfUotheque  nationale  zu  Paris  ge- 
braucht werden,  können  leiclit  zu 
Befleckungen  der  Bficher  und  Ttfche 
VeranlafTung  geben.  Aus  diefem 
Grunde  ISBt  man  zweckmäßig  die 
Tintenfäffer  nicht  von  oben  in  die 
Zwiichenleiften  ein,  fondern  von 
unten. 

Die  Tifchplatten  werden  meift 

mit  l.eder  (Bibliothek  des  Britifh  Mit- 
feum  /u  l.oiidon),  Tuch  oder  Wachs- 
tuch überzogen;  falt  ausichließlich  wird 
fchwarzes  Material  gewählt  Seltener 
wird  ein  folcher  Oberzug  durdi 


Fig.  »31. 


Lcfctilcli  im  Lcfciaal 
der  BMatidqM  ntUkmale  zu  Riris» 
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Tchwarzen  Ölfarbenanrtrich  (BibUothigtu  nationale  zu  Paris)  oder  durch  Beizen 
(Untverfitäts-Bibliothek  zu  Halle)  erfetzL 

Für  den  Betrieb  einer  geordneten  Bibliothdc  i(l  es  unerläßlich,  daß  die  ein- 
zelnen Tifchplätze  numeriert  find.  Beim  Verlangen  eines  Buches  muß  die  Platz- 
nununer  auf  dem  Beftellzettel  angegeben  werden. 


!  >; 

t 

LefeUrclie  im  LeTcTaal  des  Bräffk  M^fmm  zu  LoodoiL 

Fig.  231  zeigt  die  Lefetifche  im  Lefefaal  der  Bibliotheque  nationale  zu  Paris. 
Auf  jedon  Flitae  lind  unierinlb  der  JMittdldfie  flixr  der  Tlfdiplatte  Aushöhlunem  a  für 

ein  Tintenfaß  vorhanden;  letzteres  tritt 
auf  der  anderen  Seite  vor.  Für  je  vier 
raiie  diart  dne  femeiiilkiiie  Feder- 
fchwinge  b.  Jeder  Sitzplatz  ift  unter 
der  Tifchplatte  durch  eine  fefte  Quer- 
wand abgeteilt;  an  dleTer  lind  Knöpfe 
c  zum  Aufhänjjcn  der  Hüte  angebracht. 
Die  unter  den  Tifchen  angebrachten 
Wamiwafrenohre  d  dienen  zum  Auf« 
fftzcn  und  Erwärmen  dt-r  Ffilie.  — 
Ähnliche  Lefetifche  find  im  Mufeums* 
und  BiUiotbeksgebäude  zu  Orenoble 
auBgeführt 

Die  Lefetifche  im  Lefefaal 
der  Bibliothek  des  Britijh  Mu- 
feum  zu  London  find  in  Fig.  232 
bis  235  daigeftellt 

Bei  den  in  Fig.  232  veranfdiau- 
lichten  Lefetilchen  ift  in  der  Lingenr 
•dtTe  eine  auft«dite  Sduatttce  enrichlet. 
Aus  der  letzteren  läßt  fich  über  jedem 
Platte  rechts  vom  Schreibzeug  ein 
Lefepult  henuslüappen;  fobald  letzteres 
nicht  mdxc  notwend^  ift,  kann  man 
es  Idcht  znfammenklappen  und  das 
Ganze  wieder  zurücklegen  (Fig.  234). 


Finzflhelten  zu  Fig.  23a. 


Eine  eifemc  Tür  /,  durch  zwei  Gelenkbänder  gebrochen,  ift  in  die  Trennungsfdiranke  5  eingehängt; 
an  ihrer  äußeren  Hälfte  (d.  h.  an  derjenigen,  die  nur  an  einer  Seite  Bänder  befitzl)  befindet  fich 
dicht  bei  der  Qelenkftelle  eine  Zahnreihe  h  (fiehe  auch  i  ig.  235)  für  eine  Strebe  g.  Letztere  hält 
ein  Brett  b  von  der  QrölJe  der  ganzen  dfemen  Verfchlufitür  t  vx.r  Aufnahme  der  Bücher;  dasfdbe 
ift  in  z^x'ei  Oelcnkbänckrn  an  der  Oberkante  der  äußeren  Hälfte  der  Tür  t  bcfcftigt  und  tnigt  an 
feinem  unteren  Ende  ebenfalls  in  zwei  Gelenkbändern  einen  Verlängerungsteil  c,  welcher,  auf  das 

IV.    4.  (H.iUrfL)  10 
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HauptbieU  geklappt,  durch  eine  eifeme  Feder 
feffgehalten  wird,  herabgeklappt  aber  mit 
dem  hauptbrett  eine  Fläche  bildet  und  fo 
diefes  veÄbigert;  unten  III  dne  TkigldHe  * 
befeftigt. 

Links  vom  Schreibzeug  befindet  fich 
ein  wgicdites  Kltppbretti  midies  d)cnf>11<^ 

wenn  nicht  benutzt,  in  die  Schranke  Undn» 
geklappt  werden  kann. 

Die  Platten  der  Ldetifdie  flnd  ganz 
aus  verzinktem  Blcdi  hosefldlt  und  nüt  Le> 
der  überklebt 

Aus  Fig.  236  u.  237  ift  die  Ein- 
richtung der  LeTetirche  Im  LeTeTaal 
der  Univerfitäts-BibUolhek  zu  Odt- 
iamgtn  erfichtlich. 

Der  Abftand  der  Tifche  ift  S,«s">  von 
Mitte  zu  Mitte;  die  gewihlte  Sitzttnge  von 
1,1x1  m  gcnüjjt  im  allgemeinen.  Die  Zvcifchcn- 
leilte,  welche  in  der  Längsadife  des  lifches 
angdmdit  ift,  ift  aus  Fig.  237  cifldiflidi; 
Fig.  236  zeigt,  wie  die  Tintenfäffer  von  unten 
in  diefe  Leifte  eingefetzt  werden.  Die  Hfcb- 
platten  find  mit  rdivamm  Wadistudi  flberw 
zogen;  die  einzelnen  Sitzplätze  find  durch 
lotrechte  Querwände  voneinander  i^etrciuit. 

Der  Lefetifch  im  Magazin-Licht- 
flur der  Rdchstagsbibtiothek  in  Ber- 
lin ift  nach  Fig.  238»«')  ohne  Quer- 
fchcidcn  mit  durchstellender  wag- 
rechter Platte  von  1,18  Breite  aus- 
geführt Die  umlaufende  Fußbank  ift 
mit  Linoleum  bekleidet  In  gröficien 
Längen  ift  dasfelbe  Modell  in  der 
Volksbibliothek  zu  Charlottenburg 
zur  Ausführung  gekommen, 
oröikre  ^'^^  mciften  Lefefälen  find 

Arteibpiluc  für  diejenigen  Befucher,  welche  meh- 
rere Werke  gleichzeitig  benutzen  und 
mehr  Raum  benötigen,  als  der  Nor- 
malfitz gewährt,  eine  Anzahl  i;rü(5crer, 
in  der  Regel  auch  befonders  ausge- 
rüflcter  Arbeitsplätze  an  einzelnen 
Tifchen  voigeTehen.' 

Im  LefeEaal  der  Univerfltäts- 
Bibliothek  zu  Oöttingen  find  die  in 
Fig.  239  u.  240  dargcltcllten  größeren 
Arbeitstifche  hierfür  vorlianden;  die 
Platten  derfelben  find  verilellbar,  um 
die  aufgelegten  Bücher  je  nach  Be- 
darf bequem  t>enutzen  zu  können. 

»•)  rakr.-RBir.  Mch:  Cnlnlbl.  d.  Bamcnr. 
I8g6.  S.  9bi. 
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Kg.  ^ 


Rg.  937* 


Lefctirche  im  LeTeTaal  der  Univerfittts-BIUrällKlc 

'  zu  Oöttingen. 

Fig.  238. 


Sitzungstifdi  im  Reichstagshaufe  zu  Berlin  "•). 
Fig.  239. 

fig.  240. 


OröBeier  Arbeitsplatz  in  der  UniverTitits* 
Bibliotlick  zu  Qöttingen. 
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Lelepult  in  der  Bibüotlüque  de  Varfenal  zu  Paris. 


Bg.  242. 


fif.  343. 


In  anderen  Lcfcfälcn  behilft  man  fich  mit  vcrftellbaren  und  beweglichen 
Meinen  Lefepulten,  auf  denen  bei  gleichzeitiger  Benutzung  mehrerer  Werke  die 
Bücher  reibi^brts  aufgeftellt  werden.  Einrichtungen  derart,  die  fich  im  Oebraudi 
bewährt  haben,  werden  durch  Fig.  241  bis  243"»)  veranfchaulicht 

In  Zeitungsiefezimmern  werden  häufig  Stehpulte  aufgeltellt,  auf  denen  die 
Tageszeitungen  feft  angefchloffen  ausgelegt  werden. 

Es  empfiehlt  ndi,  für  die  Äuffichtsbeamten  einen  möglichrt  erhöhten  Platz 

vorzufdien,  von  denr'  aus 
^*  fie  den  Ein-  und  Ausgang, 

fowie  den  Verkehr  im  Lefe- 
faal  und  die  Benutzung  der 
Bücher  auf  den  Lelctilchen 
fiberfehen  können. 

Für  die  Beamten,  wel- 
che die  von  den  Befuchern 
des  Lefefaales  gewünfchtcn 
Bücher  herbeifchaffen  und 
ausliefern,  fowle  die  zurück- 
glQgebenen  Bücher  wieder 
in  Empfang  nehmen,  find 
geeignet  gelegene  Arbeits- 
plätze anzuordnen.  In  der 
Nähe  letzterer  find  auch 
Pulte  zum  Schreiben  der 
Beftdlzettel  und  die  et- 
waigen an  Ort  und  Stelle 
zu  benutzenden  Kataloge 
aufzultellen. 

Bei  Bibliofheken,  die 
mit  fdbfttai^n  Betriebs- 
einrichtungen (Rehe  Art  77, 
S.  131)  verfehen,  find  ent- 
Iprechende  Vorkehrungen 
im  Lefefaal  notwendig.  In 
Fig.  127,  S.  101)  ift  eine  Ab- 
bildung des  großen  Lefefaa- 
les der  Kongreß-Bibliüthck 
zu  Wafhington  mitgeteilt, 
aus  der  die  getroffenen  Ein- 
richtungen ericennbar  find. 
In  der  Mitte  des  mittleren  Auffichtsraumes  fteht  das  im  Halbkreis  angeordnete  Katheder  fOr 
die  Aufrichtsbeamten,  in  deffen  äußerer  Brüftiing  kleine  Sdiränke  mit  den  Einfchiebemündungcn 
ffir  Liiftdruckbeförderung,  über  denfelbcn  die  Sprachrolire  und  feitlicti  der  Aufzug  und  die  Treppe 
funi  L'rittTj^cfLhoß  fich  befinden.  Hinter  dem  Katheder  fteht  der  Sdirank  des  F*aternüfterwerkes 
zur  Bücherbeförderiint:^.  Der  \or  dem  Katheder  befindliche  ringförmige  Tifch  enthält  die  Zettel- 
kataloge. Gegenüber  dem  tingange  ift  ein  Doppclkatheder  für  die  Anweif ungsbeamten  aufgeftellt 
Der  zweite  Ring  enthält  auf  der  Innenfeite  zur  Hälfte  ein  Polfterfofa,  zur  anderen  Hälfte  den 
Ausgabetifch  für  die  bcrteliten  Rücher;  feine  Aufienfeite  dient  als  Lefetilcb.  Die 
lichtbaren  äußeren  Ringe  find  Lefetifche. 


UniverliBUeteiittlt*^. 


LeTepult  in  der  Bibliothique 
luMmaU  zu  Paris. 


9»- 
Platz  Mr 
diel 


Nach:  Cowardj,  a.  a.  O. 
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Fig.  244. 


Bibliothek  der  Ecole  de  droit  zu  Paris*'"). 

Aich. :  Lheureux. 


'■•)  Fakf.-Rcpr.  nach :  NARjoirx,  P.  Paris.  Monuments  iUvis  par  la  viUt  1650  -  i98o.  Pari}  1883.  Bd.  x 
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Bei  den  fog.  Saalbibliotheken  werden  die  Umfaffungswände  ftets  zur  Auf- 
hellung der  Bücherfammlung  benutzt.  Um  die  höheren  Teile  der  Büchergerüfte 
erreichen  zu  können,  find  entweder  Leitern  oder  Galerien  erforderlich.  In  Art.  44 
(S.  60)  find  mehrere  Beifpiele  älterer  Saalbibliotlieken  mitgeteilt.  In  Fig.  244  '•") 

Fig-  245. 


93- 

Bücherserüfte 
mit 
Oalerien. 


Bibliothek  im  PeopU  palaee  zu  London"'). 

Arch. :  Robfon. 

ift  der  vordere  Saal  der  durch  Fig.  90  (S.  74)  bereits  veranfchaulichten  Bibliothek 
der  Ecole  de  droit  zu  Paris  und  in  Fig.  245  '•')  die  Bibliothek  im  People  palace 
zu  London  dargeftellt;  letztere  bildet  ein  Achteck  von  23,.^2'"  lichter  Weite. 

In  Lefefälen,  die  nicht  zugleich  als  Büchermagazin  dienen,  find  als  Hand- 
bibliothek häufig  benutzte  Wörterbücher,   Enzyklopädien  und  andere  Nach- 


»•)  Fakr.-Repr.  nach :  Buitdtr,  Bd.  57. 
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Von  der  Volksbibliothek  in  Orafton- 
Street  Eaft  zu  London«»»). 


fchlagewerke  aufzuftellen,  die  meiftens  an  F"g-  246. 

den  Umfaffungswänden  Platz  finden.  In  man- 
chen kleineren  Bibliotheken  Englands  hat  man 
die  betreffenden  Büchergerüfte  wohl  auch 
kuliffenartig  (nach  Art  der  Scherwände)  von 
den  Fenfterpfeilcrn  aus  in  den  Lefefaal  hin- 
einragen laffen.  Es  entftehen  hierdurch  zwi- 
fchen  je  zwei  Büchergerüften  kleine  Abtei- 
lungen oder  Kojen,  in  denen  je  ein  Lefetifch 
aufgeftellt  werden  kann  (Fig.  246^^^).  Es 
leuchtet  ohne  weiteres  ein,  daß  bei  folcher 
Anordnung  die  Lefer  einander  möglichft 
wenig  ftören,  daß  aber  die  Auf  ficht  über  den 
Lefefaal  erfchwert  wird. 

In  verfchiedenen  Volksbibliotheken  Englands  ift  für  diefe  Handbibliothek  ein 
befonderes  Lefezimmer  (Reference  library)  vorgefehen,  in  welchem  an  den  Um- 
faffungswänden die  Bücher  und  in  der  Mitte  des  Raumes  Lefetifche  aufgeftellt  und 
an  geeigneter  Stelle  der  erhöhte  Platz  für  den  Auffichtsbeamten  angeordnet  find. 

Um  den  bedeutenden  Hohlraum,  den  ein  Lefefaal  darbietet,  noch  beffer 
auszunutzen,  bringt  man  nicht  feiten  im  oberen  Teile  desfelben  ein-,  auch  zwei- 
gefchoffige  Galerien  an,  die  zur  Aufftellung  von  Büchergerüften  verwendet  werden. 
So  fehr  ein  folchcs  Verfahren  im  Sinne  der  Raumausnutzung  zu  empfehlen  ift, 
fo  ift  es  auf  der  anderen  Seite  doch  nicht  ohne  Bedenken,  da  während  der  Heiz- 
periode die  Temperatur  in  den  oberen  Teilen  des  Saales  erheblich  erhöht  wird 
und  die  Hitze  den  Büchern,  insbefondere  den  Einbänden  fchadet  (vcrgl.  Art  46 
S.  73).  Auch  find  die  in  diefer  Weife  aufgeftellten  Bücher  mehr  als  die  im  Ma- 
gazin befindlichen  den  Staubeinwirkungen  ausgefetzt 

Fig.  247. 


IIA! 


1:230 


11    n  n 


Lefefaal  in  der  Valiiano'lchtn  Bibliothek  zu  Athen'**). 
Arch.t  r.  ttanfen. 


'••)  hakf.-Rfpr.  nach:  Ballding  nevs,  Bd.  aj. 
i'akr.-Rcpr.  nach:  Allg.  Bauz.  iSgi,  BL  4. 
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Indem  auf  die  Beifpiele  des  Lefefaales  des  Britifh  Mufeum  zu  London,  der 
Bibliotheque  nationale  und  der  Ste.-Qenevieve  zu  Paris,  der  Univerfitäts-Bibliothek 
zu  Wien  u.  a.  verwiefen  wird,  ift  in  Fig.  247  die  Abbildung  des  Lefefaales  in 
der  VaUiano'lc)\tn  Bibliothek  zu  Athen  mitgeteilt,  der  gleichfalls  zwei  Reihen  üa- 
krioi  enUiSlt 


94B. 


f-  - 


Lefdaal  der  Biäiiothiqiu  nationaU  zu  Paris. 

Den  vorftdienden  allgemeinen  ErSrteningen  foU  die  kurze  Befdireibung  94. 
dniger  ausgeführter  Lefefäle  folgen.  ' 


emiijer 


a)  Den  Lefefaal  der  Bibliotheque  nationale  zu  Paris  zeigt  Fig.  248  im  Grund-  Lereiae. 
riß;  Fig.  249"*)  u.  250"*)  geben  einen  Querfchnitt  und  die  Innenanficht  desfelben. 

■M)  Fakr.-Rc|ir.  mch:  Nm.  aniuUa  ä*  la  tmtft.  186g,  PL  tt. 
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Fig.  249. 


t.2M 

>  '  )  »  i  '  I  ■  I  »  I  '  I  '  I  ■  I  »  t  '  I  '  I  «  I  '  I  '  )  •  < 

QnerfchnIM"*). 
Fig.  250. 


Innmanrichl  ••), 


Lefefaal  der  Bibliotheque  nationate  m  Paris, 
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Er  hat  eine  Potlrnflächc  von  rund  ISOOqn  und  c:ilh?,lt  ^44  Silzplätze.  Der  Raum  für  das 
Publikum  liegt  um  einige  Stufen  tiefer  als  derjenige  für  die  Aiuliciitsbeamten  und  ift  von  letzterem 
durch  ein  Oitler  getrennt.  Diefe  Abteiluiy  «  ür  die  Beamten,  Hemicyde  genannt,  liat  llO  im 
GrundflSclip  und  W&A  di:rch  ein  groß«,  vom  mit  Kuyatidefi  gercfamfickUs  Portal  mit  den  da- 
hinter betindiiciien  Bucherraimien  in  Verbindung. 

Der  eigentliche  Lefefaal  ift  mit- neun  gidcb  großen  fphärifchcn  Ge\Kölben  bedeckt,  welche 
von  16  fchlankcn  guBeiferaen  Säulen  getragen  werden;  zwölf  diefer  Säulen  Hellen  an  den  Wänden 
und  vier  in  der  Mitte  des  Raumes.  Durch  eine  groik  Fenftcruffnung  über  dem  Haupteingang, 
fovie  durch  kreisrunde  Deckenlichter  von  je  4,00»  Durchmeffer  in  den  Spiegeln  der  neun  Facher- 
gevölbe  wird  der  Lefefaal  erhellt;  über  dem  Räume  für  die  Auffichtsbeamten  ift  ein  hefonderes, 
iMdbelliptifch  geftaltetes  Deckenlicht  angeordnet  Hiernach  find  die  Lichtflächen  nicht  gerade 
irichlich  bemeffen;  doch  ift  die  Erhellung  dne  ausreichende,  da  die  Kuppeln  dar  neun  Fächer- 
gewölbe mit  Schroeizkadidii  fadegt  findj  die  dm  leidilidie  Verteilaiv  der  Liditltrablen  her- 
vorbringen. 

Das  Publikum  betritt  den  Saal  an  der  Nonlfeite  bei  b,  wo  auch  die  Aufficht  ausgeübt  wird; 
ein  t>reiter,  in  der  Längsachfe  des  Saales  nnf^wdneter  Gang  fuhrt  nach  dem  Pult  der  beiden 
Beamten,  welche  die  Bücherauslieferung  leiten  und  übcruachcni  diefes  Tult  fpringt  aus  der  für  die 
Beamten  beftimmten  Abteilung  vor;  rechts  und  links  davon  ftehen  die  Katalogfehränke.  An  bcMen 
Seiten  des  Mittelganges  ftehen  vier  verftellbare  f'ulffv  je  2,so™  lang  und  1  si^"  breit,  welche  zum 
Auflegen  großer  Werke  dienen;  die  Tifchrcihcn  find  fenkrccht  zum  Mitieigang  aufgeftellt;  die 
Tifche  find  fortlaufend  nach  dem  Alphabet  mit  Buchftaben  bezeichnet,  und  jeder  Platz  hat  feine 
befondere  Nummer.  Für  zwei  refervicrtp  Plätze  find  Tifche  vorhanden.  Die  Lefetiicfae  vurden 
bereits  in  Art  90  (S.  145)  befchrieben  und  durch  Flg.  231  (S.  144)  veranfchaulicht 

An  den  beiden  Langwänden  find  zwifchen  je  zwei  Säulen  Büchergerüfte  von  erreichbarer 
Höhe  aufgeftellt,  auf  denen  fich  Nachfchlagoierke  befinden.  Dicht  an  den  Wänden  ftehen  noch- 
mals Büchergerüfte,  deren  Zugänge  indes  für  das  Publikum  durch  Oitter  abgefchloffen  find.  Auf 
den  Galerien  des  Saales  find  SooooBSode  aufgeftellt. 

P)  In  Fi^.  251  1»«)  bis  253'»')  find  Onnidriß,  Qiicrfchnit^  und  InneiUinficht 
des  Lelefaales  der  Bibliothek  des  Britifli  Mußum  zu  London  mitgeteilt 

Der  im  Grundriß  kreisförmig  geftaltete  Lefefaal  hat  einen  lichten  Durchmeffer  von  42,6:  m, 
18844">  Bodenfläche,  eine  Höhe  von  32,30 m  und  enthält  364  Sitzplätze.  In  feinem  Mittelpunkt  ift 
der  um  46  cm  über  dem  Saalfußboden  erhöhte  Platz  für  den  Auffichtsbeamten  angeordnet  Die 
Verbindung  diefes  Ratzes  mit  den  Bücherriumen  ift  g^enüber  dem  Haupteingange  in  den  Saal 
durch  einen  mit  Schranken  abgegrenzten  Gang  hergeftellt,  der  rampenartig  gegen  den  erhöhten  Bc* 
amtenpUtz  anfteigt.  Ringförmig  um  den  letzteren  herum  find  die  KatalogUfche  in  zvei  konzen- 
hrifchen  Reihen  angebracht. 

.  t  n  diefcn  aus  laufen  die  Lefetifchc,  w  elche  bereits  in  Art.  QO  (S.  145}  beTdirieben  worden 
find,  radial,  bezw.  ftemförmig  nach  den  Umfaffungswänden  hin  mit  zufammen  302  Sitzplätzen. 
Tifche  und  Sitzplätze  find  numeriert.  Zwifchen  diefc  Haupttifche  find  fpäter  kleinere  Lefeüfche 
eingefchoben,  fo  daß  die  Zahl  der  Sitzplätze  auf  364  erhöht  wurde.  Diefe  kleineren  Tifche  Verden 
nadi  der  Mitte  des  Saales  zu  fchmaler,  hat)en  keine  Schranke  und  find  veniger  bequem  ais  die 
größeren  Tifche  (vergl,  Fig.  232  bis  235  (S.  145]). 

Ringsherum  an  den  Wänden  befinden  fich  in  der  erreichbaren  Höhe  von  8,1«»  die  Oerüfte 
für  Ijcxlka,  Eniyklopädien  and  andere  Nachfchlagewerke,  welche  ausfchlieülich  zur  Benutzung  des 
Publikums  beftimmt  find  und  eine  Handbibliothek  von  etwa  20000  Bänden  bilden. 

Über  diefen  Büchergerüftcn  find  noch  zwei  Galerien  angeordnet,  vddie  gleichfalls  Bficfaer* 
gerüfte  enthalten,  indes  nicht  vom  Saal  aus  zugänglich  find,  fondem  unmittelbar  mit  den  BQclieF» 
räumen  im  Zufammenhange  ftehen.  Die  hier  aufgeftelllcn  Büclier  (40000  an  der  Zahl)  lind  aucli 
des  Abends  hei  elektrifclier  Bdenchtniig,  wenn  aus  den  cigentlictien  Dfldienflumen  nichts  venl>' 
folgt  wird,  erhältlich. 

Die  Erhellung  des  Saales  erfolgt  in  ausreicliendcr  Wdfc  durch  20  Fenf ter  von  je  3,»  ">  Breite 
und  Mühe,  welche  im  Tambour  der  Kuppd  angebracht  find,  und  duidi  dn  zentral  ange- 
ordnetes Deckenlicht  von  12,oom  Durchmeffer. 

Y)  In  der  Kongreß-  (National-)  Bibliothek  zu  Wafhington  zeigt  der  große  Lefe- 
faal eine  riiigfSniiige  Anordnung  der  Lefetifdie  in  etnem  achteckigen  Raum.  (Siehe 
den  OrundriB  in  Ttf^  107,  S.  84;  die  Anficht  des  Inneren  in  Fig.  127,  S.  101). 

r.ikf.-Rq3r.  n.ich  ■  Altg.  R.iua.  1884,  Bl.  36. 

■*>)  PakT.-Rcpr.  nach:  Aa/Mr/v  Bd.  13,  &  139, 
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Der  Saal  von  32,oon  im  Durchtneffer  hat  8  Nifchen  von  11,00«  Breite  und  5,oon  Tiefe.  Seine 
Grundriäche  beträgt  rund  804  4<a  und  Tdn  Rauminhalt  M  24,00»  Höhe  38371  cbm.  Der  Lichtring 
unter  der  l-alcnie  liat  6,oo  "  Durchmcffer;  die  8  Halbkreisfenfter  haben  einen  HalbOMlbr  von  4^ 
Auf  2,äSHn>  Bodenfläche,  bezw.  89  cbm  Rauminhalt  entfällt  Iq«  Lichtfläche.  Wenn  gegenüber  dem 
Lcfefaal  im  ßiiti/h  Mufeum  zu  landen  der  LefcTaal  in  der  Kongreß-Bibliothelc  als  wefentlich  heller 


1: 1000 

IlHlilIHt  1  +  +  1  1 

urefaal  der  BtblioilKk  des  Btmjk  Mufmm  zu  London**^ 

gerühmt  wird,  To  beruht  dia  auf  vorftehenden  konitruktiven  Gründen,  zum  Teil  aber  auch  auf 
der  heften  TflmtnK  der  Wand-  und  Deckenfllchen. 

Die  doppelten  Lefetifchc  haben  1.«  m  Plattcnbreitc  bei  einer  Plttalil^  WO  Ihr  Ab- 

ftand  von  Mitte  zu  Mitte  beträgt  3,3o  >" .  Der  Saal  faiit  2^  Lefer. 

In  der  großen  VolksbiblioUiek  zu  Bofton  ilt  der  Ufefaa],  »Bates  Hall« 
nach  dem  Stifter  genannt  vom  Kataktg-  und  Schreibfaa]  nur  durch  niedrige 
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Oerüftwände  gefchieden.  Die  Be- 
leuchtung gefchieht  nach  dein  V^or- 
bilde  der  Sfe.-Oenevieve-UibhothQk 
zu  Paris  durch  hohe  feitUche  Fen- 
fter  mit  hoher  BrOftung.  Wände  und 
Tonnengewölbe  find  hell  getönt,  fo 
daß  die  Lichtverteilung  in  reichlicher 
Weife  ftattfindet.  (Vergl.  die  Oniiui- 
rille  in  Fig.  319  u.  320,  fowie  die 
Innenanfidit  fai  Fig.  321).  Im  Lefeiul 
nnd  leichte  Sef fei  aufgeteilt,  die  vor 
den  gewöhnlichen  gebräuchlichen 
Stühlen  den  Vorzug  haben,  ein  be- 
quemes Sitzen  zu  geftatten  und  dem 
Körper  Ruhe  zu  gewähren.  Aus 
federn  Holz  hergeltellt,  find  lie  trotz 
ihrer  Leichtigkeit  feft  und  haltbar 
und  im  Pfeife  nicht  teurer  wie  ein 
gewöhnlicher  Stuhl. 

c)  Der  Lefefaal  der  Bibliotheque 
^•Qeneviive  zu  Paris  (Fig.  254  u. 
255***)  ift  eine  zweifchiffige  Anlage, 
deren  Raumvirlanig  fchön  und  har- 
monirch  ift. 

Er  enthält  bei  1780  «i"  ßodenfläche  an 
reinen  Leretifchen  A  420  Sitze.  Da  er  in 
der  Mitte  durch  18  cifcrne  Freiftützen  und 
zvifchen  diefelben  geftellte  »  hohe 
BOchenKerürte  geteOt  ift,  wird  die  Obeiflcht 
vom  Platze  B  des  Auffichtsbeamfcu  aus  er- 
fchwert  Die  Decke  des  Saales  nihl  auf 
giiBeifemen  Bogen,  welche  von  den  eben 
erwähnten  Freiftützen  getragen  werden.  Die 
Wände  find  auf  6/)0>>>  Höhe  mit  Büchern 
befteUt;  in  9,m"  tiffhe  ttuft  dne  an  der 
fchmalftcn  Stelle  iü  ">  breite  Galerie  her- 
um; hinter  derfelben  find  zwifchen  den 
Widerlagern  der  AnBenmaacni  (deine  Rlume 
cntftanden,  welche  gleichfalls  zur  Aufftel- 
lung  von  Büchei]gerüften  benutzt  find;  die- 
rdbcn  find  mangellnftbeleuditet.  Sdinmicen 
fchlielJen  das  Publikum  von  der  Benut/iinj; 
der  auf  den  Ocrüften  befindlichen  Bücher 
ab.  Die  Stellung  des  Aaffichtsbeaniten,  fo- 
wie  der  Kataloylifche  ift  aus  Fig.  254  cr- 
fichtlich.  Im  Saal  find  100000  Bände  aufge- 
fteUt;  er  wird  durch  hohes  Seitenlicht  eifcdtt. 

Q  Aus  der  Reihe  der  LefeGUe 
der  Univerfitäts-Bibliothcken  wird  in 
Fig.  256  u.  257  der  Ldelaal  zu 
Budapeft  vorgeführt. 

»•)  Fakr.-Rqir.  lucb:  Altg.  Bauz.  iBja.  bl. 
47a.  473- 
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&  bfaM  Piatz  für  iS<)  I  cfciuk';  die  Erlicllung  er- 
Mgji  duidi  Seite»-  toid  Deckenlidit.  An  den  Wänden  ift 
in  vertkften  SdirSnken  dte  HaadbiUfothelt  aiifgcftellt, 
welche  etwa  12(k»  Bände  umbßL  Die  darüber  befind- 
lich^ teppicbartig  bemalte  Wandfläcfae  (oU  durch  Fresken 
gefdimflckt  werden.  Die  brdte;  durdi  Stichkappen  unter- 
lirochene  Hohlkelile,  welche  das  grolk^  Deckenlicht  um- 
rahmt, ift  durch  in  Wacbsfarben  ausgefüturte  Zwicke?- 
figuren,  die  Künfte  und  Wtffcitfdiififn  darMknd.  gc/icrt, 
unter  denen  fleh  Porträtmedailions  liervomgender  Ver- 
treter derfelben  befinden. 

v))  Der  Lefefaal  der  Univerlitats-Bibliothek 
zu  Wien  (Fig.  258  u.  259**«)  zeigt  eine  durch 
die  Einrcihuiig  der  Bibliothek  in  das  Utliverf!- 
tätsgebäude"^')  gebundene  Anordnung,  nament- 
lich bezüglich  der  Zugänge  und  Nebenräume. 

Er  hat  46^**  Länge  und  iR  an  feätr  Schmalfefte 
durch  eine  Arkadenreilie  abj;eteilt,  welche  fich  in  gerin- 
gerem Abftande  von  den  Mauern  aucli  an  den  Langfeiten 
des  Saales  hfmddit.  Zwcigefchoffige  Qalerien,  wddie  mit 
50000  f3ändcn  bcftcllt  werden  können,  umziehen  den  Raum. 
Die  iirhdlung  wird  ausfcbließlicb  durch  Deckenlicht  bt- 
Wim. 

400  Lxfcndc  feilen  in  ihm  Platz  finden,  »-as  wohl 
nur  durch  die  gewählte  geringe  Breite  der  Lefetifcbe  (95  <») 
mAgtich  ifi 

&)  Ein  Bild  des  Lefefaales  in  der  Univerlitäts-Bibliothek  zu  Leipzig  (liehe 


Fig.  258. 


ItSDV 

1-r'l' ■• t  ••  •  I  !  1  


Univcrfität&-Bibiiotiiek  zu  Wien. 
L  ObtiiddioB. 

  Aich.«  K  AiiQffM« 

•»)  Nach:  Allg.  Riuz.  tSit.  Bl.  36. 

«>•)  Sid»  die  beMcn  Omdrirre  doTclbai  In  TcU  IV,  HMbua  «^HeRa(nc.nib4Pk&4><i.4R)  ^Mcs  .Hnd- 
budic**. 
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Fig.  96,  S.  77)  gibt  Fig.  260.  Er  bietet  200  Lefenden  Platz,  wird  in  feinem  halb- 
runden, kuppeiförmig  geftalteten  Teile  durch  hohes  Seitenlicht  und  im  übrigen 
durch  Deckenlicht  erhellt 


Flg.  259. 


> '  ! '  i  '  I  '  I  ■  I  ' )  I  I '  I  ■  I  '  I  '  1 1  n  I  '  j '  I 
Querfchnitt  der  Univerfitäts-Bibliothck  zu  Wiens«"). 

i)  In  der  Univerfitäts-  und  Landes-Bibliothek  zu  Straßburg  (fiehe  Fig.  97  u.  g8, 
S.  78  u.  79)  ift  der  Lefefaal  durch  ein  in  16,00"°  Höhe  angeordnetes  Deckenlicht  und 
drei  Halbkreisfenfter  in  den  Schildbogen  der  Kuppel  erhellt  (Fig.  261  '»2). 

Für  Abendbeleuchtung  find  4  elektrifche  Bogenlampen  vorgefchen.  Die  Tifche  ftelicn  fenk- 
recht  zum  Auffichtsplatz  in  Mittelabftänden  von  3,50".   Ihre  Breite  beträgt  einfchl.  eines 

*^  Siehe  uch  den  betreffenden  Schnitt  in:  Straßburs  und  feine  Bauten.  Straßburg  >S>t,  S.  440. 


lÖO 


Miltelaurfaücs  für  die  beflellten  Bücher.  Für  jeden  Platz  ifl  eine  Länge  von  l,oo «"  gerechnet.  Es 
find  80  Lefeplätzc,  cinfchl.  10  Plätze  für  Kartenwerke,  vorhanden. 

x)  Die  feithcr  vorgeführten  Beifpiele  gehörten  ausfchließlich  großen  Anlagen 
an.  Unter  den  kleineren  Ausführungen  fei  der  Bibliothek  der  London  Inftitutbn 
gedacht,  deren  Vereinshaus  bereits  in  Teil  IV,  Halbband  4,  Heft  2  (AbL  IV, 
Abfchn.  5,  Kap.  4,  unter  b,  2)  diefes  r<Handbuches«  vorgeführt  worden  ift  Der 
Lefcfaal,  welcher  das  ganze  Obergefchoß  des  Vorderbaues  einnimmt  und  zugleich 
als  Büchermagazin  dient,  ift  in  Fig.  262  in  größerem  Maßftabe  dargeftellt 

Fig.  260. 


#1 


Lefefaal  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Leipzig. 

Arch. :  Roßbach. 


Er  ift  29,56  lang,  12,80"  breit  und  8,53"  hoch.  Eigenartig  ift  die  fchon  früher  erwähnte, 
durch  quergeftellte  Scherwände  bewirkte  Abfdicidung  kleinerer  Räume,  welche  zum  Teile  zum 
Aufftellcn  von  Büchern  dienen,  aber  auch  abgefchloffene  Arbeitsplätze  darbieten. 

X)  Der  Lefefaal  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Oöttingen  mit  den  unmittelbar 
anftoßenden  Räumen  ift  durch  Fig.  263  u.  264*"')  veranfchaulichL 

Die  Grundfläche  des  Lefefaales**')  mißt  237,«ifn;  an  den  4  Lcfetifchen  find  56  Arbeitsplätze 
vorgefehcn.  Sie  mußten  mitten  in  den  Arbeitsraum  geffellt  werden,  da  Galerien  erforderlich  wurden, 
welche  zur  Aufftellung  der  zum  Gebrauche  notwendigen  Naclifchlagewerke  ufw.  benutzt  werden 
und  deren  Unterftützimg  an  den  Unifaffungsmaucm  nur  durch  untere  Büchergerüfte,  bczw.  Kleider- 
ftänder  gefchaffcn  werden  konnte.  Unter  folchcn  Vcrhältniflen  erfchien  der  feitliche  Lichteinfall 
nicht  genügend,  und  es  wurde  noch  ein  Dcckcnlidit  von  bijm     lichtgebender  Fläche  angeordnet 


"•)  Fakr.-Kcpr.  nach:  Zeitfchr.  d.  Arch  -  u.  Iiig-Vcr.  zu  Hannover  1887,  Bl.  e  u.  g. 
'•♦)  tinc  Inncnanrichl  ift  mitsrtciU  in:  GiiistL,  «.  t.  O.,  S.  g8. 
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Fig.  2f)\. 


I.cfefaal  der  London  Inftitutton  zu  London. 
Handbuch  der  Architektur.  IV.  6,  d.  (z.  Aufl.)  II 
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Für  den  atiffichtführcnden  Hcamtcn  ift  ein  erhöhter  Sil/  vortjefehcn,  und  aulkr  den  Lefe- 
tifchen  mit  fcftcn  Tifdiplatten  find  noch  bcfondere  Arbeitstifche  mit  beweglichen  Tifchplatten  zum 
Auflegen  von  größeren  Werlten  in  fchräger  Lage  (fiehc  Fig.  239  u.  240,  S.  146)  aufgef teilt 


1:2M> 
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L'niverfitäts-Hibliothck  zu  OöllinKcn. 

I.  ObcrKcfcholl. 

In  Fig.  265-«»)  ift  der  Grundriß  des  Lcfefaales  in  der  Univerfitäts-Bibliothek 
zu  Halle  wiedergegeben. 

Nach:  Zeilfchr.  f.  Bauw.  1885,  fJl.  48. 
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Fig.  264. 


Querfchnitt  der  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Oöttingcn  «**). 

'/«  w.  Qr. 


Darin  ftchen  5  Lefetirchc  je  5,00°»  lang  und  l,»™  breit.  Im  Abfland  von  17  unter  der 
5"n  ftarken  Tifchplatte  ift  eine  fchwächerc  Platte  zum  Aufbewahren  der  Kopfbedeckungen  der 
Ixfenden  angebracht.  Einer  der  Tifchc  ift  für  die  Benutzung  von  Kupferwerken  bcftimmt  und  zu 
dicfem  Zweck  mit  kleinen  Auffatzpulten  ausgerüftet. 

Die  Wand  zu  beiden  Seiten  des  Einganges  ift  mit  Büchergerüften  l>efetzt,  welche  den  Zettel- 
katalog und  die  Handbibliothek,  beftehend  aus  Wörterbüchern,  Enzjklopädicn  und  fonftigen  Nach- 
fchlage«erken ,  enthalten.  Jedoch  ift  hierfür  der  Raum  zu  knapp  bemeffen.  Auch  ift  die  Auffichl 
erfchwert,  da  der  t»ctreffcnde  Beamte  am  Mitteipfeilcr  der  füdlichen  Fenfterwand  feinen  F*latz  er- 
halten hat.  Der  Ful5botlen  ift  aus  Eichenriemen  gebildet,  die  in  Afphalt  verlegt  wurden;  der  Gang 
zwifchen  den  Lefctifchen  und  der  Handbibliothek,  der  hauptfächlidi  für  den  Verkehr  beftinunt  ift, 
ift  mit  einem  Korkteppich  belegt. 
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ng.  266. 


Lefezimmcr  für  Frauen  in  der  Public  library  zu  Minneapolis»<^). 

Arch. :  Long  &  Ktts. 

Für  größere  Bibliotheken  liegt  das  Bedürfnis  vor,  neben  dem  großen  Lefe- 
ufczimmer.  faal  Hoch  bcfonderc  Lefezimmcr  zu  befchaffcn,  in  denen  Zeitfchriften,  Zeitungen, 
Flugfchriften  ufw.  eingefehen  werden  können,  oder  welche  für  befondere  Studien- 
zwecke dienen.  Letzteres  Bedürfnis  kommt  namentlich  bei  Univerfitäts-Bibliotheken 
in  Frage.  Bei  den  Public  libraries  in  England  und  Amerika  wird  vielfach  für 
Frauen  ein  befonderes  Lefezimmcr  eingerichtet  und  in  behaglichfter  Weife  aus- 
geftattet  (Fig.  266*"«),  bisweilen  auch  ein  befonderes  für  Knaben  und  felbft  für 

Fig.  207.  Fig.  26a 


Erdgcfchon.  Obn^gcfchoR. 
Voiksbibliotliek  zu  Slioreditcli  (London"'). 


*•)  Fakf .-Rqir.  nach :  BaiUing  news,  Bd.  (lo. 

»')  P»kf.-Rqjr.  nach:  Ccntralbl.  d.  Bauvenr.  1900.  S.  86. 
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Mädchen,  w'w  in  der  großen  neuen  öffentlichen  Freibibliothek  der  Altftadt  von 
New  York  und  in  der  Volksbibhothek  zu  Shoreditch  (London;  Pipf.  267  11.  268-"')- 
Die  Zeitfchriften  uiw.  werden  entweder  in  lofeni  Zultandc,  in  dciu  iie  ein- 
geliefert worden  find,  oder  geheftet  und  mit  Schutzdectceln  verTehen  im  Zeit- 
fchriften-  oder  Journalzimmer  aufgelegt  In  reicher  ausgeftatteten  Bibliotheken  ift 
für  jede  Zeitfchrift  ein  befonderer  Lefeplat/  an  Pulten  vorlinnden,  auf  dem  ftets 

die  neueftc  Nummer  derfelben  ausliegt.  Die 
vorangegangenen  Nummern,  1  lefte  ufw.  wer- 
den in  Gerfiften  aufbewahrt,  in  denen  fie  fo 
lange  bleiben,  bis  ein  Jahrgang,  ein  Band 
ufw.  vollftändig  ift  und  eingebunden  werden 
kann.  Bei  einfacherer  Einrichtung  find  nur 
Gerüfte  und  ein  Lefetilch  vorhanden;  fobald 
jemand  eine  Zeitfchrift  ufw.  lefen  will,  hat  er 
Iie  vom  OerQIt  zu  entnehmen  und  nach  Oe- 
brauch  wieder  dahin  zurückzulegen. 

Die  Oerüfte,  nach  dem  Mufter  der  in 
öffentlichen  Lerefälen  und  Zeitungshallen  ge- 
bräuchlichen, bilden  offene  Fächer,  deren 
Tiefe  bis  zu  50  «  zu  bemeffen  ift  Je  nach- 
dem die  Zeitfchriften  darin  liegend  oder  fte- 
hend  aufbewahrt  werden  follen,  ift  die  Breite 
und  Hühe  der  Fächer  zu  wählen.  Bei  liegen- 
der Aufbewahrung  ift  die  Formatbreite  für 
die  Fachbreite  maßgebend;  20  bis  25«»  Höhe 
werden  alsdann  in  der  Regel  genügen.  Sollen 
die  (meift  ungebundenen)  Zeitfchriften  in  die 
Fächer  eingeftellt  werden,  dann  richtet  fich 
deren  Höhe  nach  der  Formathöhe  der  Zeit- 
fchriften; die  Breite  bemiBt  nun  nicht  gern  mit 
mehr  als  8  bis  10«.  Vergl.  auch  den  Qrund> 
riß  und  den  Schnitt  durdi  das  Zeitfchriften- 
Lefezimmer  der  Univerfitäts- Bibliothek  zu 

Qöttingen  in  Fig.  2Ö3  a  264  (S.  162  u.  1G3). 
In  der  Uhiverfittts-BiblioUiek  zu  Martn»]?  find 

die  Zeitfchriften  auf  i-iiu-m  Oerüfl  (Fig.  269)  ausijelegt, 
welches  eine  Überricht  über  die  Titel  gefUiUet.  Die 
Auflagebrctter,  an  der  Vorderfamte  mit  ftendldften  vv 

ii'li  ''fT^  rlj^i  '    '■      ft^hc»  fhid  derart  fchräg  geftellt,  daß  fie  von  einem 
  ililjlM  Bjliililli      AuiKenpunkt,  der  in  80'«  Entfernung  vom  Gerüft  und 

in  1/15  ■>  Höhe  über  dem  Fußboden  angenommen  ift, 
nmtlidi  flberfeilcn  verde»  können.  Dte  Einrichtung 
wild  geloht. 

in  tlcr  Ldchallc  der  Volksbibliothek  zu  Jena 
(Rg.  270»*'')  find  zur  Auslage  von  Zeitungen  Oiriiftc  mit  fchräggeftellten  Pulten  vorhanden. 

In  den  Public  libraries  in  Fni:l,'uul  uiul  Amerika  liaben  die  Zcitfctiriflen-LefezinuTicr  eine 
große  Bedeutung.  Im  Zciluijgsfaal  zu  Bolton,  welcher  täglich  bis  lo  Uhr  nachts  offen  fttlit,  liegen 
nahezu  1000  Zeitungen  auf,  und  dicfe  werden  von  Mill.  Lefem  benutzt.  Cooper's  ßiblioüielc 
in  Ljondon  legt  über  yM  Zeitfchriften  auf,  welche  von  400000  Lefem  benutzt  wurden.  Lccds  ver- 
zeichnet 1890:  1,»  Miil.  Bciucher  der  Zeitungsfäle,  und  Manchefter  im  gleicli«m  Jahre  3  Mill.*«»). 


Zdtrchriftengerüft  in  der  UnivcrfitttSp 
Bibliotbe)^  zu  Mvbuig. 


«")  Aus:  Die  Woclie  190a,  ll«ft  43. 
Nadit  Venn,  a.  •.  O. 
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Als  ein  Beifpiel  eines  behaglich  und  künftlerifch  hervorragend  ausgeftatteten 
kleinen  Lefefaales  wird  die  Abbildung  des  Handbibliothek-Lefefaales  im  Reichs- 
tagshaufe zu  Berlin  mitgeteilt  (Arch.:  P.  Walloi;  Fig.  271  •"'). 

Die  Handbibliothek  ift  an  den  Wänden,  zum  Teil  auf  der  oberen  Galerie  aufgeftelH.  Auf 
den  Lefetifchcn  find  lofe,  flaclic,  mit  I.cdcr  übcrfpanntc  Lcfepulte  und  Schreibzeuge  aufgelegt,  fo 
daß  jeder  I.efcr  hiervon  nach  üefalien  Uebrauch  machen  kann.  In  den  Fenftemifchen  find 
behaglich  eingerichtete  Lefcplätze  gefchaffen. 

4)  Sonftige  Räume  für  das  Publikum. 

«*:  Das  Ausleihezimmer  follte  ftcts,  auch  bei  kleineren  Bibliotheken,  von  den 

liniBier.  Arbcitsräumen  der  Beamten  getrennt  werden,  um  diefe  in  ihrer  Tätigkeit  nicht  zu 
ftören.  Es  muß  für  die  Benutzer  der  Bibliothek  leicht  auffindbar  und  zugänglich, 
fowie  in  feinen  Orößenverhältniffen  derart  bemeffcn  fein,  daß  es  auch  bei  größerem 
Andränge,  z.  B.  an  den  Tagen  der  allgemeinen  Bücherrücklieferung  und  Neuaus- 
leihung, noch  genügt-"). 

Zur  Trennung  des  Publi-  Rg-  270. 

kums  von  den  das  Verleihege- 
fchäft  beforgenden  Beamten  ift 
zweckmäßiger  Weife  eine  Schran- 
ke herzuftellen. 

Für  das  Publikum  find  gut 
beleuchtete  Tifchc  und  Pulte,  fo- 
wie einige  Sitzplätze  zu  befchaffen; 
erforderlichenfalls  muß  für  Auf- 
ftellung  und  Benutzbarkeit  der 
Kataloge  Sorge  getragen  werden. 
Hinter  der  Schranke  find  befon- 
dere  Büchergeftelle  für  die  ein- 
gelieferten und  für  die  auszulei- 
henden Bücher  anzubringen;  auch 
ein  Platz  zum  Schreiben  darf  nicht 
fehlen.  Für  das  Aufbewahren  der  Von  der  Volksbibliothek  zu  Jena"»), 

verfchiedencn   Leihfcheine  oder 

Ausleihezettel  dürften  Schiebekaften  am  empfehlenswcrteften  fein,  welche  man 
ähnlich  wie  diejenigen  für  Zettelkataloge  (fiehe  Art.  98,  S.  172)  einrichtet. 

In  größeren  Bibliotheken  follte  ein  befonderes  Nebenzimmer  für  die  das  Aus- 
leihegefchäft  beforgenden  Beamten  nicht  fehlen. 

Bei  kleineren  Bibliotheken  wird  bisweilen  das  Ausleihezimmer  mit  dem  Lefc- 
faal  vereinigt;  die  beiden  Räume  werden  alsdann  durch  eine  Glaswand  oder  in 
fonft  geeigneter  Weife  gefcliieden.  Bei  nicht  großem  Befuch  des  Lefefaales  kann 
alsdann  ein  Beamter  beide  Räume  beauffichtigen  und  bedienen. 

Bcfondere  Wichtigkeit  erhält  das  Ausleihezimmer  für  die  Volksbibliotheken, 
Bücherhallen  ufw.,  da  eine  zweckmäßige  Einrichtung  der  Ausleihe  bei  dem  leb- 
haften Verkehr  notwendig  ift.  Als  ein  vorteilhaftes  kleines  Beifpiel  wird  der  Grund- 
riß der  Ausleihe  von  der  A/w/;;!;'fchen  Bücherhalle  zu  Effen  in  Fig.  273  2'^),  mitgeteilt. 

Sie  ift  in  einem  früheren  Knappfchaftshaufe  eingerichtet.   Über  den  Räumen  des  Magazins 

Fakf.-Repr.  nach :  Wallot,  P.  fr  A.  Kocii.  Innen-Riume  und  Detail»  aus  dem  neuen  dcuüchcn  Reldistags- 
bau.   Darmrtadt  1895. 

«")  Siehe:  OnXstL,  a.  a.  O.,  S.  33. 

<■•)  Fakr.-Repr.  nach:  Bericht  der  /Cmw^Tchcn  Dadierhallc  über  das  Uctricbsjahr  i8g9,'i9oo.  Eifen  190a.  S.  13  ff. 
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und  der  Ausleihe  befindet  fich  im  Obergefchoß  das  Zimmer  des  Vorftandes,  in  weichem  die  Hand- 
fchriften  des  fyftematifchen  Katalogs  und  der  Doublettenkalaloge  aufbewahrt  find,  ferner  ein 
Zimmer  für  Aufbewahnmg  der  Zeitfchriften  und  ein  Raum  für  die  Laufjungen.  Eine  Erweitemng 
der  Anftalt  durch  Lefefäle  und  Zweigausleihen  fleht  bevor.  Eine  Abbildung  des  Inneren  des  Aus- 
leihezimmers ift  in  Fig.  272«'»)  beigefügt. 

Fig.  271. 


Handbibliothek-Lcrefaal  im  Reichstagshaufe  zu  Berlin*'*). 


Auf  dem  Ausleihetifch  flehen  Schränke  mit  gednickten  Katalogen.  Die  Tifche  a,  b  u.  c  find 
für  den  Gebrauch  des  Publikums  beftimmt.  An  jedem  der  7  Sitzplätze  liegt  ein  Katalog  an  einer 
Mcffingkelte,  ein  Block  mit  vorgednicktcn  Bcftellzclteln  und  ein  angebundener  fJleiftift.  Bei  grollem 
Andrang  fleht  das  Dienerzimmer  (C  des  Onindriffcs)  für  das  I*ublikum  zur  Verfügung.  Auf  dem 
dreireihigen  üeftell  d  liegt  ein  handfchriftlichcr  Nachtragskatalog  aus  (Fig.  274  u.  275  *"). 


•'»)  Fakr.-Rcpr.  n.ich  d)«icUr. 
•'♦)  Siehe  rfiendaf.,  Fig.  g  (S.  18). 


Onindrift. 

Ausleihe  in  der  Krupp'khcu  Biichcriialle  zu  Effen'"). 


lög 


„Die  Bände  des  Nachtragskatalogs  beftehen  aus  Einzelblättem,  welche  an  beweglichem  Leinen- 
falz hängen.  Der  Falz  ift  mit  Lochung  verfehen.  Als  Heftmappe  wird  der  Stolzenberger  Scliiiell- 
heftcr  verwendet.  Das  Blatt  fclbft  ift  durch  Einlegen  eines  Kartonrahmens  zwifchen  zwei  Papier- 
blättem  konftruiert.  Innerhalb  des  Kartonrahmens  wird  das  fo  entftchende  Blatt  rechts  und  links 
mit  Einfchnitten  von  der  Breite  der  Zettel  des  Nachtragskatalogs  verfehen.  Auf  jeder  Seite  können 
fechs  Nachtragszcttel  in  das  Blatt  hineingefchoben  werden. 

Ift  die  vorgefehenc  Zahl  von  12  Nachträgen  in  ein  Blatt  eingefchoffen ,  fo  kann  ein  neues 
leeres  Blatt  in  den  Band  eingelegt  werden,  fo  daH  umfangreiche  Verfcliiebungen  der  eingefchoffencn 
Zettel  vermieden  werden." 

Auf  dem  Tifch  e  von  80«:™  Höhe  findet  das  Einwickeln  der  entliehenen  Bücher  ftatt.  Unter 
ihm  fteht  die  Makulaturbank,  für  zwei  ungleiche  I'apiergrößen  eingerichtet.  Die  Papierbogen  wer- 
den durch  das  vor  der  aufrechten  Hintcrvi'and  t>efindliche  und  mit  Schrauben  feftzuziehende  eifeme 
Lineal  feftgehalten.  In  den  Papierkorb  /  wird  das  zum  Einwickeln  gebrauchte  Papier  gelegt.  Fuß- 
böden und  fämtliche  Tifchplatten  find  mit  Linoleum  belegt. 

Mit  Ausnahme  der  Einrichtung  für  den  Zettelkatalog  find  die  Mufter  des  Library  bureau  in 
London  für  die  getroffenen  Einrichtungen  benutzt  worden. 

Fig.  274- 

..   ,  Fig-  275- 


Gerüft  für  den  Nachtragskatalog  in  der  /CrM/?/7'fchen  Bücherhalle  zu  Effen*"). 


Im  unten  angezogenen  Bericht*")  find  die  Satzungen,  Betriebsvorfchriftcn  ufw.,  fowie 
ftatiftifche  Angaben  mitgeteilt.  Bei  einem  Bücherbeftand  von  rund  16000  Bänden  am  SchluM  des 
erften  Bctrieb>sjahres  wurden  043O5  Bände  in  dicfer  Frift  entliehen,  fo  daß  täglich  im  Durchfchnilt 
314  Enticihungcn  ftattfanden.   iVcrgl.  die  weiteren  Berichte  aus  den  Jahren  1901  u.  1902.) 

Die  fachgemäße  Benutzung  des  Katalogs  ift  für  das  Publikum,  welches  die 
Volksbibliotheken  befucht,  nicht  leicht.  Bei  der  Ausfüllung  der  Beftellzettel  wird 
der  Titel  oft  nicht  vollftändig  oder  unkorrekt  aufgeführt,  fo  daß  eine  Kontrolle 
durch  die  Beamten  in  der  Regel  notwendig  ift.  Auch  entfpricht  das  auf  gutes 
Glück  beftellte  Buch  oft  nicht  den  Wünfchen  des  Beftellers,  fo  daß  es  fofort  oder 
bald  zurückgegeben  wird.  Aus  diefem  Grunde  hat  man  in  der  Volksbibliothek  in 
Bishopsgate  Dukeftreet  zu  London  (fiehe  das  Beifpiel  XVI  in  Art.  116'")  zuerft  den 
Verfuch  gemacht,  bei  der  Ausleihe  von  der  Beftellung  der  Bücher  durch  befchriebene 
Zettel  ganz  abzufehen  und  den  Lefern  den  freien  Zutritt  zum  Magazin  zu  geftatten, 
um  fich  an  Ort  und  Stelle  das  ihnen  zufagende  Buch  auszufuchen.  Beim  Verlaffen 
des  Magazins  wird  am  Eingange  vom  Beamten  Kontrolle  ausgeübt  und  Empfangs- 


VcrgL:  Centralbl.  d.  Bauverr.  j895,  S.  77. 
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befclieinigung  ausgeftellt  Bei  Bewährung  diefes  Syftems  wird  vielleicht  eine  Um- 
wälzung der  bisherigen  Gewohnheiten  die  Folge  iein,  die  zu  anderweiten  räum- 
lichen Einrichtungen  fQhren  wird. 

5)  Räume  für  die  Verwaltung. 
^,      ^         I"  gröl^ercn  Bibliotheken  find  für  die  Zwecke  der  Verwaltung  folgende 
Rittrac.    Räume  erforderlich: 

1)  Das,  hexw.  die  Zimmer  (Arbeits'  und  Empfangszimmer)  des  Vorfiandes. 

2)  Das  Sekretariat,  bezv.  die  Regiftratur,  worin  nicht  allein  diejenigen 
Arbeiten  vollzogen  werden,  die  durch  den  angeführten  Namen  diefes  Raumes  be- 
zeichnet find,  fondern  wo  auch  das  Eingangsbuch  geführt  wird«  in  welches  alle 
neu  eingelieferten  Bücher  eingetragen  werden, 

3)  Das  Auslegezimmer,  in  welchem  die  neueingelieferten  Bücher,  nachdem 
Tie  eingetragen  worden  Fmd,  ausgelegt  werden  und  einige  Zeit  verbleiben,  um 
Einficht  von  ihnen  nehmen  zu  können;  Werke,  welche  in  Lieferungen  erfcheinen, 
bleiben  fo  lange  liegen,  bis  fie  vo!Ut;indig  find,  bezw.  eingebunden  werden  können 
ufw,  Diefes  Zimmer  muß  mit  dem  unter  2  genannten  Räume  in  unmittelbarem 
Zufammenhang  ftehen,  wenn  es  mit  ihm  nicht  vereinigt  wird.  In  kleineren  Biblio- 
theken wird  für  den  h-aglichen  Zweck  eine  tjeftimmte  Stelle  des  Lefefaales  oder 
em  Arbeitszimmer  der  Beamten  benutzt 

4)  Die  Buchbinderei.  Kleinere  Bibliotheken  befitzen  keine  eigene  Buch* 
bindere!;  das  Einbinden  der  Bücher  ufw.  wird  außerhalb  derfelben  beforgt 

5)  Die  Druckerei,  in  welcher  die  verfchiedenen  Auffchriften,  Signaturen,  Kata- 
logt  ufw.  gedruckt  werden;  nur  wenige  Bibliotheken  befitzen  eine  folche  Druckerei. 

6)  Einige  weitere  Arbeitszimmer  für  die  Kuftoden  und  andere  Beamte,  in 
welchen  die  übrigen  Verwaltungsarbeiten  bewirkt  werden;  insbefondere  erfolgt  hier 
auch  das  Katalog! Tieren  der  Bücher,  fobald  fie  aus  der  Buchbinderei  eingetroffen 
find,  um  iie  demnach  dem  Büchermagazin  zu  übergeben. 

7)  Das  Katalogzimmer,  in  welchem  die  Kataloge  Aufftellung  finden.  Bis- 
weilen werden  auch  die  Katalogifierungsarbeiten  in  diefem  Räume  voigenommen. 

8)  Pack»  und  Kiftent^ume,  Gelaffe  für  Gerätfchaften,  Packmaterial  ufw. 

Die  meiften  größeren  Bibliotheken  ftehen,  zum  Teil  fchon  feit  mehr  als 
100  Jahren,  in  einem  Austaufchvcrhältnis.  Wird  dies  lebhaft  betrieben,  fo  muß  für 
die  Aufbewahrung  der  betr.  Bücher  ein  befonderer  Raum  oder  doch  mindeftens 
ein  t>efonderer  Platz  in  einem  der  Verwaltungsräume  vorgefehen  werden. 
Katab«.  ^  wichtigfte  und  fchwierigfte  Gefchäft  des  Bibliothekperfonals  beßeht  in 
^tmüSi  der  Herftellung  der  Kataloge.  Diefelben  find  bei  den  einzelnen  Bibliotheken  ui 
verfchiedenartiger  Weife  eingerichtet,  bezw.  durchgeführt. 

Für  jede  BibHothek  find  verfcliiedenc  Wrzcichniffe  und  Kataloge  erforderlich. 
Von  der  geringeren  uder  größeren  Reichhaltigkeit  der  Sammlungen  hängt  es  ab, 
ob  man  die  Kataloge  einfacher  oder  großer  und  umfangreicher  einrichten  muB*'*)[ 
Im  Allgemeinen  benötigt  jede  Bibliothek  drei  Arten  von  Katalc^en: 

a)  alphabetifchc  oder  Noniinalkataloge,  in  welche  die  Bücher  nach  der  alpha» 
betifchen  Reihenfolge  ilirer  Verfaffer  ufw.  eingetragen  werden; 

ß)  Standorts-  oder  Lokalkatalog^  welche  die  Bücher  in  der  Weife  aufführen, 
wie  fie  im  Bücherraum  aufgeftellt  find,  alfo  nach  ihrem  Standort,  und 

Y)  Sachkataloge,  auch  fynematifche  oder  wiffenfchaftliche  iditaloge  genannt 
in  welche  die  Bücher  ihrem  fachlichen  Inhalt  nach  elngebagen  werden. 

"•0  Vcigl.:  CcBlndbl.  f.  BlblloOckv.  iSm,  &  3i«  ff. 
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Außer  diefen  drei  allgemeinen  oder  Univerfalkatalogen  wird  noch 
?l)  der  fog.  allgemeine  alphabetifche  Sachkatalog  empfohlen,  in  welchem  alle 
Materien,  worüber  die  in  der  Bibliothek  vorhandenen  Werke  handeln,  in  alpha- 
betifcher  Reihenfolge  aufgezählt  und  unter  jeder  Rubrik  die  Titel  der  betreffenden 
Werice  angeführt  werden  foUen.  In  früherer  Zeit  namentlieh  war  diefer  Katalog 
gebräuchlich. 

Jedenfalls  kommen  noch  hinzu: 

e)  Sonderkataloge  für  Kupferftiche,  für  Mulikalien,  Handfchriften  ufw.,  telbft 
ffir  Doubletten. 

in  Amerilca,  das  Hch  durch  große  Röhrigiceit  und  praktifche  Einrichtungen  im 

Bibliothekwefen  auszeichnet,  hat  fich  eine  Verbindung  des  alphabetifchen  und  des 
Sachkatalogs  zu  einem  einheitlichen  Alphabet  eingefülirt  (Dktlonary  catalogue)^ 
indem  die  Namen  der  Autoren  und  die  fachlichen  Stichwörter  der  Titel  alpha- 
betifch  durclieinander  geuidct  imd,  to  dali  liiedurch  befondere  Sachkataloge  über- 

flülfig  werden  können*"). 
Flg.  276.  pjg  Kataloge  werden  ent- 

weder als  Zettelkataloge  oder 
gefchrieben  in  Buchform  ge- 
führt Gedruckte  Kataloge 
find  auf  europäifchen  BibHo- 
theken  nur  an  wenigen  Orten 
zu  finden,  während  amerika- 
nifche  Bibliotheken  häufig  im 
Befitze  gedruckter  Kataloge 
find. 

Da  geschriebene  Kataloge, 
fchon   allein   ihres  Wertes 
wegen,  der  öffentlichen  Be- 
nutzimg tiicht  gern  übergeben 
werden,  io  werden  nur  we- 
nige Bibliotheken  in  der  Lage 
fein,  Sowohl  im  Ausleihe-  als 
auch  im  T  cre/iiTirif^r  Kataloge 
für  die  Benutzung  des  Publi- 
kums aufeuftellen.  Deshalb  wird  in  der  Regel  bei  der  räumlichen  ßemefiung  der 
Ausleihe-  und  Ijcferäume  auf  eine  AuHtellung  von  Katalogen  nicht  RQckficht  zu 
nehmen  fein.  <Siehe  Art.  96,  S.  167.) 

Bei  der  Wichtigkeit  der  Kataloge  für  den  Betrieb  jeder  Bibliothek  und  bei 
der  Notwendigkeit,  fie  fortlaufend  in  Ordnung  zu  halten,  ift  es  erforderlich,  zur 
Vornahme  der  Katalogifierungsarbeiten  und  zur  Aufftellung  der  Kataloge  befon- 
dere  Räumlichkeiten  vorzufehen,  in  denen  eine  hinreichende  Zahl  von  Arbeits- 
plätzen und  die  zum  Auffteilen  der  Kataloge  erforderlichen  Tifdie  und  Oerfifte 
Unterkunft  finden,  deren  Konftruktion  und  Einrichtung  naturgemiß  von  der  Form 
der  Kataloge  abhängig  ift. 

In  Fig.  276  u,  277  find  Pulttifciie  d:irgeftellt,  welche  zur  A'ifhewahnmg  der 
in  Buchform  voriiandenen  Kataloge  dienen;  die  l-'uldlauieii  gc\xaiiieii  die  Möglich- 
keit; die  meift  großen  und  fchweren  Binde  an  Ort  und  Stelle  aufTchlagen  zu  können. 

^  »'iNach;  Handvörlerbucb  der  SUatswiffentchaJten.  HmBsg.  von  Conrad.  Jcm  1891.  BiblioCheksvercn.  Von 
OSUTXNQ, 


a 


Kataiogfchnmk  In  der  UiiiwGttls.Bibljc«befc  lu  OOttineen. 
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Katalogkaften  in  der  Hof-  und  Staats» 
Bibliothek  zu  Mflndien. 


Um  diefe  fchweren  Bände  felbft,  aber  Re.  277. 

auch  die  Gcrüftbödcn  und  -Seitenteile 
gegen  Befchädigungen  zu  [cliützen,  klila- 
ge  man  alles  Holzwerk  mit  Leder  aus. 

Das  Unterbringen  der  Zettelkata- 
loge ift  wefentlich  einfacher.  Je  nach 
der  Größe  der  Zettel  handelt  es  fich 
um  größere  oder  kleinere  Behälter  zu 
ihrer  Aufbewahrung.  Während  einerfeits 
empfohlen  wird,  auf  den  Zetteln  die 
Bezeichnung  des  Ruches  im  Auszug 
wiederzugeben,  wird  von  anderer  Seite 
empfohlen,  die  volUtändige  Bezeichnung 
zu  vermerken.  Letzteres  Verfahren  be- 
dingt größere  Zettel.  Ein  gleidiniä6iges 

Zettelformat  von  12,5X7|6'»  ift  bisher  nur  in  England  und  Amerika  in  Gebrauch. 

Eine  Einrichtung  zum  Aufbewahren  des  Zettelkatalogs  mit  unverfchließbaren 
lüften,  aus  der  Univerlitäts-Biliothek  zu  Leyden  ftammend,  zeigt  Fig.  278. 

Die  oberen  lüften  b  find  fcf(;  a  dagegen  find  Sddebeltaften,  vdche  durdi  die  ganze  Breite 
des  Qerüftes  hindiircligehen,  in  der  Mitte  geteilt  find  und  das  Einftellen  der  Zettel  von  beiden 
Seiten  geftatlen;  das  Herausfallen  der  Idiweren  Kalten  ift  durch  diefe  Anordnung  erlchvert.  Die 
Kaften  felbTt  lind  ans  Holz  angeFertigf ;  ihre  Se{tenv9nde  haben  bei  e  Einkhnltk^  fn  welche  oben 
abgerundete  ZinkbUxhbfeln  eingcrchoben  werden,  die  je  nach  der  Füllung  der  Kaften  verftdit  wer- 
den können,    JTit;  Fache  d  «erden  mm  Aufftellen  von  Büchern  benutzt. 

Luic  ähnliche  KonRruktion  ift  in  der  Univerfitäls-Bibliotljek  zu  Güttingen  zur 
Ausfuhrung  gekommen  (Fig.  279),  indes  mit  der  Abänderung,  daß  die  Kaften  ver- 

fdiließbar  gemacht  wurden. 

Die  Schiebeliarten  haben  eine  doppelte  Rückvxand  erhalten;  an  der  Untirfläclie  des  Zviifchen- 
bodens  liUt  bei  b  eine  Stahlfeder,  welche  beim  Herausxicheii  des  Kaftens  gegen  die  hintere  Rück- 
wand drückt  und  das  Heraushdlen  dcsfelben  verbindert.  Biegt  man  von  unten  her  die  Feder  mit 
der  Mand  nach  oben,  fo  kann  man  den  Kalten  ganz  herausöelien.  Bei  a  find  Einreiber  mit  Dani 
und  Aufitcckfchlüftcl  angebracht,  durch  welche 


der  KanenverfchluB  bewirkt  wird.  Bei  «  nnd 

zu  gleichem  Zwecke,  wie  in  Rg.  278,  Einfchnitle 
in  den  Seitenwänden  der  ICaften  vorhanden. 

In  der  Bibliothek  des  DeutTchen 
Reichstages  find  die  einzelnen  lüften 

nicht  verfchließbar  gemacht,  fondern 
ganze  Abteilungen  von  Kaften  find  durch 
Rolläden  abzufchlieikn.  Durch  eine  in 
1,00 "Höhe  eingefugte  Ausziehplatte  wird 
das  Abfetzen  der  Kaften  erteichtert  (Fig. 
280  bis  282«'«). 

Anftatt  der  Kaften  find  a.icli  Kap- 
fdn  in  Gebrauch,  die  in  Facii'.'t!i  (  der 
auf  Tifchen  geordnet  werden.  Luie 
von  Sann  in  Gießen  erfundene  Katalog- 
kapfel  ift  in  der  Univerfitäts-Bibtiothek 
zu  Gießen  feit  1885  in  Gebrauch,  fovie 


Fig.  278. 


1 
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Zetfelkatatogrdirank  in  der  Univetflttls- 
Bibliothclc  zu  Leyden. 
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Vom  Zdldlatalogrchniik  in  der  Univerflttls-Bibliottielt  zu  Göttingen. 


Fig.  280. 


ZettelkirliloKKiminar  in  der  BibUothek  des  Deutscheit  Reichstages  zu  Berlin«*). 
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in  zahlreichen  anderen  Biblio- 
theken und  wird  als  zweckmäßig 
j^elobt.  Eine  Kapfel  vermag  looo 
bis  1500  Zettel  zu  faffen"*). 

Sowohl  das  Buch-  als  auch 
das  Zettdryltem  haben  Vorteile 
gegenüber  MißRSnden.  Beim 
Zettelkatalog  ift  wefentlich  die 
Gefahr  vorhanden,  daß  Unord- 
nungen beim  Einfügen  der  lofen 
Zettel  und  daß  Veriufle  eintreten 
können,  die  fchwer  zu  befeitigen 
find.  Deshalb  find  mehrfach 
Verfuche  gemacht  worden,  die 
Vorzüge  beider  Syfteme  zu  ver- 
einigen, To  daß  die  Beweglich- 
keit  und  ErgänzungsßUiigkeit  des 
Zettelkatalogs  beibehalten  und 
durch  das  Zufammenfügen  oder 
Schließen  einer  Anzahl  von  Zet- 
teln das  Herausnehmen  einzelner 
Zettel  veriiindert  wird. 

In  hollätidifclicti  Bibliotheken 
fügte  man  die  Zettel  derart  in  Eint>and- 
dedcen,  daß  üe  jedeneit  gdöft  und 
becaussenommen ,  txv.w.  cini^Telei^t  und 
befefUgt  «erden  konnten.  Zur  Befefü- 


s 


*  ■  -  — — 


Flg.  284. 


Kanen  ffir  den  ZeHdl«tRloc  In  der  BiUioÜiek 
des  Kaireri.  Rtfentamtes  zu  Beriin**^ 

ffmg  nahm  man  flden,  vddie  durch  BnfSgungen  oder  Lödier,  die  in  den  Bnbtnddedten  und 
den  Zetteln  vorhanden  waren,  gewunden  oder  gezogen  wurden.  -  Den  j^leichen  Zweck  eiTeicht  das 
Syftem  Sacconi  mittels  Schrauben,  femer  dk  franzöfifcben  ReUum  de  fiu^i  und  das  Zettel kaflen- 
tyrtem  ^nnauge  mit  Schraul>en  ohne  Ende  und  SdilfiTTef.  -  Das  Syftem  Staderiai,  feit  188a  hn 
Gebrauch  (ital.  latent  Nr.  27«;  vom  31.  März  1882»«»)  ift  zweifacher  Art  und  zur  Einlage  der  Zcttd 
in  Kaften  oder  ICaffetten,  andererfeits  zum  Zufammenfügen  der  Zettel  zu  Büchern  geeignet***). 
Erfteres  Verfahren  ift  z.  B.  in  der  Bibliothek  des  ICaiferlichcn  Patentamtes  in  Berlin  bei  der  En- 
richtung  des  alphabetifchen  Zcttclkataloges  angewen- 
det. Die  polierten  Holzkaflen  haben  Abmcffungen 
von  G3  Länge  und  13  im  Breite  erhalten;  die 
Scitenwändc  find  3,5  «n«  lioch.  In  der  Mitte  des 
Bodens  befindet  fich  eine  Zahnfchicne  aus  Metall, 
an  welcher  ein  Holzblock  hin-  und  herbewegt  und 
angefditoffcn  werden  kann  (Fig.  283***).  Die  Haupt- 
eigentümlichkeit befteht  in  der  Herftellung  der 
ZetleL  Sie  find  aus  zwei  Teilen  hergeftdlt,  einem 
oberen  aus  Kartonpapier  von  11x16«  Größe  fOr 
Titelkopie,  die  auf  beiden  Seiten  ati^^cftHii^t  wer- 
den kann,  und  einem  unteren  12  x  a  "»  großen  aus 
nirlRfem  Karion  mit  abgerdniglen  Eclnn.  BeMe 
Teile  w  ertlen  durch  einen  l  cinwandftreifen  zu- 
famniengelulten.    Die  Seitenwinde  des  Kartons 


•"•)  Siehe  Ceiilralbl.  f.  Bibliothckw.  i« 
«*)  Siehe;  cbcniUr.  i8qi,  S.  373. 
Siehe  ebcndaf.  1893,  S.  344. 

•M)  Fak(,-Rtpi.uidn  AriftiätStaätriiU.  ZeUcUiataloee. 
S«  II «. ». 


Tifch  für  die  Zettdlotalogkarien 
in  Rg.  98^*^ 


Digitized  by  Google 


m 


haben  an  den  oberen  Rändern  eine  0,5  cm  vorfpringendc  Lciftc,  damit  der  untere  Teil  der  Zettel 
unter  diefe  Leiften  greift.  Das  Herausnehmen  eines  Zettels  ift  nur  durch  Losfclilicßen  und  Zurück- 
fchieben  des  Blockes  möglich.  Die  Zettel  können  beliebig  zurückgefch lagen  werden.  Gegen  das 
Herausfallen  find  Tie  durch  die  feitlichen  Leiften  am  Kaften  gefiebert.  Auf  dem  unteren  Teil  des 
Zettels  wird  die  Bezeichnung  wiederholt  für  den  Fall,  daß  der  obere  Teil  abgeriffen  fein  folltc.  In 
einem  Kaften  finden  800  Stück  Zettel  Platz.  Die  Kaften  werden  auf  pultartigen  Tifchen  aufgeftellt 
(Fig.  284 ««»). 

Auf  demfelben  Gedanken  beruht  die  Sammelvorrichtung  von  Maap  &  Steinbach,  die  für 
Zettel  vcrfchiedenften  Formats  geeignet  ift  und  gegenüber  dem  Syftem  Staderini  fich  durch  Billig- 
keit der  Befchaffung  auszeichnet.  Diefe  Vorrichtung  (Fig.  285  bis  288*")  befteht  aus  einem 
polierten  Holzkaftcn  von  75«:"  Länge  und  12  cm  Breite  (auf  Wunfeh  auch  kürzer  und  breiter). 
Die  Zettel  werden  an  Metallklammcrn  befeftigt  und  in  den  Spalt  eingefteckt,  der  zwifchen  zwei 

Metallplatten  gebildet  wird,  die  auf  den 


Fig.  285. 


Fig.  286. 


Fig.  287. 


Fig.  288. 


Zettelkatalog-Kaften  von  Maap  &  Steinbach***). 


Holzkaften  aufgefchraubt  werden.  In  diefem 
Spalt  läuft  ein  verfcliiebbarer  Block,  der 
mittels  Stange  und  Schraube  angezogen  und 
gelöft  werden  kann.  Die  Zettel  find  Blätter 
aus  Karton  oder  ftarkcm  Papier  und  in  ihren 
Abmcffungen  nicht  bcfchränkt  wie  beim 
Syftem  Staderini.  Deshalb  können  vorhan- 
dene Zettelkataloge  ohne  weiteres  nacli  dem 
Syftem  Maap  &  Steinbach  eingeordnet 
wurden,  fo  daß  das  Umfchreibcn  derfelben 
nicht  erforderlich  wird.  Das  Weitere  ift  aus 
den  Abbildungen  zu  entnehmen.  Mittels 
der  Handhabe  ift  die  Sammelvorrichtung 
leicht  zu  faffen.  Die  Aufftellung  derfelben 
gefchieht  auf  Tifchen  wie  beim  Syftem 
Staderini. 

Das  Zufammenfchließen  von  Zetteln 
zu  Büchern  nach  dem  Syftem  Staderini  ge- 
fchieht derart,  daß  zwifchen  zwei  Papp- 
deckeln, die  durch  einen  Rücken  mitein- 
ander verbunden  find,  die  Zettel  eingelegt 
und  mit  z»'ei  Drähten  feftgchalten  werden, 
welche  mittels  Schrauben  am  Deckel  be- 
feftigt werden.  Die  Zettel  find  zu  diefem 
Zwecke  zu  lochen.  Ein  9,oocm  ftarker  Band 
enthält  450  Zettel  ohne  Leinwand  und  300 
mit  Leinwand.  In  der  Bibliothek  >  Vittorio 
Emanuele*  zu  Rom  ift  der  Zettelkatalog 
nach  letztem  Syftem  eingerichtet,  umfaßt 
1500  Bände  und  ift  in  drei  mäßig  großen 
Zimmern  aufgeftellt. 

In  den  neueren  amcrikanifclicn  Biblio- 


theken find  ähnliche  Einrichtungen  in  Gebrauch.  Auch  in  vielen  amtlichen  und  kaufmännifchcn 
Verwaltungen  find  fie  zu  finden. 

Die  Lipmann'fc\\c  Verfchlußkapfel  für  Zettelkataloge  beruht  auf  ähnlichem  Grundgedanken 
und  ift  eine  Umänderung  der  mit  Federverfchluß  wirkenden  Francke-Molsdorflchm  Kapfei.  Der 
Verfchluß  wird  durch  Eindrücken  einer  zweifeitigen  Schneide  bewirkt  und  durch  Schlüffeldrehung 
gelöft. 

Eine  ähnliche  Anordnung  zeigt  die  Wiesbadener  Zettelkatalog-Kapfel  von  Zinßer**^).  Zu  er- 
wähnen ift  noch,  daß  mehrfach  mittels  durchgcftcckter  Stangen  ein  Verfcliluß  des  Zettelkatalogcs 
herbeigeführt  wird,  wie  in  der  Guildhall  library  zu  London  u.  a. 

Die  einfachfte  Art  des  Zufammenfcliließens  der  Zettel  befteht  darin,  daß 
man  Tie  mittels  Leder-  oder  Hanfriemen  in  Pakete  zufammenfchnallt  und  diefe  in 


*»)  Siehe:  Centralbl.  f.  DiblioUiekw.  1901,  8.365;  igoa,  S.  66,  66. 
"»)  Siehe  ebendaf.  190a,  S.  64. 
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Kafteti  Mder  Kapfein  aufbcuahrt.  Jedenfalls  ift  ein  Ziifainnicnfdilun  dort  allent- 
halben notwendig,  wo  die  Bcnutzunj^  des  Katalogs  eine  öffentliche  und  allgemeine 
ift  Die  Ergänzung  und  Uinordnung  eines  Zettel kataloges  ift  leicht;  feine 
AufRellung  und  Unterbringung  ift  verhältnismäßig  cinfacli  und  nimmt  wenig 
Raum  in  Anfpruch. 

Schließlich  lei  noch  der  Einrichtung  eines  Präfenzkataloges  Erwähnung 
getan,  welche  in  englifclicii  und  anierikanifchen  Volksbibliotfieken  beim  Ausgabe- 
dienft  in  Gebrauch  ift.  Jede  Kataloj^niimmer  pi'th'ilt  ncbcnftchcnd  die  Bezeichnung 
des  Werkes.  Unter  letzterer  ift  ein  Blechrand  vurhanden,  in  den  eine  deckende 
Btechfcheibe  eingeftedct  wird,  falls  das  Werk  verliehen  ift  Durch  verrchiedene 
Färbung'  diefer  ßlechfchetbe  kann  erßchtlich  gemacht  werden,  ob  das  Werk  im 
Lefefaal  oder  auswärts  Ncrlichcn  ift. 

Ebenfo  dient  die  in  Lefefälen  gebräuchliche  mechanifche  Katalogtafel  zur 
Kontrolle  der  Rückgabe  der  zur  Benutzung  im  Lefefaal  aufgeftellten  Werke  der 
Handbibliothek.  Über  den  Nummern  diefer  Werke  ift  ein  Stift  angebradit  Jeder 
Lefer  erhält  beim  Eintritt  in  den  Saal  eine  Blechmarke  mit  Nummer,  welche  beim 
Entnehmen  eines  Werkes  dem  Beamten  übergeben  und  von  diefem  auf  den  be- 
treffenden Stift  gehängt  und  bei  Rückgabe  des  Werkes  dem  Lefer  wieder  be- 
händi}j[t  wird.  Das  Verlaffen  des  Saales  ift  mir  bei  V'orzeiyunj;  und  Abgabe  der 
Blechmarke  geftatteL  Über  die  Benutzung  von  Buch-  und  Lefekarten  bei  Volks- 
bibUotheken  riebe  an  der  untengenannten  Stelle*«*). 

Bezüglich  der  fitlrigen  für  die  Beamten  bcftimmtcn  Arbeitsräume  wird  von 
AiMbiioK.  manchen  Verwaltungen  die  Lage  nach  Norden  bevorzugt,  weil  fie  dem  Auge  das 
gleichmäßigltc  Licht  darbietet. 

In  den  Arbeitsräumen  find  kräftig  konftruierte  Schreibtifche  mit  verfchlieü- 
baren  Kalten,  auf  welchen,  wenn  möglich,  Fachgeftelle  zur  Aufnahme  von  Büchern 
ufw.  zu  fetzen  find,  femer  Schreibputte  und  Wandgerüfte  zur  Unterbringung  der 
für  die  Oerdiäftsführung  erforderlichen  bibliographifdiöi  Hilfsmittel  aufzuftellen. 
Letztere  find  umfo  umfanjtrcicher,  je  grüf5cr  die  zu  verwaltende  Bibliothek  ift. 

Bei  der  f  inrirlituni^  des  Zimmers  des  Vorftandes  ift  darauf  Rückficht  zu 
nehmen,  üab  er  liaung  bcfuche  zu  empfangen  hat 


f)  Beifpiete. 

1)  Staats-,  Landes-,  Stadt-  und  Volksbibliotheken. 

tt)  Staats-  und  {.andesbibliotlu^kcii. 

Im  vorhergehenden  wurde  bereits  einer  gröberen  Zahl  von  Staats-  und 
Landesbibliotheken  gedacht,  fo  der  Hof-  und  Staatsbiblbtheken  zu  München  in 
Art  45  (S.  66),  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  in  Art  45  (S.  64),  der  Kaiferl. 

öffentlichen  Bibliothek  zu  St.  Petersburg  in  Art.  45  (S.  67),  der  Herzogl.  Bibliothek 
zu  Wolfenbüttel  in  Art.  48  (S.  70)  u.  56  (S.  97),  der  Bibliothdque  Rayalc  tu  Bnlffel 
in  Art.  78  u.  83  (S.  133  u.  137)  ufw.  im  nadiltehcnden  feien  einige  folcher 
Bibliotheken,  von  denen  indes  auch  fchon  die  Rede  war,  etwas  eingehender  vor- 
geführt, und  zwar  nach  der  Zeit  geordnet,  in  der  fie  erbaut  worden  Find. 

Die  Bibliothek  des  Britifh  Mufeutn  zu  London  bildet  einen  Teil  fämt- 
ll"^    licher  Staatsfammlungen  Englands,  welche  in  12  Abteilungen  zerfallen.  \'on  dem 
in  feinen  alten  Teilen  1827—47  ausgeführten  Gebäude,  welches  einen  großen 


M)  Blitkr  f.  VoHobiU.,  Jdwf.  i,  &  iS3- 
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Teil  dicfer  Sammlungen  zurzeit  beherbergt,  ift  auf  der  Tafel  bei  S.  74  der  Grund- 
riß des  Erd-  und  Zwifchengefchoffes  dargeftellt  (vergl.  unter  b,  Kap.  2);  die 
Räume,  welche  der  Bibliothek  angehören,  find  durch  Schraffierung  gekennzeichnet 
Sdion  venige  Jahre  nach  der  Erbauung^  wurde  im  großen  Binnenhof  ein  Er- 
weiterangsbau  -  auf  Anregung  des  Oberbibliothekars  Püttiai  nach  dem  Entvuif 
des  Erbauers  des  Britifh  Mufeum,  Robert  Smirke,  begonnen  und  nach  deffen  Tode 
von  feinem  Bmder  Sidney  Smirke  1856  vollendet. 

Ein  ganz  neuer  Flügel  wurde  feit  1879  am  füdöftlichen  Teile  des  Gebäudes 
errichtet;  derfelbe  enthXlt  hauptlächlidi  die  für  Mantiflcripte,  Zeitfchriften,  Paria- 
mentsfchriften  ufw.  beltimmten  Rlume. 

Die  Bibliothekräume  der  urrpningliclien  Anlapc  ttmfnfft»n  im  Saal  .j  die  Ribliothek  des  Thomas 
QmtviUe  (20240  Bände),  die  Säle  5  für  Manufkripte  und  in  dem  ausdrücklich  für  feinen  Zveck 
eriNuiten  und  efiifericbtetcn  Sul  6  die  KKv'is  l&mry,  dne  von  Oeeng  III.  geTammelte  tind 
Georg  !V.  der  Nation  gcfcherkle  SanimliinK  von  Soooo  R.iiidcn  (fcliönc  und  feltenc  Ausgaben). 
Die  urfprüngliche  Ausflattung  aller  dicfer  Käumc  ift  noch  jetzt  im  Gebrauch  und  zeigt  an  den 
Winden  auf^ertdlte  Bfidiergcrüfte,  wddw  durch  Leitern  eiftiegien  voden. 

In  einem  Abftande  von  8,90,  bezw.  O.oom  von  den  Umfaffungsmauern  des  KTOßen  Binticii- 
bofes  ift  da  txvdterungsbau  cnicbtet  £)er  in  fäner  Mitte  befindliche  Leferaum  ift  ein  Kuppelfaal 
von  49,<?at  Dttfdimen'er  and  89^  ■  Hölie;  derfelbe  wurde  in  Art  92  (S.  154)  bercHs  befdirieben 
und  durcli  Fig.  251  bis  253  (S.  154  u.        des  nrdiereii  veraiifcliaiiliciit. 

Konftruktion  und  Einrichtung  der  ihn  urogebcudeni  nach  dem  Mag^infyftem  ausgeführten 
BOchcnflame  find  oripndl  und  zvedcentfprediend.  Die  Cntfemungr  zweier  Böchergcrüftreihen 
beträgt  2,44™  von  MiHe  zu  Mitte.  In  Höhenabftänden  von  2,44™  find  übereinander  3  Zwifchen- 
böden  angeordnet,  die  als  fchmiedeeifemer  Roft  konftruiert  und  mit  durchbrochenen  üußeifen- 
platten  l)elegt  find.  Vier  totrechte  gußdfente  Pfbften  tragen  für  die  Tiefe  eines  doppelten  Büdier» 
gerüftes  den  gedachten  Roft,  welcher  das  Auflager  für  das  nächftfolgende  Büchergefchoß  bildet 
Längs  der  Büchergeriifte  ift  ein  Lichtfchlitz  von  ä?«:'»  Breite  vorhanden,  welcher  das  Licht  von 
oben  nach  unten  voll  durchfallen  läßt.  Um  dn  Durchtreten  durch  den  Schlitz  zu  verhüten,  find 
längs  desfelben  in  >7«"  Höhe  über  dem  Fußboden  Schutzftangcn  angeordnet;  um  die  oberften 
Buchreihen  bequemer  erreichen  zw  können,  bedient  man  fich  der  in  Rg.  189  (S.  128)  bereits  dar- 
geftelltcti  Tritte,  «eldie  auf  dem  eircrtien  Boden  leicht  gleiten.  Über  vcrfchiedene  andere  Einzel- 
hdten  ift  fclion  im  vorhcfsdiendcn  bericlüet  worden. 

Die  Bibliothcqne  nationale  (früher  Bibliotlicque  Imperiale)  7\\  Paris  befindet 
fich,  wie  in  Art.  46  (S.  73)  bereits  mitgeteilt  wurde,  feit  1724  im  Hotel  Mazarin  u. 
und  in  den  nach  und  nach  entftandenen  Erweiterungen  diefes  Baues  (liehe  den 
ÜberfichfspUtn  in  Tig.  Sg  [S.  72]).  Bezüglich  der  Entwldcelung  des  ganzen  Baues 
fei  auf  die  unten  genannten  Quellen  verviefen.  Die  Pläne  l^üseofftf^,  welche 
für  die  letzte  Erweiterung  ausgearbeitet  worden  waren,  find  nur  teilweife  zur 
Ausführung  gelangt.  Labroufte  übernahm  nach  ViscontCs  Tode  die  Bauleitung 
(1854  -75),  und  CS  rühren  von  ihm  der  Bau  des  großen  Lelefaales  und  des  großen 
Büchermagazins  her. 

Der  große  Lefefaal,  welcher  fchon  in  Art.  94  (S.  151)  befchrieben,  fowie  durdi  den  dmrt  bei- 
geffigfen  Onnidrin  und  Querfchnift  erläutert  worden  ift,  wurde  iS3()-67  erbaut. 

Der  BtiLund  an  liüdicni  ill  aber  2  Mill.  Bände  (ver^l.  Art.  41,  S.  5O)  und  an  Manufkriptcn 
150000  Stück;  die  geographifche  Sammlung  enthält  300000  Karten,  Pläne  ufw.;  die  Kupferftidt- 
fammlnng  beftcht  aus  8<j<x)  I^änden  und  1  Mill.  Blättern;  der  jalirliclie  Zuwachs  bcträ^jt  etwa 
50000  Bände.  Mit  Rückncht  auf  diefe  ungeheuren  Bcflände  ift  die  Bibliothek  in  4  Abteilungen 
gcfchieden:  gedruckte  Bücher,  Karten  und  andere  geograptiifche  Sammlungen,  Manufloripte, 
Medaillen,  Antiken  und  Kitpfcrftirhe. 

Aus  dem  Lefefaal  gelangt  man  unmittelbar  in  das  große  Büchermagazin,  welclics  nach  dem 
Mufter  desjenigen  im  Bräi/h  Ma/mm  zu  London  angerichtet  wurde  und  gooooo  Binde  entbilt 

Ein  Oerippe  ans  fdimiededfemen  Stütsen  (4  Winkdeifen)  in  HauptacbFcn  von  B^m  und  8,«  ■ 
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trägt  in  5  übereinander  folgenden  Gcfchoffcn  von  ]v  2>»"i  Höhe  Querrofte  von  Schmiedeeifcn  mit 
darauf  lagernden,  durclibrodicneii,  gußdlemoi  Zwifchenböden.  Das  unterüe  Büchergefdioß  liegt 
unterhalb  des  Einganges  vom  BnmtcTtrsttme  und  entrpricht  der  Erhdhunf  desfcHbeti  über  dem 
Lcferaiim;  im  bftn-ftftuli'n  Kdlerraiim  find  zwei  Schicnen^lcifc  an  =:i. ,  wcldic  zu  den  in  den 
Lichtfcbächten  hinter  dem  Beamtcnraumc  aufgef teilten  Aufzügen  führen,  bin  Oa»g  in  der  Mitte 
dient  ab  Arbdtsraitm,  fn  «ddwm  Arbeitspllfase  eingerichtet  find  und  an  deffen  bdden  Seiten 
i-auftreppen ,  fowie  kleine  Aufzüge  vorhanden  Find.  Die  liefe  fiir  ein  df>ppelk's  r?ficher^erüft  be- 
trägt 80"";  die  Qerüfte  und  die  Budibretter  beftehen  aus  Holz.  Jede  iiauptachfe  der  Büchergerüfte 
ift  dreigeteiit,  To  cbiB  fich  ffir  jedes  Fach  das  LingenmaS  von  (von  Mitte  zu  JMitte)  ergibt 
Die  Schlitze  der  gußeifcrncn  Platten,  welche  die  Zwifchenböden  bilden,  find  in  der  Längsrichtung 
angeordnet  (fiehe  Fig.  185,  S.  127);  wo  Tie  in  der  Querrichtung  angebracht  werden  mußten,  find 
fie  mit  I^ufcm  bedeckt,  um  zu  verhindern,  daß  beim  Oehen  die  Fußrpitzen  darin  hängen  bleiben. 

Die  Erhellung  des  Büchermagazins  erfolgt  ausTchließlich  durcti  Deckenlicht;  bei  dunklem 
Wetter  genügt  dies  indes  für  die  unteren  Cefchoffe  nicht  Lichtfchlitze  und  Schutzftangen  find  in  der 
Weife  wie  in  der  Bibliothek  des  Britifh  Mufeum  zu  London  angebracht  Über  den  Schlitzen  find, 
wie  fchon  in  Art  74  (S.  127)  erwähnt  wurde,  um  etwaiges  Durchfallen  der  Bücher  zu  verhindern, 
Drahtgeflechte  angebracht.  Die  Schutzftangen  werden  nicht  beftiegen;  will  man  die  obcrftcn 
Buchreihen  erreichen,  fo  bedient  man  fich  der  in  Pig.  t88  (S.  128)  dargeftellttti  Holzfchemel,  welche 
lödit  gleitend  auf  dem  eifcmen  Roft  fortbewegt  werden  können. 

In  den  längs  der  Straßenfronten  angeordneten  Bücherfälen,  welche  durcli  maffive  Decken  in 
mehrere  Stückwerke  geteilt  find,  find  die  Biklier^criifte  in  Holz  konftruierl  und  durch  ausgekragte 
Galerien  (fiche  Art.  73,  S.  124)  in  den  oberen  Teilen  ztigängüch  gemacht. 

Die  Anordnung  des  groflen  I  efef.ialcs  in  der  Mitte  der  (iefamtanlage,  entfernt  vom  StraHcn- 
geräufch,  fowie  in  möglichfter  iNähe  der  ßüchcrräume,  ift  als  zweckmäßig  zu  erkennen.  Obwohl 
der  Lefefaal  erft  1867  vollendet  wurde,  fo  enttprecheii  feine  OrößenverhUtniffe  fdion  lange  nicht 
melir  dem  Bedfirfnis  (\<:rg\.  Art.  94,  S.  151). 

Die  VcrgröUcruiig  der  Nationalbibliothck  m  Paris  ift  eine  zurzeit  lebhaft  erörterte  hage,  die 
fich  den  umfaff enden  Umgertaltungen  virrenfchaniicher  Inftitute  (Sorbonne  vXm.),  was  architelc- 
tonifche  Rcdentimg  .mhcLingt,  einreihen  Irifit.  Seit  Innt^cn  Jahren  fchmi  u-nr  die  gänzliche  f-retle^fnp 
der  Nationalbiblioihek  fowohl  im  Parlament,  wie  in  technifchen  und  wiffenfchaftlichcn  Kreifen  ein 
Qegenftand,  auf  den  immer  wieder  mit  Nachdniclt  hingewiefen  wurde,  da  die  jetzige  unmittelbare 
N;ichbarrchaft  der  reichen  Bileherfaninihinjj  ans  Privathäufem  der  Riie  Vivienne  und  der  Rae 
Colbert  befiehl,  die  eine  beftändigc  hcucrsgefahr  tiir  die  Sammlungen  bedeuten.  Sie  follen  fallen 
und  die  Bibliotheksriume  fich  tltier  das  ganze  iireie  StraBenviertd  «ftrecken.  &  handelt  fleh  bei 
der  Erweitcninj^  der  ttnzulänglicheii  Rrumic  nni  die  Errichtung  eines  Neubaues  auf  einein  ctw.i 
3000 4<<>  großen  Rechteck,  das  von  dem  Hofe  des  alten  Baues,  von  der  Rßt  Qolberi,  der  Rae 
VMmn«  und  dem  Garten  begrenzt  wird.  Mit  dnem  Kortenaufwand  von  etwa  tMUI.  Franken  und  bd 
einer  Dnuer  der  H.iu7cit  von  etvnn  5  bis  6  Jahren  follen  \eub;uifeii  errichtet  werden,  welche  den 
Umfang  der  älteren  Anlage  verdoppeln.  Von  der  Rue  Vivienne  iit  cm  Eingang  mit  großer  Vor- 
halle und  anfddieflendem  Raum  fflr  den  Hausmann  und  Kidderablage  geplant,  wdche  zu  den  in 

der  Mitte  gelegenen  ovalen,  von  l  icht-  inul  Lnfthöfen  uni^^ehenen  i;rolkTl  LefeTaal  fihlt.  Der  LeTi^ 
(aal  wie  die  anftoUenden  Räume  fotlen  elektrilche  Beleuchtung  ei  hallen. 

Die  Königl.  Landes- Bibliothek  zu  Stuttgart  (Fig.  289  bis  290"'),  deren 
OnindriBanordnung  fchon  in  Art  48  (S.  76)  im  allgemeinen  befprodien  wurde, 

ift  1878—85  nach  den  Plänen  v.  Lamlane?%  erbaut  worden. 

Das  Gebäude  befteht  aus  Sockelgelchoß.  Erdgefcboß  und  ObergeTcboß.  Im  3,;o<>>  hohen 
SockdgefdioB  find  die  Sammtungen  der  in  WQrttemberg  gefundenen  rf^mifchoi  Steindenkmälcr 
idas  fog.  1  jpidarium)  und  der  lithographifchen  Steine  der  Landesvcrmeffung  untergebracht,  während 
das  hohe  £r4geIchott  vorerft  die  württembergifche  AUertumsfanmtlung  aufgenommen  hat. 
Das  OtwrgefchoS,  wdches  dne  OdamthÖbe  von  9,8o  m  hat,  dient  Bibliothekszwecken,  und  es  bildet, 
wie  an  der  eben  erwähnten  Stelle  bereits  gefagt  wurde,  der  vordere,  liS.oo  n»  lange  und  29,oo  ">  tiefe 
L.angbau  das  Büchemugazin,  während  itn  hinteren  Qiicrflügel  (von  8Ö,w  ">  Länge  und  9%m  ■*  Tiefe) 
die  Räume  fflr  das  Publikum  und  die  Verwaltung  «ntergebiracht  find. 

Der  Haupteingang  mit  Flurhalle  befindet  lieh  an  der  Vorderfront  des  die  Bücherfammlung 
enthaltenücn  Ijingbaues.  An  die  Flurhallc  fchlicüt  fich  ein  breiter  Mittelgant^  an ,  vt  elchcr  zu  der 
im  hinteren  Querflügel  gelegenen,  einarmigen  Praclitlrcppe  führt,  über  welche  Beamte  und  Bcfucher 
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der  Bibliothek  in  die  Flurlialle  im  ObergcrchoU  gelangen,  von  der  aus  der  Lefefaal,  das  Zeil- 
Ichriftenzimmer,  der  Handfchriftennutm,  das  Austeitaezimmer  und  die  Vervaltitng$räumc  unnUttel- 
titr  zu  emidien  find. 

Aus  dem  Ausleihezimmer  führt  eine  in  der  Hauptachfe  des  Oebäiidts  «^olcj^ene  Tür  in  das 
Treppenhaus  des  Büchermagazins  und  in  derfelben  Acbfe  weiter  eine  Tür  in  den  fchon  iufkrlicta 
gekennzeichneten  Prunk-  uud  Hauptfaal  des  Qebäudes,  in  vddiem  dfe  Pixditweite,  (fandfchriften 
und  Inkunabeln  teils  auf  Schautifchen ,  teils  auf  Oerüften,  die  in  drei  Qefchoffen  mittels  Galerien 
zugänglich  find  (Fig.  290),  aufbewahrt  voden.  Auf  der  im  ebenerwähnten  Treppenhaus  an- 
geordneten doppelten  Treppe  gelangt  man  ebenfo  auf  dlefe  Galerien,  wie  auch  in  die  4  Büchcr- 
gerchoffe  der  beiderfeitigen  Büchermi^ipzine;  in  letzteren  find  noch  weitere  6  Lauftreppen  ange- 
ordnet. Die  beiden  Eckrifalite  zeigen  die  ErweitenmgsfShigkeit  des  Büchermagazins  durch  nacli 
rückwärts  zu  führende  Flügelbauten,  durch  welche  der  Magazinsbau  die  Hufeifenform  erhalten  wird 
(ßehe  Fig.  95.  S.  77). 

Die  Sfclliin^  der  Büchcrpcnifte  ift  aus  dem  Onmdrifl  in  Fl^.  sSg  zu  erfehen;  im  Ijufj^ang 
zwil'chcn  je  zweien  derfelben  find  fchmale  Tifche  aufgcftcllt,  auf  denen  die  Bücher  vor  dem  Linfteüen 
aufgelegt  werden  können.   Die  Konftniktion  der  Ocrüfte  wurde  in  Art  68  (S.  113)  vorgeführt 

Zwifchcn  Sockel  und  Erdgefchoß,  fowie  zwifchen  Erd-  und  über^fefcliofi  find  Decken  aus 
Betoiigewölben  zwifchen  cifcmcn  Trägem,  zwifchen  Obergcfclioß  und  Dachboden  aus  einein  auf 
bombierten  Wellblech  ruhenden  Eftrich  hergertellt.  Die  durchgehenden  Zwifchenböden  der  Büdier- 
gefchoffe  beliehen  ans  gefederten  ^,nrm  ftarken  eichenen  Riemen,  die  auf  eifemen  Walzbalkeii  lagern. 

Für  die  Uinfanungsmaucni  ift  am  Unterbau  roter  (Alaulbronner)  Hauftein  verwendet,  während 
für  das  Obergefchoß  grünlicher  Kcuperfandftcin  genommen  wurde.  Das  Fafradenfyftem  wurde  in 
Fig,  120  (S.  0^)  mifgeteilt.  Reicher  bildnerifchcr  Schmuck  ziert  die  Vorderfront. 

Alle  Teile  des  Baues  find  mit  einer  bis  über  das  Dach  reichenden  Walferleitung  verfehen, 
durch  wdche  die  mit  Zinitblech  ged«clden  Didier  bd  FeuersgeCahr  mit  WafTcr  flberrlerdt  wer- 
den können. 

Die  Baukoften  haben  ohne  den  bildnerifchen  Schmuck  1991000  Mark  Ixtngen ««»). 

Die  KafiSesm'fche  Bibliothek  zu  Athen  (Fig.  291  vurde  1887-92  nach  „^j^- 
den  Entwürfen  v.  ffan/en's  und  unter  der  Leitung  ZUler's  erbaut.  Die  Mittel  iv. 
zu  diefer  öffentlichen  Bibliothek  wurden  von  den  Brüdern  Valliano  gefpendet. 

Oiefes  Gebäude  bildet  das  Sdtenftöck  zu  der  gleicbfalJs  von  v.  Hänfen  herrührenden  Ala- 
demie'  der  Wifrenfchaflen  •«>).  Im  QrandriB  gliedert  es  fleh  in  einen  MiMd>  und  zwei  fdfUdw 
Bauten,  der  Höhe  nach  in  ein  linier-  und  Obergefchoß;  zu  letzterem  führt  eine  rampenartige  Frei- 
treppe. Die  rdtlichen  Bauten  bilden,  wie  der  bereits  in  Fig.  igo  (S.  129}  wiedelgegebene  Querfchnitt 
derfdben  zeigt,  durdi  Unter-  und  ObogddioB  hindurdi  je  ein  grofls  Bfidiermagazin;  Tie  ndten 
durch  kurze  Qnerbauten  mit  dem  Mittelbau  in  Verbindung.  ITctzterer  enthält  im  Untcrgefchoß  die 
Wohnung  des  Hörtners,  Magazine  und  anderen  Zwecken  dienende  Rftume;  im  Olxigefcboß  ift 
nach  vom  die  Eingangshalle  gel(%cn,  an  wetdie  fidi  der  große  Lefefaal  anfdiH^t;  hinter  letzterem 
befinden  fich.  in  drei  Oefi-hoffi-n  verteilt,  die  Zimmer  für  die  Verwaltung  und  Lefezimmcr  fijr  die 
Profedoren.  Die  vier  Icleinen  Binnenböfe  dienen  zur  Erfadlung  der  Büchenna^^ine  der  Quabauten 
und  der  Aborte. 

Jedes  Büchermagazin  hat  5  BüchergefcliDlie  von  je  rund  2,50"  Höhe;  die  Büchergeriiftc  find 
ganz  aus  Eifen  heigeftdlt  Im  Äußeren  bilden  die  3  oberen  Büchecgddioffe  dnen  dnhdtlicbcn 
Aufbau  mit  großen  feitlichen  Fenftem  ohne  Stockwericsuntertdlung. 

Der  Lefefaal,  von  dem  bereits  in  Fig.  247  (S.  150)  der  Längcnfchnitt  mitgeteilt  worden  ift, 
bditzt  dnen  Umfangsbau  von  jonifchen  Säulen  aus  Marmor,  hinter  denen  an  den  Um^fungswänden 
BQchergerflfte  und  Büchergalerien  fich  befinden;  der  Saal  wird  ausfchließlidi  durch  Dedcenlicht 
erhellt.  Die  Kaf fettendecke  in  Verbindung  mit  dem  eifemen  Dachftuhl  ift  polychrom  behanddt. 
Auf  den  Büchergerüften  der  bddep  Büdiemiagazine  und  des  Lefcfaaies  icöanen  ^000  Binde  auf- 
geltellt  werden. 

Die  in  althellenifchem  Stil  gehaltene  Faffade,  von  der  Fig.  126  (S.  100)  ein  Bild  gibt,  zeigt 
In  ebenfo  fcharfer,  wie  künftlerifch  gelungener  Weife  die  vorhin  erwähnte  Dreiteilung  des  Baues. 
Giebel  und  Friefe  haben  bildnerifchen  Schmuck  erlialten.  Det  Unterbau  ift  aus  einem  feften  ICalk- 
finter  aus  dar  Umgebung  von  Athen  und  der  Aufbau  aua  pentdtfdiem  Marmor  hageftdtt;  die 
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Quader  find  ohne  allen  Mörtel  vcrfetzt  und  die  Fugen  fein  aufeinander  gefcbliffen.  Holz  ift  nur 
zu  den  TBren  verwendet. 

Der  Bau  war  zu  nind  2  Mill.  Mark  (  —  2538441  Drachmen)  veranfchlaßt.  Die  Bedingungen, 
welche  in  Art  48  (S.  74)  für  eine  lactagon^c  Raumverteilung  in  einem  Bibliothekgebäude  auf- 
gefteUt  wardm  find,  afdiamn  tner  im  Al^endiMn  erffillt;  die  Sdieiduiig  der  Bfidicriaiiiinlttns 
in  zvd  voneiBMder  vOUig  gefdiiedene  Magazine  Ift  fOr  den  Betrieb  keinesfalls  gOnnig*»). 

Fig.  291. 
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VattkMo'fchc  Bibliothek  at  Alben. 

Aldi.!  V.  Mln^w.' 


Auf  die  Kongreß-Bibliothek  zu  Wathington  ift  im  vorftelienclen  fchon  mehr- 
vr"    fach  Bezug  genommen  worden.  Sie  ift  von  Smithmeyer  und  Paul  J.  Pdz  in  den 
Jahren  1888-97  ertiaut  worden      unter  fpäterer  Mitarlieit  von  Caf^, 
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Die  Orundriffe  vom  Erdgefchoß  und  I.  Obergefchoß  wurden  in  Fig.  106  u.  107  (S.  84),  fowie 
Schnitte  und  jene  Anrichten  des  Gebäudes  in  Fig.  113  u.  124  (S.  Qi  u.  q8)  mitgeteilt  und  eben» 
dafelbft  die  für  die  Etdeuchtuiig  und  Konflruktion  der  Innenräume  getroffenen  Anordnungen  be- 
fchrieben.  Die  Anordnung'  der  Büclicrßerfifte  ift  aus  Art.  68  (S.  114)  und  den  beigefügten  Ab- 
bildungen Fig.  142  (S.  115)  zu  erfelun.  Die  mechanifclie  Bücherbeförderung,  welche  zwifchen  dem 
Lefefaal  und  dem  Magazin  ft.ittfindef,  wurde  gleichfalls  bereits  befchrieben  (vergl.  Alt  77,  S.  13O. 
Angaben  über  den  Lefefaal  find  auf  S  i--»  enthalten,  deffen  Anficht  in  Fig.  127  (S.  101)  mttjTcfeilt  ift. 

Das  üebäude  gewährt  Unterkuiilt  lür  4  Mill.  Bände.  Es  ift  durchweg  in  feuerfichcren  Mate- 
rialien ausgeführt,  enthält  im  Kellerjjeftrhoß  die  Einrichtun^'cn  für  Heizung,  Beleuchtung  und  Lüftung, 
für  den  Betrieb  der  zahlreichen  Fahrftühte  und  des  I^'ltemoff^>^I■fT^<f<  f-ir  den  Büchertransport  Die 
Einteilung  der  oberen  Oefchoffe  ift  aus  den  mitgeteilten  OrundriHeii  zu  erfchen. 

Für  die  Außenfronten  ift  weißer  Marmor  verwendet  Die  Hoffronlen  find  mit  weißglafierten 
Ziegeln  verblendet  Im  Inneren  ift  viel  Granit  zu  Wandbckleidtingen  und  namentlich  weißer 
Marmor  zu  Fußbodenbelägen  verwendet.  Vom  Deckenlicht  ift  möglichft  wenig  Gebrauch  gemacht. 
Die  kfinnierirdie  Ausflathmg,  namenüidi  da  Irnieraii  Ift  reich  und  monumental.  Über  die  äußere 
Architektur  vetgl.  Art.  S(»  <S.  97).  Die  OeTamtlnften  des  Oehiiides  «arai  auf  4  MiU.  Dollan 
veranfchlagt 


ß)  Stadtbibliotheken. 

Nur  wenige  Städte  liaben  umfangrdchere  Bibliotheken,  für  deren  Unter- 
bringung befondere  Gebäude  not  x  endig  werden  n-igegen  find  des  öfteren  Stadt- 
bibliotheken zufammen  mit  einem  Archiv  oder  mit  einem  Mufeum  in  einem  ein- 
zigen üebäude  vereinigt  worden. 

Ein  Bdrpiel  diefer  Art  ilt  das  MuTeutns-  und  Blbltottiekgebitide  zu  Orenoble, 
deffen  unter  b  (in  Art  48,  S.  83)  bereits  gedacht  ift  Eine  Abbildung  feines 
Inneren  ift  in  Fig.  111  (S.  86)  mitgeieilt;  der  daTelbft  befindlichen  Lefetifche  auf 
S.  145  Erwähnung  getan. 

Eine  ähnliche  ftattliche  Anlage  ilt  das  Gebäude  der  Stadtbibliothek  und  des 
Mufeums  hi  HAvre      welches  1845  durch  Brunei  Debaires  erbaut  worden  ift 

Die  Stadtbibliotfaek  zu  Fnuikfuit  a.  M.  befteiil  aus  ehietn  SMeren  1820-25 
durch  Heß  errichteten  Gebäude,  das  1891—92  von  MSÜer  &  Wo^  durch  zvei 
Seitenflügel  erweitert  und  umgebaut  worden  ift  (Fig.  2Q2  bis  294««*). 

Der  von  Heß  eiricbtete  ältere  Bau  **^)  ilt  durch  feine  Idiönen  Verhältoiffe  und  die  edlen 
einfachen  Formen  bemerkemvert.  Ihs  ErdgefcboB  enthielt  nur  BiicherTtvme,  etxnfo  dbs  Ober- 
gefchoß, mit  Ausnahme  zweier  kleiner,  nach  hinten  gelegener  Räume,  welche  das  /u^leicli  als  \'er- 
valtungsraum  dienende  Lelezimmer  und  das  Zimmer  des  Bibliothekan  bild^en.  Die  Büdicrräume 
varni  nach  dem  frflher  flblicfaett  Saairyftem  eingerichtet  und  mit  Oderfen  verfehen  •■•). 

in  den  Jahren  i8gi— 92  «nirden  an  der  RQckfcite  zwei  als  Büchermaga/ine  diencndi-  Flügel 
durch  Wo^ff  nach  dem  preisgekrönten  Entwurf  von  MBUer  angebaut.  Die  Räume  des  urfpräng- 
Uchen  ßtnes  erhielten  zum  grollten  Teile  eine  anderweitige  Verwendung,  wie  dies  aus  den  Orund- 
rirfcn  in  Flg.  292  u.  293  hervorgeht.  In  dem  im  O;  i^efchoß  befindlichen  zentral  gelegenen  Lefe- 
faal find  die  Galerien  verblieben,  die  indes  nicht  mehr  zur  Aufftdlung  von  Büchern  verwendet 
weiden. 

Die  neuen  Büchermagazine  enthalten  fünf  Büchergcfchoffe  von  je  2,i5,  bezw.  2,43™  Höhe; 
die  Zwifchenböden  find  aus  Eichcnhol/  herßeftelU.  Über  die  Büchergerüfte  und  die  Lagerung  der 
Bttchbretter  nach  dem  S)rtem  Ebrard  C-  Wolß  lind  bereits  in  Art.  70  (S.  ng)  MlttciUmgen  ge- 
mdit  worden. 

Die  Kreis-  und  Stadtbibliothek  zu  Augsburg,  von  Sieitihäufer  &  Di'iljer 
in  den  Jahren  i8g2-Q3  ausgeführt,  umfaßt  die  Archiv-  und  Büchcrfamnilungen. 
Zwei  Orundriffe  des  voliftändig  freiftehenden  Gebäudes  und  ein  Schnitt  lind  in 
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Siehe:  OotiRLiCR,  flu  1,  nnuuiN  ft  TAinieu,  a.  .i.  O. 
*»•)  N»ch  den  f.  7„  von  Herrn  btadtbauinfpclrtor  Wolff  in  Frankfurt  ».  M.  gutijii  ubciUitwRn  Wincn. 
•»)  Siehe:  Ebrard,  F.  C.  Die  Handbibliothek  lu  Frankfurt  a.  M.  PranWurl  a.  M.  i8g6.  S.  115-117. 
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Fig-  295  bis  2Q7  "7)  beigefügt  Eine  Anficht  des  prächtigen  Barockbaues  ift  auf 
S.  05  mitgeteilt 

Das  S,M"  höbe  KdlersefchoB  ift  1,«»«  tief  in  das  OeBnde  eineefenM.  Die  Maneni  lind  mittels 
BIdplatten  ^c^cn  auffteigenclc  Feuchtigkeit  gefchützl.  Soweit  das  KelkT^jcrchol?  nicht  durch  die 
Wolmiiv  des  Hausmannes  und  durch  die  Sammelheizanlage  in  Anfpruch  genommen  ift,  vird  es  für 
DoabieNen  und  Zeitungen  benutzt.  Das  5,oo">  hohe  ErdgerdioO  ift  zum  Teil  durdi  dn  Zvifchai- 
gefchoß  geteilt.  In  den  iibrigen  lUuroen,  mit  Ausnahme  des  Lerefaalcs,  find  Vorkehrungen  ge- 
troffen, um  nach  Bedarf  Zwifchenböden  ditzidien  zu  können.  Die  beiden  Obergefchofre  find  mit 
Betonkappen  überdeckt.  Die  Zwifdtenböden  in  denfelben  find  aus  Eichenriemen  auf  Eifenroft 
gebildet.  In  dem  MittclKni  find  keine  durchgehenden  Zwifchenböden,  fondern  nur  umlaufende 
Galerien  hergeftdlL  Zur  Verbindung  der  Oefdioüe  neben  der  li«upttrq)pe  lind  zwei  Lauftnppen 
vorhanden. 

Anordnung  und  Konftrukfion  des  Gebäudes  laffen  eine  VerfcJiicbung  des  Bedarfes  an 
Raum  fowohl  für  das  Archiv  als  audi  für  die  Bücherfammlungen  zu,  ohne  daß  biedurdi  der  Be» 


trieb  dne  StBnmg  crldden  vBide.  Auch  bd  der  Didiftaihlanoniovng  tfl  mui  davon  au^gqpngen, 
mögltchft  freien  und  duidi  Icdne  Zwildicnftiltzen  bdiindertai  Raum  für  die  AufTtdlusg  von  BOdiem 
veiffigfaiar  zu  behalten. 

Bediglich  der  BOchergerüfte  ift  in  Art  70  <S.  119)  berdis  erwfthnt.  daB  die  Stdiftiftdn- 

ridltung  bcfeitif^t  und  das  Ehrad-Wolff\chi:  Syftem  ei:i!;cffihrt  worden  ift. 

Die  Ausbildung  des  inneren,  namentlich  des  Treppenhaules,  ift  in  prächtiger  und  mit  dem 
AuBeren  in  aberdnfUmncnder  Wdfe  erfolgt  *•*). 

Die  Stadtbibliothek  zu  Bremen  (Arch.:  Poppe  &  Flügel)  ift  1894-96  auf  Orund 
des  preisgekrönten  Entwurfes  von  Poppe  ausgeführt  (Fig.  2q8  u.  29g). 

Das  voUftändig  freif teilende  Gebäude  bcfteht  aus  einem  2,70»  hohen  Kellergefchoß,  dnem 
S^a  hoben  ErdgeTchoB  und  dnem  zwdgetelltei  ObergefchoB.  im  Kdlcr  find  die  Hdzung,  die 
Hausniannswohniin}^  und  R.iunic  für  Zeitungen  unterKcbnuIit.  Das  Erd;.,'efchoß  enthält  neben 
einem  großen  Mittelflur  auf  der  einen  Seite  Vervaltungsräume  und  dnen  Lekfaal  für  30  Perfonen, 
auf  der  anderen  Sdte  des  i^ucs  dn  Bfichemagszin.  Das  Obogd'dioB  wird  ausfchlieBUcb  als 
BOchemugadn  benutzt  Das  AuBere  ift  in  Hg.  119  <S.  95)  berdis  mitgddlt 


■*>  Plikr.-Repr.  nach:  OcutMe  Bno.  iSM.  &  93a. 
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F«.  397. 
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Kreis-  und  Stadtbibliothek  zu  Augsburg"'). 

Der  CinindriH  ift  klar  und  ühcrficlitlich.  Die  MaKazinnltime  ftclicn  mit  der  Kanzlei,  in  der 
die  Ausleihe  bcforgt  wird,  nur  durch  einen  Aufzug  in  Verbindung.  Die  vorhandene  Treppen- 
anlage  dient  ausTchlieBlich  ffir  den  dienftlidien  Verkehr  und  ift  ffir  das  PttbUltum  nidit  nutdMr. 
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über  die  Konftniktion  des  Gebäudes  find  in  Art.  49  (S.  87)  und  über  die  Anordrmiig  der 
Bncheiigerürte  in  Art..  70  (S.  122)  Mitteilungen  gemacht  vordem  Der  Lefefaal  hat  an  3  Seiten 
Fenffer  erhalten.  An  der  Langrdte  fft  die  Fenfterbrflrtung  bis  zur  halben  Hdhe  des  Rairaies  hoch- 

geführf,  fo  daß  hinreichender  Ratz  zur  Aufftelhmg  der  Handbibliothek  verblieben  ift. 

Das  Bibliothek  und  Archivgebäude  zu  Cöln  (Fig.  300  bis  302*")  wurde 
von  Heimann  1894-98  errichtet 


ErdgckhoH, 

1:»00 

H'i'H-iH't'HH  1  ?  *■  T 

Stadtbibliothek  zu  Bremen. 
kt&t.:  P^pt  &  fUgtt. 

Ein  Kopfbaii,  2  Seitenflügel  und  ein  niedriger  hinterer  Querhau  unifchiiclkn  den  Bihliothek- 
Lefcfaal,  welcher  durch  Deckenlicht  erhellt  wird,  im  ürdgefcholi  ift  die  Bibliothek  ncblt  der  Aus- 
leihe, im  Obergefchofl  das  Ardiiv  mit  dgenem  Lefdaal  untefgebndit.  Das  DachgefchoB  in  ffir 

fpitere  lirweitentni^en  verffti^bar. 

lau  Untergelciiul!  uutlüU  die  Buchbinderei,  Packräume,  die  Heizung  und  für  Sammlungen 

Nach:  OntKdie  Bmu.  tStA  S.  54S- 
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iifw.  verfügbare  Räume,  da  das  Gelände  nach  Iiintcii  ftark  abfällt  und  dalier  ^ciiii^ondcr  Liclilein- 
fall  vorhanden  ift.  Die  QeramtanUige  ift  klar  und  überlichtlicb.  Über  die  Konftruktion  ift  zu 
erwihnen,  daU  jedes  aefchoB  eine  Höhe  von  5,30>>>  erliaHen  hat  und  daB  didtfi  Bfenrofte  Zvifdien- 
decl(en  gebildet  find,  die  auf  den  hölzenien  Büchergerüftcii  aufliegen.  (Vergl.  Art.  49,  S.  87.)  Bfr 
meritt  vird  noch,  daß  die  Saminlungen  der  frdeften  öffentlichen  Benutzung  dienen  follcn. 


FOr  die  BibUothelc  iR  die  Stdlftiftdnridttung,  für  du  Sdordarbt  dis  L^pmtuM*(che  und  für 
den  Katalogfaal  das  Ebrard-Wo^tdit  Syftcm  in  Gebrauch;  letztere  beiden  verfuciisweife,  nach- 
dem in  dem  früheren  Bibliothekgebittde  das  Steliftiftfyfteni  vorbanden  gewefen  war  und  fich  bdro 
Gebrauch  bewährt  hatte. 

Zum  Schluß  Hnd  noch  einige  Stadtbibliotheken  zu  erwähnen,  velche  nicht 

in  befondci-s  hiezu  errichteten  Gebäuden  eingerichtet  find.  In  Oeslau  hat  die  Stadt- 
bibliothek mit  anderen  Abteilungen  der  ftädtifchcn  Vcrwalttinc:  in  einem  Gebäude 
Unterkunft  gefunden;  in  Schlettitadt  ift  fie  in  einem  chemaUgcn  Kornhaule  zweck- 
mäßig in  feinem  oberen  Oefchoffe  eingeftellt  worden  ufw.  **"). 


Y)  Volksbibliotheken. 

Ober  die  allgemeinen  Erfordemlffei  vdche  in  England  und  Amerika  an  die 
l4ge  und  Anordnung  von  Volksbibliotheken  gelteilt  werden,  ift  in  Art.  48  (S.  75) 


Fig.  353. 


bereits  gefprochcn  worden.  Dafelbft  ift  in  Fig.  91  der 
Grundriß  der  Public  library  zu  Leiccfter  dargcftellt,  aus 
welchem  die  Gbcrfichtlichkeit  und  Zweckmäßigkeit  der 
Anordnung  zu  erkennen  ift.  Aus  Beifpielen  in  England 
feien  weiter  die  folgenden  Bauwerke  mitgeteilt 

Die  Volksbibliothek  zu  Newark  (Fig.  303»")  wurde 
als  freiftchcndcs  eingefchoffiges  Gebäude  im  öffentlichen 
Garten  im  Landhausftil  ausgeführt  und  mit  ausgebauten 
Erkern  verfchen,  die  als  Lefeplätze  benutzt  werden. 

Mehrfach  ift  das  DachgefdioB  unter  Benutzung 
von  Deckenlicht  zu  einem  Leferaum  ausgebaut.  Als  ein 
Beifpiel  wird  durcli  Fig.  so.}  -'-)  eine  Inncnanficht  des  Lefefaales  der  Volksbibliothek 
zu  Wigan  vorgcfülirt,  die  1877  eröffnet  worden  ift. 


Volksbibliolhek  /ii  Newark*"). 
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Beif\\  Volksbibliothek  zu  Clapham  (Fig.  305»"),  1889  von  An/on  erbaut,  mit 

XII.  vielen  erkerartigen  Fenftem  ausgeftattet,  hat  150  Lefeplätze  und  wird  namentlich 
von  Unterbeamten,  Künftlem,  Kunfthandwerkern  und  Arbeitern  benutzt. 

BcVfpici  Volksbibliothek  zu  Sale,  einer  Vorftadt  von  Manchefter  (Fig.  306  u. 

XIII. '    307***),  wurde  nach  den  Plänen  von  Beath  1890  erbaut 

Fig.  305- 


Volksbibliothek  zu  Qapham*'*).  Arch.:  BeatH. 


•«•)  Nach:  OBrEK«ooo,  ».  «.  C,  S.  31*8. 

•**)  N«ch:  Building  news,  Dd.      S  320.  -  E[tte  Abbildunc  des  Aiißeren  Ifl  zu  finden  in:  OictNWooD,  a.  a.  O., 

5  197- 


Rg.  308. 


BQchermagazin  und  allgemeiner  Lefefaal  find  im  F.rdKcfchoß  untergebracht;  der  Raum  für 
das  bücherentlehnende  Publikum  iH  To  angeordnet,  daß  die  im  Lefefaal  Befindlichen  nicht  geftört 
werden.  Der  Bibliothekbeamte  kann  das  ganze  Oefchoß  flberblicken,  da  die  Räume  nur  durch 
Giasv-ände gelrennt  find;  durch  eine  Nebentreppe  kaim  er  in  das  Obeiigefchoß  gelangen,  wo  außer 
dem  Lefezimmcr  für  Frauen  ein  Lefefaal  gelegen  ift,  in  welchem  Wörterbücher  und  andere  Nach- 
fchlagewerke  aufgeftellt  find  (fiche  Art.  95,  S.  164).  Die  Säle  gewähren  Platz  für  60  Lefer. 

Die  VolksbibUottiek  zu  Edinburgh  (Fig. 

308  VL  309***)  wurde  1887—91  mit  reichen 

Mitteln  errichtet,  die  von  dem  Induftricllen 
Andrew  Carnegie  bcreitgcftellt  worden  find, 
welcher  in  England  und  Amerika  über 
i2,s  MHL  Mark  zu  gleichen  Zwecken  ge- 
rpendet  hat  (Vetn^.  in  Art.  48  (S.  83  u.  85]  die 
Carnegie  Public  Übnuy  zu  Rttsbws-Alte- 
ghany.) 

Untenpfchoß  enthält  Heiz-  und  Mafchineii- 
liume  fOr  Waf rerverfbrgims  und  Elektrizitit;  das  dai> 

Ober  befindliche  Zwifchengefchoß  ift  Maj^a^cin.  Im 
unterften  der  3  aufgehenden  Qefchoffe  find  der  Zeitungs^ 
leferaal,  im  ivdten  die  Amldhe  und  im  otiernen  <Ue 
Bibliothek  und  der  Saal  für  N'aclifchlageNierke  unter- 
1   Unl)T"M'Mt' 't.'ln^    yi  gebracht.  Ein  Kreuzarm  des  Zeitungslcfcfaalcs  ift  für 

■ '  T  "  y  '  V        V  I —       lOiaben  unter  14  Jahren;  im  oiierften  OeTcboB  ift  eben- 
Bill     I    I     \    [    II   fo  dn  Kreminii  für  Dunen  beftimmL 


Fig.  310. 


Sdinitt. 


ilQJlJIi 


OrondriB  der  R/sfanKe  übrtuy 
in  der  VoUtsbibHofhele  zu  Sale*«}. 


Volksbibliothek  zu  Chelfea"*). 


Die  VolksbiblioUiek  in  Oielfea  (Fig.  310***),  wddie  1890 -qi  erbaut  wurde, 
ift  für  220  Lefer  und  80000  Bände  eingerichtet  Im  Lefefaal  find  Stdipulte  und 

Lefetifche  vorhanden.  Da  Chclfea  als  Vorort  Londons  von  vielen  Gelehrten  l)e- 
wohnt  ift,  ift  die  Bibliotliek  fehr  reich  und  mit  großer  Pracht  ausgeftatteL 
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Die  Vülksbibliothck  zu  Bi- 
fhopsgatc  Dukeftreet,  London  (Fig. 
311  IL  312**"')  wurde  1893-  94  aus 
Kirdiengemeindeftiftungen  nach 
den  Bitien  Tom^M%  errichtet 
(Vergl.  Art.  96  (S.  169I.) 

Auf  einem  eingebauten  Urundrtücke 
im  Zii&muncnliang  mit  einem  öffentlichen 
Vorbigs»  und  Lcferaalc  erbaut,  hat  Tic  von 
drei  Straßen  Zugänge  erliallen.  Das  Erd- 
gefdioß  enthält  die  Ausleihe  und  die 
Nacllfdilagevcrke,  zwifchcn  tteiden  das 
Zimmer  Vorftehcn?  und  die  Dienft- 
Ireppc;  im  Ober^efcJioH  befinden  fidi  zwei 
ZLitfdiriftenßle  mit  aao  Plätzen,  die  durcli 
eine  (ilasviand  frctrennt  find.  Eine  Ab- 
teilung des  kleineren  Ijefefaales  ift  für 
Irauen  beftimmt.  Im  größeren  Ijeferaale 
find  Zdtungsffioder  und  LeTetifcbe  «uf- 
geftellL 

Alle  Rlitme  haben  Seitenlicht  bis 

auf  einen  Teil  des  Matjazins  über  dem 
kleinen  Lefelaal,  bei  dem  Deckenlicht  zu 
Hilfe  genommen  Verden  mußte.  Die  ge- 
famtc  Cu'hruideanlaj^e  hat  820000  Mark 
gekoftet  und  einfchfieHlich  des  Grund- 
erverte  1 400000  JMarfc. 

Die  Volksbibliothek  zu  Cardiff 
(Fi^.  313  u.  314'*")  ift  durch  den 
1896  xon  Seward  aus^etiihrtcii  An- 
bau au  das  ältere  Vordergebäude 
entrtanden. 

Gelegentlich  diefcs  Anbaues  wurde 
das  Gebäude  freigeiegt,  fo  daß  es  jetzt 
von  allen  SeHen  Ucbt  hat  Der  Znfam- 
tnenhang  der  Rlume  ift  gut  und  zweck- 
mäßig. Die  Anordnung  des  kleinen  Mu- 
feums  für  Porzellan  ift  auf  die  Bedeutung 
und  gefchichtllcbe  Entwickdnng  der  Stadt 
zurfickzufGhren. 

Die  Volksbibliothek  zu  Shore- 
ditch  in  London,  deren  Onmdriß 
in  Fig.  267  IL  268  (S.  164)  bereits 

mitgeteilt   worden,   ift  1897-98 

durcfi  Marcs  erbiut  worden,  im 
Zufaintneniiang  mit  einem  Volks- 
badc  und  einer  Müllvcrbrcnnungs- 
anftalt 

nii'  nüili'.fliek  ift  ein  bcfondercs 
Gebäude  mit  dem  Büctiermagazia,  der 
Ausleihe  und  4  Leferäumen;  utid  zvar^für 

*"J  rtk(.-Rq)r.  nach:  Ccntralbl.  d.  B«nmv. 

«taSi  S-  77- 

•••)  riU.-R«(Mr.  auch:  Iteititor,  Bd.  tin  $.  jta. 


I 


Digitized  by  Google 


103 


« 

t*> 


der  Axdiitefctui.  IV.    <L  (a.  AviU) 


C 

o 
c 


Q 

bJO 

o 


3 


9J 


Zeiircliriftcn  mit  93,  dem 
grölten  Lefefaal  mit  64,  dem 
Lefefaal  Für  Frauen  und  Kna- 
ben mit  je  36  Plätzen.  Die 
Koften  haben  aSoooo  Mark 
betrage».  Eine  Anficht  des 
Äußeren  ift  in  der  zuerft 
angezogenen  Quelle"»)  mit« 
geteilt 

Von  anderen  Bei- 
[pielen  aus  England  ift 
oben  bereits  gefprochen 
worden.  Die  Aufftellung 
der  Lefettfchc  in  der 
Volksbibliothek  in  Oraf- 
ton  Street  zu  London 
ift  in  Art  93  (S.  1 5u)  er- 
wähnt Ebendafeibft  ift 
der  Lefelaal  im  Peopte 
palace  zu  Lxjndon,  fowie 
in  Art.  8q  (S.  142)  der 
Lefefaal  der  Volksbiblio- 
thek zu  Birmingham  bild- 
lich daigelleltt  und  be- 
fprochen  worden. 

Die  Volksbibliotlie- 
ken  Nordamerikas  klei- 
neren und  mittleren 
Uinfanges  zeigen  im  all- , 
gemeinen  Oberdnftim- 
mung  mit  den  englifdien 
Volltsbibliotheken. 

Als  ein  Beifpiel 
einer  kleineren  Anlage 
fei  die  Volicsbibliothelc 
zu  Maiden  im  Staate 
Maffachufets  angeführt, 
welche  nach  den  Plänen 
von  Richaräfon  erbaut 
worden  ift  (Fig.  315  bis 
318«»«). 

Wie  aus  dem  Grimdrin 
zu  erfehen  ift,  ftolU'ti  Hiiclier- 
magazin  und  Lcfcfa.il  nn- 
mittclhar  aneinander,  fo  daß 
durch  eine  große,  zwifchen 


»•■)  Siehe  »uch :  Ccnlralbl.  d. 
Hauvenr.  1900,  S.  «.  -  BuiUer, 
Hd.  74.  S.  sas-  -  BaMßt  ums, 
B4.64.  S.«33. 

•M)  Nidi:  ßlMMair  da 
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Fig.  315. 


Volksbibliothek  zu  Cardiff»»). 

beiden  angeordnete  Wandöffnung  die  zum  Lefeii  verlangten  Bfidier  aus-,  bezw.  eingeliefert  werden 
|(0imen.  Die  mit  Galerien  verfehenen  Büchergerüfte  wurden  bereits  in  Fig.  184  (S.  127)  dargeftdlt, 
während  Fig.  318  das  Innere  des  Lerefaales  zeigt. 

Von  den  Bibliolliekiäumen  durch  einen  Flur  getreiiii)  jft  der  l^m,  velcfacr  ab  Kunflaus* 

Üellung  dient;  die  darni  anfgeftellten  Sitze  veraiifchaulicht  Fig.  31',  *'■'). 

Eine  der  grölken  Volksbibliotheken  ift  die  Public 
library  zu  Borton,  welche  1888-90  nach  den  Entwürfen 
von  Mc  Km,  Mead  &  White  erbaut  worden  ift  und  von 
der  in  Fig.  319  u.  320«*')  die  Grundrifre  der  beiden  Ober- 
gelchoffe  wiedergegeben  find. 

Der  Grundriß  bildet  ein  Rechteck  von  08,58"»  Länge  und  69,80« 
Tiefe;  Vorderbau,  Hinterbau  und  die  beiden  feitJichen  Bauten  fchließen 
einen  großen  Binnenhof  ein.  Das  ErdgcfclioIJ  entlialt  im  X'orclerbau 
in  der  Mitte  die  Vor-  und  die  Eingangshalle,  welche  zur  Haupttreppe 
führen,  links  (füdlidi)  iOitalogzimmer  und  andere  Räume  der  Ver«al> 


«^')  N.ich;  DctilTchc  B.iu7.  iSqS,  S  iSq. 

Nach:  Amtrüam  anUtett,  Dd.  a),  Nr.  64S  u.  657. 


Sitze  in  der  Kunft- 

aiisftellung  der  Volks- 
bibliotlick  zu  Maiden*^'). 
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tiinj;,  rechts  (nördlicli)  Räume  für  Landkarten,  gebundene  Zcitfchrifteii,  Doiiblcttcn  und  Flug- 
fchriftcn;  der  Hinlcrbau  und  der  größte  Teil  der  beiden  Seitenbauten  bilden  ein  grolSes  Büclicr- 
magazin. 

Die  Verteilung  der  Räume  im  I.  Obergefchoß  zeigt  Fig.  319.   Der  Lefefaal  ift  66,44  n.  lang 
und  12,801«  tief;  er  reicht  durch  beide  Obergefchoffe  hindurch  und  hat  eine  lichte  Höhe  von 


Fig.  319. 


I.  Ofacrgefchoß. 

Volksbibliothck 

1:S00 

»•■rttiiii*  »  «  •>  to« 

W^flM-IMM'»»»'»  1  I  -i  1 


15,^4 m;  an  beiden  Stirnfeiten  find  halbkreisförmige  Räume  durch  Vergitterimgen  abgetrennt,  von 
denen  der  eine  zur  Aufftellung  von  Katalogen,  der  andere  zum  Schreiben  beftimmt  ift;  der  Saal 
ift,  wie  die  Innenaiificht  in  Fig.  321»»*)  zeigt,  reich  ausgeftattct  und  ringsum  mit  einer  hohen 
Eiclicnholztäfelung  verfehcn. 

Das  Ii.  Obcrgefchoß  (Fig.  320)  enthält  faft  ausfchließlich  Buclierniagazine;  doch  gehören  die- 
felben  verfchicdenen  Sonderbibliotheken  an.  Hiemach  find  in  drei  übereinander  gelegenen  Gc- 
fchoffen  die  Büchermagazine  angeordnet  mit  zufammen  fechs  Büchergefchoffen  von  je  2,S85">  Höhe. 
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Für  das  Äußere  (Fig.  322*")  wurde  Granit,  im  Inneren  reichlich  Marmor  verwendet.  Der 
Haiiptcingang  ift  durch  Statuen  gefchmückt. 

ijber  die  meclianifche  Bücherbeförderung  vergl.  Art.  771  S.  131. 

Die  Entwickelung  des  VolksbibÜothekwefens  in  Dcutfchland  und  Öfterreich 
ift  in  Art.  40  (S.  55)  befprochen  worden.    Im  Vergleich  zu  den  englifchen  und 

Fig.  320. 


121. 

H«irplel 
XXI. 


ZU  Bofton«»-). 


II.  ObcTKcrchoB. 


Arch. :  Mc.  Kim,  Mead  &  White. 


amerikanifchcn  Bcifpielen  find  nur  befcheidene  Anfänge  zu  verzeichnen.  Die 
Volksbibhotheken  find  bisher  entweder  tnietweife  oder  auch  in  ein/.ehien  Fällen 
in  Verbindung  mit  Anftalten,  welche  der  öffentlichen  Verwaltung  dienen,  räumlich 
untergebracht  worden  Als  Beifpiel  eines  eigens  für  eine  Volksbibliothek 
errichteten  Gebäudes  ift  die  freie  Lefehalle  und  Volksbibliothek  zu  Zwittau  zu  er- 

•>)  Siehe:  Volksbatl  in  Verbindung  mit  Volksbibliolhek  in  M.iedeburg.  DcuUche  Bauz.  1900,  S.  431. 
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Fig.  321. 


I.cfcfaal  in  der  Volksbibliotlick  zii  Boflon"«). 


wähnen,  welche  eine  Stiftung  eines  ofterreichifchen  Deutfdiamerikaners  ift  und 
deren  Anlage  den  amcrikanilchcn  Einfluü  zeigt  (Fig.  323***).  Sie  wurde  i8g5 
von  WanderUy  erbaut 

t-°ak/.-Rcpr.  «uch:  Baiig;vl(S.-2tg.  iS^^t  S.  1077. 


Google 


I 


190 

Auf  ziemlich  bcfchränicter  Bauftelie  errichtet,  beftcht  Tie  aus  einem  Hauptgebäude  und  einem 
kleineren  Anbau,  welcher  die  Hausmannswohnung  entliäll.  Im  Krdgefchoß  des  Hauptgebäudes  be- 
finden fich  die  Bibliothekräume,  im  Obei^efchoß  ein  Vortrags-  und  Mufikfaal  und  einige  Neben- 
räume, die  aushilfsweife  zu  I.eferwecken  benutzt  werden  können.  Das  Ii.  ObergefchoR  nimmt  die 
Wohnung  des  Hauptverwalters  ein. 

Nicht  empfehlenswert  erfcheint  die  Anordnung  des  Mufikfaales  über  dem  I.erefaal;  auch  nicht 
der  Lefezimmer,  welche  nicht  genügend  bcauffichtigt  werden  können. 

Die  Stadt  Berlin  hat  im  Anfchluß  und  in  Verbindung  mit  ftädtifchen  Schulen  ^^^^^ 
einige  kleinere  Volksbibliotheken  eingerichtet,  welche  aus  wenigen  Räumen  beftehen  xxii. 
und  für  die  Zahl  von  30  bis  öo  Leiern  eingerichtet  find.   So  ift  im  Jahre  1900 


Fig.  322. 


Volksbibliothek  zu  Bofton«»«). 


in  der  Gemeinde-Doppelfchule  Glogauer-Str.  12-16  durch  Hoffmann  eine  Volks- 
lefehalle  in  Verbindung  mit  einer  Turnhalle  erbaut  worden  -*»). 

In  Charlottenburg  wurde  1901  eine  ftädtifche  Volksbibliothek  dem  Betriebe  ^J.^.^, 
übergeben,  welche  nach  Fig.  324  von  Bratring  ausgeführt  worden  ift.  xxiii. 

Auf  dem  Hofe  der  Kunftgewerbe-  und  Handwerkerfchule,  Wilmersdorferftr.  166/167,  ift  das 
Gebäude  errichtet,  welches  im  unteren  Oefchoß  eine  Turnhalle  und  in  den  oberen  üefchoffen  die 
Volksbibliothek  enthält.  Die  Turnhalle  foll  Vereinszwecken  dienen  und  hat  bcfondcren  Zugang 
erhalten.  Die  Volksbibliothek,  durch  das  Treppenhaus  zugänglich,  enthält  einen  grölten  Lefefaal 
und  in  drei  niedrigen  Gefchoffcn  von  je  3,78  und  2x2,riu-  Nebenräume,  die  zu  Verwaltungs- 


•»>  Sirhe:  Das  Schulhius.  Jahrg.  a,  8.  933  u.  385. 
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zwecken  dienen.  In  gleiclier  Höhe  des  Leferaalcs  befindet  fich  die  Bücheraii-=iTabe  mit  einem  \'nr- 
raum,  der  zugleicii  aucii  als  Warte-  und  Lefcraum  dient,  im  I.  Zwifchcngcfcliüli  das  Vorfunds-  und 
Beamtenzimmer,  im  II.  Zwifchengefchoß  die  Buchbinderei.  Der  Lerefaal  reicht  durch  alle  drei 
Qefchoffe  mit  einer  Qcf.triiihöhe  von  8,:«™.  Da  das  GeKinde  nur  einfeitiges  Licht  hat,  hat  ein 
kleiner  Lichthuf  angeordnet  werden  müffen,  und  außerdem  ift  über  dem  Lefefaal  und  der  Buch- 
binderei Deckenlicht  angeordnet  woiden.  Der  Lefeful  bat  iq8  Pütze,  die  fOr  Minner  und  Fnnen 
zu  gleicher  Zeit  zur  Benutzung  ftehen. 


Die  Kleider  werden  im  Saale  abgelegt. 

Für  die  Leier  ift  Ungs  der 
Wände  eine  Handbibliothek  anfgeftellt 
Die  Leihbibliothek  ift  nur  für  die  Be- 
nutzung  aofleilMlb  des  OAbides  be- 

ftimmt.  Sie  ift  auf  zwei  vorgckragtcn 
üalcrien  aufgcftellt,  die  nur  von  den 
oberen  Zwirdienisefdiofren  aginglich 
und  mit  dem  Beamten-  und  dem  Aus- 
Idhczimmer  in  Verbindung  gerächt 
lind.  Der  tnffiditffihrende  Beamte  hat 
feinen  um  50""  crliöhtm  Platz  neben 
der  Eingangstür  erhalten.  Die  Galerien 
lind  aus  Bfenroflen  hogefldlt,  vdche 
mit  abgerauhteni  '^O  Drahtt^las  be- 
legt find.  An  ihran  Geländer  find  Ab- 
l^diretter  fOr  die  Bflcher  angebcadit 
Elektrifche  Beleuchtung  und  Nieder- 
druckdampfheizung find  vorhanden. 
Dfe  Lefelifche  find  (liehe  Art.  90,  S.  146) 
nach  dem  Mufter  der  Reichstagsbiblio- 
thek belcfaafft.  Sämtliche  Fußböden 
haben  Lnudennibeias  erinlten. 

OegenQber  den  kleinen  Lefehal- 
len,  wie  fie  in  den  Berliner  Ocmeindc- 
fchulen  errichtet  find,  niadit  der  grolJe 
weiträumige  Saal  von  rund  284  9» 
Onmdfläche  einen  ftattlichen  Eindmck. 
Bedauerlich  erfcheint  es,  daß  anfchei* 
ncnd  aus  Raumnumgel  die  LeflibibUo* 
thek  auf  den  Galerien  des  Lefefaales 
unteigebracht  ift,  wodurdi  Störungen 
der  Lefer  hobeigefahrt  «erden  mOf fan. 
Auf  denfelben  Gnind  ift  anfcheinend 
auch  die  Knappheit  des  Vorraumes  und 
der  Mangel  an  Kleiderablagen  zurück- 
zufQhren. 


fig.  333. 


Volksbibiiothek  zu  Zwittau. 

•4^  IT,  Gr 

AfdLi  Wunder  Ity. 


Stidtifche  Volk^bibliothek  zu  Charlottenburg. 


Anika  Bnttiitt» 


2)  Bibliotheken  von  Univerritäten  und  anderen  wiffenfchaftlichen 

Bildungsanftalten. 

«*•  Univerfltäts-Bibliotheken  und  ihre  Einrichtungen  find  im  vorhergehenden 

XXIV.  mehrfach  befprochen  worden.  So  die  Bibliotheken  zu  Amfterdam  in  Art.  70 
(S.  117),  zu  Kopenhagen  in  Art.  46  (S.  70),  zu  Leipzig  in  Art.  48  (S.  76),  68 
(S.  log),  72  (S.  123),  78  (S.  132),  90  (S.  144)  u.  94  (S.  158).  Das  Beifpiel  der  Uni- 
verfitäts-Bibiiothelc  zu  Kiel  in  Art  48  (S.  75)  u.  53  (S.  89)>  fovie  in  Fig.  112 
(S.8g)  ift  wiederholt  in  Oemeinfchaft  mit  den  Univerfitäts-BibHotheken  zu  Halle  a.S. 
und  Oreifswald  genannt  worden,  die  alle  drei  in  ftreng  gefchloffenem  Achfenfyftem 
erbaut  worden  find  (fiehc  Art  48,  S.  75)  und  in  ihrer  Anordnung  fich  ähneln. 
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Die  Bibliotheken  zu  Kiel  und  Oreifewald  haben  inzwUchen  eine  Erweiterang  er- 
fahren "*). 

Die  uriprüngliche  Anlage  der  Bibliothek  zu  üreifswald  (flehe  Art  56,  S.  94, 
fowte  Fig.  325  a  326**')  vurde  1880—82  nach  den  Entwfirfen  von  Onh 
pitts  &  Schmieden  au^eführt 

Sie  bcftflit  aus  einem  1,*™  über  Gelände  reichenden  KellergefcliofJ ,  einem  Eni-  und  zwei 
Obergefchoffen  von  bezw.  4,5o,  5,(w  und  -l.otj lichter  Höhe.  Wie  der  Querfchnitt  in  Fig.  136 
iS.  109)  zeigt,  reicht  das  BüchcrmaKazin  durch  alle  Stockwerke;  es  nimmt  im  I.  Obergefchoß  drei 
Achfen  ein,  während  es  fich  im  HrdgefchoU  und  II.  Oberijcfchoß  iiocli  imi  eine  Achfe  verbreitert. 
Durch  eine  gewölbte  Decke  und  vier  eiferne  Zwifchenbüdcn  wird  es  in  fcchs  Büchergefchol'fe  von 
je  2,50  >>>  Höbe  gddlL  Die  Bachergerfifte  find  in  parallden  Reihen  lotrecht  fitiereiminder  angeordnet 
und  haben  2400  a™  Anfichtsfläche;  die  aus  durchbrochenen  gußeirernen  Platten  hergeftellten 
Zwifchenböden  ruhen  auf  Längslrägem  und  WinkeUtützen;  letztere  bilden  mit  ihren  wagrechten 
und  ihren  dJagoml  gerteUten  Vert^indnngen  in  IbN«  Entfennuig  pmllele  Quervlnde,  wddie 
aigldch  ab  Riklcwinde  fOr  je  zwei  BOdwicerafte  dienen. 


Rg.  385. 


Fig.3a& 
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1.  OberKctchofi. 


Univerfitäts-Bibliothek  zu  Qrdfnmld««). 
Aich.:  Onpitt$  »  Sdimktm. 


Die  fonftige  Raumvcrteilun;.:  im  Frd-  und  I.  Obergefclioß  ift  aus  Fig.  325  u.  32^^»  7\\  erfclicn; 
das  im  Erdgefchoß  gelegene  Archiv  dient  zur  Aun}ewahrung  befonders  wertvoller  Handtchriften  ufw. 
Im  II.  Oba^gefcl1oß  befinden  fich  neben  dem  BQchemiagazin  zvei  Rlnme  fOr  KupferRidi-  und 
Handfchriftenfamiuliingen.    Das  Gebäude  hat  Feuerluftlicizung  irlialten. 

Das  Fafladenlyfteni  i(t  in  Fig.  115  (S.94)  mitgeteilt.  Die  Decken  find  gewölbt;  die  freitragende 
Haupttreppe  befteM  aus  Onmitftufen;  das  Dadi  iit  mit  deutfchem  Schiefer  gedeckt. 

Die  Baukoften  haben  217000  Mark  betragen. 

Die  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Göttingen  ift  ein  Erweiterungsbau  einer  älteren 
Anlage,  welcher  1878—83  unter  der  Leitung  des  Verfaffers  nur  zum  Teile  zur 
Ausführung  gekommen  ift  Der  Grundriß  des  I.  Obergefchoffes  in  Fig.  327  -<^^) 
»igt  die  Anordnung  der  Vervaltungs-  und  der  Leferiume  in  Verbindung  mit  den 
Bücherräuinen;  das  darunter  befindliche  Oefchoß  enthält  Bücherräume  und  im 
Gebäudcfliigc'l  an  der  Priiizcnftraljc  einen  kleinen  Hörfaal,  fowie  das  Ausleilie- 
ziintner.  Die  Verwaltungsräume  find,  mit  Ausnahme  des  Ausleihezimmers,  in  der 
Mitte  der  ganzen  Anlage  angeordnet  worden. 

Die  OrundzQge  der  früher  beflandenen  Einrichtung  mußten  bei  der  Erweite- 
rung berfickfichtigt  werden.    Es  follten  die  im  alten  Qet)äude  vorhandenen 


•*)  Sidw  Midi:  SrerremuaeN,  E.  Du  BiblloflMkieMhHle  der  Univcrmit  KM  ml  Mae 

Kid  19C& 

•>•)  Nach:  Zdirdir.  f.  Bauw.  iSSi,  in.  61 :  \m,  s.  13s- 

<M)  Hadi:  ZcUfdur.  d.  AidL-  u.  lnK.-Vcr.  lu  Hannover        Bl.  9. 
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Oefchoßhöhen  von  ö,5u"'  und  der  Leiterbetrieb  für  die  Büchergerüfte  beibehalten 
werden.  Ferner  lollte  den  Profefforen  der  Zutritt  zu  den  Bücherräumcn  gettattet 
Ueiben,  um  Studien  an  Ort  und  Stdle  zu  madien.  Dk  großoi  Adisvdten  von 
8^10"  Hnd  auf  diefe  Umftände  zurückzuführen. 

Fig.  327. 


Erwdterungsbatt  der  Univerfitäla-Bibliothek  zu  Ofittbigea. 
1.  ObdcerdioBiNK 


Da  der  I.citerbctricb  indes  bei  der  Anordnung;  der  Oeriiftc  fcnkrecht  zur  Längsaclife  des 
Oebäitdes  ohne  ünzuträglichkeiten  nicht  ztir  Anwendung  kommen  konnte,  wurden  erft  während 
der  Ikuausführung  die  einzelnen  Gerchoffe  durch  an  den  Oerüften  angebrachte  Galerien  geteilt, 
damit  hierdurch  der  Betrieb  mit  hohen  Leitern  befeitigt  werde. 

Die  in  zwei  Qcfchoffen  befindliclien  Büclicrräume  find  durch  maffive  Decken  voneinander 
getrennt  und  durch  maffive  Treppen  miteinander  in  Verbindung  gefet/t.   Die  Tie  teilenden  Galerien 
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find  fo  angeordnet,  daß  von  der  verbleibenden  lichten  Höhe  des  Raumes  (4,»5  ■»)  das  obere  Bücher- 
gefchoß  eine  Höhe  von  2,I8>>>  erhalten  hat,  und  die  Benutzunf?  der  dafelbft  aufgertellten  Bücher- 
gerilfte  ohne  Beihilfe  von  Auffteigevorrichtimgcn  diirchgefülüt  ilt.  Der  untere  Teil  der  Bücher- 
pcrüffe  von  2,"  ">  Hohe  ift  in  den  oberen  Buchreihen  durch  leiclite  Tritte  zjigänglich  gemacht, 
welche  auf  die  vorftehende  Platte  (in  1,07™  Höhe  über  Fußboden;  fiehe  auch  Fig.  139,  S.  112) 
aufgelegt  werden. 

Die  Konftruktion  der  Büchergcrüfte  wurde  bereits  in  Art.  68  (S.  113),  jene  der  Galerien  in 
Art.  74  (S.  124)  gefchildert;  zu  den  letzteren  fuhren  in  l-ntfeniungen  von  15  bis  20«»  Lauftrep|>en. 
Große  Perfonenaufzüge  (fiehe  Art.  77,  S.  130)  vermitteln  außerdem  den  Verkehr  zwifchen  den 
ein/einen  Qefchoffen;  in  jedem  Gerchoß  find  femer  kleine  Handauficfise  (fiehe  Art  77,  S.  130 
zur  bequemen  Verbindung  nacli  den  Galerien  angebracht 


Univerfitäts-Bibliotbek  zu  Leydcu'<^). 
I.  BMcnufulii  (ßne  IOkImIi  5.  Ftar. 

M.  BMKnugazIn  (Im  Aabaa).                               §.  OriaUUrcbe  HaadTdirifleii  \  darBbcr  im  Obcii^dioR: 

}.  AadcOieziaimer.                                           7.  HniUcfariftcn                 I  OcfcUftMinmcr 

4.  LcTcbd  (dmrflber  im  ObBgfdwfl  Kridofiimmci).     &  Vouptali                     '  ta  Obarlribllollidm. 

Der  Lercfaal  wurde  bereits  in  Art.  94  (&  tte)  beTchridwn  und  durch  Sondenridurongew 
erläutert.  Die  Dampfwalferhdzui^  crftredct  fich  nur  auf  die  Oefdilflsrtiune;  die  BOcheniume 

find  nicht  geheizt 

Abgefehen  von  den  Befchtinlningen ,  wddie  durdt  den  AnTdiluS  an  die  iltere  Anbge  cnt- 

ftanden  Fincl,  ift  die  Gefanit.-iiiordniini^  für  die  Benutzung  der  Bibliothek,  wie  diefelbe  nach  Voll- 
endung des  ganzen  Baues  ftattfitiden  wird,  eine  zweckmäßige,  wenn  auch  andererfeits  die  Trennung 
des  Amieihoimmen  von  den  flbrigen  Riumen  der  Verwaltung  nicht  empfohlen  werden  kann. 

Die  Univerfitats-Bibliothek  zu  Leyden,  welche  300000  Bände  und  5600  Hand- 
rchriften  enthält,  wurde  unter  Benutzung  einer  alten  Kirche  erbaut  (Fig.  338  u.  32Q 


■*)  Null:  ZcUfciir.  d.  Arth.-  u.  Iti2.-Vcr.  zu  Hamiovtr  ifliTf  &  157,  «s. 
M)  Faltf.'Rqw.  mdi:  Alle.  Bmde.  i8B|,  BL  36. 
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PBr  die  AufTtelltm^  der  Bfldier  ift  der  größte  Teil  des  Kirchenrautnes  dngetklttet,  an  den 

fpäter  ein  Anbau,  gleichfalls  für  Bürlior:uifr(t.lliing,  angefügt  wurde;  die  Räume  für  das  I'ublikum, 
für  die  Handfchriften  und  für  die  Verwaltung  find  im  vorderen  neuen  Querbau  untergebraclit. 
Eigenartig  und  fBr  Heinere  VerMOtniffe  nachahmenswert  ift  die  Anordnung  des  Ausleihezimmers 
in  Verbindung  mit  dem  Lefefaal;  der  Beamte  {g  im  Räume  3)  beforgt  gleichzeitig  das  Ausleill^ 
gcfchäft  und  die  Aufficht  über  den  Lefefaal;  diefer  ift  durch  eine  Glaswand  vom  Ausleihezimmer 
getrennt.  In  letzterem  find  an  den  Wänden  die  Kataloge  und  Nachfchlagewerke  aufgeftdlt  und 
die  nötigen  Pulte  und  Tifche  zum  Zetteifchreiben  vorgefehen. 

Der  Kirchenraum,  aus  dem  die  Gewölbe  entfernt  find,  ift  durch  eine  Balkenlage  mit  eifcmer 
Unterftützung  in  zwei  Stockwerke  getrcimt;  das  untere  hat  &hellung  durch  Seitenlicht  (durch  die 
alten  Kirchenfenfter);  das  obere  Stocinrark,  fovie  der  Anbau  nnd  nur  duitb  DadiHcht  eriidit, 
letzterer  in  ungenügendem  iMafle. 

Flg.  330. 


Univerfitäts-Bibliothek  zu  Graz. 
Qnerfdiiiitt  nach  der  MMptadiXe'^ 


D;ta  tmtcrc  Stockwcrk  von  G.wm  Höhe  ift  durch  eine  hölzerne  Galerie  geteilt;  das  obere  ift 
durch  einen  durchbrodienen  eifemen  Zwifdienbodcn  in  zwei  Bücbergefchoffe  und  der  Anbau  durch 
drei  Zwifchenböden  in  vier  BOdiergefchofre  gefchieden.  DaB  hier  die  längs  der  lidrtfdilitK 
angeordneten  SchutzTtangen  zum  erften  Male  als  Trittftangcn  ausgeführt  vicirden  find,  wurde  fchon 
in  Art.  73  (S.  125)  mitgeteilt;  fie  liegen  27  über  dem  FuUboden.  An  jeder  lotrechten  Zvifchen- 
«and  der  BüdiangerÜfte  ift  ein  eifemer  Griff  angebracht,  um  fich  beim  AtifTteigen  auf  die  THtt- 
ftangen  daran  halten  zu  können. 

Bd^ici  Univerfitäts-  und  Lindes-Bibliotlick  zu  StraIHnirg,  1889—94  von  Neckel- 

xxvii!     mann  erbaut,  ift  für  etwa  2000000  Bände  eingerichtet  -"'). 

Ober  die  Oefamtanordnung  geben  die  in  Fi^.  97  u.  gS  (S.  78  u.  79)  mitgeteilten  Orundrifre 
Anffchln(5.  Die  Räume  für  die  Verwaltung  find  im  Kopfbau  angeordnet,  die  Ränmc  für  das  I^ibli- 
kum,  Ausleihezinimer,  Lcfczimmer  und  Kleiderablagen  in  der  Mitte  des  Gebäudes.  Das  Katalog- 

*M}  Vctd.:  StnflbiirK  und  tdne  Bauten.  StnlibmE  laai,  &  43$  ff. 
rakr.-Rc|ir.  nach:  Allg.  Bans,  lagfl^  Bl  a,  4. 
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Zimmer  ftclU  mit  der  Ausleihe  und  dem  grolkii  Leltlaal  in  Verbindung.  Das  Biicliermagazin  ift 
im  wcfentlichen  im  rückwärtigen  Querbau  und  in  den  beiden  Seitenbauten  unterßcbracht.  Es  ent- 
hält acht  Oefchoffe.  Ober  die  Konftnikfton  und  die  EinrichtunfTf^gej^enftändc  find  in  Art.  70 
u.  77  (S.  121  u.  130)  Milteihingeii  geniaciu.  Ls  fei  noch  hinzugefügt,  dali  Aufitcigevorrichtungen 
vorhanden  find.  In  reichlichem  Maße  ift  Deckenlicht  zur  Erhellung  der  Räume  verwendet,  wo- 
durch es  mptjlicli  ^cAefcn  ift,  die  iinniitlolharf  Wrbindtinj,'  der  wrMiiedenen  Räume  licr/urtcllen, 
ein  Mittel,  wcldie»  ailerduigs  bei  amiereii  Bibliotheken  zugunlten  einer  zweckmäßigen  Beleuchtung 
und  Lüftung  vermieden  ift 

Die  ftattliclie  monumentale  Ausbildung  der  Aiißenfiont  w  ird  durch  Fig.  133  (ß*  9^)  ^* 
anfchaulicht  Der  Lefcfaal  ift  in  Art.  94  (S.  159)  beicliriebcii  und  dargeltcllt. 

Die  Univerfitäts-Btbliothek  zu  Graz  (Fig.  330^°^)  wurde  18Q3-94  von  Rezori 
erbaut. 

Die  klare  und  übcrfichtliche  .^IlOI•dIumg  des  Kollcfiienhaufc  ift  in  Teil  IV,  Halbband  2, 
Heft  2,  a  (2.  Aufl.;  Abt.  IV,  Abfchn.  2,  Kap.  2,  unter  d,  2)  jnitgeleilt;  Uurl  ift  auch  der  Grundriß 
der  Bibliothek  dargeftellt;  i  i-.  350  zeigt  de»  Qut  rfchnitt  nach  der  Hauptachfc.  Auf  die  für  den  Be- 
trieb hinderlidie  Zw  eiteilung  des  .Maga/iiN  ift  bereits  in  Art.  48  (S.  76)  aufmerkfam  gcmadi*  »vo-  den. 
Das  Kollegicngcbäudc,  12,00«  von  der  Bibliothek  entfernt,  ift  durch  einen  Zwifchenbau  nui  ilir  in 
Vertnndung  gebracht.  In  dlefem  liegt  die  einzige  Treppe,  durch  welche  die  in  fünf  Gefchoffen 
angeordneten  Maga/ine  zugänglich  find.  Über  deren  Konflniktion  find  in  Art.  70  (S.  ny)  Mit- 
teilungen gemacht  worden.  Der  i^efaal,  33,iora  lang,  lO.sooi  breit  und  lO.oO"  hoch  mit  Deckenlicht 
und  bohem  Sdtenlicbt,  gewährt  an  16  Tffdien  Platz  tBar  138  LeTer. 

Die  Untverfitäts-Bibliothek  zu  Bafel  (Fig.  331  bis  333  -«^)  wurde  1804—96  nach 
den  Entwürfen  von  La  Roche-Stähelin  für  etwa  350000  Bände  aiisgeföhrt. 

Infolge  des  eigenartigen  Bauplatzes  und  der  horderung,  daß  das  Alaga/in  nur  von  den 
Bibliotheksbeamten  betteten  werden  Tolle,  ift  die  eigenartige,  aber  rreckmäßige  Anordnung  des 
Orundrirfk.-s  (Fig.  332.  ii.  -xy])  entftanden,  welche  zu  der  wohlgelungoncn  äußeren  Erfcbeinung  des  Ge- 
bäudes gefuhrt  hat  (fiehe  Art.  46,  S.  97).  Über  die  Anordnung  der  Decken  und  Büchergerüfte 
find  in  Art  46  (S.  76)  u.  70  (S.  121)  Angaben  gemacht.  Bei  dem  freiliegenden  Gebäude  ift  im 
allgemeinen  Scitcnbclctichtnnf:;  durdiKeführf ;  jedoch  haben  das  Kata!og7immcr,  der  Zeitfchriften- 
und  der  große  Lefefaal  neben  dem  Seitenlicht  noch  Deckenlicht  erhalten,  im  Sommer  werden 
die  Seitenfenfter  des  Dedtenlidites  au%ddappt,  und  befondere  mit  Flortuch  befpannte  Liebt* 
rahmen  in  die  Offtiungen  geTelzt,  um  die  Laterne  kOlii  zu  erhalten.  Das  Treppenhaus  bat  nur 
[>eckenUcht 

Die  Univerfitäts-Bibliothek  zu  Marburg  ift  1900  durch  Zölffel  &  Neufum 
erbaut  worden. 

Zwei  Grundriffe  dicfes  Banvxcrkes  find  bereits  in  Art.  48  (S.  yft)  mitgeteilt  worden,  ans 
denen  die  Gcfauitanordnung  zu  erkennen  ift.  Ähnlich  wie  bei  der  Bibliothek  zu  Bafel  liegt  dai> 
Magazin  neben  den  Verwaltungsräumen  und  den  I^umen  für  das  l^iblikum,  fo  daß  die  Erweite- 
runipfähigkelt  heider  Anlagen  iinahhänt^iy  voneinander  gefiebert  ift.  Sehärfer  aber  betont  ift  die 
Vcrfchicdenartigkeit  der  Konftruktion  beider  Baugruppen  in  der  leilung  des  Grundriifei.  und  in 
der  iuBeren  Erfcheinung.  Die  Anordnung  der  Kunltruldion  des  jUagiazins  ift  aus  dem  an  eben 
angegebener  Stelle  mitgeteilten  Schnitt  erfichtlidt.  &  ift  nur  Seitenllcbt  verwendet.  Ein  Schaubild 
des  Äußeren  ift  in  Fig.  125  (S.  99)  mitgeteilt 

fm  Grundriß  des  Odgefcboffes  ift  die  Diagonalverftrebung  zwifchen  die  Träger  und  Stütmi- 
konffniktioncn  des  .M.ngazins  angedeutet,  die  inncrh.ilb  der  ah  Vontenplatte  herf^eftellte  Decke  liegt 
und  von  Mörtel  umfchloffen  ift  In  lotrechter  l^chtung  ift  ferner  jedes  Stützenpaar  diagonal  mit 
Ankernngen  verfehen,  die  durch  die  BOdiergerfifte  verdeckt  werden.  Diefe  Konfintldionen  crfchienen 
bei  dem  M.mgel  jeder  Z\xifchen\xand  notwendig,  um  eine  genügende  Vcrankcrtinj;  des  vollft.tiKiif^ 
freiftebenden  und  Ichwer  belafteten  Gebäudes  berzuftellen,  deffen  Qefchoffe  ungleiclicn  Belaftungen 
unterworfen  find. 

Die  Einrichtun;.i  der  fiüchergerüfte  ift  in  Art  70  121)  hefprochen.  Unter  der  Annahme 
von  80  Büchern  für  1  Anfichtsf lache  war  der  Faffungäraum  für  376  S70  Bücher  berechnet;  durch 
Anwendung  des  Upman'UAum  Syftems  kann  die  Zahl  auf  387000  vermehrt  «erden. 

Die  Korten  des  Gebäudes  waren  zu  408500  .Mark  bereelinet.  Im  JMagpzin  entfallen  X^lAu^ 
im  Verwaltungsgebäude  i7,m  Mark  auf  1  cbm  umbauten  Raumes  -**}. 

Nadii  Ontfdie  Bna.  iSgS,  S.  159. 
Siehe:  Galralbl.  d.  BasTcnr.  19«^  234. 
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über  die  Univerfitäls-Bibliothek  zu  Königsbcrj^  find  iMitteilungcn,  fowie  ß^if'";,, 
Ski//.eii  der  Orundriffe  und  Anfichten  im  unten  genannten  Werk  enthalten'").  Das  xxx'i! 
Magazin  üt  von  den  Räumen  fQr  Vervaltung  und  Publikum  getrennt  Die 
Enreiterungsfibigkeit  des  Magazins,  welches  50000D  Bände  falfen  kann,  ift  vor> 
gefehen. 

Als  Beifpiel  einer  amerikanifchen  Univcrfitäts-Bibliothek  find  die  Pläne  der     p^'.^.  ^ 
Ohio  WesUyan  UniverfUy-hM\o\.\\^  in  Fig.  334  bis  337-")  beigefügt.   Sie  ift   xxxii  W 
von  Sidney  R.  Badgley  1896—98  erbaut  nach  Plänen,  die  unter  JVlitvirkung  von 
Shatm  &  Barker  entftanden  Ünd. 

Das  fiebüLide  befteht  aus  einem  Hauptgebäude,  welches  die  Vrnraltungs-  und  Leferäume 
enthält,  und  dem  anrchließcnden  Bücbermagazin.  Die  Gefamtfront  bat  eine  Länge  von  ä&iM« 
(«llTFuB),  das  Hauptgebiude  dne  Hefe  von  89^»  («138  FuB)  und  dnc  Hflhe  von 
(=63  Fuß);  das  Magazin  ift  15,34  »•  (^fiOFuß)  lang  und  IH,!!"'  {=^43  Fiif?)  tief  und  fiat  vom  und 
rückwärts  AustMuten  für  Studienplätze  von  je  \t\  x  6,io  n  (=  4  x  20  Fuß).  Durchweg  «nirden 
feaerfidtere  Konftruktionen  angewandt,  und  auf  wlrkfame  Lfiftung  und  Hdznnff  {ft  befonderer 
Wert  gelegi.   Ek-ktrifclie  Beleuchtung  ift  vorbanden. 

Die  Anlage  weicht  von  den  bisher  mitgeteilten  Beifpielen  wefentlich  ab.  Für  die  Vervaltung 
find  im  I.  Obeiiiefchoß  nur  zwei  Rlunie  fflr  Bibliothekare  und  den  Katalog  vorgerdien.  Die  fibrigen 
Räume  des  Erdgefehoffes  und  I.  OlxTgefthoffes  dienen  als  Lercfäie  und  Vortragszimmer.  Das 
ganze  II.  Obergetchoß  wird  als  öemmar  mit  lo  verfcbieden  grolkn  Räumen  benutaEt  Das  Magazin 
hat  fOnf  niedrige  Bfichergerchofre,  von  denen  das  III.  und  V.  Oddioß  mit  dem  Hauptgebäude  in 
Verbindung  ftehcn.  Zwei  Lauftreppen,  ein  Aufzug,  die  oben  erwähnten  Lefeplätze  und  dn  offdiCT 
Balkon  zum  Reinigen  der  Bücher  find  vorhanden.   Es  ift  für  300000  Bücher  berechnet. 

Der  große  Lefefaa!  ift  SO,««  («100 Fuß)  lang  und  18,2a,  bezw.  19,20"  (=öO,  bezw.  63 Fuß) 
breit  und  4,88"  (»16  Fuß)  hoch.  300  Leteplätze  find  vorhanden.  An  den  Wänden  ftdit  dne 
Handbibliothek  von  10000  Bänden.   Die  Beleuchtung  ilt  teitlich. 

Eigenartig  ift  die  Anordnung  des  Mittclflurs,  welcher  Deckenliclit  erhalten  hat,  d.TS  auch  zur 
Erhellung  des  großen  Lefefaales  dient.  Wenn  audi  der  Zugang  zu  den  Zimmern  des  Seminars 
unter  Aufficht  fteht,  fo  fctidnt  dne  Störung  durdi  den  Verkdir  auf  der  oberen  Galerie  nicht  au»* 
gcfchloffen  zu  fein. 

Bisher  wurden  Üniverfitits-Bibtiotheken  vorgefahrt,  welche  felbftlndige  Ge- 
bäude bilden,  und  dies  trifft  bei  d^  meiften  neueren  Anlagen  auch  zu.  In  einigen 
wenigen  Fällen  ift  die  Bibliothek  in  einem  befonderen  Teile  des  allgemeinen 
Koüegienhaufes  untergebracht  worden,  fo  z.  B.  in  Roftock  und  im  neuen  Univer- 
fitätsgebäude  zu  Wien. 

Von  Bibliotheken  anderer  wirfenfchafUicher  Inftitute  ift  mehrfach  bereits  die 
Rede  gewefoi.  Erwähnt  wurde  die  icole  de  droit  zu  Paris  (flehe  Art  48  (&  74) 
u.  Q2  (S.  149)  und  die  Library  0/  tke  London  InftUution  zu  London  (fiehe 
Art  94  (S.  160). 

3)  Bibliotheken  von  Körperfchaften  und  Behörden. 

Von  derartigen  Bibliotheken  wurden  im  vorhergehenden  kurz  erwähnt  in  133. 
Art  48  (S.  80)  die  Bibliothek  des  Parlaments  zu  Ottawa  (fiehe  Fig.  101  {S.  81J), 
fowie  des  New  recorä  Office  zu  London  (fiehe  Art.  69  (S.  115). 

In  der  Ret^el  werden  die  Bibliotheken  von  Körperfchaften  und  Behörden 
nicht  fo  umfangreicti  fein,  daH  bcfondere  Gebäude  für  l'ie  zu  errichten  find.  Sie 
werden  vielmehr  in  Räumen  unterzubringen  lein,  die  einen  Teil  der  Qefamtanlage 
bilden  und  in  der  Teilung,  Beleuchtung  und  Heizung  von  den  Einrichtungen 
derfeiben  abhingtg  fein  werden. 

ÜRAsrt^  A.   Handbuch  der  Dibliothcksichre  Wim.  Netic  AuM.  Leipzig  1902.  S.  »»•  ff. 
■M)  r«kr.-Repr.  nach:  Inctpfion,  dtdicatory  addrtfftt,  mä  d^firtßilom     iüc  Ciwto  EOUi  Slttm  ätrarfjtr 
tkt  Ohio  Wtfltjan  luüttrjt^.  1898,  S.  40,  4t,  44.  4$. 
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Fig.  334. 


Fig.  335. 
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Als  hierher  gchöri^^es  Bcifi^icl  ift  die  in  Art.  70  (S.  120)  erwähnte  Bibliothek 
des  Minifteriums  der  öffentlichen  Arbeiten  zu  Berlin  zu  nennen.  In  ähnlichem 
Sinne  triHt  das  gleiche  bei  der  Bibliothek  des  Abgeordnetenhaufes  zu  Berlin,  die 
ebendafelbft  bereits  ervihnt  vorden  ift,  zu.  Große  Leferäurae  mit  einer  Hand- 
bibliothek  find  mit  ihr  in  Verbindung  gebracht;  die  ganze  Anordnung  ift  aus 
F'P-  338  ■^"*)  zu  erkennen.  Das  Büchermagazin  hat  g  üekhoffe  von  je  2,20  "  lichter 
Höhe  erhalten  und  reicht  durch  zwei  und  ein  halbes  Ciefchoß  des  Gebäudes. 

Die  Hausbibliotheken  der  Verualtungsämter  des  Deutfchen  Reiches  find 
ferner  Oegenftand  befonderer  Ausfahrungen  gewefen,  da  ihre  bauliche  Unter- 
bringung zu  eigenartigen  Konftruktionen  Vcranlaflung  gegeben  hat  (fiehe  Art  68 
(S.  110).  Von  den  Biblinthckt-n  dfs  Reiclis-Patentamtes,  des  Rcichs{..a'riindtieits- und 
des  Reichsverficheruii^^r^amtcs,  lowie  des  Deutfchen  Reichstages  find  Bcfclireibuiigcii 
und  Abbildungen  im  vorhergehenden  gebracht  wurden.  Einzelheiten  der  Reichstags- 
bibliothek nnd  in  Art.  69  (S.  116),  77  (S.  131),  90  (S.  146)  u.  95  (S.  167)  geTchadert. 

Flg.  338. 


Bibliothek  des  Abj^cutdiicteiihaufcs  zu  Berlin 
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Staender.  Das  EinhdIsinaB  för  die  l^nmberechnung  von  BAchermagazincn.  CentralbL  d.  Bauverw. 
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Wenker,  O.  Das  ^Marburger  BflebeiseTteli''  und  der  Verrnchsbau  an  der  Marbiüger  UniverTiläts- 
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Browne,  O.  W.   The  planning  of  pubUc  Ubmrtes.  ßuüder,  Bd.  67,  S.  144Q,  1464. 
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StatifUfches  Amt  der  Stadt  Dortmund.  Bericht  Aber  das  Eigebniß  einer  Rundfrage  bei  40  deutfchen 

Städten  betr.  Volksbibliotheken  und  LefehnKcn.  Von  O.  TenIUS.  Dortmund  1899. 
Macearlane,  J.  Library  admiaiftration.  London  1899. 
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Erfcheint  reit  1806 

BlitterfürVolksbibliothckcnund  Lefehallen.  Herausg.  von  E  Ueseoano.  Leipzig.  Erfcheint  feit  u/k). 
Jahrbuch  der  deatTdien  BibUotheken.  Hcnug.  vom  Verein  deatrdicr  BibUoUieksre.  Brfcheint 
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New  Ubrary,  Graffon-ftreet  Eaft^  Tottenham  Court-road,  Building  news,  Bd.  24,  S.  3Ö0. 
Labrouste,  H.  Bihtiethi^ae  nuUonut^  rue  /HduUeu,  d  Paris.  Revue  gM.  de  tardi.  1873,  S.  345 
u.  PI.  5^^-58;        S.  144  u.  n.  40-43;  18791  S.  3  u.  PI.  1-3,  40»  4»* 
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Nmf4e  et  hihliothhjtu  ä  Onnohle.  Encydop(die  danh.  1874,  PI.  169-170,  175,  224:  1875,  S.9  u. 

P!.  249,  234   255,  270,  279,  302-  303;  "876,  PI-  39^'.  4»J. 
Rramiiach.  Die  groOherzoglichc  Hof-  und  Landesbibliothek  in  Carlsmhe.  Orlsnihe  1875. 
Hereford  free  library  and  mufeum.   Builder,  Bd.  33,  S.  140. 

Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München:  Bautechnifcher  Führer  durch  München.   MQnchen  1876. 
S.  140. 

Interior  of  library,  ßiowing  elevation  of  booUcafc,  etc.  Building  news,  Bd.  30,  S.  244. 
CompäUioa  dejigns  Jor  ihe  free  library  and  maj't  um,  Derby.   Building  news,  Bd.  30,  S.  462. 
Free  UbfUty  and  mufeum,  Derby.   Building  news,  Bd.  31,  S.  468. 

EspfeRANDirr,  ]].    £cole  des  beaux-arts  et  bibliothhfiie  de  la  ville  ä  Marfcillc.   Revue  ß6t.  de 

Parch.  1S76,  S.  7  u.  PI.  3   10;  1877,  S.  58  11.  PI.  14    iS;  1S78,  S.       11.  PI.  43-  46. 
Leithe,  F.  Die  k.  k.  Univerfitäts-Bibliothck  in  Wien  etc.  Wien  1S77. 
Oeffcntliche  Bibliotheken  in  Berlin:  BeHin  und  it  iiK-  lauten.  Berlin  1Ö77.  Thdl  i,  S.  147. 
A  model  public  library.   Building  news,  Bd.  32,  S.  ^7. 

La  noareUe  bibliothique  de  l'icole  de  droit.   La  Jemaine  da  eoitß.  1877-78,  S.  115. 

MONTREUII-,  J.   La  bibUothique  nationale,   Paris  1878. 

Sauvaoeot,  L.  Le  nouveau  mujie-bibliothkque  de  Ronen.  Gaz.  des  arch.  et  du  bat.  1879,  S.  192. 
The  new  free  library  amd  mufiam,  Derby.  Baäder,  Bd.  37,  S.  laöo. 
Sunderland  mufeum  and  free  library.   Buiider,  Bd.  37,  S.  »316. 
LiJNOSTEOT,  B.  Kfing^iai  bibliotehä  in  Stockholm,.  Stockholm  187g. 

Heinemann,  0.v.  IMe  hcnoel.BiUiothek  zu  Wolfenbütld  etc.  Volfenb&ttd  1879.  -  9.  Aufl.  1894. 

Smf.rixXK,  C.    The  Picion  reading-room,  Liverpool,   nngintrr,  Bd.  4R,  S  24:?. 
SZKALNlTZKV  öt  KoCH.  Königl.  uitgarifdic  Univcrfitäts-Bibliolhek  in  Budapest   AUg.  Bauz.  1880, 
S.27. 

Der  Neubau  der  k.  öffentlichen  Bihüothrk  in  Stuttt^nrf.   Zcilfchr.  f.  Bniikdc.  i9Po,  S.  253. 
TiEDEMANN,  V.    Die  neue  Univerritäts-Bibtiothek  zu  halle  a.  S.   Wochbl.  f.  Arch.  u.  Ing.  1880, 
S.33a 

New  miifrrim  and  library,  Roiir/t.    Ruilder,  Bd.  38,  S.  339. 
Library  at  Noyon.  Building  news,  Bd.  38,  S.  4S4. 

Neif  fr»  Ultrary,  mußtam^  aad  fäenu  Md  ari  ß^ools,  Car^ff„  Buäding^  news,  Bd.  38,  S.  484. 

Weyer.   Her  Neubau  der  St.idtbiMiotlick  zu  Köln.   VC'oclibl.  f.  Arch.  u.  Ing.  1881,  S.  510. 
Bibliothique  de  Picole  de  droit,  ä  Paris.  Encydopidie  cTarch.  iSSi,  S.  91  u.  PI.  728,  737,  7C4. 
DziADZXO.  Die  Bibliothek  und  der  Lefefaal  des  Britirchen  Mitfeums.  Preuß.  jahrt>.,  jahrg.  1881, 

S.  '^^(^. 

La  bibliotheque  Saint-Marc,  a  Venife  äite  *Libreria  vecchia*.  Eacychpidie  d'arch.  1881,  S.  95  u. 
Pi.  765  -7Ö6. 

Riebmond  free  public  library.    Ruilder,  V>d.  \n,  S.  370. 

The  Inner  Temple  library.  Building  news,  Bd.  41,  S.  626,  692. 

SziLAOvr,  A.  V.  Die  KAnigi.  ungarifche  UnlverntSts-Bibliothek  zu  Budapeft  elc.  Budapeft  1882. 

Univerfitätsbibliothek  in  üreifswald.   7eifrclii.  f  P.iuu-.  1882,  S.  135. 
BiblioUtelc  der  Univerfität  zu  Kiel.  Zeitfchr.  f.  Bau«-.  1882,  S.  507. 
Die  neue  Univerfitäts-Bibliothck  zu  Halle  a.  5.  Batigv1(s.-Ztj;.  1882,  S.  616. 
A  defii^ti  for  free  library  artd  mitjeuni,  Oldhatii.    Ruilder,  Bd.  .p,  S.  53. 
De/ign  f  or  public  library,  Oldham.   The  architeä,  Bd.  18,  S.  »75. 
Narjoux,  f.  Paris.  Motmtneiäs  äe9&  par  la  välf  1850— tSSo,  Paris  1883. 

F'id.  2;  RibUoihl'que  de  P/cole  de  droit;  von  LhcuREUX. 
New  library  and  mujeum,  Melbourne.   Builder,  Bd.  42,  S.  386. 
The  Harris  free  public  library  and  mufeum,  Prefton.  Btt&Ur,  Bd.  43,  S.  347. 
The  Gilftrap  free  library,  Newark-on-Trent.   Building  news,  Bd.  44,  S.  286. 
Free  lUtrary,  Beljaß.   RuUdiag  news,  Bd.  45,  S.  768,  848. 

Das  neue  Wbliotlnkgcbäude  in  Stuttgart:  Stuttgart.    Führer  durch  die  Stadt  und  ihre  Bauten. 

Stuttgart  1884.   S.  (ib. 
Der  Neubau  der  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel.   Deutfche  Bauz.  1884,  S.  38«},  401. 

MOLLER.  Das  alte  und  neue  Bibliotheksgebäude  zu  Wolfenbüttcl.   WociibJ.  f.  Arch.  u.  lug.  1884, 

S.  88. 

Die  Bibliothek  der  neuen  Univerfität  Wiener  Bauind.-Zeiig.,  Jahr^;.  2,  S.  83,  99. 
D^gn  for  Bdfi^  foet  mrmy.  Baäder,  Bd.  46,  S.  330. 

Drß^-n  for  free  libraty,  Rclfa  fl.    The  architect,  Bd.  32,  S.  38g. 
Lincoln  library,  Lincoln.  American  archiied,  Bd.  15,  S.  126. 
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Free  Ubrary,  Wateriown.   American  arrhUcd,  Rd.  \%  S.  222. 

The  Britijh  mujcurn  and  the  bibliothique  nauonai  reaäing-rooms,  American  ardtilect,  Bd.  l6|S.2ga. 
Som  fiiuMit  Paris  libraries,   American  archited,  Bd.  16,  S.  303. 

TIEDF.MANN,  V,   Di>  Univerrifäts-Pih'  o'!'.  k  \:\  l  'n'lp  -  S.   Zeitfchr.  f.  Bauw.  1885,  S.  33t. 
The  Leyland  free  Ubrary  and  mujtuin  at  hindiey,  BuUder,  Bd.  49^  S»  767. 
Prixe  deßgns  for  the  public  Ubrary  buildings,  Boßfu»  Ammam  ar^eet,  Bd.  lO^  &  79^ 
Dartmoufh  College  Ubrary  {Wilfon  Halt),  Hannover.  American  archited,  Bd.  17,  S.  laS. 
Library  oj  univer/Uy  oj  Mic^gan.  American  ardüteä,  Bd.  18,  S.  55. 

Roth,  f.  V.  E  Gefchichte  nnd  Berdireibimg  der  kflntel.  LattdesMbliothek  in  Wiesbaden.  Franit' 

furi  a.  M.  1886. 

Stadtbibliothek  in  Frankfurt  a.  M.:  Frankfurt  a.  M.  und  feine  Bauten.  Frankfurt  1886.  S.  139. 
Landauer«  V.  Die  neue  1^  öffentliche  Kbliofliek  In  Stndg^  Wochbt.  f.  Baulcde.  lORS^  Sw  455, 469. 
Bibliothique  publique  ä  Molden.   Moniteur  des  arch.  1886,  S.  46  n.  PI.  13,  14. 
ThibUc  Ubrary,  DarUngion.  The  architect,  Bd.  35,  S,  221 1 
TU»  Bmmur  fine  li^my.  Tke  arthiteä,  Bd.  3$,  S.  311. 

Library  of  Drew  theohgical  feminary,  Madifon.  American  arek&utf  Bd.  19^  8*138. 

PubUc  Ubrary,  SommerviUe,  American  architect,  Bd.  20,  S.  6. 

The  Qatm  city  of  Vmnotä  anä  äs  'Bä&igs  ätmty;  Baädii^  Bd.  5,  S.  39,  43. 

CuNa  Der  Eru'eiterungsbau  der  Univerfillta-BIbliodiek  zu  Oöttingen.  ZeiUdir.  d.  Ardu-  n.  Ing.> 

Vcr.  zu  Hannover  1887,  S.  »05. 
HUKT.  B^lmfähfue  Leaox  ä  New-York,  Moitifear  des  ardt,  1687,  S.  176  u.  PL  64. 
La  bibliothhiui  Srh  ielcfier.    La  conßrucfion  moderne,  J.ihrj;.  2,  S.  417,  ^25,  438  IL  PI.  (19^  70. 
Selected  dejign  for  Edinburgh  public  Ubrary.  Builder,  Bd.  53,  S.  g2,  168,  215. 
New  free  tibrary,  Norwood.  Baitder,  Bd.  53,  S.  436. 
The  new  Ubrary  for  Lambeth.    fiuilder,  Rd.  -33,  S.  £39. 
PooU  free  Ubrary.  Building  news,  Bd.  53,  S.  244. 

QmfMttÜw  dißl^n  for  ihe  Carnegie  Ubrary.  Americeut  arduteet,  Bd.  21,  S.  80,  isa 

Bibliotheken  in  Köln:  Köln  und  feine  Bauten.  Köln  1888.  S.  464. 

SUdtbibltothek  zu  Köln:  Lent.  Köln.  Feftfcbrift  für  die  Mitglieder  und  Thetlnebmer  der  61.  Ver^ 

fanimlung  deutTcher  Naturforfcher  und  Aerzte.  Köln  1888.  S.  589. 
Landauer,  Tu.  v.   Die  königliche  öffentliche  Bibliothek  in  Sdittgart.  Allg.  Bauz.  18B8,  S.47. 
BibUothhfue  du  parlement  a  Ottawa.  Moniteur  des  arek.  iSSS,  S.  104  u.  PI.  39, 
Batterfea  free  Ubrary.  Builder,  Bd.  55,  S.  414. 

Onuts  of  ScotUtnd  folicitors'  Ubrary,  Edinburgh.   Building  news,  Bd.  55,  S.  170. 

New  public  Ubrary,  Bofton.  American  architect,  Bd.  23,  S.  246,  270. 

The  rejccted  deßga  for  the  congreffional  Ubrary,  Wafhinglon.  American  arciiitect,  Bd.  24,  S.  20O. 
G£ny,  J.  &  O.  C.  Knod.  Die  Stadtbibliothek  zu  Schlettftadt.  FeRfdirift  znr  Einweihung  des  neuen 

Bibliotlieksgebäudes  am  6.  Juni  iS&j.   Sliaßbiirg  1889. 
Uoi^iNSACK,  ü.   Die  herzogliche  Bibliothek  zu  Wolfenbüttcl.  Baugw'ks.-Ztg.  »889,  S.  294. 
[Me  Bibliothek  für  das  Puriament  der  Vemnigten  Staaten  zu  Waihhteton.  Uhland's  Ind.  RundCdiaUp 

Jahrg.  .1,  5.  43, 

BütUothique  du  congres  des  Etats-Unis  ä  Wafhington.  La  femaine  des  conftr.,  Jahrg.  13,  S.  380. 

Deßgn  for  a  Ubrary.  Builder,  Bd.  56,  S.  108. 

The  Ubrary  of   The  Peopic's  palace^.   Builder,  Od.  57,  S.  174. 

The  Täte  Ubrary,  South  Lamberi-roaä.  Building  news,  BU.  56,  S,  542. 

Ckrkmmdl  Jht  puNie  Ubrwy.  Buitdli^  news,  Bd.  56,  S.  £64. 

PubUc  Ubrary,  Chelfea.  Building  news,  Bd.  56,  S.  813. 

Univerfitäts-Bibliothek  zu  Malle:  PiSTOR,  M.  Anftalten  und  Qnrichtungen  des  öffentlichen  üe- 

hindheitswefens  in  PreuBen.  Berlin  i8go.  S.  314. 
Der  Fxwettmingsbau  des  Archiv-  und  Bibliotliekgebäudes  in  Hannover.  GentralbL  d.  Bauvenv.  i8go, 

S.  52y. 

Die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin.  Blätter  f.  Arch.  u.  Kunfthdwk.  »890,  S.  18. 
Biblioihhiue  Schoekher  d  Pori-de-France.   Noav.  annales  de  Ul  COt^*  1890,  S.fii» 
,L>efign  for  a  public  Ubrary.   BuUder,  Bd.  59,  S.  340. 
AkenUen  public  Ubrary.  Baäding  news,  Bd.  59,  S.  73. 

Sate  public  Ubrary.    Building-  nrv'S,  ?>d.  50,  S.  330. 

Free  Ubrary,  Ladbroke  Grave,  Notiing  Hill.    The  architect,  BU.  43,  S.  387. 
Deßgn  for  Bermonäfey  free  Ubrary.   The  architect,  Bd.  44,  S.  319. 
RfibbUis  memoriat  lUmuy,  AHißgtott,  American  ardüteä,  Bd.  30^  S.  iggi. 
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Umbau  der  Univerntäts-Bibliothck  in  Bonn.   Cciilralb!.  d.  Ranvenr.  ?9qi,  S.  58. 
Hansen,  Th.  v.   Die  Valliano'icht  Bibliothek  in  Adicn.   AUg.  Bauz,  lögi,  S.  7. 
Thg  tentral  libnuy,  Chdfea.  Builder,  Bd.  60,  s.  (kS. 
Minnrapolis  public  ühmry.    ntiildin^  nrws,  F^d.  60,  S.  532. 
üouthampton  Jree  library-jeltcied  defign.  Building  news,  Bd.  61,  S.  500. 
ne  eeniral  I^mry,  Brixton.  Building  news,  Bd.  61,  S.  666. 

Univerfitäts-Bibliothek  zu  Halle  a.  S  :   SrAi  nr,  HTm  i  mann  &  v.  Fritsch.  Die  Sladt  Halle  a.  S. 

im  Jahr  1891.  Fenichrift  für  die  Mitglieder  und  Theilnehmer  der  O4.  Vcrfaininlung  der  Oc- 

rdlfchaft  dentrchar  NttwforTchcr  und  Aozte:  Htlk  1891.  S.  a6a 
Chilovi,  D.  &  A.  Papini.  f/  miovo  pelazu  per  la  bibUottm  rndtmak  eentnle  di  FUmze, 

Florenz  1892. 

Univerfüitsbibliothdc  zu  Ldfttis;  Leipzig  und  fdne  BditeiL  Ldpcig  1892.  S.  aar« 
Wettbewerb  fOr  den  NeubBu  einer  UniverfitSts^bliothelc  in  BaFd.  Sctiwdz.  Bftuz^  Bd.  ao,  S.  7S, 
^,  95- 

Schlosser,  A.  Udicr  den  Neubau  der  Univerflttto-Bibliotlidc  in  Oraz.  Centralbl.  f.  Bibl.  1892, 

S.  568. 

Univerfitäts- und  LandcsbiblioUick  zuStiaßburg:  Straßburg  und  rdnc  Bauten.  Strasburg  1894.  S.434. 
BibKoihelc  im  neuen  Rddistatifsliaus:  Rapsilscr,  M.  Das  Rdcbslagshans  in  Beriin.  Berlin  1894. 

S.59. 

Orecnwood,  Th.  Public  iibraries  etc.  4.  Aufl.  L.ondun,  Paris  u.  Melbourne  1894. 

Shke  Newington  free  library.  Bttäder,  Bd.  fei,  S.  53. 

Library,  Welbeck  abbey.  Builder,  Bd.  65,  S.  226. 

Coldteßer  public  libnuy.  Builder,  Bd.  65,  S.  282. 

The  College  library,  Aberyftwilh.  Building  news,  Bd.  64,  S.  535. 

Shmtditch  public  library.  Building  news,  Bd.  64,  S.  Ü33. 

New  public  library,  ColdujUr.  Building  news,  Bd.  64,  S.  7()9. 

Wejlminjter  free  public  library  for  the  united  parißes  of  St.  Margaret  and  St.  John.  Building 

news,  Bd.  f>5,  S.  7. 
The  central  public  library,  Camberwell.  Building  news,  Bd.  65,  S.  303. 
F.xtenßons  of  the  Cardiff  free  library.   Building  news,  Bd.  65,  S.  857. 
Täte  central  library.   The  archited,  Bd.  49,  S.  r-J 
Merton  coUcgt'  library.    The  archited,  Bd.  41),  S.  165. 

Library  btiilding  of  the  Northweßirn  uiiivcrfity,  Li  anßon.   Anurican  ardnted,  Bd.  41,  S.  59. 

Propofed  building  for  the  Lithgow  library,  Augußa.   American  architett,  Bd.  42,  S.  116. 

Competäiife  de/tgn  for  SeovUle  memorial  litmiyt  Salislnuy.  AnAitedare  and  buädiag,  Bd.  19^ 
S.  151. 

S I  hiNH  u;f.[:R.  Die  neue  Kreis-  und  Stadibibliotlu'k  in  .■\uL;sburg.  Deutfchc  Bauz.  iS<)4,  S.  233,  345. 
Merton  (oUege  libnuy,  Oj^ord,  by  the  latejojeph  Naß.  Building  news,  Bd.  66,  S.  253. 
Fatmottth  fUee  übmry.  —  The  Pitffmmt  Edwarids  free  library,  Cambmie.  ibäiBng  news,  Bd.  0(\ 
S.  497. 

The  Walthamftow  public  library.   Building  aews,  Bd.  67,  S.  427. 

Seleded  defign  for  public  library,  Knigfton-i^»'HttU,  Building  news,  Bd.  67,  S.  499. 

Deßgn  for  Lithgow  Ubnuy  wid  readiag  room  affoek^on,  Aju^fku  Anhiteeture  and  haildiag, 

Bd.  20,  S.  ^i  'i. 

IlAifSMANN,  S.  Die  kaiicrlidie  L'üivcrfitjts-  und  Landesbibliothek  in  Straßburg  etc.  Straßburg  1895. 
Modenic  Neubauten  aus  Süd-  und  Mitteldeutfciiland.  Heransg.  von  W.  Kicx.  Stuttgart.  Jabf|^.  i, 

Taf.  71,  72,  80:  Landcshihliotliek  in  Straßbtirfr;  von  NrrKrLMANN. 
Archiv-  und  Bibliothckgebäudc  111  Aachen:  Aaclicii  lik^'y  ttc.  Aachen  1895.   S.  111. 
ROSSBACH,  A.   Die  I  'niverfitätsbibliotliek  in  Leipzig.   Zeitfchr.  f.  Bauw  1895,  S.  341. 
Wanderi  EY,  G.  Die  foeie  ixTehaile  und  Volldbibiiotiiek  in  Zwitiau  in  Mäincn.  Baugv)cs.'Z(g. 

1895,  S.  1075. 

Defign  for  a  public  library.  Builder,  Bd.  69,  S.  336. 

The    Pa  ffrnorc  F.tiwards,  free  library,  Hammcrfnuth.    Baädil^  newS,  ^A.  fA, 

Michel  Angdo's  library.    The  archited,  Bd.  53,  S.  108. 

The  Bojfon  public  ti^ry.  Ammean  architeet,  Bd.  48^  S.  3,  72. 

Uniiirfify  and  territorial  library,  Stnißlniri^,  Gtrmany.    Amrnran  nrchitcrf,  P>cf.  40,  S.  94. 
Competittve  and  accepted  deßgns  for  the  public  library,  tall  River.  American  archited,  Bd.  go^ 
S.  4^,  "jo. 

EBRAito,  f.  C  Die  Stadtbibliotbelc  in  Franldurt  am  Main  de.  Franldurt  a.  M.  1896. 
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Königliche  Biblro{tiek  in  Berlin:  Berlin  und  leine  Battlen.   Berlin  xQip.   Hd.  IF,  S.  tJ-^o- 
Univerfitäts-Bibliothek  in  Berlin:  Berlin  und  icine  Bauten.  Berlin  1896.  Bd.  Ii,  S.  260. 
Univerfitäts-Bibliothek  zu  Budapeft:  Technirdier  Fahrer  von  BudafMft.  Budapeft  18961  &  135. 
Bibliothek  der  rnivcrfität  Graz.  Allg.  Bauz.  1896,  S.  1. 

BQcherrpcichcr.  des  Reiclistagshaufes  zu  Berlin.  Centralbl.  d.  Bauven»'.  i)»g6,  S.  5(13. 

Die  neue  OfTenttiehe  BibHolbdc  In  BoRon.  Zdtrdir.  d.  ÖR.  In^.-  u.  Arch.-Vcr.  1896,  S.  303. 

Die  Freie  Volkshihliothck  in  Tvt-'Ahu.    Illuftr.  7.\^-  ^Sqtt,  S.  170. 

ScnwEDELER-MtvtR,  H.  Pas  neue  Bibliothek^ebaude  m  Straßburg.  Beil.  z.  Allg.  Ztg.  189Ü, 
Nr.  79,  S.  I. 

Extt'iißon  of  (he  free  library,  Card;  ff.    Builihr,  Bd.  70,  5.560. 

Qhrijtk  library,  Owais  College,   iiinldir,  Bd.  71,  5.4114. 
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Von  t  Dr.  Heinrich  Wagner;  neu  bearbeitet  von  Heinrich  Waoner  jun. 

3.  Kapitel. 

Mufeen  im  allgemeinen. 

Eine  Fülle  von  Kunftwerken,  Koftbarkciten  und  Merkwürdigkeiten  aller  Art,  131. 
ein  nncrnicf')liclier  Schatz  von  NitiiüTcbilden,  von  der  vorgefchichtlichen  Zeit  bis  vsvreTuiui 
auf  die  Jetztzeit,  find  uns  ubeiliutcrl  worden.   Die  Gebäude,  in  denen  lie  ge-  Kitneiiung, 
fammelt,  geofxünet  und  aufbewahrt  werden  und  die  dazu  beftimmt  find,  fie  dem 
Verftändnis  aller  Krcife  der  Mit-  und  Nachwelt  zugänglich  zu  machen,  heißen 
»Mufeen  '.  Zu  ihrer  Bereicherung  trägt  unfere  Zeit  ihren  Anteil  bei,  indem  fie  auf 
allen  Schaffensgebieten  ftets  neue  Schöpfungen  hervorbringt,  die  der  Erhaltung 
wert  find.    So  hat  fich  denn  längit  die  Notwendigkeit  der  Abfcheidung  der 
Sammlungen  nach  ihrem  Inhalt  und  nach  der  Errichtung  neuer  Sammlungen 
für  einzelne  Zweige  der  Wiffenfchaft,  Kunft  und  Technik  herausgeftellt  Dem* 
gemäß  kann  man  heute  unterfchcidcn: 

1)  Muleen  für  Kutilt  und  Kunltwilfenfchaft,  Altertumskunde  und  Kultur- 

gefchichte; 

2)  Mufeen  ffir  Kunfthandwerk  und  Gewerbe; 

.   3)  Mufeen  fSr  Naturkunde^  Völkerkunde  und  verwandte  Wiffenfchaften; 

4)  Mufeen  für  befondere  Zwecke,  für  Ocs^nftände  aus  einzelnen  Fach- 

gebieten, und 

5)  Muleen  für  mehrere  verfchiedenartige  Sammlungen. 

Die  MuGeen  gehören  heutzutage  gewiffermaßen  zu  den  Kulturmeffem  eines 
Volkes.  Sie  find  unentbehrliche  AnftaKen  im  Staat  und  Oemeinwefen,  fowohl  zu 
Zwecken  der  Belehrung  und  allgemeinen  nildung  des  Volkes,  als  zur  Förderung 
emften  Studiums  des  Gelehrten  und  Künftlers. 

a)  Oefbhiclididie  Bntwlckdimg. 
1)  Klaffifches  Altertum. 
Mufeton  ((low^ov)  hieß  urfprünglich  bei  den  Griechen  ein  jeder  den  Mufen 
geheiligter  Raum.  Die  Alten  übertrugen  das  Wort   uf  Anftalten,  die  wir  heute 

Univerfität  oder  Akademie  nennen  würden,  die  alfo  mit  unfcren  Mufeen  nur  das 
üemeinfame  hatten,  daß  fie  den  Wiffenfchafteii  und  Künften  dienten. 

Das  bedeutendfte  Mufeum  des  Altertums  beftand  in  Alexandrien mit 
deffen  berühmter  Bibliothek  es  verbunden  war.  Unter  PioUmaios  IL  PhUadelphos 
gelangten  bekie  Anftalten  zur  höchffen  Blüte. 

*^  Sidie:  PAin-Knr.  O.  OmAlcMMdiliilldieMMrcni.  BcrNn  ilgS  -  ferner:  Emck  it  Grumoi.  AnsmniMEncy 
WUtaCArflm  md  Kliifie.  U^iMff.  fid.UI,  S.49u.«Amn. 
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Das  Muffum  von  Alexandrien  ftand  mit  den  dorlij^cn  königlichen  Paläftcn  im  Zufammcnliang 
und  war  eine  Heinirtätte  für  Gelehrte,  die  in  den  geineinrdiaftlichen  Hör-  und  SpeUefälen,  in  den 
Wandclbahnen,  Sfiulengflngen  und  Exedien  des  wetlot  Oebandcs  fich  der  Ei^grOitdungr  und  Ffiide» 
rung  aller  Wiffcnrclinffi'n  iitu!  Küiiric  w  idnu-len,  Sie  lebten  dm  in  auf  öffcntliclic  K'often  in  einer 
Art  klölterlichen  Oenieinfcliaft  unter  der  Oberauf  ficht  von  Prieftem,  welche  während  dreier  Jahr- 
hunderte die  einheimifciien  Könige  und  ttnter  der  ROmerherrfdiaft  die  Kaifer  einfelzlen.  Auch  diefe 
iiiiteiliiclten  da^  Mufeiim  /ii  Alexandrien  mit  bcfondcrcr  Vorliebe.  Seit  der  Schleifung  der  Stadt 
unter  Diocletian  (296  nach  Chr.)  wird  des  Mufeums  nicht  weiter  gedacht ^  feine  gleichzdtigc  Zcr- 
ftöning  erfcheint  außer  Zweifel.  Seine  Refte  nahm  vahrTcbdntlch  das  Serapeum  zu  Alexandrien 
in  fich  auf,  und  mit  der  Umwandelung  diefes  Tempels  in  dne  chriftUche  Kirche  (360  nadi  Qnr.) 
verfankcn  fic  in  völlige  Dunkelheit. 

Die  Tätigkeit  des  Alexandrinifchen  Mufeums  übertraf  die  aller  Schwelter- 
antlalteit  des  Altertumes,  die  in  Athen,  Antkichia,  Tartos,  Pergamon  ufv.  bc- 

ftanden,  bei  weitem.  Sie  alle  waren  keine  eigentliche  Mufeen  in  unferem  Sinne. 
Solche  gab  es  in  Griechenland  überhaupt  nicht.  Die  Kunftwerke  der  Hellenen 
wurden  nicht  für  Sammlungen  gefchaffen.  l:s  waren  glückliche  Zeiten,  als  noch 
die  Werke  der  Bildnerkunft  auf  den  Plätzen  ihrer  eigentlichen  ßeitimmung 
itanden,  als  eine  Quadriga  des  Zeus,  eine  Juno  oder  eine  Pallas  noch  auf  den 
Giebeln  ihrer  Tempel  thronten,  ate  Venus  noch  in  den  Gärten  des  Alkmenes» 
Merkur,  Herkules  und  Eros  noch  in  den  Oymnalien,  Neptun,  Tritoren  und 
Nereiden  noch  am  Meer  und  Diana  noch  im  heiligen  Haine  [fanden.  In  folcher 
Umgebung  erweckten  die  Schöpfungen  der  Kunft  des  ßcichauers  Bcgeilterung  und 
erfüllten  dadurch  ihren  erhabenlten  Zweck. 

Das  reihenveife  AufTpeichem  von  Kunftwerken  in  Sammlung^raumen  vider- 
fprach  dem  Oeifte  des  AUcrtuines  -«»).  Der  klaffifche  Schönheitslinn  mußte  not- 
wendig darauf  ausgehen,  die  verrdiiedcnen  Stücke  in  einer  Weife  anzuordnen, 
welche  ihren  Zul'aniiiienliang  untereinan(i«-r  und  mit  der  umgebenden  Archi- 
tektur vermittelte.  In  diefem  Sinne  hat  nun  fich  wohl  das  Anbringen  der 
Tafelbilder  zu  denken,  die  fich  mit  der  Zeit  in  der  als  ^Pinakothek"  bezeichneten 
Nordhallc  der  Proi^Nläen  zu  Athen***)  anfammelten,  fovie  der  Stuckgemäide,  mit 
denen  ihre  W'iuidc  gcfclunück't  waren. 

Die  alten  Schriftfteller  erzählen,  daß  die  Machthaber  der  Diadüclienzeit  und 
die  reichen  Privatleute  Griechenlands  damals  mit  Eifer  Kunftwerke  fammelten  und 
unerhörte  Summen  dafür  bezahlten 

Schöll  Piolemaios  Philadelphos  bcfaf)  eine  Anzahl  Gemälde  älterer,  tykonifeber  Schule;  deini 
er  fdimückte  damit  die  Wände  des  von  Kallixenos  befchriebenen  Prachtzeltes.  Und  nicht  weniger 
als  100  Bfldliulen  varen  vor  den  Pilafteni,  welche  die  Wandfelder  des  Zeltes  fchieden,  aufgefteltt. 
Auch  die  Könige  von  Pergamon  fcheinen  fich  bemfiht  zu  hatxii,  alte  Kunftwerke  zu  erwerben. 
Der  makedonifche  Hof  war  reich  an  Statuen  und  Gemälden.  Ambrakia  in  Epblts,  einft  die  Refidenz 
des  Pyrrhos,  war  voll  von  Kunftfchätzcn,  bis  fic  i8g  vor  Chr.  der  Konful  M.  Falvius  nach  Rom 
bringen  ließ. 

Die  kultharcn,  auf  Lindenholz  gemalten  Tafelbilder  waren  leichter  Be- 
fchädigun^en  nusgeietzt  als  die  Sttickgenialde.  Deshalb  wurden  jene  zu  ihrer 
belferen  Sicherung  in  einem  bcfonders  für  he  eingerichteten  Raum,  in  der  »Pina- 
kothek«, unter^bracht,  velche  nach  Vi^vv  einen  notwendigen  BeRandteil  des 
helteniftifchen  Wohnhaufes  bildete. 

Auch  in  den  Tempeln  mochte  fich  mit  der  Zeit  eine  größere  Anzahl  von 
Tafelbildern  anfammelu.   Eine  Menge  anderweitiger  Weih^elchenkc,  Waffen, 


SIdK!  HriBia,  W.  UnterfMlranani  Bbrr  die  eunpinUclw  WamliulcRf.  Letpiie  1873.  S.  nqi 

•*■)  Siehe:  IUkman,  c.  Utocmpliic  von  OriecbcnUtnd.   Bd.  I.    I.i-ipzig  tSOi.   S.  308  (mit  Stellcnangaboi  aiu 
l'aul.  C  2a.  6,  rini.  h.  n.  3i.  jo,  30,  loi)  -  (o«k:  DöUPFtlD'«  Tlaii  Uct  Propylärn  in:  DcRtfclK  B«u.  1886,  S.  tm. 
*"|  Stelle:  Helno,  a.  b.  O.,  &  i*t;  laS. 
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Kultus-  und  Hausgeräte,  die  an  den  Wänden  an/.ubrinj^^en  waren,  mulUc  zwar 
das  Hervortreten  der  üemälde  beeinträchtigen;  lic  bildeten  aber  insgcfamt  einen 
Schatz  von  Kunftwerken,  eine  Art  Mufeum 

In  Rom  dienten  die  aus  Griechenland  geraubten  Kunftverlce  audi  zum 
Schmuck  von  Teinpeln  und  Paläften,  von  Theatern,  Thermen  und  Säulengängen. 
Hierzu  j:,'efclltcn  ficli  die  Schöpfungen  der  eigenen  Kunfttätigkeit,  die  ficli  anfangs 
hauptfäclilich  der  Entwickeiung  der  Malerei  zuwendete,  fpäterhin  das  hiitorilche 
Relief  Ichuf,  das  den  malerifchen  Schmuck  zum  Teile  erfetzte.  Befonders  pro- 
dulctiv  var  die  Kaiferzeit  und  unter  den  damals  zur  Blüte  ^langten  Kunftzveigen 
müTfen  die  MxMk,  die  Glyptik  und  die  Toreuttk  genannt  Verden.  Bald  gab  es 
nt!T'  Sammlungen  mancherlei  Art.  SiiHa  und  Cicero  fammelten  gcfctinit'cne 
Slciiic.  Ferner  werden  Sammlungen  murrbinilclier  üefäl'e  faiis  Murrluluin, 
Flußfpat)  civtälmt.  In  Bibliotheken  pflegten  Bülten  von  Oclchiicn,  Dichtern  und 
anderen  berühmten  MInnem  au^Rellt  zu  werden. 


2)  Mittelalter  bis  Neuzeit. 
Im  Mittelalter  begannen  die  gelehrten  Humaniftcn  Italiens  nicht  allein  den  '37. 
Schriften,  fondern  auch  den  Ruinen,  Statuen,  Gemmen,  .Wcdaillen  und  Münzen  ' 
des  Altertumes  ihre  Aufmerkfamkeit  zuzuwenden.  Schon  Cola  di  Rienzo  bemühte  "j^'J^ 
fich,  das  alte  Rom  Im  neuen  Rom  aufzufuchen,  die  Monumente  und  Trümmer  zu 
deuten,  die  Infchriften  zu  lefen  und  in  einer  Sammlung  zu  vereinigen 
Petrarca  war,  roviel  wir  wiffen,  der  erfte,  der  antike  Münzen  und  Medaillen  mit 
Leidenfchaft  fainmelte.  Es  war  fein  Stolz,  Knrl  IV.  n=>4  einige  Münzen  römilclier 
Kailer  als  Denkmäler  feiner  Vorfahren  zum  Gciciienk  zu  machen.  Francesco 
SquanUuu  brachte  von  feinen  Reifen  durdi  Griechenland  zu  Anfang  des 
XV. Jahrhunderts  viele  antike  Kunftwerke,  namentlich  Skulpturen,  in  die  Heimat*'*). 
Nach  dem  großen  Kirchenfchisma  hörte  in  Rom  nach  und  nach  das  Ka'kbrennen 
aus  antiken  Marmorwerken  auf.  Die  Altertümer  wurden  mehr  und  mehr  beachtet; 
Ausgrabungen  fanden  ftatt  Um  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  begannen  die 
Mediceer  in  Florenz;  fchon  Cctßmo  und  dann  fein  Bruder  Lotmxo  Magnat»,  im 
Palafte  neben  San  Marco  das  erfte  Mufeum  anzulegen  das  fich  durch  feine 
Schätze  an  antiken  Skulpturen,  gefchnittenen  Steinen  und  Gemälden  auszeichnete. 
Auch  die  aus  demfelben  Haule  hervorgegangenen  knnftfinnigen  r\ii-)ltc,  Leo  X. 
und  Clemens  VII.,  legten  Sammlungen,  erfterer  in  der  Villa  Medici  auf  dem  Monte 
Pindo  in  Rom,  an;  er  eriieß  1515  efai  fireve,  das  Rfi0ad  zum  Auffeher  über  alle 
Ausgrabungen  in  und  Rom  bis  auf  den  Umkreis  von  10  Miglien  ernannte ''*) 
und  fomit  das  Schickfal  der  Altertümer  wefentlich  in  feine  Hände  legte.  Nach 
und  nach  gehörten  «zu  der  Pracht  eines  Herrn"  nicht  bln(>  Pferde,  Hunde,  Hof- 
narren und  I^oeten,  fondern  auch  antike  Kunftwerke.  welche  dann  in  ftattiicher 
Zahl  in  den  Falliten  der  MaiUi,  ßorghe/e,  Barbermi,  Farnefe  ufw.  Aufnahme 
fanden.  Befonders  t)ellebt  war  eine  Saie  di  Cefarit  d.  h.  eine  möglichft  voll- 
ftändige  Reihenfolge  von  Statuen  und  Büften  der  römifchen  Kailer.  Bald  wurden 
Kunftwerke  des  Altertums  in  ganz  £un>pa  gefammelL 

■«}  .UnrcK  Itatan  iHbm  ihr  Vortlld  in  ilcn  Tenpciii  de»  iHn  OflcdiadtBdei . . .     ^e:  LtssiNO,  ). 
Unfcrcr  viter  Werte.  BcrUii  iM».  S  11.) 

f"^)  Siehe:  VoiuT,  S.  Die  Wiederbelebung  des  Idaffirchcn  AlKflhiin»  «dir  du  crfle  J«kriMiiidcrt  dc$  HnnMiriMimt. 

X  Aufi.   Berlin  j88o-8i.  Bd.  i,  S.  169,  47.  5a,  66. 

Siehe:  Naoi  kr,  ü.  K.   Neues  allgemeines  Kün  tl>  i  I  imcoii.   Bd.  17,  S.  I(B— 14S> 
"»»  Siehe:  Oseil-Feis,  Tm.  Ober-lUlietu  Hildburgiuuien  187a.  S.  917. 

•  ')  Siehe:  Kunft  und  Künftler  des  MiltelaUen  und  der  Ncuicit  Ml  gegea  Ende  da  tS.  Jihrfaunderi».  Hciu«.  wn 
R.  OoiiME.  Leipzig  1877  ff.  bd.  U,  a,  S.  314. 
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Damals  fanden  die  Werke  der  Plaftik  noch  eine  würdij^e  AufftelliinjOf,  die  ent- 
fprechend  dem  Ocifte  der  Rcnaiffaiice  vielfach  an  die  urfprüiigliclic  Bedeuliinp;  der 
Werke  erinnerte.  In  der  Villa  Borghefe  wurde  ein  Aeäkulapteinpel  für  die  alle 
Statue  des  Gottes  eitiaut;  daTdbrt  beEand  lieh  ein  Dianentempel  mit  der  dazu 

Fig.  339. 


t:SM 


i»i<i-i'i'r'MH'i'i-—  T  1  1  * 

Stshienhof  im  Belvedcre  des  Vatikan  rix  Rom«»'). 

gehörigen  Antike.  Den  achteckij^cii  St.ituL'iihof  im  rk-kcderc  des  Vatikan  (Fig.  339 
u.  340 licl»  Julius  II.  nach  Plänen  lirarmintci  zur  Aufnahme  jener  bedeutenden 
Bildwerke  enichlen -'-),  welciie  iicli  noch  iieutc  in  dem  Ipäler  ftark  veränderten 

Fakf.-Rcpr.  ludi:  Lctarouiuv,  P.  U  ViOkxm  €te.  Ptti«  täte-  {Mufü  Ph  CUmaMi»,  Pl.  a  «.  t7>> 
VcTfl.:  MicHuui,  A.  Oeffihicliite  des  SMmailwfc»  In  VaUcuüfdicii  Bclwrio«.  JahitMii  det  KaUol.  dciMfcfea 
Arthiolof  lltiwn  Inftlliiti,  Bd.  V  (1890)1  &  sq,  sfc 
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Bauwerke  finden.  Auch  in  der  Villa  Aibani  waren  die  Statuen  in  prächtigen 
Hallen  gut  verteilt. 

Die  Kunftwerke  des  Mittelalters  und  der  Renaiffance  zu  fammeln,  kam  zur 
Zeit  ihrer  Entitehung  niemand  in  den  Sinn.  Sie  waren  im  wahren  Sinne  des 

Wortes  Gemeingut  des  Volkes;  denn  fie  fchmückten  größtenteils  Kirchen,  Kapellen 
und  Klöfter.  Die  als  Tafelhildcr  gemalten  Altarblättcr,  fowic  plaftifche  Bildwerke, 
Denkmäler,  kirchliche  Gegeiiüimde  aller  Art  hatten  an  den  Plätzen  ihrer  Bcftim- 
mung,  trotz  der  mcift  mangelhaften  Beleuchtung'-"*),  eine  crhuiitc  Bedeutung; 
Kunftfchöpfungen  und  Icunftgewerbliche  Werke  weltlicher  Art  waren  CaTt  immer 


Fig.  340. 


Statuenhof  im  Belvcdere  des  Vatikan  zu  Kom*'^}. 


för  l}efondere  Zwecke,  denen  fie  am  Ort  ihrer  AufTtellung  in  Schlöffern,  Hallen 
und  Gärten,  in  Rat-  und  Zunfthäufcrn  ufw.  dienten,  gefchaffeti.  Wohl  mögen 
manche  felbltändige  Kunftwerke,  Koftbarkeiten,  Merkwürdigkeiten  ihrer  Zeit  in  die 
Wohnungen  der  Reichen  und  in  die  für  das  Gemeinwclen  beltimmten  Stadthäufer 
gekommen  und  darin  aufbewahrt  worden  Tein"");  allein  zur  Ausbreitung  und 

»*)  «Wie  Uta  mfiglidi,  Werke  aus  der  grollen  kUrriirhcn  Zeit  in  Kirchen  an  Altären  zu  emicikn,  die  zwifclien  und 
vor  da  Fairicm  fUun,  denen  fie  die  Rfickfeile  zulcchren,  fo  daß  ric  jeden  directen  Lictimrahl  entbehren  ?'  (Siehe :  Magnus,  E. 
Ucfacr  Bariditac  oad  Brirartrtui  von  RIumb  sur  Asirtdliiiig  von  SadptRrab  Zdtfdur.  f.  Bainr.  ttt|i  S.  aot.) 

•9  Zur  ZeU  der  Kmiltxmx  MtScn  Mmm  Cfltn,  Ulm.  A«etb«rg  idMl  NflnilwfK  bedCB«tBde  KaKtannler,  besonder» 
nakrdcnPUrisicni,  vmdaieifUMMdtMr»  Mrar'i  FMiid,  eiNcr  der  beinimtenn  Iii  Sdfaft  die  Kenmllt,  BtacntUdi  die 
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Flg.  34>. 


Uffizien  zu  Florenz, 

vom  Bogen  ge^en  den  Amo  (unter  dem  zweiten  Flurgang  in  Fig.  343)  aus  gefebcn. 


itilimifdic  haycncc  (Majolika)  gehörte  bereits  damals  m  Dtutfchland  zu  den  Rcfuchteflcn  KunriKCRcnlländen  und  wurde  gul 
bezahlt,  wie  das  .Unkurtpuch  >X'illibald  I.  Im  Hof*  zu  NümbeTg  von  IS74  -  77  bczeuRt.  (Nach:  OttiMiN,  A.  Sammler  und 
Sammlungen.  Trankt.  Ztg.  1893.) 
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Rg-  343. 


Aufteilung  folcher  Schätze  in  befonderen  üebäuden,  aUo  zur  Errichtung  eigent- 
licher Sammlungen,  gaben  fie  vorerft  keinen  Anlaß. 

Erft  feit  dem  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts,  als  die  Entfteliung  der  Samm- 
lungen von  Antiken  eine  weitere  Entwickehing  derfelben  gezeitigt  hatte,  als  fodann 
durch  Erbfchaft  und  Kauf  allmähUch  immer  mehr  und  mehr  Kunftfchätze  aller 
Art  in  den  Belitz  Einzelner  gelangt  waren,  und  als  insbeiondere  die  Erwerbung 
von  Gemälden  eine  große  Ausdehnung  angenommen  halte,  da  mußte  man  fi^ 
wohl  gefchützt  und  geordnet,  in  befonders  dafür  eingerichteten  SammhmgsßUen 
und  Galerien  bergen. 

Eines  der  intereflanteften  Beifpiele  für  die  gefchichtliche  Entwickelung  der  Mufeen  bilden 
die  Sammlungen  der  Med{ceer,  deren  Anfänge  oben  bereits  enrilhnt  wurden.  Diefe  Sammlungen 
Tind  durch  den  Jahrhunderte  lang  wirkenden  KunttTinn  jener  bmihmten  Familie  zu  der  HShe-an- 
gewacbfen,  vie  fie  heute  noch  in  Florenz  zur  Freude  der  {gebildeten  Welt  bertehen.  Sie  waren 

anfangs  in  den  Paläftcn  und  Gärten  verteilt.  Im  Jahre 
1580  fall  fiel»  f-'ranz  /.,  zweiler  Großherzog  von  Toskana, 
veranlalJt,  das  oberfte  üefdioß  der  feg.  Uffizicn,  jenes 
kurz  vorher  von  Giorgio  Vafari  zur  Aufnahme  der  ver- 
einigten Verwraltungsräunie  errichteten,  höchft  Wirkung»» 
vollen  Gcbäiuks,  xnm  Zvii-ckt-  tkr  Unterbringtuig  der 
Mediceiftlicn  Kunftfammlungen  einzurichten  (Fig.  341  u. 
342).  Fj-  verband  es  mit  dem  Palazzo  flältf  durch  den 
bokanntrn  Gang,  der  oberhalb  di-;  Ponte  veechio  über 
den  Arno  führt,  lieü  durch  Buontaienti  die  erforder- 
lidien  Umbauten  vornehmen  und  u.  a.  die  Trtkma 
(FiR.  351)  zur  Aufnahme  der  Sktilpturuerke  einrichten. 
Unter  Ferdinand  II.  (1621-70)  wurde  die  Sammlung  an- 
fchnlldi  venndirt,  befonden  durch  eine  groBe  Anzahl 
bedeutender  Gemälde  aus  dem  Nachlaffe  der  Familie 
Rovero.  Anna  Maria,  die  letzte  Mediceerin,  vermachte 
1737  alle  KunftfcUHze  des  Haufes  der  Medid  dem 
Staate  mit  der  Beftimmunjr,  dnß  dirTelben  für  ewige 
Zeiten  in  der  Stadt  IHorenz  aufgeftellt  werden  Tollten. 
Aber  erft  Liopotd  I.  (1765-90)  vereinigte  die  Werte  aus 
Feinen  Schlöffern  in  der  Galerie  der  l'ffizien,  maclite 
fie  dem  Publikum  zugänglich  und  legte  auch  das  natur- 
wirfenrchaMiche  Mureum  zu  Florenz  an. 

Das  Jalir  i.)7i  bildet  eine  Fpoche  in  der  Qefchichtc 
der  Antikenfammlungeii  Roms  durch  die  Gründung  des 
kapHoUnifchen  Mufeums,  welchem  der  Stifter  Surft»  V. 
von  Anfang  an  feftcrcn  Beftand  und  öffentlichen  Cliarakter 
verlieh,  indem  er  diefe  Sammlungen  dem  römUchcn 
Volice  fchenktfe  hUdtt  minder  ungevt  öhnlidi  war  ihr  In- 
halt: eine  Ideine,  aber  ftattliche  Reihe  von  Großbronzen,  nodi  heute  ein  Schmuck  des  Kapitols"'). 

Die  unvergleichlichen  Sammlungen  des  Vatikan  entftanden  Anfang  bis  Mitte  des  XVI.  Jahr- 
hunderts unter  den  Päpften  Julius  11^  Leo  Clemens  VII.  und  Paul  III.  in  dem  von  Bramante 
ert»uten  und  mit  dem  Vatikan  verbundenen  Belveder^  Was  Clemens  XIV.  (feit  176g)  und  Pius  VI. 
(feit  1775)  dnrcli  den  beriihmten  E.  Q.  Visconti  daraus  machen  und  wa.s  die  nachfolgenden  Päpflc 
in  dielcni  Jatirhuiidert  iiinzufügen  ließen,  davon  gibt  der  in  Fig.  343'*^)  abgebildete  Onmdri (5  der 
Vatikanifchen  Sammlungen  einen  Begriff. 

Die  erfte  wirkliche  Waffcnfanintluii;;;  fclicint  die  Prunkriiftkammcr  gewcfen  7\\  Iv'm,  welche 
der  1558  geftorbene  Marfchall  Strozzi  huitcriicß,  da  fie  drei  groiic  Sale  im  bclilolfc  Burgo  zu  Rom 
efamahm  ••*). 

Das  Mufeo  nazionale  zu  Neapel  wurde  1790  für  die  Königlichen  Sammlungen  der  Alter- 
tümer und  Oemälde,  welchen  Ferdinand  I.  1816  den  Namen  Mufeo  Reale  Borbonico  gab,  einge- 

Kidi:  MiCHAno^  a.  i.  O.,  S.  9. 
M)  rur.-Rrpr  n:<ch:  LaTAaovitiv,  1. 1. 0.,  B4. 1  (fii^hwMr  in  bAümmti,  PL  5). 
"•J  Demmin,  a.  a.  O. 

der  AlckitcktW.  IV.flkd.  (3.  Ana)  15 
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riditcL  El  verdnigt  In  Rdi  die  verfdiiedencn  ilteren  und  neitenn  Sammlungni  der  Krone  Neapels, 

die  aus  Rom  und  Parma  ftammendc  der  Farnefe,  fowie  jene  aus  den  Paläften  von  Pnrlici  und 
Capodimonte,  endlich  die  Ergebniffe  der  Ausgrabungen  von  Herkulaneum,  Pompeji,  Stabiä,  Cumi 
und  gehört  jetzt  za  den  erften  Mufeen  der  Wdt  (Hg.  344). 

Die  von  Italien  einft  ausgegangene  ncote^ning  für  die  Pflege  von  Knnft  und  Wifrcnfdnft 
hatte  fidi  im  Zeitalter  der  Renaiffance  allen  anderen  Kulturländern  mitgeteilt. 

In  Deutfchland  wurden  die  erften  retbftindigen  Sannnlungen  von  Bedeutung  in  Dresden  i40i 
gegründet  Bereits  im  X\'I.  Jahrliundeii  unter  Kurffirft /Iw^t///  von  Sachfrn  cntftnmlen  die  rsibliothck,  D««*". 
die  Kunft-  und  Naturalienkammern  *^).  Letztere  bildeten  den  ürundftock  verfchiedener  fpäterer 
Summlungen:  des  Qrflnen  Oevölbes,  der  Oemildegalerie  und  der  Rflftkamnier.  EpochcnMchend 
in  der  Gefchichte  der  Mufeen  find  die  IläilBIk  Auguft  des  Starken  und  feines  Nachfolgers  Anruft  III, 
Aagu/t  der  Starke  beauftragte  eine  Kommillion,  »alle  Bibliotequen,  Medaillen,  Antiquen,  Kupfer- 
flidie,  T>hync-Anatomie-  und  mathenuitirclie  Inftnimentenkabinetter,  auch  Oberhaupt  alle  vorrithigen 
tu  Könften  und  Wiffenfchaften  gehörigen  Raritäd-ii"  zum  genieiiifainen  fk^ftcn  eini-iirichten.  In- 
fo^edeffen  wurden  1727  die  QaUries  des  Jciences  im  Zwinger  eingerichtet  fl  ig.  343  i>-  346'**)  und 
gleich  den  erwihnten  ilteren  Sammlungen  dem  Befudie  des  Publikums  /ugänglicli  gemadit.  Im 
weiteren  \'crlauf  clor  I  nlw  ickelimg  fand  die  Ausfchddung  der  Kuriofitäten  und  die  t'nigcftaltung 
der  Sammlungen  im  Geifte  der  Neuzeit  ftatt  Der  Neubau  des  Dresdener  Mufeums  fällt  in  die 

Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts. 

In  Bayern  kam  Tchon  unter  AU  <4i 
brecht  V.  (1550-79)  eine  eigenilidi«  Oe-  «"'«hca 
mäldefammlung  zu  Stande***).  Altein  die 
Sammlerluft  dieics  Fürften  war  in  erfter 
Reihe  auf  die  Erwerbung  von  Prachtge- 
räten  gerichtet,  fo  daß  feitdem  die  bayc- 
rifche  Schatzkammer,  die  ihm  die  vor/üg- 
licl'.ftci!  ihrer  Schätze  verdankt,  als  die 
kiinltlcriicii  erftc  der  Welt  dafteht  We- 
nigcr  glücklich  war  er  in  der  Sarnndut^ 
von  Antiken;  viele  feiner  Anfchaffungen 
fallen  in  das  Gebiet  der  Kuriofitäten. 
Maximilian,  der  nachmalige  erfte  Kur- 
fürft  von  Hävern,  bereicherte  mit  Vorliebe 
die  Schat/kainmer  und  antike  Münzfanim- 
lung***);  audi  cnn-arb  er  eine  Anz;ili! 
nrirer'Mv^  Haujitwerke  und  Gemälde 
niederläudifclier  Meifter.  Seinem  Enkel  Max  Emanuel  {1Ö79  1726)  war  es  vorbehalten,  feine  (ie- 
mMdefammlung  zn  einer  der  erften  Europas  zu  eriieben.  Er  hatte  fchon  In  den  erften  ]ahren  feiner 
Regierung  fo  viele  Bilder  erworben,  daß  er  den  f^au  eines  befondcrcn  Oalcriefchloffe'^  /n  Sdileill- 
heim  ausfiihren  ließ.  Hier  und  in  den  Schlöffem  zu  München,  Nymphenburg  und  fJachau  barg 
er  feine  großen  Kunftfchitee  -  gq^en'  2000  Qemitde  -  darunter  Hunderte  auserlefener  Stücke 
von  Rubens,  Van  Dyk  und  anderen  trefflichen  vläniifchen  .Weiftcni,  auch  einige  bedeutende  Italiener 
und  Spanier.  Die  nächftcn  Nachfolger  Max  Emanuets  trugen  nur  wenig  zur  Bereicherung  der 
bayerifchen  Sammlungen  bei.  Carl  Theodor  lieB  für  fie  den  in  ardiitektonifcher  Hinficht  allerdings 
unbedciitenclen  Onleriebaii  an  der  Nordfeitv  t!i  H  if.- intens  zu  München  errichten.  Als  nach  feinem 
Tode  die  Linie  1-falz-Zweibrücken  mit  Max  Jojeph  lukzedierte,  fand  1799  die  Überführung  der 
ZweibrOckener  und  bald  hemadi  der  Mannheimer  Sammlung  ftatt.  Die  Sikularifatkm  der  geift- 
lichen  Güter  iSa3,  die  in  die  folgenden  Jahre  fallenden  Finverlcibimgen  der  Reichsftädte,  der  frän- 
kifchen  Markgraffchaften  und  Stifter  lieferten  viel  Ausbeute.  Allein  alle  dicfc  Erwerbungen  aus 
ganz  Bayern  ftehen  an  Wert  hinter  den  Sehitzen  der  Dfiffeldorfer  Galerie  zurOdc,  deren  Veifaringvn 
nach  München  iSo-,  lufohien  nnd  1806  ausgeffilirt  \unde.  Die  nachfolgenden  Emerbungen  und 
insbefondere  die  herrlichen  Kunftfchätze,  die  das  zielbewußte  Vorgehen  des  Königs  Ludw^i,  her- 


S  >hr:  [>r(  J.n  tinJ  Ainr  Hauten.    Drrsdm  187S.    S.  1^1.    -    ÜbCr  KMÜI-  Md  Sdutzkunmcrn  JoUr  Zelt 

iiebc;  ^Nuritrulti  iin.l  SjiiiniliinKrn.   lllätter  f.  Kunftgvbe.,  Bd.  17  (i^SSi,  S.  7. 

»"  Tik    Kepr.  nach:  Dresden  und  rrtne Bauten.   Dresden  «878.  S.  81  u.  85. 

»^)  Nach :  K.«talog  der  Ocmilde-SammlaiiK  der  Kgl.  ilteren  Pinakoüick  in  München.  Mit  einer  hiHorifchcn  f'in- 
Icttnng  von  F.  v.  Rfbcr.   Illurtrlcrte  Aasgabc.  MOnchen  o.J.  (Einl.,  Sw  V.t 

Mwämmn  UeB  das  bcrfihinte  Kleinod  der  ElfcnbciDrchnitKrci,  doi  (cttl  ia  NaHoml-Mufoun  zu  München 
nfbewihitai  OoMmtucnftlinak  da  WcUbeimcn  Chr.  Aiieirmalr,  anferlitm. 
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bcifchaffte,  bnuchcn  nicht  hofcliritbeii  /u  mcuIlii.  Die  unter  ihm  und  täwi-n  Nachfolgern  be- 
gründeten      und  irbautcn  Mufccu  j^churcti  zu  den  hervorr.iKLiukti  Scliopfunj^en  der  Neuzeit. 

Die  elften  Anfänge  der  preuliifclien  Sammlungen  «erden  auf  den  Kurfürften  /oachim  IL 
crlte.  (1535-71)  zurückgeführt«^").  Schon  in  jener  Zeit  fcheint  eine  fog.  Kunfllountncr  entflandcn  zu 
fein,  deren  Scliät/e  indelfeii  zur  Zeit  di-s  drciniK'j.'dirii^en  Krie'^e--  verloren  getyrini^eTi  find.  Krft  der 
große  Kurfurft,  uelclier  j\Uui/en,  üeinr.ieii,  üenililde  und  andere  Kunftgegenflande  kaufte,  fowic 
aus  den  Kolonien  überieeifehe  Merkwürdigkeiten  (Naturalien,  Waffen,  Geräte)  auffuchen  lieB,  MX 
als  der  Tk-L,'rüiu!er  der  lieutis^eu  Samiulüni^ett  zu  bezeichnen.  Durefi  dicfe  rrvierbunpen  wurde  der 
Stock  zu  der  fpäteren  Kunltkanitner  gebildet,  deren  Einrichtung  der  liauplfaelie  iku  Ii  :uit  I  ritdrich  I. 
zurückzuführen  Mi.  Damals  entftand  ein  Antiken-  und  Münzkabinett  im  Sehloli  Die  «ichtigfte 
Erwerbung  jener  Zeit,  die  Sannnluu;;  Bellori  in  Rom,  wurde  die  rmind':iL;e  di-s  .Nutiijuariunis  der 
Mufecn.  Friedrich  Wilhelm  /.,  obwuhl  felbft  Maler,  trug  zur  Vermehrung  der.  Satiunluugcii  nicht 
bei.  Dagegen  verdanken  fie  Friedrich  dem  Großen  zahlreiche  und  wertvolle  Skulpturen.  Friedrich 
Wilhelm  III.  niaehte  die  bisherigen  Saniitilun^en  i!es  Knuii^lieheii  Hanfes  7u  öffentticheii  Kunft- 
fatnniiungeu  und  lieb  1630  durch  Schinkel  das  „Alte  Mufcunr'  nii  Lufigarten  erbauen.  Seit  dicfer 
Zeit  entwickelten  die  Berliner  Mufeen  fich  rafch,  nahmen  die  Eiigebnifre  glOcklicber  viirenfchaft- 
licher  Forfehting<;rrifen  und  erfol^^reicher  Aus^;rahunj::en  in  fich  auf  und  wurden  femer  durch  An- 
käufe ganzer  Sammlungen  bedeutend  vermehrt,  fo  dab  de  heute  zu  den  erften  Kunftfammlungcn 
gezanit  wcfCKii. 

Bei  der  ftarken  Wrinehruni;  der  Sammlungsbeftändc  mußte  die  Notwendigkeit  der  Errichtung 
weiterer  Neubauten  bald  hervortretai.  Friedrich  Wilhelm  iV.  hatte  daher  bereits  den  Oedanken 
bekundet,  die  ganze  Sprednfel  hinter  dem  Sd^/inrAeTrchen  Mtifeum  zu  einer  „firdnitte  für  Kunft 
und  Wiffenfchaft"  umzufchaffen.  Zur  Verwirklichung  diefi-v  (  uiiankens  wurde  unter  ihm  das  Xt  ue 
Mufeum,  unter  WiUutm  I.  die  Naüonalgalerie  erl»ut,  und  im  Jahre  iS^  ein  Wettbewerb  zur  Er- 
langung von  Plinen  für  die  Bebauung  der  Mureumsfnrd  au^:4elch^feben.  Die  Angelegenheit  ge- 
riet damals  jedoch  in  das  Stocken,  ift  aber  imter  Kaifer  Wilhelm  II.  wieder  aufgenommen  wor- 
den**). Es  wurde  das  Peigamonmufcuin  (Arch.:  Wolff)  erbaut  und  ein  weiterar  Bau,  das  Kairer- 
Friedrich-Mufeum  (Arch.:  Ihne  &  Hafak),  wurde  1899-1904  ausgeführt  und  am  t8.  Oktober- des 
letztgenannten  Jahres  feierlich  eröffnet  *").  Die  Anordnung  der  älteren  Bauten  vmnfchauHcbt 
Fifr  473  "'"1  den  Ljpepl.in  der  letT'tqen.nnntcn  Neubauten  zeigt  Fi'^'.  ^^^  •»*). 

Die  Entftehung  der  Wiener  Sammlungen  reicht  zum  Teil  bis  zum  Anfang  des  XVI.  Jalir- 
hunderts  aurilek.  Manche  Stficke  der  K.  K.  Ocmildc^ilerie  wurden  Tdion  von  den  Kaifem 
Maximilian  I.  und  Rudolf  II.  enjcorbcn  Erzherzn.j  Lr^pold  Wilhelm  trug  während  feiner 
Statthalterfchaft  in  den  Niederlanden  weientlich  zur  Vermehrung  der  Sanunlung  bei,  wdche  durch 
Karl  VI»  Redg  veiigrOflert,  unter  Maria  flun^  hanpffftcMich  mit  den  großen  Rabats  bereichert, 
durch  Jofrf  II.  mit  den  Bildern  fämtliclier  kaiferlichcr  Schlöffcr  1776  im  oberen  Belvedere,  das 
I'riiiz  Eugen  von  Savoyen  1(193  -1724  halte  erbauen  lalfeii,  vereinigt  wurde  (Eig.  348  u.  349*"*). 
Hier  wuchs  die  Oemäldefammlung  allmShlich  zu  ihrer  jetzigen  Gröfk  und  Bedentur^.  die  fie  im 
runen  Kunftbiftorifclien  Ilofmufeum  niniiiiehr  entfalten  kann,  heran.  Das  Knpferftichkabiueft  der 
Holbibliothek  wurde  ebenfalls  von  tütgen  von  Savoyen  begonnen  und  entiiält  jetzt  mehr  als 
300000  Blitter  und  goo  Binde.  Auch  die  Sammlung  von  Handzdchmmgen  und  Stichen,  die  nach 
ilireni  kun  ff  finnigen  Stifter,  Herzog  Albert  von  Sachfen-Tefchen ,  Albcrtina  genannt  wird,  ift  eine 
der  rcichften  und  intereffanteften  Europas.  Der  Orundflock  des  Antiken-  und  Münzkabinetts,  fo- 
wie  des  unveif^eichlichen  Waffenmufcums  des  öfterreidiirchen  Katferhaufes  *•*)  ftammt  aus  dem 


■**)  Vetgl.  hicrilber  auch:  HonuNK,  A.  Neuere  Kunft*  und  Oewcrbc-Mtifri-n.  Dcuircbe  Bau«.  i(M,  S,  489.  - 
Hiernadi  vftnleB  die  erften  Anfinge  de»  von  MmimUkm  U-  bccrOndcten  Baycrifdicn  NaHwut-Mnlemn»  dWütiK»  rat 
Ludmlgt,  rartickiriicii. 

Siehe»  BctUr  und  fcfaie  Bnrten.  Bettln  1S9S.  &  »11. 

"^In:  Deeffche  Bmi;  iSS»  <S.  tgsl  Kt  dne  mrdieiMnrf  «nWirfle  Kachildrt  wiedctfccclx n ,  vQMich  die 
lUbinrtt^urdrc,  vcichc  die  Errldilmic  xwckf  nctttr  Mnrcdi  beTieUl,  nodi  von  Kaifer  AMMc*  iU.  tut  (einen  Xnakc». 
Ia|er  vnllzogcii  »ordrn  fei- 

»•')  Vtrjjl.  hierüber  Art  2*1. 

•**)  Fakf.-Rcpr.  nach:  Herl.  ArchitrJtfnrwrH  iguo,  Taf.  bei  S.  112. 

Siehe:  WiNKLtR,  1      1 1.- Iiiii.^  -  r  !  a;r.-r  durch  \X  icn.    Wien  1S73.    Bd.  tl,  S.  1, 

•**)  Fakf.-Rcpr.  nach;  Uauichau.  Wien  o.  J.  Ud.  I,  III.  35  u.  36.  (Kntnommcn  aiii:  KirtNi  R.  Pabis  des  l'iinjen 
Ellgtn  ^on  Savoyen.   Aiic^buri»  1738.) 

■<*)  i^iiiea  Teil  dcrCelbcn  bildet  die  Ambrafcr  Samtiilung,  \rclchc  vuii  ürihcrzog  FtriUmul,  dem  zweiten  Soime  des 
Kaiten  FenUnand  /.,  auf  dem  Sdiloffc  Ambr«  in  Tirol  •n|i:elegt  und  hiernach  beiunnt  worden  war.  Sie  befand  fkli  mit 
der  AnUkenrammlnnc  Im  Baleren  Beivcdere,  )M  lidde  in  das  Knnftbiftohldie  Hofranrcnm  fitNrcEfiUirt  wnnfcn. 
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Nachlaffe  MaximUians  I.  Die  nachfolgenden "üHerrfcher  und  Angehörigen  des  Hanfes  Öfterreich 
trugen  zur  Vermehrung  des  Inlialtes  bei,  bis  endlich  die  Sammlungen  durch  die  Vereinigung  mit 
denjenigen  Lotliringens  ihre  jetzige  Bedeutung  erlangten.  Bemerkenswert  ift  auch  die  K.  K.  Schatz- 
kammer durch  den  Reichtum  und  die  Schönheit  von  Schmuckwerk ,  Edelfteincn,  Koftbarkeiten, 
üewändem  und  hiftorifchen  Merkwürdigkeiten. 

An  der  Spitze  der  Kunftliebhaber  und  Kunftfammler  Frankreichs  'fteht  Fmnz  I.   Aber  erfl 
unter  Ludwig  XIV.,  dcffen  Machtgefühl  ihn  auch  für  Kunftpflege  empfänglich  machte,  regte  fich  f*»"* 
der.  Sammeleifer  in  weiteren  Kreifen.   Das  Cabinrt  du  Roi  vereinigte  fchon  damals  eine  Fülle  der 
köftlichften  Gemälde.   Es  wurde  beträchtlich  vermehrt,  von  Fontaincbleau  in  das  Louvre  nach 
r^ris,  fpäter  nach  Verfailles  verlegt  und  fchließlich  wieder  in  das  Louvre  zurückgeführt,  als  die 


Fjg.  348. 


Belvedere  zu  Wien  *•*). 


franzöfifche  Revolution  das  Syftem  der  Zentralifation  auch  für  die  Kunftfammlungen  zur  An- 
wendung brachte.  Die  in  anderen  königlichen  Schlöffern  noch  zcrftrcuten  Kunftfcliätze  wurden 
gleichfalls  in  das  Louvre  gefchafft,  imd  als  vollends  die  franzöfifchcn  Heere  aus  Italien,  den  Nieder- 
landen und  Deutfchland  maffenhaft  Kunftbeute  nach  l'aris  brachten,  ftand  die  Lou\Tefanmilung 
nicht  allein  an  der  Spitze  aller  ähnlichen  Anftalten,  fondem  konnte  geradezu  als  das  Mufeum 
Europas  gelten.  Auch  heute  noch  wird  es  von  keinem  Mufeum  der  Welt  an  Reichtum  und  Be- 
deutung übertroffen  (Fig.  350).  Außer  den  eigentlichen  Kunftfammlungen  umfaßt  das  Lou\Te  ein 
ethnographifches  Mufeum,  ein  Marinemufeum  und  dergl.  mehr. 

Die  Anlage  der  großartigen  Sammlungen  des  Britipi  Mufeum  zu  London  erfolgte  nach  An- 
nahme einer  Parlamentsakte*"),  kraft  welcher  1753  die  Bibliothek  und  die  fonftigen  Sammlungen, 
welche  Sir  Hans  Sloane  geftiftet  hatte,  vom  Staate  übernommen  und  mit  der  Harley'\z\\tn  Hand- 


Siebe:  A  Ouidt  to  the  Exhibition  OalUrits  of  the  Britißt  Mujtum.   London  1890.  S.  XXXIII. 
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rcliriftcr?rnmirlung  und  der  Co/to«'fclicn  Bibliothek  in  dem  behufs  ihrer  Auf'T''in'e  angekauften 
Munlaguc  i  ioufe  vereinigt  wurden.  Hier  fand  im  Januar  1759  die  Eröffnung  des  Britifh  Mufeum 
tlatl,  das  hiermit  dem  Publikum  zur  Berichtigung  und  Benutzung  übergeben  war.  Es  enthielt  da- 
mals drei  Abteiliinj^en;  eine  für  gedruckte  Bücher,  eine  für  .Niamifkripte  und  eine  für  Naturwiffen- 
fchaft.  Hierzu  kam  eine  vierte:  die  Kunft-  und  Altcrtümerabteiiung,  als  das  Mufeum  von  Qeorg  III. 
1801  dne  SamiMltmg  IgygUrdwr  FundCtOdce  zum  Oefdienk  erhidt,  bald  hernach  die  ffamütM- 
und  Ti3u»«/r)'-Altertftmer,  fodann  1816  die  Elgin  Marbifs  enx'arb,  wodurch  gerade  diefe  Sammlung 
zu  ganz  außerordentlicher  Bedeutung  gelangte.  Als  Montague  Houfe  und  deffen  notdürftige  Er- 
«dleniiifsbaiiten  ntcht  mehr  aiisrdditeii,  'wwAt  18^-53  «tas  neue  MoreumsgeUtide  erridilet"*). 
Demfelben  mußte  zum  Zweck  der  Aufnahme  der  Maufoleumfkiilpturen ,  welche  Witliam  White's 
Vermächtnis  hinzubrachte,  feit  1879  ein  vollftändig  neuer  Flügel  an  der  Südoftfeite  des  Mufeums 
angebaut  Verden.  Seine  Sammlungen  zerfallen  gegenwartig  in  Heben  Abtdlungen:  die  fibr  gedruckte 
Bücher,  M.inufkripte,  Kunftdnicke  und  Handzeich  inj  n^eii ,  für  oricntalifche  Altertümer,  britifche 
und  mittelalterliche  Altertüma*  und  Ethnographie,  für  griechifche  und  römifche  Altertümer,  Münzen 
und  Medaillen.  Die  weiteren  5  Abteilungen  der  nunmehr  ausgefchiedenen  naturgerchichtltchen 
Sammlungen  befinden  fith  im  neuen  ncbSude  dos  Natural Hiftory  Mufeum  in  Soiith-Kcnfington  »•*). 
Die  Nationalgalerie  zu  London      ilt  eine  Schöpfung  des  erften  Drittels  des  vorigen  Jahrhunderts. 

IMit  einem  Worte  nur  Td  des  Reiditumes  der  iMuFeen  von  Spanien,  von  Belgien  und  Holland  , 
gedacht.  Ihre  gefchichtüche  Entwitkclung,  fowie  die  der  Mufcx'n  anderer  Under  foll  hier  niclit 
verfolgt  und  nur  darauf  hingpviefen  werden,  daß  die  Mufeen  der  Verdnigten  Staaten  Amerikas 
reit  der  kurzen  Zdt  ihicr  Entftdivng  lieft  «idtt%  entwididt  haben  und  auf  dnzdncD  Oebieten, 
namentlich  bezüglich  der  naturwiffenfdiaftUchen  SÜnmlungen,  den  enropiirdien  MuTcen  bald  eben» 
bürtig  zur  Sdte  (tehen  werden 

3)  Um  Wandelungen. 

Aus  den  vorhergegangenen  Darlegungen  erhellt,  daß  einzelne  Mufeen  feit  ^^^^ 
Mitte  des  XVIII.  Jahrhutidertcs  weiteren  Kreifen  der  Bevölkerung  geöffnet  und  da-  Bcrndi. 
durch  ihrem  Hauptzweck  dienlicli  gemacht  wurden.  Allein  erlt  die  franzöfifche 
Revolution  verfchaffte  der  Erkenntrüs,  daß  die  Werke  der  Kunft  und  Wiffenfchaft 
OemeingQier  der  Menfchheit  find,  nach  und  nach  allgemeine  Geltung.  Seit  An- 
fang des  vorigen  Jahrhunderts  begann  man  fo  ziemlich  überaU,  die  Mufeen  nach 
beftimmter  Ordmmc;  dem  Publikum  zugänglich  zu  machen. 

Nunmehr  zeigte  iich,  daß  die  Aufftellnn!:^  der  S:',mmlungsgegenftände  an 
vielen  Orten  eine  reclit  ungenügende  war,  duü  auLh  die  iic  bergenden,  urfprüng- 
lich  fOr  andere  Zwecice  errichteten  Baulichkeiten  fSr  die  &haltung  der  Gegen- 
ftände  nicht  den  nötigen  Schutz,  für  die  überfichtliche,  fyftematifche  Anordnung 
der  Sammlungen  nicht  Raum  genug  ge^x'-ilirten.  Man  fing  im  erften  Viertel 
des  vorigen  Jahrhunderts  —  und  zwar  zuerit  in  Deutfchland  an,  neue,  für  Auf- 
nahme der  Sammlungen  geeignete  Mufeumsgebäude  zu  errichten. 

Die  deutfchen  (kehrten  aber  hatten  fich  die  Kunftanfchauungen,  die  in  der 
Blütezdt  Griechenlands  vorhenfchten,  zu  eigen  gemacht  und  konnten  fich  an*  ufduumnieii 
fänglich  nicht  in  die  durchaus  verfchiedenen  Beftrebungen  der  Neuzeit  und  ihre  l«**»- 
Erforderniffe  hineinfinden.  Sie  verlangten  eine  älmliche  Verwendung  von  Werken 
der  Kunlt,  zunächft  denen  der  Plaftik,  wie  bei  den  Griechen.  So  gut  wir  durch 
die  Erbauung  von  Denkmälern  zur  Erinnerung  an  große  Taten  und  Ereigniffe^ 
fovie  durch  Errichtung  von  Bildi&ulen  zum  Gedächtnis  großer  Minner  auf  öffent- 
lichen Plätzen  und  Orten  ein  Gefühl  tiefer  Dn^urcht,  weihevollen  Andenkens  und 
wirklicher  Begeifterung  her\'orrufen  koimen,  meinten  fie,  ebeiifo  gut  feien  wir  im 
ftande,  anitatt  die  Skulpturen  vergangener  Zeiten  in  die  Mufeen  zu  bannen,  durch 

•*>)  Ob«r  die  Biblinihtk  des  Bi^ß  Mufitm  Mut  dtt  VOrhCTfelMad^  KapHci 

•••y  Verfft.  hlerfiber  K.ip.  S. 

*••)  V'iTi;!.  hierüber  K.ip.  4  (unter  f). 

•«)  NUeres  in:  Mcver,  A,  B.  RtU«flildicit.  Über  Mureen  des  Ortens  der  Vereinigten  SU«tcn  von  Nord-AmerUca. 
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die  Aiiu  eiidutig  diefer  Kunftwerke  zu  erhabenen  Zwecken  auf  die  Menge  zu 
wirken.  Immerhin  wohl  angemcffen.  wenn  auch  untergeordneter,  erfchien  ihnen 
der  Zweck  der  Kunitwerke,  wenn  lie  nur  fclunücken  und  verzieren.  Die  Kunit 
«dient"  in  dierem  Falle,  Tagten  ne,  waren  doch  auch  (nach  Auffafrung  derOriedien) 
die  Grazien  Dienerinnen  der  Olympier.  Harte  aber  und  unwürdige  Dienftbarkdt 
wartet  der  Kunft,  da  \x  o  fic  nur  lehrt,  da  wo  ihre  Werke  in  Sammlungen  7U- 
fammcngertapclt,  der  trockenen  üelehrfamkeit  zur  Grundlage  dienen  müffen.  Da/u 
kam,  daü  iiiiutig  das  bloß  Seltlame  und  Merkwürdige  vom  Schönen  nicht  unter- 
khieden  wurde  und  daß  fich  nicht  feiten  Reliquien  mit  der  Antike  mifchten. 
BötHger  nennt  in  einem  Vortrage  um  i8o6  folche  Mufeen  invalidenhäufer  oder 
Lazarette  der  Antike.  Herder  ruft  aus: 

O  Zeit,  ftatt  deiner  Heldenideale, 
Erkenne  dich  und  bau'  dir  Hofpitale! 

Rödigcr  findet  eine  Sammlung  von  Kunftwcrken  in  unferem  Sinne  nur 
entfchuldbar,  wenn  Tie  wenigftens  eine  fchmückend  ausfehende  Aufhellung  er- 
fahren. 

Wir  haben  uns  längft  mit  dem  Oedanken  der  Mureen  ausgeföhnt;  wir  haben 
den  Namen    Mufeum"  auf  den  Inbegriff  aller  Sammlungen  übertragen""')  und 

uns  auch  an  das  Mufeumskunftlebcn  vollftäf^tfir'^  t;c\vr-fri*.  Mußten  ficli  fogar  die 
Künftler  dazu  vcrftehen,  ihre  Werke  luiri  unmitielhar  lur  die  AUifeen  /u  fchaffen! 
Hierdurch  hat  begreifiicherweiie  das  bauen  von  Mufeen  eine  eriiöhte  Bedeutung 
erlangt  Bd  deren  Einrichtung  wie  bei  ihrer  Ausrüftung  folKe  aber  unter  oberRer 
Orundfatz  (tets  fein  und  bleiben,  daß  ein  Mufeum  kein  bloßes  Magazin,  und  wäre 
CS  auch  noch  fo  wohl  geordnet,  fondem  ein  Rahmen  für  die  Kutift werke  fein  foll, 
der  würdig  genug  ift,  ihre  urfprüngliche  Bedeutung  für  das  Lehen  anzudeuten. 

Dana  lehrt  die  Kunit  nicht  nur,  fie  fchmückt  auch  und  begeiltert,  im  Sinne 
der  in  unferer  Zeit  herrrchenden  hirtorifchen  Anfdiauung. 

In  den  meilten  der  ot>en  befchriebenen  Mufeen  waren  urfprungHdi  die  Kunft* 
und  Altertümerfainmlungen  mit  den  wiffenfchaftlichen  Sammlungen,  hier  und  dort 
'^^  auch  mit  den  Bibliotheken  •"-')  vereinigt.  So  ift  es  an  manchen  Orten  bis  heute 
nocli  geblieben.  In  den  grolkn  Städte»  aber  mußten  im  Laufe  der  Zeit  die 
Sammlungen  getrennt  und  befondere  Mufeen  für  einzelne  Gebiete  der  Kunft  und 
WiHenfchaft  errictitet  werden. 

Namentlich  die  Mufeen  für  Naturkunde  find  jetzt  meift  aus  ihrem  früheren 
für"'  Verbände  mit  anderen  Samminngen  losgelöft  und  in  eigenen  Gebäuden  unter- 
Najurkuiidc  gebracht.  Eine  wirklich  felbitändige  Entiieirnng  und  Entwickelung  hat  von  den 
alten  Anftalten  diefer  Art  nur  das  Mufeum  tThiftoire  naturelle  zu  Paris,  deffen 
Gründung  in  das  Jahr  i6a6  fallt  *^'),  fdner  eine  Anzahl  der  in  neuerer  Zeit  ge- 
fchaffenen  Mufeen  fOr  Naturkunde.  Sie  erfordern,  ihrer  gefchichtlichen  und  fach- 
lichen Bedeutung  gemäß,  eine  befondere  Betrachtung  (fiehe  Kap.  6),  die  fich  auch 
auf  die  Mufeen  für  Völkerkunde,  diete  jüngften  Errungenfchaften  der  wilfenfchaft- 
lichen  Forichung,  erftreckeu  kann. 
>si.  Das  ältefte  Mufeum  für  Kunfthandwerk  und  Gewerbe  beftebt  im  Con/er- 

für   ■  

ypluTowalk'^*^  '  '    '  '  "'<"'  ^'••'^  Mcifirr  «Icr  nUptotlick  und  der  Alten  PinakolhcV  .u  MünJitn,  l  fii  v  Klfntf,  fifcii  die 

Bcii>i.li.t;'.ui)j;  U-.i  .lUl  Lkjj;:;-.!;!.  aber  (jan/  verfchinlenartigc  Zwecke  bczelclinvnJen  Naiiicfü  Muläuni.    .Vtcirhc  Mulc  des 


Sammlunji^n 

vct  ;cli>fdtner 


Mufeen 


I'^rnaires",  Tu  fragt  er,  .riand  wohl  der  Bildhauerkunft  »der  der  Malerei  vor?"  (Siclie  deffcit:  SaminlwiK  atchitckllNlifcIlcr 
Entwürfe,  welche  ausgeführt  oder  für  die  Ausführung  entvoricn  find.   München  i8:}l-yi.  S.  i. 

»*)  Siehe  Art.  36  (S  ^f,). 

•M)  Sidic:  Hntu  gAt.  ät  fanä.  1883,  S.  17. 
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vatoire  des  aris  ti  mUm  zu  Paris,  das  aus  der  Zeit  der  franzßfirchen  Revolution 

Die  Anregung  zur  ürüiidung  der  Aiillalt  foll  auf  Descartes  (1596-1650}  /urückgelien. 
Praktifche  Bedeutung  gewann  fte  feit  1775  durch  den  Mechuiiker  Vaumnfon,  der  dann  17S3  Teine 
Sammlungen  von  MaTchiiu-ii,  Inftnimcntcn  und  Wericzoisen  zur  Benutzung  fdr  den  Unterricht  der 
arbeitenden  Klaffen  dem  Staate  vermachte  '"^Z. 

Die  Anlasse  des  Mufeums  in  feiner  jetzigen  Einricbtang  erfolgte  auf  Grund  eines  Befdilurres 
des  Konvents,  ctnhin  Inntend,  d.iH  ,,dio  Gi  iindung  eines  öffentlichen  Lagers  (Dfpöt  ptibüc)  ffir 
Mafchinen,  Modelle,  Werkzeuge,  Zeiciinungcn,  Ucichreibungen  und  Bücher  aller  Zweige  der  Künite 
und  der  Oeverfae  (de  tous  les  gmns  dfwi  H  m^Hers)'  erfolge.  Dies  gefchah  durdi  Delcret  vom 
IG.  Oktober  1704,  uclcht«?  diefer  AtiftiU  d<.n  Namen  gab,  den  fie  noch  heute  führt.  Die  Aus- 
führung des  Dekrets  fand  aber  erft  mehrere  Jahre  If^ter  unter  dem  Direktorium  ftatt,  das  durch 
Oefetz  vom  ia  Juni  1798  befUmmte,  daB  dem  CoitfenwMn  des  aris  H  miUen  die  OeMude  der 
ehemaligen  Bcncdiktiner-Abtci  St.  Mirtin-des-Cliamps  zus^rieTcn  werden.  Mufeum  und  Sehnte 
wiudeii  dafdbft  im  Apnl  eröffnet. 

Die  vielen  foiUtigcn  Mufeen  für  Kunfthandwerk  und  Gewerbe  find  Schöp- 
fungen der  neueften  Zeit  Ihre  Entftehung  ift  auf  den  Erfolg  der  erften  Wdtaus- 
ftellung  zu  London  von  1851  zurückzuführen. 

V'on  diefen,  fowie  von  Mufeen  für  einzelne  Fachgebiete  wird  in  den  folgen* 

den  Kapiteln  die  Rede  [ein. 

b)  Gefamtanlage. 
i)  Allgemeine  Crfordernille  und  Orundzüg& 

Die  Mufeumsanlage  im  großen  und  ganzen,  fowie  der  Bedarf  an  Räumen  's»- 
im  befonderen  richten  fich  nach  den  Sammlungen,  die  im  Gebäude  aufgenommen 
werden  folleti,  und  nach  dem  Umfang  derfelben. 

Für  Mufeen  von  Provinzialftädten  und  lelbll  für  die  von  Hauptltädteii  kleiner 
Länder  ift  es»  wenn  die  einzelnen  Sammlungen  nicht  zu  groß  find,  wohl  zuläffig 
und  aus  Erfpamisrückfichten  ratfam,  alle  Sammlungen  des  Ortes  in  einem  einzigen 
(jcbäude  zu  vereinigen.  So  findet  man  denn,  wie  bereits  iti  Art.  14Q  (S.  234)  er- 
\x-ähnt,  in  den  Mufeen  oft  außer  den  Abteilungen  für  Kunft,  Kunft^x•i^^enfchaft 
und  Aitcrtunibkuiidc  auch  jene  für  Kunfthandwerk,  ferner  diejenigen  für  Natur- 
kunde, Völkerkunde  und  verwandte  Wiffenfdiaften,  fowie  die  für  Koftbarkeiten 
und  Merkwürdigkeiten  mannigfacher  Art  aufgenommen.  Hier  und  dort  find  auch 
die  Bibliotheken  mit  den  jMufeen  vereinij^t*"").  Wenn  aber  diefe  ein/einen  Samm- 
lungen einen  j^Tußen  Umfang  und  hohe  Bedeuttni^'  haben,  fo  il't  es  meilt  not- 
wendig, für  jedes  diefer  Hauptgebiete  ein  beionderes  Muieum  anzulegen  und  für 
feine  Zwedce  je  ein  eigenes  Gebäude  zu  errichten.  In  letzterer  Weife  pflegen  die 
Mufeen  unferer  großen  Hauptftädte  in  der  Neuzeit  angelegt  zu  werden.  Dort 
finden  fich  auch  für  einzelne  Zweige  der  Kunft  und  Wiffenfcliaft  Sondermufeen, 
z.  B.  folche,  die  vornehmlich  für  Gemälde,  andere,  welche  für  Skiilpturuerke  ufw. 
beftimmt  find.  Weitere  Sondermufeen  enthalten  teils  nur  Werke  eines  Mcifters, 
teils  Funde  von  beftimmten  Orten,  teils  Oegenftände  eigenartiger  Fachrichtungen 
(ftehe  Kap.  ?)• 

Dil-  S.immliiiii;^räle  find  naturgemriH  imrntT  die  Haupträume  der  Mufeen,  in  kleineren  An- 
lagen diefer  Art  mitunter  faft  dk  einzigen  f^ume  derlelben.  In  grüüeren,  volUtandigeren  bamm- 
lungsgebäuden  dQrfen  atterdings,  außer  den  öffentlichen  Vor-  und  Verbindunganumen  des  Hanfes» 

audi  Studien-  und  Arbeitszimmer,  Verwaltuii-^N-  und  rielMiäfN/ttnnicr,  fnvi'ie  andere  befondere 
Räume,  die  in  Art  157  bis  164  verzeichnet  und  belprodien  tmd,  iiiclit  fehlen. 


»••)  Sieho:  EncfdopidU  iCarck.  «883,  S.  34. 
*•)  Nach:  BAEUCKtK,  K.  Parit.  15.  AuJl.  Leipzig  S  jja. 

SMc  Art  3l(  ^  4S)  «üd  Kiip>  a. 
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Alle  Sammlungsläle  find  To  reichlich  zu  beroefren,  daß  die  zu  erwartende  Vermehrung  ihres 
Inhaltes  beifcricftelligt  werden  kann.  Unter  Berfldcfichtigung  deffen  irt,  je  nach  ZM  und  OfOBc 
der  aufzunehmenden  Qegenrtände,  die  Beanfpruchung  an  Wand-  und  Bodcnflichen,  Aberhalipt  der 
Raumbedarf  der  Sammlung  zu  ermitteln  (flehe  Kap.  4  bis  6,  unter  a). 
*W\  Einen  Begriff  von  der  annähernd  erforderlichen  Flächenausdelinuug  des  Oe- 

"*  '  bäudes  verfchafft  man  ßch  dann  auf  dem  in  Art  157  angegebenen  Wege.  Der 
Bauplatz  muß  groß  genug  fein,  um  darauf  das  Mufeum  in  folchen  Abftänden 
von  l^enachbarten  Häufern  m  errichten,  dal?  einesteils  bei  Ausbruch  eines  Brandes 
die  unmittelbare  Übertragung  des  h'euers  auf  d;is  Saininlun^s^ebäude  und  feine 
Schätze  nicht  zu  befürchten  ift,  anderenteils  der  Lichteinfall,  überhaupt  die  Lr- 
heUung  der  l&atw,  nicht  beeinträchtigt  wird.  Nach  Umftinden  werden  Ent- 
fernungen von  den  Nachbargebauden  bis  zu  50*  und  darüber  erforderlich.  Dem- 
ent fprechcnd  muß  das  Mufeum,  je  nach  Lage  der  Bauftelle,  hinter  die  Bauflucht 
des  Platzes  oder  der  Stralie  zurückgerückt  werden,  und  dies  erfcheint  auch  im 
Intereffe  der  äußeren  Erkheinung  des  Gebäudes,  fowie  zur  Abhaltung  des  Straßen- 
rtaubes  ulw.  meill  notwendig.  Die  hdchit  mißftändigen  Einwirkungen  des  Reflex« 
lichtes  von  vorhandenen  oder  vietleidit  noch  zu  errichtenden  OelMuden  icönnen 
nur  durch  angemeffen  große  Entfernung  letzterer  vom  Mufeum  vermieden 
werden. 

Am  güti/tigitcn  ift  offenbar  ein  Bauplatz  in  ganz  freier  Umgebung,  auf  welchem  dem  Ue- 
Uude  diejenige  Stellung  gegetmi  werden  kann,  die  es  mit  i^fidcficht  auf  die  Natur  der  Sammlungen 
tind  das  Erfordernis  guter  Erhellung  haben  toll.  FQr  mandie  Zved»  ilt  vorwiegend  nördliche 
i-age  der  Räume  aforderlich. 

Der  Biupialz  foll  roflgUchrt  im  Mlttdpuidct  des  Veikdins  Uesen,  damit  das  Mufeum  allen 
Kreifcn  der  Bevölkerung  leicht  ziigSiij^üch  fei  und  fomit  feinem  Hauplzweck  diene.   .-Mlein  mir  in 
feltcnen  hallen  gelingt  es,  für  das  zu  errichtende  Mufeum  einen  Platz,  der  allen  vorgenannten  Be- 
dingungen geni^  ai  erUingen. 
s^tan  Mufeen  follen  vor  allem  zwedtgemäß,  alio  in  erfter  Linie  zum  befchau- 

drr  liehen  Genuß,  zur  geiftigen  V^eredehinjj,  zur  Freude  und  Belehrung  der  Menge, 
scbaufteiiung.  zvccitcr  Linie  zu  emftem  Studium  der  Fachmänner,  Künftler  und  Gelehrten 
angelegt  fein.  In  diefem  Sinne  ift  für  die  Errichtung  eines  Mufeuras  dasjenige 
Syftem  der  Anordnung  der  Räume,  welches  für  Zwecke  der  Kunft  und  Wilten« 
fchaft  und  für  die  Schauftellung  ihrer  Erzeugnifte  je  nach  deren  Natur  am  heften 
geeignet  erfcheint,  von  der  Miifeumsverualtun}:^  von  vornherein  feftzuftellen. 

Man  findet  im  allgenu'itien  den  Grundlatz  durchtjeffihrt,  die  üej^enftände 
nacli  den  Epochen  ihrer  Liuw  ickelung,  nach  Zeit  und  Ort  ihres  Vorkommens, 
nach  Völkerfchaften  und  Ländern,  nach  Art  und  Wefen  zu  ordnen.  Werke  der 
fchönen  Kfinfte  und  der  vielen  damit  verwandten  Schaffenszweige  müffen  insbe- 
fondere  nach  dem  Stil  und  der  Schule,  deren  Oeprägc  fic  haben,  tmterfchieden 
werden.  Es  pfle^i  a!io  die  facliüclie,  einheitliche  und  üherfichtliche  Ordnun^j  der 
Sammlung  obzuwalten,  foviel  wie  möghch  auch  die  chronologifche  und  geogra- 
phffche  Reihenfolge  eingehalten  zu  fein.  Doch  darf  man  nicht  ftreng  und  pedantifdi 
dabei  verfahren.  Damit  das  Intereffe  des  Befchauers  nicht  erlahme  und  die  Fülle 
der  gleichartii^en,  annähernd  i:;^leichwcrtigen  Schöpfungen  ihn  nicht  ermüde,  follen 
Werke  allereriten  Ran^jes,  Gebilde  ganz  außerordentlicher  An,  in  folcher  Weife 
aufgeftellt  werden,  daß  fie  zu  der  ihnen  gebührenden  Geltung  kommen  und  mit 
ihrer  Umgebung  im  Einklang  find.  Zu  dietem  Zwedc  wird  folchen  Hauptitflcken 
ein  Ehrenplatz  eingerSimit:  es  wird  eine  Raumerweiterung,  mitunter  ein  befonderer 
Prunkrauni  gefchaffen  (Fig.  351),  in  welchem  He  mit  anderen  damit  in  Beziehung 
ftehenden,  charakteriftifchen  Stücken  vereinigt  und  durch  die  Ausftattung  des  Raumes 
wirkiam  gehoben  find.  Alan  darf  aber  in  diefer  Riditung  nicht  zu  weit  gehen. 
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Mail  hefol^n  kein  richtiges  Kunftprinzip,  wenn  man  das  Befte,  ohne  alle  Rückficht 
auf  die  Zulammengehörigkeit,  nebeneinander  auf  (teilt  *•*•). 

Es  mdtren  Heb  die  Stimmen,  «dche  vcrlaiq^n,  daß  die  KunftTchöpfungen  in  Ihiem  lelxiw 
djgen  7ura:ntti(  iih.ini,'L  mit  der  Umgebung,  ztt  der  He  geböten  nnd  der  fie  entnommen  find,  zur 
Anfchauung  gebracht  werden. 

So  erkUrt  u.  a.  der  VerfafTer  von  .Rembrandt  als  ErzidKr*  die  flbliche  Aiifftellnnif  in  den 
iMurcen,  n.icli  Rubriken,  als  direkt  ktinflw  iilrii(.  je  wiffenfchaftlicher  unfero  Miirit-n  feien,  licTto 
unkünfticrifclier  errchienen  Tie.  Mufeen  follten  Erziehungsorgane  für  das  gefamte  Volk,  nicht  aber 
bloBe  Belegrammlungm  ffir  virrenrchaftlidie  Forfchun?  Tdn.  Es  erfchdne  daher  ratfam  und  zweclt» 
mäßig,  den  QrundgedanVeii  einzelner  eiiilieitlieli  dekorierter  Innenräume,  wie  man  es  in  größeren 
Ausitetlungen  und  Mufccn  tcilwcifc  fction  anzuwenden  begonnen,  zu  erweitem. 

Auch  At^üts  '^'')  rpdcht  fich  Tehr  entTcbieden  gegen  die  heritAmmlidien  Bnricbtungen  der 
^MciHcn  .Wiifeen  ans,  welche  das  große  Laienpubliknm  benachteilige,  ohne  den  Wenigen,  die  Studien 
machen  wollen,  befondere  Vorteile  zu  bieten.  Beiden  Teilen  verde  geholfen  und,  namenüicb  auch 
in  KnnHmnreen,  eine  ärthetirch  wohltaende  nnd  eriiebende  Ausftelinng  von  Knnrtwerken,  anftsttt 
eines  bloßen  Magazins  von  Kunftgegcnftätuien,  jjefchaffen  fein,  wenn  die  heften  zn  einer  Seli.TU- 
fammlung  ausgewählt  und  deren  Aufftellung  in  Räumen  beverkrtelltgt  verde,  welche  dem  Inhalte 
entfpiiche.  Wenn  diere  Amvahl  getroffen  rd,  To  tiefien  (Idt  alte  anderen  sämmlungsgegenrtände 
defto  beffcr  nach  fyflematifchcn  Unmdfätzen  fo  magazinieren,  daü  Tie  von  Kunftkennern  und 
Künftlem  zu  eingehenden  Studien  ungeftörter  und  bequemer  benutzt  werden  könnten  als  in 
enicm  Miifeum,  diä  nur  Sduufammfunpfile  «^alte«*). 

Für  manche  Sammlungen,  namentlich  für  alle  naturwiffenfchafttichen,  hat  der 
Oedanke  des  Zerlegens  in  eine  Schau-  und  eine  Studienfammlung,  die  beide 
räumlich  getrennt  find,  bei  Fachmännern  und  Laien  Beifall  L^efunden.  Aber  für 
Mufeen  der  bildenden  Künfte,  der  Kunftgewerbe  und  der  Völl<crkunde  wird  die 
Auswahl  einer  Sdiaufammlung  in  maligebeiKkn  Kreifen  für  unzwedcmäßig  und 
unausführbar  gehalten,  weil  angenommen  wird,  daß  die  große  Menge  für  Oe* 
mälde,  Bildwerke,  Altertümer,  für  kunftgewerbliche  Arbeiten,  für  cthnographifche 
Oegenftände  ufw.  fo  viel  Inteierfe  liabc,  daf^  man  ihr  gar  nichts  vorenthalten  dürfe. 
Dies  trifft  wohl  für  kleinere  Sannnlungen  und  den  engen  Kreis  ihrer  Belucher  zu; 
es  gilt  dagegen  nicht  für  große  hauptftädtifche  Sammlungen  und  die  vielen  Leute, 
die  [ie  befuchen  und  die  in  einer  großen  JVIenge  ähnlicher  Schaug^fenftände  nur 
ennüdcnde  XX'iederhoIui^fen  etblickcn. 

Deshalb  \x  ird  man  nicht  timhin  können,  in  allen  großen  Mufeen,  die  ja  mit 
der  Zeit  mehr  und  mehr  überfüllt  werden,  früher  oder  fpäter  eine  Scheidung  des 
Inhaltes  in  eine  Schau-  und  eine  Studieniammlung  vorzunehmen. 
^  Im  vorftehenden  ift  t>ereits  der  innere  Organismus  des  Mureums  und  einiger» 

Orjjui'i,  7    1  lafkn  deffen  Ausgeftaltung  in  Betracht  gezogen;  denn  man  muß  fich  über  alle 

und 
OriindriE 
bilduic. 


Uiefc  Hinge,  die  7imi  Svftem  der  Anordiuin*'  der  Sammluiis/  gehören,  vollkommen 
klar  fein,  ehe  man  /um  tinlwerfeii  des  (jebaiuies,  defien  ( ielamtaniat^e  davon  ab- 
hängt, fchrciten  kann.  Wollte  man  jl  B.  die  Vuricliläge,  die  in  der  unten  ange- 
gebenen Quelle*'")  bezüglich  der  Reoiganifation  der  KunftmuTeen  gemacht  worden 

«')  tinc  Tribitna  für  hcrvorracmile  Hildcr  aus  vcrkhicdcncn  Schitic-n  zu  fch.iffcn,  »iirc  iilicl)  Wottmann  (dche: 
Otulfcbc  Hüuz,  1869,  S.  182)  ein  verwerflicher  Oetianitc. 

In :  Die  zvcckmtüigc  EinriditnnK  groHer  Mufctn.  Dctitfche  Rundfdiau  1891,  &  35a. 
Vcrgl.  aochi  Kocn,  A.  Rcforncn  im  Ainnclliui(t«cfea.  DcutfdM  Ximft  und  DdMiralioa.  Jabnc-  IV  (191D), 
Heft  I.  5.  2S. 

Khcil,  P.  f.  Ein  ncHci  Synem  fBr  Kunnainntllnnfcn  «nd  Qtlerlcn.  Beil.  zur  KStg,  Zeilnng  Mt»  Nr.  tt^ 
8k  X.  -  Der  Veifafrer  denkt  Rdi  die  ÖeraildemureeD  aus  Bildern  faltender  Oruttpen  xubmnicngefetcl: 

o)  OcfdtlclittbUder,  d.  Ii.  Dirftellungen  ant  der  polilirchcn  tmd  der  Kniturfierchichtr,  in  einer  Aaudil  Slle,  vekbe 
Je  den  groOcn,  fcfdiichdidKn  EfXHhen  gra  idnwr  wären. 

ß)  Das  L-cben  <Ier  Nenzeit,  in  cmc  grfifVre  Z.thl  von  Abteilungen  ge/diicdctii  Daiein  undTrclbeii  der  Bevölkerung 
in  KTülicn  Städten,  Lnndrchatlen,  die  damit  in  Beziehung  flehen.  Dm  LdMH  in  Ilicincn  Stidlcn,  «if  dcttt  Lmd«,  iip  Oe- 
biiuc  am  Meere,  mit  /iigchm iKen  L.indfthiiften  und  Tieibildcrn. 

;■)  Die  Welt  der  relittiö'in  Vorfttlliittgen  unil  D.irr(e!hinj;en  des  kirrhlii-hen  I  ehcn's.  I'hant.'  ■  ■*  1  !■  .ier  niylllD' 
logiidicn  uod  aUcKurudiui  ^gpfiuigcn,  dc»«n  lieh  die  fug,  kkdirdien  Landfchaiten  «nxtildilielkn  lubcn  wiirdcn. 
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find,  annehmen  und  auf  jMufeen  überhaupt  übertragen,  fo  müßte  man  folge- 
richtiger Weife  die  Herftellung  einzehier,  durch  einen  Park  getrennter  und  allen- 
falls durch  gedeckte  Gänge  verbundener  Gebäude,  »welche  in  ihrer  Bauart  den 
verrchiedenen  Zeitaltern  und  Völkergruppen  zu  entTprechen  hätten",  vornehmen. 
In  letzterer  Hinficht  geht  diefer  Qedanke,  felMt  für  unfere  dem  Stilwechfel  huldigende 
Zeit,  offenbar  zu  weit.  Wohl  aber  läßt  fich  eine  architektonifch  fchöne,  wohl- 
geordnete Gruppierung  mehrerer  Mufeen,  deren  Abfonderung  mancherlei  Vorzüge 
hat,  in  verichiedener  Weife  fchaffen.  Solche  Anlagen  find  da  und  don  fchon 
geplant  und  zum  Teile  ausgeführt  worden. 

Hierher  gehört  der  von  König  Friedrich  Wilhflm  IV.  gefaßte,  von  ihm  und  feinen  Nack« 
folgern  verwirklichte  Gedanke  der  Errichtung  eines  He/irkes  von  Mufeen  für  Kunft  und  Altertums* 
wiffenfchafi  auf  dem  nördlichen  Teil  der  Spreeinfcl      Berlin  (fiehe  Art.  142,  S.  230). 

Auch  für  die  Hofmufeen  zu  Wien  hatten  fowohl  v.  Irrftel,  als  v.  Hänfen  eine  zufammen- 
hSnpendc  Anlage  von  Gebäuden,  die  einen  ausrclilicflüch  der  Wiflcnfchaft  und  KuitK  geweihten 
Mulenhot  zu  bilden  beftimmt  waren,  einwürfen  ^-i). 

Aus  neuerer  Zeit  ftammt  der  fchöne  Entwurf  zu  einem  Nationalmufeum  für  Bukareft  von 
Schmieden,  v.  WeUzini  &  Speo^^*),  wobd  drei  durch  Hallen  miteinander  verbundene  Sammlung»« 
gcbäudc  anyciiouünen  fuid. 

Endlich  find  hier  die  feit  drei  Jahndinten  In  South  Kenfington  entftutdenen  und  zum  Tdle 
noch  im  Bau  bci,^riffenen  Murenrnshaiiten  7\\  nennen.  Dns  feitheritje  South  Kcnfinjrton-  Mufeunt 
erhält  einen  mächtigen  Anbau,  der  künftig  den  gröbtcn  Teil  der  Scliälze  des  South  KenJingtoU' 
Mmßmmft,  des  InMt'Maßmm's  und  die  in  der  Nähe  des  lefademt  unteigebnichten  tedinifcb-viffen- 
fdtaftlichen  Sammlungen  aufnclinun  wird.  Der  Onmdftein  dazu  wurde  i8gg  gelegt,  und  das 
Bauwerk  führt  nunmehr  den  Namen  ^Victoria  and  Albert'Mu/mm*.  Neben  diefetu  (befinden  fich 
das  Nahvui'M/hiy-Mafeiim  ~  ehemab  zum  Bn'tiß  Mufmm  gdiörif  — ,  fovie  das  fmperwt- 
fnftltiite,  OcMude,  uelclie  die  kunftgewcrblirhcn,  naturu  irfenfchaftlichen  nnd  edmoj^niplürclun 
Sammlungen  des  britilchen  Keidics  in  fich  aufnelimen.  Hiermit  ift  ein  Mufeumsbezirk  gefchaffen, 
vie  er  auf  dem  Kontinent  fOr  ähnliche  Zwecke  und  in  ihnlicher  Ausdehnung  nicht  vorhanden  irt 
Der  Lagepinn  ifl  in  Fi^.  3^2 »")  d.ir^^'cftellf. 

Mag  ni.m  fich  nun  die  Mufeunisgcbaudc  der  Zukunft  geplant  denken,  wie 
man  will-'*),  fo  werden  fie  nicht  fo  leicht  die  heutzutage  bcftchenden  Typen 
diefer  Bauwerke  verdrängen. 

Die  von  Alters  her  fibemommenen  Sammtungsgebäude  haben  großenteils 
eine  zeitgemäße  Umgeftaltung  erfahren,  und  feit  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts  find 
eine  Reihe  neuer  typifcher  Mufeumsbauten  gefchaffen  worden,  die  als  -  geichlofiene" 
Bauten  bezeichnet  werden  mögen  und  die  zum  großen  l  eile  heule  grundlegend 
find.  Diefe  in  den  folgenden  Kapiteln  zu  befchreibenden  Grundrißbildungen  der- 
felben  find  entvickelungsfähig.  Sie  laffen,  wenn  der  Wandel  der  Anfchauungen 
folches  erfordert,  das  Zerlegen  des  Gebäudes  in  eine  Anzahl  von  Abteilungen  zu, 
derart,  daß  die  Scheidung  recht  augenfällig  gemacht  werden  kann,  fowohl  in  der 
Anordnung  der  Zugänge,  als  in  der  Bemeflung  der  bälc,  Zimmer  und  Höfe,  fo- 
wie  in  ihrer  Ausgellaltung. 

Eine  weit  durchgreifendere  Änderung  bezweckt  das  fog.  Angliederungs-  oder 

Anglicdcninit^ 

•«>)  Sitlir  7,  ii\lii.  d  ,  :t.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  1807,  BL  8  IL  9. 

•'»)  SidH.  :  DcKiNlik-  B.ur/  t8»7.  S.  145, 

»«•)  rakf.-Kcpr,  m:uIi:  lliiildiiti:  ne»s,  BJ.  7*,  S.  666. 

"')  Die  in  den  groben  Muiet-n  von  London  unJ  Paris  walirnenomnient n  M.inj;tl  des  üblichen  -Syileiiis  dcf  lirund- 
riß.inordnung ,  bedingt  durch  üm  Aneinanderreihen  rechteckiger  Simmliing>raiimi%  bilden  den  (irKcnrtand  eines  Auff.it/cs 
((.  tt.),  dcrrm  Verf.\f(cr  tür  SunmloiiKigebiadc  vun  großer  Aii^dehaung  die  radiale  uiid  kotucntrifcbc  RaumeinteiluiiK  nach 
ilmllciwni  Grundgedanken  wie  M  der  Parlfcr  Wcl(au»rtelliing  von  1M7  cmpfielilt  Dn  Syncm  fei  ebcnfovolit  auf  den 
halUcrcIsfflrmigea  OnindriS  «xrtniNr  (der  bckannilidi  bei  der  Pauent-  imd  Mnfterfcbttte-AinnelliuiK  111  Pnuikfort  a.  M.  1881 
anfmodct  worden  f  fl)  und  laffe  fidi  nck  bei  nreigcfclionieni  Mufeen  durchführen.  Die  vtrglelclieade  Bctraditong  von 
Werhca  dcrrclbcn  Art,  die  in  den  liomcatfllidien  Rinflcn  aHfanflRilen  «ircM,  laffe  Oöi  vethtodcn  mit  der  geop-aphirdicn 
Zurmunengehuriskcit,  vcnn  jedem  Land  und  Volk  ein  Scfctor  fOr  [tcb  lUKCteiU  wcrdft  (SÜie:  BARK-rknitce.  Aft>As  m 
m^/mm  arrmtgrmtiUs  mtnaä.  Arckttitiwr*  mä  MUftv^  Bd.  141  &  19^) 
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Agglomerationsfyftem  •'"*).  Es  beniht  auf  dem  nach  dem  Bedürfnis  fich  richtenden 
Atieiii aiulc rreihen  verfchiedener  Baukörper  für  die  eir,;'f'lin  [i  HiupHeile  der  Samm- 
lungcti  und  zeigt  fomit  eine  Auflöfung  der  ganzen  Baunuiie  in  einzelne  dem 
jeweiligen  Zwecke  entfprecticnde  Baukdqxr.  Diefes  Baufyftem  fleht  Tomit  im 
Oegenfatz  zur  vorherrrchenden  Anordnung  der  Vereinigung  aller  Sammlungs- 
abteilunj^en  in  einem  einheitlichen  Gebäude. 

Diefes  Syftem  wird  bei  Gemälde-  und  Skuipturfaninilungen,  deren  einzelne 
Kunftwerl<e  auch  unabhängig  von  einem  architektonifciien  Hintergrund  ihre  Gel- 
tung behalten,  weniger  in  Betracht  kommen.  Es  muB  jedoch  bei  Sammlungen 
kutturhiftorildicr  und  kunngeweiiiHcher  Art,  für  welche  besondere  Neubauten 
errichtet  werden,  als  wohl  geeignet  bezeichnet  werden,  um  dem  Befchauer  die 
Sammlungsgegenftande  eines  Zeitabfchnittes  im  Zufammenhang  miteinander  und 
in  der  urfprünglichen,  räumlichen  Umgebung  möglichft  hiltorifch  vor  Augen  zu 
führen  und  ihm  dadurch  den  Zeitgeift  der  Entltehung,  die  individuelle  Bedeutung 
der  Ocgenfiftnde  leichter  verftändlich  zu  machen.  Hierbei  darf  man  fich  allerdings 
nicht  verhehlen,  daß  bei  zu  au^ebigem  Gebrauch  der  Dezentralifation  der 
Sammlungsgejjenftände  die  aus  anderen  Gefichtspunkten  ~  namentlich  für  die 
vergleichende  Forfchunj^  —  wiinfchenswerte  Überfichtlichkeit  der  SammUuifJcn 
verloren  gehen  kann,  während  andererfeits  auf  das  Aufftellen  in  Olasfchranken 
und  Pulten  bei  der  Natur  und  dem  Wert  der  OegenftSnde  doch  nicht  verzichtet 
und  deshalb  der  mit  der  neuen  Aufftellungswelfe  beabfichtigte  Zweck  nicht  ganz 
erreicht  werden  kann. 

Als  Vorbilder  für  derartige  Anlagen  dürfen  wohl  au (5er  anderen  das  Mufte 
de  Cluny  zu  Paris,  das  üermanifche  Mufeum  zu  Nürnberg,  die  Sammlungen  im 
BargeUo  zu  Fkirenz  utw.,  welche  unter  Benutzung  vorhandener  l^te  literer 
intereffanter  Oeb&ude  tut  &riclitung  gruppiefter  Get^udeanlagen  in  obigem  Sinn 
Veranlaffung  gegeben  haben,  gelten.  In  diefen  Sammlungen  lernte  inan  den 
eigenartigen  Stimmungsreiz  alter  Baulichkeiten  als  äußerft  vorteilhaft  wirkenden 
Hintergrund  folcher  Mufeumraume  kennen. 

In  neuerer  Zeit  wurde  der  gleiche  Grundgedanke  auch  für  Neubauten  mehr- 
fach aulgegriffen  und  itt  in  dem  neu  errichteten  Mufeum  zu  Bern  (Arch.:  Lam- 
bert &  Stahl),  zu  Zürich  (Arch.:  Qatt^  und  am  weitgehendften  wohl  beim  Neubau 
des  Raycrifchen  National -Mufeums  zu  A\ünchcn  (Arch.:  O.  Scidl)  mit  großem 
Frfnlg  zur  Ausführung  gebracht  worden.  Auch  beim  Neubau  des  Märkifchen 
Provinzial-iWufeums  in  Berlin  (Arch.:  Ho/fmann)  ift  in  ähnlicher  Weife  verfahren 
worden. 

2)  Räume  und  ihre  Verteilung. 

Die  Zahl  und  die  Orößenverhältniffe  der  Räume  werden  von  Fall  zu  Fall  va- 

nach  den  Erfordern iffen  der  Aufgabe,  die  der  Sammlungsräume  insbefondere  auf 
Grund  der  Anfät/c,  die  in  den  nachfolgenden  Darlegungen  über  die  einzelnen  Arten  QcfdwMliniei 
von  Mufecn  gemacht  lind,  feltgefiellt.  Nach  dem  üelanitflächeninhalt  der  Räume 
und  nach  der  Zahl  der  Stockwerke,  auf  welche  fich  jene  verteilen,  ift  unter  Hin- 
zuredinung  des  nötigen  Raumaufwandes  für  Mauerdicken,  Treppen,  Gänge,  Flur- 
hallen  u.  dei^l.,  der  etwa  50  bis  60  Vomhundert  beträgt,  die  ungefähre  Flächen- 
ausdehnung des  Gebäudes  zu  ermitteln. 

Mufeen,  die  nur  aus  einem  zu  unterkellernden  Frdgcfchoß  beftehen,  find 
zweckmäüig,  aber  verhältnismäßig  feiten.  Am  häufigften  ift  die  Anlage  von  zwei 

»•»)  Steh«-  n.  iitiihe  Bau».  189t,  S.  5^7. 
Hudbucfa  der  Architektur.  IV.  61,  d.  (3.  Aufl.)  l6 


Dlgitlzed  by  Google 


242 

Oefchoffeii  über  dem  Sockel^efchoß.  Das  Hauptgefchoß  mit  den  DeckenlichÜälen 
pflegt  das  1.  Obergefchoü  zu  bilden,  und  die  große  Höhe,  welche  diefelben  bedürfen, 
gibt  mitunter  Veranlaffung  dazu,  noch  in  einem  IL  ObeiigerclioB  Oemlcher  ttm 
die  Decken! ichtfäle  herum  anzuordnen.  Sind  glasbedeckte  Binnenhöfe  vorhanden, 
fo  nehmen  diefe  die  gfanze  Gebäudehöhe  vom  Erdgefchoßhißboden  an  ein.  Sie 
pflegen  in  jedem  Gefchoß  mit  liallenartigen,  offenen  Plurgängen  umpeben  lu  fein 
und  im  Erc^efchoß,  gleich  den  Sälen,  zur  Aufftellung  von  Sammiungsgegeni landen 
größerer  Bedeutung  benutzt  zu  verden. 
Trmen  folchen  Fällen,  wie  überhaupt  in  mehrgefdiofTigen  Mufeen,  ift  die  Anlage 

indnwc.  der  Haupttreppe  von  großer  Wichtigkeit.  Sie  muß  in  fchöner,  überfichtiicher 
Beziehung  zum  Hauseingang  und  im  Zufammenhang  mit  den  Flurhallen  jedes 
OelchoHes  ftehen,  darf  aber  nicht  die  Reihenfolge  der  Räume  jedes  Oefchoffes 
f&Nxtd  unteibrechen  und  foll  auch  Iceinen  vertvoNen  Platz  an  einer  der  Außen- 
fronten,  welcher  zu  Mufeumszwedcen  verwendet  werden  könnte  einnehmen.  Aus 
diefen  Gründen  liegt  die  Haupttreppe  oft  im  Inneren  der  Oebäudeanlage  und 
\x'ird  dann  teils  mit  Deckenlicht,  teils  mit  Seitenlicht  von  i^roßen  Höfen  aus  erhellt 
Liegt  lie  aber  an  einer  Außenwand,  fo  hat  die  Anordnung  immer  in  iolcher 
Weife  zu  gefchehen,  daß  die  Faffadenbildung  dadurch  nicht  geftört  wird.  Der 
Haupteingang  ift  teils  an  der  Mitte  der  UngfK>nt,  teils  an  der  Mitte  der  Schmal- 
front  angebracht 

Die  geordnete  Aufeinanderfolge  der  Eingangshalle,  Flure  iitnl  Flurhallen,  ihr 
Zufammenhang  mit  den  Treppen,  etwaigen  Höfen  und  Durchfahrten  Iteiit  in  inniger 
Wechfelbeziehung  mit  dem  ganzen  baulichen  Organismus  des  Muieums. 
z.ir«ni'iSnhii,.g  Anlage  aller  zufammengehöriger  Sammlungsräume  muß  in  foldier  Weife 

der  geplant  fein,  daß  der  Verkehr  des  Publikums  in  jedem  Gefchoß  in  fich  gefchloffen 
S'^JJjJJ«»-  ift,  daß  man  alfo  nach  Eintritt  in  die  Mufeumsräume  die  ununterbrochene  Reihe 
derlelben  durchlchrciten  und  \x'ieder  an  der  gleichen  Stelle  austreten  kann.  Außerdem 
follten  aber,  wenn  Sammlungen  verichiedener  Art  in  einem  Gefchoß  vereinigt 
find,  die  Räume  der  einzelnen  Hauptgruppen  für  fich  von  einem  gemeinfamen 
Fkff  aus,  welchem  die  hierför  zweckdienlichfte  rechteckige,  runde  oder  polygonale 
Grundform  bei  geeigneter  Anordnung  zu  geben  ift,  zugänglich  fein.  Für  die  her- 
zuftellendc  Verbindung  gibt  das  in  Art.  154  (S.  236)  befprochene  Syftem  der  Auf- 
teilung der  Sammlungen,  fowie  der  dcmfclben  anzupalfende  bauliche  Organismus 
des  Mufeums  (fiehe  Art  155,  S.  238)  die  Richtfchnur. 

Zu  einer  foldien  fHur-  oder  Zentralhalle,  in  welcher  größere,  in  Vorrlume 
paffende  Sammlungsgegenftände  aufgeftellt  zu  weiden  pflegen,  dgnet  fich  befonders 
ein  glasüberdeckter  Binnenhof. 
Ocfctarts-  ^'^"^'^        Gefchäftsräunie  der  mit  dem  Publikum  verkehrenden  Beamten 

und  inülTen  bequem  gelegen  und  die  Kleiderablagen  für  die  Befucher  in  Verbindung 
mit  der  Haupfflurhalle  gebracht  fein;  das  Hausmeiftcr-  oder  Pförtnerzimmer  ift  in 
nichfter  Nähe  des  Hauptetnganges  vorzufehen. 

Leichtijj^kcit  und  Oberriclitlichkeit  des  Verkehres  der  Bcfuchermengc  werden 
durch  die  eben  bcfchricbcncn  Anordnungen  geftchert.  Frfriicliungsräumc  fehlen 
in  den  großen  englilchen  Mufeen  niemals  und  finden  fich  auch  manchmal 
anderwirts. 

Auch  fOr  den  ungeftorten  Verkehr  der  Mufeumsbeamten  und  der  Bedienfteten 

muß  Sorge  gebogen  fein.  Dazu  dienen  befondere  Eingänge,  Dicnftflure  und  Lauf- 
treppen, welche  nicht  nur  mit  den  Hauptalitcihinnen  der  Sammlungen,  fondem 
auch  mit  den  Gelaffen  für  Aufbewahrung  von  Gerätfduften  und  Vorräten,  mit 
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den  Packräumen  und  Aufzügen  für  große  Sammhingsltücke,  mit  den  Werkftätten, 
den  Arbeitszimmern  der  Beamten,  den  Räumen  für  Unterfiichung,  Ausbefferung 
oder  Herftellung  von  Oegenftanden  ufw.  in  gute  Verbindung  zu  bringen  und 
gut  zu  erhellen  find 

Befondere  Sorgfalt  erheifcht  die  Anlage  von  grofien  Vortragsfälen,  falls  die  „^Jf^ 
Zwecke  des  Mufeums  die  Herftellung  folcher  erfordern.  Vor  allem  ift  die  Rege- 
lung des  Ab-  und  Zugani^es  der  Zuhörer,  die  Möglichkeit  ral'cher  und  ficherer 
Entleerung  der  Säle  zu  bewirken.  Näheres  über  die  Vorkehrungen  hierzu,  ferner 
Aber  die  Einrichtungen  rolcher  SUe,  fowie  der  zugehörigen  Vorbereitungs-  und 
Nebeniiume,  ift  in  Teil  IV,  Band  6,  Heft  2,  a  (2.  Aufl.:  Abt  VI,  2.  AWchn,  A, 
Kap.  1,  unter  a  bis  d)  diefes  »Handbuches«  zu  finden. 

Faft  jedes  Mufeum  hat  feine  eigene,  wenn  auch  meift  kleine  Bibliothek.  j^JJ^ 
Diefelbe  ift  jedoch  in  manchen  Fällen  von  fehr  beträchtlichem  lanfang  und  wird 
dem  Zutritt  von  außerhalb  der  Anftalt  ftehenden  Lefern  geöf^net.    Dann  gelten 
die  im  vorheiigehenden  Kapitel  gemachten  Angatien. 

In  der  Regel  werden  in  Mufeen  keine  anderen  Dienftwohnungen  als  die  des 
Hausmeifters  oder  Pförtners,  des  Mafchinlften  f1ri7crs  oder  eines  fonftigen  Dieners 
verlangt.  Sie  pflegen  aus  drei  Wohnräumen  und  Küche  mit  Zubehör  zu  beftehen 
und  im  Sockelgefchoß,  teilweiic  aucli  im  ebenerdigen  Gefclioli,  ganz  getrennt  von 
den  Mttfeumsriumen,  angeordnet  und  mit  befonderem  Eingang  und  eigener 
Treppe  verfehen  zu  fein. 

Außer  den  Bequemlichkeitsräumen  für  die  Beamten  und  Diener  dürfen  folche 
für  das  Publikum  nicht  fehlen,  Sie  find  an  geeigneten  Stellen  unterzubringen  und 
in  Verbindung  mit  zugehörigen  Wafchräumen  in  der  bei  anderen  öffentlichen 
Oäduden  üblichen,  zwedcdlenlichen  Weife  einzurichten. 

3)  Einrichtung  und  Ausftattung. 
Die  Sammlungen  bedürfen  behufs  geficherter  Erhaltung  der  darin  aufbe-  j^^^- 
wahrten  Gegenftände  des  Schutzes  gegen  Staub  und  Feuchtigkeit,  fowie  gegen  und  innerer 
Sonnenfchein  und  größere  Temperaturrchwankungen.  Die  Abhaltung  diefer  Ein- 
flüffe  bewirkt  man  durch  zweckmäßige  Bauart  des  Haufes,  Verwendtmg  geeignder 
Bauftoffe  und  Ifolicnrngsmittel,  durch  Einrichtungen  für  Heizung  und  Lüftung, 
gute  Erhellung  und  Schutzvorkehruiigen  gegen  das  Eindringen  des  unmittelbaren 
Sonnenlichtes.  Auch  müffen  Fenfter  und  Fußböden  der  Sammlungsräume  dicht 
gearbeitet  fein. 

Die  Erwärmung  derielt)en  iCt  in  mäßigen  Grenzen  (10  bis  18  Orad  C  der 

Luft  bei  50  bis  60  Vomhundert  Feuchtigkeitsgehalt)  zu  halten  und  erfolgt  am 
heften  mittels  Dampf-  oder  Wafferheizung,  wobei  darauf  zu  achten  ift.  daß  die 
i  ieizkörper  möglichft  entfernt  von  den  Sammlungsgegenftänden  anzuordnen  find«'"). 
Uberhaupt  find  folche  Heizeinrichtungerl,  die  niöglicherweife  die  Schädigung  der 
Sammlungoi  durdi  den  Ausbitt  von  Feuergafen,  Rauch,  Dampf,  WafTer  ufw.  her- 
beiführen könnten,  foigfilftig  zu  vermeiden.  Feuerluftheizungen  oder  gar  Ofen- 
heizungen erfcheinen  wegen  des  hierdurch  den  Räumen  zugeführten  Staubes 
unzweckmäßig.   In  den  meilten  Fällen  genügt  natürliche  Lüftung. 

Die  Erhellung  ift  für  alle  Mufeen  von  großer  Wichtigkeit,  von  ganz  außer- 
ordentlicher Bedeutung  aber  fOr  KunTtmufeen  und  wird  deshalb  im  ZuTammen« 

**t  AI*  Beirpietc  von  in  nmefcr  Zeit  amgcführteii  HdanUceii  In  Mnr<cn  tieihe: 

VoiT,  E.  Nicdcrdrudc-Dampfhcizang  in  derkAnie).  alten  Pinakothek  zu  München.  Oeliiadli.-Ine.  1893,  S.  411. 
Die  Hdzn»(sanU{e  im  Or»r(i<Muf«mi  zn  Leipzig.  ZeitTdur.  l.  Heizg^.;  Läftgi.-  u.  WaUcrleitc^technik, 

jiiiig,  t  taiß-9A,  &  igtk 
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hang  mit  den  Mitteln  zur  Dimp^nnt^  und  Ablialtnntr  des  grellen  Lichtes  im 
nächftfolgenden  Kapitel  (unicr  c  und  d)  eingehend  eioitcrL  werden. 

Vorkehrungen  zur  leichten  Reinigung  der  Hochwände,  Fenfter  und  Dedcen, 
fowie  der  hei  in  den  Sammlungsräumen  aufgeftellten  oder  aufgehängten  Gegen- 
tnnde  find  unerläßlich.  Auch  die  um  letztere  angebrachten  Schutzgeländer  dürfen 
nicht  fehlen.  Zur  Reinigung  und  Ausbeffenmg  der  Dach-  und  Deckenf^fter 
benutzt  man  die  im  Kap.  4  (unter  e,  1)  noch  zu  beichreibenden  Mittel. 

Zur  Aufbewahrung  der  in  den  Sammlungen  verwendeten,  eigenartigen  Leitern 
und  OerüFte  dienen  paffend  gelegene  Nebenräume.  Zur  Fortbewegung  fchwerer, 
großer  Sch.iurtfickc  auf  Wagen  pflegen  im  Sockclgefchoß  Schienengleife  von  der 
Abladeftelle  bis  /u  den  Aufwögen  zu  führen.  Diele,  fowie  die  Aufzugsöffnungen 
find,  je  nachdem  fie  für  große  Bilder,  Skulpturwerke  oder  Naturalien  ufw.  beflimmt 
find,  entfprechend  zu  Iconitruieren  und  zu  bemelTen.  Dieidben  Vorlcehrungen 
dienen  bei  geeigneter  Einrichtung  audi  zum  HerabTchaffen  von  Sammlung^egeU' 
ftänden  und  zur  Bergung  derfelben  bei  Feuersgefahr. 

Mitunter  ftößt  eine  Seite  des  Mufeums,  namentlich  bei  älteren  Oebäude- 
^'^"Tbwi-  anlagen,  an  Nachbarhäufer  oder  angrenzende,  vielleicht  fpäter  zu  bebauende 
Grundrtücke.  Dann  muß  eine  ftarke  Brandmauer  an  diefer  Stelle  errichtet  werden. 
Auch  werden  bei  großer  Ausdehnung  des  Sammlungsgebäudes  Brandmauern  im 
Inneren  eingezogen,  um  mittels  derfelben  einzelne  Abteilungen  abzutrennen. 
Infoxreit  dennoch  einzelne  Verbindungen  derfelben  notwendig  erfcheinen,  find  die 
Öffnungen  durch  feuerfichere  Türen  oder  Rolläden  leicht  verfchließbar  zu  machen. 
Wefentlich  ift  auch  die  1  lerllellung  von  Gewölben  oder  Betondecken,  bezw.  Beton- 
Eifendecken  flt>er  Sälen,  Fluren  und  Treppen,  überhaupt  die  Anwendung  möglichft 
feuerficherer  Bauart. 

Bei  Einrichtung  der  Wafferleitung  ift  befonders  darauf  zu  achten,  daß  etwa 
vorkommende  Schäden  derfelben  fofort  erkennbar  find  und  keine  Überfchwemmung 
der  Sammlungen  zur  f  olge  haben  können. 

Bei  etwaiger  HnfQhrung  von  künftHcher  Be1«ichtung  in  die  Sammlungs- 
räume  ift  bei  den  zu  treffenden  Anordnungen  äußerfte  Vorficht  nötig.  Bei  Ver- 
wendung von  Gaslicht  müifen  auch  wirkfame  Vorkehrungen  zur  Entfernung  der 
Verbrennungsgafe,  welche  Gemälde  und  manche  andere  Sammlungsgegcnitände 
fehr  fchädigcn,  wenn  fie  die  Luft  des  Raumes  verunreinigen,  angewendet  werden. 
iM^  Bezüglich  Anordnung  und  Ausfuhrung  der  Schränke  und  Schaukasten,  in 
welchen  viele  Stücke  der  Sammlungen  aufl)ewahrt  werden  muffen,  feien  hier  die 
Bedingungen,  welche  an  folche  Behälter  zu  ftellen  find"'),  kurz  zufammengefaßt: 
Leichtigkeit  der  Benutzung,  Möglichkeit  überfichtlicher  Aufftcllung  fowie  bequemer 
Reinigung  und  leichter  Beweglichkeit  aller  Gegenftände,  Ausnutzung  des  Raumes 
und  forgfältige  Herftellung.  Obwohl  einfache  Hoizkonftruktion  auch  für  Olas> 
fchränke  in  den  meiften  Fällen  genügt  fö  hat  man  doch  neuerdings,  im  Intereffe 
des  leichten  Ausfehens  und  der  Plat^winnung,  blank  gefeiltes,  vermeffingtes 
Elfen  oder  Bronze  zu  Hilfe  genommen.  Atich  pflegen  zur  Verglafung  ganze 
Spiegelfcheiben  mit  Metallftäben  in  Winkel-  und  Sproffenform,  zu  den  Zwifchen- 
böden  ebenfalls  Glasplatten  von  der  nötigen  Dicke  verwendet  zu  werden 
Rahmenwerk  und  Boden  der  Olasfchränke  erhalten  gewdhnlidi  eine  tiefdunkle 
Tönung  oder  Färbung,  weil  die  meiften  Gegenftände  fich  hiervon  am  heften  ab- 
heben. Die  Formen  find  einfach,  gefällig  abgerundet,  ohne  fcharfe  Kanten  und  Ecken. 

»")  Nach:  Tti.       \.\m\  6,  Heil  a,  a  (2.  Aufl.:  Alit.  \  I.  Al  uhn      .\,  K, -i.  2,  u:i;,r  c)  dicf«$  1 
II»)  Vergl.  u.  a. :  Die  Einrictitung  der  K.  K.  HofniuXcen  lu  Wien  ii;  Kap.  4  (unler  e,  a). 
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In  vielen  Mufeen,  namentlich  in  Gemälde-  und  Skulpturgalerien,  muß  den 
Befuchern  Gelegenheit  zum  Ausruhen  geboten  fein.  Dies  gefchieht  durch  größere 
Ruhebänke  in  den  Sälen,  durch  leicht  bewegliche  Sitze  in  kleineren  Räumen. 

Von  fonftigen  bcfonderen  Gegenftänden  der  Einrichtung  und  Ausrüftung 
der  verfchiedenen  Arten  von  Mufeen  wird  in  den  nachfolgenden  Kapiteln  die 
Rede  fein. 

Die  architektonifche  Gcftaltung  und  Formgebung  der  Mufeen  foll  der  Schätze, 
die  fie  bergen,  würdig,  groß  erdacht  und  fchön  durchgeführt  fein.  Man  verlangt  ^'"^2""' 
mit  Recht,  daß  fich  die  Eigenart  des  Bauwerkes  in  feiner  Erfcheinung  auspräge,  schmück. 
Zur  Kennzeichnung  derfelben  im  äußeren  geben  Uauptporlal,  hervorragende  und 

Fiß-  353- 


Neuer  Riibnis-Saa]  im  Louvre-Mufeiim  zu  Paris»'"). 


krönende  Bauteile,  Giebel  und  deren  plaftifcher,  mufivifcher  und  überhaupt  far- 
biger Schmuck,  Veranlaffung. 

Flurhallen,  Höfe  und  Treppenhäufer  follen  in  Übereinftimmung  mit  der 
äußeren  Architektur  geftaltet  und  nach  Früherem  bis  auf  einen  gewiffen  Grad  zur 
Aufftellung  von  Sammkmgsgegcnftänden  mitbenutzt  werden,  damit  man  fchon  in 
diefen  V'^orräumen  des  Mufeums  für  die  Betrachtung  feines  Inhaltes  vorbereitet 
werde.  Die  Anwendung  auserlefener  und  edler  Bauftoffe  in  Fluihallen  und 
Treppenhäufern  (z.  B.  in  der  Nationalgalerie  zu  Berlin  und  in  den  llofmufeen  zu 
Wien)  trägt  zu  vornehmer  und  monumentaler  Erfcheinung  des  Bauwerkes  fchr 
viel  bei 

"»)  Fakf.-Rq>r.  nich:  L'arrhiletlnrt  igon,  PI.  99. 
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In  den  Sammlungsräumcn  felbft  darf  fich  die  Architektur  nirgends  vor- 
drängen; Tie  foll  aber  wirkfame,  fchöne  Umrahmungen  für  die  darin  zur  Schau 
gebrachten  Oegenitände  khaffen.  Die  form-  und  Tarbgcbung  ilt  dielem  Zweck 
utiterzuordnen,  damit  fie  nicht  den  Blick  auf  tidi  zielte,  fondem  in  erfter  Reihe 
auf  den  Inhalt  des  Mufeums  lenlce.  Für  die  Aufftellung  der  meiften  Gegen  ftände 
find  Wand-  und  Bodenflächen  ganz  fchh'cht  zu  halten.  Der  obere  Teil  der 
Wände  darf  dagegen  einfachen  Schmuck,  die  Declce  oder  Wölbung  etwas  reicheren, 
padenden  Schmuck  zeigen. 


Atrio  Qiudiilo  des  VatOauiMi). 


Eine  ziemlich  reiche  Ausfchmückung  diefer  Art,  die  aber  die  Sammlungs- 
gegenftände  in  keiner  Weife  beemtrSchtigt,  zeigt  der  neue  Rubens^SuA  im  Louvre 
zu  Paris  (Fig.  353'  ") 

fn  vielen  Fällen  füll  der  Schmuck  der  Wände  und  Decken  dazu  dienen,  daß 
er  den  Befchauer  in  die  Welt  verfetzt,  aus  welcher  die  betreffende  Abteilung  der 
Sammlung  entnommen  ift  Insbefondere  in  Mufeen  für  Naturkunde,  Völkerkunde 
und  dergl  kann  mit  materifchen  und  bildnerifchen  Darftdlungen  gevuict  werden. 
Am  vorfiiliüi^ften  und  enthalt faniftcn  ift  in  diefer  Hinficht  bei  Gemäldegalerien 
zu  verfahren  (liehe  Fig.  351,  S.  237).  In  Skulpturlammlungen  find  fjU*  ganz  her- 


PaU.-Rcpr.  nacbs  Lctakouillv,  a.  i.  O.,  Bd.  II  {Mitfit  Pto  CUmeßtiito,  PI,  M)< 
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vorragende  Bildwerke  befondere  Formbildung  und  Teilung  der  Räume  erforderlich 
(F'g-  354  ''-")  355'-'),  ^owie  339  u.  340,  S.  222  u.  223)  und  maßvolle  arcliitektonifche 
Gliederung  der  Wand-  und  Deckenflächen  gerechtfertigt»-^).  Dasfelbe  gilt  auch 
bis  zu  einem  gewiffen  Grade  für  Altertümermufeen  (Fig.  356 «-'),  Kunftgewerbe- 
mufeen  u.  a.  m. 


Pig-  355- 


Roliinde  im  Alten  Mufeum  zu  Berlin»*'). 

Arth.:  Sdiinkel. 


Die  unteren  Teile  der  Wände  werden  häufig  getäfelt  oder  gleich  den  oberen 
Wandflächen  aus  Stuck,  die  Türumrahmungen  aus  Marmor,  Zierglieder  und 


••')  F«kf.-Repr.  nach:  SCHINKEI,  C.  F.  Sammlung  archilektonircher  Fnhrürfr.  Neue  Ausjj.  Brrlin  1873.  Hl.  44. 
.Man  hat  oft  in  Saininlunffcn  der  Art  da«  ganz  faifche  Sydent  befolgt,  vtrmögf  vcichrm  man  durch  graue  und 
farblofe  Oründe  und  wenig  oder  gar  keine  Zierden  die  Antiken  felbtt  zu  (ebenen  und  hervorzuheben  glaubte.  Nichts  ifl 
mehr  durch  den  f^rfolg  widcrfprochen.  Fiiiie  gut  angeordnete  Pracht  der  Umgebungen  reizt  das  Auge  und  giebt  dem  Be- 
(chauer  die  paftllche  Stimmung:  lebendige  Farben  des  (irundes  lafi'en  auch  das  unfcheinbarde  antike  Bildwerk  rein  und 
frifch  erfchelnen."  (Siehe:  Klenze,  L,  v.  Sammlung  architektonircher  Entwürfe,  welche  autgeführt  Otter  iät  die  Aus» 
führung  entworfen  find.   München  1831-50.  S.a.) 

•■)  Fakf.-Rei«-.  nach:  I-ftahouiilv,  a.  a.  O.  (PI.  aj). 
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Schmuckwerk  aus  Bronze  hergeftellt.  Glasmalereien  find  im  Inneren  der  Samm- 
lungen nur  in  einzelnen  feltenen  Fällen,  wohl  aber  in  Treppen häufern  am  Platz. 

Die  Eingangs-  und  Trennungsräume  verfchiedenartiger  Sammlungen,  fowie 
befondere  Schau-  und  Prunkräume  derfelben  werden  in  Form  und  Abmeffung 
befonders  ausgezeichnet. 

4)  Baukoften. 

Die  Höhe  der  Baukoften  eines  neu  zu  errichtenden  Mufeums  kann  von  vorn- 
herein nur  nach  den  unter  ähnlichen  Verhaltniffen  in  neuerer  Zeit  ausgeführten 

_  _  Fig.  356- 


Galerie  der  Kandelaber  im  Vatikan  *-'•). 

gleichartigen  Gebäuden  annäliernd  benieffen  werden;  doch  ift  von  Fall  zu  Fall 
der  Verfchiedenartigkeit  der  inneren  und  äußeren  Ausftattung,  gleichwie  der 
fonftigen  Umftände  Rechnung  zu  tragen.  Der  Preis  für  1  des  umbauten 
Raumes,  von  Kellerfußboden  Oberkante  bis  Hauptgefims  Oberkante  gerechnet 
(mit  angemeffcnctn  Zufclilag  für  höher  geführte  Aufbauten),  bewegt  fich  meift 
zwifchen  15  und  35  Mark. 

Der  Prozentfatz  an  nebenfächlichem  Raumaufwand  für  Mauerdicken,  Treppen, 
Flure  u.  dergl.  beträgt  bei  den  meiften  fkifpielen  (wie  bereits  in  Art.  157,  S.  241, 
angegeben)  zwifchen  f)0  und  00  Vomhundert  des  durchfchnittlichen  Nutzraumes 
eines  Gefchoffes. 
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4.  Kapitel 

Mufeen  fiir  Kunit  und  KunftwüTenfchaft,  Altertumskunde  und 

Kulturgefchichte. 

nie  in  der  Überfchrift  genannten  Mufccii  find  teils  für  die  Aufnahme  ein-  't^- 

Allirenw 

zeiner,  teils  für  die  alter  in  dide  Gebiete  gehörigen  Sammlungen  beUimmt.  Letz- 
tere enthalten: 

1)  Gemälde; 

2)  Stiche  (öberhaupt  Kunftdruclce)  und  Handzeichnungen; 

3)  Werke  der  Plaftik; 

4)  Altertümer  und 

5)  andere  kiiltur^'^efchichtlich  intereffante  Oegenftände. 

Die  Begriffe  » AI tet  tütner «  und  »andere  kulturgefchichtlich  intereffante  Gegen- 
rtände«  find  fehr  veit  Sie  umfallen  die  eigentlichen  Antiken,  die  Kunfl-  und  kunft- 
gewerblichen  Oegenftände  des  Mittelalters,  der  Rcnaiffance  und  der  folgenden 
Jahrhunderte.  Ferner  bilden  Waffen,  Geräte  und  Koftbarkeiten,  vorgefchichtliche, 
gefchichtliche  inid  \  aterländifche  Merkwürdigkeiten  ufvc.  Abteihingen  der  Alter- 
tümer- und  der  kulturgefchichtlichen  (hiftorifchen)  Mufeen,  wenn  die  Errichtung 
einzelner  getrennter  Sammlungen  Tokher  Art  nicht  zweckmäßig  oder  möglich  er* 
fcheint.  Soll  eine  Sanimlunj^  iiaiiptfädilich  nationale  Altertümer  und  andere 
kulturgefchichtlich  bedeutungsvolle  Oegenftände  eines  ganzen  Landes  umfaffen, 
fo  fprlcht  man  wohl  aucli  von  einem  -  N  itionahnureum' ,  obwohl  diefe  Bezeich- 
nung bisweilen  auch  in  anderem  öinue  gebrauchi  wird. 

Auch  die  Münzen  und  Medaillen  pflegen  den  Altertümer-  und  den  kultur- 
gefchtchtltchen  Sammlungen  anzugehören. 

a)  Raumbemeffung. 

Die  Sammlungsgcgcnftände  werden  teils  an  den  Wänden  angebracht,  teils  171 
im  Räume  frei  aufgeftellt,  teils  in  Olasfchränken  und  Pulten  auf  Tifchen  und  Oe- 
Itellen  ausgelegt  Zur  BcmcMung  der  hierfür  erforderlichen  Wand-  und  Boden- 
flachen der  Räume  dienen  die  folgenden  Angaben. 
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i)  Gemälde  erfordern,  einfchl.  des  ifnlicrcndcn  Ahftandes  dcrTelben  und  der 
begrenzenden  Umrahmung  der  ganzen  Bilderwände,  durchfchnittlich  2,4  bis  3^4«« 
Behangflache. 

Im  Alten  MuTeum  zu  Berlin"*)  hingen  595  Gemälde  in  Deckcnlichtfälcn  mit  zufammen  niiul 
20004»  BilderfUchc^  45a  OemUde  in  Seitenlidit-KAbinetten  mit  zufammen  rund  8004»  und  weitere 
388  Gemllfle  in  Nebemiunien  mit  zufammen  nmd  ItOO«»  Bildenrand.  Hkrntck  kommen  auf 
i  Gemälde  in  den  Deckcnlichträlcn  S.  mi'i"',  iii  den  Seitenlicht-Kabincttcn  1,7-1™  und  In  den  Nebcri- 
läumcn  2,84<ii»,  alfo  durch  fclinitUich  2,7a  •!>"  BehangfUiche.  Jedes  Bild  ift,  audi  in  den  Neben- 
riumcn,  bequem  zugänglich. 

Die  neue  Galerie  zu  Kaffel  enthält  764  Gemälde,  außerdem  eine  Anzahl  weiterer  Biklor 
einer  Privatfammlung ,  die  leihweire  darin  au^ftdlt  find.  Von  der  jetzigen  Qefamtzahl 
von  rund  900  Bildern  Icomraen  ig6  auf  die  4  IDecIcenItchtlale  mit  'Zufammen  790  <i"  Behang- 
fläche, die  übrigen  700  auf  20  Seitenlichträurae  mit  zufammen  rund  1400 Behangfläche.  Es  be- 
anfprucht  fomit  1  Bild  in  den  DeckenliditTilen  S^;«»,  in  den  Sdtenliclitiiunien  2,m'>"*  und  durch- 
rdmittHcli  2,s5<t>"  B^angflSche. 

Die  Alte  Pinakothek  zu  München  birgt  im  ganzen  1433  Gemälde,  und  «war  386  mdft  grolie 
Bilder  in  8  DedtenlichtfUen  mit  zufammen  rund  SOOO«»  Behangflächc,  femer  1047  Bilder  in  4 
veiteren  Silen  nnd  73  Kabinetten  mit  Sdtenlicht,  die  zufammen  rund  l&OOim  Beluingfläche  meffen. 
Auf  1  Gemälde  entfallen  fomit  in  den  DeckenlichtTilat  7,114»,  in  den  SettenlichtrSumen  lyisa»  und 
durdifc^nittUcfa  3,H<in  ßehangfläche. 

Die  Gemäldegalerie  des  kunfthiftorifchen  hiofmufeums  zu  Wien  cntbilt  im  1.  Ot)ergefchoß 
2130  Gemälde,  wovon  rund  600  in  14  großen  Deckenlichtfälen  mit  6175 '»">  behangbarer  Wandflächc 
und  etwa  1530  in  20  Seitenlichträumen  mit  2155  Scherwand  fläche  ausgeftellt  find.  Somit  kommen 
auf  I  Gemälde  in  den  Deckenlichtfälen  8,6o  ><<>>,  in  den  Seitenlichträumen  1,40 und  durchfchnitt* 
lieh  8^44  4"  Bilderbehangfläche. 

Zu  bemerken  ift,  daB  in  den  Deckenliditfilen  der  Münchener  nnd  Wiener  Galerie  meiit 
große  Bilder  hingen. 

Nach  diefen  Ermittelungen  eifcheint  die  Angabe  Tteä^s'^),  der  für  große 

und  kleine  Bilder  durchrchnittlich  2,00««»  Behangfläche  auf  Grund  der  älteren  ge- 
drängten Bilderordming  in  Berlin  rechnet,  etwas  zu  knapp  bemeffeti.  Allerdings 
bleibt  bei  den  hier  angeführten  Beifpielen  der  oberfte  Teil  der  Wände  meift  un- 
behängt  Nur  einzelne  große  Gemälde  beanfpruchen  Ibviel  Wandraum,  daß  fie 
der  oberen  Grenze  der  E^lderzone  nahe  kommen. 

Das  Verhältnis  des  Gefamtmaßes  der  Behangflächen  von  Deckenlichtfälen 
zu  demjenigen  von  Seitenlichträumen  ift  in  den  einzehten  Gemäldegalerien  lehr 
verfchieden;  es  beträgt  meilt  zwifchen  2 : 4  und  2 : 1. 

Nach  dem  vorhergdtenden  ift  diefcs  Verfalltnia  im  Alten  Mufeum  zu  Berlbi  rund  9000: 190O, 
alfo  nahezu  2:2,  wälirend  es  in  der  Gemäldegalerie  zu  KaTfcI  720:1400,  alfO  beinahe  S: 4,  da^ 
gegen  in  der  Alten  Pinakothek  zu  Münclien  rund  dOOO ;  1500  oder  2 : 1  t>eträ2L 

Für  die  GemSIdegalerie  des  Knufthirtorifchen  Hofmufeums  zu  Wien  beredinet  lidi,  nach 
den  vorhergehenden  Angaben  "**),  das  Wrliäliiiis  der  bcliiui^barcii  \X'aiuinäche  in  den  Decken- 
lichtfälen zu  der  in  den  Seitenlichträumen  «ie  5175:2155  oder  anaäticrnd  wie  7:8. 

In  eilfHfchen  OemUdegalerien  pflegt  faft  ausTchließHdi  (fieiie  unten)  Declcenlidit  ver- 
wendet 711  fein. 

Üieie  für  Oemäldegalerien  erforderliche  Bilderwandfläche  liilU  fleh  in  Boden- 
flädic  umlctzen,  wenn  man  den  unter  c,  1  und  c,  2  zu  machenden  Darlegungen 
fiber  die  Einrichtung  von  Gemälderäumen  vorgreift  und  diefe  ffdteren  Ermitte^ 
lungen  fclion  jetzt  der  Rechnung  zugrunde  legt 

Werden  z.  B.  Dcdtenlichtfiie  von  10»  Weile  und  SM) «  Unge  mit  einer  ijn»  hoben  Bildcr> 


••«)  K.nh    M!t/t  Mr)i,  j.   Dci  L'mbiu  der  Onnäldc-Galcnc  in  i'.'jtn  .alfen  Muiaim*  in  Berlin.  Zeitiihr  f.  Hau» 

"*»  In;  Uaukuridc  tl«  Archi(fklfn.   Bd.  II,  Teil  a.  a.  Aufl.   Bcilm  1699.   S.  81.  -  Darnach  iff  man  in  Biilm  m 
MCMcrer  /lit  iMindhl,  die  HiUrr  firirr  zu  hängen. 

•»)  Nach:  HAteNAVCit,  C.  v.  Ubcrridit  der  kirnRhinorifdia  SaimnIiMgini  ie*  «Ucriiöch/tni  KiiXcrhaurei.  «  icn 
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zonc  angenommen,  To  er^ben  fich  (nach  AbzilB  VOB  dld  Tfiifdtcn  mit  2ur«niliieil  ÜO«»)  SSO«" 
Behangfläche  auf  2uO<im  Unindfläche. 

Für  Sdtenlicht-Kabinette,  ihoUcb  denen  der  Oemlldccalerie  zu  KaTfel  (Tiefe  von  6,10  «,  Breite 
von  5,50  "  an  der  Fenrterwand, und  4,ao">  an  der  Hintenrand),  berechnen  ficli,  xrenn  man  die  Höhe 
der  Hilderzone  durchfchnittlidi  zu  8,J0 "»  annimmt,  die  ganze  Fenftcmand  und  zwei  Türfeiten  in 
Abzug  bringt,  dJe  BduuigfUche  zu  iingeftbr  49     tnid  die  Orondfllche  zu  »4<i">. 

Hiernach  kommen  bei  den  angenommenen  Abmeffungen  in  Dcckenliclitfälen 
auf  lOO'i"'  Bilderfläche  ungefähr  80^*"  Bodenfläche  und  in  Seitenlichträumen  auf 
lüO<i™  Bilderfläche  annähernd  70«»  Bodenflächc. 

WeTentlich  andere  Zahlen  et^cben  fich  in  der  Gendldegakric  de»  Kunnhiftorifdien  Hof* 
mnfcunia  zu  Wien.   Dort  merfen: 

die  Bchangflächen  der  Deckenlichtläle  zufammen  5175 1", 

die  Pußbodenflldten  der  Declienliditaie  zarammen  9807 

die  Schcrwandflächcn  der  Sei'cnlichträume  xiifammen  2135  t«, 

die  Fuübodenf lachen  der  Sdtoilichtiiuine  zulammen   19724«. 

Somit  entfallen  auf  100«»  behangbtrer  WandfUkhe  in  den  Dedmlichtfilen  MM»«"*  wmI  'm  den 
Seitenlii-Iiträumen  91,.wq«  Fuflbodenfläche. 

Der  groUe  Unterichied  zwifcben  dieTen  und  den  vorher  genuchten  Ermittelungen  erklärt  [ich 
dadurch,  daR  in  der  Wiener  Oeniftldcsaierie  die  DeclKnlichtlile  dne  Weite  von  11,*»-  und  ehie 
ntiian^niirt i  >  von  7,^0»  Hfihe  haben,  ferner  dafi  in  den  SeiienUditiittmen  mir  die  SdierMmdflicbe 
mit  Bildern  behängt  Mt 

2)  Kunrtdrucke  und  Handzeichnungen  werden  teils  unter  Ol»  und 
Rahmen  in  Schaukaften  ausgeftellt,  teib  in  Laden  und  Mappen  aufbewahrt*'^.  SSSÜ 
Von  folchen  Schaukaften,  die  ungefähr  2,00 ■  hoch,  an  den  Wänden  0,80"  tief,  frei  «htaidtg«. 
im  R:>j!m  aufgeftellt  l.GO-"  tief  und  im  letzteren  Falle  mit  doppelter  Länge  zu  rechnen 

find,  kennen  etwa  45,üu  "'  Lange  auf  100'''»  Fufibodenfläche  bei  2,50™  breiten  Geh- 
bahnen aufgeftellt  werden.  Hiemach  kommen  auf  J,üo»  Schrank  2,22  <»°  bei  noch 
breiteren  Gängen  (und  je  nach  der  Anordnung)  bis  su  S^m«"  Fußbodenfliche. 

In  der  Kupferffichfammlun^j  lics  Reichsinufeums  /u  Amfferdam  \rerden  xinj^efahr  150000 
Kupferltiche,  über  400  Sammelwerke  und  ungefähr  400  Handzeichnungen,  lowie  eine  grolk; 
Portriltrammlung  u.  a.  m.  hi  Silen  von  zurammen  MO«-  Fiißbodcnf liehe  aufbewahrt  Die 
fchönften  und  feiten ften  IMMicr  find  fächerartig  um  die  Pfeiler  und  auf  Ständern  aincerieltt  (vei{i. 
den  Erdgefchoßgrundriß  diefes  Mufeums  unter  f,  2). 

3)  Werke  der  Plaftik  (Bildwerke),  teils  im  I^ume  freiflehend  auf  Schlfien 
und  Poftamenten,  teils  in  Nifdien,  auf  Konfolen  oder  in  fonftiger  Weife  an  den  Wän- 

den  angebracht,  bedürfen  mehr  IfoHerungsraum  als  Gemälde.  Andererfeits  kann  man  "^k- 
zur  Schauftellung  von  plaftifchen  Werken  fowohl  Boden-  als  \X':!ndflächen  benutzen. 

Der  zur  Aufftellung  einer  Abgußfammlung  nötige  fiaum  kann  nach  Treu's 
Angaben***)  derart  bemeffen  werden,  daß  auf  den  einzelnen  Abguß  im  Durch- 
fchnitt  rund         Grundfläche  und  2,so«-  Wandfläche  kommen. 

Hierbei  find  von  der  (}chm\7M  der  Abfniffe  die  kleinen  Bildwerke  tind  Bruchftücke,  die 
verhältnismäßig  wenig  Platz  beanfpruchen,  abgezogen,  dafür  aber  die  Teile  einer  Gruppe  als  Einzel- 
geflatten  befondcis  gezifalt  Dies  ergab  fflr  die  Sammlung  des  Albcrtinum  zu  Dresden  die  Zahl 

von  rund  2300  grofkn  und  tnittelgroßcii  Oipfeii,  «eldie  auf  rund  SSOOm"  Grundfläche  und  rund 
6700     Waiidiläcbe  vertdlt  find.  Mithin  cntiollcn  auf  1  Stück  die  oben  angegebenen  Fläcitenmaik. 

In  manchen  Fällen,  namentlich  in  Sammlungen  von  OriginaUkulphiren,  be- 
trägt  der  aufgewendete  Raum  beträchQich  mehr,  nämlich  für  1  Stück  durchfchnitt- 

lich  4«>"  und  darüber.  Die  Wandfläche  braucht  dann  gar  nicht  in  Anfatz  gebracht 
zu  werden,  da  dicfc,  wenn  die  Bodenfläche  reichlich  groß  ift,  mehr  Piatz  zu  haben 
pflegt,  als  man  zum  Anbringen  plaltilcher  Werke  bedarf. 

«9  »rnplm  Iber  dk  QiWe  der  tn  den  SchriiilMii  MlndUch«  Mappai,  Zahl  der  Dttntr  vtw.  ridte  mlcr  t,  3 
41f  IH  Kaptteti. 

•«)  Siehe:  Türi-,  o.  SanimliinK  der  Ab^atre  Im  AlbcrKmiiii  sn  Dmdcn.  Jalubodi  dct  Kaiferl  deutfehes  Aichis- 

logUcben  InftituU,  Bd.  VI  (1891),  Beibl.,  S.  a. 
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•  75- 
AltCTiüin«- 


Die  Glyptothek  zu  München  umfant  336  Niimmcm  Rildcnx  erVic,  ntincrdem  ungefähr  80  nicht 
numerierte  Bruclirtücke.  Diefe  Siculpturen  find  in  12  Sälen  von  zufammen  1440  «m  OrundfUche 
verteilt.  Hiervon  entbllcn  fomit  atrf  1  Nummer,  zu  der  mitunter  mdu«K  Ffguren  gehören,  #,»4« 
Bodenfncii& 

Außergewöhnlich  kunftvolle  Bildwerke  werden  nicht  feilen  für  fich  in  ein- 
zelnen bcFonderen  Räumen  aufgeftcllt.  Berühmte  Beifpiele  cntliält  insbefondere 
der  in  Hg.  339  u.  340  (S.  222  u.  223)  dargeftellte  Statuenhof  im  Belvedere  des 
Vatikan  zu  Ronu  In  foldien  und  ähnlichen  Fällen  kann  die  Größe  des  Raumes 
überhaupt  nidit  nach  Quadiatmetern  bemenen  werden. 

4)  Altertümer.  Die  einzelnen  Stücke  find  zu  mannigfaltiger  Art  und  von 

zu  verfchiedener  Oröße,  als  daß  nach  ihrer  Zahl  ohne  weiteres  das  Raumerforder- 
nis feftgeftcllt  werden  könnte.  Für  ^ößere,  frei  im  Ratim  oder  längs  der  Wände 
ftehende  Oegenftände  kann  die  Bodeiifläche,  für  flache,  an  den  Wänden  zu  be- 
feftigende  Arbeiten  die  Behangfläche  und  für  kleine,  koftbare,  in  Olasfchränken 
au^[eltdlte  Erzeugnilfe  da&  Längenmaß  dielo'  Sdiaukatten  (bei  gegebener  Tiefe 
und  Hohe  derrdben).  veranrchU^  werden. 

Hierfür  geben  teils  die  vorher>;cliciuieii  Anfritzc  unter  1  hk  3,  teils  diejenigen,  die  für  kunft- 
gewerbliche  Mufccn  (in  Kap.  5)  geiiiaclit  werden,  ausreielicnde  Anhaltspunkte. 

5)  Für  Münzen  und  Medaillen  können,  infoweit  fie  in  Schaukalten  aus- 
und      gelegt  find,  auf  1  ^"  der  unter  ülas  und  Rahmen  gebrachten  Mäche  400  bis  450 

iMtOka.  gjg^ij  gerechnet  werden. 

Über  diefe  und  andere  Einrichtungen  zur  Aufbewahrung  der  Münzen,  (owie 
über  Schaukallen  für  fonlüge  kunftgefchichtliche  Oegenftände  ift  näheres  unter 
e,  4  dieres  Kapitels  zu  finden. 

w!^  Waffen faininlung.    Zur  Bemcffung  des  hierfür  erforderlichen  Raumes 

dienen  die  folgenden  Ermittehingen  üb&r  die  einfchlägigen  Verhältniffe  im  Kunft- 
hiftorilchen  Hofmufeum  zu  Wien. 

Die  darin  beHndiiclie  Waffen fanunlung  des  öfterreichifchen  Kaiferhaules  ziUiU  nind  1600 
Nummern,  wovon  nngefihr  1000  Nummern  in  49  Sdiaukaften  nnd  8  Pulten  verrahrt  find.  Etwa 
400  freiftelu'ude  Stücke  haben  ihren  Plalz  t<ils  an  Pfeilern  oder  Säulen,  teils  länj^s  den  Wänden, 
und  die  übrigen  200  find  in  vier  Gcwctirgeftdkn  entlialten.  Diefe  ganze  Saniniluiig  ift  in  12 
Silen  verteilt,  die  mrammen  tnnd  llOO««  Boden^fec  me/Ten.  AuBerdem  find  an  Wtoiden  und 
Decken  nidit  numerierte  O^ienflind«;  aH  Fahnen,  Schverler,  SpieBev  Hetmbarte,  Helme  und  deicl. 
angebracht. 

Wird  von  diefen  nicht  numerierten  Stücken  ahgclVIien,  fo  kommen  auf 
100«»  Fußbodenfläche  rund  100  üegenitände  in  Schaukalten  und  55  ganz  frei 
oder  an  den  Wänden  ftehende  Stüdce. 


Kultur- 


7)  Am  allerfchwieriglten  ift  es,  bei  den  fonfttgen  kulturgcfchichtüchen 
eoich^chiiiche  Sammlungsgegenftänden,  wie  Hausgeräten,  Trachten,  SchmuckTachen,  der  Oe- 
sammittnccti.  ^(.j-^jq  „p^j  (Jpg  Kunftliaudwerks,  Oegenftänden  des  Zunft-  und  Gewerkwefens, 
für  die  Rcchtspflcjre,  der  Jagd,  der  hilcherci,  der  I.andvvirtfchaft,  der  Hauswirt- 
fchaft,  der  Mode,  des  Lehenswefens  ufw.  ufw.  das  Raumerfordernis  in  allgemeiner 
Form  anzugeben. 

Auch  hier  können  Anhaltsininkte  nur  aus  den  beftdienden  Bauverken  ehtfdilüKiger  Art,  von 
denen  im  foIgeiKk-11  (unter  b  ff.)  die  wichtigeren  mitgeteilt  find,  ^jcwonuen  werden.  Insbefondere 
fei  in  diefer  Kichiung  auf  das  Mirkifche  Mufeum  zu  Heriin,  das  hiftorifche  Mufeum  zu  Bern  und 
das  Sdmeizerifche  Landes-Mufeum  zu  Zürich  verwieren. 
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b)  Gnindrilsbildiiiig  und  Geftahnng. 
i)  Allgenteines. 

Auf  Grund  der  vorhetigehenden  Angaben  kann  das  OeTamtmaß  von  Wand- 

und  Bodenfläche  der  Sammlungsrinme  annähernd  berechnet  und  nach  Art  157 

(S.  241)  die  Größe  des  Bauwerkes  ermittelt  werden,  wenn  man  die  fonft  noch  er- 
forderlicf'en  R^iume  mit  in  Anfclilag  bringt.  Bezüglich  diefer  fei,  unter  Hinweis 
auf  die  in  Art  lOü  bis  164  (S.  242  u.  243)  aufgeiiählten  Oelaffe,  für  Kunftmufeeti 
die  Notwendigkeit  der  Kfinftlerarbeitsrtatten  für  Wiederherftellung  von  Samm- 
lung^egenftänden,  fowie  mancher  anderer,  für  die  Zwecke  der  Kunft«  und  Alter- 
tumswiffenfchaft,  der  Kulturgefchichte  ufw.  dienender  Arbeits-  und  Nebenräiune 
(/.  R.  folcher  zur  Aufbewahning  von  zurückgef teilten  Bildern  und  Bilderrahmen, 
Starieleien,  Geräten  und  dergl.)  betont.  Die  Anordnung  befonderer  Kopierfäle  er- 
fcheint  erforderlich. 

Beim  Entwerfen  des  Gebäudes  kommt  es  wefentlich  darauf  an,  ob  dasfelbe 
hauptfächlich  Gemäldegalerie  oder  Skiilpturmufeum  oder  aber  beides  zugleich 
fein  foll,  üb  es  zur  Aufnahme  von  Altertümern,  fowie  von  Kunft-  und  kunftgefchicht- 
lichen  Werken,  fowie  von  kulturgefchichtlichen  üegenftänden  überhaupt  beftimmt 
ÜL  Die  Sammlung  von  Stichen  und  Handzeichnungen  pflegt  mit  der  Gemälde- 
galerie vereinigt  m  fein. 

Bei  den  »gcTchloffenen"  Mufeumsbauten  find  eingefchoffige  und  mehrge- 
fchoffige  Anlagen  zu  unterfcheiden.  Die  eingefchoffigen,  über  einem  Kellergefchoß 
fich  erftreckenden  Mufeen  verdienen  unter  fonft  gleiciien  Umftänden  den  Vorzug 
vor  mehrgefchoffigen.  Die  Errichtung  letzterer  wird  aber  meift  durch  Zahl  und 
Umfang  der  Sammlungen,  die  Tie  aubunehmen  hal>en,  bedingt 

Unter  dem  Einfluß  der  fonftigen,  insbefondere  drtlichen  Erforderniffe  der 
Aufgabe  läßt  fich  nun  die  Aneinanderreihung  der  Räume  nach  dem  jeweilig  ge- 
eignetften  GrundrilMyftcm  vollziehen.  Beim  Entwerfen  desfelben  werden  natur- 
gemäß die  mit  Deckenlicht  zu  erhellenden  Säle  in  das  Innere,  die  mit  Seitenlicht 
veridienen  Räume  nach  außen  gelegt  Letztere  lalfen  fich  in  mehreren  Oefchoffen 
übereinander  anbringen.  Unterhalb  der  Decke nlichtfäle  können  andere  Sammlungs- 
räume angeordnet  werden,  wenn  reichliche  Erhellung  derfelben  möglich  ift. 

Hier  muß  wieder  den  Darlegungen  unter  c  diefes  Kapitels  vorgegriffen  und 
kurz  bemerkt  werden,  da.li  m  den  nieiften  Gemäldegalerien  fowohl  Deckenlicht-, 
als  Seitenlichträume  voricommen  und  daß  es  am  zweckmäßigften  ift,  letztere  an 
die  Nordfeite  zu  legen,  erftere  von  Oft  nach  Weft  zu  richten,  damit  die  Strahlen 
der  Mittagsfonne  nicht  der  L'inge  nach  in  den  Saal  dringen  können.  Daraus  geht 
hervor,  daß  fich  für  Gemäldegalerien  eine  langgeftrekte  Grundform,  deren  Lang- 
feite möglichft  nach  Norden  gekehrt  ift,  am  beften  eignet 

Skulpturfammlungen  werden  meift  mit  hohem  Stitenlicht,  das  teils  von  dner, 
teils  von  zvei  gegenüberliegenden  Seiten  einfällt,  erhellt  Letztere  Anordnung 
wird  von  den  mciften  Mufeumsvorftänden  mißbilligt,  von  anderen  aber  vorgezogen, 
weil  bei  folcher  Erhellung  die  Hauptfeitc  des  Bildwerkes  volles,  unmittelbares 
Ucht,  die  fonft  dunkel  befchatteten  Teile  desfelben  fchwächeres,  zurückgeitrahltes 
Licht  empfangen,  alfo  für  genaue  Betrachhing  befTer  beleuchtet  find.  Allerdings 
geht  hierdurch  der  für  die  äftheiifche  Erfcheinung  der  Skutpturen  äußerft  wirk- 
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im  Alti-n  Mnk'uin  in  !*t.rliu  lit  noierclinKS  auch  die  Einrichtung  von  nach  0(ten  tiod  Wcften  gcrlegen«»  äciten- 
lichtkoj«!  Krtroffcn  «-orJiri.  •ii-icn  lirhclltins  bcfrl«)i£eiid  anigefattcn  fein  Fol!;  anch  verruchte  min  das  Sädticbt  IHr 
Sctenlidilkabiiutle  darcb  Anvcndui^  gfcigneler  BIcndvorricbiiuifeB  nutatar  n  nadMn.  {Sldic:  Tieoe,  a.  a.  O.) 
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(ame  Kontraft  zwifchen  hellem  Licht  und  tiefem  Schatten,  den  wir  bei  den  ein- 
feitig  erhellten,  z.  B.  im  Cortüe  di  Beimiere  des  Vatikan  zu  Rom  (fiehe  Art.  137, 
S.  222),  im  Louvre  zu  Paris  (Helie  Art  144,  S.  231)  ufw.  fo  fcliän  auljgeltenteii 
Idaflifchen  Skulpturen  wahrnehmen,  verloren. 

Die  je  nach  der  Himmelsrichtung  unmittelbar  einfallenden  SonncnFtrahlen 
müffen  durch  Blenden  oder  Vorhänge  abgehalten  werden.  Im  Neuen  Muleuni  zu 
Berlin  wurde  der  Saal  der  deutfchen  Bildwerke  im  Crdgefchoß,  welche  neuerdings 
im  ObefigeTdioB  untetigebracht  fiiul,  von  zwei  Seiten  mittels  Fenfter  erhellt,  die 
zu  V5  ihrer  tirfprfln|^ciien  Höhe  durch  Wandungen  gefchlolfen  und  nur  Im  oberen 
fünftel  ver^laft  waren.  Die  Wirlcung  dieier  von  Bötäcber  getroffenen  Anordnung 
war  nicht  ungünftig. 

Von  Bauten  neuerer  Zeit  find  zu  nennen:  ein  Sftit  der  Antikenrunnilttiig  da  Kunrthtnorirdien 
Hofmuftnims  zu  Wien,  ein  folciicr  des  jMurciims  der  bildenden  Küiifte  ZU  Stuttgart  tl.  a.  wcldw 
mittels  Fcnftern  in  z«ci  j,'cgctiüberliej^ciidcii  Wänden  erhellt  \<crdcn. 

Die  Einrichtung  von  Deckenlicht  ift  zwar  auch  in  manchen  Sälcii  für  Bild- 
werke getroffen,  im  allgemeinen  aber  durchaus  nicht  zu  empfehlen  (vergL  unter 
e,  2  diefes  Kapitels). 

Deckenlicht  fowohl,  als  Scitenlicht  find  ferner  für  Kupferftichkabinette  und 
iiberhnnpt  für  die  meiften  lonftigen  Sammtungsräume  geeignet  und  werden  dazu 
verwcndcL 

2)  Mufeen  nach  dem  gefchloffenen  Baufyftem. 

Die  meiften  Kunft-  und  Altertumsmufeen  find  —  bis  auf  die  allcrncufte  Zeit  — 
nach  dem  fog.  »gefchloffenen"  Syftem  (fiehe  Art.  155,  S.  238)  erbaut.  Hierbei 
hängt  die  Orundrißanordnung  in  erfter  Reihe  von  der  Zalii  der  Ocfchoffe  ab,  die 
das  Mureum  erhalten  Toll. 

«)  Eingefchof fi j^e  Mufeen. 

Die  cingcfchoffige  Anlage  der  Sainmiungsräume  ift  an  fich  einfacher  als  die 
mehrgefchoffige  und  läßt  eine  freie,  mannigfache  Geftaltung  des  Gebäudes  in 
Grundriß  und  Aufbau  zu. 

Zur  Verbindung  des  die  Sammtungen  umfaffenden  Stockwerkes  mit  Unter- 
gefchofj  und  Dacliftock  genügen  gan?  untergeordnete  Treppen.  Zu  dem  durch 
ein  Portal  oder  eine  Vorhalle  gekciuizeiclineten  tingang  führt  oft  eine  Freitreppe. 
Auf  der  Ebnung,  über  der  fich  das  Bauwerk  erhebt,  und  an  diefcm  felbft  finden 
fich  paffende  Orte  zur  Aufitellung  von  Architekturfttigmenten,  Altertfimem  und 
ftatuarifchem  Schmuck.  Mitunter  wird  ein  Atrium  voigelegL  Auch  farbige  Behand- 
lung ift  hier  am  Platze.  Die  äulk're  Erfcheinung  des  Gebäudes  wüxl  durch'  gärt- 
nerifche  Anlagen  mit  Brunnen  imd  dergl.  wirklam  gehoben. 

Wenn  das  Mufeum  aus  wenigen  fiaumen,  vielleicht  nur  aus  einem  Saal  und 
einigen  anffofienden  Zimmern  auStf  dem  Eingangsflur,  beftdten  folt,  fo  kami  der 
Grundriß  einreihig,  etwa  nach  Fig.  357^^)  u.  359^  oder  zweireihig  nadi  Fig.  361**') 
u,  362»")  angeordnet  werden. 

Diefe  Beifpiele  kleiner  Mufeen  find  für  die  Sammlungen  von  Kunftliebhabem 
beftlmmt 

In  den  Mufeen  nach  Fig.  357  u.  35g  ift  der  Htupiraum  des  Od)ftudes  mit  Deckenlidi^  nadi 
Fig.  361  mit  hohem  Seitenlicfat  verfchen.  Unter  der  Privalgaierie  zu  Penartb,  unweit  CUdiff  (Arch.: 

Nadi:  Bmüding  tuws,  Bd.  V},  S.  ajo. 
*«)  Na^]  CmvaA  tvdtUtttmrt,  Jahrg.  4,  Ho.  IV.  P.  A. 
m  Nach:  AnkHcUoaUclw  amtffht«.  Sliitlfait  left,  Heft  7. 


Digltized  by  Google 


R«.  357- 


mvat^^alerie  zu  Penarth 
bd  Cardiff"»). 


Fig.  35ft 


•  t  «  t  1   a  • 


ItBCti   tc£fii:n  OtalU« 


irt-r 


jOftiD  a.1  dje| 

Muni- 

) 


jMüfcuni 
eines  Kuniüiebhabers. 


/.oy/t^/i-Kunftgalerie  zu  Milwaukec*^). 
Aich.!  AHUgrtf-Attik 

Flg.  Ste. 


S  Vi  Ä  <•  Tl 

KunfthaUe  zu  PhiladdpbiaMi). 
Areh.:  Stkwanmaiui. 

— I — ? — ? — ? — r 


Digitized  by  Google 


256 


185- 
Dreireihige 
Anordnung. 

186. 
Bdrpiel 
V, 


if. 
VI. 


Bcifplcl 
Vit. 


Seward  &  Thomas)  erltreckt  fich  ein  ebenerdiges  GefchoB,  welches  außer  Eingangsflur,  Halle  und 
Treppe  Hn  AilKilszinimer  des  Beritzen  d«r  Stmmlung  und  «ine  kleine  Wohnung  des  Hausver- 

wai'.  I  ritliälf.  Das  Mufeum  gcliört  aber  dentiocli  7\\  den  cin^cfcliorrigcn  Anlagen,  infofern  es 
nur  ein  Ocfchoß  einnimmt  £$  heißt  Turner  Hou/e  und  enthält  u.  a.  au^gefuchte  Aquarellgemälde 
der  iltcren  englirchen  Mdfter.  fowie  eine  Annhl  der  Tcltenften  und  kofttniften  PoRdlme  wm 
Chdfea,  Worcefter,  Swanfea  ufw. 

*  Fig.  359  IL  jfti  lind  Studienfkizzen. 
Du  Mureum  oBroekeilrais-  zu  Amfterdam  (Fig.  362),  fo  genannt,  veri  die  meiften  Stücke 
aus  Broek  in  Nordholland  ftaminen,  cnUiiilt  die  Schätze  cinij,'cr  rciclier  Sammler  von  Altertümern. 
Die  dem  Publikum  zur  Berichtigung  geöffneten  Sammlung^ume  werden  mittels  Seitenlicht  erhellt. 
Die  Flurhalle  und  das  vordere  grofte  &kcrzimmer  tiegen  um  vier  Stufen  niedriger  als  die  beiden 
hinteren  Ausftellungsräume.  Orundrißbildung  und  Geftaltung  des  von  OufiJdwUt  entworfenen 
einftöckigen  Bauwerkes  find  der  landfchaftliclicn  Umgebung  angepaßt 

Sind  mehrere  Säle  erforderlich,  fo  eignet  fleh  die  dreireihige  Anlage  nicht 
allein  für  kleine  Mufeen,  londern  auch  für  folche  von  größerem  Umfange  und 
folche  von  lehr  bedeutender  Atisdehnrnig; 

Elfterer  Art  ift  die  liyÄJW-Kttnftgalerie,  die  der  Stadt  Milwaukee  vom  Stifter 

Layton  zum  Gefchenk  ffemacht  und  1885  von  Audsiey  entworfen  und  von  Mix 

ausgeführt  wurde  (Fig,  358"*). 

Das  Oebinde  citfbäH  im  ErdgefdioB  drei  Oemildefile  und  in  ihrer  JMitte  dnen  Skulpturen- 

faal,  fämtlich  mit  Deckenlicht  erhellt,  außerdem  d>c  nötigen  Vor-  und  Gefdiäftsrittmei  Im  Kelicr- 
gefciioß  Pack-  iin(1  Vorratsräume,  fowie  die  Kammern  für  Heizung  und  Lüftung. 

Die  Kunilhaile  zu  Philadelphia  (Fig.  363"*)  wurde  für  Zwecke  der  dortigen 
Welfausftellung  von  1876,  zugleich  aber  auch  zur  bleibenden  &innening  an  die 
too-jährige  Nationalfeier  als  HeimftStte  der  Kunlt  errichtet  und  von  Sckwarxmaaa 

entworfen  und  ausgeführt 

Das  groß  angelegte  Gebftude  enthält,  feiner  ßcftimmung  gemäß,  eine  Anzahl  ftattlicher  Säle 
mit  DeckenUdtt,  die  zur  Aufnahme  teil^  von  Skulpturen,  teils  von  OemSlden  dienen  und  den 
mittleren,  durch  eine  hohe  Kuppel  b(.'kröntcn  Hauptteil  tier  Kunfthalle  einnehmen.  Zur  Ausfielhing 
der  Gemälde  wurden  hauptfäcblich  die  beiden  grolkn  Seitengalerien  angeordnet  und  durch  Lang- 
«Snde  in  je  drei  Sdiiffe  geteilt  Dem  Andenken  an  die  Unabhän^i^^'keitserklärung  der  Vereinigten 
Staaten  find  vier  Eckbauten  gewidmet,  die  an  der  Südfeite  mit  fk»|^enftellunjjen ,  an  der  Nordfeite 
durch  eine  Reihe  von  mit  Seitenlicht  erhdllen  Räumen  verbunden  erfchanen.  Diefe  letzteren 
«erden  fOr  lüdnere  Sonderausflenttngen  und  ah  Könftlentetlcn  verwendet  und  Hnd  in  zwei  ae> 
fclioffcn  übereinander  anget)rdnef.  Die  Skulpturen  flehen  vornehmlich  im  Kuppelfaal  und  in  den 
Flurhallen.  Zu  dielen  gelangt  man  mittds  großer  Frdtrqjpcn  an  der  Vofder-  und  ({Qdtfdter 
Zwifchen  den  Bogenhallen  der  l^ptfinont  und  den  Sdtei^alerien  liegen  offene  Otiten,  von  denen 
aus  die  in  den  Edwn  aiigeibniditen  Frdlreppen  m  Altanen  fahren,  die  (idi  Aber  den  Aricaden 
erflreckcn. 

Ein  eigenartiges  Beifpicl  eines  eingefcholfigen  Sanunlungsgebäudes  mit  teils 
zweireihigem,  teils  dreireihigem  Onindrifi  ift  das  von  Rfinäte  ertKiute  Akademifdie 
Kunltmuieum  zu  Bonn  (Fig.  360 

Darin  ift  die  kunftarcliäologifche  Sammlung  der  Univerfit.lt,  beftehcnd  ans  einer  kleineren 
Anzahl  von  ( irii^inalwerken  und  einer  fehr  bedeutenden  Zahl  von  Qipsabgüffen,  untcrgebraclit 
Das  Oebäude  iit  aus  einem  älteren,  für  Zwecke  des  Mufeums  umgeänderten  Univerfitätsgebäude 
und  atis  dem  damit  verbundenen  eiljentlidien  Neuhan  /iifammcnjjefet/t.  Jeder  der  beiden  Teile 
für  lieh  kann  als  ürundriiitypus  emes  kleinen  Kunftfammlungsgebäudcs  dienen:  der  ältere  Teil  ift 
dn  Zentralbau  mit  dreireihiger  Anordnung  der  Räume  und  enthält  die  Eingan^alie  der  ganzen 
Anlage,  einen  mittleren  Rundraa!,  an  den  fich  links  ein  Hnrraal  mit  Nebenzimmern,  recht«!  die 
Sammlungsräume  für  die  üriginalwerke  anreihen;  der  neue  Teil  bildet  einen  Langbau  mit  Decken- 
liehtfllen  an  den  bdden  Enden  und  ui  der  IMItte,  verbunden  durdi  zwdrdhige  Sdtenlichlitunie. 
Dieter  neue  liuigbau  ift  ausTditieBlich  fQr  die  Oipsfammlung  beftimmt 


Nach:  BuildiHg  ntwi,  tW.  49,  S.  850. 
N,ii_h  :  Drill. ..'!(■  [4.111/    1S76,  5.  3<>3  u.  35S. 
<»)  Vergl.  Icil  IV,  Haitiband  6,  Heft  3  (Art  34,  S.  33)  did«  .Handbucttcf 
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Die  ^rcfchloffene  rechteckige  Gnindform  mit  Hinnenhof  fchafft  eine  Art  von 
Mufenbezirk,  der  bei  richtiger  Anlage  für  ein  den  Zwecken  der  KunJt  geweihtes 
SamtnIungsgeMude  kaum  gunftigcr  gedacht  werden  kann. 

Diefes  gilt  für  die  ausfchließlich  für  Skulpturen  beftininitc  Glyptothek  zu 
Münclien,  das  Meiftenxerk  v.  Klenzes,  uelche  zugleich  den  erften  Mufeumsneubau 
des  XIX.  Jahrhunderts  und  eines  der  bemerkenswcrtcften  Beifpiele  eingefchoffiger 
Anlagen  bildet  Das  Bauwerk  wird  deshalb  unter  f  i^ur  Sprache  kommen. 


R«h(eckigf 
Gnindfonn 

mil 
Bnucnbor. 


fi)  AU-lirgcfchorf ige  Muleen. 


IQO. 

Anlage 
und 


Während  man  bei  den  eingetchofligen  Anlagen  die  Räume  nach  der  Länge 
und  der  Tiefe  des  Oebäudes  in  beliebiger  Zahl  aneinander  fugm  kann  (ilinlidi 
vie  z.  E  bei  AusTtellung^gebSuden),  da  fOr  die  Erhellung  der  inneren  Galerien 

ftets  Deckenlicht  zur  Verfügung  fteht,  fo  wird  bei  zwei-  oder  mehrgerchorfigcn 
Mufeen  durch  die  Rücklicht  auf  gute  Erhellung  der  unteren  Oefcholfe  die  Be- 
mcffung  der  üebäudetiefe  bedingt  und  die  Art  der  Aneinanderreihung  der  Räume 
beeinflußt  Außerdem  muß  der  Anordnung  der  Haupttreppe,  die  t>ei  eingefchorfigen 
Anlagen  ganz  entbehrlich  ift,  cfie  nötige  Beaditung  zugewendet  werden. 

Man  pflegt  im  Erdgefchoß  die  Skulpturen,  überhaupt  die  Sammlungen  von 
ichworen,  großen  Gegcnftänden ,  die  mühfam  heben  find,  unterzubringen,  in 
das  Obej^efchoß  dag^en  die  Gemäldegalenen  zu  legen,  weil  hier  befferes,  von 
Reflexen  weniger  geftörtes  Licht  herrTcht 

Wenn  hierbei  DedcenlichtGlle  an  die  Außenfronten  des  Gebäudes  zu  liegen 
kommen,  To  find  Fenfter  natürlich  nur  in  den  Räumen  des  Untergefchoffes,  nicht 
aber  in  denen  des  Obergefchoffes  am  Platze.  Das  Fehlen  derfelben  erfchwert  die 
Ausgeftaltung  der  äußeren  Architektur,  und  bei  keinem  der  bisher  errichteten 
MuTeen,  welche  eine  iolche  Anordnung  haben  (Kunftgalerie  und  Mufeum  zu 
Aberdeen  in  Fig.  3fi6  u.  367,  Kunithalle  zu  DOtfeldorf  in  Fig.  379,  Walker'^ 
Kunftgalerie  zu  Liverpool,  unter  f),  ift  es  gelungen,  diefe  Schwierigkeiten  völlig 
zu  überwinden.  Die  fenfterlofen,  hohen  Wände  des  ObergefchofFcs  errchcinen 
kahl  und  fchwer  über  den  Lichtöffnungen  des  Lrdgeichoffes,  und  auch  die  An- 
ordnung von  Blendnirchen,  umrahmten  Feldern  u.  den^l.  in  den  äußeren  Hoch- 
wänden bringt  keine  befriedigende  Wirkung  hervor.  ut>eigroßer  Reichtum  von 
malerifchem  und  bildnerifchem  Schmuck  zur  bloßen  Ausfüllung  der  Flächen  ift 
ebenfalls  nicht  am  Platze,  fo  fchr  im  übrigen  die  Architektur  der  Mitwirkung  von 
Malerei  und  Skulptur  für  tion  Bau  eines  Kunftmufeums  bedarf. 

Die  einfachfte  Grundform  für  ein  Kunftmufeum  und  zugleich  diejenige, 
welche  fOr  die  Eriiellung  feiner  Räume  am  zweckmäßigften  erlchein^  ift  das  Recht- 
eck. &  ift  denn  auch  bei  einer  Reihe  neuerer  Mufeen  zur  Anwendung  ge- 
kommen. 

Für  die  iimere  Einteilung  des  Kuni'tfammlungsgcbäudes  kann  die  einreihige 
Anordnung,  unter  Hinweis  auf  die  bei  den  eingefchoffigen  Mufeen  gemachten 
Darlegungen,  bei  den  hier  in  Rede  Mienden  zwdgefchoffigen  Mufeen  außer  ''rgülJ!^!^ 
Betracht  gelaffen  werden.  mmtamif. 

Die  doppelreihige  Anordnung  enx'eift  fich,  insbelondcrc  bei  bcfchränkter 
Tiefe  des  iMufeumsgcbaudcs,  als  fclir  geeignet.  Haupteingang  und  Treppe  u  crden 
am  beften  in  die  Mitte  der  L.angfront  gelegt  Auf  diefe  Weife  kann  der  Befuch 
der  Sammlungsläle  vom  Eintritt  bis  zum  Austritt  in  jedem  Oefchoß  in  ununter- 
brochenem Rundgang  erfolgen. 

HaadfaiKb  der  ARhiMrtw.  nr.  «,d      AtifU  1? 
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Solcher  Art  ift  z.  B.  das  Kunftmufeum  m  Bern  (Fig.  364  u.  36[-) '■'"),  das 
»877— 79  auf  einer  gegen  die  Aar  fteil  abfallenden  Bauftelle  von  StetUer  errichtet 
wurde. 

Das  Oebftude  hat  an  der  nach  Norden  zu  gerichfden 
Seite  eine  ganz  freie  Lage.  Es  ergab  fich  in  dierer  Rieh» 
tung  nur  eine  Haustiefe  von  23,oo  fowie  ein  Höhenunter* 
fchied  von  6,00«  und  infoljjcdefren  die  Notwendigkeit  der 
Anlage  eines  hohen  Unterbaues,  der  nach  Norden  in  zwei 
Untergefchoffe  geteilt  ift  und  für  Zwecite  der  Kunflfchule 
dient.  Darüber  erCtreckt  fich  das  an  der  rüdliclicn  Straßen- 
front zwcigefclioffig  crfcheinende  Gebäude,  welches  im 
Erdgefchoß  und  Obergefchoß  die  in  Mr.  3(14  u.  365  ange- 
gebenen Räume  des  Kunftnuifcums  bir^n. 

Das  Galeric-  und  i\\iifcunis<^fchäude  zu  Aber- 
decn  (Fig.  366  u.  367  =»=5')  wurde  1884  von  Mat- 
thews &  Macketuie  erbaut 

Der  sro6e^  19,ao  x  17,io  ■  meffende  Mitlelfaal  des 
Mufciims  nimmt  die  ganze  Höhe  des  Erd-  und  Obetse- 
fdioffes  ein.  Eine  in  der  Höhe  des  letzteren  angeordnete 
Oakrie  fldtt  die  Vcriihidoiv  mtt  dem  Treppenhaus  und 
den  Qemäldefälen  her,  die  an  der  Vorderfeite  und  den 
beiden  Nebenfeiten  des  Obergefchoffes  liegen  und  gleich 
dem  MfHeiraal  mit  DedwUidit  «MH  flikL  Die  ittume 
des  Hrd^efchorfes  haben  Seitenlicht.  Die  kkhien  hohen 
Aulknwände  darüber  wirken  unfchön. 

Eine  imryinnietrifche  doppelreihige  Qrand- 
riBanordntu^  zeigt  das  von  WiU^nmd  erliaute, 
1883  eröffnete  Großherzogliche  JMufeum  zu 
Sdiwerin  Fig.  368  u.  360  ^"1- 

Das  Gebäude,  für  welches  die  vorhandenen  Funda- 
mente dnes  begonnenen  Palaftes  nach  Tunlichkeit  benutet 

werden  mußten,  ift  in  den  Formen  der  helli-nifdicn  Rtii- 
kiiiift  durchgebildet  Dasfelbc  liegt  in  der  Nalic  des  Hof- 
theaters und  ift  möglidift  feuerficher  ausgeführt.  Das  Mll- 

fcum,  deffcn  Onrndrißeinteilunj,'  in  Fig.  368  u.  -^(m)  dargeftellt  ift,  enthält  im  rrdKcrdioß  die  AMcr- 
tümerfammlung,  die  plaftifchen  Kunftwerke,  kleine  Skulpturen,  Vafcn,  das  Münzkabinett  und  die 
Kopferftichrammlung,  bn  ObergefchoB 


Fig.  366. 


Fig.  367. 


Galerie-  und  Mufeumsgebiude 
zu  Aberdeen"-). 
Aich.:  MMHm  Matkemk. 


die  Gemäldegalerie,  Inkunabeln,  Kopier- 
räume  und  Direktorzimmer. 

Der  OnmdriB  des  Mufeums 
Icann  in  der  einfachen  Form  eines 
Rechteckes  mit  dreifacher  Reihe 
von  Räuineii  geftaltet  werden, 
wenn  außer  der  nötigen  Gebäude- 
tiefe  aflerfeHs  freier  Uditeinfall 
vorlianden  ift  Anderenfalls  vOrde 
im  F.rdgcfchoß  der  Raum  unter 
der  Mittelreihe  mangelhaft  er- 
hellt fein. 

Im  oberen  (Haupt-)  GefchoB 
ordnet  man  in  dider  Mittelreihe 

•'•)  Nach^  A;1k,  Haiij.  1881,  S.  \\. 
•")  Nach :  Building  news,  Bd  45,  S 
•**)  Nach:  DenUcbe  Bauz.  1880,  S.  403. 
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die  tiefen  Deckenliditfäle,  in  den  äußeren  parallelen  Reihen  die  viet  weniger  tiefen 

Seitenlichträiime  an,  und  zwar  die  einfenftrigen  Ocmäldekabinette,  bezw.  die 
mehrfenftrigen,  durch  Scherwände  geteilten  OcmSIdefäle  mnglichft  nn  der  (nach 
Art.  180,  S.  253)  gegen  Norden  zu  richtenden  Langleite,  während  die  Räume  für 
Stidie  und  Handzeichnungen  oder  för  andere  Kunftgegenftände,  welche  das 


t      SS      **      •      t      »  »■•1I1I1»MW< 

I  ■  t  ■  I  <  I  ■  I  ■  <  '  I  >  I '  n  I » I  ■  I  ■  1 1  t '  <  <  I 

Qiwrrdinitt  d«  Mufcums  zu  Brtunfdiwe{g. 
Asctu:  Sommtr. 


Sonnenlicht  eher  vertragen,  fich  an*  der  Tfidlichen  LangTeite  unterbringen  lafTen. 
Zur  Ausnutzung  der  für  die  I>ed(enlichträle  erforderlichen  großen  Raumhöhe 
werden  zuweilen  über  den  Kabinetten  in  cnicm  7wcitcn  Obergefchoß  weitere 
üalerieräume  hergeftcilt  und,  je  nach  der  Geltaltung  der  äußeren  Architektur,  mit 
Deckenhcht  oder  Seitenlicht  veriehen. 

Dlete  Anonfaunv  itt  bd  der  NifknMÜlKaterie  »1  Bertin,  und  cwar  durch  Ertidiung  <far  Obo^ 
fefdioMame  nittals  Deckenlldit,  cdroffen,  femer  bdro  Bnunfdiwdger  Mufeum  und  hier  mit 
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Sdtetlllch (erhell II der  Kabinette  in  beiden  OberKcfchoffcii  i!iircli!.;i'fnlirt;  Itt/tcrc  Ik-llt  Vi^.  370 
dar;  ihnlich  wie  in  Uraunlchwcig  i[t  die  Anla^^e  der  Scitenliclukabineltc  im  Neuen  Murciim  zu 
Darmfladt  bd  einer  übrigens  zweireihigen  Anordnung  der  OeniildeflUe. 

Das  Erdgefchoß  kann  der  Tiefe  nach  einen  einzigen,  nur  durch  Pfeiler-  oder 
Säulenftellungen  geteilten  Raum  bilden,  wobei  das  Licht  von  z^x'ei  Seiten  einfällt, 
wie  z.  B.  im  Dresdener  Muleuin  (nacii  Fig.  371),  oder  durch  eine  Sclieideinauer 
in  zwei  Teile  abgetrennt  Tein,  von  denen  meift  der  eine  nördliclies,  der  andere 
ffidliches  Licht  empfängt,  vie  z.  &  im  Enigefchoß  der  Gemäldegalerie  zu  KafTet 
(nach  Fig.  372),  ferner  in  jenem  des  Mufeums  zu  Braunfchweig  (nach  Fig.  373}. 
Die  crftere  Anordnung  hat  den  Vorzug  der  Oroßräumigkeit  und  eines  freien 
Überblickes,  die  letztere  den  der  einheitlichen  Beleuchtung'^").  Wenn  diele 
Scheidemauer  durch  die  Mitte  der  Gebäudetiefe  unter  den  Deckenlichtfälen  durch- 
gefülirt  iTt,  To  louin  fie,  wie  in  Fig.  373,  zugleich  für  Zwecke  der  Heizung  der- 
ItVoen  nutzbar  gemacht  werden. 


Fi«-  371- 


Fig.  372- 


Tig.  373- 


Erdgefclioß-Anordnung  der  Mareen  zu 
Dresden.  Kaffel.  Bnttnrdnrdg. 

t:S0O 

rni.?.fM.ri.? — ; — ? — t — r 

Diefer  Grundrißfypus  mit  dreifacher  Reihe  von  Räumen  iii  beTonders  in 
Deutfchland  verbreitet  und  kann,  bei  entfprechenden  drUidien  VeriiäHniffen,  als 
die  einfochfte  und  vielleicht  gönftigfte  Löfung  der  Aufgabe  erachtet  werden.  Die 
hiernach  ausgeffihrten  Miifeen  iinterfcheiden  fich  hinfichtlich  der  Planbildung 
hauptfächlich  durch  die  Lage  und  Anordnung  der  Haupttreppe,  fowie  des  damit 
im  Zufammenhang  ftehenden  Hauseinganges. 

Soll  der  Eingang  in  das  Mufeum  in  der  Mitte  der  Hauptlangfeite  des  Ge- 
bäudes ftattfinden,  fo  wird  man  gern  den  Vericehr  in  der  hierdurch  gegebenen 
Achfenrichtung  weiter  leiten  und  die  Treppe  an  der  hinteren  Langfeite  anbringen, 
Ift  letztere  zugleich  die  Südfeite,  fo  kann  man  das  Treppenhaus  ohne  Bedenken 
darüber  vorf|)ringen  lafien  und  mit  Verwaltungs-  und  Nebenräumen  umgeben 
(z.  a  Sfädaidnes  Kunftinftitut  zu  Frankfurt  a.  M.,  Fig.  382  u.  383***).  Liegt  die 
hintere  Langfeite  aber  nach  Norden,  fo  würde  der  Treppenbau  dafelbft  nicht 
allein  den  Raum  mehrerer  wertvoller  Nordlichtkabinette  wegnehmen,  fondem  auch, 

»*•)  Verg).  die  «InfchUgicen  Bemerkungen  in  Art.  i8>  (S.  asj). 

*w)  Diefcr  Onmdria.  (owie  die  Pttne  der  Miikea  m  OrcMlcn,  Wdnur  und  Ldpiig  folgen  ix>  Fig.  3^  bU  3»7. 
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wenn  er  ftark  vorfpringt,  auf  die  nebenliegender«  Kabinette  mißftändige  Reflexe 
werfen,  überdies  noch  den  Zufammenhang  diefer  Kabinette  unterbrechen  »•')•  In 
einem  folchen  Falle  ift  es  befter,  die  Treppe  im  Inneren  an  Stelle  eines  Decken- 
liditfaales  der  Mittdreihe,  etwa  wie  im  Mufeum  zu  Weimar  (nach  Fig.  384  u.  385) 

und  in  jenem  zu  Leip/if^^'  (nach  Fig.  386  u.  387),  einzurichten  oder  aber  fie  außen, 
am  Hingang  der  Südtront,  fei  es  ebenmäßig  zu  beiden  Seiten  (Fig.  388),  fei  es 
unebenuiäßig  zu  einer  Seite  der  Hauptachfe  des  Gebäudes  anzureihen.  Eine 
bemerkenswerte  Treppenanlage  verwandter  Art,  jedoch  mit  Eingang  von  beiden 
Langfronten,  finctet  Heb  im  Dresdener  Mufeum  (Fig.  380  u.  381). 

Soll  dagegen  der  Eingang  in  die  Sammlungen  etwa  an  das  Ende  der  Haupt- 
und  Langfeite  des  Bauwerkes  verlegt  werden,  wie  in  Brauiilchweig  (fieiie  Art.  190), 
oder  in  der  Milte  der  Schmaifeite  erfolgen,  wie  in  den  beiden  Münchener  Pina- 
kotheken (flehe  Fig.  374  u.  375),  in  der  Kaffeler  OemIld«galerie  (flehe  Art  200% 
der  Düffeldorfer  Kunfthalle  (fiehe  Art.  201)  u.  a.  m.,  fo  wird  die  Treppe  meift  an 
die  Ocbäudefchmalfeite,  entweder  mit  Wiederkehr  in  die  Längsachfe  iVhr.  376) 
oder  ebenmäf^ig  zu  beiden  Seiten  dcrfclben  nach  Fig.  375,  bezw.  unebeiuTiäl5ig 
einfeitig  nach  Fig.  374,  angeordnet,  inanclimal  jedocli  in  das  Innere  des  Haules 
in  der  Achtung  feiner  Längsachfe  gel^  und  mit  Dedcenlidit  erhellt  (Fig.  378 
u.  379).  Die  im  letzteren  Falle  um  die  Treppe  gel^;ten  Umgangshallen  ermög- 
lichen bei  folchen  kleineren  Anlnr^en  den  unmittelbaren  Zutritt  zu  jedem  der 
umgebenden  Säle,  ohtie  den  ununterbrochenen  Rundgang  durch  diefelbcn  zu 
behindern  (fiehe  Art  159,  S.  242),  Die  DeckenliclUläle  liegen  hierbei  an  den 
Außenfeiten  des  Gebäudes.  Die  in  Fig.  374  getroffene  Anordnung  der  Treppe  in 
tinem  Seitenflügel,  deffen  Fenfter,  beiläufig  gefagt,  von  den  Treppenläufen  durch- 
fchnitten  werden,  bedingte  die  I-förmige  GnmdriHn-ft  Ut  und  die  Anlage  von  vier 
gleichen,  weit  vnrfprinwnder!  St-itenflfii'-eln.  L)it'  lijrch  fie  bewirkten  Reflexe 
beeinträchtigen  die  Iiriicllung  der  beileniichuaumc  der  Rücklagen,  was  nanientlicli 
für  die  Oemildekabinette  nachteilig  ift 

Sämtliche  nach  folchen  Orundrißbildungen,  wie  Fig.  374  bis  379  ausgeführte 
Oaleriegebäude  entbehren  naturgemäß  eines  mittleren  Hauptraumes  der  Langfeiten, 
der  im  äußeren  auszuprägen  und  künftlerifcli  auszuzeicimcn  \x  äre.  Darüber  täufcht 
auch  die  mehrfach  getroffene  Anordnung  eines  zweiten,  in  der  Mitte  der  Langieite 
fich  öffnenden  Portals  nicht  hinweg. 

Das  erfte  Vorbild  eines  Oaleriegebäudes  von  diefem  Typus  hat  v.  Klenze 
durch  die  1826—33  erbaute  Alte  Pinakothek  zu  München  gefchaffen  (Fig.  374 ^•■).  "w" 

Die  Lage  des  binganges  an  der  öttlichen  Schraalfeite  des  Bauwerkes^''*)  war  durch  die 
Riditotif  der  HauptzugangsttraBen,  die  damals  aus  dem  alten  Teile  Mflnchens  dahin  FObrlen,  bedingt. 
Die  reicheren,  fäulengefclitnückten  Tnre  der  füdüchcn  Ijmgfeite  find  denn  andi  mir  des  Scheines 
vegen  da;  denn  von  hier  aus  ift  kein  Zugang  zu  deu  Oalerieräumen  des  im  Qrundriß  dargef teilten 
Hauptgefchoffes.  Den  Qemllddcabbietten  der  Nordrdfe  enffprechend,  nimmt  eine  m  groBen  Bogen« 
feiifteni  fich  öffnende,  reich  bemalte  Loggia  die  Un^  der  Südfeite  zwifchen  den  Seifenflüßeln  ein. 
Sie  foUte  nach  der  Abficht  KUtuu^i  hauptfächlich  dem  Zwecke  dienen,  von  ihr  aus  unmittelbar  zu 
Jeder  einzelnen  Abtdiunjf  der  Oenilld^lerie  Itomraen  zu  können,  ohne  vorher  durch  den  Anblick 
anderer  Bilder,  deren  Räume  fonft  zu  durchfchreiten  tjewcfcn  wären,  abgelenkt  und  ermüdet  n\ 
werdo).  Das  Erdgefchoß  wird  durch  eine  fünfadiTige  Flurhallc  der  Jutngfront  in  zviei  Hälften 
g^lt  und  ift  audi  Tonft  far  die  darin  enthaltenen  Sammlungen  von  Vafen,  KupferfHchen  und 

ut)  iknüc  MiniUitffp  nWmMU  t\\  vmneiden,  wenn  man  nach  Magnus  ((idie:  ZdUdir.  (.  Bau«'.  1864,  S.  ai7 

u.  Bl.  H,  t,  Fig.  X  u.  M)  riiu'  mit  Dcckiniuh;  rrin Ute  WaidcMiqi|ie,  untfebcn  van  flktaenctlc  feonIlictM  KibiiKlkii» 
in  einein  halbkreisförmigen  Voiiuu  herstellen  würde. 

•••)  Nach:  Kicszk,  L.  v.  Samnllnii  «diitditoiiirdtcr  &itwnrtectc.  Takll  —  nnd:  BnriedinirclMr  Ftihrcrdardi 
MfinciMii.  Mfinctwn  1876.  S.  M  u.  151. 

Dufclbe  htt  m  gldclM  Htaaicltridiiwift  «ie  die  Nciie  PlHikolhck  tlMe  Fit.  3»). 
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Zdchmmgcn,  Tovfe  für  Grfrifdttmgsrftiime  nidit  fo  nutzbar  gaiiadit  (vctkI.  Fig.  371  bis  373),  wie 

dies  natiir^'ctnäf?  in  fpäteren  ähnlichen  Gebäuden  gefchehen  konnte,  bei  denen  die  in  .^rt.  ujf» 
(S.261)  bcrprochenen  Mängel  des  von  /(/«az«  gefcbaffenen  Vorbildes,  auf  Grund  der  dabei  gemachten 
Büihningen,  lefdrt  zu  vemiddeii  varen. 

Die  Alte  Pinalcothek  Kl  das  crfte  Galeri^bftude  in  DeutTchland,  deffen  Räume  mit  Heiz- 
einrichtungen und  großenteils  mit  Deckenlicht  verfeben  wurden.  Im  Äußeren  ift  die  römifche 
Hochrenairrance  durchgeffihrt.  Für  die  Architekturteile  wurde  grOnlicher  Sandftein,  für  die  Maner- 
flächet!  Backftein  verwendet.  Auch  in  diefer  Hinficht  ift  die  Alte  Pinakothek  bemerkenswert,  als 
eines  der  frübeften  Beifpiele  der  Neuzeit,  bei  welchen  der  Backfteimrohbau  wieder  zur  An- 
wendung kam. 


Fig.  374. 


Alle  Pinakothek  zu  Mfindwn*«^. 


Arch. :  v.  Klentt, 
UWOO 

tt«4«»  w  w  m  m  «>■ 
imiHiiI  1  +  1  4  i 


Rg.  375. 


Neue  Pinakothek  zu  München""). 

Anh.:  r.  Vait. 


Die  Neue  Pinakothek  zu  München  (F\^.  375^**)  wurde  1846—53  von  v.  VoU 
XU."'    in  unmittelbarer  Nähe  der  Alten  I^inakotliek  erbaut 

Das  Oebiude  hat  die  Orundfbrm  eines  einfachen  Rechteckes  ohne  ii^end  wdche  Vorlagen. 
Der  im  Grundriß  angei;ebcnen  r-inlciltinR  des  oberen  Ocrchofres  entfpriclit  die  des  Erdgefcboffes, 
das  die  Sammlung  von  Porzdiangemälden,  fowic  die  des  Königl.  Antiquariunis  enthält  und  in  der 
Mitte  durch  einen  Eingang  der  Sfldfeite  geteilt  wird.  Auch  find  an  diefer  Seite,  gleichwie  an  der 
n("irtlliiheti  I.;in5!;feite.  im  I  idiicfcliof?  Fciifier  p.iijK'bradit.  Die  <^cfi-!ilüffcncn  Hocliwändc  des  Ohcr- 
gelchoKes,  die  mit  Fre:>ken  nach  Kfulbach's  bntwürfen  bemalt  gcwefea  waren,  haben  nur  noch 
blaffe  Rubenfpiiicn  des  diemaligen  Schmuckes  aufzuweifen.  Infolge  des  Mangels  jedweder  Voflagen 
der  Riffaden  find  allerdii^  alle  ftörenden  Reflexe  vermieden;  allein  die  höchft  nücMerne^  romani- 

>M)  NMh:  BnilcdmUdur  FUiier  duch  Mlnchen.  MOiidm  iSifli  &  154. 
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lierende  Formbildung  des  äußeren  wirkt  doch  gar  zu  wenig  anregend.  Von  der  bemerkenswerten 
Ebiricbtung  des  R^tmaiuhSuilta  wird  nnter  c,  i  die  Rede  fein. 

Eines  der  neueren  der  hierher  gehörigen  Beifpiele  ift  das  \  lerzogliche  MaTeuni 
zu  Braunfchwcip^,  nach  Sommers  Entwürfen  1883   87  erbaut  (Fig.  376  u.  377).  xifi,' 

Das  dreigelchoirige  Gebäude  wurde  nach  MaUgabe  eines  vom  Direktor  da  Sammlungen 
•ttfgenriHai  VUtddteam  vom  genanntoi  Aiddlekteii  entworfen  und  unla*  feiner  Mitwirlmng  von 
Beamten  der  Herzofjlichen  B.iiidirel(tion  ausgeführt.  Die  in  Art.  196  (S.  261)  befprochenen  örtlichen 
Vahältniffe,  (owie  die  Anforderung  des  völligen  Zufammenhanges  der  Sammlungsräume  in  Tämt- 
lidien  Oerdion'cn  fBlirten  zn  der  OrundriBbildong  in  Fig.  376  u.  377,  mit  zwei  in  der  iufleren  Er- 
fcheinnng  gleichwertigen  Portalen  an  der  nach  Süden  gerichteten  Haiipllangreitc  des  Bauwerkes. 
Der  eigentliche  Zugang  zu  den  Sammlungen  findet  aber  nur  durch  die  Tür  und  Flurhalie  der 
wenUchcn  Vottage  flatt,  wddie  in  nlcbflcr  VotindmiK  mit  dem  Treppenhaus  Rdien. 

Hg.  376.  Fig.  377. 
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r  *  '  '  1  ^ 
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Ti  r«t.  «littst. 
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Erdferchots  I.  Obergefclioa. 

Mufeum  zu  Braunfchweig. 
Anh.:  Stmmir. 

1: 1000 


Gemäldegalerie  zu  Kaifei. 
Haup(gefdio6*^ 
AidLs  r.  IMtahlMUHKiK 


Dis  fifdgefclioB  cnfldllt  die  plartifclien  Werlte  und  Ailertilmer,  das  I.  OtKreefclioß  die 

Sammlungen  von  Gemälden,  Kunftdrucken  und  Zeichnungen,  das  If.  Obergefchoß  die  vorgefchicht- 
liche  Sammlung,  kunftgewerbliche  Gegenftände,  Münzen  und  gefchnittene  Steine.  Die  einwärts 
gebogenen  Sdierwinde,  wddie  die  Seitenliditrilume  der  Qemildqialerie  des  I.  ObeisefdioCfcs  ali- 
teilen,  find  nach  dem  Vorbild  des  KiiiirthiftoriTchen  Holnmfeums  ZU  Wien  angeordnet  Rg.  370 
(S.  259)  ftellt  den  Querfchnitt  diefes  Mufeums  dar. 

Das  Außere  des  OeUudes  bringt  die  Anlage  dtt  Inneren  durch  zwei  mH  Knppdn  geicrOnte 
Sdtenvorhautcn  der  Süd-  und  Nordfelfen,  fowie  durch  ftark  vortretende  .Mittelbauten  der  W'eft- 
und  OfUeiten  zum  angemeffenen  Ausdruck.  Die  Architektur  ift  in  würdigen,  der  italicniklien 
RcnaifTance  entflammenden  Formen  durchgebildet  und  in  Sandflein  anqieflhrt***). 

Vcfil.  ferner:  RiMtL,  H.  Dm  neue  MnrcwMfttiade  in  Bitnmrdwdg  de.  Jahitaach  der  i(8nl|L  Prena. 
KnllflmBlnngaii  Jikt^  10  (iSIgk  &  100. 

•M)  Nadit  ZeMfchr.  L  Bwv.  1879.  S.  9  v.  Bl.  1-4* 
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200. 

Urifpicl 
XIV. 


Pig-  379. 


901. 
Bcifpiel 
XV. 


Die  Gemäldegalerie  zu  Kaffel  wurde  nach  Planen  v.  Dehn-Rot/cl/er's,  denen 
lüffTfältige  Studien  über  die  anderwärts  begehenden  Oaleriegcbäude  vorausgingen, 
1S71    77  ausgeführt  (Fig.  syS'**). 

Auch  hier,  wie  irt  den  Münchener  Pinakotheken,  var  die  l.nt;o  Jcs  Hinganges  an  der  nord- 
örtlichen SchmalTeitc  durch  äuncrc  Utnffände  geboten.  In  gerader  Richtiiiijj  diefcr  Län^chfe  Ift 
die  HaupUreppe  angeordnet.  Die  füdöftliciie  Langfeite  des  auf  der  1  iülie 
Ober  der  Karlsaue  gelegenen  Gebäudes  bildet  feine  Haupffront.  Sie 
wurde  als  folche  durch  zvi  i-i  nfi^cl artige  Vorbauten  au  den  beiden  F.nden, 
fowie  durch  eine  fic  vei bindende  Luggia  von  11  uiäclitigen,  durcli  jonifche 
Halbfäiileii  getrennten  Rundbogenfenfteni  im  oberen  HauptgefcholJ  und 
durch  ein  KaryatideiipoHal  in  der  Mitte  des  Erdgefchoffes  gekenn^-eichiiet. 
Letzteres  ift  nitht  fiir  den  eigentlichen  üebrauch,  fondeni  mir  ans  äftlie- 
tifchen  Orflnden  angebracht.  Die  nach  Nordweft  gerichtete  hintere  Lang- 
feile bildet  eine  Reihe  von  Seitenlichträuiueu ,  welche  alle,  behufs  Ver- 
meidung von  Reflexen,  in  einer  und  derfelben  f  iuclit  liegen.  Zur  Erhel- 
lung diefer  Kabinette  dienen  hohe  und  weite  Fenfteröffnungen,  die  nicht, 
wie  diejenigen  der  drei  anderen  Seiten,  bogenförmig,  fondeni  wagrecht 
Qbeideckt  find  und  2,0»  ">  über  dem  l  uliboden  beginnen.  Die  drei  Eruntcn 
jeder  der  beiden  EcMMuten  haben  fchwach  vortretende  MittdvoHageii,  die 
mit  flachen  üiebeln  bekrönt  innl  mit  BikUerk  gefchmiickt  find  Diefes, 
fowie  das  Ornament  find  etwas  dürftig,  Gliederung  und  Siuiswerk  faft 
zu  fein  sdulteo.  Die  iußere  Ardiiteicfair  ift  in  den  Fannai  ftrenger 
römifcher  Rcnaiffance  durchgebildet  und  in  Sandftein,  die  Haupttreppe 
in  Marmor  ausgeführt.  Unter  den  in  Fig.  378  angegebenen  Räumen  des 
oberen  Hauptgefchofrcs,  «ddie  die  GemUdegakrie  umfiancn  und  nach 
dem  dort  angej^ebeuen  Rundgang  durchfchritten  werden,  crftrecken  fich 
im  ErdgefchoU  die  Räume  der  Sammlungen  von  Skulpturen  und  Uips- 
abgfifren,  von  Porzdtan  und  Fayence,  von  Arbeiten  der  Klefailoinft  und 
des  Kunftgewerbes. 

Die  Kunfthalle  zu  Düffcidorf  (I'i^f.  37Q ■'•■),  welche  1S78-S3  nach  I-utvcürfen 
von  üirjeö-  Weidner  ausgefüiirt  wurde,  gehört  auch  zu  den  dreircilngen  ürundrili- 


Kunfthalle  zu  DOffd- 
doif. 
HMpItifdioB*^ 
Aich.:  CMQflr »  WMMr. 


fig,  38a 


Fig.  381. 


Süd 


Mufeum  zu  Dresden***). 


anlagen  mit  Eingang  an  der  Scfimaireite,  unterfcheiclet  fich  aber  fonTt  veTentlich 
von  den  nach  dem  Vorbild  der  Mfinchener  Pinakothek  het^geftellten  Galerie- 
gebäuden. 

•••JHtCh:  IVutfche  Bauz.  l89i,  S.  y<\      iiriil:  Architi-kloiiUchc  Riindfchau  i8Ss,  T.if.  77  11.  8<i 
■*■)  Nach:  Die  Mauten,  tcchnifctiMi  und  indufuicllen  Anlaj^en  von  Dresden.   Dresden  1878.  S.  lOj. 
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Der  Unterfchied  der  Planbildun^  beftetat  hauptlichlicb  darin,  daB  die  Deeknlkbtfäle,  wie 
bercHs  in  Art.  196  (S.  261)  betont  wurde,  tn  den  AuBenfeiten,  anftatt  In  der  Mittdrdlie  im  Inneren 

des  Hanfes,  liegen  und  daß  diefer  jianze  Mittelraum  von  der  mit  Deckenlicht  erhellten  Haupttreppe 
und  ihren  Umganjphallen  eingenommen  wird.  Die  Begrenzung  der  überbauten  Fläche  und  die 
redrtecMge  Grundform  von  93,m*n  Breite  und  45,»«  LJnge  war  durch  die  Rtditungf  der  Haupt- 
ftralJe  (Alleeflrafic)  und  der  darin  einmündenden  Seiten ftra (Jen  gegeben.  Wegen  des  nadl  Weiten 
um  2,00  m  abfallenden  Bauplatzes  wurde  ein  hohes  Sockelgefchoß  angeordnet,  das,  autSer  den  er- 


Rg.  382. 


Obci|BBfclio0> 


ir  ig.  383. 


T* « « I •  • 
II"|MII|  f- 


1:1000 

— I — 
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Fig.  384. 


SUUtPfdm  Kunrtinrtitut  m  Franldiirt  a.  M.«*^ 

Arch. :  Sommer. 

forderlichen  Arbeitsgelaffen,  den  Schreinerwerkltätten  und  Juryzimmem,  die  Räume  zur  Verpackung 
und  Vcrfendung  der  Kunftwerl«  entliilt,  durcii  befondere  Einhhrten  von  der  ffldtidien  und  nSrd- 
Udicn  Langfeite  zu^glidi  gemacht  und  durch  einen  Förderfchacht  von  4x1'»  Qrundriß- 

abmeffungen  mit  (amtlichen  Oefchoffen  in  Veibindung  gebracht 
ift.  im  rildAfllidien  Teil  des  Sodcelgercliofres  befinden  ndi  eine 
Wohnung  für  den  Kaftellan,  Keller  für  Hrcnnftoff  ufw.  Das  Erd- 
gcfchoß  umfaüt  den  nadi  Weftcn  gcl^enen,  durch  vier  Scher- 
winde abgeteilten  Saal  fOr  die  pennanente  AusHdluoK  der  DOrfel- 
dorfer  Kflnftler.  an  der  Nord-  und  SfldTeite  Sile  für  Arbeiten  des 
Kunftliandwerla,  bezw.  fOr  Skulpturen,  Towie  neben  der  Eingangs- 
halle links  zwei  OefdilRs-  und  Sitzungszimmer,  reclils  die  Kleidcr- 
.il  'aLTcn  und  Zubehör.    Die  großen,  tiefen  Säle  des  Ober- 

gcIchuKes  haben  eine  Höhe  von  8,50«,  die  (chmalercn  Säle  eine 
folclie  von  bfo  zum  Deckenlicht.  Im  Äußeren  find  Mofcl- 
fandfteine  für  die  Architi  ktnrteile,  Vcrblcndbackfteinc  für  die 
hlächenbekleidung  und  Niedermendigs  Trachyt  für  den  Unterbau 
verwendet  Das  Portal,  zu  dem  man  durch  eftie  9,a»"  hohe  Frei- 
treppe gelangt,  bildet  eine  faft  ft.oof  weite  Hngenöffnnng,  deren 
Qiebelverdachung  von  Karyatiden  getragen  und  mit  reichem 
Schmuck-  und  Bildwerk  ausgeflatiet  ift. 

Zu  den  bereits  in  Art.  iq6(S.26o)  gekennzeichneten 
.N^ufcumstrcbäudcn  des  in  Rede  flehenden  dreirciliigen 
Gründl ilitypus,  welche  den  Lin^'ang  in  der  Mitte  der  l  lauptlangfeite  haben,  gehören 
das  Dresdener  Mufeum  (Fig.  380  u.  381 3'^)  und  das  StädeTlcht  Kunftinftitut  zu 
Fnmkhut  a.  M.  (Fig.  382  iL  383***),  welche  bei  den  betonderen  BeiTpiden  (unter  f) 
erft  befprochen  Verden,  fodann  die  Mufeen  zu  Weimar  und  zu  Leipzig. 

»*)  Njch :  Frankfurt  «.  M.  und  ftine  Bauten.  Fnnkfurl  t.  M  1886.  S.  147. 

■n  Nach:  B»igwta.-Zlg.  lam  S.  99  -  unli  BwlMadc  det  AtcUleUcn.  B«l.  II,  Theil  a.  8.  AuH.  Berlin  tSw. 
S.  ton.  m 


Mufeum  zu  Weiniar*^*). 
•/mm  w.  Of  . 

Arth.!  ZMe*. 


BcUlpM 
XVI  U>  XIX. 
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Das  Mufeum  zu  Weimar  (Fig.  384  u.  385'*")  wurde  von  Zitek  1863—68  er- 
baut Das  ftädtifche  Mufeum  zu  Leipzig  (Fig.  386  u.  3878*')  beftand  urfpninglich 
aus  einer  kleineren,  nach  dem  Entwurf  Lang^%  errichteten  Anlage,  die  den  Mittel- 
bau des  jetzigen  Mufeuinsgcbäudes  bildet,  wurde  aber  1883—86  von  Udtt  1»- 
trächtlich  erweitert  und  erhielt  hierbei  Feine  jetzige  anfehnliche  Geftalt. 

Bei  diefen  beiden  Beiipielen  liegt  die  Treppe  in  der  mittleren  Reihe  von  Räumen,  und  zwar 
in  Fi?.  3fi4  u.  385  In  der  Hiupiadire  des  Btuverites,  in  F(g.  387  dagegen  auf  einer  Seite  dlcfer 
Mittellinie. 

Im  Mufeum  zu  Weimar  gelangt  man  durch  eine  an  der  Südfeite  fich  erftreck^de  Vorhalle 
in  <to  ErdgcTdioB,  weiches  SItulphiren  und  OipaabgOfTe  enthilt  Das  ObefgeTdioB  umfaßt  Oe- 

iMältle,  Handzeichnungen  ufw.  Fm  Sockelgefchoß  finden  ficli  die  nefcfuiftsräume  der  \'cr\taltiing. 
Vorrats-  und  Heizkammem.  Die  äußere,  in  Hauftein  ausgeführte  Architektur  ift  an  den  vier 
Seiten  durdi  vorgelefi:te,  mit  Atüka  und  Zeltdadi  betoitate  Edcbauten  und  an  der  Hauptfhmt  durch 
die  fie  viThiiKi^rulen  Üo^^i-iihallen  gckcnnzeiduift. 

Beim  ftädtifchen  Mufeum  zu  Leipzig  liegt  der  Eingang,  gleichwie  in  den  Dresdener  und 
Rranlcfurter  Oalericsebiuden,  an  der  Ndrdreite,  die  zugMch  HMiptfeHe  des  HanTcs  Ut  Die  neuen 


Fig.  38&. 
Enlgcrcbofl. 


t;  1000 

Mt<41«  •  M  M  m  19* 

|H4.iM*H  1  1  ^1  1  1 

Mtifeum  zu  Leipzig*^'). 

Arch  üc*  Alittclb.mcs :  Langt;  Arch.  des  Um-  und  Neubaues:  Lidit. 


Anbauten  iinif  iffcn  7\i<  i  liiinli  ÜRigefdioB  und  I.  Obcrgefchon  reicliende,  glasüberdeckte  Höfe.  Im 
flrdgefcliolJ  üt  der  wcftliclie  Lichthof  mit  den  umgebenden  Räumen  dem  Kunftverein  zugeteilt, 
während  der  öftliche  IJchthof  und  faft  die  ganze  Reihe  von  Riumen  der  SQdfeite  von  der  Samm- 
ItiiiLj:  der  liildhauerarbeiten  (meift  C)ii>iiabgüffc  von  italienifclien  Werken  des  XIV.  bis  XVII.  Jahr- 
iuinderts,  von  modernen  Skulpturen  und  von  deutfchen  Werken  des  XIII.  und  XVI.  Jahrhunderts) 
eingenommen  wird.  Das  Kupferftichkatrinett,  drei  Rlume  für  Aquarelle,  Zeidmungen  und  Kartons, 
ein  Raum  für  einige  plaftifdie  Originale,  HähnePs  Bacchantcnfrics  uf«-.  reihen  fielt  linksfeitig  dem 
Eingang  und  der  Kleiderablage  an.  Das  Obcrgefchoß  enthält  im  achteckigen  Mittelfaal  PrtUer-i 
Odyffeekartons  und  in  den  übrigen,  mdR  mit  Deckenlicht  erhditen  Riumen  die  Oemilderarnmlung. 
Ober  den  nenn  mittleren  Kabiiu-tlcn  der  Nordfront  erftrcckt  fich  ein  II.  Obcrgefchoß,  zu  dem  man 
von  den  beiden  Seiten  aus  mittels  geradläufigcr  Treppen  gelangt  und  in  welchem  fich  die  grotJe, 
von  Lampe  geftiflele  Kupfeiltichrammlung  befindet. 

Die  in  Snndftein  ausgeführten  Faffaden  find  im  Stil  der  ilalienifdien  Hochrenaiffance,  deren 
wirkfajne  Ausgeltaltung  den  Formen  des  vorhandenen  Mittelbaues  gefchickl  angepaßt  ift,  durch- 
gd>ildet*u).  Das  Mufeumsgriilude  hat  reichen  Ornament-  und  FiguRntchmuck  und  ift  im  Inneren 
mit  Malereien  geziert.  Die  Bildwerke  find  aus  iftrifdieni  Kalkftdn;  die  Haupttreppe  ift  aus  Unler^- 
berger  Marmor,  fowie  iftrifchem  Kalkftcin  hergcftcUt.  Die  Koften  der  Um-  und  Erweiterungsbauten 
betrugen  rund  2000000  Mark. 

KKh  den  von  Herrn  StedtbandireMor  UOii  rmmdllchn  cur  VerfBgiwg  ceTtelKen  POacn. 
•M)  LicbWnMlaUinilMigcn  der  HaoptTdunkile.  rmrie  de»  fiRlidiai  LIdiltaofa  int  Licht.  H.  ArdiHcMMr  der 
Ocemwait  Berlin  iSSa-ga.  Bd.  I,  Tat.  7  u.  S. 
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Einigermaßen  ähnlich  den  in  Rede  ftehenden  Planbildungen  ift  femer  noch 
jene  des  Palaftes  der  fchönen  Künfte  zu  Brüffel  (Fig.  388 ä»»);  er  wurde  von  Balat  xx. 
erbaut  und  1880  eröffnet 

Der  gaii/e  Mittelbau  bildet  einen  eltuigen  großen  Deckenlichtraal  von  rund  60x20°",  der 
die  volle  liülic  des  /.w cif lockiijeii  Gebäudes  einnimmt.  Er  dient  Im  Ercli^efchoß  zur  Aufftellung 
von  Skulpturen  und  ifl  an  feinen  vier  Seiten  in  beiden  Stockwerken  von  Sälen  umgeben,  die  zu 
ebener  Erde  mit  Seitenlicht  erhellt  und  für  das  Auslegen  von  Aquarellen,  Stichen,  architcktonifclu  n 
Zeichnungen  ufvi.  beftinimf  find,  im  Obergefchoß  diircliwi^  Deckenlicht  haben  tmd  die  Oemälde- 
famnilung  enthalten.  Diefe  Säle  find  nach  dem  großen  Mittelfaal  zu  mittels  Bogenhallen  geöffnet. 
Die  gaii/e ,  an  der  Rae  de  la  Rfgence  gel^ne  Hauptfront  wird  im  Erdgefcboß  durch  die  Ein- 
gangshalle beanrimiclit.  An  ihren  beiden  Fnden  liej^cn  die  Treppen,  von  denen  die  eine  für 
die  ium  Obcrgefchob  hinaufgciicnden,  die  andere  für  die  berabkommendcn  Bcfuclier  beftinmil  ift. 


PaUft  der  fch&ieii  Kunfte  zu  Brfi((el»V. 

Bne  «dtere  Treppe  liegt  an  der  ROdtfeite  des  Bauwerkes.  Seine  in  edlen,  IctafffTChen  Formen 

durchgebildete  Sdianfeife  kennzeichnet  fich  durch  ein  rehönes  dreiteiliges  Portal,  deffcn  vier 
Sbilenfchäfte  aus  poliertem,  fchotUfchem  Granit  angefertigt  find  imd  Kapitelle  und  Baten  aus 
Bronze  haben.  Sodcel  und  Qefintfe  beftelien  aas  blauem,  bd^fchem  KaHtflcin;  die  Mauerflidien 
find  mit  i^elben  Ziegeln  verblendet.  Der  reiche  bildnerifche  Sdimudt  des  Äußeren  ift  meill  In 
Bronze  hergeftellt.   Eine  Freitreppe  fuhrt  zum  Portal. 

Faft  alle  bisher  befchriebenen  Muieen  zeigen  die  einfache  Orundform  des 
Rechteckes^  das  teils  an  den  Mitten,  teils  an  den  Ecken  der  Außenfronten  durch 
fch  wache  Vortagen  gegliedert  ift  Bei  wenigen  Beifpielen  (Fig.  374,  382  u.  383)  find  onndhnB 
indes  fo  ftark  vorfpringende  Baukörper  angeordnet,  daß  fie  als  eigentliche  Oe- 
bäudeflügel  erfcheinen.  In  ähnlicher  Weife  niuri  l)ei  ^oBen  Mufeen  nnd  bei  be- 
fchrankter  Ausdeluiung  des  Bauplatzes  dem  vermehrten  RaumerforUcrnis  durch 
Anwendung  einer  aus  Rechtecken  zufammengefetzten  Grundform  Rechnung  ge- 

•»)  Nach:  Unoer.  J.  der  rchönai  Künfte  in  BrWfcl.  Ztilfchr.  d.  ütt  log.-  n.  A»eb.-Ver.  1881,  S.  151. 
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tragen  werden.  Mag  nun  irgendeine  offene  Grundform,  z.  B.  m,  n,  m,  1,  H, 
oder  eine  gefchloffene,  mit  Binnenhöfen  verfehene  ürunciforni  gewählt  werden,  lo 
ift  doch  ftets  darauf  zuachten,  die  mit  Seitenlicht  erhellten  Räume  derart  zu  ordnen, 
.  daß  der  LichteinfoU  nicht  durch  hohe,  Ihirk  vortretende  Baukörper  behindert  und 
durch  Reflexe  geftört  werde 

Eine  von  den  vorgenannten  Anlagen  abweichende  kleine,  aber  eigenartige 
XXI.      ürundrilJanlagc  zeigt  der  üntwurf  zu  einem  Kunft-  und  Altcrtumsmufeum  für 
Roftock  von  Schulz  &  Schlichimg,  welcher  in  dem  1891  entfchiedenen  Wettbewerb 
den  erften  Preis  erhielt 

Die  in  Rg.  38Q**')  abgebildete  Plaiumg  wurde  tltircli  die  Form  des  Bauplatzes,  welchem  fic 
tunlichft  angepaßt  wurde,  veranlaßt,  und  gibl  ein  Bcifpiel  einer  einfachen,  fehr  gedrängten,  fall 
mit  Austdiluß  von  Flurgingen  möglidieii  Ontppiening  der  RIame  bd  guter  Brliellnng  und  mAg- 
llclifter  Ausnutzung  des  Nordlichtes. 
Mui^  Bei   vielen   neueren  Mufccii  ift  die  gefchloffene  rechteckige  Grundiotin 

Hit      mit  einem  oder  mehreren  Binnenholen  zur  Anwendung  gekommen.  Solche 
immbofin.  ffifinenhöfe  mfifTen  aber  groß  genug  fein,  um  die  nach  ihnen  zugekehiten  Räume, 
die  Seitenlicht  haben,  genügend  zu  erhellen.  Fall  alle  Er^gerchoßrSume  Hnd  auf 
Seltenlicht  unbedingt  angewiefen  und  haben  ftets  unter  den  Einfifitfen  des  in 
Biimenhöfen    unvermeidlichen  zuriickge- 

Ilrahlten  Lichtes  zu  leiden.    Für  folche  3^- 
Sammlungsfäle  des  Erdgefchoffes  follte  da- 
her die  Lage  nach  den  HOfen  zu  ntöglichft 

vermieden  werden.  Im  Ol)ergerchoß  bringt 

diefe  Anordnung  keine  MilUtände  hervor, 
da  um  die  Höfe  iiauptfäciilich  Dcckcnlicht- 
rüuuie  und  außerdem  nur  .folche  Gelaffe, 
die  untergeordneten  Zwecken  dienen,  ge- 
legt zu  werden  pflegen.     Bei   tlicht  fehr      Preisgekrönter  FtH^xurf  zu  einem  Kuufl- 

großer  Tiefe  der  Gebäiaieflü^el  reicht  das     ""^  ^^^'Jl^T'J^^'iZi^L^^'^ 
nur  von  der  Außenfeitc  emgdulirte  Licht  »j^w,  Or. 

für  die  Erdgefchoßräumc  aus,  wenn  fie 

entfprechend  hoch  find.  Man  folHe  deshalb  Mufeen  mit  Binnenhöien  nicht  drei- 
reihig, fondern  nur  ein-  oder  zweireihig  aidegeiL   Schon  bei  zweireihiger  An- 
ordnung ergibt  fich,  wie  die  Beifpiele  zeigen,  eine  Flügeltiefe  von  mindestens 
17",  einfchl.  der  Mauerdicken, 
aoi.  Die  Oefichtspunkte,  welche  bei  Mufeen  mit  offenen  Grundformen  für  die 

Anlage  des  Einganges  und  Tieppenhaufes,  für  die  Verteilung  und  den  Zufammen- 
hang  der  SammlungsriUime  ufw.  bezeichnet  wurden,  gelten  im  wefentlichen  auch 
für  Mufeen  mit  Binnenhöfen. 

Die  Anlage  eines  einzigen  großen  Binnenhofes  ift  liinfichtlich  der  Erhellung 
im  Inneren  natürlich  vorteilhafter  als  die  mit  mehreren  kleineren  Höfen,  kommt  aber 
feltener  vor,  da  es  fchwierig  ift,  bei  einem  Hofe  die  Hauptvorraume  und  Treppen 
zentaal  und  t}equem  anzubringen.  Doch  kann  mitunter  durch  Anordnung  von 
mehreren  gleichwertigen  Treppen  und  fonftigen  Verbindungsräumen  abgeholfen 
werden. 

Ein  Beiipiel  diefer  Art  ift  das  Kunltnmleum  (Palais  des  arts)  zu  Lille,  das 
nach  dem  Entwurf  von  Berard  &  Ddmas  erbaut  und  1892  der  Benutzung  fiber- 
geben wurde.  Fig.  300*»)  ftelit  den  Grundriß  des  Erdgefdioffes  dar. 

■M)  Nach:  Oeutfche  Baut.  1891,  S.  337- 

■■•)  Nachi  lajiMMAw  ifaf  nuftr.,  Jahrg.  \^  S.  4M- 


Digltized  by  Google 


369  _ 

Man  gekiigl  durch  zwei  EiiiganysUlrcn ,  die  an  den  Hckvorln^rii  der  V'orderiVite  des  Ge- 
bäudes angeordnet  fmd,  in  die  mittels  kreisniiidcr  Deckciiiicliter  erlieiUeii  { iurliallcu  und  von  liier 
aus  in  die  Sammlungsräle  des  Erdgefchoffes.  Der  zweireihige  Hauptflfigcl  bildet  die  Verbindung 
mit  den  Seitenflügeln,  welche,  gleichwie  der  rückwärtige  FTü^'e!,  oinreiliij^  und  von  den  AiiRen- 
fciten,  fowie  vom  Hofe  aus  erhellt  find.  Die  hinteren  kreisrunden  hckräume  haben  mittelbares 
Deckenlicht.  Zur  Verbindung  der  Gefchotre  dienen  bequem  gd<ge"C  Treppen.  Zvd  derfelben 
find  in  tnrm.irliccn  Anbauten  des  Vordcrflügcls  :\ls  Haupttreppen  ausgebildet  tmd  für  den  Vcrkclir 
des  Publikums  beftimmt.  Die  Galerien  des  übergefclioffes  werden  im  Vordcrtlügel  mit  hohem 
SeitenKcht  in  den  drd  anderen  RQgdn  mit  zveifdljs  einfallendem  Dadilicht  erhcitt  Letztere  umfaffen 
die  Gcmäldefammlttn;?;  erftercr  enthfiU  die  Sammlung  von  Handzeichniint^en  ii.  dcr^;!.  Das  frd- 
gefchoO,  deffen  Räume  vollftändig  iiberwölbt  find,  ift  von  den  Skulpturgalcricn,  den  prähiftorifchen 
und  Airtikenfanmlinigen,  fowie  von  den  Sammlungen  Htr  Ard^Mogie^  fOr  Nunrisnalflc,  für  Ethno- 
logie und  fQr  die  ddcocativen  KUnfle  eingenommen.  Bn  Saal  der  Oemaidegalerie  des  Ober- 


Pidaia  des  aris  zu  Ulle*^. 


gefchoffes  ift  in  hig.  459  (unter  c),  ein  Teil  der  Skulptui^jalcric  des  txdgeiciioffes  in  Fig.  460 
abgdiiidet. 

Der  GnindriR  in  Fi^.  Hellt  nur  die  Hälfte  de?  pcplnntcn  MitfcunT^sijehäudcs  dar.  Die 
EckiKUtten  der  Hinterfront  feilten  die  Mittelbauten  der  Seitenfronten  bilden  und  das  Bauwerk  bei- 
]ia1ie  die  doppdte  Ausdehnung  des  zur  Ausführung  gdcommenen  Teiles  erhalten.  Sebie  Baukoften 

betrugen  3360000  Mark  f=4  2i»cxK)  Franken).  Die  ändere  .\rchitcktur  crfclieint  fchwcr,  nnruhig 
mit  Säulen,  üiebelvcrdacliungcn  ufw.  überladen ermangelt  dagegen  des  vorgefehenen  bildncritdien 
Sdimudces. 

Die  Anordnung  von  zwei  Binnenhöfen  ift  für  ausgedehnte,  In  fleh  gefchloffene 

Mufeumsanlagen  wohl  ci^eii-net,  wenn  dicFc  Biiincnliöfe  geräumig  genug  lind,  um 
den  nach  ihnen  zugekehrten  Seitenlichträuinen  ausreichendes  Licht  zuzufüliren. 


•**)  Anrichten  AWn  BauvorlNt  find  iH  fiNdca  tat  U  emfimUm  mtätnit,  Jahrg.  y.  PI.  1$  «.  «s  -  fawte:  i* 
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Diejenigen  des  Hrdgefchoffcs  find  darauf  unbedingt  angewiefen  und  haben  ftets 
unter  den  Einflüffen  des  in  Binnenliöfen  unvermeidlichen  Reflexes  zu  leiden.  Im 
Obergefchoü  bringen  Tie  keine  Mißftände  hervor,  da  um  die  Höfe  hauptfädilich 
die  Deckenlichtiiume  und  außerdem  nur  Teiche  GelaTfe,  die  unterigeordneten 
Zwecken  dienen,  gelegt  werden.  Die  einzelnen  zufammcnhängenden  FlQgd  des 
Gebäudes  pflegen  teils  ein-,  teils  zweireihig  angelegt  zu  fein, 
**•  f"ines  der  bemerkenswcrtcften  Bcifpicle  diefer  Art  ift  das  Alte  Mufcum  zu 

xxm*'    Berlin  (Fig.  391'*^,  das  I825-28  von  Schinkel  erbaut  und  1830  eröffnet  wurde. 

Damit  war  in  dem  von  Friedrich  Wilhelm  III.  und  IV.  der  Kunft  geweihten  Bcziritc  der 
Murcumsinrcl  (riche  Art  142,  S.  ^)  das  erfte  jener  MonuuKnialgebiiide^  die  dicfem  hoben  Zvecke 
dienen,  gefchaffen  ■•**). 

Hinter  der  offenen  Sätilenvorhalle  fteigen  die  Haupttreppen  zu  beiden  Seiten  des  Einganges 
fcnkrecht  zur  Achfc  auf.  Die  Räume  im  Erdj^cfclioß ,  gleichwie  im  Obergt-fchoß,  find  um  die 
in  der  Mitte  des  Bauwerkes  gelegene  Rotunde  (fiehe  Fig.  355,  S.  247),  die  durch  beide  Stockwerke 
reicht,  angeordnet  DieTer  fchöne,  im  OrundriB  krrisrande  HauptTaal  hat  in  der  Höhe  des  Ober- 
gefchoffcs  eine  von  20  korintliifclicn  Säulen  getragene,  breite  Galerie,  ift  mit  einem  kaffetliertcn 
i<uppclgewölbe  flberfpannt  und  mit  Deckenlidil  erhellt  Die  Rotunde  bildet  die  Vorhalle  für  die 


l:IIM« 
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Altes  Mareum  zu  Berlin*")* 

Galerie  der  Originalfkulpturen ,  welche  im  Erdgefchoß  des  A^ufciims  ilircn  Platz  gefunden  hat 
Diefes  enthielt  urrpriinglich  drei  große  O.iom  tiefe  Säle  an  den  Fronten ,  fowie  2  cnifprechende 
kleinere  Säle  und  2  Kabinette  an  den  Höfen.  1892  wurde  im  weftlidlen  Hof  nocbcfal  Deckenlicht« 
faal  eingebaut,  dcffen  AuneiiMand  auf  zwei  cifcrnen  Stützen  ruht. 

Auch  fünft  find  im  Ij-dgcfchoß,  infolge  von  Mangel  an  genügenden  und  zweckmäßig  be- 
leuchteten Wandflächen,  Einbauten  (Abteilung  Bildwerke  der  chriftlichen  Kpochc)  hergerteUt  und 
im  weftlichcn  Saal  zur  Gewinnung  von  WandfUche  zwifchen  den  Säulen  Schervinde  au%e-. 
führt  worden. 

Oleidl  den  Räumen  des  Erdgefchoffes  waren  die  Zimmer  und  Säle  des  Obergefchoffes,  das 
bis  vor  Kurzem  die  Ocniäldej^akTic  umfaßte,  urfprün^licli  durchweg  mit  Scitonliclit  erhellt,  bis 
zuerft  i8(m)  71  von  Tifde  probeweife  ein  Saal  mit  Deckenlicht  ausgefülirt,  fodann  1Ö7Ü  Ö4  weitere 
10  folche  Säle  und  die  fämtlichen  Seitenlichtkabinette  mit  fchräggeflellten  Wänden  (anftatt  der 
friihcrcn  Schinkd'Mmx  Stiierwände)  von  Merzenich  eingerichtet  wurden.  Fig.  391  vennfchaulicht 
diefc  neue  Anordnung  des  Obergefchoffes  im  ürundrili. 

nW.*ltapr.  BKki  Zdtfdur.  f.  Un.  tasft,  Bl.  H. 

Dk  BcitliRlbang  der  OeltailiBtagc  dicfcr  Bcrliocr  MmIccb  folgt  nnlcr  f,  %. 
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Das  Mufeutn  wird  durch  Feucriuftlieizung  cmärmt.  Die  Rauruinnie  betrug  int  ginzoi 
ig730oo  Mark;  davon  entßeten  545000  Mark  auf  die  Oründungsarbeiten. 

Eine  weitere  Etitwicteluiif:  Colcher  OrundriBbildungen  von  Oaleriegebäuden 
mit  Binnenhöfen  findet  man  in  dem  nach  SiüUt's  Plinen  eibauten,  186G  eröffneten 

Nationalmufeuni  zu  Stockholm  {Fig.  392). 

Durcli  das  die  Mitte  der  HaupÜchaufciie  auszeichnende  Portal  i^claiigt  nun  in  die  Murhailc 
und,  in  derfelben  Richtung  der  Hauptaclife  fortfchreitend,  vi-eitcriiin  zu  der  in  gerader  Flucht  «uf- 
fleigcnden  jn^Hen  Marmorlreppe,  welche  mit  den  beiderfcits  nnj;;crcih(cn  Räumen  den  ganzen 
mittleren  t^lügel  des  Gebäudes  einnimmt.  Gleich  beim  Lintriu  in  das  ireppenhaus  fällt  der  Blick 
auf  drei  kötoffale  Marmorftatuen  nordirchcr  Götter:  Odin  und  Tlior  unten,  Baidur  oben.  Von  den 
die  Treppe  umgebenden  Hallen  find  die  vorderen  und  hinteren  Reihen  der  Mufeum«;räitmc  m- 
j^itigltch.  Diefe  umfaffcn  im  LrdgefchoO  die  Sammlung  vaterländifcher  Altertümer,  die  an  Voll- 
ftändigkeit  und  Zweckmäßigkeit  der  Anordnung  ihresgleichen  fucht,  fowie  das  Münzkabinett.  Das 
I.  Oberf^efchof]  enthält  die  kcramifche  Sammlung,  die  antiken  und  modernen  Skulpturen,  fowie 
die  kunftgewerbliche  Sammlung.  Das  H.  Obergefchoß  iU  der  Gemäldegalerie,  der  Sammlung  von 
Kupferfticben  und  Handzeichnungen  zugeteilt.  Aus  dem  Treppenhaus  tritt  man  geradeaus  durch 
die  von  zwei  antiken  Säulen  eingefaßte  Tür  in  den  Eingangsraal,  der  mit  einem  aus  flinf  Seilen 


Nationalmufeum  zu  Stockholm 


des  rf^lmäBIgen  Achteckes  gebildeten  Ausbau  im  Zufammenhanf  fteht.  Dem  Eingangsfaal  gegen- 
über Vic^i  der  Saal  der  Kupferrtichfamnilun^j,  deffen  F.ingangstür  ebenfalls  zvrei  antike  Säulen 
Ichmücken.  Das  Mufeum  wird  als  anfehulicher  Iku  i.im  i^aiffanccItU  mit  venctianüdien  Kund» 
bogcnfcnftem"  liefchrieben. 

Das  fchlcfifche  Mufeum  der  bildenden  Künfte  zu  Breslau  wurde  1875—79 
nach  den  Plänen  Rafheys  erbaut  und  1S80  eröffnet         393  u.  394  *xxvi 

Im  Untergcfchoß  ift  der  ueflliche  Teil  von  Vera'altungsräumen  und  Dienflwohnungen,  der 
ATtiidie  Tdt  vom  Ifofeum  der  rdilefirchen  Altertümer  eingenommen.  Dtt  H»ip^dio6  enthilt 
links  von  der  Flurhalle  die  Gipsabgüffc,  rechts  die  Sammlung  von  kunfttrcwerblichen  Oegenftänden, 
das  reichhaltige  KupfafUcbkal)inett  und  die  Bibliothek,  fowic  einige  Bildhaucrateliers.  Das  Ober- 
gefchofi  umfaßt  die  durchweg  mit  Dedcenlicht  erhellten  Rlame  der  OemUdegalerie,  auBerdem 
Malerateliers,  die  in  der  Mitte  der  Nordfeite  vorgelegt  find  und  den  Zufammenhang  der  Oemäldc- 
fälc  unter breclien.  Die  Verbindung  mußte  daiier  mittels  der  an  den  Höfen,  bezw.  hinter  der 
Haupttreppe  liegenden  Rhtme  heigeHellt  weiden.  Letztere  können  fOr  Ausrtellungszwecke  nur  im 
OberKcfchoR,  nicht  aber  im  Hauptgefchnf!  und  noch  wniger  im  Untergefchoß  benutzt  werden, 
weil  ihnen  in  diefcn  Stockwerken  genügendes  Licht  fehlt.  Sie  dienen  hier,  gleich  den  die  Trej^ 


Nub:  Battiirt  Bd.  asi  &  «S> 
Nnh:  Onrtfdie  Bau:  iflAi^  &  311. 
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umgebenden  Korridoren,  nur  dem  inneren  Verkehr.  Auch  die  Beleuchtung  der  beiden  neben  der 
Flurhalte  Kelcgenen  Räume,  die  nur  in  der  HofTdte  Fenfter  haben,  Ift  nnzareidiend.  Die  zehn* 

fäuliyc  offene  Halle,  die  v(it:;i.Kt;ic  ftatUicIie  Freitreppe,  die  ganze  Formbildung  im  Aiilk-ren  geben 
dem  Üauwerk  einen  feiner  Be(ümmung  angemeffenen,  durchaus  monumentalen  Charakter. 

3)  Mufeen  nach  dem  Angliederungsfyftetn. 

Die  im  voriieiigehendeit  (Idzzierten  Beifpiele  von  Mufeen  zeigen  in  der 
Onindrißbildung,  fowie  im  inneren  und  äußeren  Aufbau  eine  im  veTentlichen 

fymmetrifche  Anlage.  Diefe  Anordnung  tritt  namentlicli  bei  denjenigen  Mufeen 

zutaR'e,  welche  entweder  reine  Kunftmiifccn  find  oder  bei  denen  die  Gemälde- 
und  Kunltlainrnlungcn  den  kunftluftürifclien  und  kulturgcfchichtlichen  Sammlungen 
gcgenül)er  überwiegen.  Für  das  Äußere  wurden  bei  diefen  Bauwerken  in  der 
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Muten m  zn  Breslau»*'). 
Arch.:  Rathry. 

Regel  die  Baiifortncn  der  Renniffance  und  der  Antike  für  geeij^net  befunden;  man 
plaubte  fo  den  münunientalcn  C^liaraktcr  diefcr  Art  von  AUifcen  zum  ricluig^en 
Ausdruck  zu  bringen.  Solange  es  fich  ausfchliclilicli  um  derartige  Mufeen  handelt, 
wird  gegen  die  feitherigen  Anordnungen  der  gefchlofrencn,  fymmetrifdien  Bau- 
anlagen,  welchen  wu*  viele  muftetgfiltige  Schöpfungen  und  architektonifdi  her- 
vorragende Monumentalbauten  verdanken,  kaum  etwas  einzuwenden  fein.  Die 
voigeführten  Gebäudetypen  werden  deshalb  auch  ihre  volle  Geltung  behalten. 

Diefen  Anlagen  gegenüber  muß  aber  auch  der  neueften  Beftrebungen  auf 
dem  Gebiete  des  Mufeumsbaus  gedacht  und  feftgeftellt  werden,  daß  mit  dem  er- 
wähnten Intereffe^  welches  namentlich  in  IDeutfchland  den  nationalen  FoKchungen 
und  damit  den  kunft-  und  kulturhiftorifchen,  fowie  in  Verbindung  damit  den 
kunff^jewcrbliclien  Saminluncyen  in  allen  Krcifen  cntge.[][cnj;cbraclit  wird,  eine 
Änderung  in  den  Anfchauungen  eingetreten  ift  und  das  Beftrchcn  herrfcht,  auch 
fär  die  Erzeugniffe  der  Kleinkunft  und  der  fog.  angewandten  Kunft  befondere, 
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ihrer  jeweiligen  Eigenart  entfprechende  Räume  zu  fchaffen  und  architektonifch 
auszubilden.  Damit  ift  dem  Architekten  die  Aufgabe  erwachfen,  den  hieraus  fich 
ergebenden  Anforderungen  mehr  wie  bisher  Rechnung  zu  tragen  und  die  Grundriß- 


Rg-  395- 


Schaubild. 


Fig.  30. 


Arch.: 
Lambert  & 
Stahl. 


und 
OnindriU 
des 

ErdseCcIiorfet. 


Hiftorifclics  Mufcum  zu  Bern»*»). 

geftaltung  unabhängig  von  einem  für  alle  Fronten  durchzuführenden  Stilcharakter 
mehr  aus  dem  inneren  heraus  fich  entwickeln  zu  laffen.  Schon  im  Ausbau  des 
Oermanifchen  Mufeums  zu  Nürnberg  ift  eine  bewegtere  Baugruppe  zur  Ausführung 


••')  F»kf.-Repr.  nach:  Schweiz.  Bauz.,  Bd.  31,  S.  1. 
Handbudi  der  Architektur.  IV.  6,  d.  (2.  Aufl.) 
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gekommen,  hier  allerdings  mit  bedingt  durch  die  Anpaffung  der  Bauanlage  an 
bereits  vorhandene  charakteriftifche  ältere  Bauten,  welche  v;  iederhergeftellt  und 
eiigänzt  einen  paffenden  Rahmen  für  die  verfchiedenartigen  Sammlungen  gaben. 

Aber  auch  bei  einer  ganzen 
Anzahl  von  MufeumsenMifeti 
aus  neueftcr  Zeit  ift  man  zu  einer 
freieren  Orundrilianlage  überge- 
gangen und  ift  je  nach  dem 
Charakter  und  dem  BeTtand  der 
Sammlungen  zu  einer  mehr  male- 
rifchen  Gnippiening  der  Räume 
gelangt,  welche  in  den  einzelnen 
Bauteilen  auch  im  Äußeren  eine 
charakteriftlfdie  Oeftalhmg  er> 
halten.  Das  Beifpiel  in  Nürnberg 
mag  hier  eine  Nachahmung  Ije- 
wirkt  haben. 

In  freier  und  ungezwungener 
Weife  wurden  in  Form  und  Stil 
verfchiedenartig  geßaltete  Räume, 
bczw.  Raumgruppen  aneinander 
gereiht.  Man  verfuchte  es,  mit 
dem  Syftem  des  eintönigen  An- 
häulens  gleichartiger  Gegenftinde  «| 
in  größeren  Sälen,  wo  immer 
möglich,  zu  brechen  und  das 
Mufeum  fo  zu  geftalten,  daß  die 
Altertümer  ufw.  in  eine  urfprüng- 
liche  Umgebung  gebracht  werden 
konnten.  Dadurch  wurde  im  in- 
neren eine  hcfondcre  Architektur 
bedingt,  in  manchen  Fällen  na- 
mentlich dadurch,  daß  z.  B.  eine 
Anzahl  von  Zimmern  (mit  Holz- 
decke, Wandtäfelung  ufw.)  vor- 
handen waren  und  diefe  alfo 
eingebaut  werden  mußten.  Auf 
folche  Weife  wurden  Interieurs, 
darunter  Kapellen  und  Kreuz- 
gänge, gefdiaffen,  die  den  Be- 
fchauer  in  ein  kulturhiftorifches 
Milieu  verfetten  und  ihm  fo  ein 
cindruckvülles  Bild  geben.  Selbft 
die  in  den  Mufeen  nach  der  ge- 
fchloffenen  Bauweife  etwas  kalt 
wirkenden  Fluigänge  werden  zu 

Aufftellungsrweckcn  verwendet,  fo  daß  das  ganze  Mufeum  einen,  fozufagen 

wohnlichen  Charakter  erhält. 

Da  foniit  durch  den  Grundgedanken  des  Angliederungsfyftems  eine  ziemlich 
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freie  Geftaltung  des  Orundriffes  nicht  allein  geftattet  \\[,  fondern  geradezu  veran- 
lagt wird,  fo  kann  von  Grundrißtypen,  wie  fie  für  die  ,;gcfchloffene''  Bauweife 
im  vorhergehenden  vorgeführt  werden  konnten,  hierbei  nicht  die  Rede  fein. 

Ebenfowenig  kann  die 
Zahl  derGerchoffe  fOr 
die  Oruppierung  aus- 
fchlaggebend  fein,  da 
in  den  einzelnen  Ge- 
bäudeteilen —  je  nach 
der  Natur  der  darin 
auszuftellenden  Ge- 
gen ftändc  -  die  Zahl 
der  Stockwerke  und 
die  Oefchoßhöhen  na- 
turgemäß verichieden 
fein  werden. 

7ai  den  aus  der 
neueren  Zeit  nach 
dem  Ang^iederungs- 
fyfteni  errichteten  Mu- 
fcumsbauten  gehören 
das  neue  Landesmu- 
feum  zu  Zürich,  das 
Bayerifche  Nktional- 
mureum  zu  München, 
das  Stadtmufeum  zu 
Magdeburg,  die  Hi- 
ftorifchen  Kantonal- 
mureen  zu  Bern  und 
J  zu  Bafel  ufw. 

5  Ais  Bcifpiel  des 

6  in  Rede  Itchcnden  Sy- 
ltems fei  eine  kleinere 
und  eine  große  An* 
läge  dlefer  Art  vor- 
geführt. Zunächft  das 
1  8q2  -  g6  von  Lambert 
&  Stahl  erbaute  Hi- 
rtorifche  Mufeum  zu 
Bern.  Fig.  395  u. 
3968"')  rtellen  diefen 
Mufeuinsbau  dar,  wie 
er  urfprünglich  von 
den  Architekten  ge- 
pbnt  war.  Es  ift  von 
Intcreffc,  diefen  reiz- 
vollen, im  Stil  der  fchwci/crifchen  Schlolihautcn  des  XVI.  Jahrhunderts  gehaltenen 
Entwurf  hier  wiederzugeben,  da  die  Bauficile  zwilchen  den  bekannten  Terralfen 
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Berns  und  den  Alpen  liegt;  dem  wunderbaren  Hintergrund  fich  anzupaffen,  uar 
wohl  nur  di  r  h  iie  r  p\v'ihlte  bewegte  Umrißlinie  möglich.  Später  (unter  f)  werden 
die  ausgeführten  Pläne  mitgeteilt  werden. 

Nur  das  Hauptgebäude  wurde  dem  urfprünglichen  Plane  cntrprecbend  tusgrfllhrt.  Der 
wefOidK  Amwx  rollte  ein  zur  Aufbewahrung  von  Bruchrtücken  kirchlicher  Architektur  befliinniter 
Kreuzgang  werden;  der  öftliche  follte  ein  Arkadenhof  fein,  der  Bruchftückc  profaner  Architektur 
aufzunehmen  gehabt  hätte.  Dicfe  Annexbauten  wurden  Tpäter  wefentlich  verkleinert:  der  veftlidie 
Kreuzgang  wurde  durch  eine  Arkadenreihe,  welche  das  Hauptgebäude  flankiert,  erfetzt;  ftatt  da 
örtlichen  Arkadenhofes  erhebt  rieb  auf  der  linken  Seite  des  HauptgCbAudes  dne  durch  einige  fiogCO 
durchbrochene  Mauer,  die  den  Umriß  des  Ganzoi  erfeut. 

Das  Bayerifche  Nxtionalmufeum  zu  Mfindien,  1894—1900  von  Q.  v.  Säett  er- 
baut, irt  ein  glänzendes  und  woblgelungenes  Bcifpiel  dafür,  wie  eine  der  reichrten 

nationalen  Saminlun^n  aller  Kultur\'ölker  durch  unj^ezwungene  und  freie  An- 
einanderreihung in  Form  und  Stil  verfciiiedcnartig  geltalteter  Räume  oder  Raum- 
gruppen in  würdigfter  Weife  untergebracht  worden  ift  (Fig.  397  bis  400'**^***), 
Vor  allem  ift  das  Ganze  in  zwei  Hauptbaugnippen  gefchieden:  der  Hauptbau  für  die  Samm- 
lungen und  das  weftlidic  Nebengebäude  mit  Ausrtellunt^-  und  Arbcitsräinnen  ufw.  Der  Hnuptbau 
beftcht  aus  Keller-,  Erd-  und  Obergefchoß;  nur  an  einzelnen  Stellen  erhebt  fich  noch  l-a;  11.  Ober- 
gefchoß.  Im  Erdgefchoß  (Rg.  309)  liegen  alle  Räume,  bei  denen  es  möglich  war,  durcli  vorhandene 
KinffTcrke  oder  Raumbeftandteile  eine  entfprechende  Ausbildung  zu  'T-rirlifn,  oder  fie  find 
Nachbildungen  künftlerifch  bedeutfamer  Räume,  deren  wirklicher  Befilz  mein  zu  erreichen  war. 
Das  Obeq«efdloß  (Fig.  398)  enthalt,  in  kilnftlerifch  individuell  durchgebildeten  Räumen,  die  magazia- 
artig  geordneten  Saminlungcn;  dcxrli  find  fie  nicht  nach  der  Art  fonfiiyer  einfchlägiger  Sammlungs- 
fäle  ausgebildet,  fondem  fie  haben,  dem  Grundgedanken  des  t>dgefchof[es  entfprecbend,  eine 
charakteriftifche  AusfchfiiCtcInnig  eifiihrat.  Die  Höfe  rind  gteidthlb  zur  AnfIteUunc  von  Kunft* 
veriMn  btmtA 

c)  Erhellung  mittels  Tageslicht. 

Ein  Hauptziel  beim  Entwerfen  und  beim  Bau  der  Kunftmufeen  ift  die  Be- 
fchaffung  guter  Tagesbeleuchtung  für  rämtliche  Sammlungsgegcnftände.  Die  zu 
diefem  Zweck  in  jedem  einzelnen  Räume  zu  treffenden  Anordnungen  müffen  von 
folcbor  Art  fein,  daß  die  Hellij^keit  auch  bei  ungünftigen  äußeren  Einflüffen  noch 
g-eniiL;!,  Denn  die  Beleuchtung  liängt  nicht  allein  von  der  Lage  und  Stellung  des 
Gebäudes  bezüglich  feiner  Umgebung  und  der  Himmelsrichtungen,  fondem  auch 
von  Klima  und  Wetter,  von  Jahres-  und  Tages^Kt  ab. 

Auch  wird  das  nötige  Maß  der  Helligkeit  durch  die  Natur  des  Oegenftandes, 
der  zur  Schau  gebracht  oder  atisgeftellt  werden  foll,  bedingt.  Manche  Ocgen- 
ftände  verlangen  äußerft  helles  Licht,  manche  mäßiges,  gedämpftes  Licht.  Des- 
halb ilt  auch  das  Erfordeniis  guter  Erhellung  je  nach  der  Art  der  Sammlung  ver- 
fchiedten,  bei  Qenäld^erien  anders  als  bei  Skulpturmufeen,  Kupfertticlilcabk 
netten  ufw. 

Man  hat  daher  beim  Entwerfen  und  bei  der  Ausführung  von  Kunftmufeen 
mehr  als  bei  allen  anderen  Sammlungsgebäuden  die  verfchiedenften  Bedingungen 
t>ezüglich  der  Beleuchtung  der  Ausftellungsräume  zu  erfüllen. 

Zu  dieTem  Zweck  wird  teils  Deckenlicht,  teils  Seitenlicht  benutzt  Die  Ein- 
richtungen beider  zu  verbefTem,  ilt  feit  langer  Zeit  das  eifrige  Beftretwn  der  hierzu 
berufenen  Kreife  von  Architekten,  Malern,  Bildhauern  und  anderen  Kunftverftän- 
digen  gewefen  Sie  werden  nicht  aufhören,  fich  damit  zu  befchäftigen;  denn  etwas 
annähernd  Vollkommenes  zu  fchaffcn,  ift  vielleicht  auf  keinem  Felde  der  Bau- 
wiffenfchaften  fchwieriger  als  gerade  auf  dieieni.    immerhin  haben  die  Erfah- 


Pakr.-H(pr.  mcb:  Der  NmAmi  de*  Baycrifdun  NttiomliiiiiraHn  in  Mflnchcn.  Mflndiea  1911B. 
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rungen  und  Forfchungen,  die  bei  den  vielen  Ausrtelluiigcn ,  beim  Umbau  älterer 
und  bei  der  Errichtung  neuer  zahlreicher  Mufeen  feit  dem  erften  Viertel  des 
XIX.  Jahrhunderts,  namentlich  aber  in  den  letzten  30  bis  40  Jahren  gemacht 
wurden,  fehr  viel  zur  AuiKiarung  der  iTage  über  die  zueckmäßigften  Einrichtungen 
zur  Erhellung  der  RSume  für  die  verfcfiiedenen  Sammlungen  beigetragen. 

Am  Ichwierigrten  ilt  dieTe  Aufgabe  bd  den  Oemälderäumen  zu  erfüllen.  Die 
Beleuchtung  der  Kunftmufeen  muß  daher  vornehmlich  mit  Rückficht  auf  die  bei 
den  ücniälderäumen  zu  ftellendcn  Anforderungen  erörtert  werden. 

Als  erfte  Regel  für  die  Anlage  der  zur  Ausftellung  von  Gemälden  geeigneten 
Räume  gilt,  daß  die  Beleuchtung  einheitlich  und,  lo  weit  überhaupt  zu  erreichen 
tft,  möglichft  gletchmiBig  fei  Jeder  OemUdenum  darf  daher  nur  mit  einer  ein> 
zigen  Lichtdfffnung  verfehen  fdn.  Unbedingtes  Erfordernis  ift  freies  Himmelslicht, 
ungehemmt  von  allen  vermeidbaren,  die  Wirkung  auf  die  Behangfladien  wefent- 
lieh  ftörcnden  Einflüffen. 

Anordnung  und  Größe  der  Lichtöffnungen  find  der  Größe  des  zu  er- 
hellenden Raumes  entfprechend  zu  bemefTeni  und  zwar  muß  fo  vid  Lidit  einfallen 
können,  daß  die  Bilder  auch  bd  trübem  Wetter  hinreichend  erhellt  erfcheinen. 

Die  Beleuchtungseinrichtung  muß  aber  zugleich  fo  getroffen  fein,  daß  die 
fpiegelnde  Wirkung  der  von  der  Bilderfläche  zurückgeworfenen  Uchtftrahlen  vom 
Bdchauer  nicht  empfunden  wird. 

Außerdem  foU  das  hellfte  Ltdit  ftets  auf  die  Gemildevinde  gelenkt  und  von 
anderen  Flächen  des  Raumes,  velche  Conlt  gleich  hdl  oder  gar  heller  erfcheinen 
würden  als  jene,  abgehalten  werden. 

Auch  das  blendende  Licht  der  unmittdbaren  Sonnenftrahlen  muß  abgehalten 
oder  genügend  gemildert  werden. 

Es  ift  fehr  fchwierig,  allen  diefen  Forderungen  gleichzeitig  Rechnung  zu 
tragen,  und  doch  ift  in  ihrer  Erfüllung  die  Löfung  der  Aufgabe  zu  luchen.  Diefe 
Bedingungen  bilden  daher  den  Oegenftand  der  nächftfolgenden  Darlegungen. 

Denfelben  liegt  die  Annahme  von  diffufem  Tageslicht,  alfo  eines  nach  allen 
hirahlcnrichtungen  gleichmäßig  ftarken,  ruhigen  Ätherhchtes  überall  da  zu- 
grunde, wo  nicht  auf  die  Lichterfcheinungen  der  unmittelbaren  Sonnenftrahlen 
eingegangen  werden  muß. 

1)  Deckenlicht  und  Deckenlichtfäle. 

Moffm  war  da*  erlte,  der  ein  auf  wiffenTchaftlicher  Grundlage  beruhendes 
..  Verfahren  für  die  Ermittelung  paffender  Verhältniffe  zwifchen  den  Größen - 

ahmcffnngen  des  Gemälderaiune--  und  feiner  DeckenlichtöKnung  erfonnen  hat***). 
Er  gibt  iiierför  die  folgenden  kegeln  an  (Fig.  401). 

Die  Deckenlichtölfnung  eriiält  der  Breue  des  zu  erhellenden  Raumes  und 
wird  in  der  Höhe  von  */?  dider  Breite  angebracht  Die  Länge  der  Öfhiung  er- 
gibt fich,  wenn  man  von  der  Länge  des  Raumes  an  beiden  Enden  auch  je  Vs 
der  Raunihrcite  abträgt,  alfo  einen  unveiglaften  Deckenflreifen  von  gleicher  Breite 
an  den  \  ier  Seiten  des  Raumes  beläßt. 

Die  Behangfiäche  beginnt  l,2r)"  (=  4  Fuß  preuß.)  über  dem  Fußboden  und 
erftreckt  fich  von  da  ab  um  höchftens  4,70™  (=  16  Fuß)  aufwärts,  fo  daß  der  Be- 
[chauer,  deffen  Auge  in  der  Höhe  von  1,57"  5  Fuß)  über  dem  Fußboden  an- 
genommen wird,  in  gedgnder  Entfernung  von  der  Bitderwand,  den  Blick  ohne 

Siebes  Zdtfchr.  f.  Bmiw.  tse«.  S.  m. 
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große  Anrtrengung  bis  zur  oberen  Grenze  der  BdungfUdie,  alfo  bis  zur  Höhe 

von  5,95"  vom  Boden,  erheben  kann. 

Da  diefe  Höhen  durch  die  mittlere  KörperjEfröße  und  Sehkrr\ft  des  Menfchen 
bedingt  find,  lo  konnten  lie  nur  in  ab[oluicü  Zahlen  ausgedrückt  werden.  Des- 
halb hat  Magtms  die  von  ihm  ermittetten  QröBenvertilltniffe  des  Saales  und  feiner 
Lichtöffnung  auch  in  abfolute  Maße  überfetzt,  indem  er  die  Saalbreite  zu  11* 
86  fuß)  annahm,  hiemach  das  Deckenlicht  3^"  weit  machte  und  es  in  der 

Höhe  von  7,85*  |^>=  ^  U»j  über  dem  Fußboden  anordnete.  Er  hat  fodann  aus 

der  in  Fig.  401  verdentlichfen  Konßruktion  gefchloffen,  daß  die  größte  Helligkeit 
in  der  Entfernung  VcA  ungdlhr  5,84"  H  1?  f^uß)  von  der  Decke  voitianden 

fei,  weil  in  diefem  Punkte  p  die  Lichtftrahlenbfindel  den  größten  Winkel  a-ß 
bilden.  Letzterer  nimmt  allerdings  nach  oben  und  unten  mehr  und  mehr  ab; 
dagegen  niuinit  der  Einfallswinkel  a,  bezw.  3  der  Lichtftrahlen  mit  der  Bilder- 
fläche nach  oben  zu,  und  mit  dem  Sinus  desiclbeii  wachft  bekanntlich,  unter 
fonlt  gleichen  Umittnden,  auch  die  Helligkeit 


Daß  von  dielem  letzteren  Faktor,  außer  anderen  Liniluilen,  die  Helligkeit 
iigendeines  Punktes  der  Bilderfllche  wefentlich  mit  abhängt,  ift  Magnus  nicht 
entgangen;  denn  er  gründet  hierauf  einen  Teil  Idner  Betrachtungen  »•*)  und  be- 
merkt fodann  ausdrücklich,  daß  infolge  der  unter  größerem  Winkel  einfallenden 
oberen  Lichtftrahlen  der  Größtwert  der  Helligkeit  in  Wirklichkeit  eigentlich  höher 
liege  als  in  dem  angegebenen  Punkte  p  in  0,84»  Abftand  von  der  Decke.  Den- 
noch hat  er  diefen  Faktor  bei  der  mitgeteilten  Anleitung  nicht  vdter  berfickfichtigt. 

Ein  anderes  Verhdiren  wendete  Ttede*^  bei  Herftellung  des  erften,  im 
Alten  Mufeum  zu  Berlin  1869—71  eingerichteten  Deckenlichtfaales  an,  und  auf 
Grund  der  hieraus  gewonnenen  günftigcn  Ergebniffe  wurde  in  der  Folge  für  die 
meiften  übrigen  Säle  diefer  Gemäldefammlnng  Deckenlicht  angeordnet  und 
1876— Ö4  vun  Merzenich  durciigeführt  Ware  iiicrbci  die  Ala^nus'lcht  Regel  be- 
nutzt worden,  To  würden  OroBe  und  Höhenlage  der  Lichtöffnungen  diefer  Säle,  bei 

■M)  Siebe  «b«ndal.,  S.  ao$  (unter  i),  ferner  S.  aaS. 
•M)  SUbti  Zdtfdir.  f.  Buv.  itfi,  S,  i»$t  «Wk  & 
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den  gegebenen  Abmeffungen  und  der  Bauart  derlelben,  zu  going  ausgefallen 
fein;  die  ErheHimg  vSre  ungenügend  geworden. 

Die  Breite  des  TUd^fchen  Saales  in  Fig.  402  beträgt  9,iO"  H  89  Fufi 
preuß.),  die  Länge  16,63»  (=  53  Fuß),  Die  Behangfläche  be^nnut  0,94»  {=  3  Fuß) 
über  dem  Fußboden  und  endigt  4,70"'  15  Fuß)  höher  Auf  ihrer  Mitte  c 
ift  eine  Senkrechte  7.ur  Wand  errichtet  und  aus  dein  Schnittpunkt  f  diefer  Senk- 
rechten mit  der  Mitteliuue  des  baalquedchiiittcs  ein  Kreis  gelchlagen  mit  dem 
Halbmeffer  fä,  bezw.  fe,  gleich  der  Entfernung  diefes  Mittelpunldes  von  den 
Grenzen  der  Behangflächen.  Falls  die  Höhenlage  der  Decke  feftfteht,  To  gibt  die 
Sehne  ///,  nach  •vc'clcher  die  wagrechte  DeckeuHnic  dct'  Kreis  durchneidet,  dns 
Maß  der  Deckenlichtvceite.  Oder  wenn  letztere  beftimnit  fft;  fo  ergibt  lieh  daraus 
die  Höhe  des  Gemälderaurnes.  Bei  dem  in  Rede  ftehenden  Saale  des  Alten 
Mufeums  zu  Berlin  wurde  /g=-/c  gemacht,  und  infolgedelTen  ift  die  Decken- 
lichtweite gleich  der  Höhe  der  Behangfläche;  alfo  gleich  4,70»;  die  Höhe  der 
Uchtöfhiung  berechnet  fich  (vie  in  Fig.  401)  zu  7,86  >. 


Die  auf  diefer  Sehne  hi  ftdienden  Peripheriewinkel  hei  und  hdi,  welche 
die  Strahlenbündel  am  oberen  und  unteren  Ende  der  Behan^^Sclie  einfchließen, 
find  einander  tdeich,  während  die  Winkel  der  Strahlenbündel,  deren  Spitzen 
Zwilchen  c  und  d  liegen,  von  diefen  Punkten  aus  nacli  einem  etwas  über  der 
Mitte  r  liegenden  Ihinicte  p  zunehmen. 

Allein  wenn  auch  von  diefer  Zunahme  der  Helligkeit  abgefehen  wird,  fo 
wäre  CS  doch  offenbar  irrig,  darauf  /u  fchlieljcn,  daß  bei  folcher  Bemeffung  der 
Größe  und  Höhenlage  der  Lichtöffnung  im  X'erhältnis  ;^ur  Bilderwand  ,.faft  jeder 
Punkt  der  letzteren  gleich  hell  beleuchtet  werde"  '•'■"').  Denn  lelbft  bei  völliger 
Oieichhdt  der  Wihkd  der  %ah1enbfindd  wächlt  doch  nach  dem  auf  S.  279  Oe- 
fagten  die  Helligkeit  mit  dem  Sinus  der  Einfallswinkel  «  und  ß. 

Eine  auch  nur  annähernd  gleichmäßige  Helligkeit  der  Behangfläche  kann 
abittAMK.  fchon  aus  diefem  Grunde  überhaupt  nicht  hervorgebracht  werden.   Die  Licht- 

***)  Bei  da  in  donfelbcn  Oebäude  fpülcr  eingerichteten  Dcckciilichtnilen  liegt  die  unlere  Orenw  4cr  BdungHIciie 
üb«r  dem  Fufiltodai,  die  ubere  Orenie  i,„  bi*  5.m"  liöber,  alCo  a,M  bit  'h*"*  dcnfelixa. 


**)  Siebe:  TteoE,  A.  t'cbcr  die  EinrtdrtinK  dnc*  Olwtliditfulet  in  der  Bllder-Oalerie  des  elleii  Mitfenu  ni 
Berlin.  ZeitTdir.  f.  Bamr.  ityt,  S.  ita. 
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wirkunj^  nimmt  ab  und  zu,  und  zwar  nicht  allein  in  der  Höhenrichtung,  fondem 
auch  in  der  Längenrichtung  der  Bilderfläche.  Denn  offenbar  wird  der  Orad  der 
Helligkeit,  der  bei  gegebener  LtdiUflhung  jedem  einttlnen  Punkte  der  Wand 
zukommt,  durch  eine  Lichtpyramide  erzeugt,  deren  Spitze  das  t>etreffende  Wand- 
element und  deren  Grundfläche  die  Lichtöffnung  ift  Für  jedes  Element  ergibt 
fidi  fomit  eine  andere  Lichtpyramide;  die  Grundfläche  aber  ift  allen  gemeinfam. 

Schon  auf  dem  Wege  der  bloßen  Anfchauung  kann  man  nun  die  Wirkung 
diefer  Lichtftrahlenbündel  prüfen  und  daraus  Folgerungen  über  die  Abftufung  der 
Helligkeit  auf  der  Wandfliche  zielien. 

Betrachtet  man  zunSchft  diejenigen  Strablenbfindel,  deren  Spitzen  alle  auf 

der  lotrechten  Mittellinie  der  Wandfläche  (durch  die  JVlitte  des  Deckenfenfters  ge- 
zogen) liegen,  fo  ergibt  fich  ohne  weiteres,  daß  von  einem  zu  bcftinirnenden 
Punkte  /?'"  diefer  Geraden  aus  die  Helligkeit  der  Wand  nacii  i  bi  n  und  unten  ab- 
nimmt Ebenfo  vcrluit  es  fich  auf  jeder  anderen  Lotrechten  dciiciben  Wand,  aut 
der  indes  der  hetlfte  Punkt  nie  die  Lichtlt9rke  von  if*  erreicht  Zieht  man  fo- 
dann  diejenigen  Lichtpyrainideti  in  Vergleich,  deren  Spitzen  auf  irgendeiner 
Wagrechten  der  Wand  mehr  oder  weniger  von  der  Mitte  entfernt  liegen,  fu  findet 
man,  daß  auch  die  fielligkeit  nach  beiden  Seiten  zu  gleichmäßig  abnimmt.  Somit 
kommt  demjenigen  Punkte  ff*  der  OröfUwert  der  Helligkeii  zu,  der  lur  die  Waiid- 
fläche  unter  gegebenen  Umfünden  überhaupt  entiteht,  und  die  lotrechte  Mittel- 
linie der  Wand  ift  die  Achfe  der  Symmetrie  für  die  Kurven  gleicher  Helle^  die 
um  den  Punkt  p'"  gezogen  werden  können. 

Ha/ak^'^^)  hält  alle  derartigen  Regeln  für  Gberflüffig  und  ftellt  —  in  Anlietracht 
deffen,  daß  Sonnenfchein  und  bedeckter  Himmel  ftändig  wechfeln,  und  daß  die 
Sonne  im  Laufe  eines  Tages  ihren  Standpunkt  fortwährend  ändert  —  den  Grund- 
tatz  auf:  »Man  mache  die  Deckenlichter  fo  groß  wie  möglich".  Befolgt  man 
diefen  Orundfatz,  fo  muß  man  naturgemäß  für  entfprechende  Blenden,  Vda  und 
deigl.  forgen. 

Behufs  Darfteilung  der  Kurven  gleicher  Helle  muß  der  Orad  der  Erhellung,  »17. 
der  auf  jedem  Punkt  der  Wandfläche  durch  die  zugehörige  lichtpyramide  hervor- 
gebracht  wird,  ermittelt  werden.  Dies  kann  In  verfchiedener  Weife  gefchehen.  iMir. 

Mentz  befchäftigte  ficli  mit  Löfung  diefer  Aufgabe^"*),  KclinK^«^  im  Verlauf  der 

Arbdt  ZU  Folgerungen,  die  nicht  durchweg  richtig  find.  Seine  Ausführungen  beruhen  auf  der  auch 
hier  (nehe  Art.  215,  S.  278)  gemachten  Annalinie  einer  folchen  Lichflwrcitaffimheit,  daB  Icefne  be- 
ftimmtc  Strahlenrichtung  öbewicgc,  vielmehr  die  ahfol\i(e  LichtftärlvO  in  allen  Strahlenrichtungen 
gleich  groß  fei.  Femer  ift  hierbei  der  Zutritt  des  unmittelbaren  Wolkenlichtes  durch  keinerlei 
Hlndemiffe  im  Dachvrerk  befchrlnkt,  auch  Vergtafungr  und  Sproffenwerk  dcsfetben  fortgenommen 
gedacht. 

Unter  den  gleichen  Vorausfetzungen  hat  derfelbe  Verfaf[er  eine  »Berechnung  der  Tage»- 
bdeuchtung  innerer  Räume  und  MaBfttbe  dazu"«")  aufgefteült. 

Mofirmann*^*)  hat  bei  feinen  Unterfuchun>jen  iiber  deiifelhen  Ocgenftend  den  Blrfluft  do* 
Vetglafung  auf  die  Tagesbeleucbtung  innerer  Räume  in  Anfatz  gebracht. 

Auch  mit  Hilfe  des  in  diefeni  .Handbudi'  (Teil  III,  Band  4.  2.  Aufl.,  S.  14)  berchriebenen 
B^SaftarTchen  Raumwinkelmeffers*-*)  wird  man  in  den  Stand  gefetzt,  in  bereits  ausgeführten  oder 
im  Entwurf  vorliegenden  Gebäuden  den  Crhellungsgrad  jedes  Flicbenelements  annähernd  zu  be- 
ftimmen. 


In:  Zmtralbl.  0.  B.iuvrnr,  1904.  S.  543- 
»»)  In:  Beitrag  zur  h'ri^c  der  BtlrnditunE  ilurdi  (HhtIkH;  ■•inJ  Sfiirnliclii,  mit  Ipezlellcr KickficMiMiHM  Mf  Ofacr- 
lichtiile  und  Scitenlichtluüjinctte  in  üemildegalerlen.  Deutklie  tiiai.  ibä^,  ä.  488  u. 
»")  Sieh«:  DrutTcbe  B»uz.  1887,  S.  »57. 

Ix:  Ucber  <Ue  Tagobclnciiliiiic  iucrcr  Khiiue.  Berlin  1885. 
»)  SIdie  Mdkt  ZcHMr.  f.  InfmuMotodiMHl«  Jihii.  4        &  3» 
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Zur  genauen  graphifclien  Ermittelung  der  Linien  gleicher  Helle  auf  Wand- 
und  Bodeiifiäclien  innerer  Räume  dient  das  folgende  Verfahren"*). 

Disrdbe  beraM  «uf  der  Anwendung  von  Redinungsergebnirren,  die  LuAai  lo  fdiwiii 

grundlegenden  ^X'erkc  über  Photometrie  fchon  vor  mehr  ah  130  Jahren  mittels  IiitqfntkMI  bdUmmte 

und  die  Wiener^'''')  rein  r'i'i^mctrifch  auf  fchönc  und  einfache  Weife  ableitete. 

Steht  näiiüidi  üciu  Liement  /  (Fig.  403)  eine  Fläche  F  von  endlicher  Ausdehnung  und 
rovohl  von  glcidimlBiger  Beteuchfuni^tirke,  als  von  eteichmißigem  RQckftrahlungsvcrmögen 
gegenüber,  fo  ift  die  von  /  durch  F  empfangene  Rcleiichhing^ftärke  ebcnfo  grof?,  «ie  wenn  / durch 
denjenigoi  Teil  F  einer  aus  dem  Mittelpunkt  des  Elements  /  mit  dem  Halbmef(a  1  befchriebenen 
Kvgel  bel«iditet  wfiide,  wddicr  die  Projekfion  von  Pviä  die  Kticeloberflftche  «os  dem  PMjddioiB. 
zentnim  von  /  ift;  oder  auch  ebenfo  groß,  wie  von  der  fenkrechfen  Projektion  F"  der  P  auf  die 
Ebene  von  /,  wenn  F'  fenkrecht  auf  der  Normalen  von  /  und  mit  jedem  feiner  Punkte  im  Ab- 
finde 1  von  /  aufgeTfellt  «Ire,  Tovie  wenn  dieTe  Elemente  und  /  fcnkredit  auf  der  Abftuidslinie 
der  Mittelpunkte  \  un  F  imd  /  ftänden  -  vorausgefetzt,  daB  P  und  dieTdbe  Bdeuditun^rHrke 
und  dasfelbe  Kückftrahltmgsvcrinogcn  wie  F  befäßen, 

F" 

Wird  iHin  der  Quotient   ^    (alfo  das  Verhältnis  von  F'  zu  einem  Kreife  mit  dem  Halb- 

mef(er  1)  mit  R  bezeichnet  und  nach  Fig.  403. 

Vl^ner   der  Beleuchtungsraum, 

welcher  der  Fläche  F  dem  Element  / 
gegenüber  zukommt,  genannt,  fo  kann 
F" 

R  =  —  als  Maß  der  Erhellung  von  / 

JC 

durch  /^gelten,  wenn  es  fich  nicht  um 
die  abfohlte  Helligkeit  des  Fliiclieii- 
clcments  /,  fondem  um  die  Verglei- 
chung  feiner  Helligkeit  mit  derjenigen 
anderer  Elemente  unter  fünft  gleich- 
bleibenden Urnftinden  handelt.  Der 
Releuchfungsnum  dc<;  ganzen  Himmels- 
gewölbes hat  den  Wert  1. 

Denkt  man  fidi  fodann  die  öff- 
nnng  eines  Deckenlichtraalc;  durch  eine 
leuclitende  Fläche  von  gleicher  Beleuch- 
tnngsftttlce  und  slddiMi  Rfidcftrahlungsvennfigen  wie  das  Himmelsgewölbe  erfelzt,  dann  wird  die 
leuchtende  Fläche  das  Element  /in  denifelben  Mal'e  erliellcn  wie  der  zugehörige  Ausfchnitt  des 
Himmelsgewölbes.  Ilt  diefe  leuclitende  Fläche  ein  gci^dliniges  Vieleck  und  heißen  die  Winkel, 
unter  weMien  die  Selten  der  Hgur  von/ aus  erfdwineiii  91,  ^  fa, . .  tarier  die  Neigungnrinltd 
der  Ebenen  diefcr  \(^nkd  gq^e»  die  /-Owne  «t,  1^  «1, . . fo  ift  der  Beleuchtiinpnum***) 

aV**'     «1  +  1^  eo»  «,4....  9«  ona*). 
=  cos  «1  +      cos  «t  -|- , . .      cos  ««). 

Die  Winkel  >  find  fo  /u  nehmen,  daß  jeder  mit  der  leuchtenden  Fläche  auf  verfchiedenen  Seiten 
des  zugchöngen  Winkels  y  liegt.  Ift  alfo  ein  fnlclier  W'inkel  ftumpf,  lo  wird  fein  Kofinus  negativ 
und  Uaniit  aucli  das  betreffende  Glied  in  der  Summe  ticgativ. 

DieTe  Formä  fd  nunmehr  auf  einen  Saal  mit  lechtecktger  Deckcnöffhung  angewendd 
(Fig.  40.}). 

Für  eineti  beliebigen  Punkt  p  der  Wand  find  9  und  91  die  Winkel,  unter  welch«!  die  zur 
Wand  parallelen  Seiten  der  Dedcenfifbiung  von  p  aus  erfdidnen,  ferner  «  und  «i  die  fpiteen 
Winkd  der  Ebenen  von  9  und  9«  mit  der  Wand.  Da  nun  die  bdden  auf  der  Wand  fcnkreclitan 


•'•)  Von  Herrn  Profcffor  Dr.  Mehmkt,  i.  Z.  in  StuMgar»  eifoiiiien  und  dem  Verfü/fer  füi  die  Zwecke  d«  .liandbudics 
drr  Architektur-  fmndlichM  zur  Verfügtiiig  KeftclK.  Die  Veröffentlichung  auiführlidufcr  Dwlccufni  4ct  Itimnlai  Himi 
Uber  dielen  Ocgaiftand  Ut  erfolgt  in:  Zciirdir.  f.  MaUxmatik  «.  Pbyfik  tSgS,  S,  41. 

•»)  In:  L^nch  der  dufldkDdeB  Ocomdrle.  Bmd  I.  Ldpiis  Mt.  S.  401. 
SWIie:  VteKei^  a.  1.  O.,  S,  400. 
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Sciienflächen  der  Licfitrtrahleiipyramido  kdnen  Bdtng  geben,  «eil  die  iMtocfiendeii  Konnns  glcidi 
Null  find,  fo  Ut  der  Bclcuchtungsraum 

„  _  »  com  —  9t  «)S  «t  «J')  _      CM  «     fi*  g» 

Hiermch  kann  /{  auch  dwrdi  Konftniktion  beftimmt  werden. 

In  Fig.  405  u.  406  find  die 
Fig.  404.  Winkel  a  und  a,  ohne  \xx-iteres  im 

Seitenriß  zu  nieffen,  9  und  9,  durch 
1  lerunterfchkigeii  der  Dreiecke  mnp 
und  m,  ftip  im  Aufriß  zu  beflinnnen, 
zu  welcliem  Zweck  die  Hr'iji:  /.  n-ij 
Ai  ycnaniitcr  Dreiecke  aus  dem  Seiten- 
riß entnommen  werden.  Das  Meffen 
der  Winkel  9  und  9,,  d.  h.  ilia»  Ifrn- 
wandelung  in  Strecken,  kann  mit 
Hilfe  einer  auf  Pauspapier  gezeidl- 
ne'en  ATlumedirc!\er  '^^irale  ge- 
li-lieiica  ^i  ig,  407).  AUu  teilt  den 
flachen  Winkel  goq"  etwa  in  10  Teile, 
trägt  auf  dem  erften  "^'-nlt!  der 
halben  Längeneinheit,  atil  dem  zweiten 
■/i»  ttfw.  ab,  fchlicfilicb  auf  09*  die  halbe  lingeneinheit"*)  und  verbindet  die  Endpunkte  durch  eine 
l<urve.  Legt  man  jetzt  die  ganze  Pauspapierzeichnung  auf  den  Winkel  9,  fo  daß  oq  mit  dem 
einen  Schenkel  von  9  zufammenflllt,  fo  wird  durch  die  Kurve  auf  dem  anderen  Stiicnkel  fofort 

das  Stück        abgefchnitten.  Hat  man  in  folcher  Weife  che  Strecken        und        ermittelt,  fo 

müffen  fie  noch  mit  ais  a.  bezw.  cos  a|  multipliziert  werden.  Dies  gcfchieht,  indem  man  die 
fraglichen  Strecken  im  SeitenrifJ  von  p"  aus  auf  den  Linien  p"m",  bezw.  abträgt  (Fig.  408) 

und  dann  auf  die  Senkrechte  projiziert.  Der  Lfnterfchied  /?  ift  alsdann  (Jer  gefudlte,  ab  Sbvckc 
dargeftellte  Beleuchtungsraum  R,  pbt  alfo  das  Maß  der  trhellung  des  i'unktes  p  an. 


Fig.  405.  Fig.  4o6w 


Um  ein  anfcbauliches  Bild  von  den  Abftufungen  der  Helligkeit  auf  einer  Saalwand  zu  be- 
kommen, denke  nun  (idi  tn  jedem  Punkte  der  Wand  auf  derfelben  das  Lot  erricbfet  mid  auf  dem- 

fclben  eine  Strecke  proportion.i!  der  in  diefcm  Punkte  vorhandenen  Helligkeit  abgetragen;  al^d.inn 
bekommt  man  eine  Fläche.  Einen  Begriff  von  diefer  Fläche  erhält  man,  venn  man  für  eine  Anzahl 
todediter  auf  der  Wand  gttcgqier  Linien  die  Helligkeiten  in  veifcliiedenen  Punkten  jeder  diefer 

Lotrechten  ermittelt  und  wie  in  Fig.  409  u.  410  im  Seitenriß  aurfrägf.  Schneidet  man  diefe  [Häche 
durch  Lbenen  parallel  zur  Wand,  fo  ergeben  fidi  Linien  gleicher  Melk;  denn  offenbar  herrfcht  in 

""i  Nach  obiger  Formel  folUe  in  xwdtni  Olicde  des  Zlbkrs  eigeatlich  der  Nebenwinkel  zu  «1  cingefllhrt  Verden; 
der  KofiiiW  dardlMD  in  itacr  flelch-ntaf 'Iiritalicbcrweire  hH  Magniu  die  OrOte  -  «  M*8  der  HcIligkcH 
In  ß  fmoMwa  und  Mnlt  die  OrMt  cm  ■    ow  «t  Mr  dte  Bdeadriniif  durdi  eine  Lamelle  aatefcbt 

Dfe  UnicndiihcH  Ut  bell4lK,  «M  aber  am  btfKn  r«  graB  aaccnommcit.  daB  die  bdwUi  Xonftaddii»  der 
HcileBliaicn  (ia  den  nfctftfOigtwden  FIc.  409  ■.  414  Im  ScttcnrlB  miltiMxttfimlim  Stoadiawiiietrclilede  H  idv  Mark  gchrilmmte 
Kurven  ergeben. 
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jedem  Piinkic  irpcndeiner  diefer  Schnittlinien  die  gleiche  Helligkeit.  Und  zwar  ift  der  ürad  diefer 
Helligkeit  nach  obigen  Ausführungen  im  Verhältnis  zur  Hclligiteit  gleich  1,  welche  dem  Wert  des 
Bdenebtungsnumes  des  gaiuen  Himmebgevftlbcs  atkomml;  tu  bemeTren***)  und  dementfprachend 
[m  Seitenriß  tmd  Aufriß  darzuftellcn  tind  m  bczcicluien 

In  folchcr  Weife  find  die  Linien  {gleicher  (lelif  in  Fttr.  jfiq  u.  410  ermittelt 
und  hierdurch  die  Abltufungen  der  HeWigkcii  aui  den  i-an^waiiden  zweier  Oe- 
mäldefäle,  deren  Länge  und  Höhe  gleich  und  deren  Wette  und  Deckenfenfler  nach 
der  Magnus'lchtn,  bezw.  nach  der  7*f^fe'fchen  Regel  bemeffen  \xurden,  vcran- 
fchaulicht.  Der  Vergleich  beider  ergibt,  daß  bei  Anvtendung  des  letzteren  Ver- 
fahrens eine  viel  größere  Helligkeit  als  bei  der  des  erfteren  erzielt  wird,  fomit 
die  Tieäe'kht  Regel  den  Vorzug  vor  der  Magnus'ichtn  verdient 

Doch  foU  nach  den  feit  1871  mit  dem  Tuä^Idhm  Saale  gemachten  Er- 
fährungen die  Lichtfülle  lieh  mitunter  faft  zu  groß  erwiefen  haben  ***)^ 

änige  weitere,  allgemeinere  Folgerungen  laffen  (ich  aus  den  vorhergegangenen 
Darl^ngen  ziehen. 

Zunächft  findet  man  die  glcicli  von  vornherein  (in  Art  216,  S.  280)  ange- 
itcUicn  Vorbetraclitungen  betätigt:  Außer  dem  auf  der  Wandmittellinie  befindlichen 
Punkt,  in  vekhem  der  Größtwert  der  Helligkeit  der  ganzen  Wandfliche  henfcht, 
gibt  es  für  jede  Lobechte  derfelben  einen  relativ  hellften  Punk^  von  dem  aus  die 


Helligkeit  nach  oben  zu  rafchcr  als  nach  unten  zu  abnimmt  Da,  wo  die  Decke 
erreicht  wird,  ift  die  Helligkeit  gleich  NulL 

Die  Verbindungslinie  diefer  relativ  hellften  Punkte  ift  eine  Kurve"«i),  die  in 
Fig.  409  u.  410  im  Aufriß  geftrichelt,  im  Grundriß  aufgezogen  angegeben  und 

fymmetrifch  zur  Mittellinie  gekrümmt  ift. 

Ferner  ficht  man,  da(^)  der  abfolut  hellfle  Punkt  der  Saalwand  viel  höher  liegt, 
als  Magnus  und  Tieäe  angenommen  hatten.  Bei  Sälen  von  der  jetzt  üblichen 
Breite  von  durchfchnittlfch  ]0,€0»  wird  diefe  größte  Helligkeit  in  der  Höhe  von 
ungefähr  nur  2,50»  (8  Fuli  preuß.)  über  dem  Boden,  welche  Lage  Magnus  für  die 
vortcilhaftcftc  hielt,  fich  nie  befinden  können,  es  wäre  denn,  daß  man  die  Höhen- 
lage des  Dcckenliclitcs,  durch  Verkürzung  des  unterhalb  des  hellften  Punktes  ge- 
legenen Teiles  der  Wände,  fo  verminderte,  daß  die  Räume  für  die  Zwecke  einer 
Bildergalerie  überiiaupt  zu  niedrig  wurden. 

Mtbnke  ffihrt  in  neueren  Unterfttcbungen*^)  zur  Erleidilerttng  des  Verfahrens  bd  der  Ve^ 


Bei  dtr  liier  n:'g("inidc1<-n  Kniiftniktioti  tüicli  Trilen  tief  Lautitni  inhcil  der  Arrbinifdirrhrn  Spirale  im  S«it«irlB. 
•••)  In  diefcm  Sltin«-  UA]c::  :'i^U  K'ii  II  Urach,  M(H'nu^  u.  a.  iiusgefpruchrn  li.iti.:-n, 


Kdanvcgs  alfo  eine  wasrechte,  vie  Mfntt  (a.  0.,  S.  4S»)  annahm  und  die  er  als  .Intenrilitspolart'  bezeicimclc 
*«)  Siehe:  ZeMTchr.  f.  MaMwnutlk  «.  Phyfik  Ofß,  &  41. 


Fig.  407. 


Fif.  406. 
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Fig.  409. 


mm 


Linien  gläclier  Hdle  für  die  Langvand  eines  Saales  von  iSfmm  Länge,  ll,oo">  Breite  und 
7^m  Höhe;  dM  Dedtenlidit  mifit  O^i  x  3,07 
tii^Mi<Mii«M  iicr  Afcbtacdlldm  Spiide  ifliMa. 
%t»w.Qr. 


Hg.  4'0. 


Linien  gleicher  Helle  für  die  Ijirigwand  eines  Saales  von  lö,6on>  Länge,  9,10«  Breite  und 
7,8&>"  Höhe;  das  Deckenlicht  mißt  12,20  x  i.n", 
UtafHriidKlt  da  AicfelniMlickai  Spliale  mmm. 
*lm  V«  Or. 
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gleichuiig  von  Beleucluungsftärken  mehrerer  Flächcnelemente,  die  von  derrdben  renekdetendett  Fläche 
bdeuditet  werden,  einen  neuen  Begriff  —  den  Bcleuchtungsrektor  —  ein,  was  er  als  Fortfehritt  be- 
zeichnen zu  I<Önnen  ^hiibt.  Ferner  gibt  er  im  Anlianj^  zwei  weitere  Tafeln  zur  Beftimmun^  des 
helirten  Punktes  und  ieiner  Höhenlage,  verweift  aber  im  übrigen  mehrfach  auf  die  von  ihm  ange- 
fertigten Tafeln  im  .Handbuch  der  Architektur«  und  die  dort  genwdtten  AnsfOlmingeii,  vekhe  fleh 
mit  den  feinen  decken.   Auch  Tagt  er  in  der  Einleitung: 

•Kam  es  urffMünglich  darauf  an,  Methoden  für  die  unmittelbare  praktifche  Verwendung  zu 
gevimien,  fdidnt  mir  aus  dem  Qd)otenen  nun  auch  Nutzen  fOr  den  Unlenldit  gesogen  werden 
zu  können«. 

^^'^j  ^  Die  Höhenlage  des  Dcckcnfcnftcrs  wird  f.nißer  den  erft  in  Art.  220  zu  cr- 

()ro(  <•   örternden  Bedingungen)  vor  allem  zu  leiner  Lichtweite  in  Beziehung  ftehen,  fo- 

^^^^^^  dann  auch  zu  feiner  Länge,  aUo  kurz  zu  feiner  Or5ße:  Wird  diefe  geändert,  fo 
ändert  fich  auch  die  Lage  des  heUften  Punktes  und  damit  auch  die  Lage  fämt- 
Hcher  Hellenlinien.  Die  von  Mehmke  angefertigten  Tafeln s'*^),  durch  welche,  bei 
gegebener  Breite  eines  Oemäldefaales,  die  Abliängigkeit  der  Lage  des  abfolut 
hellften  Punktes  der  Saalwand  von  der  Größe  der  Deckenöffnung  veranichaulicht 
wird,  veranlaffen  zu  folgenden  Beobachtungen; 

1)  Bei  gleichbleibender  Länge  des  Deckenlichtfenfters  rückt  der  hellfte 
Punkt  nach  oben,  wenn  die  Fenfterweite  vergrofiert  wird,  und  zwar  um  fo  fchneller, 
je  größer  die  urfprüngliche  Weite  ift 

2)  Bei  gleichbleibender  Weite  des  Deckenlichtfenfters  rückt  der  hellfte  Punkt 
nach  unten,  wetut  die  Lange  des  Fenfters  vergrößert  wird. 

3)  Die  Veränderung  der  Länge  des  Deckenlichtfenfters  ift  von  geringerem 
Einfluß  auf  die  Höhenlage  des  hellften  Punktes  der  Saalwand  als  die  Lichtweite. 

4)  Die  größte  Hcllipl  eit  (d.  h.  die  Helligkeit  im  hellften  Punkte)  nimmt  mit 
jeder  Vergrößerung  der  Öffnung  zu. 

Dem  Satze  3  ift  hinzuzufügen,  daß  lange  Deckenlichtfenfter  immerhin  günftiger 
find  als  kurze,  vorausgefetzl,  daß  die  Lichtweite  gleidi  bleibt  Der  abfolut  hdlfte 
Funkt  der  Wand,  alfo  auch  fämtlkhe  Hellenlinien  derfdben  rücken  nteht  alletn 
nach  unten,  was  eine  gleichmäßigere  Abftufung  der  HeHifi^eit  nach  oben  und 
unten  zur  Folge  hat;  fondern  die  Hellenlinien  werden  mehr  in  die  Länge  ge- 
zogen und  laufen  gegen  die  Mitte  zu  nahezu  wagrecht. 

Wenn  man  nun,  wie  gewölinlicii,  um  die  Lichtötnmug  an  allen  Seiten  des 
Oemälderaumes  eine  große  Hohlkehle  oder  einen  Deckenftreifen  mit  Oeftms, 
durchw^  von  gleichbleibender  Breite,  anOTdnet;  fo  entfpricht  einer  langen  Decken- 
öffnung auch  ein  länglicher  Saal,  einer  quadratifchen  Deckenöffnurg  ein  quadra- 
tifcher  Saal.  Letzterer  erfordert  begreiflichepäpeife  eine  cntfprechend  größere  Licht- 
weite des  Dcckenfenfters  als  ein  Saal  von  rechteckiger  Grundform,  damit  die  Licht- 
fläche der  Öffnung  ebenfo  ausgiebig  ift  Unter  derfelben  Vorausfeteung  ift  die 
achteckig^  überhaupt  die  vieleckige  Onindform  für  einen  DeckenlichtTaal  günftiger 
als  die  quadratifche,  weil  bei  Vermehrung  der  Seitenzahl  nur  die  mittleren,  fladi- 
geknlmmten  Stücke  der  Hellenlinicn  in  Betracht  kommen. 

Nach  alledem  ift  einleuchtend,  daß  lichte  Weite  und  Länge  des  Dccken- 
fenfters nicht  bloß  nach  der  Breite  des  Saales  bemeffen  werden  dürfen.  Damit 
den  Bildwänden  die  für  alle  Fälle  ausreichende  Uchtmcnge  mitlds  der  Decken- 
Öffnung  zugeführt  werden  könne^  muß  diefe  genügend  groß  fein,  und  dIefe  Größe 
pflegt  kurzweg  mit  der  Größe  der  Grundfläche  des  betreffenden  Oemäldentumes 
veiglicben  zu  werden. 


Mitfdt  dfeltir  Tafdn  liinn  1.  B.  Mr  Jede  MicUgc  Uii«e  oiid  Weite  da  I3cdafairiai  riaa  Sttici  von  «e- 
fAeur  Brdle  Mort  die  Life  de$  hclUtai  PmUes  der  Wand  ibartefcn  «erden. 
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Beifpielsweife  würde  nach  der  Ma^nuslchtn  Regel  (fiehe  Art.  215,  S.  278) 
das  Deckenfenfter  eines  Saales  von  quadratifclier  Grundform  nur  V»  feiner  Boden- 
fläche, dasjenige  eines  Saales,  der  doppelt  fo  lang  als  breit  ift,  dagegen  »/»  feiner 
BodenflSche  mefTen.  Das  VerMltnis  beider  ftdlt  (ich  zwirchen  V«  und  V«  bei 
einer  Anzahl  der  bedeutendften  OemSldeHle  der  Neuzeit,  deren  Hauptmaße  auf 
S.  292  znfammenijeftellt  find. 

Nach  der  in  England  giltigen  Regel  **♦),  die  leit  Errichtung  da  Oalerien  des  South-Kennngton- 
Mttteums  bei  den  meiflcn  imeicii  OemlMdilai  des  Landes  angewendet  wurde,  Toll  das  Verliiltnis 
des  Deckenlichtes  ztir  Rodcnfiachc  eines  npmäldcfaalcs  '/s  betragen.  Atich  pflegt  die  Öffntinp  bis 
an  die  SchmaKeiten  verlängert  zu  werden.  Letztere  Anordnung  ermöglicht  zvrar  eine  für  die  beiden 
Lingwinde  rcbr  vorteübafle  BdeuditwiKi  cb  die  gegen  <He  Edcen  der  Ssalwinde  fldi  umbiegenden 
und  immer  rundlicher  «erdenden  Heüenlinien  znm  Teile  in  Wegfall  kommen»*»),  hat  aber  dagegen 
den  Nachteil,  daß  die  Schmalfeitcn  des  I^umes  vollkommen  lotrecht  herabfallendes  Streifliclit  eni- 
pEangen  und  dcdnlb  To  belcnchlet  erfeheinen  wie  Wandfttdien  unter  freieni  Himmd.  Auch  find 
die  Schmairelten  der  Spiegelung  (liehe  Art.  220,  S.  z88)  felir  nusgefctzt  Sie  pflegen  dcslulb  in 
englilehen  Oetnäldcgalerien  nicht  mit  Bildern  behängt  zu  werden. 

Ebm  der  wen^  dcuüdicn  Belfplcle  von  OcmikkDOen»  deren  Pectenlicht  auf  die  ffum 
Saalllnge  durchgeführt  erfcheint,  IR  der  fadUche  «yttdraal  des  SOdfirdien  Mufeun»  zu  LeipKig 
(fiehe  Fig.  387,  S.  266). 

Aus  der  auf  &  284  gemachten  Darlegung  über  die  Höhenlage  des  abfolut 
helirten  Punktes  der  Wand  und  der  darum  gezogenen  Linien  gleicher  Helle  nach 
Fig.  40g  u.  410  geht  ohne  weiteres  hervor,  was  es  mit  der  Forderung  einer 
«gleich mäfMgcn"  Beleuchtung  der  Saalwände  für  eine  Beuandnis  hat.  Die  Be- 
hangfläche, von  der  Magnus  glaubte,  daß  fie  unten  ebenfo  hell  fei  wie  oben,  ift 
in  Wirklichkeit  an  dkkm  oberen  Ende  fait  doppelt  fo  hdi  als  am  unteren 
Ende.  Und  dies  ill  für  die  tatlächlidie  Benutzung  eigentlich  nicht  mißßändig. 
Denn  man  pflegt  naturgemäß  die  obere  Wandzone  mit  größeren,  die  untere  mit 
kleineren  Gemälden  7u  behängen,  und  letztere  brauchen,  weil  fie  in  beliebiger 
Nähe  betrachtet  werden  können,  weniger  helles  Licht  als  die  nur  von  weiterer 
Entfernung  zu  fiberblickenden  größeren  Bilder. 

Die  Höhenlage  des  Deckenfenfters  eines  OemäldeTaales  feftRellen,  heißt  mit 
anderen  Worten,  die  Höhe  des  Saales  felbft  beftimmen.  Da  nun  nach  dem 
unmittelbar  vorhergehenden  der  untere  Teil  der  Wandfläche  viel  weniger  hell  er- 
leuchtet ift,  als  der  obere,  fo  würde  man  wohl  die  Oemälderäume  beffer  niedrig 
machen  wenn  ihre  Höhe  nur  mit  Rückficht  auf  die  Helligkeit  der  Bildwinde 
zu  bemefTen  väre.  Diefe  Höhe  hängt  aber  noch  von  verf chiedenen  anderen  Fak> 
toren  ab.  Befonders  auch  von  der  Notwendigkeit,  die  bei  niedrigen  Sälen  oft 
vorkommende  Spiegelung  möglichft  zu  vermeiden;  fodann  von  dem  baukünftle- 
rilchen  Erfordernis  fchöner  Raumwirkung,  die  bei  gröberer  Höhe  des  Saales  er- 
zielt wInL  Alle  diefe  Bedingungen  müffen  bei  Feftftellung  der  Höhe  des  Oe- 
mälderaumes  beröckHchtigt  werden.  Sie  Toll  nach  Magnus  %  (liehe  Fig.  401, 
S.  27g),  nach  Tiede  %  (fiehe  Fig.  402,  S.  aÖo)  der  Breite  betragen,  und  nach 
englifcher  Regel"")  fogar  gleich  der  Breite  gemacht  werden.  In  mehreren  der 
nachfolgenden  Beifpielc  ift  die  Höhe  noch  über  letzteres  Maß  hinaus  betiächtiich 
gefteigert,  allerdings  auf  Koften  der  Lichtmenge.  Schon  deshalb  muß,  gleiche 
Saalbreite  vorausgetetzt,  bei  größerer  Höhenlage  des  Deckenfenfters  die  Öffnung 
derfett)en  entfprechend  größer  gemacht  werden. 

••*)  S^'tH  .SUtkilunt:cn  von  f  R.  Krt{i;/iivf,  früher  .im  Simlh-K(.'nfin;;'()n-Miiki!m  /u  1  oildnii. 

ßciipich-jcilt!  wiiiilcn  1:1  I  1^  4:«)  üi  beulen  Eiidtij  ilcr  W.rul  iLittk-clUc  Strcifni  von  S,»,»'  Hrcile,  '.n  Fi^  i'D 
fOMievon        m  Hicirc  .>b^rf.  tinitltn. 

*-)  '■THt  heigki  a/  iht  culifry  w  iis  fkjhUglU  JtmM  be  equal  te  its  width.'  Nach  Mitteilungen  des  Herrn 
t  R.  Redgrave  «ird  bei  roldictn  \  irh  Utnis  die  WlrlNnc  dtr  SpitfdiU«  «cnaiolaib  vcu  mgkidi  (Hch  &  «a>)  4le  Vdte 
da  DccfccnUdilc»  glcidi  ilcr  tulbcn  Saaltodle  ift 
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Die  glatte,  glänzende  Oberfläche  der  Ölgemälde  wirft  die  Uchtftrahlen  be- 
kanntlich unter  dem  gleichen  Winkel  zurudc,  unter  dem  Tie  einfallen,  und  wenn 
diefe  reflektierten  Uchtftrahlen  in  das  Auge  des  Befchauers  gelangen,  fo  hat  er 

die  Empfindung  der  Spiegelung  und  wird  hierdurch  an  der  Betrachtung  des 
Bildes  gehindert.  Diele  Wirkung  ift  bcf  i  clers  häufig  und  ftörend  bei  den  unter 
Glas  aufbewahrten  Ocmäldcn '*").  Die  Spiegelung,  welche  in  jedem  Normalfchnitt 
zur  Wand  entliehen  kann,  tritt  leicht  bei  verhältnismäßig  weitem  und  niedrig  ge- 
legenem Deckenfenfter  ein;  fie  ift  dagegen  bei  verhättnismifiig  fchmaler,  hoch- 
gdegener  LtchtGffnung  nicht  vahmehmtur. 


Fig.  411. 


Querfchnirt 
eines  Saales 
in  d«r 
Alten 
Pinakothek 
zu  München. 


So  z.  B.  bei  den  Sftlen  der  Alten  Pinakothek  zu  Mfindien.  Die  in  Fig.  411  eingcnidmden 

reflektierten  I.ichtftrahlen  fallen  vor  dem  Befchaiier  nieder. 

Letztere  Anordnung  hat  aber  wieder  den  großen  Mißftand  zur  Folge,  daß 
fowohl  die  Menge,  als  auch  die  Wirkung  der  Lichtfti-ahlen  Jtark  vermindert  wird, 
und  zwar  mitunter  in  folchem  Grade,  daß  der  Saal  bei  trübem  Wetter  für  Zwecke 
einer  Gemälderammlung  kaum  tauglich  erfdieinl 

Aber  auch  ohne  in  diefen  Fehler  zu  xerfallen,  kann  die  Spiegelung  bei 
richtiger  Bcmcrfung  und  Anordnung  der  Liditöffnuiig  des  Saales  ganz  vermieden 
oder  doch  kaum  bemerkbar  gemacht  werden.  Fig.  412  u.  413  veranlchaulichen  dies. 


■•^  tu  da  groBcH  ai^tfcliai  Oikricn  rind  die  mdilai  OewUdc,  In  mdctcn  Murem  die  «cffvaUfiai  BUder 
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In  den  Sälen  iIis  AHen  Miifeums  zu  Berlin  (Fi^.  113),  deren  Derkcnfenftcr  nach  Tiede'%  An- 
leitung angebraclii  liuü,  kann  der  Befchauer,  wenn  nur  l.ogm  entfernt  von  der  Bilderwand,  diefe 
bis  zur  Höhe  von  2fi- «  ohne  ftörende  RGchfttahlung  de»  Lichtes  fehen.  Er  muB  aber,  um  böher 
hinatifrcicliciiclc  Gemälde  überhaupt  betrachten  7\\  können,  ficti  olmcbin  von  der  Bildenat-nnd  veitcr 
entfernen,  hn  Abftand  von  2,50'»  von  derfelben  reicht  der  Blick  des  Berduuers  fchon  bis  zur 
Höhe  von  3,34  •*  tifw.,  endlich  im  Abftand  von  SiSon  bis  zur  Höhe  voD  6^  ohne  dsB  die  von  der 
gttmenden  OberfUcbe  der  Bilder  wiedetBefpieedlen  LichtTlrahlcn  fdn  Angp  bvffeu.  Vid  niher 


darf  man  nicht  ftehen,  um  die  bis  zu  diefer  Höhe  fleh  errtredcenden  Gemälde  ohne  Anftrenguiig 
übcrfehcn  zu  können.  Dagegen  gibt  es  für  weniger  hoch  hingende  einzelne  Bilder  immer  auch 
nähere  Standpunkte  als  die  in  Fig.  413  angegebenen,  von  denen  aus  mm  durch  den  Reflex  gar> 
nicht  geftört  ift.  Somit  verbleibt  in  dierem  Saale  nur  die  oberfte,  ungefähr  60««  hohe  Zone 
der  Behangfläche,  bei  welcher  der  in  Rede  ftehende  Millftand  antritt  Daß  derfelbe  auch  bei  dem 
nach  Magnus'[Q\\cr  Regel  anijelci^ton  Saal  in  /femlich  gleichem  Maße  vorkommt,  erhellt  aus  Fig.  4i2. 

Aus  beiden  obetiftehetiden  Abbildungen  geht  liervor,  daß  man  bei  ähnlichen  ^^^^  ^ 
Orößenverfaältnifren  von  Raum  und  Deckenlidit,  fowie  bei  angemefTener  Ent-  ed^iiche. 

Hndbodi  der  Aickitektar.  IV.  «»  d.      Aull.)  >9 
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fernung  von  deti  üemaklen  der  Spit>;clunjT[  entliehen  kann,  wenn  man  die  Wand 
nicht  höher  als  etwa  0,00"^  in  Fig.  413  und  0,20"'  in  Fig.  412  über  dem  Fußboden 
mit  Bildern  behängt  Bei  größerer  Weite  des  Saales  und  entTprechend  bemeffener 

Lichtöffnung  können  die  Gemälde  höher  gehängt  werden. 

Im  Kunfthirtorifchen  Hofmufeum  zu  Wien  lic^  die  obere  Grenze  der  ßildcr- 
zonc  der  ll,:;o"'  breiten  Galerie  in  der  Höhe  von  0,6»'"  über  dem  Fußboden.  Sie 
ift  nach  Fig.  414  derart  beftimmt  worden,  daß  der  Beichauer  fleh  der  Bilderwand 
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Querfchnitt 
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in  der 
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zu  Wien. 


bis  zur  Mitte  des  Saales  nähern  kann,  ehe  ein  vom  oberen  Ende  zurQd^vorfener 

Uchtftrahl  fein  Aupe  trifft 

Die  Höhe  der  Bchanpfflächc  ift  fomit  immer  von  der  Breite  des  Saales,  von 
der  Höhenlage  des  Deckenlichtfenftcrs  und  der  Weite  dcrfelben  abhängig  und 
in  der  foeben  dargeftellten  Weife  fcftzuftellen,  damit  Spiegelung  vermieden  werde. 

Soll  at>er  die  Bilderfläche  fit>er  diefe  ermittelte  obere  Grenze  (bei  fchiddichen 
Orößcnverhältniffen  von  Saal  und  Deckenlichtfenfter)  hinaus  fich  erftrecken,  fo 
entgeht  man  der  Spiegelung  aus  diefer  Zone  dadurch,  daß  man  die  Bilder  etwas 
vornüber  neigt 
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Ein  geringes  Maß  von  Überhängen  genügt  Tdion,  um  den  R^ex  nicht  in  das  Ange  des 
BcTdiatiers  gelangen  zu  Urfen,  was  in  fxg.  412  ti.  413  dtnch  die  firichpunictierten  Linien  vätlenl« 
Ucht  \U. 

Der  Einwand,  daß  durch  das  Ühcrhän^'cn  der  Bilder  die  Lichtwirkung  der 
darauf  falieiidcti  Strahlen  vermindert  werde,  ift  an  fleh  zwar  richtig,  und  bei  lehr 
fpitzem  Einfallswinkel  deifelben  würde  rieh  fogar  eine  Befchattung  der  OemÜde 
durch  die  ftahmen  geltend  machen;  wenn  aber  die  Lichtdfftiung  (fiehe  Art  219^ 

S.  2S()  u.  287)  in  folcher  Weife  benierfeii  und  angeordnet  wird,  daß  auf  der  oberftcn 
Zone  der  Behangfläche  die  Heliigl<cit  am  gfröliten  ilt,  fo  wird  fie,  nachdem  man 
die  Bilder  der  oberftcn  Reihe  foviel  übergehängt  hat,  daß  die  Spiegelung  ver- 
mieden vhid,  immer  nodi  gröBer  Fein  als  auf  der  tmterften  Reihe; 

Nach  dem  in  Art.  217  (S.  283)  u.  237  (S.  306)  bcfclu  icbciicn  Verfahren  würde  heim  Saal 
in  Rg.  413  ein  Überhängen  der  oberften  Bilder  um  einen  Winkel  von  beifpielsvceife  10  Grad  eine 
Vominderung  der  Helligkeit  von  U,i74  auf  O.iso  zur  Folge  haben,  im  Ver^;leich  womit  die  Hellig- 
keit am  unteren  Ende  der  Bebangfläche  nur  0,««  beträgt. 

Das  Vornüberneigen  der  Bilder  am  oberen  Ende  der  Behangfläche  gewährt 
zugleicli  den  Vorteil,  dicfelben  belfer  betrachten  zu  können,  als  bei  ganz  lot- 
rechtem Aufhängen  möglich  iit. 

Als  untere  Grenze  der  Behangfläche  gibt  Magmts  (flehe  Art  215,  S.  278) 
1,25»  Über  dem  Fußboden  an.  Doch  kann  der  Befchauer,  deffen  Augenhöhe  rneift 
zwifchen  1,55  bis  1,65"  ift,  auch  bei  ziemlich  nahem  Standpunkt  vom  Bild,  den 
Blick  ohne  Anltrengung  50  bis  (-0  unter  den  Horizont  richten,  wonach  das 
untere  Ende  der  Behangfläche  l,oo  bis  1,10    über  dein  Fußboden  liegt 

Die  umftehende  Tabelle  enthält  die  HauptabmerTungen  einer  Anzahl 
Deckenlichträle  von  bedeutenden  Gemltdefammlungen.  Man  erfieht  daraus,  wie 
vcrfchieden  die  Beziehungen  der  Abmcffungen  der  Süp  ihrer  Deckenlichter  und 
Behangflächen  find.  Sie  müllen  von  Fall  zu  Fall  den  Verhältnilfen  entTprechend 
feftgeftellt  werden  ^**). 

Die  in  diefem  Verzeichnis  angegebenen  Höhen  der  Behangflächen  find  oft 
nicht  ganz  beanfprucht,  fo  z.  B,  in  Kaffel,  wo  die  Wände,  anftatt  nach  6  der  Ta- 
belle bis  5,85",  nur  bis  4,89™  mit  Bildern  bedeckt  find.  In  der  Londoner  National- 
galerie hängen  die  Gemälde  meift  in  einfacher  Reihe,  feiten  zweifach  übereinander. 

Auch  unter  den  günftigftcn  Umftänden  iit  es  begreiflicher  Weife  nicht  mög- 
lieh,  das  Tageslicht  unmitteltMr  aus  dem  Atherraum  den  Oemätderäumen  zu-  Hiamcuicbt. 
zuführen,  ohne  auf  Hemmniffe  zu  ftoßen.  Schon  das  Sj^roffenwerk  der  Verglafung, 
fowie  ftärkere  Konftruktionsteile  des  Dachftuhles  und  der  Fenfter  hindern  den  freien 
Zutritt  des  Uchtes.  Die  I  lelligkeit  desfelben,  welche  ohnehin  durch  doppelte,  zum 
Teile  mattierte  Verglaiung  abgefchwächt  zu  fein  pflegt,  wird  durch  Staub,  Ruß, 
Feuchtigkeit  ufv.  noch  mehr  vermmdert  Nach  den  von  Mokrmann  und  Hen- 
berg^''")  angeftellten  Verfuchen  wird  im  ganzen  etwa  die  Hälfte  (für  Dach-  und 
DeckenfenftervcrglafM:!!':  40  Vomhundcrt,  für  eifeme  Sprnffcn  beider  lOVomhundcrt, 
zufammen  5<)  Vomhundcrt)  zu  rechnen  fein.  Bei  dicfer  beträchtlichen  Einbuße  an 
Licht  ift  es  um  10  nötiger,  Dach-  und  Deckenwerk,  fowie  deren  Fenfter  in  folcher 
Weife  zu  konftruteren,  daß  wcnigftens  die  durch  fie  wirklich  einfallenden  Licht- 
ftrahlen  unmittelbar  und  ungehemmt  zur  Wiikung  kommen  können.  Allein  ge- 
rade hiergegen  ift  bei  vielen  f^eckenlichtfälen  von  Gemrildefammlungen,  darunter 
bei  manchen,  die  in  neuerer  Zeit  errichtet  wurden,  gcfelilt. 

VctkI.  auch:  VistR,  E.    Ucbtr  die  Hc l  ■ichttiii,:  v  ii  tk-uialüeiaieti  durch  Oberlicht  und  KonCtruMion  der- 
Mfacil.  Haarmann's  Zcitfchr.  f.  lUuhdT.  i8^,  S  q-i. 

*■•)  SMi«  hierfibcr  Teil  Ul,  Band  3.  Heft  1  (Abt  IV,  Abfchn.  1,  A,  Kap.  1)  ui4  Band  4-  a.  Aufl.  (Alx.  IV, 
Abldm.  4.  A,  Kip.  t|  dkfts  ■HawIbudiM'. 
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1.  München— AKe  Pinakothek 

Grolk  Galerieräle   .  . 
Kleine  Galeriefäle    .  . 

2.  Berlin  —  Altes  Mufeum 

Großer  öftlicher  Saal  . 

3.  Berlin  —  Nationalgalerie 

Mittlerer  Saal  .... 

4.  Dresden  —  Mufeum    .  .  . 

5.  Frankfurt  a.  M.  —  Städel- 

fches  Kunftinftitut 

Große  Säle  

fi.  Kaffel  —  Gemäldegalerie 

Großer  Saal  

Mittlerer  Saal  .... 

7.  Braunfchweig  —  Mufeum 

Große  Säle  

Kleinerer  Mittelfaal  .  . 

8.  Wien  —  Kunfthiftorifches 

Hofmufeum  

<).  Anifterdam-  Reichsmufeum 
Saal  für  moderne  Kunft 

0.  London  —  Nationalgaleric 

Zentralfaal  

1.  London  -  South-Kcnfington- 

Mufcum 

Gemäldegalerie  . 
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»  1.»  bis  i„»  •'•  hoher  Lichtfducht  von  dnrch- 
'  >  weg  gleicher  U'cite  wie  die  Dcckcnöffg. ; 
>    Latenien»uff»tz  mit  einfacher  Verglafung. 

Offener  t>achraum  ni.  vcrgUlter  Dachfläche. 

Offener  Dachraum  m.  vergUfter  Dachfläche. 
Durchfchnittlich  I,,, »hoher  Lichtfchachl  von 
durchweg  gleicher  Welte  wie  die  I>eckcrt- 
',  üffnung. 

!  CMfener  Dachraum  m.  vergl.irtcr  Dachfläche. 

Offener  Dachraum  mit  CToiien  D.ichfcn:"tern 
und  ScheiUllicht-Vcrdunkelung. 

Offener  Dachraum  m.  vcrgh.'ter  D.ichfläche. 

2,ao"'  hoher  I.ichtfch^cht ,   n.ich  obni  auf 
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Fig.  415. 
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Ein  Beifpiel  fnlclier  Art  ift  der  in  Fig.  415  iin  Querfchnitt  dargertellte  Saal 
der  Kunfthalle  zu  Hamburg  ^"").  Die  eingezeichneten  Lichtftrahlenbundel  am  oberen 
und  unteren  Ende  der  Behangfläche  verdeutlichen,  wie  wenig  wirklich  gutes  Licht 
auf  dieTelbe  treffen  kann. 

Die  fehlerhafte  Etnrichtimcr  befteht  gewöhnlich  darin,  daB  das  Dachfenfter, 
wie  in  Fig.  415,  ziemlich  hoch  über  dem  Saale  angebracht  ift  und,  im  OrundriÜ 
gemeffen,  nur  ungefähr  die  Größe  des  [^eckenfcnfters  hat.  Dabei  find  beide 
Offnungen  nicht  feiten  durch  einen  Schacht  mit  weiß  angeftrichenen  Wänden  mit- 
einander vefbunden,  als  ob  es  darauf  anicäme,  den  SaaIfti6boden  anliatt  der  Be- 
hangflächen zu  beleuchten.  Es  entfteht  in  Säten  dieTer  Art  der  doppelte  Nachteil, 

daß  bei  Sonnenfchein  die  dem  Lichte  ab- 
gekehrte Wand  ab  des  Schachtes  auf  das 
matte  Glas  des  Deckenfenfters  et  einen  tiefen 
Schatten  wirft,  während  die  von  der  Sonne 
befchtenene  Wand  abf  ein  blendendes  Licht 
auf  die  gegenüber  befindliche  Bilderu  and  de 
zurückftrahlt.  Das  hiervon  betroffene  Bild 
fteht  zwar  infoigedelfen  mitunter  in  höchlt 
wirkungsvoller,  magifcher  Beleuchfung,  allein 
auf  Koiten  der  Erfcheinungf  der  Bilder  an  der 
verhältnismäßig  dunkeln  Wand  d'&,  welche, 
nachdem  man  fich  umgewendet  hat  und  durch 
das  grelle  Reflexlicht  faft  geblendet  ift,  für 
den  Augenblick  kaum  wahrnehmbar  find. 

Auf  Orund  diefer  und  ähnlidier  Be- 
obachtungen der  Mängel  einer  Anzahl  aus- 
geführter Deckenlicht-Oemäldefäle*'")  ift  man 
zu  der  Folgerung  gelangt,  die  Einrichtung 
diefer  f^me  in  folcher  Weife  zu  treffen,  daB 
die  Behangfläche  in  ihrer  ganzen  Aiedehnung 
vom  Himmelsücht  erhellt  werde. 

Um  diefer  Forderung  voll  zu  genügen, 
will  TUde  das  Dachfenfter  fo  grob  bemeffen 
hat)en,  daß  nach  Fig.  41O  die  durch  die 
Oberkanten  der  Bilderfläche  und  durch 
die  gegenüberliegenden  Außenkanten  d\d  des 
Deckenfenfters  gelegten  Ebenen  den  Aus- 
(dinitt  des  Dachwerkes,  fomit  auch  die  Grenzen  ee  des  Dachlichtes  bezeichnen  '"-). 
behn-Roth/tifcr  befchränkt  den  Ausfchnitt  nach  den  Linien  bd\  b'd^  und 
Magnus  nach  den  Linien  a<t,«fd,  die  er  von  den  Mitten  a,a'der  Behangflächen 
ausgehen  läßt. 

Dachauskhnitt  und  Dachverglalung  werden,  bei  Einhaltung  der  genannten 
Forderung,  um  fo  kleiner,  je  niedriger  der  Dachraum  iit,  d.  h.  je  mehr  Decken- 
und  Dachöffnung  einander  genähert  werden.  Dies  ilt  auf  verfdiiedene  Weife  zu 
erreichen  verfucht  worden. 

"*)  Ntch:  ZeHTdlr.  f.  B«««.  Hn,  W.  s. 
«**)  Siehe  cbcwiiir.  iS»  &  is-ai- 

*M)  Sldie;  BraliMHle  det  ArdiiMtm.  Band  U,  Teil  9.  «.  AhH.  Berlin  iSp».  S.  fi- 

•«)  Siehe:  Zciirdlr.  f.  Bauw.  i9xil,  S.  tS> 
•M)  Siehe  ebemUt.  1K4.  317. 


Qiicrfctinitf  ci'us  nenirildenTimes 
in  der  KumtUallc  zu  Hamburg*"*). 
Vm,  «.  Or. 


üigiiizeü  by  VoüOgle 


Oft  wird  die  Anordnung  ähnlich  >x'ic  in  Figf.  416  u.  417  getroffen.  Hierbei 
ift  das  Anbringen  doppeller  Verglafung,  d.  h.  befonderer  Fenfter  für  Decken-  und 
Dachöffnung;  unenfbMtch. 

Als  Bcifpid  in  der  ^TOßc  mitllerc  Dcckenlichtraal  der  mehrerwähnten,  in  den  ficbenziger 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  erbauten  Oemäldegalerie  zu  Kaffel  genommen,  bei  der  diefe  Art 
der  Anordnung  in  fehr  zveckmäBigcr  Wdft  duichgcfültrt  wurde. 

Ein  älterer  Deckenlichtfaal  derfelben  Art,  »elcher  Fig.  417. 

von  Dehn-Rothfel/er  als  muftergültig  bezeichnet  wird  »'&), 
ift  der  Hauptraum  der  Oemäldegalerie  des  Konfuls  Noie- 
bohm  zu  Antwerpen  (Fig.  417).  Die  Höhenverhältniffe, 
fovrie  Dach-  und  Deckcnlidif  diefcs  Saales  füllen  fo 
günftig  bcincllcii  kin,  dali  auch  die  fklracliluiiy  der 
kleinften  Kabinettftücke  auf  das  hefte  ermöglicht  ift.  Die 
Lichtöffiujnf^  cntfpncht  hier  der  lialben  Breite  des  Saales 
und  ift  in  horm  eines  Wahndaches  mit  ftarken  Scheiben 
von  iMittgerchUffenem  OUre,  ftets  mir  eine  Scheibe  in 
der  Hßhc  durchgehend,  eingedeckt  Der  gan7e  Dachaii«;- 
fchnitt,  welchen  die  punktierten  Linien  begrenzen,  iit  mit 
Doppdgba,  4  Sc1idl>en  auf  die  H51ie  jeder  Dadifeite, 
eingedeckt.  In  den  Fiittcrflächen  der  Lielilüffnung  find 
Lüftungsklappen  angei^net.  Utn  das  bei  Sonnenfchein 
blendende  Udit  zu  mildem,  ift  eine  finitKicbe,  Iddit  zu 
lian dhahende  Zugvomditung  mit  durdirdicitwiidem  Stoff 
angebracht. 

Eine  andere  Einrichtung  für  Deckenlicht 
unterfcheidet  fich  von  den  foeben  befchnebenen 

Anlagen  liauptfächlich  dadurch,  daß  Decken-  und 

Dachausfchnitt  /w  einer  Öffminj:;  /ufammeni^ezof^en  find  und  die  tneift  in  Form 
eines  offenen  Spiey;el!4evi  (illx^s  licri^eitcllte  I'ecke  des  S.nnles  beinahe  bis  nnter  die 
Dachdeckung  heraufgeführt  ift  Auf  der  oberen  AAüiidung  des  iiierbei  entfteheiiden, 


Quertchnitt  der  Ucmäldegalerie  des 
Konruls  Noiebokm  zu  Antverpen. 


*^  stehe:  ZcUfebr.  t.  Bmwt.  i9n»  S.  n- 
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mehr  oder  wciiii^er 
niedrigen  Scliaciites 
ruht  eine  Laterne;,  die 
als  Ml^  afageftum  pfte 
Pyramide  ^eftaltet  zu 
fein  pflegt  undan  fämt- 
lictien  Seitenfläcfien, 
oft  auch  an  den  obe- 
ren Dachflächen  der 
Abftumpfung,  verglaft 
ift.  Diefer  obere  Teil 
der  Laterne  wird  mit- 
unter von  Metall  her- 
geftelU,  damit  (aus 
den  in  Art.  227,  5. 297 
näher  auseinanderzu- 
letzenden Gründen) 
die  lotrecht  auffiatlen- 
den  Lichtftrahlen  ab- 
gehallen werden,  in 
das  Innere  zu  dringen. 

LeUterer  Art  ilt  die 
l>ei  der  Alten  Hnakothek 
zu  München  angewendete 
Konftruktion  in  Fig.  411 
(S.  288).  So  niedrig  hier- 
bei der  Lichtfchacht,  b>ezw, 
der  Dachnum  gemacht 
«unk,  fo  trägt  a-  doch 
zur  großen  Verminderung 
der  Helligkeit  nicht  un- 
vefentlich  bei,  vrelche 
vt-egen  des  fehr  liochge- 
leyciien,  verhältnisnüilig 
kleinen  Deckenfenfters  ent- 
Iteht.  Dies  erhellt  ohne 
Weiteres  aus  der  Zeich- 
miiiy.    Der  Winkel  der 

Lichtfiralilenbündei  er- 
[cheint  am  oberen  Ende 
der  BehangHäche,  wo  er 
am  größten  ift,  3V«-"ial 
kleiner,  als  im  Punkte  p 
beim  7i«/^fchen  Saal 
(fiehc  Fig.  402 ,  S.  280), 
und  am  unteren  Ende  der 
Behan^flächc,  wo  diefer 
VC'iiikei  am  kleinften  wird, 
ift  er  6-mal  kleiner,  als 
bei  e  und  d  in  Fig.  403 
(S.  280).  Auch  die  Nd- 
gimgswinkcl  der  Licht- 
ftrahlen find  hier  ziemlich 
vid  kleiner  als  dort  Das 
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im  Quer(chnitt  der  Laterne  (Fig.  411,  S.  a88)  angegebene  Dreieck  des  einfchneidenden  Dachwerkes 
trilgt  audt  in  der  Lingenrichtunir  des  Saales  zur  Verminderung  feiner  Hdllüiceit  bei. 

Ähnlicher  Art  viie  in  tier  A'ii  ri  r'-iakothek  zu  Mrniclien,  jedocli  ffir  yerin^^ore  Saalbrriten. 
ift  die  Deckenbeleuchtung  im  neuen  Kunftmufeum  zu  Bern,  fodann  beim  Umbau  des  hcrdinandeums 
zum  Landesmufeum  zu  Innsbruck*^.  Doch  find  in  Bmt  die  Deckenlichter  gleich  den  Dach- 
latemen  viT(^laft  und  im  \'erli;ilinis  jjiößer  bemefrcii  inul  niedriger  ^^''^vit  als  in  Fig.  411.  In 
Innsbruck  aber  findet  man  das  Münchener  Vorbild  in  verkleinertem  Maße  in  zicnilicli  denfelbcn 
VcThfiltnirrctt  von  Höhentage  und  Wdte  des  Dedcenlichtes  zu  der  des  Saales  wiedergegeben,  auch 
nur  «ntache  Verghfung  angeordnet.  Sowohl  hier,  als  in  rkrn  Tclieint  die  obere  Abdachniig  der 
Laterne  nicht  mit  Blech,  fondem  mit  OI«s  gedeckt,  allo  keine  Scheitellicht- Verdunkelung  bewirkt 
zu  fein. 

Bncs  der  neueren  hierher  gehörigen  Beifpielc  ift  die  Deckcnlichtbltane  da  1887  in  Ge- 
brauch gcruinimenen  Mitfeiraalcs  (Central  gallery)  der  Nationalgalerie  zu  London  von  Taylor 
(Mg.  41S  II.  419^"*).  Die  Konftruktionstcile  find  meift  aus  Holz,  Dach-  und  Scitenfläclien  der 
Liternc  aus  Rohglas  hergeftellt.  Nur  der  äulJere  Rahmen  der  oberen  Abdachung  ift  verdunkelt; 
doch  können  die  Snnnenflralileii  von  den  Rildeui  abgehalten,  überhaupt  gar  zu  lu-llc  Belcuchtungs- 
effekte  durch  Stoffvorhänge  felir  gemildert  werden,  die  von  unten  hin-  und  hergezogen,  auch  nach 
Bedürfnis  unter  alle  QlasfUchen  gefpannt  «erden  kflnnen.  Da»  fehr  «eichlicb  bemefrene  Ucht  ift 
von  einheitlicher  ^iJter  Wirkung*»*). 

Die  Erhellung  mittels  folcher  Daclilaternen  gewährt  den  Vorteil,  daü  das 
Licht  faft  unmittelbar  aus  dem  freien  Ätherrauni  entnotnnien  werden  kann,  wenn 
Decken-  und  DachausTchnitt  entTprechend  groB  bemelTen  find  und  der  verbindende 
Lichtfduidlt  beider  Öffnungen  fehr  niedrig  gemacht  ift  Für  die  äußere  Erfchei- 
nung  des  Gebäudes  find  diefe  Olaspynttniden  auf  dem  Dach  allerdings  niclit 
günftig. 

Bei  mehreren  der  im  vorhergehenden  belchriebenen  Deckenlichteinrichtungen 
(i!?dS-  hat  man  nur  in  der  Dachöffnung  eine  Verglafung,  nicht  aber  auch  in  der  Decken- 
oldili^ks.  ^^^"S  foldie  migebradit  Diefes  Verfohren  ift  namentUch  in  Eiland  feit 
allgemein  üblich  und  findet  fich  auch  anderwärts  mitunter  in  Gemäldefälen  an- 
gewendet. Dasfelbe  hat  die  Vorteile  der  größeren  Lichtdurchläffigkeit,  des  rafcheren 
Luftwechlels  im  Sontnier  und  der  leichten  Reinigung  der  Olasflächeii,  dagegen 
auch  die  bekannten  Nachteile  ungenügenden  Schutzes  gegen  Kälte  im  Winter  und 
g^en  die  Bildung  von  Schweißwaffer  t>ei  rafchem  Wltteningsvedifel. 

Aus  diefen  Gründen  wird  in  kälterem  Kluiia  In  der  Regel,  mit  wenigen  Aus- 
nahmen in  ganz  Deutfchland,  über  den  Deckenlichtfälen  fowohl  die  Deckenöffnung, 
als  auch  die  Dachöffnnng  verglast  Den  hierdurch  herbeigeführten  Mißftänden: 
Ablagerung  von  Suiub  und  Feuchtigkeit  auf  der  unteren  Verglafung,  Schwierigkeit 
der  Reinigung  der  letzteren,  große  Steigerung  der  Hitze  im  Sommer  zwtfcfaen  den 
beiden  Glasflächen,  die  fich  im  Saal  felbft  geltend  macht,  fucht  man  durch  ge- 
eignete Vorkehrungen  am  Decken-  und  Dachfenfter  und  im  Dachntum,  von  denen 
unter  e  die  Rede  fein  wird,  abzuhelfen  ä""). 

Das  innere  Deckenfeniter  pflegt  aus  Tafeln  von  mattgelchliffenein  Glas  zu 
beftehen.  Das  letztere  bezweckt  vor  allem  durch  feine  Icichtzerftreuende  Wirkung 
die  Befchaffung  mdglichrt  milden,  gletchmlßigen  Uchtes.  Diefe  reicht  allerdings 
nur  bis  zu  einem  gewiffen  Grade.  Die  matfi^efchliffene  Glasfläche  entkräftet 
zwar  zum  Teile  die  unmittelbaren  Soimenftrahlen;  dennoch  aber  dringen  diefelben, 
nur  wenig  von  ihrem  Wege  abgelenkt,  bei  grellem  üclite  großenteils  durch. 

Nach !  Building  news,  WA.  jj,  S.  636. 
>•')  Sidie:  AUg.  Batu.  1881,  Bl.  11;  1886,  Bi.  43  -  fovie  Kap.  8L 

•»)  Nach  gcfaiHctr  MlltEitHng  dci  Müicini  tedmirdicn  AUacMt  bei  der  DeulTchcn  BotfdttR  in  London.  Hetm 
Qeorg  Thür. 

Ober  die  KoBHnikllaa  von  Decken-  und  von  DadiHchtem  flehe  Teil  Uf .  Dond  s,  Heft  3,  taenr.  5  (Ocfei 
•Kandbnctiei'. 
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Man  muß  diefe  Lichterfcheinungen  hinnehmen  und  ihnen  foweit  als  möglich 
durch  fonitige  geeignete  Mittel  abzuhelfen  fachen.  Anderenteiis  ift  der  Lichtver- 
minderung, die  infolge  des  Anbringens  des  weniger  durchfcheinenden  Olafes, 
namentlich  bd  trQbem  Wetter,  entfteht,  durch  die  in  Art  232  (ß,  293)  verlangte 
reichttche  BemefTung  der  Lichtöffnung  Rechnung  zu  tragen.  In  neuerer  Zeit  hat 
man  ftatt  des  matten  Olafes  mehrfoch  unr^lmäßig  geriefeltes  und  gemultertes 
ülas  verwendet 

Das  matte,  bezw.  geinuiterte  ülas  entzieht  dem  Auge  auch  den  meift  un- 
fchönen  Einbliclc  in  den  Dachraum.  Die  Konftrulctionstefle  des  letzteren  bringen 
mitimter  ftörende  Schl^ctiatten  auf  die  untere  Mattglasfläche  hervor,  instxfondere 

wenn  der  Zwifchenraum  zwifchen  diefer  und  dem  Dachfenftcr  Ufering  ift  Für 
die  Dachlichtverglafung  uurde  im  Pergamon-Muieum  und  im  Kaifer  Friedrich- 
Mufeum  zu  Berlin  Drahtglas  verwendet,  wodurch  eine  angenehme  und  gleich- 
mäßige Beleuchtung  ohne  grellen  Lichteinlall  ermöglicht  wurde. 

Die  obere  und  die  untere  Veiglafung  fteltt  man  aus  mdglidift  großen  Tafeln 
mit  wenigen  Sproffen  her. 

Um  die  Deckenlichtverglafung  licrum  ift  ein  Oam'  anzuordnen,  von  dem  aus 
man  die  Glastafeln  bequem  reinigen  l<ann.   Zu  gleiciicni  Zwecke  verlege  man 

zvifchen  den  Sproffennetzen  alle  8,8a* 
f^'4P0'  feftc  Fiifenträgcr,  damit  die  Bedienfteten, 

welche  die  Olastafeln  reinigen,  auf  Bret- 
tern, die  fie  auf  diefen  Trägern  entlang 
fchieben,  arbeiten  können. 

Es  ilt  einleuchtend,  daß  fowohl  für 
das  Dachwerk,  als  für  Decken-  und  Dach- 
fenfter  die  Eifenkonftruktion  der  Holz- 
konftruktion  vorzuziehen  ift,  da  erftere, 
abgefelien  von  der  Feuerficiierheit,  natur- 
gemäß viel  leichter  gehalten  vird  und 
D«dcenllchl-Eiiirahmiing«M).  daher  mehr  Lichtftrahlen  in  den  Saal  ein- 

dringen als  bei  Anwendung  der  let/lcrcn. 
Alles  Cifeimcrk  fowie  die  Umfaffungen  zwifchen  den  Deckenlichtern  find  weiß 
anzultreiclien,  um  kein  Lichi  zu  nehmen. 

Die  in  Fig.  416  (S.  294)  angegebenen  Oeraden  cif  und  td  bilden  nicht  allein  ^„^^^„„j, 
die  Grenzlinien  des  Dachausfchnittes  nach  oben,  fondern  auch  cfie  Grenzlinien  des      der  '* 
Ded<enausfchnittes  nach  unten,  über  welche  Umrahmung  und  Gliederung  der  „j^JSrog. 
Öffnung  nicht  vortreten  dürfen,  damit  den  Bilderwänden  kein  Lichtftrahlf  der  fonit 
durch  die  matte  ülasdccke  einfallen  könnte,  entzogen  werde. 

Zu  diefem  Behufe  find  in  den  von  Lt^fti^  eingerichteten  Octnäldefllcn  des  Louvre  zu  Paris 
die  Dcckenfcnfler  mit  einem  breiten,  reichen  OoldmlHnon  eini;\'f;il!1 ,  clrffen  Piofilierung  jedoch 
nicht  über  jene  Grenzlinien  vorfpringt,  und  die  Einrahmungen  der  Liciitölfnungen  in  den  Sälen 
der  Oemaidegalerie  zu  Karfd  find  diefem  Mutter  nadigdrildet  Ironien. 

f>ie  71t  gleicheni  Zwecke  im  tOeflmr'Malaua  zu  Hannover  gdroffene  Anordnung  zeigt 

Das  in  Art  222  (S.  203)  angegebene  Verfahren  ftdlt  zwar  die  unteren  Grenzen  g^^,!^;,,^^, 
der  Dachfenfteröffnungen  feft;  doch  foll  damit  nicht  vorgefchrieben  fein,  dali  die  VtrdnHkcliinK'. 

ganze  zwifchen  e  und  e'  lieK^eiido  Ilachfläche  ansj^efchnitten  und  vcr^laft  fein 
Rifiir&  Vielmehr  crfcheint  die  Abhaltung  des  Scheitellichtes  fehr  wünfchenswert, 

JM)  sUiti  Mmckot.  Kenmr-M«r«iuii  la  Knmmwr.  Zcitfchr.  4.  Ank.-  m.  ti«.-Vcr.  n  Htimovcr  lagih  &  749 
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weil  diefe  lotrecht  oder  nahezu  lotrecht  einfallenden  Lichtftrahlen  an  fich  fchon 
blendend  auf  das  Auge  des  Befchauers  einwirken,  außerdem  auch  durch  lie  das 
hellfte  und  befte  Licht  gerade  dem  Fußboden  zugeführt  wird,  der  es  am  aller- 
wenigften  braucht,  da  feine  Helligkeit  im  Gegenteil  die  ruhige  Betrachtung  der 
Bilder  empfindlich  ftört. 

Diefer  Mißftand  ift  längft  erkannt  worden,  und  man  hat  ihn  in  verfchiedener 
Weife  zu  befeitigen  gefucht  Dies  gefchah  mit  Erfolg  fchon  beim  Bau  der  Alten 
Pinakothek  zu  München  (fiehe  Fig.  411,  S.  288). 

Hierbei  wurde  die  obere  Dachfläche  der  Laterne,  die  zur  Erhellung  jedes  Qemäldefaales 
dient,  nicht  wie  die  Seitenflächen  mit  Olas,  fondern,  wie  bereits  erwähnt,  mit  Kupferblech  eingedeckt. 

in  der  Gemäldegalerie  der  Brera  zu  Mailand  hatte  man  vor  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  mittels  einer  anderen,  innerhalb  des  Raumes  felbft  an- 
gebrachten Vorkehrung  abgeholfen. 

Sie  beftand  aus  einer  Pyramide  von  dunkel  violettem  Baumwolleftoff,  die  in  angemeffener 
Entfernung  unter  der  Deckenöffnung  eines  jeden  Saales  hing. 


Fig.  421. 


Lingenfchnitt  durch  den  /?o///w<7rt/i-Saal  der  Neuen  Pinakothek  zu  München'«'). 


In  fchonerer  und  wirkfamerer  Weife  erfüllt  dicfen  Zweck  die  Anordnung  in 
Fig.  421  "'),  welche  v.  Voit  dem  /?ö///«fl//«-Saal  der  Neuen  Pinakothek  zu  München 
gegeben  hat. 

Innerhalb  des  Saales  ift  ein  von  Säulen  getragenes  Zwifchendach  und  um  diefes,  gleichlaufend 
mit  den  Bchangfläclieti,  ein  Dcckcnausfchnitt  gefchaffcn,  durch  welchen  das  Licht  auf  die  Bilder  in 
der  angegebenen  Weife  mittels  eines  über  dem  Saal  angebrachten  großen  Dachfenfters  einßllt. 
Letzteres  ift  dem  Refchauer  völlig  verborgen;  diefer  fteht  unter  dem  verdunkelnden  Dach  der 
Säulenhalle;  die  einzelnen  abgeteilten  Bilder  aber  trifft  volles  Licht,  deffen  Wirkung  durch  den 
üegenfatz  um  fo  mehr  gehoben  wird. 

Diefe  Einrichtung,  obwohl  für  den  Zyklus  der  Rof/man/i'ichen  Bilder  ganz 
vorzüglich  geeignet,  paßt  indes  nicht  für  Gemäldegalerien  im  allgemeinen,  wo 
große  und  kleine  Bilder,  oft  von  ganz  verfchiedener  Art  und  Stimmung,  neben- 
einander hängen. 

Eine  ähnliche  Anlage,  welche  feiner  Zeit  beim  Umbau  der  Nationalgalerie  zu  London  von 
Barry  geplant  gcwefen  fein  foU  '"*),  ift  nicht  zur  Ausführung  gelangt.   Dagegen  wurde  fpäter 

♦•'»  N.i<h:  LCuKK,  W.  &  J.  Casi-ar.   Denkmäler  der  Kund.   Stiilluarl  1856    Hd.  4,  Taf.  log 
Siehe:  llaukundc  des  Architekten.    Üd.  II,  Teil  a.   2.  Aufl.   Berlin  iSgg.   S.  77- 
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im  Glaspalaft  zu  München  von  O.  v.  Seidl  dn  53^  ">  lan^'ei  und  12, js«  breiter  Saal,  Ihnticb  «Je 
im  ereihnten  Roftmann-Sial,  für  die  Aiisrtellung  von  Bildern  cingenclitet  ♦♦^*). 

Etwas  abweichend  hiervon,  aber  ebenfalls  unter  Abhaltung  des  Scheitellichtes,  um  de  der 
gloBe  Gemäldefaal  im  Erueilerungsbau  der  London  Picture  Galleries  und  der  Grefton  CialUries 
aiBReführt  «^').  In  beiden  Fällen  loU  dn  günfUger  Erfolg  enddt  worden  fein  und  foUen  die  Bilder 
gut  zur  Wirkung  kommen. 

Verdttnkehnig  des  Scheitellichtes  Kt  mit  gutem  Erfolg  mchrfachi  z.  B.  in 

Kaffel,  Aniftcrdam  uFu'.,  dadurch  erzielt  worden,  daß  zu  beiden  Seiten  des  Firftes 
je  rill  SlLK'k  der  außerni  nichfläche  mit  Metall,  Zie^a-ln,  Schiefer  und  derjrl.,  je  ein 
weiteres  Stück  fodann  mit  Glas  eingedeckt  ilt.  Hierbei  entliehen  nach  l'ig.  422 
zwei  einzelne  Dachfeiilter,  für  welche  Tiede*^'')  folgende  Regel  aufitellte:  »Die 
Größe  der  Lichtöfbiung  muß  eine  foldie  fen^  daß  die  begrenzenden  Ebenen  der 


Queifdinitt  der  OemAldcgalerie  zu  Itef/d»  abgeftnderl  nach  Tiede*«*). 

unniiUelbaren  Lichtftrahlen  unter  45  Grad  aui  die  Bildwand  gerichtet  find."  Der 
Satz  ift  wohl  fo  zu  deuten,  daß  die  Dachlichter  mit  dem  Deckenlicht  in  folche 

Beziehungen  gebracht  werden  feilen,  daß  die  begrenzenden  Lichtftrahlen  (in 
Fig.  422  cd,  c'd'  und  bd',  b'd)  am  oberen,  bezw.  am  unteren  Ende  der  Behang- 
flächen unter  einem  Winkel  von  4n  Grad  einfallen. 

Man  vermiljt  die  winenfchaftliche  Ikgnindunj;  dicie^  Sat/es;  er  fcluint  fomit  aus  den  in  der 
f^raxis  gemachten  Erfahrungen  abgeleitet  zu  fein.  In  Wirkliclikeit  füllen,  nach  Merzenich^  Be- 
ohaditiingen,  hei  folcluni  I  icliteinfall  gute  Erfoluo  er/ielt  worden  fein.  Dann  aber  ift  die  frühere 
Forderung  Iiede\  (ficlic  Art.  222,  S.  293),  die  einen  grölkren  Dachausfchnitt  bedingte,  niclit  auf- 
a'cht  zu  erhalten.  Die  Anordnung  UBt  fidi  als  zwdfeiliges  Dachlicht  bezeichnen  und  in  der 
Wirlcung  mit  (dw  hoch  von  eegenflberllcgendcn  Sdten  dnEallcndem  Seitenlicht  vogldchcn. 


Siehe:  Tieoe,  a.  a.  O.,  S.  77. 
Siehe  1  BuUdiHg  nm.  Bd.  «4,  S.  (ioi,  «67. 
*")  Siehe  Remter,,  S.  7s  a,  77. 
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r»g.  423» 


Bd  Anwendung  diefcs  Verfahrens  auf  die  kleineren  Deckenlichtfäle  der  Kaffeler  Gemäldc- 
f)derie<**>  mflßte  im  Qnerfchnitt  (Fig.  422)  eine  Einrdirlnkung  des  Dadtlichtes  dttreh  Veitreitcruiie 

der  Firftbcdachung  und  zujL^Ieicli  eine  entfprcchende  Erweitenanf^  des  Deckenlichtes  nach  Maßgabe 
der  begrenzenden  45-gradigen  UchtItnUiIen  vorgenommen  werden.  Die  Helligkeit  nimmt,  den  ein- 
gezeichneten Winkeln  der  Lichtftrahlenbfindel  gemäß,  von  unten  ludi  oben  etwas  zti. 

Fii,'.  423  ftellt  dc-ii  Qiicrrdinitt  der  rückwärtigen  Säle  des  Reichsnuifeiims  zu  Amnerdam 
dar'*^-).  Sowohl  Deckenlicht,  als  Dacbfenfter  erfcheinen  fehr  reichlich  bemeffen.  Zum  Vogleich 
mit  Fig.  422  find  audi  liier  vor  den  oberen  und  unteren  Enden  der  BehangfUdien  die  unter 
45  Orad  einfallenden  IJcIm  tr  ihlcn  cd,  c  d'  und  be',  Ife  gezogen. 

Im  Rembmadt-Sail  desfelben  Mufeums  ift  u.  a.  des  Meifters  großes  Gemälde  »Die  Nacht- 
wachl«  in  ältnlidt  wirkfamer  Weife  wie  im  voran»"ihntcn  Rottmann'San\  zu  München  ausge{tcilL 
Unter  einem  Vdum  von  fchwerem,  un- 
durchfichtigem  Purpurftoff  im  niiHIcien 
Teil  des  Saales  (fiche  den  Plan  unter  f,  2) 
rieht  der  Befchauer  im  Dunkeln  und  ficht 
das  Gemälde  von  hcllftem  Licht  ät)errtrahlt. 

Der  völligen  Verdunkelung 
des  Scheitellichtes  wird  meift  eine 
Dämpfung  desfelben  vorgezogen. 

Magnus  fchlug  zu  diefem 
Z>x'cck  1864  vor'"'*),  daß  etwa  im 
dritten  i  ünftel  der  I  löhe  des  Saales 
unter  delfen  Deckenlicht  ein  Schirm 
XX'  (Fig.  424)  aufgehängt  werde, 
der  nicht  aus  lichtundurchläffigem, 
fondem  ans  liclitdurchläffiKein  Stof- 
fe und  in  leichter,  zierlicher  form 
herzu ftellen  fei. 

Dasfelbe  Mittel  in  etwas  an- 
derer  Weife  ift  zur  Milderung  grel- 
Icn  Lichtes  bei  vielen  Kunftaus- 
fteliungen  (in  Pnrh  1867,  in  Berlin 
1872  ufw.)  mit  Vorteil  angewendet 
woiden.  Es  befteht  aus  einem 
unteriialb  des  Deckenlichtes  aus- 
gefpa unten  Velum  von  durchfchei- 
nendeni  Zeup;ftüff  (Fig.  425).  Allein 
für  dauernde  Bonut/ung  bei  eigent- 
lichen Gemäldegalerien  erfcheint 
dasfelbe  nicht  geeignet.  Der  Staub, 
der  ficli  darauf  ablagert  und  im 
Winter  durch  den  Lnftzii^f  der 
Heizung  auf,L,'e\virbclt ,  mitunter 
durcli  Scliweiliwalfer  niedergelchlagen  wird,  macht  den  heilen  Stoff  des  Velums 
bald  fchmutzig  und  fleckig.  Es  erhält  hierdurch  ein  unfchiddiches  Ausfehen,  das 
bei  fehr  hohen  Sälen  weniger  wahrnehmbar,  in  niedrigeren  Säten  at>er  um  fo 
unftatthafter  ift. 

Die  unmittclharen  Sonnenftraiilen  können,  ohne  die  Büdcrfälc  diefcn  Miß- 
ftandcn  aus/uletzen,  durch  das  Anbringen  von  Stoffgardinen  oberhalb  des  Decken- 

Sidie:  ZeUCchr.  t.  Bmw.  ttn,  Bl.  t. 
•M)  SWfae  unttr  f.  a.  die  Onimlrirrc  und  DHnkkhiiltte  dafclben 
Siehe:  Zelirebir.  t  Braw.  t«i,  &  «S. 


Querfchnitt  eines  üemikleraales  im  ReidMmureum 
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Fig.  405. 


Schinn  miM  MagKMM*  Vdttmaiioirdnttng. 


fenfters  abgehalten  werden,  uelclie  \om  Inneren  des  Raumes  aus  bewegt  und  in 
die  gcwunfchte  Lage  gebracht  werden. 

Lebtere  Bfirfchtung,  «ddie  in  Art  asa  gemuer  tKrdirtcben  «erden  wird,  ift  rdnn  bdm 
Umbau  der  DecVenlichtfäle  des  Alten  Mtireums  zu  Berlin  getroffen  viorden  In  angemeffencr 
Entfernung  Ober  der  Deckenlichtverglafung  find  Vorhänge  aus  weißem  Neffeltuch  wagredit  an- 
gebracht und  «erden  von  den  Saaleclien  aus  miM^  Sdmfiren  und  Ffllirungsronen  nadi  Bedarf  hin- 
und  hergezogen.  Vor  der  Einrichtung  folclier  Ziigf\orhän}^e  oberhalb  der  Glasfläche  waren  mit 
Vda  unterhalb  des  Deckenlidites  viele  Verfuche  gemacht,  zuletzt  aber  aufg^eben  worden,  als  die 
genannte»  Obdfliiide  ndi  Immer  «icder  einftellten. 

Die  Anordnung  von  Blenden,  die  zwifchen  Decken-  und  Dachfenfter  ober- 
halb  der  Oemäidefäle  anzubringen  find,  erfcheint  mr  nutzbaren  Ablenkung  und 
Zerftreuung  der  unmittelbaren  Sonncnftralilen  in  gewünfchter  Richtung  geeignet. 
Die  Blenden  werden  aus  mehr  oder  weniger  durchfcheinendem  ^off  angefertigt, 
der  Öbcr  bewqrliche  Rahmen  oder  Rollen  gefpannt  ift  Je  nach  dem  Orade  der 
Veidmikelung,  den  man  erzielen  will,  wird  der  Stoff  von  Rorzcug  oder  Baum- 


Fig.  4318. 

*  > 


Anofdnung  von  Blenden  nach  BcmtUus**^ 
stdK  Mtnmkllf*  BcfcliicOMiig  tat  Zdltdir.  f.  Sn».  iM«,  ii«. 
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wollen^'cvc'ebe,  bis  zu  dichtem  Tuch,  ausgewählt;  auch  Pajiier,  Pappe,  Leder  kann 
hierzu  benutzt  werden.  Die  damit  überfpannten  Bletidrahmen  oder  Rouleaux 
folkn  nach  Botinlais***^  mittels  geeigneter  Voitehrungen  je  nach  Bedarf  ver- 
längert oder  verkürzt  und  leicht  in  diejenige  Stellung  getnacht  werden  können, 

welche  man  dem  einfallenden  Licht  zum  Zweck  wirkfamer,  günftiger  Erhellung 
der  Bilderfläche  geben  will.  Als  Re<i;cl  ift  antregeben,  daß  der  Neigungswinkel 
der  in  folchcr  Weife  abgelenkten  üchUtrahlen  mit  dem  Horizont  zwifchen  50  und 

70  ürad  betrage. 

Bourdais  will,  nach  MalJgabc  der  begrenzenden  I.iclUftrahien,  welche  iinttf  folchcm  Winkel 
das  (4xro  und  untere  Ende  der  Bdiiiis^flrulic  treffen,  die  Öfftnins:;  der  Decken-  und  Dachfcnfter 
beftiinrnen  und  zwifchen  dielen  aufkrcn  Parallelen,  je  nach  Ikdarf,  zwei,  drei  oder  mehr 
Blenden  anbringen.  Hierbei  find,  je  nadi  dem  VerhlHnis  von  Breite  und  Höhe  der  Sile,  ver- 

fchledenc  Fälle  zu  unierfdieidcn.  Die  wichti^rftcn  find  in  Fig.  426  bis  428  vennfchaulldiL 

Die  Anfchaminj:^en  Tind  darütier  verlchieden,  ob  anftatt  des  Anbringens  wag- 
rechter Zug\ürhänt,fe  oberhalb  der  Deckenfeiilter  der  Oemaldefäle  die  Anordnung 
folcher  Blenden  den  Vorzug  verdient  oder  inchL  Das  Verlahren  ließe  fich  leicht 
mit  dem  in  Fig.  422  (S.  2Q9)  daigeftellten  vereinigen,  und  offenbar  ift  die  von 

Verla  M  t  15-gradige  Begrenzung  der  Lichtrtimhien,  auch  für  deren  Zerftreuung 
mittels  Bkiidcti,  vorteilhafter  als  die  i^chtung  nach  einem  Winkel  von  60  bis 
70  Grad  nach  Bourdais. 

NciicrdinjTs  find  behufs  Er/ieUtnj::  moghchlt  gleichmäßiger  Erhellung  der 
Geinäldefäle  geeignete  Sciieinwerfer  aus  Metall  hergeftellt  worden,  die  zwifchen 
der  Deckenöffhung  und  einem  das  Scheitellicht  abhaltenden  Schirm  in  folchem 
Winkel  geneigt  angebracht  find,  daß  fie  das  vom  Himmdsgewöit>e  ausgeftrahlte 
Licht  auf  die  Bilderwände  \x  erfen. 

Solcher  Art  ift  u.  a.  die  Beleuditung  der  großen  Mittel^erie  des  Antwerpener  Mufeums, 
deren  Einrichtung  fehr  gerütimt  wiid  <**)u  Das  Syftem  dicfer  Belenditung  toll  In  der  Haupttadie 
ans  unter  45  Grad  gegen  die  WSnde  geneigten  Metallrendctonn  beftehen,  die  im  Dacliwcrk  der 
Gctnäld^lerie  befeftigt  find. 

im  KunfthiRorifdien  Hofmufeum  zu  Wien  i(t  der  Raum  Ober  der  Olasdecke  der  Öenätdelile 
Iiis  zur  Dachöffnung  mit  Wänden  au»  Eifenbiech  «bgefcblorfen,  die  innen  veiB  angeftridien  Tind 
und  als  Schein  werf  er  dienen. 

Begreiflicherweife  dringt  das  Tageslicht  nicht  bloß  in  der  durch  Zeichnung 
zu  veranfchautichenden  Strahlung  in  den  Raum  ein;  fondem  von  allen  Seiten 
kann  reflektiertes  Ucht  die  Bilderfläche  treffen  und  zu  ihrer  Eiliellung  beitragen. 

Für  die  Anlage  von  Deckenlichträumen  ift  aber  mit  folchen  Lichterfcheinungen 
nicht  zu  rechnen,  weil  alle  daraus  folgenden  Wirkungen  nnbeflimmbar  find. 

Die  Anwenduii.L^f  des  Deckenlichtes  auf  Mufeen  iihcrhau[")t,  ahpci'clicn  von 
üemäldegalerien,  bedarf  keiner  langen  Auseinandenetzungen.  Seine  Einrichtung 
verurfacht  überall  weniger  Schwierigkeiten,  als  in  Oemäldefalen.  Wvd.  in  gleicher 
Weife  wie  in  letzteren  das  Deckenlicht  in  den  Räumen  fonftiger  Mufeen  bemeffen, 
fo  ift  es  ficherlich  gut  und  ausreichend;  häufig  genüsj^t  ein  gerinc^crcs  Maß.  Die 
Rückfichten,  die  Itinfichtlich  der  Spiegelung  der  Lichtitrahlen  auf  den  Oberflächen 
von  ÖlfTciniilden  zu  nehmen  find,  fallen  bei  Altertümern,  Kupferilicljen,  Münzen 
und  Medaillen,  Werken  der  Kleinkunll  ulw.  ineiil  ganz  weg,  es  fei  denn,  daß  fie 
unter  Glasfchränken  aufbewahrt  werden,  in  welchem  Falle  man  fich  allerdings 
gegen  die  Wirkung  der  fpiegelnden  Oberfläche  des  Olafes,  ähnlich  wie  bei  Ge- 
mälden, vorfehen  muß. 


"*)  Siehe;  Oat.  dts  arch.  1869-70,  S.  aoi. 

4'*)  S1«Ik:  Kwi/tdiroiiik.  Neue  Fofce,  JaiUB.  1  (iSgV'-Qi),  &  119. 
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Die  Dcckcnliditerhellung  ift  in  letzter  Zeit  nicht  allein  für  \  Siile,  fondern 
auch  für  ;;ro(k',  weite  Höfe,  u.  a.  für  folchc  von  Mufcen  aller  Art,  mit  viel  Nutzen 
zur  Vcr\xeiidung  gekommen.  Die  früher  obwaltenden  Bedenken  und  Schwierig- 
keiten dagegen  find  übenrunden,  feUdem  die  Eifen-  und  die  Olastechnik  zu  dem 
holicn  Ond  der  Entvidcelioig  gelangt  finc^  daB  eifeme  Dicher  fiber  lUumen  von 
Wir  beträchtlicher  Spannveite  mit  Leichtigkeit  errichtet  '  Findeckungen  mit 
Glas,  welche  die  darunter  gelegenen  Räume  gegen  das  Lindl  ingen  von  Regen, 
Sctinee  und  Feuchtigkeit  lictiern,  darüber  hergeitellt  werden  können.  * 

2)  Seltenlicht  und  Seitenlichträume. 

Freies  Himmelslicht,  ungehemmt  durch  Hinderniffe  der  Umgegend  (gleich- 
wie in  Art.  214,  &  378  für  Deckenlicht)  \x'ird  auch  für  Scitcnlicht  vnmusnrcrclzt. 

Seine  Venx-endung  für  Zwecke  der  tirhellung  von 
Oemälderäumen  konmit,  aus  den  im  erwähnten 
Artikel  (S.  278)  angegebenen  OrQnden,  hier  zuerll 
in  Betracht 

In  einem  durch  ein  Fenfter  feitlich  beleuch- 
teten Räume  wird  der  Grad  der  Helligkeit,  der 
jedem  einzelnen  Flächenelement  der  Wand  durch 
unmittelbare  Strahlung  zukommt,  durch  eine  Licht- 
pyramide erzeugt,  deren  Spitze  im  betreffenden 
Wandelement  liegt  und  deren  Grundfläche  der- 
jenige Teil  der  Pcnfteröffnung  ift,  der  oberhalb 
der  durch  die  Spitze  geführten  wagrechten  Lbene 
Hegt 

Diefe  Abgrenzung  hat  ihren  Onind  darin,  dafi 
kein  unmitteltMier  Udhtftnhl  aus  dem  Freien  von 

unterhalb  des  Horizonts  kommen  kann.  Wagrechte 
Strahlen  werden  bei  vollkommen  unbefchränktem, 
nicht  durch  Bäume  oder  Gebäude  der  Umgebung 
gehindertem  Ltchteinfall  noch  möglich  fein.  Daher 
werden  nur  diejenigen  Punkte  der  Wandflächen, 
welche  in  gleicher  Höhe  der  Fenfterbrüftungs-Ober- 
kante  oder  tiefer  als  diefe  liegen,  als  Bafis  ihrer 
Strahlenpyramide  die  jj^anze  Fenftcröffnung  haben 
(Fig.  42g).  Je  hoher  der  l'uiikt  über  der  Fcnfter- 
brOftung  liegt,  defto  kleiner  ift  die  Grundfläche  der 
ihn  beleuchtenden  Pyramide  unmittelbarer  Strahlen. 

Mit  diefer  Einfchränkung  laffen  fich  die  Dar- 
legungen über  die  Helligkeitsabftufung  der  Waiid- 
flächen  mit  Deckenlichterhellung  (fiehe  Art  217,  S.  281)  im  allgemeinen  auch 
auf  die  Seitenlichterhellung  übertragen.  Während  indes  das  Dedcenlidit  auf 
den  vier  Seitenwänden  des  Saales  annähernd  diefelben  Lichterfcheinungen  her- 
vorruft, ift  die  Wirkung  des  Seitenlichtes  auf  die  Hinterwand  eines  Kabinetts 
gegenüber  dem  Fenfter  anders  als  die  auf  feine  Scheidewände.  Die  wechfelndc 
Menge  der  Lichtftrahlen,  fo\xic  die  /u-  und  abnclunende  Grölk  ihrer  Einfalls- 
winkel auf  die  Bilderflächen  lind  in  i  ig,  429  u.  430  im  Aufriü  und  Grundriß  ver- 
deuUidii  Diefe  Winkel  nehmen  im  Onindriß  auf  den  rfickwärtigen  Teilen  der 
Scheidewände  rafch  ab,  werden  dagegen  auf  der  Hinterwand  wieder  größer  und 


Fig.  430. 
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gleichmäßiger.  Auf  jeder  der  drei  Behangflächen  eines  einfctiftris'cn  Gemälde- 
raumes liegt  der  abfolut  helUte  l^uiikt  aui  der  Schnittlinie  der  Wand  mit  der 
wagrechten  Ebene  durch  die  f  enfteitrOrtungs-Oberkante,  und  zwar  auf  der  Hinter- 
wand zugleich  im  Schnittpunkt  der  vorgenannten  Wagrechten  mit  der  durch  die 
Fenfteraciife  fenkrccht  2air  Wand  gefällten  Ebcnn  Dicfe  durch  die  Fenfterachfe 
geführte  Lotrechte  der  Hintcnccand  ift  auf  !c*./tcir:  eine  Achfe  der  Symmetrie  für 
die  Abftufung  der  Helligkeit  Auf  allen  Wanden  wird  die  Helligkeit  von  der 
Wagrediten  in  der  Höhe  der  Brfiftungsoberlcante  aus  nach  oben  und  unten  be^ 
deutend  geringer. 

Hieraus  ergibt  [ich  die  Zweckmäßigkeit  folgender  Anordnungen: 
a)  Die  I  etiftcrbrufttmg  ift  n^ituipftens  bis  Augenhöhe,  beffer  bis  über  Augen- 
höhe, 2,00  bis  2,30  ■»  über  den  hui)buden,  heraufzuführen,  um  in  folcher  für  die 
Betrachtung  des  Bildes  gecignetiten  Höhe  die  helirte  Zone  der  BehangflSche  zu 
fdiaffcn. 

(3)  Die  F-'enftcröffnung  fr'l  fo  liocfi  gemacht  fein,  daR  den  vom  Fenfter  ent- 
feriiteften  Teilen  der  Seitenu  n  li  •  luch  oberlialb  der  hellften  Zone  der  Bilderfläche 
noch  ausreichendes  Licht  zugeiuiirt  werde.   Am  vorteil hafteften  find  Fenfter  mit 
wagrechtem  Sturz,  deffen  UnteHtante  lo  nahe  als  möglich  der  Decke  liegt 
Y)  Die  Fenfterweite  ift 


erfahrungsgemäß  auf '/« bis 
V»  der  Kabinetts  weite  zu 
bemeffen.  Die  inneren  Lei- 
bungen und  teilweife  auch 

die  äußeren  Gewinde  der 
Fenfter  werden  foweit  ab- 
gefchrägt,  daß  der  Licht- 
einfall auf  den  Behang- 
flidien  tunlichlt  unbeein- 
trächtigt bleibt. 

^)  Die  Tiefe  der  Ka- 
binette von  der  Glasfläche 
der  Fenfter  bis  zur  Rück- 
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wand  Toll  wegen  der  rafch  abnehmenden  Winkd-Beteuäitungsllrahlen  nicht  mehr 
als  5,60  bis  6,50  ■»  betragen.  Die  Höhe  bemiBt  man  meifl  zu  ungefähr  5,oo  bis  6,00» 

und  die  Weite  zu  niclit  viel  Ober  5,50",  nachdem  fich  dicfcs  Maf]  für  die  Be- 
trachtung der  in  den  Kabinetten  ausgeftelltcn  kleineren  Bilder  als  paffend  crwiefen 
hat  und  eine  größere  Weite  überhaupt  nicht  zweckmäßig  crfcheint,  da  fic  vor- 
nehmlich der  Hinterwand  zugute  Idlme,  und  dfde,  wie  (ogleicb  nachgewiefen 
werden  wird,  als  Behangflächc  größtenteils  ungunftig  ift  Völlig  untauglich  für 
diefen  Zweck  find  begreif] icherweife  die  neben  den  Fenfteröffnungen  noch  ver- 
bleibenden Teile  der  I  eniterwand  fcibft  Dagegen  kömien  die  inneren  fchrägen 
Leibungen  der  Fenfter  zum  Authängen  ganz  kleiner  Kabinettsbilder  mit  Vorteil 
benutzt  werden. 

Zieht  man  nunmehr  die  Wiriomg  der  Uchtftrahlen  auf  die  fpicgelnde  Ober- 
fläche der  Bilder  in  Betracht,  fo  findet  man,  daß  die  Hintervt^and  gegenüber  dem 
Feniter  (Fig.  4  51)  durch  die  zum  Teil  fenkrecht  auffallenden  IJchlltrahlen  zvt'ar 
ziemlich  hell  erlclieint,  aber  aucli  der  Spiegelung  ftark  ausgeietzt  ift  Der  Be- 
fchauer  Icann  fich  ihr  kaum  entziehen,  wenn  er  dem  Bild  gcgenaberfteht  Er 
wird  dagegen,  wenn  er  fich  der  Seitenwand  zuwendet  (Fig.  432),  die  Spiegelung 
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Grundrißanordnung  von  Scitenliclit- 
räunien  nach  Magnus. 


^'S-  •*33-  der  Bilder  unfchwer  vermeiden  können.  Der 

Reflex  könnte  fleh  auf  der  Seitenwand  in 
der  Nähe  der  Lichtöffnung  vielleicht  geltend 
machen;  allein  man  pflegt  an  diefer  Stelle, 
dicht  neben  der  Fenfterwand,  die  offenen 
Verbindungstüren  der  Kabinette  anzuordnen. 
Diefe  werden  nicht  höher  als  2,ou  bis  2,20» 
gemacht,  damit  das  Licht  aus  den  benach- 
barten Räumen  nicht  ftörend  einwirke.  Un- 
mittelbar hinter  der  Türumrahmung,  alfo  im 
Abftand  von  ungefähr  l,2o  bis  l/.o'^  vom 
Fenfter,  beginnt  die  Behangfläche  der  Seitenwände. 

Letztere  find  bei  mehreren  neueren  Gemäldefammlungen  nicht  fenkrccht  zur 
Fenfterwand,  fondern,  ähnlich  der  Staffelei  des  Malers,  fchräg  hierzu  gcftellt,  alfo  ^''"^"'"""•^ 
nach  der  Hinterwand  zu  etwas  konvergierend  angeordnet  worden  *'-),  um  dadurch  schddcwinde. 
eine  größere  Helligkeit  ihrer  Behangflächen  zu  erzielen.   Die  infolgedeffen  ent- 
ftehende  Verfchmälerung  der  Hintenx'and  hat  nicht  viel  zu  bedeuten,  da  diefe  aus 

dem  angegebenen  Gründe  als  Bilderfläche 
ohnehin  wenig  geeignet  ift  und  mitunter 
ganz  unbehangen  bleibt  Der  Einwand,  daß 
durch  Schrägftellung  der  Seitenwände  viel 
Raum  verloren  gehe  oder  nicht  ausgenutzt 
werden  könne,  ift  zwar  bei  geradliniger 
Aneinanderreihung  der  Räume  richtig,  nicht 
aber  bezüglich  ihrer  wirklichen  Nutzbar- 
machung zutreffend.  Letztere  wird  viel- 
mehr bei  fchräger  Richtung  der  Seiten- 
wände zur  Außenwand  größer  als  bei  recht- 
winkeliger Stellung.  Auch  der  Raumverluft 
im  Grundriß  ift  zu  vermeiden,  wenn  folche 
Kabinette  mit  nach  hinten  konvergierenden 
Seitenwänden  nach  dem  Magnus'lchen  Vor- 
fchlag  fächerartig  angeordnet  find  (Fig.  433) 
und,  wie  bei  der  Nationalgalerie  zu  Berlin, 
zufammen  einen  halbkreisförmig  vorfprin- 
genden  Bauteil  bilden. 

Nach  den  vorhergehenden  Regeln  find 
die  Seitenlichtkabinette  u.  a.  beim  Neubau 
der  Gemäldegalerie  zu  Kaffel  und  beim 
Umbau  des  Alten  Mufeums  zu  Berlin  ein- 
gerichtet worden. 

In  der  Kaffeler  Galerie  find  die  fieben  Kabi- 
netie des  .Mittelbaues  b^<o">  an  der  Fenfterwand,  4,5on> 
an  der  Hinterwand  breit,  G,ion«  tief  und  e.uom  hoch 
(Fig.  434  »I.  435).  Die  Behangfläche  beträgt  .S,»u  »•'•). 
Die  Fenftar,  deren  Lichtseite  über  '/i  der  Kabinetts- 
weite beträgt,  haben  ftirk  abgefchrägte  innere  Lci- 

OnitiilriB.  "•)  Nach:  Magnus,  «.  a.  O.,  S.  J15. 

*•»)  Siehe:  DEHN-RoirrLSER,  H.  v.   Da»  nene  OemSIde- 
Kabinette  der  Gemäldegaleric  zu  Kaffel 'i^).   galcnc-Qebäude  za  C*SM.  ZeiUchr.  f.  Bauv.  1S79,  s.  u  u.  24. 
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Fig-  434- 


l'rolil  der 
Fcnrtcnrand. 


•,W  w.  Or. 


Fig.  435. 
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bunten  uiui  feric  Brüftiingen  bis  2,wn  Höhe  vom  Bodi-n.  Vor  der  untcrci  Pcihe  von  Sclu-ihm. 
die  als  Luftfiügcl  /.um  Öffnen  eingerichtet  (ind,  ift  innen  noch  eine  Blendung  angebracht^  die  [ich 
bd  faHbem  Wetter  bercidgen  USi 

Im  BtTÜiuT  Alten  Mufeum  haben  die  Fenfter  (Fijj.  436"'),  deren  iirrprilnj^liche  Maueröffinini^ 
beibelulten  werden  mußte,  2,10  >>>  Lichtweite.  Sic  erweitern  fich  nach  innen  auf  Die  Kabi- 

nette erhielten  eine  Uchtwdte  von  S,»»  an  der  F^enftervaml,  von  8,tt"  an  der  Hintervand  und 
eine  Tiefe  von  6,34™.  Die  Höhe  dicfer  Oenialderäuine  beträgt  5,50"»,  die  des  Fcnfterfturzes  5,30" 
über  dem  Boden  *^).  Die  Behangflädie  beträgt  aber  nur  ungefähr  3,00  »> .  Da  die  Brüftungshöhe  der 
FenTter  dmdi  dfe  Qeßaltung  der  infieren  Ardiitektur  gegeben  war,  fo  mußte  (bs  vaHen  Dritid 
der  Vdglafuig     2,»h  Aber  dem  Boden  abgeblendet  «erden. 

Im  Alten  Mufeum  zu  Berlin  finden  fich  einige  Kabinette,  deren  eine  Seiten- 
wand fenkrecht  zur  Fenftervrand  fteht,  während  die  andere  (wie  in  Fig.  436) 
fchräg  hierzu  gerichtet  ift  Auf  beiden  Seiten- 
wandungen find  in  Fig.  437  u.  438  behufs  Ver-  Rß-  43ö- 
anrchaulichung  der  verfchiedenen  HclUgkeits- 
abftufung  des  Seitenlidites  die  Linien  gleicher 
Helle  ermittelt. 

Zur  Konftruktion  der  Hellenlinien  dient  wieder 
das  in  Art.  217  (S.  282)  befchriebene  Mehmke'khe  Ver- 
fahren. 

Nach  der  demfelben  zugnindiliL7;cndeii  Formel 
berechnet  fich  für  einen  beliebigen  Funkt  p  der  Wand 
der  als  MaB  fdner  rdatlven  Eitdlung  geltende  Bdeudi- 
tungsraum  zu 

y,  cos  ttj  +  9a  cos  tt,      y,  cos     4-      cos  a« 
 ^  . 

»1*  COS    4*  9»*  «»  «t  -f  y»'  cos  «1  +     coa  at 

—  SM" 

worin  91,  ih»  9t  9*  Winket  find,  welche  die  Seiten 
der  dem  Punkt  p  zukommenden  Uctitftrahlenpyramide 
an  der  Spitze  einfchüenL-n ,  und  n,,  i,,  aj,  die  Nei- 
gun^winkel  der  Ebenen  diefer  Winkel  gegen  die  Wand- 
ebene beseefdmen.  Liegt  der  Punkt  p  oberhalb  der 
Fenftcrbank,  fo  kommt  ihm,  wie  bereite  in  Art.  233 
(S.  303)  erwähnt«  als  Bafis  der  ätraiiienpyramide,  nur  der- 
jenige Tdl  der  Fenftertffnung  zu,  der  oberihalb  der 
durch  p  geführten  «agrechten  B>ene  liegt 

Für  die  Wand  A  jjeben  die  beiden  auf  ihr  fenk- 
rcchtcn  Seiten  der  Lichtftrahlenpyramide  keinen  Beitrag, 
weil  die  betreffenden  Kofinus  giddi  Null  find.  Somit 
ift  der  Beieuchtungsraum 

_     »I*  g»  «,  —  9»°  cos  9t  . 
860» 


Kabinette  des  Alten  Mufcums 
zu  Berlin'"). 

Hm  «-  Or. 


Die  firmittelung  von  R  mittels  Konftruktion,  fowie  die  Zeichnung  der  Hellenlinien  erfolgt 
genau  ebenfo,  wie  in  Art.  217  (S.  283)  befchrieben  und  durch  Fig.  401  bis  40S  (S.  2S3  u.  284  "•), 
ferner  durch  Fig.  40g  u.  '410  iS.  285)  virdi-illidit  ift.  Demi^emäP»  Tiiul  für  t-iue  AiiaiIiI  auf  der 
Wand  wagrecht  gezogener  Linien  in  vericliiedeneu  Funkten  dcrfcibcn  die  tieiiigkeiten  zu  beltimmen, 
fodaan  in  Fig.  437  die  gefundenen  Lote  («ddie  die  Maße  diefer  relativen  Hdligkdt  angeben)  im 


Sidiet  MeaieNIGH,  J.  Dw  Unbra  «!er  OonUde-Oaleric  in  dem  alten  Msrcuin  In  Bcilia.  Zritfdir.  f.  Bnw. 

l8Sfi,  5.  173. 

Dicfe  Kabinette  dei  Rcrlincr  Altfti   Mn'i.uiti,,   il.rm   1  "ini;r  1:1  ■!  Tiif,-  durch  die  RxumverhälbiKre  des 
Sc/tintfrklrat  Baues  bedingt  «-.ireii,  lind  (nach  Mfucniik'i  ilui:;;' n)  /  i  mg;  fie  reichen  bei  einigem  Andrang 

der  Bl:^uc^<■I  nilit  m-    Auch  können  die  um  2  ">  nach  hinten  kin .  1 1  ;;;i-r  iniru  Si  it.  1  wände  nicht  hoch  behängen' 
•■*)  Nach  Fulinotc  ij-j  (S.       eigenUlch  der  Nebcnwiaiicl  von  a„  dc/fcn  Kofinus  aber  gleidi  -gm  ««  UL 
Anflatt  des  ScitoirirVn  in  Flg.  406    4i«  ^  hier  der  OnmdriS  dct  Raumes. 
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Grundriß  aufziilrageii  und  die  riulpunkfe  der  Lote  durch  Kur\'eii  miteinander  zu  vcrliiiuU-ii  "~). 
Werden  nun  diefe  Kurven  durch  eine  Anzahl  von  zur  Wand  parallelen  Ebenen  gefchnitten,  fo  er- 
geben fleh  die  Linien  fteidier  Helle. 

Für  die  Wand  B  ift  zu  unferrcbcidcn,  ob  der  Punkt  der  Wand,  dcrfcn  Helh'gkcil  bertininit 
werden  foil,  oberhalb  od^  unterhalb  der  Fenfterbank  liegt.  Im  erlteren  Falle  wird  die  dem  Punkt 
zulnnnmende  Strahlenpyramlde  nach  unten  durch  eine  «agrechte  Sdtenebene  begrenzt,  deren 
Winkel  a,,  den  He  mit  der  Wand  bildet,  liicrnach  ein  rechter  ift.  Die  Fon»d  IwlBt  fomit  fflr 
einen  Punkt  oberhalb  oder  in  glciclicr  Höhe  der  Fenftcrbank-Oberkantc: 

9,"  cos  «1  —  9,*  cos  a,  -f-  o,"  cos 
«-»   =  


Fig-  437. 


Linien  gleiclicr  Helle  auf  der  Wand  A  in  Fig.  436. 
U^CMiilMit  der  AnklmiarciKn  Sflnte  9l»mm. 
•/»  w.  Or. 

Liegt  aber  der  Punkt  unterhalb  der  Fenfterbank-Oberkante,  To  ift  kdne  der  Seitendwnett  der 

Stnüilenpynunide  fenlorccht  zur  Wand,  und  die  Formel  lautet  dann: 

_      9,*  cos  Ol  —  9i<>  cos  «s  4-  9««  cos  o,  '  94"  C0&  a« 

 sS5S  

Zuerft  find  die  Werte  von  V  ^'  «»  «,  ^ie  vorhin,  fodann  die  Werte  von 

*'*)  Um  möjlichft  f(«rk  gekrömmte  Kurven  /«  erfwiK«,  empiiehl«  es  lich,  die  i^nj^neinheii  der  Archiiiicdilchc:i 
Spirale  rrchl  gTt)<5  anzunehmen.   Die  zur  Wand  ptraMelen  Schnitlcbcnen ,  millels  welcher  die  Hellenlinien  befHmi:il 
wdoi  «m  bcften  in  Abftfadm  von  Vi«  der  Uacencinlicit  der  Aichimedifcim  Spirale  angenommen.  Dcmentfprechen4 
IM  «e  AMtataioi  der  tunUbdt  «Uir  «U  vtm,,  da  der  Betai^tiai^niini  BR  dei  iiMaei  Hinrnditaum  iMdi  1 
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—  ^L"'—*  *»ow-  3NL£e!3-:^*'lL«2L«»_  zu  ermitteln.    Die  Winkel  «,  und  «»  et^fben 

ridi  nicht  tmmittdbar  aus  dem  GnindriB  vie  «i  und  «a,  wohl  aber  dadurdi,  daB  man  in  dem 

betreffenden  Punkt  das  Lot  auf  der  Warid  und  das  Lot  auf  der  Ebene  des  Winkels  gj,  bc/«  v« 
erriditet  und  doi  Winkel,  den  diefe  beiden  Lote  miteinander  eiulchlieikn,  auf  einfache  Weife 
(mittels  Drehen  um  ebien  Sdenkd)  beftimmt.  Nunmdu*  lafTcn  fidt  die  nadi  Art  217  (S.  aQj)  in 

Strecken  wandelten  Werte  von  ,  beatw.   »t*      **  ~  J'*'      **  mit  denjenigen  von 


cos  "*  .  zufammenfetzen.    Im  übrigen  wird  beim  Auftragen  der  fo  gefundenen, 

die  Helligkeiten  der  verfchiedenen  F*unkte  darfteilenden  Lote  im  Grundriß  titid  bei  der  Konftniktion 
der  Hellcnlinien  im  Aufriß  in  Fig.  438  ganz  ebenfo  verfahren  wie  vorhin  in  hig.  437. 

I  i^i-  438. 


Linien  gleicher  Helle  auf  der  Wand  Fi  in  Fig.  436. 
Längeneinheit  der  Archimcdirchcn  Spirale  asomm. 
Hm  V.  Or. 

In  beiden  Figuren  find  diejenigen  Teile  der  Wand,  auf  welche  keine  un- 
mittelbaren Lichtftrahlen  treffen  können,  fchräg  fchraffiert  angegeben.  In  Fig.  438 
find  dte  IMea  gleicher  Helle  über  die  (punktiert  gezeichnete)  BrechungsUnie  der 
Wand  fortgefetzt,  ol^leich  von  dort  aus  eigentlich  das  entrprechende  Stuck  von 
Fig.  437  anzufügen  wäre. 

Aus  der  verf^lcichcnden  Rctrachtuiij^  von  Fig.  437  u.  438  untereinander  und 
mit  Fig.  40g  u.  410  (S.  285)  gelit  folgendes  hervor: 

s)  Die  zur  Fenfterwand  fchräg  geftellte  Seitenwand  hat  größere  Helligkeit 
als  die  fenkrecht  zu  erfterer  gerichtete. 

Sowohl  bei  fchräger,  als  bei  fenkrechter  Richtung  der  Bilderwand  zur 
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fenftcnx'and  wird  von  dem  am  hcllften  beleuchteten  Teile  der  Wand  ein  großes 
Stuck  tür  die  Öffnung  der  von  einem  Kabinett  zum  anderen  führenden  Verbin- 
dungstür beanfprucht,  wenn  dieTe  nictift  dm  Feiüterpfener  angetiradtt  UL 

Y)  Die  Bildervinde  der  Seitenliditkabinette  haben  iriel  geringere  Helligkdten 
als  die  Deckenlichtfäle.  Der  dem  hellften  Punkte  der  Wand  zukommende  Grad 
der  Erhellung  beträgt  z.  B.  uti  K'abinett  des  Alten  Mufeums  zu  Berlin  nach  Fig.  438 
nur  ungefähr  0,06,  im  Deckciilichtfaal  dafelbft  nach  Mg.  410  (S.  285)  dagegen  0,i76, 
allb  beinahe  das  Dreifache.  Die  betreffenden  Lichtöfftiungen  (zugleich  die  Omnd- 
flächen  der  Licbtftndilenpyramiden)  verhalten  Hch  hierbei  wie  6^:57,s. 

Die  Hellenlinien  in  Vig.  437  u.  438  veranfchaulichen  femer  die  rafche  Ab-  q^J^. 
nähme  der  Belichtungsftärke  der  Kabinettswand  nach  der  Rückwand  zu.   Um  vcrfchicden^ 
diefe  hinteren  Wandteile  beffer  zu  erhellen,  hat  man  auch  außer  den  in  den  **• 
vorigen  Artikebi  belprochenen  Grundformen  in  Fig.  439  u.  440,  folche  mit 
gebrochenen  oder  gelcrfimmten  Seitenwinden  nach  Fig.  44a  u.  44a  erfonnen  und 
angewendet. 

Reim  Bau  des  Katfer  friednch -Mufeums  zu  Berlin***)  i(t  der  kleine  Rubetts-Saa.1  mit  abge- 
rdiragten  Fcken,  ähnlich  wie  in  Fig.  441,  ausgeffilirt  «Ofden  luid  liat  fidi  für  dis  Anfliflngen  und 
die  Ik-Iciichtung  der  Bilder  als  lehr  gfinftig  cTvicfen.  HlaiMCb  find  foldw  MfchlflgUllgeil  audl 
in  einigen  Kabinetten  zur  Anwendung  gekommen. 


Fig.  439.  Flg.  44<k  ^  441-  ,  44>* 


Grundformen  von  Gemäldetiumen  mit  Seitenlicht 
Etwa  Vm  w.  Or. 

Es  leuchtet  ein,  daW  diefe  annähernd  unter  45  Grad  gegen  die  Fenflerfläche 
gerichteten  Wandteiie  flärker  erhellt  fein  werden  als  folche,  die  rechtwinkelig 
oder  beinahe  rechtwinkelig  hierzu  geftellt  find.  Gleiches  gilt  för  die  Iconkav  ge- 
kiümmten  Wände,  deren  Neigungswinkel  gegen  die  Fenfterfläche  mit  zunehmender 
Entfernung  von  derfelben  allmählich  Fpitzer  wird;  doch  erfchcint  die  Anordnung 
nach  Fig.  441  viel  einfacher  und  kaum  weniger  vorteilhaft  als  die  in  Fig.  442. 

Letztere  Einrichtung  Ift  im  Kunfthirtoritdieti  Hofmufeum  zu  Wien  und  im  neuen  Braun- 
fchweiger  Mufeum  durchgeführt  und  foll  fich  gut  bewahrt  haben.  In  beiden  Fällen  find  Scherwände 
angewendet,  während  in  den  Galerien  zu  Reriin,  Kaffel,  München  ufw.  die  Seitenwandungen  bis 
zur  Decke  geführt  und  gleich  den  anderen  Seiten  des  f?aumes  mit  dem  durchlaufenden  Dcckcn- 
gefims  abgcfcliloffen  find.  Im  Wiener  Hofmufeum  find  die  Scitenlicbtgalerien  6,ao>«'  hoch  und 
durch  die  konkaven  Schennände  auf  die  Höhe  von  S.wn  in  Abteilungen  von  6,00  m  Achfenwcite 
und  5,40«  Tiefe  abgefchicdcn.  In  Braunfchweig  beträgt  die  Achfenweite  jeder  Abteilung  nur  4,70", 
die  Tiefe  derfdben 

Ebene  Schenx'ände  von  der  Höhe  der  nchaiigflächc  findet  man  nicht  feiten  »» 
behufs  Herftellunjü;  cinfenitriger  Abteilungen  von  viclfcnftri^en  Seitenlichtjjalerien  ^I^^S^^ 
angewendet.   Letztere  machen  trotz  diefer  trennenden  Wändclien  den  liindruck 
eines  einzigen  Raumes  von  anftiinlicher  Ausdehnung. 

Dies  vcnuiTchaulicht  Rg.  459  (S.  338),  welche  einen  dureb  Schwerwände  gd«iiten  Oemilde* 

*^  Stehe:  ZerinlU.  4.  Bmtwfw.  i«d<,  &  m. 
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fttd  des  neaen  KunnmuTeun»  na  Lille  darfteiH  **■).  Die  Ertidlong  erfolgt  durch  zvetfdtiges 

Hodilicht. 

Die  Scberwände  pflegen  aus  Holz  liergcitellt  zu  werden  (ficlic  auch  Art  254). 
Diejenigen  Wandteile,  welche  den  Heizkörpern  nahekommen,  müüen  natürlich 
in  Folcher  Wtife  angefertigt  werden,  dafi  fie  durch  die  Hitze  nidit  noUdden. 

Man  hat  mitunter  die  Bilderwände  drehbar  genucht,  um  fie  nach  Belieben 
dem  Ucht  zuwenden  zu  können. 

Dies  ill  in  der  mit  Seitenlicht  erhellten  üemäldc^alcne  der  Akademie  der  bildenden  Künfte 
zu  Wien  der  Fall  Die  Oalerie  hat  Fenfteradifemrdten  von  8,1»  etne  Hefe  von  7,'sa»  tnid  eine 
Licbthöhc  von  G,oon<.  Sic  ift  durch  4,oo">  hohe  und  6,00»  lang?  Scberuinde  «bg!eleili  die  um  ihre 
lotrechten  Mittelaclifen  drehbar  lind  (Fig.  443). 

Dem  gleichen  Zveclc  dienen  die  im  9jm»  weilen 
FIiirgntiK  der  Hoffeile  der  Akademie  aufgefteliten  Be- 
hangprismen. Sie  haben  die  Grundform  eines  gleich- 
feiligen  Dreieckes  von  l^n  Seitenlänge,  dne  ftthe 
von  ungeßhr  3,oom  und  drehen  fleh  um  ihre  Mittel- 
achfe.  Sie  ftehen  deshalb  von  der  inneren  flurwand 
etwas  abgerfldd. 

Bisweilen  findet  man  die  Einrichtung 
getroffen,  daß  einzelne  auf  der  Vorder-  und 
Rückfeite  behangcne  Wandteile,  behufs  be- 
quemer Berichtigung  der  zulammengchörigcn 
Gemälde  beider  Seiten,  um  eine  lotrechte 
Achfe  drehbar  gemacht  und  in  die  zu  ihrer 
Aufnahme  ausgcfchnittenen  öffnunigen  der 
Sclieidewände  eingefügt  find. 

Bdfpidsweire  im  Allen  AAnfeam  in  Berfin  dn 
Hubert  van  Eyk  und  ein  Jan  van 

Langgeftreckte,  mit  einer  Anzahl  von 
Fenftern  verfehene  Säle  find  zur  Aufnahme 
von  Oemäldefammlungen  wenig  geeignet, 
wenn  fie  nicht  von  Fenfterpfeiler  zu  Fenfter- 
pfeiler  durch  Scherwände  abgeteilt  find. 
Denn  die  Beleuchtungserfcheinungen  in  zwei- 
und  mehrfenltrigen  Qemälderäumen  find  fo 
verwirrender  Art,  daß  das  Bilderfehen  darin 
ein  mühlames  GeTchifl  ili  Die  im  V<M'her- 
gehenden  gemachten  Darlegungen  gelten  nur 
für  den  einfenftrigcn  Raum.  Für  den  mehr- 
fenltrigen Saal  ohne  Scherwände  gibt  es  überhaupt  keine  Regel. 

Die  Seitenlichtfenfter  der  Oemälderäume  follen  nach  Dehn-Roifelfer***)  Zug- 
vorhänge erhalten,  ^e  hier  und  dort  anzutreffende  ftändige  Befpannung  der 
Glasfläche  mit  Stoffzeug  ift  auch  bei  folchen  Kabinetten,  die  nicht  nach  Norden 
gerichtet  find,  unzweckmäßig.  Denn,  wenn  die  Sonne  nicht  in  die  Fentter  fcheint, 
wird  das  wirkfamfte  Licht  dadurch  gefchwächt 

Über  die  Dämpfung  des  Seitenlichtes  von  Oemälderäumen  geben  die  in  der 
mehrerwihnten  Quelle  gemachten  Mitteilungen  Merzenich^  auf  Grund  der  zu 
diefem  Zwecke  in  den  neu  eingerichteten  Kabinetten  des  Atten  IMufeums  zu 
Berlin  getroffenen  Vorkehrungen,  fchätzenswerten  Auffchluß. 
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In  den  nach  verffliicdencn  HinimeI<j>eoctitUn  ^gerichteten  Scilen1tditr3timcfi  miiRten  die 
Fenfter  Vorhänge  erhalten,  welche  von  unten  nacli  oben  gezogen  und  auf  der  Soniieiifeite  (Weft- 
feite)  auch  zur  Bcfucli«./eit ,  fotiald  die  Sonne  fcheint,  gefchloffen  werden  können.  Auf  diefcr 
Himmclsfeite  ift  daher  ilie  t'arbc  di-s  V'orhnns^'ftofk-s  faTt  uciR,  um  möj^liiliff  wenij;,'  I.idit  7i]  ver- 
fchlucken,  während  auf  der  Oftfeite,  wo  die  Sonne  ihre  Stiatilcii  während  der  beiuchszeit  niemals 
unmittelbar  in  dl«  RXume  gelangen  larren  kann  (wo  alfo  die  Vorliänge  nur  nach  der  gewöhnlichen 
Befuchv/eit  sc70sjcn  werden  muffen),  derfclhc  Stoff  ßelMiclicrau  ah^^t^^nt  uerden  konnte. 

Da  bei  verfchiedenen  Jahreszeiten  und  Wittcrungsverhältniffen  eine  fehr  verfchiedene  Licht- 
milTe  vom  Himmel  ausgeftrsblt  wird,  fo  XI  es  an  befonders  hellen  Tagen  außerdem  nötig,  die 
allzu  blendende  Wirlctinf^  der  Spiegel fcheiben  durch  einen  Rorzeiiy V  orhang  zu  dämpfen.  Auch  läßt 
fich  für  die  varfchiedenen  Stärken  des  Himmelslichtes  die  Breite  des  Fenftere  durch  feitlich  ange» 
bndife  Vorhangftrrifen  von  andurchfichtigen  WoHenftoffen,  weldie  Hch  von  den  Ecken  des  FenHers 
nach  der  Mitte  2u  eine  kU-ine  Streeke  über  die  SpiegeUcheibe  uty/ichen  laffen,  etwas  cinfchränkcn. 

Zur  Verdunkelung  der  unteren  Teile  des  Fenfters  lind  Stelläden  nach  aJtboiländifcher  Art 
geeignet. 

Hinrichtlich  des  Fiiifluffes  der  Verglafung  des  Rahmen-  und  SproffenweHces 
der  Fünfter  auf  den  Hellif^keitsgrad  der  Bilderfläche  Fei  wieder  auf  die  fdiotl  in 
hußnote  38Q  (S.  2gi)  gfcnaiinte  Stelle  diefes  „Haiidhuclies"  verwiefen. 

Mehrere  ältere  üemäldeläle,  z.  B.  das  Sc/ünkrl' sehe  Mufeum  zu  Berlin  bis 
vor  feinem  Umbau,  hatten  nur  Sciteneritellung.  Die  Frage,  invieweit  aucii  Dedien- 
lichterhellungf  in  den  Oemälderiumen  angewendet  werden  (olle,  bildete  noch  in 
den  fechziger  Jahren  den  Ge^^^enftand  lebhafter  Erörterungen  in  den  Künftlerkreifen 
Deutfchlands  und  Öfterreichs  ')  Man  ift  heutzutage  nicht  mehr  im  Zweifel 
dariiber,  daß  niclit  allein  eine  Anzahl  cinfcnftriger,  foweit  als  möglich  nördlich 
gelegener  Seitenlichtkabinette,  fondern  auch  eine  angemeffene  Zahl  größerer 
DeckenlichtfAle  fflr  jede  bedeutende  Bilderlammtung  unentbehrlich  und  den  Er- 
fahrungen der  Neuzeit  gemäß  einzurichten  find. 

Seitenlicht  gilt  für  den  Geniälderaiim,  gleicliuic  für  das  Maleratelier,  als  die 
an  fich  vorzüglichfte  Beleuchtung  und  als  die  einzig  richtige  für  kleine,  fein  und 
delikat  gemalte  Bilder,  die  nur  im  fcharfen  Licht  auszuftellen  und  zu  Itudieren 
find.  Für  gro6  behandelte  Bilder  dagegen,  die  nur  in  größerer  Entfernung  zu 
fiberblicken  find  und  von  mehreren  Perfon«i  i^etdizeittg  betrachtet  zu  werden 
pflegen,  braucht  man  Deckenlicht  Die  Kabinette  haben  den  Vorzug,  daß  man 
fich  darin  meift  der  ruhigen  Betrachtung  der  Bilder  hingeben  kann.  Auch  ift  die 
Sonderung  oder  Vereinigimg  der  Geinäkie,  je  nach  dem  Charakter  derfeiben  und 
nach  dem  Grundgedanken  der  Aufftellung,  leicht  möglich.  Dem  weiteren  der 
Kabinetlanordnung  zugefchrlebenen  Vorteil,  daß  durch  die  vielen  Scheidewände 
eine  bedeutende  Vermehrung  der  Bchangflächen  erzielt  werde,  fteht  der  Nachteil 
gegenüber,  daß  eigentlicii  nur  die  beiden  Seitenvxande  zum  Behängen  wirklich 
brauchb.^r  find  und  daß  durch  die  Verbindungstüren  viel  vom  befterhellten  Kautn 
beanipruciit  wird  Auch  findet  man  fich  in  einer  langen  Reihe  folcher  Kabinette 
nicht  leicht  und  rafch  zurecht;  manchmal  muß  Zufammengehöriges  gehennt 
werden,  und  die  Wiederholung  vieler  zufammenhängender  Räume  gleicher  Größe 
tningt  einen  monotonen  Eindruck  hervor. 

Aus  allen  diefcn  Gründen  ift  das  Einfügen  größerer  Säle  mit  Deckenlicht- 
erhellung durchaus  notwendig.  Diefe  find,  wie  bereits  gefagt  wurde,  vor  allem 
zum  Behängen  mit  großen  Bildern  fehr  geeignet  Gleich  beim  Eintritt  in  die 
Galerie  kommt  die  Kaumgröße  und  Stattlichkett  der  Anlage  zur  Erfcheinung. 
Die  Säte  geftatten  die  gleichzeitige,  ungehemmte  -Bewegung  einer  großen  Zahl 
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von  Befuchem  und  laffen  die  Trennung  der  Gemälde  nach  Schulen  itnd  Kunft- 
Perioden  vohl  zil  Ein  Übelltand  der  Deckentichtfäle  ilt  der  fiarke  Wechfel  der 

Beleuchtung,  je  nach  dem  Stande  der  Sonne,  der  fich  indes  auch  bei  Seitenlicht- 
räumen,  insbefondere  folchen,  die  nicht  nach  Norden  liegen,  geltend  macht. 

Der  ftarke  Gegenfatz  des  Helligkeitsgrades  von  Wand  und  Decke  wird  durch 
die  zur  Verbindung  beider  gewöhnlich  angebrachte  ftark  gekrümmte  Hohlkdile 
vermittelt  Daß  die  Anordnung  eines  Deckenlichtes  in  der  Regel  auch  die  Her- 
rteilung einer  doppelten,  mitunter  fogar  dreifachen  Verglafung  und  daher  große 
Ahfchvk'achuiig  der  Lichtftärke  zur  Fn1p;e  hat,  ift  bereits  oben  auseinanderp^cfetzt. 
Obgleich  Decken-  und  Daclilichtcr  weniger  leicht  dicht  und  rein  zu  halten  tind 
als  lotrechte  Fenfter,  fo  bietet  doch  der  heutige  Stand  der  Technik  die  Mittel  zur 
Uberwindung  diefer  und  anderer  Schwierigkeiten. 

bi  den  Gemäldegalerieii  Englands  pfl^;en  Seitenlichträume  höchit  ielten, 
dagegen  umfomehr  Deckenlichtfäle  vorzukommen.  Letztere  find  nicht  minder  für 
Aquareilbilder  als  für  Ölgemälde  im  Gebrauch  und  werden  nicht  hoch  behängt 
Dies  ift  befonders  bei  den  Aquarellbiidern,  die  flels  unter  Spiegelglas  verwahrt, 
daher  dem  Reflexlicht  Tehr  ausgefetzt  und  kleineren  Formats  find,  von  Wichtigkeit 
Auch  im  übrigen  Ausland  herrfchen  die  Büderfile  mit  Deckenlicht  vor.  In 
Deutfchland  wird  mit  Recht  auf  die  Mitverwendung  von  Scitcnlichtkabinetten  Wert 
gelegt.  In  erftcr  Linie  g^efchif^ht  dies  wegen  der  r^hen  anc^pgebenen  Vorzüge; 
lodann  weil  die  Abmeffun^cn  des  Raumes  zu  denen  der  Kunitgcgenftände,  die 
darin  zur  Schau  gebracht  find,  in  einem  gewifTen  VeriUUtnts  itehen  mfiffen.  Ein 
Aquarell,  ein  minutiös  ausgeführtes  kleines  Ölgemälde  verliert  fich  unter  den 
großen  Bildern  eines  langen  und  weiten  Saales;  es  ift  darin  ebenfowenig  am 
Platz  wie  ein  großes  Gemälde  in  einem  Raum,  der  zu  klein  ift,  um  es  in  ge- 
nügender lintfernung  betrachten  zu  können. 

HinfichtKch  der  Bemeffung  des  VerhäHniCfes  der  Wandfllchen  von  Decken- 
lichtTälen  und  von  Seitenlichträumen  find  zu  Anfang  diefes  Kapitels  (unier  a)  An- 
gaben zu  finden. 

^f-.  Für  größere  ücniälderäume  hat  fich  auch  die  I-rliellung  mit  einfeitigem 

HochiichL   Hochlicht  recht  wirkfam  und  gut  crwiefen.   Sie  ift  befonders  günttig,  weiui  die 
Lichtdfhiung^  Shnlich  wie  bei  Ateliers,  oberhalb  der  Wand  fortgefetzt  werden  kann, 
in  den  Decken-  und  Dachraum  einfchneidet  oder  das  Deckengewölbe  durdldringt 
Sfiiralicht  Seitenlichterhellung  herrfcht,  wie  bei  allen  Qebäudearten,  auch  bei 

A\uleen  überhaupt  vor. 

Die  Bedenken,  die  in  Art.  240  (S.  310)  gegen  mehrfenftrige  Oeniälderäume 
geäußert  wurden,  fallen  \x\  Sälen  anderer  Sammlungen  oft  weg,  wenngleich  auch 
hier  deren  Abfcheidung  in  cinfenftrige  Abteilungen  mittels  Scherwänden  meift 
vorteilhaft  ift  Für  die  F:rhellung  fehr  tiefer  Räume,  uelclie  unter  den  Gemälde- 
galerien häufig  .in^eordnet  werden  mfiffen  (üi  lie  Art.  ig6,  S.  260),  wird  nicht  feiten 
das  von  zwei  gegenüberliegenden  Seiten  einfaliciide  Licht  gewählt,  und  für  Hallen- 
bauten findet  man  mitunter  im  Mittdraum  Deckenlicht,  in  den  umget)enden  mehr- 
gefchoffigen  Galerien  Seitenticht  an  allen  Außenwänden  verwendet  Störende 
Lichtcrfchcinungen  find  alsdann  unvermeidlich;  fie  können  aber  durch  Einziehen 
von  Sclicrw  änden  i'choben  oder  doch  i,^einildert  werden. 

Die  für  alle  Arten  von  KutUtiunnnlungen  geeignete  Beleuchtung  ut  das  im 
vorigen  Artikel  für  Oemäldefale  empfohlene  einfeitige  Hochlicht,  zumal  wenn  es 
ungefähr  von  Norden  einfällt,  nach  Art  der  Atelierbeleucfatung.  Diefe  Weife  der 
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Lichteinführung  bietet  die  meiften  Vorteile  des  Deckenlichtes,  ohne  feine  Nach- 
teile mit  ficli  zu  bringen  Wie  bei  diefem  wird  die  Einheitlichkeit  der  Lichi- 
qudle  gewahrt  und  die  Blendung  des  Berchauers  durdi  eiiwn  zu  niedrigen  Ucht- 
einfall  vermieden.  Plaltifche  Oegenitände  werden  von  oben  herab  nicht  To  (tailc 
befchattet  wie  bei  fteil  einfollendem  Scheitelüdit  Allerdings  fteht  all  diefen 
Vorteilen  auch  ein  Nachteil  gegenüber:  man  erhält  nämlich  unter  der  feitlichen 
Lichtöffnung  eine  minder  gut  —  nur  durcli  Heiles  Streiflicht  und  zurückgeftrahltes 
Licht  —  beleuchtete  Wand.  Aber  diefer  Übelftand  kann  wenig  fühlbar  gemacht 
werden,  wenn  dieTe  ungQnftigere  Wand  für  minderwertige  Sammlung^g^fenftände^ 
för  erläuternde  Abbildungen  ufw.  ausgenutzt  wird. 

Dicfe  Art  von  Bcleudifinig  ift  in  der  neu  eingerichtHen  fvimmlunj^  der  Abgüffe  im  Albw- 
tiiiuiu  zu  Dresden  durchgeführt.  Fig.  444'**)  zeigt  den  Querfchnitt  eines  der  10,80  «n  breiten  Säk 
des  nordwcrtlichcn  Flügels,  auf  deren  ganze  Länge  fkh  das  einreitige,  in  die  Deckengevölbe  dii- 
fchndcJcnde  Hodilicht  erftrecl<t;  hiermit  ift  eine  ganz  vorzüjjlichc  Wirkung  erzielt  worden.  Uleiches 
gilt  für  die  Mitlehäle  des  in  Fig.  445*°*)  dargeftellten  Flügels  desfclben  Gebäudes.  Die  Nebenräume 
werden  tdls  dutcb  Seiten-,  tcib  durch  Deckenlicht  criielU. 

d)  KBaftüdie  Bdeuebtung. 

In  Mufeen  ift  kunftliche  Beleuchtung  bislang  nur  feiten  eingeführt  worden, 
und  zwar  hauptfächlich  in  folchen  Sammlungen,  die  denjenigen  Klaffen  der  Be> 
völkerung,  welche  den  Tag  über  be- 
fländig  in  Arbeit  verbringen  muffen, 
abends  geöffnet  fein  tollen. 

Zu  diefem  Zwecke  ift  fchon  in  den 
ffinf/i^cr  Jahren  im  South- Kenfiti^'^ton- 
Miifcuin  zu  London,  bald  nach  feiner 
Entlteliung,  Gasbeleuchtung  eingerichet 
worden,  und  zwar  nicht  aHein  hi  den 
glasbedeckten  Höfen  der  Sammhingen 
aus  den  einzelnen  Kunftperioden  {Arf- 
coiirfs),  fnndeni  auch  in  den  dortigen 
üemäldc^^alerien. 

Fig.  44O  verdeutlicht  diefe  allerdings  zkni- 
lich  urfprünglichc  Ikleuchtungseinrichtung.  Sic 
befteht  aus  zwei  Reihen  von  Gasflammen,  die 
aber  der  ßilderzone  in  der  Mitte  des  Saales  auf 
die  ganze  Länge  desfclbcn  angebracht  find.  Die 
Vcrbrennungsgafe  entweichen  durch  die  Öff- 
nungen des  Deckenlichtes. 

Eine  derartige  Anlage  erfcheint  für 
die  Zwecke  eines  Mufeums  nach  unferen 

heutigen  Anfchauungen  nur  als  ein  Not- 
hefit'lf.  in^hcfontlere  für  (leinäldef^'alerien, 
weil  Iiier  die  tiniheiiiichkcit  der  Beleuchtung  für  die  ruiiige  Betrachtung  der  Bilder 
eine  Grundbedingung  ift  Man  muß  alfo  darauf  bedacht  fein,  die  Beleuchtung 
derart  zu  verteilen  und  anzuordnen,  daß  das  Licht  moglichtt  zerftreut  und  gleich- 
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artig  werde.   Eine  weitere  Bedingung  ift  die,  daß  die  Luft  der  Räume  durch  die 
Beleuchtung  wenig  erhit/t  und  nicht  veninreinii'l  werde. 

Hierzu  geeignete  Beleuchtungskörper  hat  die  Entwickeiung  der  Gasindulü^ie 
mit  den  tog.  Regenerativbrennem  von  Siemens  il  a.  gefchaifen,  die  aus  derfelben 
Men^e  Leuchtgas  weit  mehr  Licht  wie  früher^  dennoch  aber  weit  weniger  Wärme 
entwickeln  und  die  Ableitung  der  Verbrennungsi^e  aus  dem  beleuchteten  Räume 
ermöglichen.  • 

In  viel  höherem  Maiie  noch  erfüllt  jene  Anforderung  das  elektrilche  Liclit,  gj^j,^ 
das  nur  einen  Bruchteil  der  durch  Oasbeleuchtung  entwickelten  XE'lrme  und  Bcuodiiyiif; 
keinerlei  Verlirennungsgafe  erzeugt  Aber  auch  das  elektrische  Ucht,  gleichwie 
jede  Art  künftlicher  Beleuchtung,  unterfdieidet  fich  von  der  Tagesbeleuchtung 
hauptfächlich  dadurch,  daß  erftere  nur  unmittelbare  (direkte)  Lichtftrahlen,  letztere 
dagegen  zerftreutes  (diffufes)  LiclU  liefert.  Man  hat  daher  in  neuerer  Zeit  verfucht, 
die  künftliche  Beleuchtung  der  lutilriichen  mit  Tageslicht  dadurch  ähnlicher  zu 
machen,  daß  man  das  unmittelbare  Licht  der  Lampen  mittels  der  unter  denrdben 
angdnachten  Reflektoren  in  zerftreutes  licht  verwandelte,  indem  man  es  zvxang, 
zuvor  an  die  Decke  des  Raumes  und  von  da  erft  in  die  unteren  Teile  deslelhen 
aus/uftrahlen.   Das  in  Jolcher  Weife  erzielte  indirekte  Licht  bedarf  noch  weiterer 
Verbciiciung  und  Verwertung.  Aber  fchon  jetzt  laffen  die  darüber  angeftellten 
Unterfuchungen  «-')  erkennen,  daß  die  indirekte  Beleuchtung,  fofem  fie  eine  ge- 
iiQgende  Helligkeit  gevahrleiftel;  der  direkten  Beleuchtung  überlegen  ift: 
a)  durch  Verhinderung  von  Blendungserfcheinungen, 
ß)  durch  gleichmäßigere  Verteilung  des  Lichtes  im  Raume^ 
Y)  durch  Verhütung  ftörender  Schatten  und 
i)  durch  Verhütung  läftiger  Wärmeausftrahlung. 

Allerdings  bedingt  die  indirekte  Beleuchtung  im  Verglekh  zur  direkten  Be- 
leuchtung einen  Verluft  an  Helligkeit,  der  im  günftigften  bis  jetzt  beobachteten 
Falle  ein  Dritte!  der  Lichtmenge  beträgt.  Ein  etitfprecheiider  Cberfchuß  derfelben 
muB  daher  überall  da  befchafft  werden,  wo  es  auf  ii^nn/.  deutliches  Sehen  an- 
koniniL  Aucli  kann  durch  helle  Bemalung  der  Decke  und  Wände  lehr  viel  zur 
Erzielung  größerer  Helligkeit  getan  werden. 

Diefe  Fortfehritte  der  Beleuchtungstechnik  find  für  die  künftliche  Erhellung 
von  Sammlungsräumen  und  vor  allem  von  Gemäldegalerien  von  wefentlicher 
Bedeutung.  Zu  diefeiii  /wecke  erfcheint  das  elektrifche  Bogenlicht  mit  Ver- 
wendung der  tl/ter  ichai  Blendfcheinwerfer  oder  der  von  der  früheren 
EleMrizitäts^Aktiengefelifchaft  vormals  Schuckert  &  Co.  konftruierfen  Uchtzerffa^uer 
oder  mancher  anderer  Einrichtungen^'^  als  diejenige  Beleuchtungsart,  die  fich 
bis  jetzt  am  heften  erprobt  hat. 

Auf  der  Ffektrotechnifchcn  Atisftellung  zu  Frankfurt  a.  M.  iSgi  war  das 
Elßer'icht  Beleuchtungsfyftein  in  /vtci  Räumen  der  Kunltausftelluii}^'  einj^^ericlUet, 
und  zwar  in  folcher  Weife,  daß  das  Liclit  indirekt  auf  die  Bildtläclie  auffiel  und 
die  Lichtquelle  dem  Befchauer  durch  einen  öber  den  ganzen  Mittelraum  des  Saales 
ausgefpannten  Zeltblender  aus  undurchüchtigem  Stoffe  verborgen  btietx 


•n»  SMudirntr:  RoftfdirtlkwrdciBflebMedcr  AnUMitu;  Hr.  |!  Hsdtfdialm  mit  herondem  Bcrldtflditfgmc 
ter  {■dtnkln  BckHCftlnnc  von  H8r^  nnd  ZdchcnlllcH.  Von  E.  Schmitt.  Darmfladl  i8^.  S.  t<y  m  -  ferner  Teil  IV, 
HllMlIld  t,  Heft  »,  a  (2.  Ann.:  Abt.  VI,  Alifaui  2,  A,  Kap.  i,  unter  tt.  2)  da-rcs  .II.irulhiRht-.  ■  an.h :  Kt  si.  .  T.  U.b.T 
die  Mnreidie  Beletichhing  von  Hörriint.  liallf  i&^i  S,  23  --  Misninq.  I'.   l.'i-hcr  i.utin-ktL-  [ii'.i-jciitung.  (j..-. 

l«Mili.-lng.  1892,  S.  373,  i\% 

*■)  Nihetes  und  Abbildungm  in:  Jovnul  (,  0**b.  u.  Waff.  i8gi,  S.  a6q  bis  371  -  fowic  in:  [Vulfchf  ISjuz. 
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Die  EinnclitLing  des  größeren  Saales  ift  in  Fig.  447  u.  448^  diejenige  des 
kleineren  Saales  in  l  ig.  449  u.  450  abgebildet  *■•). 


Beteuchtuns^tilage  eim-s  Oeittfiideraalcs  auf  der  Internationalen  Elektrotechnifchen 
AusTtdluns       ^^lnkfurt  a.  M.  1891***). 
'/»  w.  Or. 

<^  Nach  dem  vm  Horn  O.  ^Itr  m  Berlin  frenndNidirt  nr  Voffiigims  fcUdllcn.Zeiciliiniftii. 


Digitized  by  Google 


317 


Im  kleinen  Saale  u-aren  konifche  Lamellenreflckiorcti  benutzt  und  in  lotrechter  Achfcnrteüiing 
aufgehängt.  Die  binto:  denfelben  ia  fchräger  Richtung  angebrachten  Sammclreflektoren  dienten 
zur  voUftindjgcfi  Ucbteiflreming  auf  die  mit  Bildeni  bdiängten  WandHidien.  IMe  zur  Vo^ 
«endunp;  gckomtiiencn  Bosenlamfien  wucn  fotdie  mit  konnanlem  Brennpunkt  damit  dieStralikih 

wege  konftant  bleiben. 


Beleiiclitungsanlage  eines  aeniäldefaales  auf  der  Internationalen  Eiektrotechnifchen 
Ausftellung  zu  Frankfurt  a.  M.  1891"»). 
In  ».  Of. 

Bd  der  anderen  AttsfOhning  im  grtfieien  Saale  kamen  Sdwinweffer  in  Fem  vor  vierfeitisai 

Pyramiden,  die  mit  zur  Bafis  parallelen,  ftaffclförmig  übereinander  angelnaditen  Lamellen  verfehett 
und  in  (diräger  Achfenftellung  angeordnet  waren,  zur  Verwendung. 

Die  mittels  diefcr  Einriditimgen  cnidte  Beleuchtung  «ar  im  ktdneren  Saale  nicht  voll* 
kommen  befriedigend  <••),  lieB  dagegen  im  gr56eren  Saale  kaum  etwas  zu  «finfchen  fibrig.  Die 

Unachr  hitrvun  iiill  ii.itli  der  LrkLiruin;  Jc-s  Herrn  I  IJKr  die  lum  Tci!  untjctiÜECiulc  S|>.innunK,  mil  welcher  die 
Lunpcn  im  kleinen  Bildcrfule  brennen  mufiten,  gcwcfen  fein.  Bei  den  BeIeiichtun(pptoben  mit  a4ureicben4er  Spannung 
Mcn  «e  biMtfefIrbcide  Site  gleidi  gflnWg  tevcTo.  GiilM:  Onlnlbl.  tf.  Bwmw.  1891,  S.  3l4. 
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Erhellung  des  Ictztcrni  \x'nr  eine  fclir  pjleiclHiirißiijc  uiui  m.iditc  den  rindruck  des  nbfjphlendetcn, 
von  einem  Deckenfenftcr  ausgcltrahlten  Tagesiichtes.  Spiegelung  der  Lichtftrahlen  »ar  nicht  bc- 
mcrklidi,  auBer  ««in  man  aus  der  ZeHblende  iMsvorttat  und  ßdh  den  Wdem  fehr  nUierte.  Zvd 
in  den  Fckm  i!es  Siulcs  aiir}^e(tellte  MarmorbOften  kamen  weniger  gut  tur  Wirkung,  ab  dies  bei 
einer  einheitlichen  l.iilitqin.lle  der  Fall  ift. 

Im  dritten,  23,oo  ">  langen,  nur  3,60«  breiten  und  etwa  3^»  hohen  Flur  der 
Frankfurter  Kunftausftellung,  in  dem  natiu^emäß  die  Anwendung  des  Bogen- 
Hchtes  ausgerchlotren  war,  hatte  nuin  die  Erhellung  mittels  Glfihlicht  zu  bewh-ken 

gefacht 

Die  Glühlampen  waren  tolfilenartig  in  langer  doppelter  Reihe,  in  Cntfcmungen  von  etwa 
S5«"  von  dnander,  unter  der  Decke  angdmdit  und  obim  mit  vierldkreisffirmigen  Sdidnvcrfemi 
unten  mit  wa^cchlcn  Stoffblendcn  vcrfehen.  Die  cr/ieltc  ndciiclifung  war  zu-ar  hell,  aber  ueit 
weniger  vortcilliaft  für  die  Betrachtung  der  Bilder  als  in  den  beiden  erften  Sälen,  da  die  Glüh- 
lampen rtark  pSbc  Firtning  verurfachen  und  an  mancfaen  Stellen  Spiegelung  der  LicblKtahlcn  wahr- 
nehmbar war. 

Bei  den  genannten  Beifpielen  konnte  auf  die  Erhellung  der  Räume  mit  Tages- 
licht ganz  verzichtet  und  nur  die  künitliche  Beleuchtung  durchgeführt  werden. 
Aber  in  Mufeen,  Ausrtellungsgebauden  und  dergl.  handelt  es  fich  darum,  die 
natfirilche  Tagesl)eleuchtung  mit  der  könRlichen,  infoweit  die  Verwendung  der- 
felben  am  Platze  ift,  in  zweckentfprechender  Weife  zu  vereinigen.  Auch  diefc 
Aufgabe  hat  tiereits  eine  befriedigende  Lofung  gefunden  und  zwar  im  Berliner 
Rathaufe. 

Das  obere  Treppenhaus  diefes  Gebäudes,  deffen  Wände  mit  Oemllden  in  Kafeinfarbcn  ge- 
TchmOckt  find,  empfangt  fein  Licht  am  Tage  duidi  ein  mattverglaftes  Deckenlicht  und  abends  durch 
fcchs  über  dcnifelben  angebrachte  Bogenlampen  mit  Ftßtr'khvu  I?k(idfcliiin\»erftni.  Dierdbcn 
find  fo  konriniiert,  daß  die  über  denfclben  befindliclicn  Saniinelrefliktorcn  am  Tayc  liochgtklapi)! 
werden  kümicn,  tiamit  das  Tageslicht  ungehindert  durch  das  Dcckoiifoiil  tor  in  den  Raum  eindringen 
kann.  Derri'llii-  liat  18,00"»  Länge,  lü,ai)tn  Rreite  und  bis  zum  IrfpiH'iiabfat/  12.wm  HfMic.  Nach 
dem  vom  Berliner  Magiftrat  ausgeftellten  Zeugnis  ift  die  Lichtverteiiung  un  Räume  auf  den  Wand- 
flächen  und  auf  den  roattierlen  Scheiben  des  Dedtenfenrters  eine  fehr  glddindlB|ge  und  vollkommen 
befriedigende. 

Nach  den  vorhergegangenen  Darle^ninircn  der  in  den  Gemäldegalerien  7.u 
treffenden  Vorkehrungen  für  künftliche  Beleuchtung  braucht  diejenige  von  anderen 
Sammlungen  für  Zwecke  von  Kunft  und  Wiffenfchaft  nicht  weiter  in  Betracht  ge* 
zogen  zu  werden,  da  die  Schwierigkeiten  ihrer  Erhellung,  fei  es  mittels  Gaslicht 
oder  mittels  elektrifchen  Lichtes,  geringer  find  als  in  Bilderräumen. 

Noch  mag  der  Einrichtung  einer  elektrifchen  Beleuchtung  von  außen,  welche^  (oweit  bekannt 
geworden,  bdm  Bau  des  Nationalmufeums  zu  München  in  folcher  Weife  aim  erften  Male  ausge- 
frdirt  worden  ift,  Erwähnunt,'  ^ofchchen.  Dadurch  foll  nicht  nur  das  abendliche  Offenhalten  des 
Mufeum«:  ermöglicht,  fondcni  ai:cli  die  Sidicrheil  ge^en  ritibniclT^vcrfudi  erreirht  worden"'). 

In  den  öltlichen  und  welliichen  üaierien  des  Britijk  Aiu/eum  zu  London  ift 
die  elektrifche  Beleuchtung  feit  1890  im  Betrieb  und  ift  feitdem  zu  weiterer  Ver* 
Wendung  und  Vervollkommnung  gebracht  worden. 

e)  Btniiebtuiig. 

1)  Gemäldegalerien. 

Die  baulichen  Einzelheiten  der  Dach*  und  Deckenfenfter  von  Gemäldefälen 
unterfchetden  fich  von  den  meiften  anderen  Konftrtiktionen  ähnlicher  Art  durch 
die  getroffenen  Vorkehrungen,  welche  einen  möglichft  unbehinderten  und  unge- 
fchwächten  Linfall  der  Lichtftrahlen  auf  die  Bilderwände  bezwecken  follen.  Zu 


*')  NSben»  hkitibcr:  Dcttlfclie  Bmo.  igoiv  S.  3^ 
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dicfcm  Behuf  pflegt  man  die  Dachfenftcr  aus  tunlichft  gfroßen  Olastafclii  und  ohne 
Verkittung  hemiftcllen.  Längs-  und  Querfproffen  werden  nur  fo\x  cit  als  unbedingt 
nötig  verwendet.  Die  Oiasfcheiben  liegen  fowohl  auf  den  Sprofieii,  wie  an  den 
Traufen  und  Firftlcanten  vollftindig  frei,  find  daher  von  den  Veränderungen, 
welche  die  tragenden  Eifenteile  infolge  von  Temperaturwechrel  erleiden,  unab- 
hängig und  dem  Bruche  nicht  ansgefetzt.  Auch  bleiben  die  Scheiben,  wenn 
unter  Traufe  und  Firft  ein  offener  Zvcifchenraum  von  einigen  Millimetern  vor- 
handen iit,  jederzeit  rein  von  Befchlag  und  i  roitblumen,  weil  an  der  über-  und 
Unterflädie  der  Verglafung  Ttetige  Zugluft  herrfcht,  aUo  derTelbe  Wirmegrad 
hervorgebracht  wird. 

Zur  Eindeckung  wird  glattes  oder  geripptes  Rohglas  vcnx'cndet.  Die  mit 
beiden  Arten  gemachten  Verfuche  feilen  bezüglich  gleichmäßiger  LichtdurchläHig- 
keit  zum  Vorteil  des  gerippten  Roliglales  ausgefallen  lein  '^-). 

Die  DadiUditer  weiden  zuweilen  aus  einer  Reihe  paralleler  Satteldächer  von 
geringer  Spannweite  und  fteilcr  Neigung  der  Seitenflächen  hergeftellt,  wie  u.  a. 

über  den  Decketilichtfälen  der  National- 
^'S-  45« •  galerie  zu  Berlin  und  dem  Gemäldefaal 

zu  Emden  '^'). 

Fig.  454  ^  «eldie  dne  blondere, 
in  Art.  250  u.  252  zu  befprecliciidc  Einrichtung 
des  Gemäldefaales  zu  Enukn  darftclU,  gibt  einen 
genügend«  Begriff  von  der  Anordnung  fdnes 
Glasdaches.  Es  beftcht  ans  fftnf  Winkel fattel- 
däcliern,  die  fenkrccht  zur  Länge  des  Saales  gc- 
riditet  und  an  ihren  Fußpunlden  towidd  mitikn 
I-Eifen  der  zwei  flußcrcn  Dachfeiten,  als  mit 
den  gußdfemen,  zwitchen  je  zwei  Dadifeiten 
beRndlichen  Rinnen  vermittds  Blitlhaken  be- 
feftigt  find.  Unter  den  Steg  der  Sparrencifcn 
flnd  lofe  aufliegende  Zinklproffen  gefcliot>cn, 
vddte  die  Unteriage  der  Rohglastafeln  bilden. 
Lct7tere  reichen  in  einem  Stück  vom  Firft  bis 
zu  der  6  cm  über  die  Rinne  vorfpringeiiden  Trauf- 
Innte  und  liegen  ebenfiills  lofe  auf.  Sie  verde« 
unten  an  der  Tnuifkante  diircli  zwei  kupferne 
Blatthaken  gegen  Hinunterfchieben  und  durch 
dne  an  die  Zinicfprotfe  an  did  Sidlen  angdfltcte  Zinldcappe  gqrm  Hödtflteyien  gefidwrt  Eine 
Verkittung  der  Vcrsrlnriing  hat  nicht  ftattgcfunden.  rtwa  eingetriebenes  Waffer  gelangt  in  den 
durch  die  Form  der  Zinklproffe  gebildeten  Rinnen  zum  Abfluli.  Am  Firft  ift  dne  Überdeckung 
mittels  einer  Zinklcappe  bddiafft,  an  der  giddihlls  beiderfdts  Rinnen  zur  Abfiiiwung  etwaigen 
Schlnjjuafl'fr'^  angcfetzl  find. 

Meift  folgen  die  Dachfenfler  der  Neigunjj;  des  ^^anzen  Daches  imd  die  \'er- 
giafung  bildet  nur  eine  oder  zwei  Flächen.  Bei  diefer  Anordnung  wird  an  der 
Unterfeite  der  Rohglastafeln  ein  Syftem  völlig  verbundener  Rinnen  angelegt,  um 
mittels  diefer  Regenwaffer  oder  Schnee,  die  etwa  durch  die  Fugen  eindringen 
feilten,  fortzufchaffen,  fowic  auch  Schv;-  i'V:.aiTcr,  falls  ficli  folchcs  trotz  der  ge- 
troffenen Lüftungsvorkehrungen  unter  der  Dachverglafung  gebildet  haben  füllte, 
abzuführen. 

In  foldicr  Wdfe  wurde  die  Dachverglarung  fi1>er  den  Oeclwniicittlilen  des  Alten  Mafeum 

RohgUs  gedrungene 


DedwnlichtA^crglafung*"), 

Hm  «•  Ot, 


—)  Nacli  Vif/er  (tldie:  Haamiamn'*  Zetlfrlir.  f.  BauMv.  1892.  s.  g?)  zeigte  di 
Udit  den  Unrb.'t,hriten  der  Ol.iffiach«  etrtfprechttulL-  iunklc  Hecken,  die  auf  veUtcm  Untergnmd 

Das  durch  t:<  ripi*t' »  ti'w  gedrungene  Licht  h.iUt  ti-'i«'  glcichmjliige  Stärke 

«••)  N:icli  der  cbon  ai;t;rf riiitiii  i.ii'tl],',  S.  ^S. 
••»)  Nach:  /dffchr.  f.  Hauw.  1S71.  S.  igj;  1^  S.  17Ö. 
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zu  Berlin  hergeftellt«»«).  Fig.  451  zeigt  den  Durcbrchnitt  des  Dschfenfters  Fig.  452'*'). 
und  die  Aiifficlii  auf  ein  Sparrcnzwifchenfeld.  Die  unter  den  Glastafeln 
liegenden  Winkeleifen,  Towic  die  an  drei  Sdten  umlaufenden  Rinnen  find 
im  Grundriß  punktiert.  Anftatt  dicfer  mit  Zinkumkleidungen  veifdienen 
Längs-  und  Qacffproffen  empfiehlt  Tiede***)  eine  verbefferte,  engürdie 
Konftruktion,  wobei  die  Sproffen  aus  Zink  beftehen  und  zugleidi  als  Rin- 
nen unter  dem  darauf  ruhenden  Teile  der  Olastafeln  ausgebildet  flnd.  Eine 
dcnarüge  Konftruktion  ftetlt  Fig.  452"  ')  dar.  Der  Anfchluß  der  Qlastafeln 
an  die  äußeren  Dachfenfter  ift  durch  Deckkappen  aus  Kupfer  gendiert. 
Anftatt  der  Querrinnen  für  Ableitung  des  Schweißwaffers  wird  zwifchen  je 
zwei  Qlasfcheiben  ein  fchmaler  Glasftreifen  derart  fchräg  eingelegt,  daß  an 
letzlerem  das  Schweißwaffer  in  den  dadurcli  fcfdiaffenen  ZwifcbenifumeQ 
nach  den  unteren  Längsrinnen  abläuft. 

Ganz  ähnlicher  Art  ift  die  von  Tiede  im  Zoologifchen  Mufeum  zu 
Beriin  getroffene  Anordnung  der  Deckenvoglafung  (Fig.  4S3**0-  I^ic 
tafdn  ruhen  mittels  Unterlagen  von  WalzMci  «uf  rfitncnförmigen  Sproffen  von  [-Eifcn.  Die  im 
GnmdriB  angegebenen  fchragen  Glasftreifen  find  20  bis  30»«  breit,  9  bis  12 mm  dick  und  haben 
die  für  den  Wafferablauf  genügende  Entfernung  vom  oberen  Rande  der  unteren  Qlastafeln.  Die 
Glasrtreifen  werden  anftatt  mit  Kitt  mit  Wafferglas  befeftigt,  wenn  man,  wie  bei  Oemäld^lnien, 
pnz  durchfichtige  Glasflächen  haben  will. 

Ekii  anfälligem  Bruch  der  Rohglastafcln  köjinten  die  Scheiben  des  Saaldecken- 
fenfters  zertrümmert  und  die  herabfallenden  Stücke  den  Befuchern  der  Samm- 
lungen gefährlich  werden-  Zur  Verhütung  deffen  dienen  Drahtgitter  von  25  bis 


■bw.Or 


Fig.  453. 


Vom 

Zooloi^fdien  Murciun 
2U  Beriin 

*h  Or. 


"»)  In:  Oauliundc  d«  Archilcktcn.   Bd.  11,  Teil  s    r  AiiH    Rfrlin  iSgo.    S.  81  u.  Fig.  las. 
*^  Am:  LANü&BfKO,  Tu.  OUs-  und  Vellblcdi(l«ckims.   Darrnftadt  «887.  S.  u6. 
***)  Aot  «tacndat.«  &  S4* 
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50"»  Mafchenweite,  die  in  Rahmen  aus  10°"»  (tarkem  Rundeifen  gefpannt  und 
dicht  unter  die  Rohglastafehi  gelegt  werden. 

Zur  Reinigung  der  Dachveiiglafung  dienen  meilt  Laufft^,  die  am  unteren 
Rande  des  Daclies,  bei  Zinkdächern  über  den  Sätteln  angebracht  find.  Diefe^ 
fowie  andere  zu  j:jleichem  Zweck  getroffenen  N'orkelirun^en  unterfclieiden  fich 
durch  nichts  von  denjenigen,  die  liei  Glasdächern  überhaupt  gemacht  zu  werden 
pflegen.  Näheres  hierüber  ift  in  den  unten  angegebenen  Quellen  zu  finden  •'•*). 

Der  lähmen  der  Deckenöffnung  ill  entweder  durch  eine  vom  Dachveric 
unabhängige  Konftruktion  gebildet,  die  zugleich  die  Sproffen  da  Olasdecke  trägt, 
wie  beifpielsweife  in  der  Gemäldegalerie  zu  Kaffel  *^^),  oder  an  den  Dachbindern 
befeftigt,  wie  dies  beim  Alten  Muieum  zu  Berlin  der  Fall  ift.  Über  das  Decken- 
licht wird  die  Verglafung  zweckmäßiger  Weife  nicht  wagrecht,  fondern  beffer  in 
Form  eines  flachen  Satteldaches,  Walmdaches  oder  Flachbogendaches  ufv.  etwas 
anfteigend  angeordnet.  Die  Konftruktion  desfelben  wird  in  der  Regel  in  einfacher 
Weife  durch  leichte  eifcrnc  Oefpärre,  über  deren  Firft-  und  Fußpfetten  Sproffcn- 
eilcn  gelegt  lind,  bewerkftelligt.  Zur  Deckenverglafung  follten  aus  gleichen  Grün- 
den, wie  zur  Dachvcrglafung,  möglichft  große  ülastafeln  verwendet  und  die  Be- 
nutzung von  Kitten  zu  ihrem  Verlegen  vermieden  werden.  Falls  Stoßfugen  des 
Olafes  vorkommen,  fo  find  He  durch  zwifchengelegte,  den  Fenfterbleien  ähnliche, 
gezogene  Meffingftreifen  zu  dichten.  Die  eifernen  Lageriproffen  haben  mitunter 
Zinkbeklcidung;  (o  z.  E  im  Alten  Mufeum  zu  Berlin,  wo  die  letztere  ver- 
goldet wurde. 

FGr  die  Deckenveiglafung  wird  gewöhnlich  mattiertes,  */«  ftarkes  Olas  ver- 
wendet. Die  Glastafeln  liegen  am  unteren  Rand  etwas  höher  als  die  Ralinicn- 
oberkante  der  Öffnung,  damit  der  in  folcher  Weife  entftehendc  Zwifchenrauni  durch 
Klappen  oder  in  fonft  geeigneter  Weife  für  die  Lüftung  des  Saales  nuty.bar  und 
doch  ichließbar  gemacht  werden  kann.  Auiicrüeni  bedarf  der  zwifchen  Decken- 
und  Dachlicht  befindliche  Dacfn^um  nicht  allein  ganz  befonders  kräftiger  Lüftungs- 
vorkehrungen, fondern  Einrichtungen  zur  Milderung  und  Abkühlung  der  Hitze, 
die  rw'ifchen  beiden  Glasflächen  im  Hochfommer  mitunter  einen  folchcn  Grad 
erreicht,  daß  in  den  darunterliegenden  Sälen  die  Luft  faft  unerträglich  drückend 
erfcheint  Als  Mittel  gegen  die  Überintzung  gibt  Tiede*-^"-)  das  in  England  übliche, 
alljlhrliche  Anftreichen  der  Gtasdicher  mit  weißer  Farbe,  fowie  die  Abkülilung 
der  Dachräume  während  der  Nacht  an,  was  bei  völliger  Dichtung  der  Saaldedce 
gegen  das  Durchdringen  von  Waffer  durch  geeignete  Konftruktion  der  Glasflächen 
und  Öffnen  des  Zwilchenraumes  nach  außen  zu  bewirken  ift 

Von  der  Olasdecke  der  OetnildcgHlerie  zu  KaTfel  (S.  294)  Tagt  der  Erbauer:  ..Auf  diefe 
Weife  bildet  die  matte  Verglafung  der  Lichtöffiuing  ein  ScIniUdach  für  alles  möglichcr«cifc  ein- 
dringende Waffer,  das  vermitteis  kleiner  Rinnen  am  unteren  Rande  der  Scheiben  in  leicht  zu 
koenden  OeÜßen  angefangen  wird.* 

EMe  unbedingt  nötige  Lüftung  des  Raumes  zwifdien  der  Dedcen-  und  Dach- 
verglafung  hat  aber  die  unvermeidliche  Folge,  daß  Wärmegrad  und  Feuchtig- 
keitsgehalt der  Luft  über  und  unter  der  Decke  oft  fehr  verfchieden  find  und  da- 
her an  der  inneren  Mäche  der  dicht  aufliegenden  Scheiben  lieh  die  Feuchtigkeit 
der  warmen  Saalluft  niederfchlägt 


*»)  Siehe:  Landsbcro,  a.  a.  O  .  S  i.,.  ij^i  firner;  Teil  Hl,  Band  7.  \  i\h\.  III,  Af  r,  .-i  i,  F.  Kiv  vj) 
dietcs  •Handbuches*  -  welter:  Forl/chotic  .lui  Jciu  ütl  .ctc  der  Ardiitelitur.  Nr.  i:  VcrRlaitc  Decken  und  iJeciiciiUcliter. 
Vm  A.  Schacht  6t  E.  Schmitt.  DarmJlAdt  1894. 

Siehe:  Zeit/ehr.  f.  B.iuw.  »879,  S.  18;  18SS,  Sb  176. 

•>*)  In:  Baukundc  des  Architekten,  ßd.  II,  lei)  1.  a.  Attfl.  Berlin  1899.  S.  ttj. 
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VorMnie. 


Gegen  diefen  Miß[tand  hilft  nur  die 
Anordnung  einer  doppelten  Veiglarung,  die 

zwifchen  [ich  eine  abgefchloffene  LitÜfcliicht 
liält.    Hierdurch  wird  natürlich  eine  weitere 

Abfchwächung  des  Lichtes  herbeigeführt 

Dis  DedcenlicM  des  GemUdefuIes  zu  Emden«*') 
in  doppelt.  Die  obere  Verglafiing  befteht  aus  ganz 
undurctalichtigem  QUs,  die  unlere,  innere  Veiglalung 
ans  matticrian  Olas,  defTen  glafte  blanke  Seite  nach 
oben  gelegt  ift.  Die  Lüftung  des  Saales  wild  HlNtcis 
des  durdibrochenen  Friefes,  weicher  den  Zwifdiennnm 
zwifdMn  der  DccicenOffnuns  und  der  Oiaadedre  dar- 
über ausfüllt,  bewirkt. 

Zur  Reinigung  und  Ausbeffcruug  der 
Glasdecken  von  Dach-  und  Deckenhchtern 
dienen  Laufft^e^  Tovie  fette  oder  bev^idie 
Ldtem«««),  «eiche  letitere  SO  bb  ao«  fiber 
der  Glasfläche  zwifchen  Rollen  auf  Rund- 
eifenfchienen  laufen.  Diefe  ruhen  auf  Stützen, 
die  an  den  lotrechten  Stegen  der  Sproffen 
befeftigt  find.  Zu  gleichem  Zweck  verwendet 
man  mitunter  Qber  der  Deckenverglarung  auf 
Schienengleifen  laufende  Rollwagen,  deren 
Räder  durch  ein  Triebwerk  auf  beiden  Seiten 
gleichzeitig  in  Bewegung  gefetzt  werden. 

Soidie  Bnridttnng  ift  im  KnnlUiirtorirdien  Hof- 
mureiim  zu  Wien  getroffen  und  aus  Fig.  414  (S.  290) 
erndiUich.  Mittels  der  Rollwagen  kann  man  leicht  zu 
beiden  den  Dadiraura  begrenzenden  Olaaflichen  ge- 
langen. 

Zur  Verdunkelung  des  Saales,  wenn  eine 
Belichtigung  der  ücmälde  nicht  Itattfindet, 
Towie  zur  Erhaltung  ihrer  Farbenfrifche  wer- 
den zuweiten  Vorhänge  ot)erhalb  des  Decken- 
lichtes angeordnet  (fiehe  Art.  22S.  S.  300). 
Wie  die  Ausführung  diefer  Anlage  zu  be- 
werkftelligen  ift,  geht  aus  Fig.  454*'^)  hervor. 

Unter  jedem  der  fOnf  OlasAdicr,  ans  welchen 

das  Dadilicht  diefes  Oemälderaales  zufammengefetzt 
ift,  war  die  at^ebildete  hinrichtung  erforderlich.  Zu 
dieTem  Bdiuf  wurde  oberiialb  der  inneren  Veiglarung 

aa  für  den  Vorhang  ii  eine  Anfvrickclrollc  c,  deren 
Achfen  abgedreht  find  und  in  mcuUenen  Lagern  laufen, 
angebracht  und  an  diefer  Rolle  eine  Zugfcheibe  b  von 
etvi  n  3ü'  m  Durchmeffer  befeftigt.  Die  Zugfchnur  d  d 
führt  über  eine  Leitfeheibe  e  durch  die  Oiebelwand 
des  Olasdacbea  in  das  Rreie  oberiialb  der  Kieidedw  / 
des  Holzzemenfdaches  entlang  und  wird  über  eine  ord- 
nunEsm.iliig  in  Ligcrböcken  ruhende  Rolle  durch  ein 

Nach:  ViMCI,  t.  t.  O. 
»*)  Siehe  Tdl  III.  BuA  1,  Heft  3  fAM.  III,  AMdm.  1.  C| 
dkl«»  «HudlMKlies*. 

Nach:  Hmimmin'i  Zeitfdv.  t  Bnluhr.  la^i,  S.  110 

a  Tal.  II. 


9 


n 

? 

3 


t 

O 

n 
3 

o. 

I 

9! 


2 

c 

I 

m 

3 

Q. 

3 


r 
f 

9 


Digitized  by  Google 


333 


Kiipferrohr  mm  Saalraum  und  hier  in  den  Hohlraum  der  Wand  hinter  den  Gem."ddcn  ffiehc 
Art  254)  geführt.  Die  Schnur  triu  auf  Lanibrisihöhe  liintcr  den  Oemäldcii  hervor  und  kann  mit 
Lddlfigfkeit  zum  Aufziehen  des  betreffenden  Vorhuiges  benutzt  werden.  Das  Heninterlaffen  erfolgt 
fclbfttätig  infolge  anfjeordneler  Befchwerung  am  unteren  Fnde  des  Vorlianges  /  /.  Die  f^efchwerung 
des  unteren  Endes  var  fchon  aus  dem  Grunde  geboten,  weil  der  ausgebreitete,  feft  auseinander- 
eezogene  Voriiang  in  nnflier,  mOgilchrt  sendet  Ltge  veriiancn  folHe:  Zu  «tem  End«  ift  die  An« 
Ordnung  getroffen,  daß  das  untere  Ende  an  einer  Welle  m  befeftigt  ift,  Nrclchc  mit  einem  fchweren 
gulkifemen  Räderpaare  oder  vielmehr  mit  konifch  geformten  kleinen  Walzen  verbunden  ift.  Diefe 
find  mit  Metallagern  verfehen  und  vermöigeR  fleh  um  die  Wdle  zu  drdien.  ilire  Palirinhn  iiaben 
fie  in  zwei  geneigt  liegenden  u-Eifen.  Ift  der  Vorhang  liochge/ogcn,  fo  bewirkt  das  newii.Iit  der 
Walzenräder  auf  der  geneigten  Fahrbahn  das  Herabziehen  des  Vorhanges,  das  in  jedem  beliebigen 
Stuide  geliemmt  Verden  kann.  Die  fiber  die  DadifUlche  entlang  gefQhrten  SchnQre  lind  mittels 
didit  gefchloffenor  Unikleidungen  gegen  Witteningseinflürrc  gcfcliützt. 

Die  verfchicdenen  unter  der  Glasdecke  oft  angebrachten  Vorrichtungen  zur 
Dämpfung  oder  Verdunkelung  des  Scheitellichtes  find  in  Art  227  u.  228  (S.  297 
bis  301)  genügend  befchrieben. 

Bezüglich  der  Fenfteröffhungen  von  Oemälder&umeti  mit  SeitenlicKt  wurde 
bereits  in  Art.  234  (S.  304)  auseinandergefetzt,  daß  fie  erft  über  Augenhöhe  be-  §aa£ 
ginnen,  fo  nahe  als  möglich  der  Decke  endigen  und  mit  fehr  fchrägcn  Leibungen 
verfehen  fein  Tollen.  Falls  man  jedoch  durch  Rückfichten  auf  die  äußere  Archi- 
tektur des  Bauwerkes  veranlaßt  ift,  die  Lichtulinung  der  Kabinette  in  der  Brüftungs- 
höhe  der  übrigen  Feniter  zu  begrenzen,  fo  find  die  unteren  Scheiben  tntndeflens 
bis  Augenhöhe  abzublenden.  Diefe  können  dann  als  Lüftungsflfigel  benutzt  wer- 
den. Selbft  über  Augenhöhe  werden  mitunter  Blenden  vor  der  unteren  Reihe 
von  Scheiben  angebracht  (fiehe  Art.  236,  S.  306).  Diefe  Blenden  müffen  jedoch 
fo  befchaffen  fein,  daß  fie  fich  bei  trübem  Wetter  befeitigen  laffen.  Der  übrige 
Teil  des  Fenfters,  zuweilen  die  ganze  Lichififfnung  desfelben,  pflegt  mit  einer 
großen  Spiegdghistafel  veiglaft  zu  werden.  Vorlcehrungen  zum  Öffnen  und 
Reinigen  derfelben,  fowie  Vorrichtungen  zum  Anbringen  und  Ziehen  der  Vor- 
hänge find  unentbehrlich. 

In  der  Gemäldegalerie  zu  Kaffel  lind  die  unteren  Luftflügcl  der  Kabinettfenfter  *'•)  mit 
Pifdibindern  und  Buskutertangen  befchlagen,  die  Spiegelglastafeln  mit  dnfiidieit  Vorreibeni  be- 
feftigt,  die  nur  mit  einem  beftimmten  Inftrument  ge^^ffnct  werden  können. 

Die  beim  Umbau  des  Alten  Mufeums  zu  Berlin  eingo-ichtetcn  Kabinette*«*)  haben  Fenfter, 
deren  SpieselglasTchdben  dnfdil.  Rilmieit  S^ax^«*  mcfTcii.  Um  einen  fo  iroßcn  FIQkcI  Mhien 
zu  können,  war  eine  bcfondere  Bewegiingsvorrichtung  nötig.  Die  Handhabung,  «clchc  in  ßeuöhn- 
licher  Brüftungshöhe  erfolgt,  wirkt  auf  eine  ruderartige  Übertragung,  mittels  deren  der  große 
Spiegelglasfiflgel  am  den  Falzcfichtungen  hemuagdahren,  bis  zu  9  <■  lichter  Wdte  geöffnet  und  in 
gleicher  Weife  wieder  zurückbewept  werden  krinn.  Auf  dichr  Strecke  gcfchieht  die  Ffilining  des 
Flugeis  wibiend  feiner  Drehung  durch  die  Art  der  Bewegungsvorkehrung.  Soll  er  noch  weiter 
geöffnd  «erden,  wta  indes  nur  bd  grfifieren  Rdnigungen  der  Spiegelglastafel  zu  gefdieben  hat, 
fo  mürfcn  zur  Vcrfteifung  der  Rechtecksflädic  Dreiecksverhandftangcn  eingelcj^t  vcerdin.  Diefe 
find  mit  dem  einen  Ende  am  Drehpunkt,  und  zwar  oben  an  dem  fich  öffnenden  Flegel,  bdeftigt 
und  hingen  gewöhnlich  lotrecht  an  der  Drehadife  des  Fenrters  herab.  Die  untere  abijeblendete 
Fenfterfläche  ift  in  drei  Teile  geteilt,  von  denen  zwei  als  Lüftungsflfigel  dienen.  Unter  ihnen 
erftreckl  fich  noch  ein  Stück  ganz  gefchloffener  Fenfterfläche  von  folcher  Höhe,  daß  daran  die 
von  unten  nach  oben  zu  ziehenden  Vorhänge  angebradit  «erden  hoonten,  ohne  daß  fie  in  ruhen- 
dem Zuftand  weder  durch  das  Öffnen  der  Luftflügel  behindert,  noch  mit  der  Fenfterlxank  und  dem 
fich  zeitvieife  dort  anfammelnden  Schweißwaffer  oder  Staub  in  Berührung  kommen,  da  (ie  unten 
auf  ausgekragten  meffingenen  Maltern  aufli^en. 

Mitunter  ßndet  man  außer  den  von  unten  nach  oben  aufeuziehenden  Vor- 
hängen auch  folche,  die  von  oben  herabgelalTen  werden  können.  Da,  wo  die  - 


<u)  Siebe:  Zdt/chr.  f.  Battv.  1879^  S.  24. 
*^  «die  «bcndar.  tm,  s,  17» 
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Vorhänge  zum  Schutz  gegen  die  unmittelbaren  Lichtftrahlen  während  der  Befuchs- 
zett  herabgelaffen  werden  mülfen,  ift  ein  heller,  Mt  weißer  Stoff  geeignet 

Frdftehende  Scherwände  werden  entweder  wie  gewöhnliche  bewegliche 
viMdb'    Bretterwände  oder,  wie  in  Fig.  459i  aus  Rafatnfludcen,  Füllungen  und  Simswerk 

angefertigt.  Fefte,  unbewegliche  Behangwändc  pflegen  aus  ftarken  Rrettern,  mit 
Stollen  hölzern  in  Entfernungen  von  1^  bis  1^"»,  oder  aus  Wellblech  mit  Holz- 
fchalung  hergeftellt  zu  fein. 

tjetztcK  Anordnung  ift  in  Flg.  436  (S.  306).  öftere  in  Fig.  435  (S.  305)  angedeufct  Ahnlich 

diefcr  wurden  beim  Ocnillderaa!  zu  Emden  (nehe  Art.  252)  zw'ifchcn  Wandtafclting  und  Deckcn- 
frics  rtarke  Standhölzer  in  die  Mauer  eingemauert,  hierauf  Quericiftcn  in  t:ntfemungen  von  etwa 
2n  befeftlgt  und  darfitter  ftariw  loirechte  Latten,  weldie  dn  die  ganzen  Saatwände  bededKiides 

Netz  bilden,  Ke'i'iK'<'If-  c'cm  liicrdurcli  gefchaffenen  Hohlraum  zwifchen  I.itten  lltld  MaiMTwand 
gleiten  die  Schnüre  der  in  Art.  25-2  (S.  322)  befchricbeiien  Deckenlichfvorh.infje. 

«■  Die  Hülzvedciialung  der  Bilderwänüe  wird  in  der  Regel  mit  Stoff  bekleidet 

Aber  auch,  wenn  die  Behangflächen  nur  mit  Papiertapeten  tiefpannt  werden  Tollen, 
FttUbMcii    fo  ift  darunter  eine  Leinengrundierung  erforderlich,  Meift  wird  für  den  Stoff  zum 

Belpaiincn  der  Rilderwand  ein  ungern uftert er,  braunroter  oder  grauer  Grundton 
gewählt.  Im  .Alten  Mufenm  zu  Berlin  hat  fich  das  ungekünftelte  Gewebe  eines 
aiigeincücn  liarkcn,  baumwollenen  »üranitftoffes"  in  den  Deckenlichtfälen  und 
eines  langhaarig  gefchorenen  JuteTarntTtoffes  ffir  die  feittich  beleuchteten  Bilder- 
wände als  geeignet  erwiefen.  Kräftige  Ooldleiften,  fou  ic  aufgefetzte  dunkle  Holz- 
leiften  und,  bei  großen  flächen,  ein  paffend  abgetönter  Wandfries  umrahmen  die 
Behangfläche. 

Krönende  Gefimfe,  welche  in  den  hohen  Deckenhchualcn  meift  in  große 
viertelkreisftonige  Hohlkehlen  üt>ergehen,  fQhren  von  der  lotrechten  Wand  in  die 
wagrechte  Dectcenfläche  oder  in  den  Rahmen  der  Olasdecke  über.  Formale  und 
farbige  Bcliandlung  aller  diefer  Teile  find  miteinnndcr  In  Iiinklang  zu  bringen. 
Die  Tür-  und  benlterumrahnumgen  werden  aus  Seipenim,  Marmor  oder  Stuck 
von  tiefer,  paitender  Färbung  und  Aderung,  die  durch  Bron^eleiltcn  und  Ornament 
wiricfam  gehoben  find,  oder  auch  aus  verfchiedenem  Holz  hergeftellt  Die  Bilder- 
wände  haben  in  der  Regel  als  Wandfockel  eine  Täfelung  von  0,95  bis  1,05«  Höhe, 
die  meift  aus  Dünnbelag  von  dunklem,  durcfi  und  durch  gefärbtem  Holz  befteht 
Auch  der  Fußboden  erhält  eine  tiefdunkle  Färbung,  um  die,  befonders  in  den 
Deckenlichtfälen,  fo  fehr  ftörenden  Lichtitrahlen  aufzunehmen  und  vom  Auge  des 
Befchauers  abzijhalten.  Die  nußbraune  Farbe  ffir  den  Fußboden,  die  lichtarme 
fchwarze  Farbe  für  die  Friefe  und  Täfelungen  haben  fich  hierfür  fo  wirkfam  ge- 
:^eigt,  daß  fie  auch  für  die  übrigen  hölzernen  Wandbekleidungen  bei  den  Türen 
und  Durchgangen  der  Säle  und  in  den  Kabinetten  in  Verbindung  mit  Silhcrgrau 
verwendet  zu  werden  pflegen.  Die  Fenüierwände  der  Seitenlichträunie  brauchen 
weder  Holzbekleidung  noch  Stoffbefpannung.  Olanzituck  oder  Süieeo  laßro,  die 
einen  zur  Stoffbekleidung  paffenden  Ton  haben,  find  hier  am  Platz;  denn  diefe 
dem  Licht  abgc\xcndcteii  Flächen  dürfen  und  follen  ganz  anders  behandelt  fein 
als  die  lichtempfangenden,  zur  Aufnahme  der  Bilder  beftimmten  Wände. 

In  der  Gemäldegalerie  zu  Kalte]  tind  die  fehr  ftark  abgcfchrägten  Fenffeetlieldcidangien  aus 
poliertem  Shidc,  ihnlidi  den  Serpentinbddddungen  der  Türen,  beigeftellt 

556  Vor  fämtlichen  Wänden,  die  mit  Bildern  behangen  find,  ift  zu  deren  Schutz 

gelinder.'  cin  Geländer  entlang  m  führen.   Fig.  455*'*)  veranfchaulicht  die  in  den  Räumen 
des  Alten  Mufeums  zu  Berlin  zu  diefem  Zweck  getroffenen  Vorkehrungen. 


*M)  Hach:  Zdtfdir.  h  B«nr.  1I84,  Bl  9$. 
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!%•  455- 


Bildenrand- 

Oeländer**«). 
*Ut  w.  Or. 


Das  aus  Bronze  angerertigle  Odflnder  befldil  aus  Handlauf,  Wandhalter  und  Pforten,  die  To 

zurammengefügt  find,  daß  die  einzelnen  Glieder  jeder  Qeländerabteilung  ohne  berondcre  Werk- 
zeuge abgehoben  werden  können,  um  nötigenfalls  auch  mit  Leitern  dicht  an  die  Bilderflächen 
hemkoiiinien  zu  kOnnen.  Der  80     ftarke  Handbuf  befindet  rieh  0,«*  fiber  dem  Rifiboden  und 

ift  alle  2  m  geftiitzt.  Die  Stützenachfen  mit  ihren  Waiidlmlleni  ftehen  in  den  Deckenüchlfllen 
etwa  0,70«»  in  den  Sdtenlidlträumen  0,4om  von  der  Wandfläche  hinter  den  Bildern  entfernt. 

An  den  Holzverichalungen  der  Wände  (fiehe  Art  254,  S.  324)  hängen  die 
Oemllde  völlig  frei  und  können  mit  Ldclitiglcett  in  jede  fflr  fie  geeignete  Höhen- 
lage gebracht  werden.  Für  das  Behängen  der  Wände  mit  großen  Bildern  be- 
nutzt man  gewöhnlich  Rundeifenftangen,  die  vor  der  Wand,  dicht  unter  ihrer 
oberen  Leifte,  angebracht  und  befeftigt  find.  An  diefe  durch- 
laufenden, vergoldeten  oder  bronzierten  Stangen  werden  ge- 
lochte flache  Bandeifen  aufgehängt,  die,  zu  zwei  oder  drei  zu* 
fammengefaßt,  wagrecht,  durch  S-förmige  Haken  feftgehaltene 
Latten  tragen.  Ebenfo  geftaltete  Haken,  die  entweder  an  diefen 
Latten  oder,  wie  in  der  Trlbuna  der  L^ffizien  zu  Florenz  (fiehe 
Fig-  351  f  S.  237),  unmittelbar  an  den  Knüpfen  der  Bandeifen 
eingehakt  find,  faffen  die  Lappenöfen  der  Oemftlde,  die,  wenn 
nötige  oben  etwas  voigeneigt  werden. 

Eine  andere,  nicht  fichtbare  Vorrichtung  zum  Aufhängen 
größerer  Bilder,  die  in  der  Galerie  des  Louvre  zu  Paris  ge- 
troffen ift,  zeigt  Fig.  456 

In  den  Seitenlichträumen  des  Alten  Mufeums  zu  Berlin  find  die  Bilder 
auch  ohne  fichtbare  Hilfsmittel  unmittelbar  auf  den  Wandftoff  mit  Schraubhaken  und  an  die  Rah» 
men  gefchraubten  Lappenöfen  befeftigt.   Die  kleineren  Bilderrahmen  wurden  außerdem  in  folcher 

Weife  gegen  die  Wand  gefchraubt,  daß  fie  gegen  Diebesgefahr  ge- 
fiebert (ind.  Bd  befondos  fchweren  Bndem  niben  dfe  unteren  Rahmen» 
hUzer  auf  vor  die  Wand  gefchranbten  ausgekragten  Stützeifcn. 

Die  Gemälde  werden  nicht  allein  nach  Schulen  in 
befonderen  Sälen,  die  mit  den  betreffenden  Auffchriften 
verfehen  find,  geordnet,  fondem  auch  in  fonftiger  Hinficht 
in  jedem  Saale  paffend  zufammengeftellt,  fo  daß  fie  fich 
in  ihrer  Wirkung  nicht  fchädigen.  Sic  dürfen  deshalb 
nicht  zu  dicht  neben  oder  übereinander  hängen,  foiidern 
müffen  einen  angemefienen  Ifolierungsraum  um  fich  luben 
(fiehe  Art.  172,  S.  250),  damit  der  Grundfxm  der  Wand, 
von  dem  fie  fich  abheben,  eine  Art  Umrahmung  bilde. 

Unter  Bezugnahme  auf  das  in  Art  165  (S.  243)  Ober 
Heizung  und  Lüftung  von  Mufeumsgebäuden  im  allge- 
meinen Oefagtc  wäre  hier  für  Gemäldegalerien  im  befon- 
deren noch  das  Nachltehende  zu  bemerken.  Für  das  Maß 
der  Erwärmung  der  Bilderfäle  zur  Winterszeit  können  die  Eriiahrungen,  welche  Volt 
in  der  Kgl  Alten  Pinakothek  zu  München  gemacht  hui***),  als  Anhaltspunkt  die- 
nen; darnach  ift  eine  Temperatur  von  -f  10  bis  15  Grad  C.  zweckmäßig.  Aller- 
dings wird  von  anderer  Seite  empfohlen,  in  den  Bilderfälen  während  des  Winters 
die  Temperatur  möglichft  niedrig  zu  bemeffen,  damit  der  zufällige  (natürliche) 
Lnftwechfel  auf  das  Mdnite  Maß  t)efchränkt  werde.  Bei  ErtMuung  von  neuen 
Galerien  Rdle  man  aus  gleichem  Grunde  Wände  und  Decken  tunlichft  dicht  her. 

f*i  »beb:  BattlMMde  da  Aichlteklni.  Bd.  II,  T«il »  9.  AmIL  Bcrita  iSn-  S.  B4.  -  Vogt.  mkIi:  Zdtfchr.  f. 

tntk  s.  169 

Mi)  siehe:  Oe(aiidh.>Iag.  tBgn,  S.  369  u.  411. 
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Die  Lüflunjj:  von  Bilderfälen  hat  man  auf  das  geringfte  M.iß  zii  befchränken, 
um  das  Austrocknen  und  fomit  das  Reißen  und  Springen  der  Bilder  und  ihrer 
Rahmen  zu  vermeiden.  Rietfchel  empfiehlt*^")  deshalb,  folche  Säle  allerdings  mit 
Zu*  und  Abluftkanllen  zu  verfehen,  aber  lediglich,  um  es  emerfeits  mittels  der 
Zuluft  in  der  Hand  zu  haben,  daß  ungeachtet  der  unvermeidlichen  zufilligen 
(natürlichen)  Lüftung  (durcli  Fenfter,  Türen  ufw.)  in  den  Räumen  ein  beftimmtcr 
Luftfeuchtigkeits^ad  nicht  uiiterfchritten  wird,  und  um  andererfeits  mittels  der 
Abluftkanäle  einen  fchnellen  Abzug  der  Luft  herbeiführen  zu  können,  wenn 
durch  Anvefenbeit  dner  großen  Zahl  von  Befuchem  die  Luft  in  den  Sälen  be- 
fonders  fdilecht  oder  zu  feucht  geworden  ifi 

Faft  überall,  wo  in  Bilderfälen  das  Springen  der  Bilder  beobachtet  werden 
kann,  läßt  fleh  die  Urfache  auf  die  vorhandene  und  ausgiebig  benutzte  Lüftungs- 
anlage zurucktuhren.  Schränkt  man  letztere  ein,  fo  hört  in  der  Regel  die  Er» 
fcheinung  auf. 

Im  neueftien  in  Deutfchland  errichteten  Mufeunueehiude;  im  Kaifer  FMedrtt^ 
Mufeum  zu  Bedin,  find  für  die  OenüUdeßte  (auch  fflr  die  Skulpturflle)^  Zu>  und 

Abluftkanäle  angelegt  worden. 

Die  Abhiftkanalt:  führen  ia  das  Dach  und  (iiid  dort  iti  Sainmelluiüle  vereinigt;  leutere 
werden  an  einzuliicn  Stellen  durch  das  Dach  in  das  Freie  jjoführt,  Die  Abluftöffiuilicen  find  etwai 
I<k-iiK-r  als  die  Ziiliiftöffmingcn,  damit  in  den  Süen  ein  kleiner  Überdruck  erzeugt  werden  kann; 
didcr  l'oU  dai  liindringcii  von  SUvib-  und  Ruiiluft  durch  die  l'ndichti^Leitcn  der  Fcmtcr  und  beim 
öffnen  der  Türen  verhindern. 

Von  großer  Wichtigkeit  ift,  daß  die  Luft  in  den  Bilderfälen  genügend  an- 
gefeuchtet ift  Holzbilder  (auch  hölzerne  Skulpturen)  reißen,  und  felbft  auf  Leinwand 
gemalte  Bilder  bekommen  Riffe  und  ßlafen,  wenn  der  heuchtigkeitsgrad  ein  zu 
geringer  ift 

In  den  Rerlincr  Mufecn  hat  man  nach  //a/oA's  Mitteilungen die  Erfahrung  gemacht,  daß 
«die  Veneüancr,  die  Holzbilder  und  die  Holzbildwerke  reißen  oder  Blafen  ziehen,  lobald  (bei  OM- 
vind)  der  Feochtigkeitsgrad  zu  gering  ift* 

Nach  Hafak  ift  eine  Feuchtigkeitsmenge  von  68  Vomhundert  die  geeignetite; 
Voit  hält  50  V'ün)!n;ndc!l  für  ausreichend.  Jedenfalls  ift  die  zu  fchaffende  Lüftiings- 
anlage  derart  ein/unchtcn,  daß  mit  Hilfe  derfelben  Luft  von  enttprechendcr  Be- 
feuchtung eingeführt  wird. 

Im  KaSfcr  FriedHek-lAvSfxm  zu  Berlin  «jrd  die  Zuluft  aus  im  Kellir  0e1«Keneii  Luft- 
kanimcm  cJiirrh  Vrnfilatorcn  in  die  Säle  hineins^-prrBf.  Die  FetichtijjVeit  wird  dtirch  Waffer- 
zerftäubuns,  fovic  durch  WaKcrdampf  in  den  Luftkainmem  der  gefilterten  und  vorgcwännten 
Luft  beigem  ffcht.  Diefe  Einriditung  Mtt  nur  dann  In  Tltigkeit,  wenn  die  Ltrftbefeuchtui^  unter 
66  Vomhnndcrf  fink-t,  ^gleichgültig,  ob  die  Säle  bcfnchf  find  oder  nicht;  fonft  ruht  Tie  völlig. 

In  älteren  Muieen  hat  man  wohl  von  einer  Lüftungseinrichtung  ganz  ab- 
gefehen,  lo  i,  B.  in  der  Alten  Pinakothek  zu  München. 

Dort  wird  die  l.uftbefeuchtung  einfach  dadurch  bewirkt,  daß  auf  den  Heizkörpern  Vei> 
i!iirir;Kiu;  ^efäße  gewöhnlü^ier  Art  auf^effeltt  find,  die  nach  Bedarf  mit  Wafler  befchidct  werden. 
Dieie  Art  der  Luftbefeuchtung  foll  fich  dort  bewährt  tiaben. 

Zur  Beförderung  der  Oemälde  in  die  Säle  und  aus  denfelben  dienen  Auf- 

EinrUhMlS^.  zugC,  die  fo  gelegen  fein  müffen,  daß  fie  zu  ebener  Tirdc  leicht  befdiickt  und  daß 

von  ihnen  aus  in  den  (jbercn  Stückv^  crkm  die  Säle  bequem  erreiclit  werden 
kotnun.   Für  die  Oröße  der  Aufzugsöftnung  ift  die  Länge  der  größten  Bilder 

nußgebend. 

Die  Bilderaufzüge  des  Kunntiiftorifclien  Hofmufeums  zu  Wien  haben  6,00«  Länge  auf 
Breite.  Sie  binnen  im  SockelgefdioO  (Tiefpartetre)  und  münden  im  IL  OboKefcboB  am. 

**■)  In:  Oelkmdk.-lac.  i^is»  latL 
<M)  Stehe  ffacndif. 
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Flg.  457* 


Man  hat  noch  umfaffendere  SicherheHseinrichtungen  crfonnen,  vermöge 
deren  im  Falle  einer  Feuersbrunft  oder  anderer  drohender  Gefahr  große  Gemälde 

Ufw.  aus  den  Saminhingsräumen  in  körzefter  Frift  entfernt  und  geborgen  werden 
können.  Bemerkenswert  find  die  zu  folchcm  Zvxeck  im  neuen  Antwerpener  Mu- 
feum  von  Winders  &  Van  Dyck  getroffenen  Sicherungsmaßnahmen 

Lines  den  ynnSmt  in  denen  die  rierigen,  in  den  mittleren  Qalerien  ausgeftdlten  Oemilde 
hängen,  find  im  Fußboden  Falltüren  angebracht.  Diefc  führen  nach  einem  unterirdifchen  Raum 
von  großer  Ausdehnung,  der  durch  äuüerft  dicke  üewölbe  gefchützt  wird.  Alle  Bilder  Hnd  an 
beveslichen  Etrenftangen  denrt  aitfediingt,  daB  in  ganz  kuraerZeit  die  in  den  Galerien  auQsdiiuften 
Schätze  durc!i  die  Falltüren  hinabgclaffcn  werden  können.  «Schmale  Gänge,  die  Im  Rdle  einer 
Feuenbruntt  zur  Rettung  zu  benutzen  lind,  führen  in  dielen  unterirdifchen  Raum. 

In  jedem  Oemilderaum  muß  Gelegenheit 
zum  Ausruhen  geboten  fdn.  Dies  gefdiieht  durch 

größere  Ruhebänke,  die  in  den  Sälen  aufgeftellt 
werden,  fowie  durch  bewegliclie  Sitzfchemel, 
mit  denen  die  kleineren  Räume  ausgerüftet  find. 

Freiftehende  Rundfitze,  die  einen  Hohlraum 
umfchließen,  werden  mitunter  dazu  benutzt, 
durch  eine  entfprechende  Öffnung  des  Fuß> 
bodens  eines  Deckenlichtfaales  dem  darunter 
liegenden  Raum  unmittelbares  Licht  zuzuführen. 
Die  Hohlräume  folcher  Rundfitze  dienen  wohl 
auch  zur  AuüMhme  der  Heialcßrper.  Die  mit 
Blechndntdn  umgebenen  Dampf-  oder  WalTer- 
heizrohre  pflegen  in  der  in  Fig.  457**')  ange- 
gebenen Weife  angebracht  zu  fein. 

Mögen  nun  die  Heizkörper  in  diefer  oder 
in  anderer  Weife  (in  Bodenkanälen,  Wand-  oder 
Fenftemirdien  ufw.)  angeordnet  fein,  fo  Ut  doch 
ftets  dafür  zu  forgent  Gemälden 
nicht  zu  nahe  kommen.  Gleiches  gilt  für  die 
Ausftrömungsöffnung  erwärmter  Luft. 

Zur  Veranfchaulichung  der  ganzen  inneren 
Einrichtung  von  GemSldelXlen  Ut  in  Fig.  458*") 
ein  Querfchnitt  durch  die  Oemäldegalo-ie  des 
Alten  Mufeums  zu  Berlin  dargeftellt  und  in  Fig.  45g  der  in  Art.  23g  (S.  30g) 
bereits  erwähnte^  durch  Scherwände  geteilte  Gemäldefaal  des  neuen  Kunftmufeums 
zu  Lille. 


1 

Hl 

Rundfitz  "•)• 
Vü  w.  Or. 


2)  Slculpturfammtungen. 

Die  Werke  der  Plaftik  find  höchft  feiten  in  befonderen,  nur  für  den  Zweck 
ihrer  Aufnahme  beftimmten  Gebäuden,  fondem  in  der  Regel  mit  anderen  Kunft- 

fcliätzen  zuTammen  in  einem  größeren  Mufeum  vereinigt 

Von  neueren  Sammlungsgcbäuden  diefer  Art  feien  die  nur  oder  in  erfter  Linie  wenigftens 
für  Skulpturen  und  Oipsabgüffe  beftimmten  Mulet-n,  z.  B.  das  Muße  QaUiira  zu  Paris,  das 
Mufeum  von  Oipsabgarren  Idaf rifcher  Bildwerke  zu  Rom  (das  einzige  Mutenm  feiner  Art  in  Italien), 


Nach:  Kunndirantlc.  Neoe  fo\p,  Jahrg.  a  (iStB-M  & 
Nach:  Zeitfchr.  f.  Bau«.  1886,  S.  iSj. 
«")  Nach  (.-ixMHijf,,  rii, 

■*)  Pakf.-Repr.  iiacti :  La  con/tructhn  iMtUrnt,  Jahrg.  6,  PI.  S7. 
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Fig.  458. 


üemäldefäle  im  Alten  Mufeuni  zu  Berlin***). 


Fig.  459- 


Gcniäldefaal  im  Palais  des  beaux  ar/s  zu  Lille'*'). 
Arch. :  Btfrard  &  Drlmas. 


fo«ie  in  Deutfcliland  das  Albcrtinuni  zu  Dresden  nnd  von  kleineren  Anlagen  das  arcliäologifche 
iMufcuni  der  Univcrfität  Halle  enxäbnt.  Ancli  ffir  Wien  ift  die  rrricitliing  eines  Mufeiims  für 
(jip^ibgürfe  der  Akademie  der  bildenden  Künfte  (gcgeiulbcr  dem  Akademiegebäude  auf  dem 
Scliillcrplatz)  geplant. 
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Bei  angeTchorfigcr  Anlage  der  fOr  Skulptitrverke  beftimmten  Räume  kann 
die  für  Tie  geeignetfte  Geftaltungf,  Ertielliuisr  uod  Einrichtung  befdurfft  werden. 

Bei  zwei-  und  mehrgefchoffiger  Anordnung  aber  wird  der  Plaftik,  wie  fchon  in 
Art.  190  (S.  257)  enx'ähnt,  meift  das  ErdKefchoß  zugewiefen.  Dann  find  Form  und 
Geftaltung  der  Bildwerkräumc  mehr  oder  \xeniper  von  den  Uützeiiden  Teilen  der 
oberen  Stockwerke  abhängig  (liehe  Art.  igb,  S.  258  u.  Fig.  371  bis  373);  die  Er- 
hellung der  S&le,  die  meift  eine  fehr  grofie  Tiefe  hftben,  macht  Schvierigteiten 
und  mu6  durch  Seitenlicht  bewirkt  werden. 

Über  die  Erhellung  der  Skulpturen fäle  mittels  einfeitigen  oder  zweifeitigen 
Fenfterlichtes  ift  in  Art.  181  (S.  253)  das  Nötige  gefagt,  und  in  Art.  245  (S.  312) 
lind  die  Vorzüge  des  einfeitigen  Hochlichtes  auseinandergefetzt  worden.  Diefes 
fowohi,  wie  das  gewöhnliche  Scheiteldeckenlicht  kann  natürlich  nur  bei  Sälen  Ver- 
wendung finden,  die  keine  anderen  Räume  Qtier  fich  hatten.  Das  Scheitellicht 
aber  ift  für  die  Erhellung  von  Werken  der  Plaftik  im  allgemeinen  unvorieilhaft, 
weil  durch  die  fteil  von  oben  einfallenden  Liclitftrahlen  die  Augenhölilen  und  ge- 
neigten Köpfe  der  Statuen  ftark  befchattet  crfchcinen  •*^).  Die  hefte  Art  der  Be- 
leuchtung für  Skulpturenfäle  ift  daher  einfeitiges  Hochlicht,  fei  es,  daß  es  durch 
fenfter  in  den  Hochwänden  oder  nach  Fig.  444  u.  445  (S.  313)  durch  einfeitig 
angelirachte  Öffnungen  von  Dedce  und  Dach  einftrömi 

In  dem  die  Sanimturii^  der  Abj^üffe  enthaltenden  Albcrtinum  zu  Dresden  ift  über  den  12 
großen  Säl^  einfeitiges  Deckenlicht,  in  den  übrigen  kleineren  Räumen,  bei  welchen  diefe  Art  der 
&hdlune  nidit  datdtfflhrbar  wu,  teils  Schdlddcckenliclit,  tdls  SdteDlwM  eingerichtet  Fif  .  445 
ftellt  einen  durcli  die  Säle  des  füdlichen  Flögeis  gelegten  Querfchnitt  und  Fig.  480  den  /ui^ehöri^en 
Grundriß  vor.  Die  Zeiclinung  verdeutlicht  drei  Arten  der  Erhellung.  Das  Dachlicht  Ut  an  der 
NonireHe  des  Gebindes  angeordnet;  feine  luBere  öffhung  ntiBt  5,io«  Weite,  die  innere  öffhnng 
an  der  Decke  des  B.wm  breiten  Mittelfaalcs  S,»"  Weile.  Fs  erhellt  nicht  allein  dkk-n  Saal,  fondern 
auch  den  8,»»  breiten  Ncbenraum,  letzteren  mitteis  des  a,s»<>>  breiten  Scheitellichtes.  Das  Dach- 
lidit  erftiedct  fidi  fiber  die  Unge  (Imflidier  Ktatac  idnwtg.  Die  Verglafung  ift  nur  m  einigen 
Stellen  durch  Zinkblecheinlagen  unterbrochen,  und  zw'ar  wo  die  Dachentwäfferung  folchc  erforderte. 

Die  inneren  Scheiben  beftehen  durchgängig  aus  *U  ftarkcm,  mattem  Glas;  die  gebogenen 
Sdieiben  der  8,90 ■»  breiten  Säle  find  48  c«»  breit  und  78c«  lang,  diejenigen  der  lO.w«  lireiten  SWe 
(Fig.  444)  GOcm  breit,  Gßcm  laiii,'  und  ringsum  in  Kitt  verlegt.  Die  äuBerlidien  Deckenlichtfeheiben 
aus  Vt  ftarkein  rheinifchen  Glas  (ind  48  «n  breit,  84 cn  lang,  C'«  einander  überdeckend  und  in 
Kittfalz  verlegt. 

Vorzüglich  ift  die  Wirkung  des  einfeitigen  Deckenlichtes.  Weniger  günftig  erfcheint  die 
ScheitellichterhcUung,  bei  der  fich  die  fothen  hervor^hoheiieii  Finnürfe  ^'t-lteiid  niadu-n.  Die 
Feiiflcr  bei  a  (Fig.  7Q  11.  80)  find  iiitiit  offen,  loiiüern  haben  nilcliciianit;e  EinlaUe  von 
ftarkcm  Zinkblech,  die  in  der  Farbe  der  Zimnierwände  angeftrichen  lind  and  zum  Einftellen  von 
St  itiii-i'  dienen.  Die  feitliche  Fenfterbeleiichiuiij^  l.ißt,  hauptfächÜch  \5-ej;en  der  gcrin'r:;en  Tiefe  der 
i-iauii.e,  die  nur  3,uüm  beträgt,  zu  wünfchen  übrig.  Um  über  den  niedrigen  Fcnflcrbrüftungen 
einen  gerammelten  höheren  Lichteinfall  m  erzielen  nnd  die  Hörenden  Biendungeit  tu  vermeiden, 
find  die  unteren  Scheiben  zugef trieben  worden. 

Zur  Aufftclhing  und  Verteilung  der  Skulpturwerke  follen  außer  den  j^rölkren 
Sälen  auch  kleinere  Räume  vorhanden  fein.  Durch  folche  Anordnung  wird  nicht 
nur  ein  größerer  Umfang  der  Watidfläclie  gewonnen,  fondem  aucli  vermieden, 
daß  der  Blick  des  Berchauers  durch  Anhäufting  der  Bildwerice  in  lauter  gjoBen 
Sälen  verwirrt-  und  zerftreut  werde  und  daC)  die  großen  SiculptlU«n  die  kleinonen 
um  ihre  Wirkung  bringen.  Durch  Verweiiung  der  kleineren  und  unerheblicheren 


363. 

ErhfUung. 
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*■)  VcibL:  Treu,  O.  Die  StnnitDi«  der  Mbgdttt  im  AlUHimm  »  Drodtn.  MUtHop  Aut^,  IMU.  khd 
Jshrbndi  dn  Xdfcrl.  dNtfdNn  Aitlilol«|irdKn  lanitab  i8»i.  &  ).  -  DMm  AhICMx  tfl  «ndi  d«  TcO  der  nxkMpadoi 

DarlegungMi  «ntnomnen. 

Vjch  den  vom  Effeofr,  Hern  Odk  ObarlniwBt  und  ObcrliadbnfluUler  Crarfw  m  Dicidai,  füttitt 

gemachten  Miitcilungen. 
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Stücke  in  Seitenriiume  der  Säle  ift  es  möglich,  in  letzteren  eine  Auswahl  des  Be- 
deutendrten  zu  vereinigen,  fo  daß  der  Tic  durchfchreitende  BeCucher  lieh  (ofort 
einen  Oberblick  über  die  Hauptfachen  verfcluifft. 

Für  die  ^oßen  Säle  hat  fich  eine  Breite  von  mindeftens  9"  auf  15  bis  20" 
Länge  und  eine  Höhe  von  ungefähr  8"  \m  Sclieitei  als  günitig  erwiefen.  Eine 
folche  beträchtliche  Scheitelhöhe  ermöglicht  einesteils  auch  eine  größere  Höhe 
der  Lichtöffnungen,  anderenteils  das  Anbringen  der  Oefimfe  und  Schmuckformen 
der  Decke  in  folcher  Höhe,  daß  Tie  der  Bcfchauer  über  die  Köpfe  der  Statuen 
hinweg:  wahrnehmen  kann.  Zu  diefem  Zweck  erfcheint  eine  Wandhöhe  von  5,50" 
vom  Fuüboden  bis  zum  Gefims  für  die  bequeme  Aufftellung  von  Koloffalftatuen 
etfofderliclL 

Die  kleineren  Rlume  fbflten  eine  6r«le  von  mmdeftens  6  bis  6"  haben. 

Ihre  Länge  und  Höhe  richten  fich  nach  der  Orundrif^anordnung  im  gan/en  Die 
Fenfterbrüftungen  laffen  fich  zur  Aufftellung  von  Pulten  ausnutzen  und  ihre  Höhe 
ift  für  die  Brüftungfshöhe  maßgebend. 

Die  Wände,  an  denen  Abgülfe  aufgehängt  werden  loiien,  find  nicht  mit 
Stuck»  fondem  in  gleicher  Weife,  wie  in  Gemäldegalerien  (flehe  Art  354,  S.  334)^ 
mit  Holz  zu  verkleiden.  Hierdurch  wird  die  bequemere  Befeftigung  der  Gi(rfe 
ermöglicht  und  die  ftarke  Befchädigung  der  Wände,  welcher  diele  durch  das  öftere 
Eindübeln  und  Eingipfen  von  eifernen  Haken  fortwährend  ausgefetzt  find» 
vermieden. 

Zur  Austeilung  von  Werken  der  Plaftik  dienen  vornehmlich  freiltdiende 
Oipsfockd  und  Poftamoite.  Letztere  ruhen  zweckmäßigerweife  auf  Rollen,  damit 

die  fchweren  Skulpturftücke  leichter  tieweglich  find.  Für  Büften  und  andere 
Gegenftände,  deren  Rückfeiten  wenig  in  Betracht  kommen,  werden  Nifchen,  Kon- 
folen  und  fonftige  an  den  Wänden  angebrachte  Vorrichtungen  benutzt 

Zur  Ausftellung  kleiner  und  koftbarer  Gegenftände  der  plaftifchen  Kunft 
wendet  man  Pulte  und  Olasfchränke  an.  Sie  find  ganz  ähnlicher  Art  wie  die  in 
Kap.  5  u.  6  dargeftellten. 

Sehr  fchön  und  zweckmäßig  find  die  Schränke  der  Anlikenrannnlung  des  Kinirtlnftorifchen 
Hofmureiims  zu  Wien.  Die  Olasauffätze  beftehcn  aus  Spiegelglas,  die  Kahriiaiicke  aus  blankytteji- 
tem,  mit  Meffing  ül>crzogenera  Elf«».  Die  Kroßen  Vitrinen,  die  3,oom  Länge,  0,». '»  rircitc  und  !,«■ 
Höhe  haben,  find  aus  Tafchi  von  diefer  Höhe  und  etwa  l.nti'n  Rreite  ohne  7\\ ifclieiifprorfen  zu- 
famniengefetzl.  Die  Stufen  und  der  Boden,  auf  denen  Uli:  ücgciuundc  ftehen,  find  mit  rotbraunem, 
feidenem  Stoff  überzogen.  Die  O,»»  hohen  Unterfätze  der  ülasfciiifnke  wurden  aus  fdivanE* 
getwiztcm  Birnbaumhö!/  arij^efertigt.  Kleinere  X'ifrinen  li  ihen  eine  Uincfc  voil^wa'  auf  0,4t ■*  Brdte 
und  l,tt<»  Höbe.   Die  Einrichtung  ift  ähnlich  vie  die  ot>cn  belchriebene. 

One  paffende  architektonifche  Ausgeftaltung  der  Räume  erfcheint  für  Skulptur- 
fammlungen,  deren  Werke  gar  oft  in  Verbindung  mit  Bauwerken  vorkommen  und 

zu  ihrer  Ausfchmückung  gehören,  wohl  angemeffen.  Doch  wird  man  fich  hierbei 
hauptfächlich  auf  den  Deckenfchmuck  und  die  Ausbildung  der  Türumrahmungen, 
fonft  abier  auf  eine  einfache  Behandlung  der  Wandfläclien  befchränken,  Pfeiler  und 
Säulen  nur  da  anbringen,  wo  fie  wirklich  als  itfitzende  Teile  zu  dienen  haben. 
Der  Fußbodenbelag  darf  nach  Faite  und  Mufter  die  Aufmerkfamkeit  der  Befucher 
nicht  zu  fehr  in  Anfpruch  nehmen. 

Die  Ausrchmücktmg  der  Samnilungsräume  des  Albertinuins  zu  Dresden^')  kann  im  all- 
gemeinen zum  Mufter  genommen  werden. 

Die  I>ecken  der  dortigen  großen  Säle  halben  reichen  malerifchen  und  bildnerifchen  Schmuck 
erhalten.  Im  Oq^^nfatz  hierzu  find  Wandflächen  und  Sockel  ganz  einfach  behandelt,  und  zwar 


VogL  die  BcfchKibmg  des 


in  Art.  al(  (uicr  0  imd  die  F«Bii«le  433  (S.  sag)« 
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ift  die  Farbcnfolge  fo  geordnet,  daß  über  fchwarzem  Sockel  fattgefärbte  Wände  und  fteinfarbige 
Simfe  fich  erheben,  die  ihrerfeits  zu  den  lichten  Decken  ütwrleiten.  Auf  diefe  Weife  findet  von 
unten  nach  obenhin  ein  allmählicher  Übergang  vom  Dunkeln  zum  Hellen  ftatt.  Der  Färbung  der 
Sockel  folgen  naturgemäß  auch  die  Türen,  deren  fchwar/e  Umrahmungen  in  der  Abgußfammlung 
zumeift  mit  bronzefarbigen  Stuckleiften  gefchmückt  find. 

Als  Wandfarbe  ift  für  die  Mittelfäle,  in  denen  die  größeren  Abgüffe  eine  kräftigere  Hervor- 
hebung ihrer  Umriffe  vertragen,  fog.  pompejanifches  Braunrot  gewählt  worden,  für  die  kleineren 
Bildvcrke  der  Seitenzimmer  ein  in  Grau  fpielendes  Olivengrün.  In  den  weniger  gut  beleuchteten 
Eckfälen,  wie  dem  äg)'ptifchen,  affyrifchen  Kabinett  und  dem  Maufoleumfaal,  mußten  Wände  zur 
Ausgleichung  des  Helligkeitsgrades  gelb  angeftrichen  werden.  Für  einzelne  befonders  ausgezeichnete 
Fälle,  wie  z.  B.  bei  der  Aphrodite  von  Melos  und  den  Lyfippifchen  Statuen,  wurde  ein  lichtes,  in 
den  Umrahmungen  mit  Gold  getöntes  Silbergrau  angewandt,  das  befonders  fein  zu  den  Halbtönen 
der  befchattcten  Qipsflächen  ftimmt. 


Fig.  460. 


Skulpturenfaal  im  Palais  des  beaux  arts  zu  Lille*»"). 

Arch. :  B/rard  &  Delmas. 


Zur  farbigen  Ausftattung  der  Säle  tragen  ferner  Stoffhintergründe,  welche  zum  Her\orheben 
befonders  fchöner  und  wichtiger  Statuen  verwandt  wurden,  bei;  hierzu  wurde  meift  ein  graugrüner, 
mottenficherer  Leinenplüfch  mit  filbrigen  Reflexen  (fog.  Mikado)  gewählt.  Aus  diefem  wurden  auch 
die  Türvorhänge  hergeftellt,  welche  dazu  dienen,  das  aus  Nebenzimmern  einfallende  Sonnenlicht 
für  die  Mittelfäle  abzufangen. 

Die  Höhe  der  Wandfockel  wurde  durch  diejenige  der  Statuenpoftamente  auf  0,85"  beftimmt. 
Die  Büftenftänder,  welche  in  der  Höhe  teils  l,9o,  teils  l,»«™  meffen,  konnten  ohne  Schaden  über 
die  Oberkante  des  Sockels  hinausreichen.  Zum  Anftrich  der  Poftamente  wurde  ftatt  der  fonft 
üblichen  gelbgrauen  und  graugrünen  Farbe  eine  ferpen tinartige  Farbe  gewählt.  Auf  diefe  Weife 
gelang  es,  den  Abguß  für  die  Betrachtung  von  feinem  Poftament  abzufondem,  während  b»ei  hellen 
Unterfätzen  das  Auge  unwillkürlich  Statuen  und  Poftament  in  Eines  faßt  und  aufeinander  bezieht. 
Um  dies  zu  vermeiden,  find  auch  die  Büftenfüße  dunkelgraugrün  beftrichen  worden.  Ebcnfo 
wurden  fämtliche  Konfolen  bronziert,  damit  fic  mit  den  braunen  und  graugrünen  Wänden  ähnlich 
weich  zufammengehen  wie  die  fer|ientinfarbenen  Poftamente  mit  den  fchwarzen  Sockeln.  Den 


**■)  Fakf.  Repr.  nach:  La  ton/truction  moderne,  Jahrg.  7,  PI.  87. 


Pnrtanienien  und  Konrolen  enttprechend,  itt  auch  zur  Farbe  der  Infctariftsfchilder  Oold  auf  fchwar- 
zem  ürunde  gewählt  worden. 

SchlieBltcli  fei  bemerkt,  daß  die  Türen,  foveit  als  möglich,  auf  die  Seite  (fiehe  Fig.  445. 
S.  v"^)  in  die  Nähe  Her  dunkleren  Wände  verlegt  wurden,  fo  daH  dtr  W-rkehr  der  Befucher  fich 
vorzugsweife  an  diefen  entlang  zieht  Hier  ftehen  auch  die  durch  die  ganze  Sammlung  vertdlten 
Stahle,  damit  der  BeTduucr  bei  Betnchtungr  der  AbgfBffe  das  Udit  im  ROciwn  habe.  fUt  durdi- 
find  leichte,  handliche  Stühle  ans  gebogenem  Ho!/,  mit  Sit/en  und  Lehnen  aus  Holzfoirmier, 
gewihlt  worden.  Monumentalere  Sitze  haben  nur  im  Treppenhaus  und  in  den  beiden  großen 
Hauptnien  der  AnUkenfammluns  Aufftcllwig  gefunden.  Die  Shifen  der  Treppen  lind  dtucb- 
g^n^'g  mit  aufgezogenem  rinoleum  belegt. 

Bei  der  Aufhellung  der  ein/einen  Skulpturen  follte  nicht  aulkr  acht  ^elaffen 
werden,  daß  die  figürlichen  Darftellungen  auch  eine  den  Abfichten  des  Künttlers 
entrprechende  Aufftellung  ertialten  und  demgemäß  dem  BeTchauer  vorgeführt 
werden;  bei  Bildwerken  aus  älterer  Zeit  gewöhnlich  mit  der  direkten  Vorder- 
anficht  —  von  anderer  Seite  aus  gefehen  würde  das  Bildwerk  an  Wirkung  unter 
Umftänden  bedeutend  verlieren.  Frrt  die  ganz  entwickelte  Kunft  gibt  noch  andere 
Anfichten  außer  der  Hauptaiiiicht «»"). 

Häufig  findet  man  die  Skulpturlanuiiluiigeii  in  alten  Paläften  untergebracht, 
wie  z.  R  im  DogenpalaFt  zu  Venedig.  Die  Erhellung  derfelben  ift  mitunter  nicht 
fehr  vorteilhaft;  at>er  dennoch  kommen  in  den  mit  Pfeilern  und  Säulen  ge- 
fchtnückten,  von  OewÖlben  überfparntiMi  Räumen  und  in  den  von  Hallen  um- 
^'ebenen  Höfen  folcher  Monumentalbauten  die  Bildwerke  oft  zu  >x  irkungsvollfter 
liricheinung  (fiehe  Fig.  340,  S.  223  u.  Fig.  354,  S.  246).  Auch  einigen  neueren 
Skulpturlalen  ift  eine  würdige  archttektonifche  Oeftaltung  verliehen  worden.  Dies 
gilt  befonders  von  der  Rotunde  des  Alten  Mufeums  zu  Berlin  (fiehe  Fig.  355, 
S.  247).  Die  in  Fig.  460*"*)  abgebildete  Skulpturengalerie  des  Kunftmufeums  zu 
Lille  (fiehe  den  Grundriß  in  Fig.  390,  S.  269)  wirkt  hauptfächlich  durch  das  den 
Raum  überfpannende  Hippengewölbe. 

3)  Kupferftichkabinette. 

Zur  Aufiuliine  der  Kupferftichfanimlungen  fhiü  nieift  mehrere  Räume  er- 
forderlich.  Den  Hauptraum  bildet  der  Ausftellungsfaal,  in  welchem  die  am  meiften 
verlangten  Blätter  und  Schaultucke  teils  unter  Glas  und  Rahmen  ausgeftellt,  teils 
in  Mappen  und  Schiebladen  aufbew  ahrt  werden.  Zum  Kupferftichkabinett  gehören 
femer  Studien-  und  Arbeitszimmer,  außerdem  Säle  von  geniigender  Grölie  /um 
fachgemäßen  Unterbringen  der  ganzen  übrigen  Sammlung.  Letztere  Räume,  die 
nur  Beamten  und  Fachleuten  zugänglich  find,  mülfen  unter  fich,  fowie  mit  dem 
Saal  der  Schaufammlung  und  dem  StudienTaal  in  geeignetem,  t)equemen  Zu- 
fammenhang  ftehen. 

Die  betreffenden  Sammlungen  pflegen  Kiipferftiche  und  Holzfchnitte  vom 
XV.  bis  XIX.  Jahrhundert,  fowie  Hnnd/cichnungcn  alter  Künftler  der  verfchiedenen 
Schulen,  femer  HauUlcliriflinalereicii  (Mitiiaiuren)  vom  frühen  jWiUelalter  bis  in  die 
Renaiffancezeit  zu  umMen. 
j^jj^^  Zur  Aufbewahrung  diefer  Schätze  dienen  Schränke,  die  neuerdings  etwa  2" 

bancrruay.  liocli  gemacht  werden  Darin  weriicn  die  Mappen,  in  welche  die  Kupferftichc, 
Holzfchnitte  und  Hand/cichnungen  gelegt  find,  aufrecht  geftcllt.  Dieie  A\appen 
kommen  in  mehreren  Formaten  gleicher  Größe  von  00  bis  lüO  •»  Linge  und  40 
bis  70  <-  Breite  bei  6  bis  7»  Stärke  zur  Verwendung.  Je  nach  der  Starke  der 

—i  NUmei  hicniticr:  Wie  man  Skolplumi  aulnebtncn  foll.  Zcilfchr.  f.  biU.  Ktm»,  Jahrg.  7.  &  334:  Jahr«,  8,  S.  »m. 
Nach!  BaukHiide  des  ArchiteMcii.  Band  II,  Teil  1.  x  AvIL  Bcrlta  iS».  S.  Si. 
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verwendeten  Kartons  werden  in  diefen  Mapi^eii  12,  20  oder  40  Kunftblätter  auf- 
bewahrt Aus  diefen  Angaben  läßt  fich  daher,  bei  Kenntnis  der  Qefamtzahl  der 
vorhandenen  Stiche,  der  für  die  Sciirankauffteilung  erforderiiciie  Raum  ermitteln. 

Solche  Schränke  werden  teils  ganz  freiftehend  für  zweireihige  Benutzung, 
teils  an  der  Wand  flehend  für  einfeitigen  Gebrauch  etngerichteL 

Die  Sdiränke  der  Schaufammlung  beftehen  aus  einem  unteren,  breiteren  und 
einem  oberen,  fchmaleren  Teil.  Die  Außenwand  des  letzteren  bildet  einen  ver- 
klärten Rahmen,  in  welchem  die  Kunftblätter  in  der  für  ihre  Betrachtung  geeig- 
neten Augenhöhe  auf  der  mit  Stoff  befpaiinten  Rückwand  ausgeftellt  find.  Zum 
Schutz  der  Blätter  gegen  die  Einwirkung  der  Licluftrahlen  werden  außer  der  Be- 
fuchszeit  dünne  Stoffvorhinge  darObergezogen.  Die  Vorkehrungen  für  ihre  leichte 
Beweglichkeit,  für  das  Scliließen  und  Offnen  der  Rahmen,  gleichwie  überhaupt  die 
ganze  Einrichtung  der  Schränke  erfordern  befonderes  Studium. 

Um  diefe  Schränke  der  Schaiifanimhing  muß  reichlicher  Raum  für  die  Be- 
fucher  dt  ilclbcn  vorhanden  und  die  j^anze  Anordiiunj^  derart  getroffen  fein,  daß 
eine  gute  und  inüglichrt  gleichartige  Erhellun^r  für  fäinthche  Kunftblätter  erzielt  ift. 

Die  übrigen  Sammlungsräume  haben  eine  niagazinartige  Ausrüftung.   Über  ^JJJJ 
letztere^  Towie  Über  die  in  den  Studienßlen  zu  treffenden  Bnrichtungen  zur  Sdiau- 

rtellung  und  Aufbewahrung  von  Kupferftichen,  Photographien  und  dergl.  get>en 
folche  ähnlicher  Art,  die  in  den  Archiven  und  in  den  Bibliotheken  (fiehe  Kap.  1, 

unter  b,  u.  Kaj).  2,  unter  c,  2)  zu  finden  find,  nützliche  Anhaltspunkte. 

Fs  niriff  hier  auf  che  neue,  von  Merzenich  gefchaffene  Einrichtung^  des 
KupleriüchkabmeiLb  au  il.  Ubcigciciiuli  ücb  iNcucn  Muleums  zu  Berlin  befonders 
hingewiefen  wetden. 

Vom  Treppenaustriit  gelangt  man  durch  einen  Vorraum ,  an  deffen  Wänden  Radierungen 
und  Kupferftiche  mit  Motiven  aus  der  preußifdicn  QeTcbichte  hängen,  zuerft  in  den  Studienfaal 
und  dann  In  den  AusTtdlungsTaal.  fMcTcr  durdi  DeckenUdit  vonriiglidi  erhellte  Saal  hat  15,Mm 
Länge  auf  rund  D.oo™  Breite.  An  jeder  Wand  ift  eine  Reihe  einfeitiger  und  in  der  Mitte  des  Saales 
eine  Reihe  zwdfeiügo-  Schränke  von  der  in  Art  269  befchriebencn  Einrichtung  aufgeftellt.  In  den 
Rahmen  der  SchrankaufTätze  find  die  KunftblStter  zur  Schau  gebracht. 

Im  anftoDenden  Studienfaal  werden  die  in  Mappen  venpahrten  Blätter  auf  Wunfeh  zur  Ein- 
ßcbt  aufgelegt  Durdi  zwei  Reiben  Fenfter  an  den  beiden  Längsfeiten  findet  die  Erhellung  (tatt 

4)  Münzkabinette. 

Die  Sammlungen  von  Münzen  und  Medaillen  tiedfirfen,  auch  wenn  ihre 

Stückzahl  fehr  groß  ift,  nur  weniger  Räume.   Zur  Ausftellung  gelangt  nur  eine  AunwwdwBig 
Aus\x'ahl  folcher  Stücke,  die  als  Vertreter  wicliti^er  Zeitahfchnitte  für  gefchichtliclie, 
kunft-  und  kulturgefchichtliche  Studien  von  Bedeutung  find.    Diefe  verh<älinis- 
mäßig  kleine  Zahl  von  Münzen  und  Medaillen  wird  in  Schautifchen  ausgelegt, 
die  Menge  der  übrigen  Stücken  in  Sdnänken  und  KlFtdien  aufbewahrt 

Das  Syftem,  nach  welchem  die  Münzen  ausgertellt  werden,  (611  bezwecken, 
daß  Tie  in  der  geographifchen  Verteilung  und  in  der  fbrtfchreitenden  Entwidcelung 
ihrer  Typen  dem  Befchauer  ein  möghchft  getreues  Bild  des  Werdeganges  und 
der  Entfaltung  von  Kultur  und  Kunft  bieten.  Diefes  Bild  wird  durch  die  Medaillen, 
die  für  die  kunftgelchichtliche  Entwickeiung  gleichfalls  von  großer  Wichtigkeit 
lind,  venroUftandigt  und  vertieft 

Diefem  den  Anfchauungen  der  Neuzeit  oitfpredienden  Syflem  muß  die  Ein-  ^^ 
richtung  der  Schränke  und  Schautifche  angepaßt  fein.  sdutnke. 

Die  alte  Einrichtung  derfelben  hatte  den  log.  «eifemen  Beftand"  und  war, 
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gleich  den  Schränken,  unbeweglich  <•')•  Neue  Münzen  und  Medaillen  konnten 
nicht  eingeie^i^t  werden,  ohne  die  ganze  Ordnung  der  leiben,  welche  durch  die 
Kataloge  ein  für  alletnal  feftgeftellt  war,  zu  ändern.  Die  einzehien  Stücke  ruhten 
in  den  für  fie  ausgefchnittenen  Höhlungen  der  Bretter  in  beftinmit  numerierten 
Schiebladen  und  Schränken. 

Um  der  beftändigcn  Raumnot  abzuhelfen  und  wenigftens  neue  Abteilungen 
in  das  Syftem  einfchalten  zu  können,  ging  man  zu  der  Anordnung  über,  kleine  be- 
wegliche Kiften,  die  fog.  »Brandkiften«  (ungefähr  40'^««  lang, 
90»  hreA  und  36«  hocli)  zu  machen.  Allein  die  felte^  un- 
veranderlidie  Einrichtung  wurde  auch  bei  dieien  Kütchen 
beibehalten. 

Die  jet;^igen  Einrichtungen  der  MünzFcliränke  bezwecken 
möglichft  leichte  Beweglichkeit  der  einzelnen  Stücke  und 
ganzer  Abteilungen  der  Sammlung.  Hierzu  dienen  Schränke, 
die  mit  einer  großen  Zahl  niedriger  Oelache  ausgerültet  find. 
Nach  dem  im  Berliner  Mfindcabinett  flbemommenen  Gothaer 
Mufter  liegen  in  diefen  i-r?';ef;?hr  3™  hohen  Gefachen  Sctiieb- 
ladcn,  welche  mit  den  zum  liinlegen  der  Münzen  bcltminiten 
Tafehi  gefüllt  find.  Zu  diefem  Zwecke  haben  die  aus  zwei 
Lagen  Pappe  hergeftdtten  Tafein  (Fig.  461)  kreisrunde  Aus- 
fchnitte,  die  auf  einer  und  derfelben  Tafel  gleichgroß,  bei 
vertchiedenen  Tafeln  aber  nach  Bedarf  kleiner  oder  größer 
find  Die  Höhlungen  werden  mit  Münzen  ausgefüllt  oder, 
fo  lange  dies  nicht  der  Fall  ift,  mit  paffenden  kreisrunden 
Ausfchlägen  aus  Pappe  gefchloffen,  inloweit  für  fpäter  ein- 
zulegende Münzen  Platz  gelaffen  werden  foll.  DieTe  Platten 
können  im  Falle  der  Feuersgefahr  mit  Leichtigkeit  in  die  vorerwähnten  &and- 
kiften  gepackt  und  darin  fortgefchafft  werden. 

Eine  noch  beweglichere  neuere  Einrichtung  bcfteht  darin,  daß  auf  einer  und 
derfelben  Tafel  Münzen  oder  Medaillen  verfchiedener  ürofk  ohne  weiteres  ein- 
und  ausgereiht  werden  können.  Jedes  Stöck  wird  entweder  nach  dem  Leydener 
J\4ufter  in  ein  eigenes  viereckiges  Käftchen  oder 
nach  der  in  Fig.  462  fkizzierten  Weife  in  einen 
befonderen  Ausfchlag  eingelegt.  Diefe  haben  je 
nach  dem  Durchmeffer  verfchiedene  Breite,  aber 
für  eine  und  diefelbe  Reihe  die  gleiche  Höhe.  Auf 
dem  freien  Raum  ift  die  Schrift  angebracht  Die 
Höhlungen  werden  wieder  mit  paffenden  Scheiben, 
die  etwaigen  Lücken  in  der  Breite  einer  Reihe  mit 
Ichmalen  Streifen  ausgefüllt.  Diefe  Tafeln  liegen 
in  den  damit  gefüllten  niedrigen  Pappdeckelkaften 

und  letztere  auf  Stahlplatten,  welche  die  fchiebbaren  Böden  der  Gefache  der  ganz 

aus  Stahl  angefertigten  Schränke  bilden. 

Ein  folchcr  Schran?<.  der  an>  drei  Gefachreihen  je  vor.  der  Hreite  der  Tafeln  befleht  und  der 
Höhe  nach  in  40  Oefaclie  geteili  Iii,  vermag  »ix4ü~.12(j  Pappdeckelkaften"*)  mit  je  2  bis 
3  Tafeln  von  -,0  bi>  70  Wunzen,  alfo  insgefamt  etwa  12000  und  mehr  Münzen  zu  faffen. 

Die  Tafeln  werden  gewöhnlich  in  den  Austtellungsfälen  in  Schautifchen  oder 


Mönztafel. 
*U  V.  Or. 


i^g.  46EL 


Münztafel. 


«*)  NaA  den  voK  Vofftmd  dct  KtrlsnAer  Minibbbwlb.  Hcnn  Dr.  W.  Brambach,  gegebenen 
1«  KarlsnilKr  Mtaihnbinctt  mift  cfai  fotcber  Kkrten  St  x  46  x  •«<-. 
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Pulten  eingelegt.  Eine  derartige,  im  Muleum  zu  Neapel  befindliche  Einrichtung 
ift  in  Fig.  463  u.  464  dargeftellt 

Die  in  einem  Saale  aufgertellteti  Schautirche  haben  einrdtige  Auslage  an  den  Wänden  und 
zwcifcitige  Auslage  in  der  freiftehctuKti  Mittilreihc.  Die  Gefache  für  die  Münzen  fimi  rot  aus- 
gefchlagen;  der  aus  einer  Ulastafcl  begehende  i\iltdeckel  ift  doppelt  verfchloffen.  Die  ausfiihrlichc 
BeTdiicibung  der  Mfinzen  ift  auf  Kartons  gedruckt,  «ddw  an  der  RQdnnuid  in  zwei  Tafeln  dn- 
grrahmt  find.  Die  Tafel  I  ift  tim  die  Stiftbänder  be\reglicb,  zvdfcilig  befdirkben  lind  veq[lafl; 
die  fefte  Tafel  II  hat  einfeitige  Befchreibung  und  Verglafung. 

hHcbt  unenrthnt  foll  bleiben,  daß  die  letlenart^  Teiluncen  diefer  Pttlturdie  (Flc.  463)  auf 
die  Münzen  ftörende  Schatten  werfen. 

Bemerkenswert  ift  auch  eine  bei  der  Münzausftcllunj:,^  zu  Jena  verwendete 

Einrichtung,  welche  die  Berichtigung  der  Münzen  und  Medaillen  auf  der  Vorder- 

und  Rückfeite  geftattet,  da  der  tafelartige  Rahmen,  in  dem  fie  befeftiget  find,  um 

eine  wagrechte  Achfe  zwirdien  lotrechten  Sündern  drehlnr  ift 


Fig.  464- 


5) , Sammlungen  von  Altertümern,  Waffen  ufw. 

Zur  Aufftellung  von  größeren  Stücken  diefer  Samnilungeti  dienen  häufig  »74- 
Vor-  und  Eingangshallen,  glaabedeckte  Höfc^  ferner  für  veniger  wertvolle  Gegen-  *"««"«««^ 
ftflnde  offene  Räume  und  Oaitenanlagen.  In  der  Regel  aber  pflegen  die  in  Rede 
ftdienden  Weike  in  eigenen  Sammlungsfälen  an  den  Wänden  und  auf  dem  Fuß- 
boden, in  ganzen  Reihen  oder  auf  Sockein  und  Poftamentcn  (fiehe  Fig.  356,  S.  248 
U-  Fig.  475),  wohl  auch  zum  Teile  in  Pulten  und  Schaukaften  ausgeftellt  zu  werden. 

Die  unter  1  bis  4  befchriebenc  Einrichtung  der  fonftigen  Sammlungsfäle  gibt  375- 
Anhaltspunkte  für  die  Ausrfifhmg  der  S91e.  Im  übrigen  gilt  für  Sammlungen  im  cinridiinf. 
allgemeinen  dasTelbe,  was  in  Art.  252  u.  253  (S.  322  ff.)  über  das  Anbringen 
von  Vorhän,o;cTi  nn  Fcnffcm  \\vx\  Dcckciiliclitern,  fowie  über  fonftige  Einrichtungen 
2um  Schutz  und  zur  Benutzung  der  Kunltichätze  dargelegt  wurde. 
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Fig.  465. 


MaupUiUicht. 
Norden. 


Fig.  466. 
Onindriß<*>)t 


«••41» 


Süden. 
1;  W)0 


Arch. : 
».  Kieme. 


Glyptothek  zu  München. 
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f)  Befondere  Beifpiele. 
i)  Mufeen  nach  dem  gefchlofrenen  BaufyCtem. 
«)  Eingefchorfige  Anlagen. 
Die  mciften  ciiif^cfchofftpcn  Kunftmufccn  find  kleinere  Bauwerke.   Das  be- 
deutendite  und  größte  diefer  Art  ift  die  Glyptothek  zu  München  (Fig.  465  bis  467).  ^'i!^ 


H'>'l'l>l'l'H.|il 


1:500 
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Flg.  4fiS. 


Ungnrdtnitt  durch  den  rOdUctaen  Flflgel  der  Olyptoflielc  zn  Mflnchen^*)^ 

Laäwfg  /.'von  Raycni  iicH  Tie  zur  Aufnahme  feiner  in  Griechenland  und  Italien  erworbenen 
Skulpturen,  die  bereits  im  Jahre  1816  eine  anfchnlichc  Sammlung  bildeten,  durch  Leo  v.  Klfnze 
crbweil.  Die  Olypiothek  ift  ein  charakteriftifches  Beifpiei  der  Mufeen  mit  einem  Binnenhof.  Der 

Grundriß  in  Fig.  4(16  »<■')  zeigt  13  Säle,  die  einen  viereckigen  Hof- 
raum umfchlii-licn  und  von  diefem  aus  erhellt  werden.  Die  AuBcn- 
feiten  haben  in  l 'hereinftimmiing  mit  dem  B.iiiprotn-arnm  keine 
Fenfter,  mit  Ausnahme  der  hinteren  Eckfäle.  Die  vorderen  ttklale 
find  mit  Deckenlicht  erhellt  (Fig.  467).  Simtliche  RSume  find 
überwölbt.  Zu  Ounften  der  Bildwerke  und  ihrer  Beleuchtung  hat 
der  tirbauer  auf  alle  Effekte,  «elclie  Säulen,  Durchfichten  und  an- 
dere «rdihdttonirdie  Formen  in  FOlle  dargehoten  hätten,  verzichtet 
Durch  den  Eingang  gelangt  man  in  die  Vorliallc,  von  da  aus  in 
den  affynfdicn  Saal,  fodann  nach  der  im  Grundriß  angegebenen 
Rdlienfolge  zu  den  Bild«eri(en  der  dnzelnen  Kunltperioden  der 
Antike.    Den  Scliliin  bildet  ein  Skial  für  neuere  Skulpturen. 

Die  im  Programm  verlangten,  mit  Freskogemälden  zu 
fchmiickenden  Feftnie  bilden  die  Rücklage  des  nördlichen  FlOgds 
und  dienen  zur  V'crbinduii>^  der  beiden  j^leichartig  angeordneten 
Hälften  der  Sammlung.  Der  Oiigang  zu  den  Feftfälen  findet  an 
der  NordhiNit  durdh  eine  Slulenlmlle  mit  UhtaMirt  flntt.  Eine 
Freitreppe  führt  in  den  Hof. 

Die  Architektur  des  ÄußiTcn  (Fig.  465)  und  des  Inneren 
(Fig.  467'*')  ift  im  großen  Ganzen  im  Sinne  der  römifchen  Bau- 
weifc  erdacht  und  durchgeführt.  Indeffen  macht  fich  auch  der 
Einfluß  der  hellenifchen  Baukunft  hier  und  dort,  befondere  im 
.Äußeren  am  tempclarligcn  Mittelbau,  geltend.  Diefer  bildet  einen 
f^rtikus  von  zwei  Reihen  jonifcher  Säulen,  welche  das  Gebälk  mit 
dem  fif^urenrcichen  Giebelfeld  trajjcn.  l'ber  den  Ge^enftand  des 
letzteren  lagt  der  lixbaucr:  »Die  Athene  Lrgane  fteht  als  Werk- 
führerin  in  der  JWitte,  und  rechts  und  links  ficht  man  die  Repftfen- 
tantcn  der  Techniken,  welche  das  Altertum  in  der  Bildhauerkunft  übte  .  . 

Die  niedrigeren  Seitenflügel  find  an  den  Ixken  durch  Pilafter,  an  den  Wandflächen  durch 

Nich:  KUMte,  a.  a.  O.  -  undi  Bautcchnücher  FOhrar  diudi  Mfincboi.  Mändiai  iBA^  &  ioOl 
NMh:  La  mifinttt»»  moäum,  Jalni.  4,  S.  90  m.  FL  is-tö. 
HMdtach  der  Afchilditair.  IV.  «t  4  fi.  AufL)  22 


Aiufeum  zu  Lava]*"). 
Vm«  w.  Or, 
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177 
Rrirpiel 


BlcndniFchen  Regliedert.  Lelztere  enthalten  Slatiienfchmiick.  Ein  Stufenunterfatz  bildet  den  Ge- 
baiidefuckel.   Das  flache  Dachwerk  wird  durch  eine  niedere  Attika  verdeckt. 

Das  Mufeum  zu  Laval  ift  am  Eingang  von  öffentlichen  Oartenanlagen  diefer 


II.      Stadt  von  Ridel  erbaut  (Fig.  468  bis  470  ♦«')• 


Fig.  469. 


1:250 

}.?.*.?.*>*  I  [  I  *  i  f .  7  -4  *  7*^  !h-r 

Anficht. 


Fig.  470. 


l:SOO 

— •  H 


Lingtiircbnilt. 


Mufeum  zu  LaN-al  •••). 

Arch. :  Ridet. 


Fig.  468  läßt  die  dreireihige  Anlage  des  Gebäudes  deutlich  erkennen.  Alan  K<^langt  über 
eine  Freitreppe  in  die  vorgelegte  offene  Säulenhalle,  welcher  PfÖrtnerziminer  und  entfprcchendc 
Nebenzimmer  angereiht  find.  Die  Saninilungsräume  beftchen  aus  4  äußeren  Seitenlichträumen  und 
3  inneren  Deckenlichlfälcn.  Zwei  Quergalericn  für  Skulpturen  und  Altertümer  und  zwei  Llngs- 
galericn  für  Archäologie,  fowie  für  Abgüffe  und  Altertümer  umfaffen  die  drei  Gemäldefäle. 
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Die  Quergalerie  für  Altertümer  enthält  architektonifche  Oipfe,  ähnlich  denjeniRcn  der  tcole  des 
heaux  arts  und  der  Trocad&o-Sa.mm\\ing  in  Paris.  Auch  an  der  Rückfeite  ift  eine  ähnliche  Säulen- 
halle wie  an  der  Mauptfront  angeordnet, 

Fig.  471. 


Anncht, 


Fig.  472. 


Onindrin. 


Arth.: 
Flofklon 
&  aibis. 


;Mrt/?/3/rt-Kunftgalcric  zu  Sheffield***). 

Fi^.  460  ti.  470  veranfchaulichcn  die  innere  und  äußere  Qeftallung  der  einfachen,  aber 
wirkungsvollen  Architektur. 

Die  /Mfl/7/?/Ä-Kunftgaleric  zu  Sheffield  wurde  der  Stadt  durch  Vermächtnis 


•<•)  Nach:  Bailätr,  Bd.  5i.  S.  8I4. 


178. 
Beilpid 
III. 
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des  Stifters  Newton  Mappin  zugeteilt,  von  Flockton  &  Oibbs  erbaut  und  1887  der 
Benutzung  übergeben  (Fig.  471  u.  472 

Fig.  471  ftcllt  die  äußere  Erfchcinung  des  Gebäudes  dar;  die  Nebenfeiten  haben  fonfi 
keinerlei  arcliitektonifchc  Diirclibildung,  weil  fie  gleich  der  Rückfeite  der  unregelmäßigen  Bauftcllc 
die  Abgrenzung  gegen  Nachbargnindftücke  bilden. 

Die  einzige  Öffnung  der  Außenwände  ift  das  in  der  Mille  der  Säulenhalle  angeordete  Portal. 
Es  führt  durch  den  Vorraum  in  die  Flurhalle  (Fig.  472),  die  zur  Aufteilung  von  Skulpturen  dient. 
Hieran  reiht  fich  die  nach  der  Hauptachfe  und  Queraclife  des  Gebäudes  geordnete  Mittelhallc  von 
rund  23xl2'«i.  Sic  ifl  durch  zwei  Reihen  jonifcher  Säulen  aus  irifchem  Marmor  derart  abgeteilt, 
daß  die  Seitenfchiffe  eine  Anzahl  Kojen  enthalten,  die  ausfchließlich  für  Bilder  der  von  Mappin  hintcr- 
laffenen  Sammlung  beftimmt  find,  und  von  denen  jede  für  fich  mit  einem  befonderen  Deckenlicht 
erhellt  ift.  Mittcifchiff  und  Querfchiff  bilden  einen  kreuzfönnigcn  Fiaum,  deffcn  Arme  tief  kaffettierte 


Fig-  473. 


Altes  Mufcum,  Neues  Mufeum  und  Nationalgaleric  zu  Berlin  *••). 


Decken  ühcrfpannen.  Über  der  Vierung  erhebt  fich  eine  Kuppel.  Unter  derfelben  ftehen  Floren- 
tiner Bronzen  auf  einem  El>enholzpiedeftal,  das  von  einem  Rundfitz  umgeben  ift.  Fünf  weitere, 
mit  Deckenlicht  verfehenc  Gcmäldcfäle  umgeben  die  Mittelhallc.  Sie  flehen  mit  diefer  und  unter 
fich  im  Zufammenhang  und  liegen  in  gleicher  Höhe  mit  einem  Flurgang,  der  die  Verbindung  mit 
dem  nahen  Mufeum  darftellt  und  an  jalem  Ende  mit  einer  eifemen  Tür  abgefchlotfen  ift.  Eine 
weitere  cifeme  Tür  trennt  die  Galerie  vom  f^ickraum.  In  fämtlichcn  Galcrieräumcn  ift  Oas- 
beleuchtung mit  Siemens' [c\m\  Regenerativlampen  eingerichtet.  In  der  äul5eren  Anficht  h>emcrkt 
man  über  dem  Hauptgefims  die  attikenartigen  Aufbauten  des  Dachwerkes  der  Vienmgskuppel  und 
der  mittleren  Deckcnlichtfäle.    Für  die  Faffaden  ift  Sandftein  venxendet. 


ß)  Zwei-  und  mehrgcfchoffige  Anlagen. 
pJIJ^.^  Die  Baugruppe  der  drei  alteren  Berliner  Mufeen  (Altes  und  Neues  Mufeum, 

IV.       fowie  Nationalgalerie)  befteht  aus  den  auf  dem  nördlichen  Teile  der  Sprecinfel 

<*■)  Unter  IknuUuni;  einer  Abbildiini;  in:  Berlin  und  feine  Bauten,   licilin  1877.  iy>. 
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errichteten,  In  Fig.  473*")  im  Grundriß  wiedergegebenen  Gebäuden,  welchen  fich 
die  beiden  neuen  Mufeen  (das  Pergamon-  und  das  Kaifer  Friedrich-Mufeum)  an- 
fclilielkn  (flehe  den  Lageplan  der  letzteren  in  Fig.  347,  S.  229). 

Das  am  Luftgarten  flehende  Alte  Mufeum  ift  bereits  in  Art,  208  (S.  270) 

bezüglich  feiner  Plan- 
bildung befprochen 
worden.  Von  feiner 
Geftaitung  im  Äufk- 
ren  gibt  Fig.  474*") 
ein  Bild. 

Die  füdliche  Haupl- 
fchaiifeite  bildet  eine  von 
18  jonifchen  Säulen  getra- 
gene, offene  Vorhalle,  zu 
der  eine  breite  Freitreppe 
hinanführt.  Diefe  in  den 
edelften  Fomien  helleni- 
fchcr  Baukunft  durchge- 
führte Säulenhalle  nimmt 
die  ganze  Höhe  des  Ge- 
bäudes ein.  Die  Seiten- 
faffaden  find  in  einfachfter 
Form  gegliedert  und  laffen 
die  zweigefchoffige  An- 
lage des  Gebäudes  durch 
zwei  Reihen  von  Fenfteni 
erkennen.  Der  im  Art.  208 
(S.  270)  befchriebene  zen- 
trale Kuppelfaal  ift  im 
Äußeren  durch  einen  Auf- 
bau von  quadratifcher 
Grundform  gekennzeich- 
net. Vier  Koloffalgruppen 
aus  Erz  bekrönen  feine 
Ecken.  -  Die  Baufumme 
betnig  im  ganzen  iQyjcxw 
Mark. 

Ein  Verbindungs- 
gang, der  von  drei 
über  die  Straße  ge- 
wölbten Torbogen  ge- 
tragen wird,  führt  vom 
SchinkeHchcn  Bau  in 
das  von  Stuler  1843 
—55  errichtete  Neue 
Mufeum.  Diefes  hat 
mit  dem  Alten  Mu- 
feum die  Anordnung 
zweier  großer  Binnen- 
hüfe  gemein  (Fig.473). 

Im  übrigen  weicht  es  von  jenem  in  der  Or«ndrif3bildung  nicht  unwefcntlich,  befonders  auch 
hinfichllich  der  Treppenanlage,  ab,  die  beim  Neuen  Mufeum  im  Mittel|)unkt  des  Gebäudes  liegt 
und  den  Miltelflügcl  zwifchcn  den  beiden  Binnenhöfen  cinninnnt. 

«•')  hakf.-Rrpr.  Mch:  Scmikkel,  C.  K.  SaininlunK  architckloniicher  Entwürfe.   Berlin  1873.   Bl.  37. 
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Durch  den  an  der  Oftfeite  gelegenen  Haupteingang  gelangt  man  in  die  Flurhalle,  von  der 
aus  die  m  breite  Haupftrepjw  nach  dem  I.  ObergefcholJ  führt.  Das  ErdgefchoH  enthält  die 
babylonifchen  und  affyrifchen  Altertümer,  fowie  das  ägyptifche  Mufeum. 

Von  den  Räumen  des  letzteren  feien  das  Hypoftyl  und  der  anftoflende  Säulenhof  her\orge- 
hobcn,  die  mit  den  dahinter  abfclilieiicnden  Nifchcn  die  Hauptlcilc  eines  ägypfifchcn  Tempels 
darftelien.  AufSerdem  find  im  Saal  links  vom  Eingang  üipsabgiiffe  deutfchcr,  franzöfifcher  und 
englifcher  Bildwerke,  meift  aus  dem  Mittelalter,  aufgeftcllt. 

Das  1.  ObcrgefclioÜ  birgt  üipsabgüffe  aus  gricchifcher  Zeit  bis  einfchliefJlich  der  Rcnaiffance, 
fowie  neuerdings  die  friiher  im  Erdgefclioß  untergebrachten  detitfchen  Originalbildwcrke;  das 


F»B-  475- 
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Schnitt  durch  den  fiidöftüchen  Teil  des  Neuen  Mufcums  zu  Berlin*"). 

Arch.:  StüUr. 


II.  ObergefchoB  aulJor  der  Sammlung  der  Kupferftiche  und  Handzeichnungen  noch  das  Anti- 
quarium,  ferner  einen  neu  hergeflellten  Ausftellungsfaal. 

Die  urfprüngliche  Qrundrißeinteilung  mufltc  hier  im  Laufe  der  Jahre  den  Bedürfniifen  der 
Sammlungen  entfprcchend  abgeändert,  neue  Raumabtcilungeii  befchafft  werden  imd  dergl.  mehr. 
Ferner  niulJten  die  Räume  für  die  Mufeumsbeamtcn  erweitert,  Studien-  und  Arbeitsräume,  fowie 
Magazine  angelegt  werden;  zum  Teil  ift  dies  durch  Ausbau  des  Frdgefchoffes  erreicht  worden. 
Auch  die  Aufftellung  der  Skulptiirfammlimgen  ifl  eine  anden?  geworden,  um  die  einzelnen 
Ocgenflände  in  wirkfamer  Darftelhmg  und  günftiger  Beleuchtung  vorzuführen.   Man  hat  in  einigen 

•*•)  i-jikr.-Rqir.  nach:  StClcr.   Dm  Neue  Mufeura  in  Ucriin.   iStu.   Bl.  13. 
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Sälen  deshalb  durch  Einfpannen  von  Vorhängen  zwifchen  den  Säulen  die  Räume  in  Kabinette 
zerlegt,  weldw  vom  freien  Mittelgange  aus  zugänglich  find.  In  der  IgypUrchen  Abteilung  in  gleiclt* 
falls  eine  Neuordnung  eingetreten. 

StäUr  war  bcftrcbt,  die  architcktonifche  Ausbildung  der  Räume  ihrer  Bcftimmung  anzupaffen 
(i  'K-  475  **•)•  Die  Oeftaltung  derfelben  lial  fich  jedoch  hier  und  dort  als  Hindernis  für  die  Ver- 
Tchiebung  der  einzelnen  Sammlungen,  die  infolge  ihrer  Vermehnmc  notwendii;  wurde,  heraus- 
geftellt.  Die  ßroHen  Abmeffungen  des  Treppcnhaufes,  eines  Räume?  von  2S,:!m  iJinge,  15,:™  Breite 
und  20,3  n>  Höhe,  waren  durch  die  üruüc  der  Kaulbach' [c\\Kn  NX  andjiCinälde  beiliiigt,  die  nach  dem 
Willen  des  Königs  an  diefer  Stelle  anzubringen  waren  und  die  Gefchichte  der  menfchlichen  Ent- 
Mickehmg  darflellen.  Die  Decke  diefe«.  Raumes  trägt  ein  im  Sinne  der  Antike  ausgebildetes  Hlnge- 
vierk.  Sämtliche  übrige  Räume  find  malfiv  und  feuerficher  mit  lopfgeuulbcn  überdeckt 

Einfach  ift  die  äußere  Erfcitdnung  des  Mufeums.  Ein  erhöhter,  giebelgekrönter  Mittelbau, 
deffen  Fenfter  durch  korinthifche  Säulen  und  Gebälke  zu  einem  großen  Baukuqxr  /iifammen- 
gefaßt  find,  kennzeichnet  den  Haupteingang.  Der  obere  Abfchluß  der  Eckbauten  itt  durch  Fiach- 
kttppdn  bemridtelUst  IXe  &bdlttne  des  Oebiudcs  erfbl^t  durdi  Fenfter. 

Gleichwie  der  faddMidiea,  fo  ift  audi  der  nordöfUidicn  Seite  des  Neuen  Mufeums  dne 
Säulenhalle  voi^gdest 

Die  OefamttMulioftaR  des  Neuen  Mufeums  ftdlten  fidi  auf  4137000  Jl/brlc;  davon  entfiHen 

auf  die  Oründungsarbeiten  480000  Mark,  den  Oberk\ii  2043QOO  Marie,  für  Dekantkm  und 
Möblierung  fowie  Wandmalereien   zufammen  1014000  Mark. 

Die  Fortfetzung  diefer  Halle  bilden  Säulengänge,  die  nach  Fig.  473  a  der 
nebenflehenden  Tafel  das  dritte,  zur  Mufeumsgnippe  gehörige  Bauwerk,  die 
Nationalgaleiie  und  deren  gärtnerifche  Anla^^en  umfchlieBen. 

Die  zur  Aufnahme  von  Gemälden  und  Biluvrh-n  deutfcher  Künftler  der  Neuzeit  be- 
ftimmte  Nationalgalcric  wurde  nach  einem  von  hnedruh  Wilhelm  IV.  gefaxten  Gedanken  von 
5/4H!nr  entworfen,  nach  feinem  Tod  von  Strack  durchgearbeitet  und  1870  \olleiTdet. 

Das  Gebäude  hat  im  Äußeren  die  Form  eines  ^iriecliifchen  Tem]-)els,  eines  achtfäuligen 
F^leudopcriptta^os  korintliifclier  Ordnung,  mit  apfidenartigeni  Abfchluß  der  nord\x  eftlichen  Seite. 
Eine  breite,  doppelarmige  Frdtreppe  führt  zunidift  bis  zu  der  Ruhebank,  auf  der  fich  über  einem 
triumphbogenartigen  Portal  das  Rciterftnndbild  Friedrich  Wilhelms  II.  erlieht.  Von  liier  gclanqt 
man  auf  einem  weiteroi,  die  ganze  l'odeftbreite  einnehmenden  Ireppenlauf  bis  zur  Hdlie  des 
Unteibaues.  Diefer  enthüt  Kdler-,  ErdgefdioB  und  das  darüber  Heb  erRrecItende  1.  Obergefchoß. 
Der  SSulenbau  bcffeht  aus  dem  II.  imd  III.  Obergefchoß.  Sämtliche  Räume  diefer  beiden  Oe- 
fchoffe  nehmen  Bilderfäle  ein,  die  wegen  der  verlangten  Tcmpelforra  des  Gebäudes  faft  durchweg 
mittels  Declienlicht  crhdlt  verdcn.  Das  damnier  beßndlidi^  ganz  mit  Sdtenlicht  eilidite  f.  Ober- 
gcfchof?  von  9,10m  Höhe  dient  mm  kleineren  Teile  z\ir  AiifflellunK  von  Skulpturen,  größtenteils 
at>er,  an  der  nordöftiichen  und  nordwcftlichcn  Seite,  zur  Aufnahme  von  Gemälden.  Nachträglich 
find  bierlier  aus  dem  ErdgefdioB  die  OefdOflsammer  bentofvcfkgt  vorden.  IMan  betritt  diefcs 
üefchoß  durch  das  unlere  Portal  und  die  Eingangshalle.  Hier  beginnt  die  innere  Haupttreppe, 
die  mit  deu  zugehörigen  fluranlagen  die  Vorderfeite  des  Haufes  in  ganzer  Breite  und  auf  die  Höhe 
der  drn  Obeiiefdioffe  beanfprudit.  In  dem  8,77«  bohen  Erdgefdioß  find  Dienftwohnungen, 
Fackräume  ufw.  untergebracht.    Der  Keller  liat  2,k.  Höhe. 

Das  Innere  hat  dne  reiche  und  charakteriflifche  Durchbildung  nach  Strack's  Entwürfen 
erhalten.  Hferbd  ift  im  Oegenfatz  zu  den  ilteren  Mufeen  die  aosgiebigere  Verwendung  von  echtem 
Material  zur  Geltung  gekommen.  Die  Decken  find  unter  reicher  Anwendung  von  mdfl  nicht  ficht» 
baren  Eifenkonttruktionen  mafnv,  t>ezw.  feuerfidter  hergeüdlt« 

Audi  die  Idkiftlerifdie  Oeflalfaing  des  AuBeren  ift  von  vornehmer  SdiönheiL  Sk  ifl  mehr 
im  Geifte  der  hdlenifdien  Arcbilddmr  des  Alten  Mufeums  als  derjenigen  des  Neuen  Mufeums  durdi« 
geführt. 

Die  Baukoften  betrugen  insgefamt  3000000  Marie,  und  zwar  wurden  300000  Mark  fQrdie 
Gründungsarbeiten ,  2  365  000  Mark  für  den  Oberbau  und  den  Reft  fdr  die  Innenddcoiation  ver- 
wandt; I       umhauten  Raumes  koftetc  j'j,  .<  .Mark. 

Die  fortdauernde  Vergrößerung  der  Simnilungen  liedingte  die  Errichtung 
der  erwainuen  beiden  Neubauten  für  Zwecke  der  Kunftniufecn. 

Völlig  getrennt  von  den  drei  eben  vorgeführten  Muteumsgebäuden  —  an 
der  nordveftlichen  Spitze  der  Mufeumsinfel,  zwifchen  Spree  und  Ku|}fcrgraben 
gelegen  —  ßeht  das  Kaifer  Frudfüh^lAukvan,  zu  deffen  Inangriffnahme  Kaifer 
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Friedrich  von  feinem  Krankenlager  in  San  Remo  aus  den  Befehl  erteilte,  welches 
die  Sammlungen  der  nachantiken  hohen  Kunft  aufgenommen  hat,  und  das,  wie 

Fig.  476. 


AnHchL 


Kaifer  Friedrich  -  K\\A\t\.\m  7u  Berlin. 

(Sirhr  ürn  Erd£i-rclian-Oriitiiliill  in  i'iK.  347,  S.  339.) 
Pakr.-Rcpr.  nach:  Zmlralbl.  d,  Bauvcnr.  1914,  S.  531. 
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bereits  in  Art  142  (S.  230)  gefagt  worden  ift,  im  Oktober  iga4  feierlich  eröffnet 

wurde  (Fig.  476  u.  477).  Pläne  und  Ausfühnmgf  nlhren  von  Ihne,  unter  Mit- 
wirkung von  tiafak,  her.  Das  Gebäiide  hcfteht  aus  Uiitergcfchoß,  hohem  Erd- 
gefchoß  und  übergefcholi;  den  Grundiili  des  letzteren  zeigt  Fig.  477'°'*)  und 
denjenigen  des  Erdgefchoffes  Fig.  347  (S.  229). 

Neben  den  Oeiiiäklen  und  Skulpturen  der  chriftlichen  Epoche  hat  in  dieTem  Mufeum  auch 
das  Manzkabindt  (im  UntctsefchoO  am  Kupfetgraben)  Platz  gefunden.  Urfprünglich  (ollte  das 
KupferftichkabiRett  gleidiliitls  darin  untofebncht  venten;  es  veibtleb  aber  in  den  fiHheren,  aller- 
dings erweiterten  Räumen. 

Die  Orundrißbildung  hatte  wegen  der  ungänftigen  I^e  und  Form  des  Bauplatzes  mit 
großen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Es  wurde  ein  ßauwerk  von  dreieckiger  Orundrißgcltalt  ge- 
fchaffen  mit  5  Binnenhöfen;  Flurgänge  fehlen  gänzlich.  Durch  die  5  Höfe  erhalt  tias  Erdgefchoß 
reichliches  Scitenlicht;  das  ObergerchoR  vird  durch  Seifenlicht  und  Deckenlicht  erhellt.  Zwei 
reich  ausgeftattete  Treppenhäufer  ünd  vorhanden,  welciie  üurcii  die  iog.  Bafilika  (ein  einfchiffiger 
Kirchenbau  mit  kurzen  Seitenkapcllen  und  einer  ApHs)  -und  den  Sa^  der  RaffaeTlcYi&ix  üobelins 
{Anazzi),  beide  in  der  Hauptaclife  des  ^nzeti  Baue«;  pHepen,  miteinander  verbunden  find. 

Das  Erdgelciioß  (Fig.  347)  enthält  die  Skulpturen  chnftlicher  ZciU  Man  gelangt  in  dasfelbc 
durch  die  an  der  nordweftlichen  Spitze  gelegene  offene  Vorhalle,  die  zu  dem  dafelbft  gelegenen 
riefigen  TreppenhaiH  fülirt;  letzteres  ift  im  äußeren  durch  die  große  Kuppel  vwm  Ausdruck  ge- 
bracht In  den  Räumen  an  der  Spree  find  in  den  Kabinetten  neben  Gemälde»  liauplfächlich 
Rebl^%  Bronzen  und  kleinere  Mannorfltuiptuien  attfeeftellt,  «ihiend  Im  Trakt  nach  dem  Kupfer- 
graben die  altdeiitfchen  und  die  niederländUchen  Kabinetle,  «dch  Icbdcre  Im  groBen  /{tol««s-Saal 
ihre  Krönung  finden,  angeordnet  find. 

Im  OlMTgeTchoR  <Fig.  477)  ift  die  Oemilderammlung  des  Alten  Murcums  nntergebraclil,  und 
zwar  derart,  daf!  im  Trakt  am  Kupfergraben  die  gennanifchen  Sdiulen  und  in  demjenigen  an  der 
Spree  die  romanifchen  Schulen  zu  finden  find. 

Das  Mfiffiekabinett  befilzt  zwei  AusTtdlnngsflle,  die  durch  eine  Nebentreppe  mit  dem  riefigen 
Wertgelali  und  den  V'ervxaltungsräumen  der  Münzfammlung  in  Verbindung  ftehen. 

Die  Außenfronten  find  in  Heufchener  und  Niederfcblefifcbem  Sandftein  ausgeführt  und  die 
Höfe  gqiutzt. 

Die  Gefamtbaukoften  betrugen  rund  6','«  Mill.Mark,  alfo  für  1«^»»  umbauten  Raumes  2g  Mark. 

Der  Bau  des  Mufeums  zu  Dresden  wurde  nach  den  Plänen  Semper'^  15^47 
begonnen  und  nach  delfen  1849  erfolgtem  Weggang  unter  der  Leitung  Hä/iel's 
und  Kräger's  1854  fo  weit  vollendet,  daß  1855  die  Qetnäldefammlung  eröffnet 
werden  konnte 

Das  M«reuni  ift  durch  Form  und  knuftlerifche  Behandlung  eines  der  hervorragendTten  Bau- 
werke der  neueren  Zeit.  Die  Wirkung  der  äußeren  Architektur  wird  durch  die  finnigen,  meifter- 
haften  Bildwerke  HdhiuPs  und  RftlfduPs  gdioben.  Der  plaftirche  Schmuck  der  SAdfUTade,  von 
deren  Mittelbau  Fig.  478  ein  Bild  gibt,  ift  der  chriftlichen  Malerei,  derjenige  der  Nordfaffade  der 
antiken  Welt  gewidmet.  Das  Ornament  ift  nach  Krüger's  Zeichnungen  von  Hauptmann  aus- 
geffibri  Den  Mittelbau  des  Haufes  flberatgt  eine  Kuppel. 

Das  Semper'^che  Bauwerk  ftdlt  den  nördlichen  AbfdiluB  des  Zwingen  *'■)  her,  der  mehr  als 
ein  Jahrhundert  gefehlt  hat. 

Dtt  Mufeum  umfaßt  Erdgefdioß,  I.  Obergefchoß  und  dn  niedriger«  ff.  Obergefchofl.  Der 
in  Form  eines  langgeftreckten  Rechteckes  entworfene  Qnindriß  des  Gebäudes  (liehe  Fig.  380  u.  381, 
S.  264)  ift  in  dreireihiger  .Anlage  durcligefülirt.  In  der  Mitte  der  Luigfeiten  find  die  Portale  der 
Nord-  und  SüdfrotUcu  angeordnet.  Von  der  fie  verbindenden  Durchfahrt  betritt  man  im  Erdge- 
fchoß zuerft  die  im  weftlichen  Flügel  befindliche  I:ing.ingsha]le  mit  Kidderablage.  Gegenüber  im 
öftlidien  Mügel  liegen  die  feit  iSvji  zur  Gemaldelammlung  ^-ugezogenen  Räume  für  Bilder  des 
XVlll.  Jaluhunderts  und  für  Fürzdlauuiaiereien.  In  der  anderen  üebäudehälftc  gelangt  man  von 
der  Eintrittshalle  geradeaus  in  die  Sammlung  der  Kupferftiche,  rechts  zu  einigen  l^umen  mit 
minderwertigen  Italienern  und  711  den  Miniaturen,  links  zu  der  in  drei  Abfät/cn  aufzeigenden  Haupt- 
treppe. Sie  ruht  auf  korinthifchen  Säulen,  deren  Kapitelle  aus  Sand(tein  mit  teiiweifer  Vergoldung 
und  deren  Schifte  aus  gnmem  Onnit  haveftdlt  find.  Als  Naditdle  der  Anlage  des  Erdgefchoffes 

**>)  Nach :  Die  Bauten,  tedmifdien  and  induftaricilai  Anlifcn  von  Dresden.  Dresden  i8;8.  S.  164. 

Vctxl.  den  OmndrfB  dn  ZvinfEn  In  Fig.  316  (S.  al^  -  Die  dort  fqtUnlcn  nfiidUchcn  VeibindungsluUcn 
wmäKB  tta  inafeflllut  -  (7<bcr  dit  aow  Raumtxnutnaig  dn  Zwingen  Jlcliei  DnIfielM  Buii,  1891,  &  as> 
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ift  die  Trennung  der  Räume  in  zwei  Hälften,  welche  die  Anordnung  der  Durchfahrt  bedingte, 
fodann  die  nicht  fehr  günftigc  fcitliche  Ijgc  der  Treppe  und  die  mangelhafte  Erhellung,  die  fich 
in  den  Räumen  der  fehr  tiefen  Mittelfeitc  geltend  macht,  hcnorzuheben.  Die  Haupttreppe  führt 
in  das  I.  Obcrgcfchoß,  wo  fie  im  Vorplatz  vor  der  Eintrittshalle  ausmündet.   Der  Zugang  zu  dem 

Fig.  478. 


Vom  Mufeum  zu  Dresden. 
Arch. :  Semptr. 

im  Mittelpunkt  des  Gebäudes  angeordneten  achteckigen  Kuppelfaal  erfolgt  üb«-  einen  fdtlich  der 
Eingangshalle  beginnenden  Treppenlauf.  Diefer,  fowie  zwei  andere,  in  der  langen  Querachfe 
angeordnete  Treppenläufe  gleichen  den  Hr)heniinterfcliied  des  l  uHbodens  in  den  Räumen  des 
I.  übergefchnffes  aus,  die  durch  den  höher  gelegten  Knppelfaal  getrennt  find. 

Genau  tliefelbe  Einteilung  der  Sammlungsräumc.  wie  die  dargeftellte  öftlichc  Hälfte  des 
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i.  Obcrgefchofles,  zdgt  feine  wefUicbe  Hilfle.  Man  erkennt,  abgeiehen  von  der  Treppenanlage,  im 
wcfentlidwn  die  Anordnung  der  Altan  Pinakothek  zu  München:  an  der  Langreite  gegen  Norden, 
fowie  au  den  beiden  Sdimalftonten  liegm  die  mit  Sdlenltcht  crhellteii  Kabinette^  in  der  Mlttetreiiie 


Fig.  47y. 


Ii  SM 

i'i'fi'M'M'iMii  1      T      r  r 

QucrfdiHltt 


Flg.  480. 


II.  01jfrf;i-ulii:il!. 


Skulpturen-Mufeuni  «Alb^rtinuni'  zu  Dresden. 
Areh.!  Cnnir/'. 

die  Deckeniictitfäle,  an  der  Südfeite  die  Loggia.  Die  fäintlichcn  Räume  diefes  Gefchoffes,  fovie 
diejenigen  des  II.  Obensefdiorrcs,  wddie  fielt  über  den  f^Unetten  erftrecken,  bergen  die  rddilMU 
tige  QemÜdefammlttng  des  Mufeum  Die  Verbindung  der  bdden  oberen  Stockwerke  fteilt  die 
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um  dcti  Kuppclfaal  gelegte,  von  beiden  Seiten  aus  zugängliche  Doppdtreppe  her.  Die  Decken- 
lichtHile  haben  eine  zu  grofk  Höhe  und  werden  desliaib  nicht  in  dem  Maße  «rfielU  wie  In  anderen 
neueren  Galerien. 

Das  große  Skulptiircnmufeum  Albertinum  m  Dresden  ift  in  dem  durch  Um- 
bau  des  alten  Zeii^^li;iules  nach  den  Plänen  Canzlcrs  1884 -8g  hergeftellten 
Gebäude  eingerichtet  und  1Ö91  der  allgemeinen  Benutzung  wieder  übergeben 
worden. 

Die  Umgeftaltung  war  eine  fehr  umfaffendc.  Galt  es  doch,  nicht  nur  dem  dunkeln,  alten 
Gebäude  durch  das  Einbrechen  zahlreicher  Fenfteroffnungen  genügend  Licht  zuzuföJiren,  (ondcm 
auch  ein  Mauerviereck  von  lOTxrj.oom  mit  einer  neuen  Sandftdnarchitektur  zu  umkleiden  nnd 
das  ganze  alte  Dach  dorcll  eine  Kifenkonftniklion  mit  fortlaufenden  feitlichen  Deckenlichtem  von 

B,iv.  m  iföhe  7\\  crfetzen.  In  den  lC50  i'"  ^roflcn  Hof  nnifJtc  femer  ein  Deckenlichtfaal  eingebaut 
und  lür  die  Anlage  eines  Trcppcuhiufcs  die  ganze  Mitte  de»  ujien  Hauptflügels  herausgebrochen 
werden, 

Audi  nach  diefen  tmifaffendcn  Verändenm<r(*n  vcrrüf  ficii  nocli  die  Hintftehuni;  dc^  Haufes 
aus  einem  alten  Bau,  namentlich  in  der  Schiefwinkcljgkeit  des  in  t-ig.  480  wiedergtgebcncn  ürund- 
rirCes,  die  ndt  indeffen  Im  Äußeren  kanm  und  im  hmeren  verMUtnbmSßfg  venig  fühlbar  macht 

Erdgefchoß  und  I.  Obenjefclinf?  des  Gchrmde^  werden  vom  Arcliiv  und  von  der  Antiken- 
fammlung  gefüllt  Die  Abgüffefammlung  ift  zum  gröikrcn  Icil  im  Ji.  Übergefcholi,  zum  kleineren 
Teil  im  Uchtitor  untergebnctit,  und  zvar  befinden  fldt  Im  Uchthof  die  Abkarre  nich  neueren 
Bildwerken,  einfchl.  der  Ri et fch et -WodtWc,  im  II.  Obei)B|efdio8  (Fig.480)  dicjenigoi  Mdi  «ntiken, 
mittelalterlichen  und  Kenaiffancewerkcn. 

Der  Hftttpidngang  zu  den  plafdfchen  Sammlungen  der  Altertümer  liegt  an  der  Nordfcttc 
des  Gebäudes.  Betritt  man  \on  hier,  von  der  Briihl'fchen  Terraffe  her,  da?;  Treppenhaus,  fo 
befindet  man  fidi  in  der  Höhe  des  i.  Obergefchoffes,  der  Antikenfammlung  gegenüber.  Das 
Treppenhaus  ift  durch  die  angebrachten  antikifieienden,  dem  Albertinum  gehörigen  Statuen, 
Hermen,  Büften  aus  buntem  Marmor  zu  einer  Sammelftätte  für  dekorative  I'lafiik  ans  farbi\'en 
Stoffen  geijorden.  Auf  dem  obertten  Treppenabfatz  erblickt  der  Befchauer  zwifchen  den  iiohen 
Bügenöffnungen  der  Vorhalle  die  Pallas  von  Velletri,  an  den  Wänden  Polykletifche  Jünglingsgeftalten 
und  Amazonen. 

Zur  Aufftellung  der  Abgüffe  nach  antiken ,  mittelalterlichen  und  Renatffanccbildwerken 
ftanden  Im  II.  Obei^efcho»  12  größere  Säle  und  22  kleinere  Zimmer  zur  Verfügung.  Die  S4Ie 
des  nordöftlielien  I  lu^eW  nehmen  die  ganze  Tiefe  desfelben  ein.  Die  drei  übrigen  Flügel  zeigen 
die  dreireihige  Anlage:  in  der  .Nlitte  eine  Reihe  n.Mfi'  breiter,  mit  einfeitigcm  Deckenlicht  vorzüglich 
erhellter  Ränmf  (fiehe  Fig.  444  u.  445,  S.  313),  an  Uui  beiden  Aulkiifdku  /.«ei  Reiiiea  Galerien 
von  kann  1  .  m  Breite  (Fig.  470),  deren  Beleuchtung  teils  mit  Deckenlicht,  teils  mit  Seitenlicht  be- 
wirkt und  w  r  41  lu Ilgen  ift.  Die  gefchicbtliche  Reihenfolge  hebt  in  der  Weltecke  des  Oebiudes 
mit  Ägypten  uiui  Afiynen  an. 

Uber  die  Einrichtung  der  Abgfifrefammlung  find  in  Att  174  (5. 251)  u.  26a  (S.  399)  Angaben 
zu  finden;  die  Beleuchtung  der  Räume  ift  in  Art.  24-,  (S.  ^,12)  u.  2f>2  (S.  ^2q)  bcfprochcn.  An 
Baukoftcn,  einfchl.  des  Aufwandes  für  die  plaftifche  und  malenfche  Ausfchmückung  des  Gebäudes» 
für  die  Überfiedelung  und  Neueinrichtung  der  plaftifchen  Sammlungen  und  ffir  das  Mobiliar  des 
Archivs  waren  zufimmen  i>}o9ooMark  verwilligl  ♦"). 
.  Das  neue  Oaleriei'ebäude  des  nach  feinem  Stifter  benannten  Städetlchtn 

X      Kuiutiiiitiluis  m  I  rankfurt  a.  M.  wurde  nach  den  Plänen  und  unter  Leitung 
Sommer'^  1874-78  erbaut*'*). 

Für  die  .\uordnung  de:  /"Acigcfchoffigen  Galeriegebäudes  w-areii  folgende  Rückfichten  haupt- 
läcbiich  maligebend:  im  ÜbergefcholJ  die  Erzielung  eines  möglichft  günftigen  Deckenlichtes  in  den 
groOen  Stien,  eine  vollkommene  Ausnutzung  des  Nordlichtes  nach  der  Miinfeite  durch  kleinere 
Kabinette  und  eine  zentrale  Ljgc  der  V'er»altung«.räume.  In  den  hrdgefchoßräumen  halsen  die 
Kupferftichfammlung,  die  Bibliothek  und  die  plaftilche  Sammlung,  fowie  das  Inlpektorat  Platz 
gefunden. 

Der  1-förtnigc  (jrundriß  (fiehe  Fig.  382  u.  3S3,  S.  265)  zeigt  die  in  Art.  igö  (S.  2O0)  bc- 
fprochene  dreireihig«  Anlage  mit  dem  Einsang  in  der  Mitte  der  vorderen  Langfeite.  Ein  in  der 

«"1)  N.ich:  Türe,  ().  f)ic  SanntilunK  ürr  AbKiVrc  im  All>er<inuil  n  DrCHlCB,  AlthEol.  Atuedcr,  Beibl.  «M 
Jabitmcii  Urs  Kaucfl.  dcuiktH-n  Aitltäulo^iuhm  Initilut«  lü^t,  S.  i. 

**)  NmIi:  n-Mililiirt  «Ml  Mne  BMttn.  Fraakfiirl  Mb.  &  utk 
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Aiitle  der  Rückfeite  vorgelegter  Querarm  enthält  die  fUtUich^  mit  Deckenlicht  erhellte  Haupttreppe, 
die  von  Säulenhallen  und  Venraltungsiiumen  umgebefl  ML  Die  fckOne,  im  Oeifte  der  Smper*ic)ien 
Scliiile  durchgebildete  Architektur  veranfcliaulicht  Fig;.  481.  Im  Einklang  damit  fteht  die  innere 
Ausgeftaltung.  Die  Haupttreppe  ift  in  Marmor,  die  hafladen  (ind  in  Sandftdn  ausgeführt 

Das  OeUttde  nimmt  M  einer  OeTamtUnge  von  71Mn">  einen  FUchcmaum  von  9085  «n  dn. 
Der  umhaute  RaiMT-nl-nlt  beträgt  von  Kcllcrfohlc  bis  Oberliante  DachgenfflS  nind  89000cl»,  die 
Baufumme  1  2286110  Mark;  (omit  koftet        31,10  Mark. 

I>er  Bau  des  Kunfthirtorifchen  Hofmufeuins  zu  Wien  wurde  nach  den  Plänen 
und  unter  der  Leitung  v,  Hafmaue^^  1872  begonnen  und  1881  äußeriich  voll- 
endet Der  die  Waffenfammlung  enthaltende  Teil  konnte  1888  und  das  ganze 
Mufeum  iSgi  nach  Vollciidiini':  fTnitlicher  Bau-  und  Einrichtungsarbeiten  dem 
allgemeinen  Befuchc  eröffnet  werden  ^'•^). 

Das  0«bftttde  liat  die  Orundform  eines  linglidten  Reditecitcs  mit  zwei  BinnenliOfen.  Es 
befteht  aus  Sockelgefchoß,  Erdgefchoß  (Hochparterre),  I.  und  II.  Obergefchoß.  Die  Ilauptfariade 
wird  durch  einen  mäclitigen,  von  einer  Attika  überhöhten  Mittelbau  (Fig.  482  und  zvei  Eck- 
vorlagen gegliedert.  Auf  der  Attika  des  Mittelbaues  erhebt  fich  die  große,  von  der  Koloffalftatue 
der  Pallas-Athene  überragte,  achteckige  Kuppel,  »eiche  zur  Vermittelung  des  Überganges  vom 
Quadrat  in  das  Achteck  von  vier  figurcngefchmficktcn  Türmchcii  uni^cluti  iff.  Die  Höhe  bis  tax 
Attika  des  Mittelbaues  beträgt  31,«im,  jene  der  Kuppel,  einfdil.  der  bekronL'uden  I  i;;ur,  W.sa". 

Die  dltltb  die  Eigenart  der  einzelnen  Sammlungen  bedingten  Anfprüchc  inhc/ug  auf  Be« 
Icuchtung  waren  die  Urfache  zu  der  in  den  einzelnen  Stodtverken  wefentlicb  verfchieden  gearteten 
üruiulrißanordnung  der  Ausftellungsräume. 

Die  kunfthirtorifchen  Sammlungen,  die,  mit  AusrchluB  der  Oemäldegaleric,  im  Erdgcfchofi 
untergebracht  «urden,  erforderten  zu  ihrer  iijfinftigen  Aufffellung  ein  mö>;lithrt  rcflexfrcies ,  reich- 
haltiges Seiteniicht,  was  den  Architekten  zum  Verlegen  der  großen  Ausftellungsräume  an  die 
PafTaden  vcnnlaßle.  Die  aemiideramnduns  jedoch  beanfprudit  fOr  die  Mehncahl  ihrer  Bilder, 
insbefondcrc  der  jjroRcn  Objekte,  die  Anwendun;,'  von  Deckenlicht.  Sollte  aber  nicht  gänzlich 
auf  I^uroe  mit  einem  für  Bilderfäle  brauchbaren  Seiteniicht  verzichtet  werden,  fo  bedingte  dies 
deren  Anordnung  an  den  FafTaden,  fomit  die  Verlegung  der  gro6en  DeckenliditriDe  gegen  die  Hdfe. 

Um  diefcn  Frforderniffen  l>ci  der  Oniiidrißbildung  gerecht  zu  werden,  hat  v.  Hafenauer  für 
die  Gemäldegalerie  im  I.  Obergefchoß  eine  ringsum  führende,  zweireihige  Anlage  angeordnet,  fo 
zwar,  daß  die  gefamte  Tiefe  der  FlOgd  in  drei  Teile  geteiK  und  hiervon  zwd  fBr  die  Dechenlicht» 
rälc  Kt'Ki'"  '^I't"  "<''f<-'  ein  Teil  für  die  Räume  mit  Seilenlicht  als  T?numticfe  entfielen.  D.i  die 
Sciteiilichtfäle  ihrer  geringeren  Tide  wegen  und  weil  nur  kleinere  Gemälde  darin  unterzubringen 
beabfichtigt  war,  eine  minder  groBe  RaumhOhe  als  jene  mit  Dedcenlidit  erforderten,  fo  wurde  es 
möglich,  ein  zweites,  untergeordnetes  OerdioR  von  Seitenlichträumen  über  denjenigen  dts  I.  Oher- 
gefdioffes  einzurichten.  Infolge  diefer  Anordnung  fiel  die  Mittelmauer  des  I.  Obeigefcbof fes  gerade 
in  die  Mitte  der  ErdgefchoBfSle.  Ehte  fortlaufende  Reihe  von  Säulen  tragen  nicht  nur  die  oberen 
Miltelinauern,  fondeni  bilden  zugleich  ein  vornehmes,  dekoratives  Dement,  da  fämtlichc  Schäfte 
aus  monolithen  polierten  Graniten,  die  Baien,  Kapitelle  und  üeb&lke  aus  mit  vergoldeten  Bronzen 
montiertem  Marmor  ausgeführt  wurden. 

Vom  Mufeumsplatze  aus  gelangt  man  durch  drei  riefige  Tore  in  eine  mficltti;^e,  mit  einer 
Kuppel  fiboruölbte  Flurhalle.  Von  hier  atrs  führen  eiiii)>e  Stufen  in  die  23  Sale  und  16  Zimmer 
des  I"rd;jefdiüffcs  (liy.  4S4),  deren  fortlaufende  Rcihcuiulgc  reclitcr  Hand  bcjjinut.  Der  Be- 
filiauer  durchfchreitet:  a)  die  Sammlung  ägyptifcher  Altertümer  (I— VI);  ß)  die  Antikcnfammhing 
(VII— XIV);  •;)  die  SammUint,'  von  .Miin/en  und  Medaillen  (XV  u.  XVI);  Ä)  die  Sammlung  der 
kunftinduftrielien  Oegenftandc  des  Mittelaitere,  der  Renaiffance  und  der  Neuzeit  (XVII— XXIVa); 
c)  die  Waffenfammlung  <XXV- XXXVI),  und  kommt  endlich  wieder  in  die  vorarwihnte  Flnrlialle 
zurück.  Fr  erftcif^t  nun  die  n,wi^  iatipert  Stufen  der  großen,  von  Galerien  um^^ebeiicu  Haupttreppe. 
Von  deren  Aiismündung  im  I.  Obergefchoß  betritt  er  den  großartigen  Kuppelfaal,  welcher  für  das 
die  OemUd^erie  befiehtigende  Publikum  zugleich  Ausgangs-  und  Endpunkt  ift  DIefes  GeTchoB 
(Fig.  483)  umfaßt  14  ^^roHe  Deckeni;chtr.äle  und  1  ^  Seitenlichtfäle '"),  weiche  die  Cjcmäldc  der 
italienifcben,  niederländifciicn,  deutfchen  und  modernen  Sdiulc  cntlialtcn.  Im  II.  Obergefchoß,  zu 
dem  man  mittds  der  hinter  dem  großen  Treppenhaus  liegenden,  ans  Kainaditaler  Marmor  «u«s^ 


«'•)  NAch:  Zeit/ehr.  d.  ött  Ing.-  u.  Arcb.-Vcr.  i88«i,  Tal.  II. 
<»)  Nach:  Wothfchr.  d  (k(t  Ii«-  0.  Ardh-Vcr.  1*91,  &  36«. 
MaBaiigabcn  ßcte  ia  Art  191  (S.  490). 
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führten  Treppen  pclangt,  ift  die  Sammlung  von  Aquarellen  und  Handzeichnungen  in  13  Räumen 
untergebracht.  Für  Zwecke  des  Kopicrens,  fowie  des  RefUurierens  von  Bildern  dienen  je  drei  Säle, 
für  Veraaltungszwecke  zwei  Zimmer, 


Fig.  482. 


Die  Beleuchtung  der  Dcckcnlichtfälc,  deren  Einrichtung  in  Art.  221  und  in  Fig.  414  (S.  2go) 
dargeftellt  ift,  wird  gerühmt'").  Auch  die  Frheilung  der  mit  gekrümmten  Scherwänden  ver- 
fehcnen  Seitenlichtfäle  des  I.  Obergefchoffes  (fiehe  Fig.  442,  S.  30g)  foll  gut  fein,  in  dem  großen, 


In:  ZeiUchr.  (.  bild.  Kunft.  Neue  Folge.  Jahrs.  3  (1891-93),  S.  lag. 
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an  der  Babenberger[lraik  gelegenen  Mittel- 
faal  aber  weniger  befHedigen.  Unvortefl- 

hafl  beleuchCet  enxeifen  fidi  nurli  dir  v<ir- 
erwähnten  Ausftellungsräume  des  11.  Ober- 
gffchorfes. 

Die  gefamte  Aul'jcnardiitcktur  ift 
nialfiv  in  Häuflein  ausgeführt;  nur  bei  den 
HofbfTaden  kam  Putz  zur  Anwendung. 
Von  großer  Wirkung  und  finniger  Bedeu- 
tung ifl  der  reiche  hiUlncrifche  Schmuck 
aller  Art:  Statuen,  üriij^pcn,  Büften,  Re- 
liefs» fowie  das  Ornament.  Ein  Hauptcle- 
ment in  der  Icänftlerirchen  Ausftattung  des 
Inneren,  befonders  der  Eingangshalle  und 
des  lYeppenhanres,  bildet  die  Fälle  forbi- 
gm  Marmors,  weUbcr  zu  Säulen  und  an- 
deren Bauteilen  verwendet  ilt.  Damit  Iteht 
eine  nicht  minder  wirkungsvolle  Anwen- 
dung farbigen  Stuckmarmors  aus  der 
Werkftätte  Anton  Detoma's  im  Einklang. 
Karrarirdier  Marmor  Mldet  das  Material 
der  Treppen ftufen,  deren  Baluftcr  aus 
rotem  Engelsberger  Marmor  hcrgeftellt 
lind.  Von  pritehtiger,  «beretvas  unruhiger 
Wirkung  ift  der  fchwarz  und  «  eiß  gefleckte 
Notr  anüque,  aus  welchem  die  Schäfte 
der  groBen,  mit  vefgoMder  Bronze  mon- 
tierten Säulen  des  Treppentiaufes  gearbeitet 
find*'*).  Nicht  minder  fchön  und  von 
ruhiger,  fderiicher  Ocfamtwvkung  ift  der 
dunkle  Marmor  aus  Porto  venere,  der  bei 
den  Ideinen  Siulen  im  Kuppelraum  des 
t.  Obeigefdiorfes  zur  Anwendung  kam. 
Audi  in  den  unteren  Sälen  des  Mufeums 
ift,  wie  bereits  erwähnt,  zu  den  Säulen- 
rddflen  mandier  Tdidne,  farbige  Block, 
namentlich  Granit,  ver.üKitc'i  vii>rdcn. 
Die  an  den  Bafen  diefcr  Säulen  durch- 
gängig angebrachte  vergoldete  Bronzebe- 
kleidung  ift  ein  prächtiges,  dekoratives 
Element,  das  auch  an  Kapitellen,  Tfirum- 
rahmungen  und  Gebälken  vielfach  und 
ftels  mit  edlem  Gefchmack  verwendet  vi  or- 
dcn  ift.  Der  plaftifche  und  malerifche 
Schmuck  der  Innenräume  kommt  in  der 
grofien  f  jngangshalle,  im  Treppenhaus  und 
im  Kuppelfaal  zu  fchönftcr  rntfultiim;. 
obwohl  auch  einzelne  der  Salc  reich  tuU 
biidncrifcher  Ausftattung  bedacht  worden 
find.  Nicht  minder  gediegen  wie  die 
Ausgeftaltung  des  Inneren  ift  deffen  Ein- 
riditung,  die  namentlich  in  den  Samm- 
lungsräumen des  Erdgefchorfes  zur  Od* 
tung  kommt 

Zu  erwihnen  ift  noch,  daß  das 
SockelgefchoB  zum  gr&Bten  Teil  für  Woh- 


Eine  AbMMong  des  TrcppcnlMmrM  (icke 
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nurij^cn  von  Reamteii  und  Dienetii 
beftimmt  ift,  außerdem  aber  ein 
Abfldlnnm  für  Bilder  von  688«« 

Bodenfliclie,  ferner  AusTlellungs- 
räume  für  das  Lüpidarium,  die  ly- 
kifchen  Funde  u.  dergl.  von  653  qm 
Bodenfläche  enthält.  Weiter  wurde 
der  in  der  Durchfahrt  zwifchen 
den  beiden  Höfen  und  in  der  Ein- 
fahrt'^liallc  gdegene  Raum  zur 
Aiifftellung  antiker  Steinwei  ke  aus- 
genutzt. Ditie  Linfahrtshallc  und 
die  beiden  Nebentreppen,  zu  denen 
man  durch  die  Höf».-  ;ielangt,  die- 
nen dem  inneren  Wrkehr. 

Das  Keiclisniuleutn  zu 
Amfterdam  wurde  1877-85 
nach  den  Plänen  Qtj^>a^ 
errichtet  *"»). 

Der  zur  Ausfüiming  gekom- 
mene Entwurf  in  ats  einem  Wett- 
bewerb unter  fünf  iiiederländiTchcn 
Ardiitekteo  hervorgegangen. 

Den  Beftimmitngen  des  Pro- 
tiiainnis  zufolge  mußten  im  Rij'ks- 
Mujeum  aufgenommen  werden : 
die  der  Gemeinde  Arnfterdari!  j;e- 
hörigen  Ocmäldcfamndnii^en  im 
Trqtpenhttis  und  van  der  tioop; 
die  Staate  •Kupferftidirammlnnp; 
die  bedeutende  Sammlung  von 
Regentenftuhktn  und  eine  Anzahl 
archäologikher  Gegen ftände  der 
Stadt  Arnfterdam;  die  modernen 
Gemälde  aus  dem  fog.  Paviljom 
in  Ilarlem  (Staatsfammlung);  die 
Altertümer  aus  dem  niederlän- 
dirdien  Mufciim  im  I  faa^  und  die 
Sammlung  tkr  rüiuil\:licii  Aiter- 
tumsgefellfchaft  zu  Amfterdam. 
Rt-i  der  nemeffuni:  der  Räume 
mubtc  aui  die  Vermehrung  der 
Sammlungen  ROdcfidit  genommen 
werden. 

Für  alle  diefe  Sammlungen 
find  im  Neubau  eigene  Site  ge- 
fchaffen  worder  T'Jie  in  Fij^'.  485 
u.  466'")  dargcrtelUc  ürimdrili- 
anordnuni;  enndgliclite  außerdem 
das  ( 'nftThriniLTen  der  fehr  bedeu- 
tenden Sonnnlung  von  Otpsabgüf- 
(en  mein  nlederUndifcher  Kunft- 


XU. 


i 


HaidlNKli  4cr  AfcUldrtHi;  IV.  6^  d.  (a.  Aofl^ 


•**)  Dil-  n.uli'tLlicfTtät  Belchreibunjj 
ift  .luf  Oriiiid  MiticilunRcii  An  Herrn 
Archilckltn  P.  J.  H.  Qufptn  in  Amtler- 
dam  verfaBt;  Flg.  48s  bis  48*  flnd  mch 
den  VI»  ihm  zur  Vcrfi«iiuv  ctftdllai 
Zridiiwiwtwi  angefertigt* 
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Produkte  im  u  crtlicheti ,  glxsht  dcckfeti  lichfhof,  Unit  der  S«tDinliing  voti  OegenTttnden  ffir  Krieg 
und  AUrine  im  öftiichen  Lichthof. 

Das  Rijks-Mufeum  befteht  aus  drei  voneinand«-  getrennten  Unterabteilungen.  Diefe  find: 

I.  das  niedcrländifche  Mufeum, 

II.  die  KupferrticManunluiig  mit  einer  bedeutenden  Bibliothek  von  Werken  aus  den  Qe> 

bieten  der  Kunft  und 

III.  die  Gemäldefammlungen. 

Von  entrcficidcndem  Einfluß  auf  die  OrundrinarfLii^'c  iinc!  den  architcktonifchcn  Aufbau  des 
ganzen  fiaule.  war  die  Bedingung,  daß  mitten  durch  das  üebäude,  das  in  der  Längenadife  einer 
aus  der  inneren  Stadt  führenden  StraBe  fteht,  eine  öffentliche  Durehfalirt  angdegt  werde.  t>iefe 
tfilt  das  FrdgcfrhoR  in  7\x'ei  H-llftcn.  Die  eine  Hälfte  desfdbm  cnth.iU  das  nicdcrlündiTchc  Mufeiim, 
die  andere  die  Kupferftichfanimlung.  Infolge  diefer  Zweiteilung  muliten  fovohl  rechts  als  links 
von  der  Dnrcbrahrt  Haupteinginge  mit  dahintertlegenden  Haupttreppen  angeordnet  werden. 
Letztere  münden  beide  in  den  im  I.  Obergerchol)  gelegenen  groBen  Vbrful  aas. 

Die  Einteilung  ift  im  wefentlichen  folgende: 

(i)  SockelgefclioB:  Der  FuBboden  liegt  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Garten  und  wenig 

niedriger  als  die  glasüberdeckten  Höfe. 

An  der  gegen  Norden  gel^enen  Hauptfaffade  find  verteilt:  Polizeibureau;  Wohnungen  für 
zwd  Hausmeifter;  ßfrifdinngsrlume  ffir  die  BeTucfaer  des  MuTeun»;  Werkftitten  zur  Herfteltung 

von  Qipsab<,nirreii;  Vorratskammern;  Räume  der  Sammelheizung. 

Im  weftlichen  Seitenflügel:  Bedürfnisräume  für  die  Befucher;  Ausftellungsräume  für  Oips^ 
modelte  und  BUdhauerarbeiten;  Werkftätten  zum  Abgießen;  Räume  der  Sammetheizung. 

Im  öftiichen  Flügel:  Sammlung  alter  Grabdenkmäler;  NadilMldungen  von  in  den  Nieder» 
landen  beftehenden  Krypten;  Sammlung  von  Baiinoffen. 

In  den  Räumen  an  der  Rückfaffade:  Grabdenkmäler  und  Baufragincnlc. 

b)  Erdgefchoß:  Der  Fußboden  liegt  ebsas  höher  als  die  öffentliche  Durdlfohrt;  redlts 
und  links  von  ilir  befinden  ficli  die  Fin),'ans,'slialten  und  die  dahinterliegenden  Treppen. 

Die  drei  üflliciien  Flügel  aithaitcii  das  niederländifdie  Mufeum  von  Altertümern.  Die 
Flügel  weftlich  der  Durchfahrt  unifaffen  das  Kunftgcwcrbemufeiim,  die  Kupferftiddammlung,  die 
Bibliothek  und,  im  füdHchen  Teil,  Rüder  der  niafeiiändifchcn  Seemacht. 

c)  Das  I.  Übergefchoü  ift  ausfchließlich  für  Gemälde  bcftimmt.  Der  nördliche  Flügel 
arigt  die  acweireiliige  Anlage;  alle  flbrfgen  PfOgd  der  AuSenfciten  beliehen  aus  nur  einer  Reihe 
von  Räumen.  Die  kleinen  Kabinette  hat)€n  nördliches  Scttcnlicht,  die  Säle  fämtlich  Deckenlicht. 
Die  Erlidlung  letzterer  wird  gerühmt  *»•).  Die  Schnitte  in  Fig.  487  u.  488,  fowic  Fig.  4:^  (S.  300) 
vaiSBCt,  in  weldier  Weife  die  Beleuchtung  liewerkftelligt  woide. 

Im  Mitteln u^^'el  führt  die  9,oo»n  breite,  mA\V\g  erlielltc  Ehrcnlialic  vom  Jeronen  Vorf.ial  /um 
Riembrundt''SM»[.  Zu  beiden  Seiten  der  Halle  fdijieikn  fich  acht  hell  erleuchtete  Nebenräume  an. 

b)  Das  II.  und  III.  ObergefchoB  erflrecltt  Reh  auf  die  Zwifchenbauten  der  Hauptfarfade, 
auf  die  Türme  und  Fckvoilaijen  •  Darin  liev^en  l.ehrfäle,  Ateliers  und  Bibliotheken  für  die  Staats- 
Kunftgewertiefcliule  und  für  die  Schule  zur  Heranbildung  von  Zeichenlehrern.  Die  mit  dem 
MuTeum  verbundene  Bibliothek  geht  durch  drei  Stockwerke  und  hat  drei  den  UmMfungswinden 
entlanggehende  Galerien.  Die  Bücher  werden  in  Schränken  aufbewahrt.  Die  Beleuchtung  gefchieht 
durch  drei  an  der  Südfeite  angebrachte  Hochlichtfenfter  und  durch  Deckenlichter.  Diefe  wie  jene 
find  in  gebranntem,  gemaltem  Glas  ausgeführt. 

Eine  befonders  reiche  Durchbildung  haben  die  Treppenhäufer  und  vornehmlich  der  große 
Vorfaal  des  I.  Ober^efchoffes  erhalten.  Er  wird  durch  drei  5,fK)  bii  ILw«  tjrofie  Fenfter  und  drei 
kleinere  Fenflcr  von  2,oo  bis  5,00™,  welche  reich  mit  aliegorifdieu  Üarildlimgen  bemalt  find, 
beleuchtet. 

Die  Hanptabmerfungen  des  Gebäudes  find:  Länge  der  Vorderfaffade  l.'iri.no'f,  UnjiT'  der 
Seitenfaffaden  ti3,oo(<>,  Lichthöfe  äOxäU,oun>,  Durchfahrt  20  x  70,(X)io,  Stock werkshöhe  des  Sockcl- 
gefchoffes  4,60  des  Erdgefchoffes  7,<k»b,  des  I.  Obergefchoffes  10  bis  18,00«,  Höhe  bis  Oberkante 
Haup^fims  der  Zwifchenbauten  lB,oo  i»,  der  Haiipttürmc  o.',wrn  und  der  Turmfpit/en  fi?,»:". 

Das  Gebäude  ruht  auf  etwa  7000  Pfählen  von  14,00  bis  18,00  m  Länge.  Es  ift  in  alt-hoitändifdier 
Renalffanoe  mit  Anklängen  an  mtttelalterUche  Baitformen  dnrcbgeffihrt«*').  Die  Waadflächen  (ind 
aus  Blendftcinmatterwerk,  alle  architeldomfdi  fdiigegliederlen  Teile,  gleichwie  der  plaftifche 


<M)  In:  BHiUer,  Bd.  54.  S.  axL  -  tnibcTondere  «fQnrtig  foll  die  Bdauhtinc  da  B/mibnmäi^iaän  fein.  (SMe 

auch  Art  327,  s.  300.) 

Eine  Anlicht  dci  Ocbäudcs  liehe  in;  Dculfchc  Uouz.  iSS^  ä.  141. 
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Schmuck  aus  Sandftein  niH  Kr{][:'f('-r  hergcftelll.  Im  übrigen  ift  das  Äußere  des  Ochäiidts  mit 
figurenreicher  Mofuik  aus  gemalten  utul  glafierten  Ziegel»  verziert.  Für  die  Sockel,  die  äuberen 
Treppenftufen  und  Our^erimre  ift  blauer,  belgifchcr  Kalkrtein,  fog.  ^Petii  granit^ ,  für  die  Stufen 
der  Haupttreppe  dagegen  bayerifcher  Granit  verwendet.  Die  Siuilcn  der  Säk-  hertehert  aii<?  Naffaucr 
Mannor.  Nur  in  folchen  Räumen,  über  denen,  aus  Mangel  an  Höhe,  Gewölbe  auf  Kippen  nicht 
auszufahren  waren ,  nnd  DedBCB  zvfrdKn  ciTenie  Balken  dnee«6lU;  alle  andeten  Riume,  rofera 
fic  nicht  mit  Deckenlicht  verfehen  find,  haben  eine  Übcrdeckting  aus  Kreuz-,  Stern-  oder  N'etz- 
gewöiben.  Die  Dacbkonftruktionen  find  ganz  aus  Cifen  und  mit  Schiefereindeckung  nach  dan 
Softem  Fmrum  hergeftellt  Für  alle  FiiBhöden  ift  Tenazzornoraik  oder  Z^menteftricb  in  An- 
wendung j^ekotnmcn. 

Die  Nationalgalerie  zu  London  nimmt  die  in  Fig.  480*^-)  im  Grundriß  dar-  p'.^^.^ 
geheilte  üebäudegruppe  ein.  Sie  befteht  aus  dem  von  Wilkins  1832—38  errich-  xiii. 
teten  Hauptflügel,  wddier  die  SüdfitU^Tade  am  Trafalgar-Square  bildet;  aus  den 
umfangreichen,  nach  den  PUnen  Boff/s  1876  vollendeten  öfUichen  Umbanten; 

aus  den  1885—87  unter  Leitung  Tqylor^s  auigefOhrten  Erweiterungen,  zu  denen 

auch  die  in  der  Hauptachfe  liej^enden  Treppen  nnd  Flurhallen  gehören,  und  aus 
dem  weiteren  felbftändigen  Ergän/ungsbau,  der  nach  dem  Entwurf  von  twan 
Chriftian  errichtet  und  im  i'ruiijalir  iSgü  iertiggeltelit  wurde. 

Die  Nationalgakrie  w\irde  1824  mit  einem  Beftand  von  38  Bildern  gegründet,  1S26  und  1831 
durch  Stiftungen  xrertvoller  Sammltingen  bereichert  und  feit  dicfer  Zeit  durch  üefcheuke,  V'er- 
mächtniffe  und  Ankäufe  derart  vermehrt,  daß  fie  jetzt  etwa  1Ö50  Gemälde  enthält,  von  denen 
ui^;eßhr  1100  im  Odiiade  felbTt  avsgtftellt  (Ind.  Die  flbrigen  pflegen  andefen  Sammlungen  von 
London  und  den  Provinzen  leihvreifc  überlaffcn  zu  werden. 

Die  neueren  Um-  und  Anbauten  der  Nationalgalerie  find  dem  urfprünglichen  Bauwerk,  das 
WWäas  in  der  khirfizierenden  BauveiTe  der  dieiB^  Jahre  durdteehildd  hat,  mfisrlichft  aneqiaBt. 
Von  der  offenen  Säulenhalle  pclani^t  man  /iierft  in  die  HinKan^halle,  welche  im  Äitßcren  durch 
einen  Kuppelbau  gekrönt  wird,  (odann  in  das  neue,  mit  Deckenlicht  erhellte  Treppenhaus,  von  dem 
aus  8^00  ■  breite  Shifen  zur  nördlichen  Flurhalle  führen.  Von  der  mitderen  Ruhd)ank  diefes  breiten 
Liiufes  zweigen  rechts  und  links  zwei  fcliinalere,  in  die  weftliche  und  öftliche  fHurhalle  ausmün- 
dende Treppenläufe  ab.  Säulen  und  Wände  der  großartigen ,  kreuzförmigen  Raumanlage  find  aus 
den  koftbaiften  IVlarmorarten  und  anderem  edlen  Material  hergertellt 

Beim  Eintriil  in  dt  n  mittleren  Oemäldefaal  (1)  wird  der  Befchauer  die  twdeutendcn  Cirönen- 
abmeTfuagen  und  Verhältniffe  des  Raumes,  deffen  Erhellung  (ße^c  Fig-  4^8  u.  419,  S.  295}  felu- 
geriihmt  wird,  gewahr.  Die  Hfthe  bis  zur  inneren  fnrftkante  der  Laterne  behrigt  fiba*  W,««». 
Von  der  Milte  diefc^  SaaU-s  führen  Türen,  von  numidifchem  Marmor  umrahmt,  /u  den  Kabinetfi  u  II 
und  III.  Der  [^um  111  fteilt  die  Verbindung  mit  den  öftlichen  Sammlungsräumen'")  her,  welche 
vier  Binnenhöfe  umfchlieHen.  Der  vorläufig  noch  vereinzelte  Ilaura  II  foll  fpiter  den  Zurammen- 
hang  mit  Anbauten  der  Weftfcite,  die  in  Zukunft  nötig  fehl  werden,  bilden.  Die  Säle  des  neuen 
nördUchen  fHügels  \'\  und  Vi!  geliürcn  /u  den  fihönften  des  Gebäudes.  Sie  haben  diefeilie  licht- 
weite  von  12,»  m  wie  der  Mjttclfaal  I  und  der  uitüche  Saal  X.  Die  Wände  der  Galerie  beTpannen 
karmoifinfarbige  Wolltapeten,  deren  Ton  mit  dem  praditigen  Rot  der  numidifchcn  Marmortiiren, 
di'^  mm  Schutz  ge^en  Feuersgefahr  mit  cirernen  i  iirflügeln  abgefchlofffu  find,  vortrefflich  zu- 
farnmen[timmt.  Auch  die  übrige  Ausflattung  und  Ausrüftung  find  durchweg  einheitlich  und 
fchön  durchgeführt.  Die  Beftimmung  der  einzelnen  VSxaat  I  bis  XXli  ift  ans  der  beigedrackten 
Legende  t-rriditlich. 

Der  Ausgang  erfolgt  nicht  durch  die  mittlere  Haupttreppe,  fondern  findet  durch  die  vot« 
UTfpriii^tcben  Bau  herrOhrenden  «nliufigen  Sdtenbeppen  ftatt    Das  Zufammeittreffen  der 

kommenden  und  gellenden  Refiichor  ifl  hierdurch  vernn'eden. 

Die  Nationalgalcrie  zu  London  erfcheint  in  der  von  dem  urfprünglichen  Entwurf  her- 
ftammenden  Hauptfofrade  als  zweigefchoffiger,  mit  zwei  Reihen  Fenftem  verfebencr  Bau.  Allein 
die  Fenfter  des  Obcrgcrchfirrcs  find  mit  wenigen  Ausnahmen  blind.  Die  Räume  diefes  Stockei,  erkes 
haben  fämtlicb  Deckenliciu  und  enthalten  faft  den  ganzen  Kunftfchatz,  fo  daß  feinem  Wefcn  nach 
das  Gebinde  zu  den  eingefchoffigen  Anlagen  gezählt  werden  kOnnte.  Das  Enl^choß  ift  eigent- 


•*•)  Nach;  The  abrUgeä  Catahgue  of  tkt  pitturts  in  Ihe  National  Oatltry.    london  1887  -  fowie  Building 
Htm,  Bd.  S3.  S.  636  -  und:  Bulldtr,  Bd.  70,  S.  12. 

*N)  AtabiUimcm  wul  Btfchreibung  diefa  voa  Barry  lunfibraid«»  Teiles  (iehc  in:  BuiUkr,  Bd.  34,  S.  735,  737 
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lieh  Sockdgelchoß  und  umfclUießt  nur  untergeordnete  Sanimlungsräume,  außerdem  WerUtitten 
zur  Ausbefreran?  der  Oemilde,  Verwaltunprlume  und  Midere  kleinere  Zimmer,  Vomtsrilume  ufv. 

Der  kür/Iicii  cm'clitcte  neue  Bau  {National  Portrait  Galltry)  \crdankt  feine  Fntftchnng  der 
Freigebigkeit  eines  lYivaten  {Mr.  Alexander);  er  ift  in  Mg.  489  durch  Schraffierung  gekennzeidmet. 
Er  beftdit  aus  zwei  FIQgeln,  die  rechtwinkelig  aufeinander  ftoBen,  einem  dreigeTchoirigai  Mllidiai, 
der  rieh  unmittelbar  an  die  alte  National  Qallery  anlehnt  und  im  Erdgefchoß  für  Aufnahme  von 
^ulpturen  beftimmt  ift,  und  einem  fünfgefchoffigen  nördlichen,  welcher  die  aus  mehr  als  1200 
Bildniffen  berühmter  englifcher  Perfönlichkeiien  beftehende  OemSldtfammlung  aufnimmt;  am  öft- 
liehen  Ende  des  letzteren  liegt  das  verbindende  Treppenhaus.  .Der  Unterbau  fetzt  fich  aus  zwei 
Oelchoffen  zufammen,  enthaltend  Keffd*  und  Lagerrftume,  darüber  Bibliothek  und  Arbeitszimmer. 


 j  +  ?  5  X 

Nationali.'.ikTie  zu  London""). 
Arth.:  WUkins.  lUirry  r-  Taylor,  fuwic  EuruH  Christian. 

UrfprüngUcber  Bau. 
Nord  Vtjitbuki  ÄMcfle  UtHciicr.  (ricdiirdic  PorMI»  «n  dem  n.  und  III,  Jduli. 
/  n.  UL  Totkanirche  Sdiule.  JK.  Schak  vm  Siott.  iV.  AH^vIlnffdie  Sdnic; 

K.  ScfaflIeB  von  Ttmn  und  BoU>^«.         Vt.  Umbrifcbe  Schule. 
KfA  Schule»  von  Venedig:  und  nrcscij.  vin.  raJ'.i.iM;r,fie  nn«!  att-v«iM3il«iiiMe  Sdiule. 

Central-Octo^n:  VidihicUnu  ixliülcn. 
IX.  Loinbardifchc  Schulen.  X-Xll.  Dculfchf  und  vlämifelio  Schulen.  XIII.  Späirrc  lUlitacr. 

XIV.  Spaiiilchc  SdiiilMi.  AT  Dcutlchc  Schuir.  XI7.  ii.  .VIVA  |-»nz5lildi«  Schuir. 

XVm  Mt  XX.  Ältei«  und  neuere  irnKÜfchc  shiikn.        XXI.  Moderne  entlilchi-  Sdiule.        XXtt,  Tknm^»  OfwiMf. 

Oß-  amt  Weft-Vt/fibalr:  Äluie  cnülifdie  Sdiuhn. 

£r» ntcrunggbau. 

f.  OemiMcffdcrie.       ».  Einflangthalle.       ».  Oalerto.       4,  Bibliothek.       i.  Scfcretfr.       &  Pidoiim. 


Digitized  by  Google 


359 


Im  Erdgefclioß  find  in  der  HaupUiche  Vervattungsc&ume  im4  in  den  bdden  Obetgefchoffen  die 

Qemälderäle  untergebracht. 

Die  Qrundrißanlage  iTt  eine  dreiteilige.  Die  iuSeren  Oalerieräume  im  I.  OberigefchoB  er- 
halten direktt"«;  fcitliches  Licht,  der  mittlere  Flttrgang,  der  auch  ztim  Aufhätipen  von  Rüdem  benutzt 
wird,  nur  an  den  Enden  und  bleibt  fomit  ziemlich  dunkel  Die  Galerien  des  oberften  üefdioffes 
find  fämtlich  mit  DedKnlfdit  criidH. 

Die  Knnftnjktion  der  Decken  und  Dächer  ift  fciierricl:  r  Gebäude  wird  durch  Warm- 

waffer-  und  Feuerluftheizung  erwärmt.  Die  Ausftattung  im  Inneren  ift  lehr  einfach.  Im  Äußeren 
ift  in  der  Architektur  des  OROfifels  eine  AnfduiunK  an  die  Foimen  des  V^tüui'tdm  But» 
geflieht;  der  Nordbau  ift  freier  nach  Art  der  Florentiner  Paläfte  ausgebUdet  Als  Material  ift 
brauner  Hortlandftein,  für  den  Sockel  Penrhyngianit  gewählt. 


umo 

1»44  ?  ?  f  ?  

National  Bfit(fh  QaBay  zu  London«««). 
Aldi.:  SMiigr  K.J.  Smm. 

Im  Anfdiluß  an  das  vorbeigehende  Beifpiel  ift  die  Neue  Nationalgalerie  für  ^ 
britirclie  Ktinll  {Tote  Qallajfy  zu  London  anzuführen,  welche  ebenfalls  aus  Privat- 
mitteln  erbaut  und  in  erfter  Linie  für  die  Sammlungen  des  Stifters,  Sir  Henry 
Täte,  beftimmt  war,  feit  der  erlten  Errichtung  in  den  Jahren  1803  -97  aber  bereits 
durch  einen  Erweiterungsbau  von  beträchtlicher  Ausdehnunj,^  vergrößert  wurde 
und  nun  als  eine  hervorragende  Sehenswürdigkeit  Londons  bezeichnet  wird. 
Plan  und  Ausführung  waren  Siäney       Smith  übertragen  (Fig.  490«!*«). 

Das  Gebäude  gchöri  /u  den  cingefcliofriijcii  Bauten;  nur  die  iiiittiere  /L-iiiralhalle  ift  iiielir- 
ftöckig:  ebcnfo  befindet  fich  über  der  flurliallc  ein  größerer  Saal.  Der  Zentralbau  fdiließt  mit 
einem  Kuppellsau  nacli  oben  ab. 

Die  Vorderfcite  des  Gebindes  ift  gegen  die  SfraBe  (Orosvenor  Road)  zurfidigeretzt;  audi 
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befindet  fich  an  jeder  Seite  eine  noch  unbebaute  Fläche.  Außerdem  ift  der  Bauplatz  von  breiten 
Wegen  umfäumt,  fo  daß  ungehinderter  Lichtzutritt  ftattfindet.  Den  Mittelpunkt  der  Anlage  bildet 
der  ep«'ähnte  von  einem  zweigefchoffigen  Wandelgang  umgebene  Zentralratmi,  der  mit  der  großen 
hinteren  Skulpturhalle  durch  zwei  Flure  verbunden  ift.  Zu  beiden  Seiten  des  .Mitteltrakts  befinden 
fich  15  mit  Deckenlicht  verfehene  Gemäldefäle  (urfprünglich  nur  7);  dazwifdien  zwei  Höfe. 


Fig.  4gi. 


Walker'^  Arl-Gallery  zu  I.ivcrpoo!  *"). 

Arch. :  Sherlock  C-  Valf. 

Über  der  Eingangshalle  ift  noch  ein  .\usnellungsfaal  gewonnen.  Die  V'erbindung  zum  oberen 
Oefchoß  des  Mittelbaues  wird  durch  zwei  Wendeltreppen  hcrgcftellt.  Das  Sockelgeschoß  cnthäU 
die  Zimmer  des  V'orftandes  und  der  Beamten,  Studicrzinuuer,  Crfrifchungs-,  Wafch-  und  fonftigc 
Ncbenräumc. 

Die  innere  Ausftattung  ilt  gediegen.   Das  Äußere  ift  in  klaffifchen  Formen  gehalten. 

Nach :  Builätr,  Bd.  34.  S.  500. 
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Aulier  der  Mr.  Täte's  CoUtctioa  bilden  den  vicbUgften  Beftand  der  Sammlungen  die  fdt 
1877  aus  dem  CAaA//vK-Vermiditnfo  vom  Vbiflaiide  der  Akademie  der  KOnfte  alljihriidi  angdnuften 

Kiinftwerke,  die  fdther  im  South-Kenfington-l\iureum  untergebracht  waren;  ferner  eine  Anzahl  aus 
der  Nationalgalerie  am  Trafalgar  Square  Qbemommener  Bilder,  fall  durchweg  vorzügliche  Werke. 
Die  Sammlung  ift  ausdrücklich  den  neuzeitlichen  Werken  britircher  Kunrt  gewidmet;  man  hat 
daber  bei  der  Auswahl  der  abzugäienden  Bilder  nicht  weiter  als  bis  1700  zurückgegriffen**»). 

Ein  kleineres  englifches  Kunftmufeum  ift  Walker'?,  Art-Qallery  zu  Liverpool. 
Der  früfiere  Major  der  Stadt,  Walker,  ließ  das  Gebäude  durch  Sharlock  &  VaU 
um  1874  errichten  (Fig.  491  bis  493 

Der  Onindriß  der  zvdgeTchorrigen  Anlage  (Fig.  4g2  it  493)  ift  fdir  gerdildct  and  in  Rück- 
fichtnahme  auf  fp.ätcrc  Anbauten  entworfen.  D.!«  F.rdi^efchoß  enthält  tlie  mit  Seitenlicht  erhellten 
vier  Säle  der  Skulpturfammlung,  das  Obergelchoß  die  üemäldefammlung,  deren  (amtliche  Räume 
mit  DedcenUcht  erhellt  IHid.  Daher  ift  an  ditfem  QeTchoß  anftatt  der  Fenfter  im  Aufieren  ein 
ngurenhries  unter  dem  Hauptgefims  angeordnet. 

Der  fi5,oom  langen  Hauptfront  an  der  William  Brown-Straße  ift  ein  Mittelbau  mit  einem 
Poftikus  von  vier  kofinthifchen  Slulen  vorgel^  (Fig.  491). 

Fig.  494. 


BdftMCl 
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Tdi  der  Weftfirrade  des  Kairerlichen  Mufeums  der  fchönen  Kflnfte  zu  St  Pdecsburg»*). 

Aich«»  fii  > 


Das  Kaiferliche  Muleum  der  fdiOnen  Kfinfte  zu  Petersburg  Heß  Nitotaus  L 
1839-4Q  nach  den  Plänen  v.  Kfeia^s  errichten 

Der  N'etib.iu  wurde  zur  Aufnahme  aller  Arten  von  Kiinffwerkcn  beftimmt,  die  gröRtenteils 
erft  unter  der  Kegienmg  Katharina  II.  gefamraelt,  durdi  Erwerbungen  der  folgenden  Merrfcher 
vefgr5flert  und  bis  dahin  in  den  beengten,  den  Anfbrdeningen  der  Neuzeit  nicht  mehr  entfpiedienden 
Räumen  der  .-Krcmitni^i"  nuf;^iTlrllt  waren.  Auch  eine  Kunft-  und  Prachtbibliothek,  Towie  fchöne 
und  genaue  Kopien  der  Malereien  RaJfaeVs  in  den  Lo^en  des  Vatikans  waren  in  dem  Gebäude 
untemibringen. 

Die  liauftelle  mußte  der  \'orfchrift  genügen,  das  darauf  zu  errichtende  Ahifcnm,  fowie  dies 
bis  dahin  bei  der  Eremitage  der  Fall  gewefen  war,  durch  eine  Straßenbrücke  mit  der  Kaiferwohnung 
In  unmittelbare  Verbindung  bringen  zu  kfinnen.  DemgemäB  wurde  ein  Platz  gewählt,  der  nach 
Süden  gegen  den  WInterpalaft,  nach  Weiten  gegen  den  Newakai,  nach  Norden  an  dem  Nolkakanal 
und  nach  Oftcn  an  der  großen  und  breiten  Millionftraße  geleg^i  tnr. 

An  letzterer  Sh-aßc  war  der  Haupteingang  anzuordnen.  Das  Bauwerk  hat  die  Grundform 
eines  Rechteckes  von  lOtj,«»)"'  an  der  Hauptfeite,  von  145,00»  an  den  beiden  I.ingfciten  und  ift  in 
der  Mitte  durch  einen  großen  Querflügel,  (owie  durch  einen  (enkrecht  darauf  in  der  tiauptachle 


Belfpl«) 
XVI. 


<M)  Nach:  Kunst.  L.  v. 


■RUkhtonircter  Entwfirle  ctei  MOm^  3.  Aufl.  tSs»  Ud.  V. 
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Fig.  495- 


E  rdjjcfchofl. 
i:  1000 

«  I  <  •  i  *  «  ;3  it  4* 

 1  i  i  :  ^ 

Kaiferliches  Mufeum  der  Ichönen 


A.  Uttlerfdnt 

H.  Säuli-nhallo. 

C  Haupttreppe. 

D,  £,  Antibe  MamonKrice. 

/•'.  Svuetc  Bildhjucr»crkp. 

Q.  Direktor  der  MumorablcitUDg. 

ly,  Anticaglicn. 

/,  fi.  AnUke  Vafcn  tnid  Onibgdifle. 


Jir.  Dii«M«r. 

M,  N.  n,  />  Q,  R.  Bibliothek. 
S,  S,  Treppe  und  iug^ug  zu  den  Heinmgen. 
T,  T*.  Kupferflidie  und 

V.  Duichühr*. 

X,  X.  Altertfitter  von  Kerltdi. 
Y.  aenUe  Mtiwfkriirie. 
A  r>  tl^r.  NaÜMUl-AMolfiiMr. 
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Nord, 


t«  • 4  «  •  «  M 
iiiiMiiiI  +  h 


Küiifte  zu  St.  Petersburg**"). 

A.  Haupttreppe. 
A  IfMipIwiluiiiicf . 

C.  üalerle. 

£).  Vorrimmfr. 

f.  Spanirdic  Schuir. 

£K  OcBÄlde  von  Rßttnt  wul  von  ram  Dyk. 
£>,  O*.  Ifalienifdie  Schul«. 

F.  OftiüIiJf  RfmLriiiuil. 

(Jcniilde  von  Wourtrmann. 
t*.  FfMuAnidie ! 


G>,  G>.  Nicdniindcr. 
ff.  NMcrtlndlfdie  SchMle. 

/.  Kopirrfaal. 

K.  Kufrifchc  Schule. 

I.,  iH,  N,  O.  P.  man  «nd  Mcdanini. 
Q,  Q.  DienftlHii^ 

J?,  H.  Kopien  nach  den  Lonilcn  d«t  Kaffatt. 

S.  S',  5'.  Kjiiucii  und  liitaglio!. 

V.  r,  r.  WafJen,  Val«  und  Prachtwwkc. 
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angeordneten  Treppenhausflügcl  geteilt.  Hierdurch  entftehen  drei  Binnenhöfe.  Die  Einteilung  des 
Erdgefchoffes  und  des  I.  Obergefchoffes  erhellt  aus  Fig.  495  u.  496***)  und  den  bdgednicfcloi 

I  egcnden.  D.ic!i\x  erk  und  Decken  find  au^  Fifcn  hergcrtelU.  140  monolithe  ^^.liilcn  mm  den 
fchönftcn  Marmor-  und  Granitarten  Itützen  das  Innere.  Die  Wandbekleidung  befteht  teils  aus 
vlrklidtem  Mumor,  teils  ans  Stuckmatmor,  die  Haupttreppe  aus  lomiiirchem  Marmor. 

l^ie  I  iaupffarratlo  (Onreite)  des  jMureiims  ift  durch  einen  ab  Auffahrt  dienenden  Vorbau 
ausgezeichnet.  Bei  weitem  die  fchön[te  Seite  *,ier  ( iebäudeanlage  bildet  die  nach  Weftea  gegen  den 
Newaftroni  zugeicebrtc  (Fig.  494***).  In  das  Eid£;etchoß  ffihren  z«ci  gleichwertige  Portale  mit  von 
K'aryatitieii  i^elragencn  üiebelverdachungcn,  und  im  I.  Obergefchoß  find  in  der  Rücklage  fünf  ver- 
tiefte Säulenhallen  angeordnet,  welclie  zu  der  beTondeis  wirkfamen  Erfcheinung  diefer  Weltfaffade 
viel  beitragen.  Auf  die  ganze  LSngc  dcrfelben  erftreckt  fich  ein  Attikagefchoß,  das  auch  den 
gegen  die  drei  anderen  Seiten  zu  gerichteten  Eckbauten  aufgefetzt  ift.  Letztere  werden  an  der 
fQdlichen  und  an  der  nördlichen  Langfeite  von  vorfpringendcn  Mittclbauten  überragt,  die  im 
IL  ObeigerchoB  von  Giebeln  mit  figürlichen  Darftellungen  bekrönt  find. 

Das  Hauptmotiv  ikr  Noidfaffade  bildet  die  Fenfterreihe  des  I.  Obergefchoffes,  die  zur  Auf- 
nahme dpf  vorerwähnten  Kopien  der  Rn//arr[div)\  M.dereieu  antieordnef  \xurde.  ffir  die  Fa'rc.dcn 
ift  ueiß^clblicher  Stein  und,  außer  den  bereila  gejuiinttn  Hennen  ufw.,  |H>litrter,  fehünfaxbigcr 
Qranit  verwendet.  Den  plaftifchcn  Schmuck  bilden  Statuen,  Flachbilder  und  Ornamente. 

Ein  Bcifpicl  von  bcfondercm  Intereffe  ift  das  Mufeum  für  äg>'ptifchc  Alter- 
xvii^  tümer  zu  Kairo  (Fig.  497  bis  400**'),  welches  auf  Onind  eines  vorhergegan^^cncn 
Wettbewerbes  nach  den  Plänen  Dourg/ton's  zur  Ausführung  kam.  Das  üebiude 
Toll  die  zahlreichen  und  tintchitzlMren  Mtertümcr  aus  vier  Jahrtaufenden  altäg>'p- 
tifcher  Kultur  aufnehmen,  welche,  aus  dem  Mufeum  zu  Bulak  entftanden,  von 
185g— 8q  in  fchr  primitiven  Gebäuden  untergebracht  waren  und  im  Jahre  1889  in 
einem  el>etifalls  den  Anfordenmj^en  eines  AUiFcums  nicht  entfprechenden  arabifchen 
Palaltc  Autftcllung  fanden.  Der  ürundriü  des  neuen  üebäudes  zeichnet  licli  durch 
große  Klarheit  aus. 

Das  Mufeum  enthält  nur  Sammlungsrätunc,  und  zwar  ift  die  Anordnung  derart  getroffen, 

dnf!  der  Befucher  von  einer  p^roBen  Flircnh.ille,  auf  deren  Seite  fich  zwei  Treppen  und  nach  vom 
kleinere  Sammlungen  befmden,  m  drei  langen  Gangen  zu  den  Ausitcllungshallen  des  hinteren 
Flfigeb  gelangt.  Zwifdien  den  Gängen  liegen  je  fieben  Säle  von  verfchiedener  Breite,  für  welche 
abwcchfcind  ein-  nnd  zvt eif^erdioffige  Anlagen  vorgefelicn  ift,  und  »eiche  mch  oben  dnrch  Decken- 
lichter abgefchlotfcn  find.  Die  Säle  des  Erdgefchofle»  Imd  durch  Bogenftcllungcn  miteinander 
veibunden,  und  es  erhalten  hierdordi  die  unter  den  Oalerielilen  des  Obetipefchon^es  bcfiiulHdien 
Räume  wohl  noch  f^crfi;^endc  TlelliL^keil  diiicli  da-  Deckenlivht  der  ein(jcfrhofrii,'en  Säle.  An  der 
Hinterfaffadc  befinden  fielt  zwei  Säle,  darüber  Magazine,  links  und  rechts  zwei  weitere  Treppen. 
Die  RSume  find  im  Inneren  fehr  einhch  ausgeftattet.  I>ie  Arcbitdctur  zdgt  mit  ihren  Anklineen 
an  i^riechifchc  Fonnen  eine  durch  die  Bcfchränkthcit  der  Mittel  gebotene  einfache  aber  würdige 
Ausftattmig.  -  Als  Baufumme  ftandcn  bei  einer  üefamtbaufläche  von  13000  <!'<>  rund  3 120  000  Mark 
zur  Verfügimg.  Der  Bau  foUte  1896  begormen  werden;  die  Ausführung  wurde  jedoch  feineizeit 
bis  nach  Beendigung  des  Sudanlcrieges  wieder  verfchoben  *•'). 

Eine  f^anz  eigenartige  und  ausgedehnte  Bauanlage  bildet  das  Germanifche 
x\iu.  Nationahnuleuin  7u  Nürnberg:.  Es  wurde  nach  dem  Plane  von  Hans  von  und 
zu  Au/J'eß  1852  gegründet,  [odann  ii>57  in  dem  zu  feiner  Aufnalime  hergeftellten 
ehemaligen  Karthäuferklorter  eingerichtet,  feitdem  mehr  und  mehr  erweitert  und 
nimmt  jetzt  den  großen  in  Fig.  500**")  im  Grundriß  dargeftellten  Oebäudekomplex 
ein,  deiitn  Ausbau  i'eit  1866  das  Werk  i'.  Effcnwein's  war  und  feit  des  letzteren 
Tode  (i8g2)  von  v.  Bezold  weitergeführt  wurde. 

Das  Oermanifche  Mufeum  ift  eine  Nationalanfüllt  im  vollfteii  und  rdnften  Sinne  des  Wortes. 
Zu  ihrer  Erhaltung  und  F-iweilerung  tragen  das  Reich,  die  Regierungen,  Fürftcn,  Städte  und  alle 
Kreife  der  Bevölkerung  Deiitfchlaiids  bei.  Die  üefamtheit  der  einzelnen  Sammlungen  bildet  ein 

*")  rak/.-Repr.  nach:  Dcutfche  B.1111.  i&A  S.  200,  201. 
N.ich  ebciwUr..  S.  ig;. 

Nadis  Dctttfche  Banz.  tSni  &  495*  -  Diefer  im  Jahie  iSn  vcTÖfientlidilc  Flui  hat  dnich  die  Aasfihranc  in 
dnichiai  TrilcB  kldae  Aadciiiiifeii  crfUu«».  (Vcrgl.:  E>en]inu1pflcge  190a,  S.  57,  «ofclba  (S.  die  EilwidEcliiig 
dei  MnrcwiuliompIciKS  dHich  4  Onrndrifle  mit  deni  7M\aaA  in  dcii  Jahren  Ma,  iSq,  iSB?  vmA  t«M  verdewtlicM  llt. 
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rig.  497. 


SdwM  nadi  der  HnqilMlif«. 


Dourgnoa. 


I 

1  lOOO 

TII4i«                •               w               »•  • 
tiMliiiiI  -H  Hr  1  1  1 

Miifeuin  für  Sgyptifche  Altertamer  zu  Küro«»^. 
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gefchloffenes  Syftem,  welches  die  ganze  deutfche  Kultur  von  der  ältelten  Zeit  bis  auf  die  Oegen- 
«•rt  in  alleit  ihmi  fidifbaren  Kundgebungen  zur  Darftellung  bringen  foU. 

Diefes  Syftem  b^nnt  mit  der  Knnft,  ab  der  höchflen  Blflte  der  Kultm",  und  zwar  mit  der 


Fig.  500. 


Germanifdies  National-Mureum  zu  Nürnberg'^"). 
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Architektur.  Diefc  kommt  \or  allctti  in  den  mittelalterlichen  nchamlcn,  in  denen  fich  die  Samm- 
lungen befinden,  zur  Anfcltauung  und  in  im  übrigen  durch  einzelne,  zunieilt  aus  der  Nähe,  zum 
Tdle  aber  auch  aus  der  Ferne  Itammende  Bauteile  und  Bauftoffe  vertreten. 

Im  rnj;:ftpn  7nfammenhang  mit  diefcr  Abteilung  ffeht 
die  Sammlung  für  omamentale  Plaflik,  welche  eine  große 
Anzahl  fcUener  Oipsahgtrre,  aber  «udi  manche  Oriiina)-> 
werke  enthält  Sehr  reich  find  ferner  die  Sammlnnj^en  der 
figürlichen  Plaltik  m  Stein,  Holz,  Bronze  ufw.,  der  Orab^ 
denkmiler  (meiR  Afagirfe)  und  der  Klein|danik  in  den  vtr- 
fchiedenften  Materialien.  Hieran  reihen  fich  die  Skgfi  und 
McdaiUoi. 

Dw  OemildeTamnilunir  befittt  mehrere  Stücke  erflen 

Rant^c<;,  ift  zwar  im  fibrii,'en,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache 
liegt,  nicht  lehr  wertvoll,  beanfprucht  aber  viel  I^um.  Die 
Olasnulerei  und  die  Miniaturen,  die  Handzeichnungen, 
Kupferftichc  und  I  lol/fdinittc  find  gut  vertreten. 

Höchft  anfehnlich  find  die  Samtnlunn^  von  gewebten 
Stoffen,  fowie  von  Spitzen  und  Nadehrbdten,  an  die  fich 
die  umfangreiche  Sammlung  fndflavifcher  Arbeiten  ergänzend 
anreiht.  Von  Buchbindetarbeiten  ift  vieierid  Bemerken»' 
wertes  vorhanden. 

Die  Sammlung  mufikalifcher  Inftammente,  jene  von 
mathematifclion,  t^'eoi>ra[)hirchcn  und  aftronomifchcn  Inftni- 
menten  find  feljr  rcichlullig.  Möbel  und  Hausyeriit,  noch 
mehr  &hcr  Waffen  und  Trachten  nehmen  das  Intereffe  der 
Berueher  in  lioliem  Orade  in  Anfpnich.  Die  Sammlimg 
kirchlicher  üefäüe  ift  fehr  bedeutend;  dagegen  find  Handel 
und  Zunftwefen  veni^  voUflindig  verh«lcn.  Die  Mfinz(amm> 
hm;.;  ift  überaus  groß,  und  endh'cli  iTt  noch  die  Sammlung 
vorhiftorifcher  Qegenftände  la  erwähnen. 

DieTe  kurze  Oberficht  gibt  einen  Begriff  von  der 
Reichhaltigkeit  dis  liirtorifihen  mul  künftlerirchen  Inlialtes, 
welchen  das  üermanifche  Mufcum  birgt.  Dasfeltie  umfaßt  in 
teilweife  zwei-  und  dreigefchoffiger  Qebludeanlage  77  SUe 
Außer  den  R.iumen  des  vorgenannten  Karthäufcrklofters  wur- 
den 1872—74  die  Ruinen  des  ehemaligen  Auguftinerklofteis, 
die  zum  Zweck  der  Erriditung  des  neuen  Juftizpatafles  lie- 
fcitigt  werden  mußten,  zur  hjweiterung  des  Mufeums  be- 
nutzt. Der  Kreuzgang  jt  und  die  Kapellenräume  12  find  aus 
diefen  Otierreften  hergeftdlt.  Sie  gehören  dem  Ende  des 
XIV.  und  dem  Anfang  dos  X\'.  Jahrliundcrtes  an;  aus  der 
Zeit  um  1382  ftammt  das  Karthäuferklofter.  Allein  auch  nach 
diefer  beträchtlichen  Er»'eiterung  erwiefen  fich  die  QebSude 
für  die  anwachrenden  Sammlungen  der  Anftalt  zu  klein.  Es 
mußte  eine  neue,  nii'jgedehnfe  T^auanlai,'e  gcfchaffen werden,  und 
diele  w  urde  von  1S77  ab  nach  den  [  'lauen  und  unter  der  Leitung 
r.  EJJenwein'%  fpätcr  v.  BetoUf%  zur  Ausfühnmg  gebracht.  Sie 
befleht  aus  ileni  in  Umriffen  nnpej^ehenen  Ofthan  und  aus  den 
dem  luUlichcn  Hügel  des  Kreuzgaagcs  angereihten  drei  gro- 
0en  Gebäuden  und  ift,  außer  der  großartigen,  kOnftigen  Ein- 
gangslialle  22,  fertiggcftelli  und  der  Reinitznng  übergeben. 

Zur  weiteren  Vergrößerung  find  neuerdings  aulkr  drei 
kldncn  1896  gekauften  Hlurem  das  Qdände  des  angren- 
zenden Königsftiftung'shanfes  für  .MnfenTri=:z'ÄCcke  cnxorben 
worden.  In  dem  hier  vorgenommenen  Um-  und  tjrweitcrungs- 
bau  find  die  Kupferfticbfammlunf,  Bibliothek  und  das  Ardiiv  unteigebradit  worden. 

Die  Oefamtanlage  ift  diiroli  den  Erdgefchof?-Onuidnß  in  Fig.  =,00*'»),  die  Beftimmung  der 
einzelnen  J^umc  durch  die  beigefügte  L^endc  verdeutlicht.  Das  I.  Obergefchoß,  fowie  das  II.  Ober- 
geTchoA,  infoweit  vorhanden,  crftreckcn  fich  aber  die  fQdlichen  und  fadvef tlichen  Oeb&ttde. 


ErdRcfchnf!. 

I,  3  M.  äatMifdun  lügende  Räumt;  Pii- 

UftorirdMS. 
a.  Abinirrc  vrm  früh-mlttelaltcrliciiaiOnb- 

dc!iViii..ilLrn. 
4.  RömUcho. 

t,  OemMnirdie  Knitur  vom  I.  bi*  IX. 
Jihrii. 

7  Öfen  11.  Ofcnk.ichcl», 
$.  Schloueiarbeitcn. 
p.  Wilhelmihallc. 

««,  4^.  TtUs  Orabdcnkmälcr  drs  Xt.  Jdhrli. 
to,  ßdt,  Ten  u.  II,  ure/tl.  u.  öfll.  Ttü: 

Oi.ihilciiliin.ilcr  ilr>  W  ii.  \VI.  Jjhrti. 

.-/,  Jädl.  Ttü  u.  I3U  SuUowsäJ'tüic  Sauim- 

1$.  Onbdmkmalcr,  Abgür/e  kirrhtlchtr  Oc- 
rile,  Modelle.  Surf/.  //«//<  .  ( ulter- 
H.  Strafwerkieuije. 

14.  Otifer,  Majoliken.  StdnMKC,  POFwtIm, 
ZfimgcHDe. 

15  (thcmalizf  Kirckf).  Orisin  il  H.  i!t,iii.i[er 
der  Skulptur,  mcift  XV.  u.  XVI.  Jahrb. 

$6,  NoHlkaptUt:  Städt.  KiinftrammlaiiB. 

tj,  SUäßpeUei  KirdtU  AHertOmcr. 

t9,  Hotianrollmduüle. 

t9t  ao,  :1t.  2]:  Abgürre  VOM  SknIptaRB  de* 
X  bis  XVI.  J»hrli. 
HuMcolte  <l«  XVI.  bis  XVIII.  Jttefi. 

«5.  PMM  vom  KloTter  Hellsbrnnn:  daräbtr 
in  9  zimmern:  Mol/Ufclungrii  des 
XVI.  11.  XVll.  Jahrti.,  alte  Küchcncin- 
richtung;  im  //«/«;  MiltcnbcrKcr  HciH 
iKollide. 

1.  Ober  Cef  ehofl. 

#  Saal:  ncrclii'it«  des  XVII. bil  XIX.  Jahrli« 

Scli.iii//i  11g  ufw. 
;  StKil,  I  Oalerie  u.  I  Kabinett:  Ktififimbililer. 
<  Oakrif  u,  SaaMumt:  QcmiUe» 
3  KUmft  WflTcnrefiiniicbe  Apparate.  Xii' 
lender  u.  K.uti  n. 
Raum:  Apotheke. 
Raum:  ZunfUltlttlimcr. 
s  Sdltt  Handcbintireiini. 
a  Zimmert  Sammlung  von  Urkunden  ufw., 

Unl/frtin  ttL.  Kupferftichc. 
i  Oalerie:  Qcwcbc  u.  Stickcrtiai. 
f  HaOti  Mnfüiallfch*  binnmcnlb 
»  Rmmt  BfldKfciifhliide. 

n.  Ober(erch»B. 
KorUiiM^  Waltca. 
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Beirpiel 
XIX. 


2)  Mufeen  nach  dem  Angliederungsfyftem. 

Bildet  fchon  das  im  vorhergehenden  vorgeführte  Germanifche  National mufeum 
zu  Nürnberg  den  Übergang  von  den  nach  dem  gcfchloffenen  Syftem  erbauten 
Mufeen  zu  folchen  nach  dem  Angliederungsfyftem,  fo  ift  dies  in  gleicher  Weife  bei 
dem  nach  dem  Entwurf  Ow//'s  ausgeführten  Schu  eizerifchen  Lmdesmufeum  zu  Zürich 
(F-"ig.  501  u.  502*»**)  der  Fall.  Allerdings  ift  ungeachtet  der  mannigfaltigen  Raum- 
gruppierung in  der  Oe- 
famtanlage  das  Beftre- 
ben  nach  fymmetrifcher 
Achfcncinteilung  und 
Gewinnung  von  gleich- 
artigen Gebäudeflügeln 
unverkennbar.  Das  Ge- 
bäude, als  deffen  Stand- 
ort nach  heif^em  Wett- 
bewerb der  Schweizer 
Kantonftädte  Bern,  Bafel, 
Luzern  und  Zürich  die 
letztere  Stadt  gewählt 
wurde,  ift  in  den  Jahren 
1892—98  in  bevorzugter 
Lage  auf  der  durch  den 
Zufammenfluß  der  Lim- 
mat  und  der  Sihl  gebil- 
deten Landzunge  errich- 
tet worden. 

Ks  enthält  im  ffidwert- 
lichcn  Hauptbau  das  liindcs- 
niufcum  und  tjelrcniit  liiiT- 
von  im  iiordöftliclicii  llünel- 
bau  ein  ücwcrbcninfcum  und 
eine  Kunftßewerbefchufe.  Bei 
der  Plangeftaltung  \»arcn  die 
Sammlungen  des  Landcsmu- 
feums  in  erfter  Linie  zu  bc- 
ruckfichtigen ;  ihre  Anord- 
nung foiite  in  chronoiogifcher 
Reihenfolge  gefchelicn,  und  es 
folllen  gleichzeitig  die  aus 
den  vcrfchiedenen  Stilpcrio- 
dcn  vorhandenen  gcfchloffe- 
nen Innetiraunie  in  gefchick- 
ter  Weife  eingebaut  werden, 

fo  dafJ  dem  Befuchcr  ein  mOglichft  zufammengefalUes  Bild  der  betreffenden  KuUurperiodc  geboten 
werden  könne. 

Im  Erdj^cfcholi  nimmt  die  prähiftorifche  Sammlung  den  ganzen  zurückliegenden  Mittelbau 
ein;  daran  fchliellen  fich  links  Bibliothek-  und  Gcfclirifti.räumc;  rechts  und  im  nordweftlichen 
Flügel  die  Sammlungsräume,  mit  der  zweigefchoffigen  gotifchen  Kapelle  in  der  Mitte  an. 

Im  Obcrgefchon  ift  im  Mittelbau  die  große  Waffenhallc,  links  davon  ein  Saal  für  Uniformen, 
rechts  ein  folchcr  für  Volks-  und  Bürgertrachten.    Iis  folgen  dann  die  Sammlungen  für  Keramik 
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der  ArehlttWar.  IV.    d.  (i,  Aua) 


und  weiterhin  eine  ganze  An- 
zahl cingcbatiter  Innenräiime, 
welche  aus  mittelalterlichen 
Bauten  des  Landes  fort  voil- 

ftändlg  erworben  und  damit 
der  Nachwelt  überliefert  wer- 
den konnten. 

Das  Äußere  des  Gebäu- 
des ift  durchweg;  in  Sandftcin, 
der  für  die  Architckturteilc 
l^tt  bearbeitet,  in  den  Pu- 
chen raiili  ^'dafren  ift,  nm- 
gefülirt.  Die  Dächer  find 
zum  Teile  mit  glarierten  Zie- 
feln  eingedeckt.  Die  Aus- 
fflhning  von  Wandgemälden 
in  Qlasmoraik  unter  den  Fen- 
ffeni  iier  Waffcnhalle,  eben- 
fo  bildnerifcher  Schmuck  lind 
nocli  in  Aitsficlit  genommen. 

Das  Mufeum  hat  eine  be- 
vorzugte Lage  auf  der  durch 
den  Zurammenflufi  der  Lim- 
mat  und  Stiil  ^lebildetoi Land- 
zunge erhalten. 

Am  weiteften  in  der 
I  Auflötung  der  Grundriß- 

1  anläge  ging  O.  v.  Seidi 

E  mit  feinem  Entwurf  für 
iß 

-a  das  hayerifche  National- 

2  mufeum  zu  München. 
^  Hiervon  war  bereits  in 
I  ArL2i3(S.  277)  die  Rede, 
^  und  an  ^deicher  Stelle 
I  (S.  274)  wurden  auch  die 
^  ürundriffe  von  Erd-,  I, 

und  11.  Obergefchoß  mit- 
geteilt; ebenfodie  Außen> 
anficht  in  Fig.  400. 

Die  Art  der  im  bayeri- 
fdien  Nationalmufeum  auf- 
gehäuften Schätze  verlangt 
eine  bcfonderc,  \oit  der  üb- 
lichen abweictiende  Aiifltel- 
lung,  und  CS  war  vor  allem 
nö'k{.  eine  Trennung  der  bei- 
den Sammlungen,  der  kul- 
turgefchiditlicben  und  der 
Farhrammlung,  vorzunehmen. 
Dies  wurde  durch  Scheidung 
der  Sammlungen  in  zwei 
Stockwerke  erreicht,  .\uner- 
dem  füllte,  wie  m  Zürich, 
eine  Reibe  von  vorhandenen 
Bauteilen  in  d:ts  neue  jMufetim 
eingebaut  werden.  Dadurch 
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xrar  die  Onindrißanlage  beeinflußt.  —  Die  Gefamtanlage  läßt  zwei  Baugruppen  erkennen:  das 
Hauptgebäude  für  die  Sammlungen  und  das  weftliche  Nebengebäude  mit  Ausftdiungs-  und  Arbeits- 
riuffien,  Bibliothek  und  Direktorwohnung.  In  den  Nebeii},'ebäudeti  find  namentlich  auch  die  Zeichen- 
nie  und  Werkftätten,  für  den  unmittelbaren  (Icbmucti  für  Mandwcrkcr  beftimnit,  hcr\orziiheben. 

Der  Hauplbau  bcftelu  aus  Keller-,  Erd-  und  Übcryefchoß,  im  Mittel-  und  vieftlichen  Seiten- 
bau auch  aus  einem  11.  Obcrgcfchoß.  Im  KcIlerKcfchoß  haben  die  Wirtfchafts-  und  Referveräuilie; 
eine  kiilturhiftorifche  Sammlung  (Folter-  und  Strafwerkzeuge)  und  Zinnfärge  aus  der  pfalzneu- 
burgifchcn  Fürftengruft  zu  Lauingen  Platz  gefunden;  femer  find  8  Räume  zu  bayerifchen  Bauem- 
rtaben  beftlmmt  Im  fid^dioB  find  die  kultuisefdiiditlichen  Sammlungen  in  48  RSumen  iiatcr> 
gebracht,  welche  der  Eigenart  imd  Zeitperiode  der  jeweils  aufgeftelltcn  Oegcnft.1nde  entfprechen 
und  von  dem  hohen  Icünftlerifchen  üeftaltitng»-  und  Anpaffungsvermögen  des  Architekten  Zeugnis 
ablegen;  namenflidi  feten  daraus  die  verfdiiedenen  Lapidarien,  die  Waffenhalle,  der  Kiidienfaal 
erwähnt,  während  fiel:  auf  der  .mdcrcn  Seife  die  hiftorifchen  Säle  anfcl'.Iicncn.  Das  Obcrgcfchoß 
birgt  die  magazinartig  geordneten  Fachfammlungen  in  34  künftlerifch  durchgebildeten  Räumen. 

Im  U.  OboseTdiofi  befindet  fidi  die  iu6erlt  bemerkenswerte  und  rdcfalialtige  Krippen* 
ramrolung.  Ancb  die  HAfe  enfhalten  Monumente,  Bauteile  ufw. 


Städtifches  Mufeum  zu  Alagdebui^"'). 


Der  zu  Sammlungszwecken  verfügbare  Raum  bcfräj^t  etwa  10  200 'im.  Das  ganze  Gebäude  ift 
feuerficher  konftruiert  und  durch  5  eingezogene  Brandmauern  in  8  ifolierte  Abfcbnitte  geteilt;  eine 
ftindige  Feuerradie  Hl  im  Haufe.  Zur  &winnunsr  der  Rlume  wihrend  der  kalten  Jahraselt  dient 

eine  FeiicrhifthciVung.  Im  Inneren  des  Gebäudes  ift,  da  ein  allabendlicher  Bcfuch  des  Miifeums 
von  vornherein  nicht  vorgefehen  ift,  auf  künftliche  Beleuchtung  verzichtet  worden;  dag^en  find  — 
und  zwar  wefentlich  aus  OrOnden  der  Feuerficherheit  —  aufien  in  den  Hfifen  auf  einer  Rrihe  von 

Maftcn  clektrifche  Boj;cnlampcn  angebracht,  die  im  Bedarfsfälle  das  Oebäudeinncrc  hell  crlcwclitm. 

Die  Bauformen  des  Auiieren  bewegen  fich  iu  der  Stilentwickelung  von  der  deutfchen  Re- 
naiffance  bis  zum  Barock  In  fcbltehter,  zurückhaltender  Wdfe  und  geben  dem  OebSude  ein  emftes, 

monumentale^,  dabri  doch  heiiiiifche-^  f)cpr.'s)^e. 

Als  Baukoften  hatten  die  Iwycrifchcn  Lindftändc  die  Summe  von  4600000  iMark  bewillii;!. 

^  Als  letztes  Beifpiel  diefer  Gruppe  fei  noch  das  neue  Magdeburger  Stadt- 

xzi.     mufeum  atigefuhrt,  das  nach  den  Plänen  Ohmann*%  1903  begonnen  wurde. 

Fig.  503*"')  vcranfcliaulicht  den  Grundriß;  es  ift  in  der  Anlage  kleiner  als  die 
beiden  vorhergehenden  Beifpielc  tmd  ftellt  sich  als  die  Vereinigung  eines  Kunft- 
mufeutns  mit  einem  Kunltgewerbemuleum  dar. 

M)  Fakr.-Rcpr.  lach:  CcatnlU.  d.  Bauvcnr.  ifot,  &  99% 
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Die  Lage  des  ßatiplatzes  ift  eine  Shnliche  wie  beim  Kunrtgewerbemufeutn  zu  Reichenberg 
(fiehe  das  nächfte  Kapitel,  unter  c),  welches  von  demrelben  Architekten  herriihrt,  und  hat  aucfi  tu 
einer  verwandten  Löf ung  Veranlaffung  gegeben,  infofern  als  wir  zwei  im  Winkel  aufeinandcrftotknde 
Qeibiudeflächen  tinterfcheidcn ,  welche  an  dcti  lüken  in  einem  Turmbau  zufammengefaßt  find.  In 
dem  nach  Norden  und  Often  gelegenen  Hiigel  find  im  frdgefchoß  die  Gipsfammlungcn,  im 
ObcrgefchoJ}  die  Decken  lieh  tfälc  für  die  Gemälde  und  in  zwei  Zwifchcngefchoffcn  die  Kabinette 
untersebraclit. 

DerWertbaii  nach  der  Kaiferftrane  ciiHiä!}  die  kunftgewcrbliclicn  Sammlungen  im  Erdgefchoß; 
als  Mittelpunkt  derklben  ift  der  hohe  Saal  für  magdeburgifclic  Altertümer  zu  erwähnen.  Den 
ffldllthen  AbfchUiß  diefes  Saales  bildet  eine  Kapelle  mit  Ktypta.  Über  den  tninflseverbHdien 
Sammlungen  befinden  fich  noch  Deckenlicht-Oemäldefäle,  fovcie  die  Sammlung  der  Ktipfcrftirhe, 
Münzkabinette  und  Verwaltungsräume  mit  ttcfonderan  Treppenaufgang,  bin  Kreuzgang  verbindet 
den  Oft-  and  WefUsau  und  teilt  vom  OnindHadt  dnen  Nutzliof  ab;  der  flbrige  TeQ  ttAi,  wenn 
eine  fpätere  Erweiterung  des  Baues  ausgeführt  fein  \«-ird,  als  Mufetimshof  benutzt  werden.  Auf 
diefe  Erweiterung  ift  beim  vorliegenden.  Plan  volle  Rückfidit  genommen.  Der  Platz  vor  dem 
Mufettoi  nach  der  OnnienftiaBe  wiid  cjirtnerifdie  Anlage  erhalten. 

Die  Kotten  find  auf  aooooo  Marie  gerädtzt«*«). 
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Kunraulle  zu  Bremen:  Brnnen  imd  fetne  Bauten.  8i«dien  igoo.  S.  294. 

Orocschel,  J.  Der  Neubau  des  Nationalmufeuins  tn  München.  CentnlU.  d.  Bauverw.  1900, 

s.  539. 

Peters.  Neubau  des  Magdiburgcr  Mufeums.  Ccntralbl.  d.  Bau'k'erw.  igoi,  S.  290. 
Der  Neubau  des  Baycrifchen  Nationalmufeunis  in  Mönchen  etc.  München  1902. 
L^N'ORNBERQER,  S.   Die  Oaleric  Hcinemann  in  Münclun.   ZmiralM.  d.  Bauverw.  1904,  8.417. 
Das  neue  Kaifer  Friedrich-Mulcum  in  Berlin.  Zcntraibi.  d.  Bau\^™  .  u/iq,  S.  529. 
Hiftorifches  A\ureinn  ZU  DOITeldorf.  Dfiffeldorf  und  USat  Bauton.  Düffcldorf  1904.  S.  205. 
Clemen,  P.,  A.  Got  D^HMiOT,  L.  }v<-n  di  P.  ScHUBRiNQ.   Das  Kaifer  Friedrich -Mufeum  zu 

Berlin.  Zeitfchr.  f.  bild.  Kumt,  Jaiirg.  40,  S.  25. 
Extenßon  0/  the  Sheffield  public  mufeum  and  Mappin  ort  gtiUay,  Buüdtr,  Bd.  86,  S.  523. 
The  Cartwrtjffit  memorial  halt,  liradford.    Rnitder,  Bd.  87,  S.  550. 
Hasak,  M.  Das  neue  Kaifer  t-riednch-Mufeum  in  Berlin.  Arch.  Rundfchau  1905,  S.  aa. 
Kaifer  Friedrich-Murcum,  Berlin,  ßerl.  Architekturwdt  1905,  S.  16, 17. 
Architektonifche  Rundfchau.  Stuttgart . 

»885,  Taf.  77,  88:  Kunfthalle  ni  Düffcldorf;  von  QiESE  &  Weidner. 

1886b  Taf.  65:  Konkunenzentwwf  fOr  das  KeTbier-Mureum  zu  Hannover;  von  MANCHOT. 

1894,  Taf.  41— Konkiincn/enf w  ürfe  zu  einem  neuen  Nationatmufeum  in  München;  von 
Seidl,  Hauberrisser  und  Ro.vitjs. 
Taf.  53:  Aiisftellungsgebäude  des  Verdi»  tdktender  Kfinftler  Münchens  ^ecefTion);  von 
Pfann. 

b)  Frankreich,  r.nj^laiKi  und  andere  fremde  Linder. 

PüOlN  t»  liKii  lüN.   illuftrations  of  thc  pubitc  buiiäings  of  London.   1.  AufL  von  W.  H.  LEEOS. 
London  1838. 

Bd.  2:  Britifh  mufciun.    ?.  177. 
National  gallery.   S.  190, 
OouRUER,  Biet,  Orillon  &  Taroieu.  Choix  ^iAlßm  pulMks  pn^is  «f  em^ntlis  m  Fnmee 
tbpais  le  commencement  du  XIX"*  ß^cU,  Ruis  1845- 1850^ 
Bd.  1,  PI.  206:  Mufü  ä  Tours. 
Bd.  3,  PI.  353-358:  MußMibibthiqM  au  Häwt. 
The  imperial  mufeum  of  fine  arts  at  St.  Prfershun^.   Hnilder,  Bd.  q.  S.  in,  \x\. 
On  the  formation  of  a  new  national  gallery,  and  the  prefervation  of  works  of  art.  London  1853. 
A  Ueture  upon  the  giß  of  the  Sheepf/utaks*  coUeethn,  with  a  mew  fo  the  fbrmatüm  ofa  HathMU 

gallery  of  Britifh  art.   Building  nrus,  Bd.  j,  Siippl.,  No\  .  27,  iS=,7, 
FOWKE,  f.  A  d^aiptWH  of  tht  buHdiag  at  South  Kjtnfington,  erected  to  receive  the  Sheepfhaaks' 

eßttecfi0it  offwtures»  London  1858. 
Improfements  in  the  National  gallery.  Builder,  Bd.  19,  S.  233 
The  new  room  at  the  National  gallery.   Building  news,  Bd.  7,  S.  5^ 
7/1«'  Hoyal  mufeum  at  Naples.  BaiUUr,  Bd.  21,  S.  188. 
Tlu  Wmam  I.  Muftvm,  AmfUrdam,  Builder,  Bd.  2a,  S.  668. 
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The  deßgns  Jor  the  new  national  galUry.  Builder,  Bd.  25,  S.  33,  40,  516,  70,  36g. 
7%e  nem  noHMoi  galkry.  BaUdit^  news,  Bd.  15,  S.  487;  Bd.  31,  S.  53. 

Ci  f  MrsT  nr  Ris,  L.   l.es  mu/^rs  de  province.  Hiftoire  et  dejcription.   2.  Aufl.  Paris  1871. 
Das  Mureum  in  Amiens.  RoMBERO's  Zeit(cbr.  f.  prakt  Bauk.  1871,  S.  aSg. 
Afhr.  BowH  mmjhn  eund  guUerles  oi  Btmutri  OffUe,  Durham»  BuädtTf  Bd.  ag,  S.  a?« 
Debrou,  P    Le  Mii/tr  cP Orleans.  ReftaaraÜM  da  JaUes  di  ptüiiatt  fmü  la  dindiM  de  M» 

Eudoxe  Marcille.   Orleans  1^3. 
The  Wedker  ort  gallery,  Liverpool  BuUder,  Bd.  33,  S.  500.  Baildlng  news^  Bd.  33,  S.  2a& 
Muße  hiftorlque  d'Orlt'ans.    r.nryclopedie  d'arch.  1S75,  S.  uo  u.  PI.  299,  300,  315,  316. 
The  addHions  to  the  national  gallery.  Builder,  Bd.  34,  S.  725,  737,  739. 
DtET.  Mttfie  f  Amiens.  Monäear  des  artk.  1S78,  PI.  gr.  31. 

Stettler,  E.  Das  Kutirtmufeum  zu  Bern.  Deutfche  Biuz.  i86t,  S.  85.  Elfenb.,  Bd.  7,  S.  igou 

The  Grosvenor  galUry.  Builder,  Bd.  35,  S.  424,  43g. 

The  exchange  ort  galieries,  Liverpool.  Building  news,  Bd.  35,  S.  290. 

The  mufeam  of  Picardy.  Builder,  Bd.  37,  S.  1022. 

The  new  national  mufeum,  Waf hington,  United  States.  Builder,  Bd.  39,  S.  391. 
Soane  medallion  (1880)  dejign  Jor  a  Jine  art  mufeum  in  a  provincial  town.  Building  news,  Bd.  38, 
S.  456. 

Unoer,  J.  Der  Pakit  der  Ichönen  Künite  in  Brüflel.  Wochfchr.  d.  oft  Ing.-  u.  Ardi.-Ver.  iSäi, 
S.  »5>. 

T/ie  national  mufeum,  Amfterdam.   Builder,  Bd.  41,  S,  2(j5. 

North' s  gaUey,  KfW  gardens.  Building  news,  Bd.  40,  b.  42a 
ne  PtModUfy  art  galUnes,  Baäder,  ßd.  42,  S.  781. 

T/ie  ^tilleries  of  the  Inftitute  of  Painters  in  Water-colours.   Building  news,  Bd.  43,  S.  756. 
Lambert,  A.  &  A.  Rychner.  L'architedure  en  Suiffe  aux  diffirmtes  ^poques.  fiafel-Oenf  i88!3. 

PI-  34-  35:  Mufi^  de  peinture  ä  Neuchatel;  von  Leo  Chatelmn. 
National  mufeum,  Dabtin,  The  architeet,  Bd.  30,  S.  241. 
The  Dürfet  conniy  mufeum.   Btülding  news,  Bd.  4.),  S.  gS. 
Art  gallery  and  mufeum,  Abirdeen.   Buildinfr  news,  [kl.  j^,  S.  446. 
Art  guBay,  Wolverhampton.   Building  new Bd.  4=,,  S.  ()8Ö. 
The  new  mufeum  of  fculpturr,  Cambridge.  Builder,  Bd.  46,  S.  761. 
New  Britifh  gaUery.  BuUdiag  news,  Bd.  64,  S.  389. 
Oraflon  gaOeries.  BiUi^Uf^  luws,  Bd.  &i,  S.  foi,  867. 
Kick,  W.    Architekturen.   Feftfiahc  etc.   Sttittp.irt  iSo-i. 

Taf.  33  u,  41:  Nationalraufeiim  in  Bern;  von  Lambert  &  Stahl. 
VAritttttt,  ä  Qenhe,  La  conflrveHoH  moderne,  J«hi|f.  9,  S.  161. 
Le  mufie  de  Nantes.   La  eonftruction  moderne,  J.iliii;.  g,  S.  24  5. 
Brooklyn  inftUuU  0/  arts  and  fciences.  Architecture  and  building,  Bd.  21,  S.  179. 
Die  PHbie  da  nemn  Mnfeimis  für  Aeg)ptircfae  Atterthflmer  zu  Kairo.   Deutfche  Banz.  189IS11 

S.  107- 

La  nouveUe  glyptotheque  de  Copenhague.  La  eonftruction  moderne,  Jahrg.  12,  S.  67. 
ne  aathiud  portmit  gallery.  Baäder,  Bd.  70,  S.  ti. 

Muretim  äg)'ptircliLi  Allci  thüiiKr  in  Cairo.   Der  Arcliitekt  1897,  S.  40  u.  Taf.  73,  74. 

Mufie  des  aatiquitis,  au  Caire.  La  eonftruction  moderne,  Jahig.  12,  S.  434. 

Knochenhauer,  P.  f.  Das  neue  Rddismureum  ztt  Amrterdam.  Dcutfdw  Baue  i8S^,  S.  139. 

The  Layton  art  galUry,  Milwaukee,  Wisconfin.  Hailding  news,  Bd.  49,  S.  850. 

D.1S  Mufeum  der  fchöncn  Künfte  zu  Neucliätel.   Baugwks  -Ztg.  1886,  S.  3^. 

Le  mufie  des  beaux-arts  ä  Neuchätel.  Schweiz.  Bau/.,  Bd.  7,  S.  78. 

Le  nouveau  mufie  du  Luxembourg.   l  a  eonftruction  moderne,  Jahl^.  I,  S.306^  3109^  311. 

The  Mappin  art  gallery,  Sheffield.   Builder,  Bd  -,5  S.  412. 

The  Oitdnnati  mufeum.  American  architeet,  Bd.  19,  S.  18. 

The  Layton  art  gallery.  American  architeet,  Bd.  19.  S.  42. 

The  Lay  fern  art  gaüer}',  Mifwaukee,  Wisconfin.    Srient.  American,  Bd.  54,  S.23.  . 

Dcßgn  Jor  an  art  mufeum  for  Geneva.  Builder,  Bd.  52,  S.  25U,  448. 

ne  tmHoiuit  euätry  exieafhu.  BuUdu^  news,  Bd.  52,  S,  636. 

Mufie  de  Laval,   !  n  eonftruction  moderne,  Jahrj^.  4,  S.  gi. 

Mufü  Royal  ä  Bnixelles.  Moniteur  des  arch.  1888,  S.  79  u.  PI.  25. 

Leids  fine  ort  gaUety.  Tke  QnMiUett  Bd.  40,  S.  379- 

The  Mapfin  art  gallery,  Sk^Md»  Bu^Ur,  Bd.  54*  $•  84* 
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.  The  national  mu/euntf  Stockholm.  Buitder,  Bd.  55,  S.  215. 
Apnndiffmmt  äu  muflSe  äe  Douai.  La  conjtruction  moderne,  Jahrg.  3,  S.  1 14. 
Mufeam  m  the  public  park,  Baroda.  Builder,  Bd.  57,  S.  208. 

Das  neue  Mitrcnm  zu  Antweqien.   Kutiftchronik,  neue  Folge,  Jahr^.  2  (iSqo-qi),  S.  178. 
A  private  ari  galkry  at  Penarth,  near  Cardijj.  Building  news,  Bd.  51},  S.  250. 
Mufie  des  beaux-arts  de  Lille.  La  con/truction  moderne,  Jahrg.  7,  S.  463. 
Le  palais  des  beaux-arts  de  Lille.   La  /emaine  des  COOftr^  Jahq;.  16^  S.  494. 
Fropojed  Britifh  gailery.  Buiider,  Bd.  62,  S.  226. 

SeteeUd  dtpffi  fi^  Vu  ort  gaUeHa  and  rnffeam^  Kidtrü^vt  park,  QUag9W»  BaUdif^  nems, 

Bd.  (n,  S.  5-^1. 
fine  arts  muj'eum,  Lille.  Builder,  Bd.  64,  S.  3». 
The  naHuud  arf  mufmmt  Amfteedam.  Baäder,  Bd.  7a,  S.  570. 
Lambfrt     Stahl  Das  hifforirdic  Mureum  in  Bern.  Schweiz.  Bauz.,  Bd.  31,  S.  i,  14. 
Zur  Eröffnung  des  fchweiz.  Landesmuleums  am  21^  Juni  1898  in  Zürich.  Schweiz.  Bauz.,  Bd.  31, 

S.  191;  Bd.  32,  &  7,  5a,  5ft  i88»  198. 
Rahk,  j.  R.   Das  fchweiaerirdK  Landesmureym  In  ZOridt.  Zdlfcbr.  f.  bUd  Kauft,  Jibrg.  % 

S.  225,  262. 

Mu/if  ßrignoMJa^mi.  UareMMuit  1898,  S.  320. 

National  Britifh  gailery,  Qrovenor  road.   Building  news,  Bd.  76,  S.  637. 

Das  Schweizerifche  Landes-Mufeuni  in  Zürich.  Deutfche  Bauz,  igoo,  S.  ibi,  iSl,  209. 

Der  neue  Rubens-Saal  im  Louvre  zu  Paris.  Deutfche  Bauz.  1900,  S.  479. 

Mufeum  der  bildenden  Künfte  zu  Riga:  Riga  und  feine  Bratöi.  SiCft  19C3.  S.?37. 

WULLIAM  &  Farge.    Le  recueil  d'nrrhiteciv.re.  Vi\i\<,. 

14t  annie,  /.  5/,  59,  60:  Mujee  de  la  vtite  de  Ncver$;  von  MaSSILLON,  Rouvet  fit  SCHMIT. 
Cnxguts  d^architecture.  Intime  dub.  Paris. 

2*  ann/e,  No.  VII,  f.  4:  Bätiments  acad^mlques  ä  Qenh'e. 

10*  ann4e,  No.  X,  f.  4—6;  No.  XI,  /.  1—6;  No.  Xll,  /.  1:  Un  palais  des  arts. 

ate  aaaie,  No,  H,  f.  3—6;  No»  Ulf  f,  t:  PtOaä  des  beaux^rts  ä  IMe. 

y)  Soiifligc  F-iibB-ürfc. 

Entwürfe  aus  der  Sammlung  des  Architekten-Vereins  zu  Berlin.  Neue  Ausgabe.  Berlin  1862. 

Bfldergalleric;  von  QUAST. 
Entwürfe  von  I..  Rohnsti  dt.  l  eip/Ig  1S75  77. 

Heft  IV,  Bl.  2i-24:,£ntwuri  einer  Kunfthalic. 
BOHNSTEDT,  L  Der  Entwurf  einer  KunTHnUe.  Haarmann's  ZeHTchr.  f.  Banlidw.  1879.  S.  n. 
Studien  aus  der  Special-Schule  von  Th.  R.  v.  HANSEN.  lief.  10  u.  Ii:  Entwurf  fflr  ein  MiJewn. 

Von  O.  Majunkk    Wien  1880. 
Ueber  den  Entwurf  zu  einem  Mufeum  in  Schwerin.  Deutfche  Bauz.  1875,  S.  21& 
Die  Konkuirenz  für  Entwürfe  zu  einem  ftfdtiTchen  IMufeum  in  Hannover.  Deutfche  Bauz.  1885, 

S.  313,  610. 

Schulz  &  Schlichtinq.  Entwurf  zu  einem  Kunit-  und  Aherthums-Mufeum  für  Koiiock.  üeiiUche 

Bauz.  189t,  S.  233. 
Dcßgn  for  a  national  gailery  0/  ort.   Building  news,  Bd.  14,  S.  122. 

Manchot,  W.   Preisgekrönter  EnUuri  für  das  Nordifche  Mukimi  in  Stockholm.   Centralbl.  d. 
Banverw.  1884,  S.  79. 

Die  Konkurrenz  für  Entvi'üffe  zu  diiem  Neubau  des  Nordirdien  Mufeums  in  Stoddiolm.  Deutrdte 
Bauz.  1884,  S.  53. 

JMARENHOtz.  Znr  Konkuirenz  fOr  Entwürfe  zum  Neubau  des  Nbrdlfdien  Mureums  in  Stoddiolm. 

Deutfche  Bauz.  1884,  ?  o^. 
Concurrenz  für  ein  Mufeum  der  fchöncn  Künfte  in  Genf.  Schweiz.  Bauz.,  Bd.  8,  S.  119^  126,  131, 
»37.  144- 

Wettbewerb  für  ein  Nationalniufeuni  in  Bern.    Scliveiz.  Bauz.,  Bd.  i.j,  S.  118,  \r^. 
Competioa  deßgn  for  the  Glasgow  ort  gaUeries.  Builder,  Bd.  62,  S.  502;  Bd.  Q3,  S.  321. 
Qhsgo»  ort  gaUäws  eompetition,  BuUdiiig  aews,  Bd.  62,  S.       599,  633. 
Der  Fnt\x  urf  von  Architekt  GUSTAV  OuLL  für  dn  fdiwdzeiifdies  Laitdesmnfeum  in  Zfirich.  Schweiz. 
Bauz.,  Bit.  16,  S.  142. 

Hofmann,  A.   Vdttwwerb  fOr  Entwürfe  zu  dnem  Märkifchen  f^vinzial-Mufeum  in  Berlin, 
Deutfche  Banz.  1893,  S.  117,  lat,  123. 
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Die  Pretsbewerbung  um  das  Märkilcbe  Provttuial-Mufaim  in  Berlin.  Centralbl.  d.  Bauverw.  1893, 
S.  113. 

Berlepsch,  M.  E.  v.  IMe  Ditwfiife  zu  einem  neuen  NaOoiul-Murcuiii  fQr  Mfindmi.  Bdl.  z.  AUg. 

ZiK-  i8<ri,  »I,  '527. 

Projet  poiir  u/i  maße  dts  antuiuv&  par  Ihrcur.   Monihur  des  arch.  1893,  PI.  59. 
Competition  dejign  for  Olasgvw  art  gailerirs.  Builder,  Bd.  65,  S.  470. 

Der  \Ve1the\sorb  für  ein  Ticiics  National-Miifetim  in  München.   Centralbl.  d.  n.iiivcr\x .  i8<j4,  S.  77. 
Wettbewerb  um  ein  Muleuni  für  ägyptifche  Altcrtliümcr  in  Kairo.   Centralbl.  d.  Bauv-erw.  1895, 
S.362. 

Competition  dejign  far  Glasgow  ari  gallery.  Buildir,  Rd.  69,  S.  378. 

ÜKÜNANQER,  K-  Entwurf  für  ein  Mu(eum  der  üipsabgüffc  in  Wien.   Der  Architekt  1896,  S.  46 
u.  Taf.  84. 

Die  Preisbe«  erbung  um  den  Entwurf  fOr  das  Magdeburger  Stadt-Murcum.  Deutfdie  Bauz.  1898^ 

S.  462,  471,  488. 
Croqais  tPorMteehut.  tnümt  dub.  Pmi$. 

3^  atini'i;  No.  /,  f,  3.  6;  ^'o.  /I '  /.  5.-  Mu/it poar  iM  duf-4iea  de  d^Mrttmeai» 
4*  annü,  No.  /\\  f.  5;  Un  petit  muj^e. 

iOß  annte,  No.  X,  j.  4—6;  No.  XI,  f.  1- 6;  No.  XII,  f.  1:  Un  pabts  des  arts. 
jdt  annie.  No.  III,  f.  4:  Un  mujie  pour  un  chej-lieu  de  dipartement. 
iffß  annie,  No.  VII,  f.  5;  No.  VIII,  f,  t—j:  Un  muffe  pour  une  viüe  de  profina, 
atß  annie,  No.  IX,  f.  5,  6:  Mu/A  pour  les  oeavres  des  ariiftes  virants. 


5.  Kapitel 

Mufeen  fiir  Kunftliandwerk  imd  fOr  Gewerbe, 
a)  Gefdiidilliches  and  allgemeines. 

Liimebung  Anftoß  zur  Errichtung  von  Kunftgev  erbe  mufeen  hat  bekannt- 

und      lieh  die  Weitausftellung  zu  London  von  1851  gegeben  (fiehe  Art.  151,  S.  235).  Und 

-mimbImil'''  ^^'''^  ^^'''"*  Ofltifried  Semper  *^^),  welcher  damals  als  politifcher  Flüchtling  in 
London  lebte  und,  angeregt  durch  die  Eindrücke  diefcr  Ausftellung,  zuerft  ein 
Progranun  für  die  trriclitung  von  üewerbeinulecn  verfalH  liatte.  Hierduicli 
wurde  zunächft  in  London  und  bald  auch  in  allen  anderen  Kulturländern  die 
Erkenntnis  gezeitigt,  daß  die  Gewerbe  der  Neuzeit  einer  kfinftlichen  Befnichtut^ 
bedürfen,  die  am  fichcrften  zu  erreichen  war,  indem  man  das  befte  von  dem,  was 
vergangene  Zeiten  an  Kunftwerken  boten,  /nfnnnientrug  und  diefes  ganze  Out 
in  geordneter  Weife  dem  modernen  Handwerk  zur  Verfügung  Itellte,  damit  es  in 
Anlehnung  an  das  Alte  etwas  lebensfähiges  Neues  fchaffe 

Infolge  diefer  allgemeinen  Bewegung  wurde  In  London  das  South-Kenfington- 
Mufeum  mit  feinen  grundlegenden  Einrichtungen  in  das  Leben  gerufen,  und  es 
entftanden  in  I)euticliland  und  Öfterreich  die  .Anft.ilten,  die  man  als  Kunrtgevxerbe- 
mitfcen  bezeichnet.  Ihre  noch  unvolUtändigen  Samminngen  mußten  nun  plan- 
miiiiig  ergänzt  werden^  damit  das  neuerblühende  Handwerk  für  alle  feine  Zweige 
Vorbilder  darin  finden  konnte.  Zur  weiteren  Verwerhing  und  Verbreitung  der- 
felben,  üt>erhaupt  zur  Förderung  der  allgemeinen  Zwecke  diefer  Anftalten,  wurden 
die  geeigneten  Einrichtungen  getroffen;  diefe  Zwecke  find:  Hebung  der  gewerb- 
lichen Kiinfttätigkeit  und  der  nationalen  Induftric,  Enxcckufig  und  Ausbildung  des 
Schönheitsiinnes,  Läuterung  und  Veredelung  des  üeichmackes  der  Menge. 

Hierzu  dienen  vor  allem  die  Mufeumsfammlungcn.  In  Deutfchhind  und 
Öfteireich  haben  die  alten  Beftände  der  fOrftlichen  Kunft«  und  Schatzkammern 

**)  Siehe;  Dcnkichriit  iw  hriniierung  aii  dit  Erüfiutuig  iles  Nciibiius  Uct  Ua}Tirclieti  Ocvrrb«-Muimins  1897,  8. 
m  SWb«:  Lenmo,  J.  Unfcrcr  Vittr  Weite.  Beritn  iWO>  S.  7. 
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(fichc  Art.  140  bis  143,  S.  227  bis  231)  den  Oruiidftock  derfelben  geliefert.  Bald 
kamen  viele  andere  bisher  zerftreute  Kunftfchätze  der  antiken  Welt,  des  Mittel- 
alters, der  Renaiffance  und  der  neueren  Zeit  dazu.  Aber  auch  die  muUergüitigen 
Schöpfungen  der  Gegenwart,  für  welche  der  Sinn  des  Volkes  geweckt  und  Abfatz- 
quellen  geTchaffen  werden  mußten,  durften  nicht  fehlen. 

Die  in  folcher  Weife  gebildeten  Sammlungen  der  Kunllgewerbemufeen  find 
teils  technifch,  teils  gefchichtlich  geordnet.  Sie  umfafren  die  Gnippen  der  Möbel, 
Hülzfchnitzcreien  und  Intarfien,  der  Ooldfclimiedearbeiten,  des  fidel- 
fteinfchnittes,  der  Oefäßbildnerei  in  Bergkryftali  und  Halbedelfteinen, 
der  Eifenbeinplaftik,  der  Gegenftände  aus  Bernftein,  Perlmutter  und 
dergl.,  der  kleinen  Plaftik  in  Marmor  und  Alabafter,  der  Bronzen,  Ar- 
beiten in  Eifen,  Meffing,  Zinn  und  anderen  unedlen  Metallen,  der  Emails 
und  Mofaiken,  der  Keramik,  des  Oiafes  und  der  Glasmalerei,  der  Webe- 
reien, Stickereien,  I.cderarbetten ,  Bucheinbände  u.  a.  m. 

Der  Inhalt  der  üewerbemuiccn  ilt  vorwiegend  anderer  Natur.  Ihre  Samm- 
lungen beftehen  aus  den  Abteilungen  der  Makhinentechnik  und  Kinematik, 
der  Telegraphie,  Gas-  und  Elektrotechnik,  der  mechanifchen  und  chemi- 
fchen  Technologie,  der  Optik  und  Uhrmaclierkunft,  der  aftronomifchen, 
geodätif chen,  niilitärifchen,  nautilchen  und  anderer  I n ftrumente,  des 
Handwerkszeuges,  der  Arbeiten  des  ßaugewerkes,  ferner  der  Modelle, 
Mufter  und  Platten  für  den  Druck  von  Hotzfchnltten  und  Kupferftichen, 
fOr  Kartographie  und  Farbendruck,  endlich  der  Typographie  und 
Photographie. 

Für  die  eigentlichen  Schaufammlungen  (fiche  Art.  154,  S.  238)  kommt  es  nicht 
auf  groBe  Reichhaltigkeit  der  Gegenftände,  fondern  vielmehr  auf  Auscrlefenheit 
derfelben  an.  Die  Anhäufung  gleicliartiger  Werke  wirkt  verwirrend  auf  die  Menge 
der  Befchauer.  Sie  werden  durdi  eine  paffende  Auswahl  beffer  angeregt  und 
belehH. 

Zur  Herftellung  und  Nachbildung  von  Sammlungsgcgenftänden  der  Mufccn 
für  Kunfthandwerk  dienen  die  Werkftälten  derfelben,  insbefondere  OipsgielJe- 
reien  und  photographifche  Ateliers*"*).  Für  Zwecke  der  Gewerbemufeen  find 
mecfaanifche,  chemtfche  und  phyfikalifche  Laboratorien,  Prüfungs-  und 
Verfuchsanftalten  erforderlich.  Auch  die  Patent-  und  Schutzmarkenfamm- 
lungen  werden  zwecfcmäßigerweife  mit  der  Anftalt  verbunden. 

Die  Tätigkeit  diefer  Mufeen  nach  außen  wird  ferner  durch  Ausftellungen 
aus  Einzelgebieten,  fowic  durcfi  Vorlefungen  über  Kunft  und  Technik  gefördert. 
Auch  eine  Bibliothek  und  Vorlagen fammiung  von  Werken  aller  einzelnen 
Fachgebiete,  verbunden  mit  Lefe-  und  Leihanftalt,  darf  nicht  fehlen. 

Das  Soutli-Kiiifinglon-Mufeum  zu  London  verleiht  Werke,  die  andere  Kunflgewerbe-Bibljo- 
theicen  des  Landes  nicht  uoM  bcfdiriffiii  können,  und  bringt  Tie  hei  liicfen  in  UmLiuf. 

Die  Zentralftcllc  lür  Handel  und  üewerbc  zu  Stuttgart  bclH/.i  eine  Vorbilderlaiumluiig  von 
mehr  als  17000  Nummern  Photographien,  Uchtdntcken,  Uthognphlen,  Holzfdinitten,  Buntdrucken 
und  ;uich  Hancl/eidiniinjjcn  nus  den  Gebieten  der  bildenden  Künfte  und  dc^  KunftEjcNXTrhrs.  Damit 
diefe  Sammlung,  welche  gleich  der  reichhaltigen  Bibliothek  der  Anftalt  in  den  Räumen  des  groß- 
artigen Neubaues  des  Landesgewetbemuteums  zu  StuU^  (flehe  unter  Beirjriel  V)  Auüialtme 
<,'efundcn  hat,  dem  Künffler  nnd  KunrthandwerlKr  mAgUchrt  nfitzlich  Tei,  Verden  fämtltdie  BIStter 
auf  WunXch  nach  auswärts  veriicln.11. 

In  der  Tat  muß  die  Benutzung  des  Bücherfchatzes  und  der  Vorbilderfamm- 


Weiktliticii. 
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*^  Siebe:  Dat  K.  K.  OertttTcichifche  Mn(«iuii  fir  Kwi/t  und  Indnftrie  ctc  Hcrauscccfbcii  von  der  Diickiioa. 
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lurif^  rle«  Kunftgewerbemufeums  möglichft  erleichtert  werden.  Bücher  und  Vor- 
lageblauer, weiche  unberührt  in  den  Gefachen  und  Mappen  ruhen,  haben  ihren 
Zweck  nicht  erffiUt  Solches  iR  der  Fall,  wenn  lie  durch  vielfältige  Benutzung 
nach  und  nach  zu  Grunde  gehen  und  durch  neu  angefchaffle  Exemplare  erfetzt 

werden  muffen  ^*«). 

Häufig  ilt  mit  dem  Mufeum  auch  eine  Kunftgexrerbefchule,  bezw.  Qe- 
werbefchule  verbunden,  von  denen  aber  hier,  unter  Hinweis  auf  das  vorher- 
gehende Heft  (Abt  VI,  Abfchn.  3,  A,  Kap.  2),  bezw.  Teil  IV,  Halbband  ti^  Hell  2 
(Abt  VI,  Abfchn.  1,  C,  Kap.  10)  diefes  »Handbuches"  nicht  weiter  die  Rede  zu 
fein  braucht  Es  mag  hier  nur  kurz  auf  das  Technologifche  Qewerbemufeum, 
fowie  auf  das  neue  Landesmiifeum  für  Kunftgewerbe  in  Budapeft,  ferner  auf  die 
in  gruppierter  Anlage  ausgeführte  Kunftgewerbei'chule  mit  Mufeum  in  Dresden 
hingewiefen  werden*"').  Auch  die  Anlage  aller  für  die  fonftigen  Zwecke  der  An- 
rtalt  nötigen  Räume  kann  ganz  unerörtert  bleiben,  da  Tie  den  bei  anderen  Mufeen 
vorkommenden  ganz  ähnlich  und  in  den  vorbeigehenden  Kapitdn  fchon  be- 
fprochen  find*»*). 

V»'  Mögen  auch  die  Erforderniffe  von  Fi!l  7x1  Fall  nocfi  fo  fehr  verfchieden  fein, 

°"5"J"'^    die  wirkliche  und  einzige  Aufgabe  der  Kunitgewerbeinufeen  bleibt  immer  diefelbe, 
SMMüungoi.  und  diele  belteht  darin,  Anfchauungsunierriclit  zu  erteilen,  allerdings  nicht  blüii 
den  kfinftlerifch  oder  wiffenfchaftlicli  arbeitenden,  fondern  gleichzeitig  auch  den 
konfumierenden  Kreilen. 

In  neuerer  Zeit  ift  des  öfteren  die  Forderung  laut  geworden,  man  muffe  die 
kulturhiftorifche  Aufgabe  der  Oewerbemufeen  in  den  Vordergrund  treten  laffen; 
die  fyftcmatifchc  und  technilclie  Ordnung  der  Sammlungen  fei  zu  verwerfen. 
Demgegenüber  darf  hervorgehoben  werden,  daß  es  falfch  fein  würde,  in  diefer 
Frage  einen  dnfeiilg^  Standpunkt  einzundimen.  Namentlich  bei  d«i  kunft- 
gewerblichen  Sammlungen,  welche  mit  den  kulturhiflorifchen  gewIB  nahe  verwandt 
find,  muß  die  Aufgabe  der  .Mufeen  fein,  allen  Forderungen  möglichft  gerecht  zu 
werden.  Eine  Hauptforderung,  welche  fchon  in  Kap.  3  betont  wurde,  ift  neben 
anderen  die,  den  Befchauer  nicht  zu  ermüden  oder  vom  Studium  der  Sammlungen 
etwa  abzufchrecken,  indem  man  ihm  z.  B.  nur  die  Menge  der  Gegenftande  augen- 
fällig vorf&hrt  Es  ift  vielmehr  Aufgabe  des  Oefchmackes  der  Mufeumsverwal- 
tungen,  hier  den  richtigen  Weg  zu  finden,  ohne  die  Zwecke  des  Anfchauungs- 
unterrichtes  und  Studiums  außer  acht  zu  laffen.  Eine  .Anordnung  in  gefchicht- 
licher  Reihenfolge  und  frei  im  Räume  namentlich  für  die  von  der  Architektur 
mehr  oder  weniger  abhängigen  Oegenftände,  wie  Möbel  und  lonftiger  Zimmer- 
fchmuck,  kann,  wo  dies  angängig  ift,  nur  erwQnfcht  fein.  Beifpiele  geben  das 
Schweizer  Landesmufeum  in  Zürich,  das  Nationalmufeum  In  München,  das 
Mufeum  von  Schloß  Rofenberg  in  Kopenhagen,  auch  die  zwei  Berliner  Kunft- 
gewerbemufeen. 

Das  Angliedeningsfyftem,  von  dem  bereits  in  Art.  211  (S.  272)  die  Rede  war, 
ift  auch  bei  den  Kunftgewerbeniuleen  durciiführbar;  es  ift  fogar  für  die  kleineren 
Sammlungen  diefer  Art  wohl  geeignet  Die  erfte  derartige  Ausführung  war  das 
nordböhmifche  Gewerbemufeum  zu  Reichenberg  (iSgS  eröffnet),  deffen  Orund- 


*^  SMw;  BUCHU,  B.  Die  Sunmlungcn  an  Kuiiflp«cfbcmnfccn  wni  ihtt  Ai^sabeiu  KimncvbcU.,  Jakrc*  3 
(iW-97>,  S.  len. 

••')  Näheres  in :  Technifcber  FBhrtr  dnich  Budapert  iSgft.  S.  ts«  *-  vnA'-  KMng  der  Dceulciicr  ftmuitMlavc. 
Abteilung  für  StuUb«'.,  S.  399, 

—)  VeigL  andi  die  bczngl.  DtriCCMgen  in  Teil  IV,  Helbbtad  6^  Heft  a  dicTei  «HandbiulMi*. 
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gedanke  von  Ohmann  herrührt  und  das  von  Orifebach  &  Dinklage  ausgeführt 
wurde.  Ohmann  rief  feine  Reichenberger  Idee  in  etwas  abgeänderter  Weife  in 
Magdeburg  leiblt  in  das  Leben  (liehe  Art.  296,  S.  371). 

Kleine  und  wertvolle  Objekte  aber  müflen  in  Schränken  untergebracht 
veFden,  und  auf  die  StudienEammlung  kann  ebenfalls  nicht  ,  verzichtet  werden. 
Vorläufig  braucht  deshalb  weder  der  eine  noch  der  andere  Qefichtspunkt  konfe- 
quent  durchgeführt  zu  werden;  der  Beftand  einer  Sammlung,  die  Frage  der  Kon- 
fervierung  der  üegeiiftände  und  die  örtlichen  VerhäitniiTe  v.erdeii  immer  aus- 
fchlaggebend  fein,  jedenfalls  ift  eine  gefällige  Auffleliung  erforderlich.  Das 
Mufeum  Coli  weder  nur  ein  Magazin,  noch  nur  eine  Trödelbude  fein. 

b)  Oefiunluilage  und  befondere  Binriditnngen* 

Bei  Fertftellung  des  Raumbedarfes  der  in  Rede  ftehenden  Mufeumsanlagen 
kommt  es  hauptfächlich  auf  die  Gröfk  der  Sammlungen,  v/clclic  im  Gebäude  bcoKitonv. 
unterzubringen  lind,  an.  Sie  find,  je  nach  dem  Rang  und  den  Miitehi  der  Anftalt, 
fowie  je  nacii  der  Bedeutung  der  einzelnen  Zweige  der  Kunft  und  iechtjik  für 
den  betreffenden  Ort  mehr  oder  wen^er  reichhaltig.  In  kleinen  Mufeen  genügt 
es,  die  Hauptzweige  der  Kunfttechnik  durch  eine  Anzahl  typifcher  Exemplare, 
welche  die  eigenartige  Behandlung  des  Stoffes  veranfchaulichen,  zu  kennzeichnen. 
Für  grofk  Mufeen  aber,  welche  fich  in  Städten  befinden,  die  poh'tifche  oder  wirt- 
fchaftliclie  Mittelpunkte  bilden,  gelten  naturgemäß  ganz  andere  Bedingungen  als 
für  kleinere  ProvinziaUMufeen  und  dergl.  Sie  dürfen  fich  nicht  auf  einzelne 
Induftiiezweige  befchränken,  mfiffen  tunlichTt  das  ganze  Gebiet  umfafTen,  auch  für 
die  wdteßen  Kreife  Anziehungskraft  befitzen,  zugleich  Sammelbecken  fein,  aus 
welchen  den  entlegeneren  Teilen  zufließt,  was  für  diele  dienlich  und  anr^end 
ift"»). 

Allgemeine  Regeln  für  den  Bedarf  an  Sammlungsräumen  laffen  fich  daher 
nicht  auftletlen.  Auch  die  BemelTung  derfelben  nach  der  Zahl  der  StQcke  ift 
wegen  der  außerordentlichen  Mannigfaltigkeit  der  einzelnen  Gegenftände  und  der 

Verfchiedenheit  ihrer  Größe  kaum  mit  einer  Durchfchnittsziffer  anzugeben.  Weit- 
aus der  größte  Teil  der  Saminhingen  von  Kunftgewcrbemufeen  befteht  aus 
Stücken,  von  denen  mitunter  mehrere  Hundert,  zuweilen  aber  noch  nicht  ein 
Dutzend  in  einem  Glasfchrank  oder  Schautifch  ausgelegt  werden  können.  Auch 
die  in  den  RÜumen  freiftehenden  oder  an  den  Wänden  derfelben  angebrachten 
Gegenftände  beanfpruchen,  je  nach  ihrer  Natur  mehr  oder  weniger  Platz.  Die 
folgenden  Zahlen  können  daher  nur  einen  ganz  ungefähren  Anhaltspunkt  geben. 

Die  Sammlung  kunfUtiduItrieüer  Q^enftände  des  K.  K.  llofmufeums  zu  Wien  entliält  in 
0  Sil«!  von  zufainmcn  IIG04»  FußbodenRiche  48  Vitrinen  nu't  im  ganzen  4421  Nummern*  kleinerer 
nojjrnftände,  fowic  321  großenteils  freiftehcnde,  /um  kloiruren  Teil  an  den  Wänden  atij^cbnichte 
Sammlungsftüdce.  Auf  eine  Vitrine  kommen  fomit  durchrctinittlich      Nummern,  und  auf  100 
FitBbodenfUche  entbllen  387  in  Vürinen  ausgd^e  aegenflände,  fowie  a8  meift  freißebende  StScl». 

Selbftvcrftändtich  muß  die  Raumbemeffung  der  Vermehrung  der  Sammlungen 

entfprechende  Rechnung  tragen. 

In  den  unteren  Ocfchoden,  Sockclgcfchoß  und  Erdgefchoß,  kommen  zweck-  , 

RjLitn- 

mäßigerweife  die  Werkftätten,  Aülchincn-  und  Vorratsräume,  fowie  einige  Oc-  Verteilung, 
fchäftsräume  und  Dienervohnungen  zu  liegen;  in  den  ober^  Qefchoffen  werdoi 
die  Sammlungs-  und  Ausftellungsnile  derart  verteilt,  daß  Deckenlichträume,  infoweit 

—i  Sidic:  BucMUi,  a.  a.  O.  -  ferner  deifcn  AuifaU:  Die  kleinen  Muteen.  Blittcr  f.  Kanltgvbe.,  Bd.  XU 
(iHy»,  8.  39- 
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folche  überliaupt  vorkommen,  im  Inneren  des  Haufes,  Seitenlichträume  an  den 
Außenfeiten  desfelben  angeordnet  find.  Diejenigen  Räume,  die  das  helUtc  Licht 
bedürfen,  werden  im  obeiften  Oefchoß  untergebracht 

Die  Einteilung  der  Säle  und  Zimmer  ift  in  Tolcher  Weife  zu  treffen,  daß  die 

Verfchiebbarkeit  der  Sammlunjxen,  deren  Entwicklung  insbefondere  in  qroRen 
Mufeeti  ini  Laufe  der  Zeit  manclie  planmäßige  Veränderung  der  Ausftellung  be- 
dingt, möglich  ift 

or^^        Beim  Entwerfen  des  Mufeumsgebäudes  foll  die  Erweiterungsfähigkeit  des- 
biung.    felben,  wenn  die  Befchränkung  des  Bauplatzes  eine  folche  nicht  ausfchliefit,  ge- 
wahrt werden.  Namenth'ch  bei  kleinen,  noch  nidit  zur  Entwickelung  gekommenen 

Anftalten  darf  dies  nicht  vcrfätimt  werden. 

Die  üriindriliaiilagc  grnfkr  Mufeen  für  Kunfthandwerk  und  Gewerbe  kenn- 
zeichnet fich  uieilt  durch  das  Vorhandenfein  eines  oder  mehrerer  glasüberdeckter 
Höfe,  die  von  Sammlungsräumen  umgeben  find,  auch  felbft  als  foldte  dienen  und 
den  inneren  Kern  des  Haufes  bilden.  Sie  erfcheinen  vermöge  ihrer  Größe  und 
Stattlichkeit  als  Haupträume  desfelben.  Vor-  und  Eingangshallen,  fowie  Haupt- 
treppe flehen  in  möglichft  unmittelbarer  und  fchöner  Verbindung  damit.  Ihre 
Anordnung  ift  überhaupt  von  beftimmendem  Einfiuiie  auf  die  ürundrilibildung 
und  Geftaitung  des  Mufeums,  von  delfen  Anlage  und  Inhalt  der  Befchauer  den 
rafcheften  Überblick  innerhalb  diefer  von  Hallen  umgebenen  Lichthöfe  erhält  Sie 
geben  der  ganzen  inneren  Erfcheinung  des  Sammlungsgebäudes  den  Charakter  der 
Großräumigkeit,  der  fich,  wie  die  in  Art.  308  bis  311  dargeftellten  vier  Beifpiele 
zeigen,  in  Grundriffen  und  Durchfchnitten  ausprä^i.  Bei  dem  in  Art.  313  vor- 
geführten Beilpiel  ilt  ebenfalls  ein  Hauptraum  vorhanden,  jedoch  nicht  als  Licht- 
hof ausbildet. 

Die  den  Lichthof  umgebenden  Sammlungstäle  ftehen  zwar  mit  diefem,  fowie 

untereinander  in  Verbindung,  bilden  aber  für  fich  befondere,  in  fich  gefchloffene 
Abteilungen,  die  für  die  Ausftellung  der  einzelnen  Gruppen  von  Gegenftänden  ge> 
eignet  erfcheinen. 

WefeiUlich  anderer  An  als  dieie  groben  Anlagerl  find  die  kleineren  Kunft- 
gewerbemufeen.  Hier  ift  kein  Raum  und  kein  Bedarf  ffir  ftattliche  Lichthöfe*^ 
Die  Natur  der  Aufgabe  bedingt  eine  gewiffc  Einfchränkung  und  gibt  zu  eigen« 
artiger  GnindriRbildnng  und  Ausgeftaltung  des  Haufes  wenig  AnlaB.  Anlagen, 
die  auch  bei  vielen  anderen  üebäudearten  vorzukommen  pflegen,  gefchloüene 
Grundformen  mit  zwei-  oder  dreireihiger  Anordnung  der  Räume,  die  zuweilen 
durch  einen  mitüeren  Flurgang  geteilt  fiml,  erweiCen  (ich  als  zw«:kmäßig.  So  er- 
fcheinen die  in  Art  314,  315  voiigeführten  zwei  Beifpiele.  Der  Vergleich  mit 
den  neueren  großen  Kunftgcwerbemufeen  in  Art  308  bis  31 1  macht  den  Unter- 
fchied  recht  augenfcheinlich. 
304-  Zur  Ausgeftaltung  des  Hauwerkes  im  Äulk'ren  und  Inneren  finden  die  Er- 

zeugniile  der  Kuiiltgewerbe  pallenUe  Vcruendung.  I  crrakoUen,  Majoliken,  JV\ü- 
^"f^M'"."5'  f''^>l<en,  Glasmalereien,  Kunftfchmiedearbeiten  u.  a.  m.  erfcheinen  befonders  geeignet 
Sie  haben  z.  B.  zum  Schmuck  des  Kunftgewert>emureums  zu  Berlin,  des  Mufeums 
für  Kunft  und  Induftrie  zu  Wien,  des  South-Kenftngton-Mufeums  zu  London 
wefentlich  beigetragen. 

**•)  Die  richlijfo  Erkenntnis  des  au>ifchlnggcbciidcn  llinflufics  von  l.iththriffti  auf  die  OofaiittanlaKe  fnlifii  i  MiiTm 
i[t  in  wcilcrc  Krcifc  gedrungen  Dies  hit  lieh  fowohl  bei  Prtisaiisfdircibcn  für  Kntnürfc  zuni  -Mufcum  /ti  1  liii  lniT».  wie 
bei  dem  für  Knt»ürfe  im  einem  .M.itkifi-licn  Provinzial-Mu/enin  /»  Ktrün  (beide  im  J.ihie  1892)  knndgi;;.  t.in  1  ur  criU  ifs 
var  die  Anonlnung  eines  Liditbofcs  aus^Cchtofrcn,  ffir  letzteres  ausdrücklich  vorgcfchricbm.  Die  Ausführung  Uiefcs  Mii- 
kmm  mch  H^mmaCt  Plincn  irt  nbricci»  nadi  Midcmi  OeTichlspwiMni  erfolst. 


Liditböfe. 
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Irti  Inneren  find  Schmuck-  und  Bildwerke  hauptfächlich  in  den  Flur-  und 
Wandelhallen,  Treppenhäiifern  und  f'riinkhöfcn  angebracht.  Die  fonftigen  Mufeums- 
räume  werden  einfach  behandelt,  damit  die  darin  ausgeftellten  Sammlungsgeg^en- 
ftände  auf  paffendem  Grundton  zur  Wirkung  kommen.  Nur  die  Decken  und  die 
oberen  Teile  der  Wandflächen  können  etwas  reicher  ausgebildet  werden.  Und 
auch  dieier  Sctimuclc  ift  nicht  immer  am  Platz;  denn  einzelne  i^ume  benutzt  man 
mitunter  zur  ^sftellung  von  Arbeiten  aus  den  verfchiedenen  Zweigen  des  Kunlt- 
gewerbes,  und  die  Auswahl  folcher  Werke  wird  von  dem  Oefichtspunkte  aus  ge- 
troffen, daß  fie  mit  ihrer  gan m  I  nigcbung  ein  ftimmungsvolles  Ganze  bilden, 
Aucfi  Decken,  Türen  und  Feniiei  des  Raumes  rnüffen  damit  im  Einklang  fein. 
Man  ütierläßt  daher  ihre  Ausftattung  den  vechfelnden  Strömungen  der  Zeit  und 
macht  fie  fo  dnfach,  daß  fie  fich  jeder  Umformung  anpafien  laTfen. 

Für  die  Geftaltung  im  Inneren  ift,  wie  bereits  erwähnt,  der  Lichthof  das 
Hauptelement  Derfelbe  kann  in  Anlage,  Formbüdung  und  Ausfchmückung  fehr 
vcrfchiedenartig  behandelt  werden.  Dies  zeigen  die  mehrfach  genannten  Fieifptele 
in  Art.  308  bis  311.  Sie  können,  jedes  in  icmer  Art,  als  Vorbilder  bezeichnet 
werden.  Die  dargeTtdlten  Abbildungen  lalfen  weitere  Ausführungen  entbehrlich 
erfcheinen. 

Das,  was  in  Art.  248  u.  24g  {S.  318  bis  321)  über  Glasdächer  und  Glasdecken 
der  üemäldefäle  gefagt  wurde,  gilt  auch  für  die  in  Rede  ftehenden  Lichthöfe. 

Beim  Aufitellen  von  Gegenftänden  kunftgewerblicher  Art  im  bel'onderen  *>5> 
kann  von  verfchiedenen  Oeüchtspunkten  ausgegangen  werden  man  kann  die 
Gegenftände  chronologifch  oder  fyftematifch  ordnen,  z.  B.  bd  Fayencen  nach  Län- 
dern und  innerhalb  diefer  nach  der  Zeitfolge.  Ferner  können  namentlich,  wo 
Reichtum  an  gleichait^n  Gegenftänden  herrfcht,  einzelne  Gruppen  nur  zur  Auf- 
ftellung  kommen,  während  der  Reft  aufgehoben  und  verfchlürfcn  wird;  endlich 
kann  das  Unterbringen  aller  Gegenftände  in  Schränken,  wobei  dtircli  die  An- 
ordnung in  den  Schränken  das  befonders  Sehenswerte  hervorgehoben  wird,  in 
Frage  kommen.  Wefentlich  ift  hio'bei  die  Wahl  des  Hintergrundes,  für  welchen 
m^lichft  die  Komplementaifarben  des  O^nftandes  zu  wählen  find;  fchreiende 
Farben  find  zu  vermeiden.  Ein  Schema  hierbei  vorzufchreiben  ift  nicht  angängig, 
da  die  Wahl  der  Anordnung  fich  immer  nach  der  Eigenart  und  dem  Beftand  der 
Sammlung  richten  nuil'  Vor  allem  ift  jeder  üegenltand  darauf  zu  prüfen,  wie 
er  beobachtet  und  dcnigcniaü  aulgchängt  oder  gefleilt  fein  will. 

Die  G^nftände  mfiffen  ficher  tKfeftigt  werden,  fo  daß  mechanifche  Ver- 
letzungen ausgefchloffen  find;  andererfeits  muß  das  leichte  Abnehmen  für  den 
damit  Vertrauten  möglich  fein.  Zur  Übcrfichtlichkeit  der  Sammlungen  wird  bei- 
tragen, wenn  jeder  Gegenftand  mit  einer  Inventarnummer  verfehen  wird,  welche 
mit  fchwarzer  Tufche  auf  den  Oegenitand  felbft  oder  auf  befondere  Pergament- 
blättchen  aufgefchrieben  wird.  Nummer  und  Schrift  rnüffen  deutlich  fein.  Doppelte 
NummemfOhrungen  find  nicht  zu  empfehlen.  Um  jeden  der  Gegenftände  leicht 
erkenntlich  zu  machen,  follen  fie  mit  Erläuteriuigstäfelchen  (fcliwarz  mit  mattgoldcr 
Schrift)  verfehen  werden,  wie  folches  im  Hambuiger  Mufeum  für  Kunft  und  Ge- 
werbe vorbildücherweife  gefchehen  ift. 

Von  befonderen  Linrichtungen  für  Kunftgewerbenmfeen  kommen  nur  Glas-  „,_.3o6. 
fchränke  und  fonitige  geeignete  Attsftellungsvorkehrwigen  in  Betracht 

Das  Qerfift  der  Schränke  wird  meift  aus  Hartholz,  das  fich  fchwarz  beizen 


Okitdifiiiliie. 


■f)  VcrgIL:  UancM.  AntlidluiiB  von  Summlangsgefenfllnika  tamr^nrcrbltcte^  Art.  KnuTlgw.  Bl.  1894,  &  igflL 
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Wandfchnnk. 

Fig.  505. 
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Fi«.  SO^  Flg.  507. 


Freiftehendes  Oertell. 
*itt  9.  Or. 

Vom  Kunftgewerbemufeum  zu  Berlin**^ 
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läßt  und  eine  matte  Politur  antiitntnt,  angefertigt  Schwarz  wird  gewählt,  weil  es 
fleh  allen  (leiten rtändon  gegenüber  am  niciften  neutral  verhält.  Die  Stärke  des 
hölzernen  Rahnienwcrkes  kann  auf  die  gcringftcn  Abmeffungcn  bcfchränkt  werden, 
da  die  Spiegelfciieiben,  welche  zur  Verglafung  ausfchUcßlich  verwendet  lind,  dem 
Rahmenverlc  fdbft  vieder  als  Stütze  dienen.  Die  Inneneinrichtung  der  SdirSnke 
beTteht  aus  veifchiedenartigen  Gertellen  und  wird  zweckmäBigerwdfe  mit  ^off 
bezogen,  weil  daraus  die  zur  Fkfeftigung  von  Sammlungsgegenftänden  verwen- 
deten Nägel,  Schrauben  und  dcrgl.  entfernt  werden  können,  ohne  daß  fie  befon- 
ders  merkliche  Spuren  zurücklaffen.  Ein  zum  Beziehen  viclbetuitzter  Stoff  ift  rot- 
brauner Tibet  Solche  Teile  der  Oeftelle,  die  man  aus  praktifchen  Gründen  nicht 
überziehen  kann,  werden  in  gleicher  Paibe  a^geTtrichen.  Die  Höhenlage  der 
Bretter  ift  für  BeTchauer  mittlerer  Statur  bemeffen. 


Der  ganze  Einfatz  ruht  zuweilen  auf  einem  dicht  über  dem  Schrankboden 
angebrachten  Laufbrett,  das  fich  auf  Rollen  bewegt  und  mit  dem  Inhalt  heraus- 
gezogen werden  kann,  wenn  man  die  Wand  öffnet. 

Zur  Aufteilung  von  Gläfcrn  find  Bretter  nicht  zu  empfehlen.  An  Stelle  der 
letzteren  werden  durchnchtige  oder  farblofe  Glasplatten  verwendet,  well  hierdurch 
die  Wirkung  der  darauf  ausgeftellten,  durchfichtigen  Oegenftände  erhöht  wird. 
Diefe  Glasplatten  pfl^en  von  Meffingfäulchcn  geftützt  und  darauf  aufgefchraubt  zu 
werden,  können  aber  auch  zwifchen  den  Säulchcn  auf  kleinen  Konfolen  frei  auf- 
gelegt fein.  Wcini  es  darauf  ankommt,  dal5  der  Deckel  des  Schrankes  gleichfalls 
durchflchtig  ift,  fo  genügt  es,  hierzu  doppcUtarkes  weißes  ülas  anftatt  Spiegelglas 
zu  benutzen. 

Solcher  Art  find  die  Glasfchränke  des  KunHgewerbemureums  zu  Berlin, 

welche  die  Mufeumsvcrwaltung  auf  Grund  eigener  und  fremder  Erfahrungen  von 
Oropiiis  Cr  Schmieden  herftellen  ließ.  Fig.  504  bis  509*"=*)  itellen  eine  Anzahl 
dieler  Schränke  vor. 


<)  I  ikr.-Rcpr.  nach:  (ii.Hichr.inkc  und  Atanclhiiii»>VoiTklitaiiBai  In  KanigUdhai  Kuf^fnKfte-MaJem  n 

tkrlin,   Berlin  Mk,  Taf.  %,  4.  6,  9,  11,  \\. 
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Die  Vordenrand  des  Wandfditankes  in  Fig.  504  beftdit  aus  3  Teilen;  der  rechte  und  der 

linke  Flügel  bilden  die  Türen  des  Schpnkes;  der  mittlere  Teil  der  Wand,  der  auch  beweglich  ifl, 
wird  mittels  zweier  Dornen  oder  Zapfen  oben  und  zweier  Riegel  unten  bcfefti^^t.  Der  Sockel  des 
Schnmkes  ift  durch  Anbringen  von  3  Kaften  ausgenutzt,  Behufs  AufatlUmg  der  Gegenftändc  cut- 
bilt  der  Schrank  zu  untcrft  eine  aus  3  Teilen  beftchende  Stufe,  darüber  rechts  und  links  je  3  von 
eifcrnen  Konfoien  ^'elra^jcne  Platten.  Die  entfprcchcnde  Platte  dc3  Mittelfeldes  ift  beweglicli  und 
mittels  Haken,  die  in  Öfen  an  den  Unterfeiten  der  Platten  links  und  rechts  eingrciftu,  bcfcIÜKt. 

Ganz  ihnticher  Art  wie  dieTer  Wandrdiranlt,  aber  för  bdderfeitige  Benutzung  eingerichtet, 
ift  der  hier  nicht  abj^cbililete  frciftchendc  Wandfchrank  mit  2  I  angwänden  auf  Sockel.  Die  Ein- 
richtung untcrfcbeidet  ficb  dadurch,  daß  auf  der  Stufe  zu  unterlt  zwei  aufeinander  gefduaubte, 
bMtkvtige  Oeftdle  auf  etTernen  Stützen  angeordnet  Tind. 

Der  Tifchfchrank  in  Fig.  505  wird  durch  Herausnehmen  der  beiden  Stimvlnde  geOflhel. 
Der  jjpfanite  Fiiibau  niht  auf  einem  dicht  über  dem  Boden  angebracliien  Laufbrett  und  kann  mit 
dicfcm  mitteis  zweier  an  jedem  Ende  ai^ebraciiter  Zapfen  herausgezogen  werden.  Der  Boden  des 
Schnmkes  mit  den  Laufrollen  Ift  zu  ein  Viertel  im  OrundriB  dargeTtdlL  Die  innere  Einiiditung 
bcffeht  aus  einer  feften  Stufe  und  2  f^änkcn,  deren  Pl.itlen  mit  Stoff  bezogen  find  und  auf  bni/emcn 
Seitenftützen,  fowic  auf  einem  beweglichen  Alittelbrett  ruhen.  Letzteres  läuft  in  einer  Nut  der 
SeitenfHitzen  und  viid  heratngenommen,  wenn  Qegenftinde  von  beiden  Seifen  gezeigt  wnden  rollen. 

Zur  Aufftellung  feiner  üe^enflände,  wie  Schmuck,  Emaillen,  feine  Metallarhieiten  und  dergl., 
dienen  Mängekarten.  Die  Gegenftändc  find  'e  'i?,r}i  ihrer  Sdivtere  auf  Holztafeln,  die  mit  Sammet 
oder  l  ucii  überwogen  lind,  oder  auf  mit  Lemwaiui  befpannten  Kähmen  aufgeheftet.  Diefc  Tafeln 
wenlen  in  die  leicht  herausnehmbaren  Hängekaften  von  der  l^QckTdte  dngel^  und  duich  die  von 
oben  einzufcliicbendc  Rückwand  dts  Kaftons  gelialten. 

Für  die  Befeftigung  diefer  Mängekaften  dienen  zwei  Arten  von  Ocf teilen:  dreifeitige  Wand- 
geftdle  (Fig.  506),  welche  fQr  die  Aufrtellung  dem  Penrter  gegenüber  berechnet  und  mit  6  FIchern 

verfehen  find,  fowie  flache,  freiftehende  Oeftelle  (Fig.  508),  die  zwei  wandartige  Seiten  mit  je  6 
Fächern  halsen  und  überall  aufgeftellt  werden  können.  In  jedes  diefer  Fächer  werden  Hängekaften 
von  gleicher  Konftruktion  wie  die  der  dreifeitigen  Wandgcftelle  eingebracht  und  mittels  Riegel 
befertigt. 

Die  Pultfchränke  in  Fig.  509  find  mit  einem  vcrglaften  Deckel  verfchloffcn,  der  in  geöffnetem 
Zuftand  durcli  2  fchmiedmfcnie  Winkeiftützen  teftgcliattcn  uird.  Zum  Aufftellen  flacher  üegen- 
ftände  dient  eine  Einl^eplatte,  die  bdidrig  rdniggertellt  werden  und  mittels  zweier  in  den  vorderen 
Ecken  eingefchraubter  Knöpfe  herausgenommen  werden  kann.  Die  Länge  diefer  Schränke  richtet 
fich  nach  dem  Ort  der  Aufftellung. 

Beim  Doppel  pultTdirank  in  Fig.  507  befteht  der  untere  Teil  aus  2  einfachen  i^ltfchiinken 

mit  gemeinfamer  Rückwand.  Der  wagrechte  Teil  der  Pultdecke  bildet  zugleich  den  Boden  für  den 
Auffatz.  Diefer  enthält  ein  auf  Rollen  laufendes  Brett,  und  um  dasfelbe  höher  zu  legen,  find  die 
Itolten  in  2  untergelegten  Leiften  angdnvcht  (fiehe  Querfchnitt  der  Abbildung).  Der  Einfatz  des 
Attffatzes  bcftebt  aus  dnfadien  profilierten  Brettern,  die  auf  gedrehten  Säulen  ruhen. 

Bezüglich  des  Schloffes  und  Rerdilages  fei  bemerkt,  daß  fämtliche  Schränke  mittels  dc^fclben 
Schlüilels  zu  öffnen  find  und  daß  das  Schloß  derart  konftruiert  ift,  daß  ein  durcli  einen  Drücker 
bewes^idier  Einreiber  nach  dem  Verfchluß  des  Tflrflflgels  mittels  eines  Schiatfds  feftgemacht  wird. 
SchloBbleche  und  GclcnkbriiidLT  find  ans  dunkel  gefärbter  Bron/e  hcrgeftellt.  An  den  Schränken 
ßiul  Schilder  aus  bronziertem  Zinkguß  zur  Aufnahme  der  auf  Papier  gedruckten  Schranknuromem 
angehnadit  und  darunter  fchwaiz  lackiote  BlediCcbilder  befeftigt,  auf  wdcben  der  Inhalt  des 
Schnmkes  in  weißer  Schrift  angegeben  ift  (Fig.  504  bb  506). 

AuRer  folchen  Glasfehränken  werden  manche  andere  Ausrtellungsvorrichtiingen: 
Galgen  für  freihängende  Schmuckgegenftände,  vcrfchiedene  üeftelle  und  Ständer 
für  Teller  und  Taffen,  Glaskaften  für  kleine  freiftehende,  aber  zu  fchützende 
Sammlungsftücke  und  dergl.  benutzt,  die  nach  Bedarf  größer  und  kleiner  und  ans 
den  für  den  Zweck  geeigneten  Stoffen  angefertigt  werden,  auf  die  bauliche  An- 
lage der  Kunftgewerbemufeen  aber  nicht  von  Einfluß  find. 

Abbildungen  folchcr  \'nrricht-.tngcti  finden  fich  auf  der  Tafel  20  der  in  FuRnnfe  -,02  fS.  38t) 
angegebenen  Quelle.  Auf  derfelbeii  Tafel  ift  auch  eine  zum  Abfperrcn  einzelner  leile  der  Sainni- 
lungsräume  dienende  Barriere,  ferner  auf  l  af.  17— iQ  die  Einrichtung  eincs  Sto^mmen,  in  welchem 
die  nicht  ausgeftellten  levtilarljeiten  aufhuwahrt  wodefli  daigefteUt 

MAndbiKta  der  Architektur.  IV.  6.  d.  (2.  Aufl.)  % 
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Ober  die  Einrichtungen  zur  Ausftellung  und  Aufbewahrung  von  Photo- 
c^r^phien,  Lithographien,  Farbdrucken  und  fonfUgen  Vorlagen  geben  Art  22  (S.24) 
u.  63  (S.  136)  den  nötigen  Auffchtuß. 

c)  Beülitele. 

i)  Große  und  mittelgroße  Anlagen. 

Das  Confervatoire  des  arts  et  metien  zu  Paris  ifl  das  alterte  und  nächft  dem 
L      South -Kenfit^on-Mufeum  zu  London  das  größte  der  hier  in  Rede  Gehenden 

Mufeen.  Seine  Oefamtanlage  nach  dem  heutigen  Beftande  RelÄ  ng.  510*«»)  dar. 
Die  Überrefte  der  alten  Abtei  von  Saint-Martin-des-Ghamps^  in  welcher  die  durch 


Fig.  510. 


I  Coajervatoire  des  arts  et  mitiers  2U  Paris  »•■). 


Konventsdekret  vom  10.  Oktober  1794  gegründete  Anftalt  1796  eingerichtet  wurde 

(fiehe  Art  151,  S.  235),  find  von  einer  umfangreichen  Oebäudegruppe  umfchiofren, 

mit  deren  Errichtung  Vaudoycr  von  1S3Q  bis  zu  feincni  1S72  erfolgen  Tod  be- 
traut war^*^*).  Die  dringend  notwendigen  Erweiterungsbauten  find  inzwifchen 
ausgeführt  worden. 

Im  OmfenMitoin  des  arfo  ei  mMen  haben  Cewirrtje  und  Landwtrdiaft  ihre  Heirnftttte. 

Die  reichhaltigen  Sammhin t^cn  :\us  diercii  Gebieten:  MiA-him-n,  Moclelle,  Geräte,  .Murier  und  <kr^]., 
füllen  lange  Reihen  von  Salcn.  Zur  Nutzbarmachung  derfelben  und  zur  Anleitung  von  Hand- 
werkern und  Fabrikanten  werden  in  Hörfalen  verfchiedener  Größe  Jeden  Abend  wihrmd  des 
Winters  Vorträge  über  die  einzelnen  Zweige  der  technifchen  Künftc,  Gewerbe  und  der  Landvt  irt- 
fchaft  abgehalten.  Zu  diefen  Lehrkurfen  gehören  Iccfas  Laboratorien:  nämlich  vier  für  Chemie,  ein 

•<*)  r.ikf  Ri-i  r.  ii.ir;: :  B.\t  iu  ki  w,  K.   Paris.   15.  Aufl.   LrCipzig  1900.   Plan  bei  S.  17-^ 

••*)  Siehe:  Moniteur  des  arch.  1873,  S.  86^  »w  u.  PL  61,      -  ferner;  EnqfdapiiUt  dt  Parth.  1883,  S.  3J. 
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Labontotftttn  für  Phyrilt  und  eines  fOr  Mechanik,  femer  eine  Pnlftingnnrtalt  fOr  Maße  und  Ge- 

widite,  fowie  eim-  Wrftichs-  und  Prüfiingsanrtalt  für  Butmaterialien.  In  der  Patent-  und  Schutz- 
markenfammlung  {Portefeuille  induftrier)  find  Zt  icfiminfjpn  und  Befchreibnnsren  der  patentierten 
Q^enftände  zum  Studium  oder  Kupio'en  au^el teilt.  Line  Bibliothek  von  etwa  30000  Bänden  i(t 
dem  dlgcineinen  Befuche  gcAffnet  FOr  alle  diefe  Zwecke  reidit  die  groOe  zvefgefdioffige  Bau* 
gnippe  nur  notdürftiß;  aiif?. 

Ein  Blick  auf  den  Plan  lilit  die  ehemaligen  Abteigebäude:  Kirche  aus  dem  XV.  Jahrhundert 
mit  einem  dem  XII.  Jahrhundert  atigehörigen  Chor,  fcnrie  das  Refektorium  aus  dem  XIII.  Jahr- 
hundert leicht  erkennen.  Wiadoyer  hat  fic  mit  groRcni  Vcrfländnis  und  Qefchick  xriederherKeftellt  und 
in  der  Gefamtaniage  des  Con/erratoire  in  zueckmät5iger  und  fchdncr  Weife  verwertet  Unter  Wahrung 
des  mittdalterlicheii  Charakters  ^ferTefle  find  im  fltm'gen  Anordnung  und  OeTtaltun;  des  ganaen 
nauvcerkes  im  Sinne  der  Neuzeit  eniMorftn  und  durchgeführt.  Das  Gleichgewicht  der  Miffen  ift 
nach  der  fenkrecht  zur  Rae  Saint -Martin  gerichteten  Hauptach  fe  hergef  teilt  Ein  fchönes  Portal 
führt  In  den  ftatfUdien  Hof,  von  dem  aus  man  durdi  das  Haupttrepi^enhaus  in  den  mittleren  Vor. 
r.i.il  und  von  hier  aus  in  Sanimliini^räle  yelangi.  Diel'c  nehmen  im  iTdi^t-fdion  den  ganzen  Quer- 
flügel, den  nördlichen  und  den  füdlichen  1  iügei,  fowie  den  Neubau  an  der  Rue  Vautanjon  ein. 
Audi  flmUklic  Galerien  des  Obergefchoffes,  zu  welchen  außer  der  Haupttreppe  drei  am  Quer- 
flügel antfdNlute  Nebentreppen  hinaufführen,  dienen  zur  Aufnahme  der  Sammlungen.  Die  ße- 
Itimmung  der  einzelnen  Räume  fowohl  im  Erdgdchoß,  als  auch  im  Obei;ge(cboB  ift  aus  dem 
Grundriß  zu  entnehmen. 

Das  South-Kenfington-Mufeum  zu  London  wurde  1857  in  Hilfebauten,  die  ^^^^ 
liaupUichlich  aus  Holz  und  Eifen  heiigertellt  waren,  eröffnet  Sic  konnten  zum  ^n. 
größeren  Teile  1868,  mm  übrij^en  Teile  erft  im  Laufe  der  folgenden  Jalirzehnte 
entfernt  und  durch  ftändige  Gebäude  erfetzt  werden,  die  nach  den  Plänen  Fon'ke's, 
lodanii  Swäs  crnclitet  und  auf  der  nebenftehenden  Tafel,  fowie  in  hig.  511  u. 
512M6)  dargefteüt  find.  Der  völlige  Ausbau  des  Mufeutns  nach  dem  1891  ange- 
nommenen und  feitdem  für  die  Ausfälirung  umgearbeiteten  Entwuife  W^ift^s***) 
wird  eine  bedeutende  Erweiterung  und  den  äußeren  Abfchluß  der  ganzen  Ge- 
bäudeanlage durch  eine  Faffade  von  229,oo™  Länge  nach  Cromwell  Road  (Südfeite) 
und  eine  folclie  von  Länge  nach  Exhibition  Road  (Weftfeite)  bilden. 

Diefer  Bau,  das  Viktoria-  und  Albert-Mufeum,  wird  nur  der  kunftgewerblidien 
Sammlung  dienen,  «lUiirend  ein  zweiter  felbßämiiger  Bau,  das  New  Rf»yal  College 
ef  Science  and  Science  Mufeum,  welcher  die  wilfenfchaftliche  Abteilung,  fowie  die 
tcchnifche  Schule  aufzunehmen  hat,  gegenüber  dem  Imperial  Inftitute  (vcrgl. 
Art.  155,  S.  230)  errichtet  werden  füll.  Für  beide  Bauten  zulammen  find  iboooooo 
Mark  ausgefetzt;  davon  entfallen  auf  das  Royal-CoUege  etwa  öoooooo  Mark. 

Das  South-Kenfington^Mufeum  omfofit  folgende  Hauptabteilungen: 

et)  Das  Mufeum  ornamentaler  oder  angewandter  Kitnft,  eine  Sammlung  von  über  50000  Wer- 
ken der  Architektur,  Plaltik  und  insbefondere  des  Kunfthandverkes  aller  Zeiten,  letztere  vorwiegend 
in  Originalarbeiten,  erftere  mdft  in  AbgäfTen.  Sie  nimmt  drei  große  glasaberdeckle  Höfe,  fowie 
einen  vierten  kleineren  folchen  Hof  ein  und  füllt  überhaupt,  wenige  Räume  au^^ijenommen,  Amtliche 
Reihen  von  Sälen  des  Erdgefchoffes,  ferner  einige  Galerien  des  Obergefchoffes. 

ß)  Die  Oemäld^lerie,  deren  Hauplfchatz  die  Britt/h  FIne  Arts  Cotteeüons  find,  twrtelit  aus 
den  von  Sheepßanks,  Forfter,  Dyce,  Jones,  Conftable  «.  a.  hinterlaffenen  wertvollen  SaminUmj;cn 
von  Ölgemälden,  Aquarellen  und  Zeichnungen  britifcher  Mciftcr,  fowie  aus  den  von  der  König- 
lichen Akademie  geliehenen,  aus  dem  Vermächtnis  Chantrey^i  angefchafften  Bildern.  Auch  die 
berühmten  Originalkirtons  RaffaeFs  zu  den  für  Papft  Leo  X.  um  1516  zu  Arras  in  Handem  ange- 
fertigten Wandtep[Mcheri  des  V.ntiknns  »»•),  fnuic  fonftige  Kunftwerke  aller  Art  find  in  den  mciff 
mit  Deckenliclit  crhcihtn  5alcn  Jcs  Oberyckiiotles,  weiciie  den  Nord-  und  Sudlioi  uinfchlicikii, 
«tagertellt  (Fig.  511). 

Y)  Die  Kunftbililiothek  enthält  znr/cit  über  qoooo  Bände  nnd  jSoooo  Zeichniinf^rn ,  Knpfer- 
ftiche  und  Photographien  von  Werken  der  Architektur,  Ornamentik  u(w.  Sie  liegt  im  Übergefchoß 
des  langen  Südflflgeb  und  ift  von  den  an  defTcn  Enden  angeordneten  Treppen  zn^^bigUdt. 

N  kIi  Arn  vom  Dirrktor  d«  Murount  SISr  AUI(»  Outlfffi  OwM  ZW  VcrMfüig  fedclltat  PNacn. 
Siehe;  BuütUr,  Bd.  ta,  S.  124. 
**^  ▼icderliolMiteN  der  OewdM  im  AHcb  Mufoini  n  Btrlia. 
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8)  Die  Bibliothek  der  Wiffenichaften  {Säatu  and  Education  Library)  befteht  aus  viflen- 
fdiafüichen  Werken,  Untenicbtsbllclicni  und  Zdtfdiriften,  zurammen  fiber  70000  Binde.  Sie 
njinmt  den  rüd«ertlidien  Gebäudeflügel  ein. 

c)  Die  Kunftfchule,  in  welcher  Zeichnen,  Malen,  Modellierai  ufw.  gelehrt  wird,  ift  in  den 
oberen  Oefehorfen  der  beiden  in  Winkelform  gebauten  nordweftlichen  Flügel  eingerichtet.  Im 
ObergerchoB  des  mittleren  Querfoaues  liegt  der  große  Hörfaal  des  M>ifenms,  in  welchem  öffent- 
liche Abendvorlefungen  aus  deti  Gebieten  der  KudU  und  Wifrenfcbaft  abgehalten  werden  und  die 
Preisverteilung  an  die  Studierenden  ftattfindet. 

;)  Das  Patentmufeutn,  das  kraft  Parlamentsakte  feit  1884  mit  der  Abieilune  fOr  Knnft  und 
V^ffenfchaft  des  South-Kenfin^rfon-Mufeiims  vereini^rt  ift. 

Die  Hauptbaugruppe  liegt  uftlich  entlang  Oratory  Garden  und  umfallt  drei  Meitriiurtiige, 
glasüberdeckte  Hallenbauten,  welche  durch  zwei  lange  FIflgelbauten  {Ofrridors)  mit  einem  länglichen, 
an  der  Weftfeite  des  Orundftück^  gelegenen  Qnerbaii  {Weß  Corridor)  in  Verbindung  ftclien.  Diefe 
Corridors  umfchließen  mit  dem  fog.  SOdbof  {Lord  Prefidents  Court)  einen  großen  offenen  Hof.  Das 
Zerfchneiden  des  Mzteren  durdi  einen  von  SOdcn  nach  Norden  einzubauenden  Lingsflflget  {Cadrai 
Avenue),  womit  noch  eine  Verbindung  mit  dem  neuen  Südbau  {Victoria  and  Albert  Mufeam  an 
Cromwell  Koad)  heigeftellt  würde,  ift  vom  Architekten  f.  Z.  geplant,  aber  bis  jetzt  noch  nicht  aus- 
geffihrt  «oiden  (vergl.  die  umrieliende  Tafel).  Ein  nSrdlicher,  die  Oft-  und  WcIttMuten  nodi  dnmal 
verbindender  Flügelbau  {Perßan  Gallery)  fchließt  den  Gebäudekomplex  nach  Norden  und  damit  einen 
zweiten  Hof  ab,  der  jedoch  durch  die  dort  errichteten  Baulichketten  im  wefentlichen  cin^nommen  wird. 

Dureh  den  jetzigen  Haupteingang  von  Exkä^ßoH  Road  fUdhe  die  nmftelwnde  Tafel)  gelangt 
man  zunächft  in  Jen  füdlichen  Uingsflügel  (Corridor  for  antique  cafts],  welcher  die  Abgüffe  antiker 
Skulpturen  enthält.  Am  Weftende  diefes  Südfli^eis  befindet  f ich  die  Bibliothek  der  Wif fenfchaften 
(fiehe  oben  nnter  S).  Am  öftlichen  Ende  führt  eine  Treppe  zur  KunftbibHothelc  hn  Obergefchoß  (fiehe 
oben  unter  y).  Von  diefer  Treppe  erreicht  der  Befucher  durch  eine  Tür  rechter  Hand  den  Saal 
für  Erzeugniffe  textiler  Kunft,  gelangt  aus  diefem  in  den  weiträumigen  Architekturbof  (tl.oo»  lang, 
48,90 »breit  und  S5,oo»hoch),  der  zur  Aufnahme  der  größeren  architektonifchen,  fovie  bildnerifchen 
Werke  beftimmt  ift.  Ein  breiter  Säulengang  fcheidet  ihn  in  zwei  Abteilungen  (siehe  die  Tafel  bei 
S.  387);  von  da  geht  man  die  Stufen  am  Nordende  des  Säulenpanp«  liinunfer  in  den  SiidhoF.  Ts  ift 
gleichfalls  in  der  Mitte  durch  einen  Säulengang  geteilt  und  enthält  eine  koltbarc  Sammlung  von 
Kunftwerken  aus  Metall,  Elfenbein,  Bemftein,  Achat  ufw,  Mofaikbildniffe  berühmter  Künftler 
fchmficken  die  vertieften  Felder  der  Hochvrände,  allegorilchc  fp  die  Lunetten.   An  der  ört- 

lichen Arkade  ift  eine  Sammlung  von  Textilerzeugniffen,  an  der  weltlichen  Arkade  eine  folche 
von  Murikinftrumaitett  untergebracht.  Auf  den  Sfidbof  folgt  der  groBriiumige,  mit  einem 
32,00  «n  weit  gefpannten  Glasdach  überdeckte  Nordhof.  Er  birgt  eine  Fülle  von  prächtigen 
Werken  italienifcher  Kunft,  die  auch  in  den  umgebenden  Bogengängen  ausgeftellt  find.  Den 
nlHdlidien  Hallen  desfelben  ift  das  Famhaus  {Femtry)  angefQgt.  Der  rfidveftiidie  ftaum  des 
Nordhofes  führt  in  die  mit  Glasmalereien  und  Bildwerken  gefchmücktc  Wandelliallc.  Sie  fteht 
mit  den  Erfrifchungs-  und  Speiferäumen,  fowie  mit  den  Bedürfnisräumen  in  unmittelbaren  Zu- 
fammenhang  und  mOndet  in  den  Flur,  der  die  Verbindung  mit  der  Schule  der  technifchen  Wiffen* 
fchaften  {Science  School)  herftellt.  Die  an  diefer  Stelle  angeordnete,  mit  Majoliken  bekleidete 
Treppe,  deren  Deckenfchmuck  an  den  der  Scala  d'oro  des  Dogenpalaftes  zu  Voiedig  erinnert, 
fahrt  zur  keramifdien  Galerie  des  Obergefchofres.  Man  bleibt  im  Erdgefchoß,  wendet  fich  links 
zu  den  Wefthallen  und  rechts  zu  den  Xordweftliallen ,  in  denen  alte  jMobel,  Holzarbeiten 
ufw.  ausgeftellt  find,  durchwandert  die  Sammlung  farazenifcher  und  perfifcher  Arbeiten  der  Nord- 
hallen ,  erfteigt  fodann  die  Ttvppe  am  AflHchen  Ende  derfelben  und  tritt  im  Obergefchoß  in 
die  Säle  der  Gemäldegalerie  ein,  deren  Sammlungen  oben  (unter  ß)  kurz  gekennzeichnet  find;  diefe 
nehmen  den  ilaum  über  dem  Nord-  und  Südhof  ein.  Die  Forjter  &  DyrtsBibliotheken  mit  Lefe- 
faal  bilden  einen  Teil  diefer  Sammlungen.  Den  oberen  Teil  des  Südhofes  durchfchneidet  die  Prinz- 
gemahlgalerie, deren  nördlichen  Abfchluß  der  Qefanglettner  (Cantoria)  von  Santa-Maria  Novella 
zu  Florenz  bildet.  Auf  diefer  Galerie  find  prächtige  fimailarbciten ,  auf  der  des  ArchiteVtiuhofe^ 
kunftvuUe  EiTenarbeiten  ausgelegt.  Die  keramilche  Galerie,  von  welcher  aus  zvtx  breite  IrqJix^n 
zu  den  Sitzreihen  des  MnfenmshMaales  hinaufftthren,  fchließt  den  befclifiä>enen  Rundgang  dntdi 
die  Sammlungen. 

Bezüglich  des  vor  einigen  Jahren  in  Angriff  genommenen  grofkn  Neubaues  i'ei  nur  kurz  er- 
wähnt, daß  die  dreiftöckige  Anlage  desfelben  nach  einer  fenkrecht  zu  Cromwetl  Road  geriditeten, 
mit  der  Mittellinie  der  jetzigen  Gcbändegnippe  zufammenfallenden  Hau[Machfe  und  nach  ihrer 
Querachfe  parallel  zur  Langfeite  geordnet  ift.  In  der  Hauptachfe  liegen  die  Vorhalle  und  die  drei, 
fchiffige  Zentralhalle,  Mi  der  langen  Querachfe  filnf  neue  glasOberdcckte  Höfe.  Die  Faffaden  des 
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Oebäudes  werden  durch  einen  Zentralbau  Aber  dem  Haupteingang  und  durdi  Kuppelbauten  Ober 
fämtlichen  Cckvorlagen  gekennzeichnet.  Die  AusfteUungsfäle  haben  in  den  zwei  unteren  Gerchofren 
Seitenlicht,  im  oberften  Gefchoß  Oberlichterhellung.  Die  Architektur  fft  im  Einklang  mit  der 
Oeftaltung  der  vorhandenen  Mureumsbauten  entworfen  und,  gleichwie  beildieren,  im  AuBeren  in 
Bad(ftein  und  Terrakotten  durchgeführt  Die  Geramtkürten ,  u  eiche  urfpVfinglich  auf  ungefähr 
8400000  Mark  (=42ot>oo  i")  veranfchlaj^t  waren.  ftcUen  fich  nach  neueren  Anjjaben  auf 
rund  10000000  Mark.   Die  Vollendung  des  Neubaues  ilt  für  das  Jahr  1907  in  Ausficht  geftellL 

Nach  Fertigftellung  des  erwähnten  Ervetterangsbaues  wird  das  gelamte  South- 

Kenfington-Mufeuin  die  offizielle  Bezeichnung  Victoria  and  Albert  Mufaun*  zu 
führen  haben,  was  bei  Gelegenheit  der  Onindfteinlegung***)  des  Neuliaues  von 
der  Königin  Victoria  befohlen  worden  ift 


Fig.  5«3. 


Öfterreichifches  Mufeum  für  Kunft  und  Induftrie  zu  Wien"»). 

Der  Bau  des  Örterreichifchen  Mufeums  für  Kunft  und  Induftrie  zu  Wien, 
III.  welcher  1868  in  An<;riff  Ltenommcn  und  1871  der  Bcnut/uiig  übergeben  wurde, 
ift  das  Werk  r.  hrftel's.  Vx  hat  damit  ein  für  diefe  Gattung  von  Sammlungs- 
gcbäudcn  grundlegendes  AUuter  gefchaffen  (i  ig.  513  bis  515*^"). 

Das  OcbSwie  tlt  In  drdreihtger  Anlage  geplant  Den  inneien  Kern  derfelben  bilden  drei 
Dcckenücliträume*"):  ein  quadratifchcr,  mit  Ola>;  bedeckter  Lichlhof,  der  in  die  Haupt-  und 
Queraclife  gelegt,  im  ErdgcfclioU  und  I.  Obergelciioü  von  Bogenhallen  umgeben  ift,  fowie  zwei 
damit  verbundene  Dedcenlicfatfäle.  Um  diele  Rluroe  lind  an  allen  vier  Seiten  die  mit  Sdtenlidit 

••")  ViT»;l.:  (Icntrilbl.  d.  fJan\tr«.  iS<j>),  S.  n». 

-■^1  Die  (irumit'icintcgiing  lür  Uai  Neiibjii  faiiJ  am  17.  Mai  iln  iai  BcKciii  d«  Ktteigia  (tatt  -  Va|f  uicii: 

Baedekkr,  K.   Lutiilnn.    14.  Aufl    1  clp/ig  1905.   S.  368. 

»••)  Nach:  KWg.  Hau.-.  iS;i,  S.  y,%  B.  Bl.  S3>  Sl>  S7« 
Siehe:  Allg.  Baiu.  tUi,  Bl.  3ft  «Bl 
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erhellten  fonftigen  Muleumsräume  derart  angereiht,  daß  ein  an  Vorder-  und  Rückfeite  ftark  vor- 
firnngender  dragefchornger  JMittdbau  und  zi*d  zvdgddioffige  Sdtenflflgd  mit  Eckvoriagen 
gebildet  find.  Der  Mittelbau  enthält  nach  vom  die  Eingangshalle  unten,  den  Sit/iiiig':faal  mit 
Nebenräunien  und  Nebentreppe  oben,  nach  hinten  die  Haupttreppe,  Bureau-  und  Bedüdnisräume. 
Die  OnindrifTe  in  Fig.  513  u.  514  wdgm  die  dnficbe  und  iuBerft  Idare  Bnteiiuog  der  Riunie^  die 
nach  ihrer  urfprünglichen  Beftimmiing  zum  Teile  der  mit  dem  Mufeum  verinindenen  Kiinftgevierbe- 
fchule  zu  dienen  hatten.  Zu  letzterer  gehörten  auch  I^ume  des  II.  Obofetchulfes,  das  in  der 
Vorlage  des  MiUellMUCS  die  Dirdrtorwohmmg  enfliidt  Der  Vorlefungsfail,  der  mehr  ats  300  Zu- 
hörer faßt*"),  nimmt  die  Höhe  des  I.  Obcrgefchoffes  famt  der  des  HaH^efchoffes  darüber  ein. 
Die  Kunftgeverbelchule  bezog  1877  ihr  eigenes  Haus;  allein  die  Vorbereitungsfchule  derfelben 
verblieb  nodi  eine  Reibe  von  Jahren  hn  Mufenm,  bis  auch  ihr  1885  ein  eigenes  Heim  gefcfaaffen 
war  und  die  Räume  derfelben  für  Mufeumszwccke  freigeworden  find.  Die  innere  Oeftaltung  ift  in 
Fig.  515  dargeftellt.  Die  32  Säulen  des  Arkadenhofes  haben  Monolilbfchäfte  aus  Maulbaufener 
Onnit;  die  BtTen  und  Kapitelle  gleichwie  die  BogenftOdK,  Oefimfe,  Balurter  ufw.  fhid  aus  Uittcrs- 
berger  Marmor.  An  den  Winden  der  Flurfaalle,  des  Hofes  und  des  Treppenhaarcs  fand  Stukkoluftro, 


Fi«-  5« 5. 
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öltencichifches  Mufeum  für  Kunft  und  IndufMe  zu  Wm. 

Ungenldmia^ 
Arch.:  r.  FerfM. 


in  letzterem  l^um  auch  Stuckmarmor  Verwendung.  Der  Treppenruheplatz  ift  mit  Marmormofaik 
belegt,  der  FuBboden  der  Flurhalle  und  des  Hofes  in  AfphaMfünco  ausgeführt.  Die  Dedcenliditffie 
find  zum  Teile  mit  Figurenbildwcrk  und  gleich  den  übrigen  Haupträumcii  mit  Malereien  gefchmftcict. 
Im  Treppenhaufe  find  ülasmalereien  in  den  Fenftem,  Freskobilder  an  den  Wanden  angebracht 
Im  Äußeren  ift  Backfteinrobbau  mit  fparfamer  Verwendung  von  Quaderftein  durchgeführt  und 
mit  Sgraffitofricfcn  verziert,  in  «dche  Rundbilder  von  Kö^cn  berühmter  Kfinftler  fai  glaflertem 
Ton  dngefetzt  find. 

Die  Koften  des  Baues  heliefen  fleh  auf  1300000  Mark  (=650000  (Julden).  Hiervon  ent- 
fallen bei  rund  65000*>>">  umbauten  Raumes,  vom  Keileriniflboden  bis  Oberkante-HauptKefims 

gemeffen,  auf  1  'bm  nmd  20  Mark. 

Da  der  Bau  Mangel  an  Räumen  für  kunftgewerbliclie  Ausheilungen  hat,  befteht 
die  Abficht,  ein  befonderes  Gebäude  für  diefen  Zweck  zu  errichten,  unter  Um- 
ftinden  in  Verbindung  mit  Ateliers  ffir  verfchiedene  Zweige  des  Kunrtgewerbes; 
dasTelbe  toll  auf  den  vom  Kaifer  für  Mufeumszwecke  zur  VerfQgung  gdtellten 


M)  Dm  K.  K.  Ocflcmldrirche  MuToun  fOr  KnaR  wad  Indnltric.  Ela  RftcU>)ick  nf  fdu  OcfddcM».  Wka 
iia^  &  1$  Ii.  Hl, 
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Platz  hinter  den  beftehenden  Mufeums- 
bauten  zur  Ausführung  kommen. 
Gleichzeitig  ift  die  Erweiterung  der 
mit  dem  Mufeum  verbundenen  Kunft- 
gewerbefchule  durch  einen  Anbau  in 
Ausficht  genommen. 

Im  Kunftgewerbemufeum  zu  Ber- 
IV.  Im  hat  die  Bauanlage  mit  Lichthof 
eine  bemerkenswerte  Neugeftaltung 
erfahren.  Das  von  Gropius  &  Schmie- 
den errichtete  Gebäude  wurde  gegen 
Ende  1881  nach  vierjähriger  Bauzeit 
eröffnet  (Fig.  516  bis  519*"). 

Das  Bauwerk,  das  auf  einem  für  die 
räumlichen  Anfordenmgen  desfelben  knapp 
bemeffenen  Bauplatz  ftcht,  bildet  eine  völlig 
gefchloffene  Anlage  von  quadratifcher  ürund- 
form,  C9,5o™  im  Geviert,  mit  einem  Vorbau 
an  der  Mitte  der  Hinterfeite.  Es  befteht  aus 
SockelKcfchoß,  Erdgefchoß  und  zwei  Ober- 
gefchoffen,  die  bezw.  4,45™,  6,70  7,:o  und 
G.stiro  Höhe  haben.  Die  Ocfamthöhc  des  Ge- 
bäudes vom  äußeren  Boden  bis  Oberkante- 
Hauplgefinis  beträgt  20,soro.  Der  Hauptein- 
gang liegt  in  der  Achfe  der  nach  Norden 
gerichteten  Vorderfront  und  ift  durch  eine 
mit  Bildwerk  gefchmückte  Unterfahrt,  zu 
der  eine  Rampenanlage  und  vorgelegte  Frei- 
treppe führen,  ausgezeichnet  (Fig.  517).  Durch 
das  Säulenportal  betritt  man  die  Eingangs- 
halle, gelangt  von  hier  mittels  eines  kurzen 
Treppenlaufes  bis  zur  Höhe  des  Hauptge- 
fchoffes,  zunächft  in  einen  3,s«  m  breiten, 
parallel  zur  Hauplfront  angeordneten  Flur- 
gang,  fodann  in  einen  VWaal  von  12,(w  "« 
im  Geviert  und  von  hier  aus  in  den  großen, 
mit  Glas  überdeckten  Lichthof  (Fig.  518?.  Man 
ift  nun  in  dem  um  einige  Stufen  vertieften 
Hauptraum  des  Mufeums,  der  30,io  ™  lang, 
21,M>ni  tief,  bis  zum  Hauptgefims  U,«!«»  und 
bis  zum  Scheitel  der  Olasdecke  22,i«  hoch 
und  von  zweigefchoffigen,  überwölbten  Um- 
gängen eingefchloffen  ift.  Er  bildet  mit  dem 
Vorfaal,  den  Treppen,  den  l.ichthöfen,  Ne- 
benräumen und  Fluren  den  inneren  Keni  des 
Gebäudes,  um  den  fich  an  allen  vier  Seiten 
die  äußeren  Räume  des  Mufeums  anreihen, 
nämlich  nach  Offen,  Süden  und  NX'eften  im 
Erdgefchoß  imd  1.  Obergefchoß  die  Samm- 
lungsfäle,  welche  imtereinander,  fowie  mit 
den»  großen  Lichthof  verbimden  und  durch 
eine  zweite  Haupttreppe  in  der  Mitte  der  Süd- 
feite in  nahen  Zufainmenhang  gebniclit  find, 
während  nach  Norden  im  Erdgefchoß  und 

>u)  Nach:  Ccntralbl.  d.  BMvcrw.  iBSi,  S.  J63,  367. 
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Zvircbcngefdioß .  das  fich  über  «non  Teil  dcsfelben  erftreckt.  Vemltungsriume .  BiMiothe-k  unvl 
Lefefial.  im  I.  und  II.  Obergtfchoß  Lehren teliefs  und  Tagesklafien  der  l'nterrichtsainftalt  ßielc):rn 
find.  An  den  übrigen  Fronten  des  II.  Obergefchoffes  liegen  die  Räume  für  Abendunterricht,  und 
über  der  füdlichcn  Haupttreppe  ift  ein  Hörfaal  für  2<x)  Peri'onen  angeordnet.  Den  Zugang  \-er- 
mittelt  dn  breiter  Korridor,  der  fich  oberhalb  der  Pteilerumgänge  um  die  innere  ülasdivke  des 
großen  Lichthofes  zieht,  fehr  gut  erhellt  ift  und  für  Au&ftellungen  von  Schülerarbeiten,  für  Samm- 
lungen ufw.  benutzt  «erden  kann,   üleichem  Zwecke  dient  der  L'mgang  um  die  innere  üUs^iccke 


Fig.  518. 


Lichthof  des  Kunftgcwcrbeinufciims  zu  Berlin. 


des  vorderen  Deckenlichtfaales  zwifchcn  den  Treppen.  Zur  Untcrrithlsanflalt  geli/ircn  ferner  tlic 
im  Sockelgefchoft  untergebrachten  fechs  Modell ierklaffcn  für  Tagev  und  Abcndimlcrriclil,  eine 
Tonkammer,  ein  Atelier  und  zwei  Zifelierwerkftritten,  fowic  drei  Siilc  für  tlir  Sammlung  vcm 
Oipsabgüffen,  aullerdcm  in  den  oberen  Qcfchoffcn  Sit/.ungsfaal,  Atelier  imd  (iifrli;i(ls/imincr  dm 
Direktors,  Lehrerzimmer,  Schülerzimmer  tmd  Nebcnräumliclikcilcn.  Das  SockelgefcholJ  entiiiill, 
außer  den  fchon  genannten  Räumen,  mehrere  Bcamlenviolmtmgcn,  die  Hei/kamnu-rn  tliT  Danipf- 
und  Luftheizung,  eine  Reflauration,  Wafch-  und  fkdürfnisr.iume  für  das  Publikum,  fowir  Maga- 
zine und  andere  Nebenräume.  Eine  l,r."  breite  Durchfahrt,  welche  für  das  hinbringen  von  Male- 
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rialien  und  für  den  Verkehr  mit  den  Wirtfchaftsräumen  beftimmt  i(t,  durchfchneidet  das  Sockel- 
gcfchoU  in  der  Achfe  von  Oft  nach  Wcfl. 

Kennzeichnend  für  die  im  vorftehenden  bcfchriebene  Anlage  find  die  vollkommene  Durch- 
führung der  Hauptachfe,  die  Einfachheit  und  Klarheit  der  Grundrifibiidung  und  die  Zweckdienlich keit 
der  Anordnung  in  Form,  Qrößenbemeffung,  Beleuchtung  und  Zugänglichkeit  der  Räume. 

Der  trefflichen  Planbildung  des  Bauwerkes  entfprechen  Qeftaltung  und  Durchbildung 
desfelben  im  Äußeren  und  Inneren.  Für  die  Oefamterfcheinung  des  Mufeums  ift  die  «eitachfige 
Verteilung  der  großen  Oruppenfenfter,  die  auch  Schinkel'^  Bauakademie  eigen  ift,  charakteriftifch. 
Die  Oeiftesverwandtfchaft  beider  Werke  offenbart  fich  insbefondere  in  der  freien,  feinfühligen 


Fig.  51g. 


Vom  Kimffgewcrbemufeum  zu  Berlin"»). 
Arch.:  Gropiiu  tt  Sdimitätn. 

Behandlung  des  hellenifchcn  Details.  Sie  ift  am  Kunftgewerbemufeum  mit  eigener  Oeftaltungskraft 
und  großem  Verftändnis  dem  Bauniatcrial  angepaßt,  das  hier  in  gewiffer  Mannigfaltigkeit  zur  Ver- 
wendung kam,  Fig-  5'9  gibt  ein  Bild  des  in  großen  Linien  fich  entwickelnden  Faffadenfyftems 
und  einen  Begriff  von  der  künftlerifchen  Vereinigimg  aller  Flcnientc  desfelben,  von  der  fchünen 
architektonifchen  Gliedenmg,  der  wirkungsvollen  Behandlung  und  Steigerung  des  plaftifchen  und 
malerifchcn  Schmuckes.  Für  die  Sockelplinthc  ift  belgifcher  Granit,  für  die  Boffenquader,  fowie 
für  fämtliche  vorfpringende  Architekturteile  des  Baues  Sandftein,  für  die  Wandflächen  find 
Blendfteine,  durchfetzt  mit  Relieffircifen  und  für  das  mächtig  ausladende  Hauptgefims  Terrakotten 
verwendet.  Die  Figurenfelder  des  oberften  Gefchoffes  ftrahlcn  in  Farben-  und  Goldmofaik.  Nicht 
minder  gediegen  ift  die  Ausgeftaltung  und  Durchbildung  der  Innenräume.  Schon  in  der  L'nter- 
fahrtshalle  beginnt  der  Übergang  zur  reicheren  Behandlung  derfeltien  in  Farben  und  Baufloffen. 
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Marmor«  Qranit  und  Syenit  find  für  die  Haupttreppen,  für  Sockel  und  Schifte  der  Säulen,  Pfeiler 
und  PUafter  venraidet;  Bronzegußritige  umgürten  dtefdben;  Majolikakaffetfen  Qberfpauinen  die 
Vorhalle;  böhmifche  Kappen  mit  aufgelegten  Oralen  und  Rippen,  mit  Schlußrin^cti  und  Hänge- 
zapfen aus  bronziertem  Oipsftuck  bilden  die  Decken  der  Umganj^haiien  des  großen  Licbthofes 
(Fig.  518).  Letzterer  nimmt  das  fntereffe  des  Befchauers  befondeis  in  Anfprudi.  fr  ift  To  ge- 
ftaltet,  daß  der  Verkehr  leicht  ftattfinden  kann  und  dem  Durchblick  volle  Freiheit  zukoiiiint. 
Der  lichtfpendende  Teil  der  in  Bogenform  auffteigenden,  abgewalmten  Decke  umfaßt  etwa  der 
Grundfläche  des  Hofes.  Zum  Schutz  gegen  die  Sonnenftrahlen  ift  die  Lichtöffnung  mit  einem 
künftlerifch  ausj,'ebildeten  Velura  verhängt,  und  überdies  ift  die  Verglafung  der  Fläche  (bis  auf 
das  farbige  Glasmofaik  der  (ihm'n  'irnJ  unteren  Umrnhmnng)  mit  mattgefcliliffenem,  flafchenjjrünem 
Glas  bewirkt  In  Übereiiiliiniuiuiig  mit  der  milden  rulngcn  Beleuchtung  des  Raumes  ift  der  ganze 
groBe  Raum  mittels  weniger  Töne  in  harmonifche  Farbenwirkung  gebracht. 

Von  der  .Aiisfchmückung  der  übrigen  Räume  feien  nur  kurz  die  Glasmalereien  der  Fenfter 
und  KaKettendccken  der  Sammtungsläle,  femer  die  k^nftvoUen  Eifenguö-  und  Schmiedearbeiten, 
MajoUka-Wandbeldddttngen,  TemzzofufiMden  und  dergl  cnrtbni  Die  Einriditungen  der  Bibliothek, 
des  I.efefaales  «nd  des  Hörfaal«  über  dem  füdlichen  Treppenhaus»»»)  find  M»  bemerlcenswerL 
Die  Decken  wurden  feuerficher  und  nach  franzöfifchem  Syftem  hergeftellt 

In  der  unmlttelb«ren  NachbarfcInR  des  Kuwftgerertwmufeum»  ift  ein  NeuiNni  tn  der  Aus» 
führung  begriffen,  der  die  Kunftgeverbefchule,  einige  Ateliers  ufw.  aufliehmen  wird.  Dadurch  wird 
im  Mufeuro  Raum  für  Ausftellungszwecke  gewonnen  werden. 

Eine  ähnliche  Plananlage  mit  Uchthof  zeigen  die  Mitte  der  neunziger  Jahre 
des  vorigen  Jahrhunderts  ausgeführten  KunftgeveibemuCeen  zu  Dfifleldoif  (Arch.: 

Hecke/),  Köln  (Arch.:  Brantzky)  und  Budapeft  (Arch.:  Lechner  &  Parfos). 

Das  Landes -Oewerbemufeum  zu  Stuttgart  (Fig.  520  bis  522)  gehört  zu  3"- 
den  bedcutendfteii  Anlnp^en  feiner  Art.    Der  zur  Aufnahme  der  königl.  württem-  **tS^ 
bergifchen  Zenu^aiiieik  lur  Gewerbe  und  Handel  und  ihrer  Sammlungen  beftimmte 
Neubau  ift  nach  dem  Entwurf  und  unter  Leitung  Neckdmanifi,  welchem  im  vor- 
hergegangenen allgemeinen  Wettbewerb      der^  erfte  Preis  zuerkannt  worden 
war,  feit  i8qo  ausgeführt  und  im  Jahre  1896  der  Öffentlichkeit  übemeben  \x  orden. 

Der  Bauplatz  hat  die  Form  eines  unregelmäßigen  Viereckes  und  ift  von  der  Kaiuleiftralie, 
SchloBrtniBe,  Undenftrafie  und  HoTpitairtraBe  begrenzt  Der  OundrIB  des  Kaufes  ift  dieTer 
Geftait  des  f^auplatzes  angepaßt  und  nach  der  fenkrecht  zur  erft^enannten  StraHe  geridifeten 
Hauptacbfe  eingeteilt.  Die  Schiefvinkeligkeiten  und  Unregelmäßigkeiten  der  Grundfonn  find  im 
Aiitoen  durch  die  Oeftaltung  der  Edcbauten,  im  Inneren  durch  die  Hofanlagen  ausgeglichen. 
Das  Gebäude  befteht  aus  Untergefchoß,  Erdgefilioß,  1.  und  II.  Obergefchoß. 

Das  Untergefchoß  umfaßt  die  Oefchäftsräume  der  Mufeumsb^mten,  das  Patentamt,  den 
Motorenfaal,  den  Saal  zur  Aufftellung  der  Dampfmafcfiine  und  der  Dynamomafcfiine,  die  Werkftitte 
für  die  Oipsgießerei,  femer  Diencnn'ohnungen  und  Kiftenmagazin. 

Im  f^rdgefchoß  (Fig.  521)  ift  in  der  Mitte  der  Kanzleiftraßenfront  der  Haupteingang 
angeordnet.  Er  führt  in  die  große  Vorhalle.  Im  Anfchluß  an  dicfe  Halle  liegen  die  beiden 
Haupttreppen.  Die  eine  derfelben  ift  für  die  Mufeumsbefucher,  die  andere  für  die  Beamten,  v.e!che 
im  oberften  üefchoß  ihre  Gerdiäffsräuine  haben,  bertimint.  In  gerader  I  i'iie  fortfciireitend,  geLingt 
man  in  den  im  .Mittelpunkt  der  ganzen  Anlage  befindlichen  ^Toßen,  gia  uberdeckten  Lichihof 
(Fig.  522),  wekiier  zur  Erinnerung  an  das  25  jährige  Regierungsjubiläum  des  ventorbenen  Königs 
Kart  mit  VC'erken  tier  Rildhaiierkunn  und  der  .Malerei  reich  .insgeftattet  ift.  Derfelbe  ift  für  vor- 
übergehende Ausftellungen  des  Atufeums  beitimmt  und  kann  gegen  die  Galerle  abgefchloffen 
Verden.  Den  Qbrigen  Teil  des  Erdgefchoffes  nehmen  Sammtungsfile  fQr  die  Landwirtfcfaaft  und 
das  Kunrige>xerbe,  femer  eine  große  Mafchinenhalle,  mttme  fOr  die  Chcmifdie  Abteilung  und  ein 
großer  Höriaal,  l'owie  ein  Saal  für  Elektrotechnik  ein. 

im  I.  Obeisefchoß  {fi^.  sao)  find  die  RSume  an  der  Vorderfront  der  Bibliothelc  zugeteilt. 
In  der  Mitte  dcrre!bcn  liegt  der  Leferaal.  7u  beiden  Seilen  reihen  fich  die  Zimmer  der  I^ibliothcks- 
beamten,  die  Bücherausgabe  des  Joumaliftikums,  der  Zcichenfaal,  der  Raum  für  Schulmoddlc  ufw. 
an.  Im  ZwifchengerciioB,  das  Ober  den  oben  genannten  Ittumen  galerleartigr  angeordnet  ift,  befindet 
fich  die  I^üclierraitunUmg.  Die  übrigen  Säle  dc^  1.  Ohcrgefchoffc^;  find  für  die  Ausftellung  von 
Qegenitänden  der  Textilinduftrie,  darnn  nnfcblielieiui  der  japanifchcn  Sammlung,  der  Keramik,  der 

Nilicres  in  der  in  ruBoote  513  (S.  sga)  angegebenen  Quelle. 
•■^  Siehe  hicfibcr:  Dcuirche  Baut.  tSia,  &  aai  -  luul;  CcnlnlU.  d.  Burav.  iM  S.  aBi. 
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Ardi. :  NMktlmamn, 


Digitized  by  GoogI( 


3Q8 


gfaphtfchen  Kfinfte,  der  Lederindiiftrie,  des  Bau-  und  Intnenieurwefens,  insberondere  der  Arbeiten 

aus  dem  Oebietc  der  Metalle,  foweit  diefe  nicht  in  der  technolo^fchen  Sammhrnjr  im  Erdgcfchoß 
unterzubringen  waren,  beltinimt  Der  Verbindungsfaal  im  Querbau  zwilchen  Schloßftraße  und 
LindetiTtiaBe  wiid  ab  VoriragsTaal  benutzt  Eine  große  Oipsfamtnlatig  hat  in  dncm  groBen 
D«clcenlichtfaal  über  der  Bibliothek  ihren  Pbt/. 

Das  II.  Obcigefchoß  wird  von  den  Qerdiäftsräumen  der  Zentralttelle  für  Gewerbe  und 
Handel  beanfprodii  Zwd  hydraulirche  Aufzüge,  einer  fOr  Perfonen,  der  andere  fOr  LaTtbefördenrng, 
fovie  ein  eU-VtrifcIuT  Warciiaufzu;^  mul  zahlreiclie  Nchctitreppcn  erleichtern  den  \'crkclir. 

Das  ^n^e  Gebäude  wird  mittels  Dampf  geheizt ,  und  zwar  erhielten  die  Heizltörper  in  den 
iMafdiinenfUen  und  im  Untergefcboß  Hodidnidcdampf,  in  färntlidien  Sammlungsrlumen,  in  der 
König  ACfl^-Halle  und  in  der  Eingangshalle,  fowie  in  den  Trcppcnhäufcm  Mitteldruckdampf,  in 
den  Oefchäftsräumen,  im  Lerefaal  ufw.  Niederdruckdampf.  Die  Beleuchtung  des  Oebiudes  erfolgt 
im  vefentlichen  durch  elektrirches  Licht 

Das  Äußere  des  Gebäudes  ift  in  den  Formen  der  italienifchen  Renaiffance  geftaltet  und, 
mit  Ausnahme  de?  in  Clranit  ficrgeftellten  Snri.:^K:  in  wärttembergircbem  Sandftetn  aus- 

geführt.  Die  Lichlhofgalerien  werden  von  M;-;::  r      .  ;  -elragcn. 


Fig.  533. 
ErdgefchoB. 


Aith.: 


Bayriichcs  Gewerbemufeum  zu  .Nümbetg*«*). 


Im  Anfchluß  an  die  drei  vorhergehenden  Beifpicle  ift  an  diefer  Stelle  der 
VI?*'  Neubau  des  bayrifchcn  newcrbcmufcuins  zu  Nüniberj^f  (Arch.:  Kromer)  zu  nennen, 
welches  eine  gröfkre  v^efchloffene  Bauanlage  zeigt,  deffen  Lichthof  jedoch  nicht 
für  Ausftellungszwecke  in  Auipruch  genommen  wird  (Fig.  523^").  Das  Mufeum 
wurde  Ende  der  fechziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  in  das  Leben  gerufen, 
und  war  infolge  der  Opferwilligkeit  von  Nürnberger  Büigernund  des  Bestandes  der 
Staatsbehörde  bald  zu  großem  Waclistum  gekommen,  fo  daß  die  erforderlichen 
Venx'aitungs-,  und  Snmmhint^ränme  nur  durch  einen  Netibau  gelchaffen  werden 

konnten.  Der  Bau  wurde  1B92  begonnen  und  1897  beendet 

Der  Bau  fleht  frei  mit  der  Front  nach  der  neuangelegten  IMufeumsflraBe,  t>enr.  dem  Unken 

Ptgnitz-Arm  zugewendet.  Der  rechteckige  Baublock  umfchliciit  einen  Hof  von  459  n»  Grundfläche; 

das  Gebäude  felbft  ift  viergefchof f ig  autJer  dem  Sockelgefchoß  und  umfaßt  rund  2000  qn>  Grundfläche. 
Das  KcUergefchoß  ift  3,«  m  hoch,  enthält  die  Anlage  der  Niederdnickdampfheizung,  die 

Hausmeiftcruohnung,  eine  mechanifche  Wcrkft.itte  und  dergl. 

Im  Crdgefchoß  reihen  (ich  links  an  die  Flurhalle  mehrere  Oefchäftsräume,  fovie  die  mecha- 

***)  r«U.«Rcpr.  «Mk:  CCntialU.  4.  Banvcrv.  tlggi  &  8r. 
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nirch-technifche  Abteilung  an;  rechts  befindet  ndi  die  medianifche  und  dtemifdie  AMeilung, 
fowie  die  Material-Prüfungsanftalt.  Im  rüdwerUichen  Teil  der  Anlaj;[e  ift  der  große,  in  der  Höhe 
bis  In  das  darüber  gelegene  Qerchoß  reictiende  Vortragsraal,  Terner  ein  kidner  Lehrfaal  mit  befon- 
derer  Flurhalle  und  Kleiderablage,  vie  auch  mit  unmittelbarem  Zugang  von  der  Straße  aus. 

Das  Sfiß  n>  hohe  Zwirchengefchoß  ift  durch  den  Vortragsfaal  in  rwd  Tdle  geteilt  und  für 
Vcfwaltungszweckc,  fowie  für  die  Wohnung  des  Direktors  beftimmt. 

Das  I.  Obcrgcfchoß  nimmt  in  6,60  bis  6,00 «»>  breiten,  gut  beleuchteten  Räumen  die  kunft- 
gerrerbiichen  Sammlungen  auf;  über  der  Eingangshalle  befindet  Tich  der  fog.  Repräfentitionsfaal, 
welcher  weniger  für  die  Sammlungen  als  ffir  die  Ehrung  von  F^önlichkdten,  welche  dem 
Mufeum  Stiftungen  machen,  dienen  foll. 

Im  IL  ObergeTchofi  befinden  fieh  Zeidicnflle,  VoiMlder>  und  Oipsfamrolungen,  Bfldierei 
und  Lefeßle. 

Auch  das  Dachgefchoß  ift  Aufbewahrungszwecken  nutzbar  gemacht. 

Die  rddiere  Ausftattung  im  Inneren  befchftnkt  fich  auf  die  Eingangshallen,  das  große 

Treppenhaus,  die  unteren  Vorplätze  und  den  VortraRsfaal.  Der  ätiRcrc  Aufbau  ift  einfach  in  den 
Formen  der  Spätrenaiffance  durchgeführt ;  nur  der  Mittelbau  ift  etwas  reicher  durch  figürlichen 

Fig.  524. 


Nordbfibmifdies  Oeverbemufeum  zu  Reidienbeig. 

eidfecfchoB"').  -  Or. 

Anh. ;  Ohmann. 

Schmuck  ausgebildet.  Die  Fhmten  find  in  rotem  Nürnberger  Sandftein,  das  Figürliche  im  Äußeren 
in  Savontire-Stein  ausgeführt  Die  KonllniMfon  der  Decken  ift  feuerflcher.  In  allen  Rftumen  ift 

elektrifche  Beleuchtung  eingerichtet;  für  Vortrass-  und  technifche  Zwecke  ftetien  Oas-,  Waffer-  und 
elektrifche  Leitung  zur  Verfügung;  ein  elektrifcher  Aufzug  für  die  Sammlungen  ift  vorgefehen. 
Außer  der  Haupttreppe  find  2  Nebentreppen  vorhanden. 

Die  Koften  des  Gebäudes  betrugen  im  ganzen  1  200  000  Mark. 

Gegenüber  ciem  Gebäude  find  nun  für  eine  Mafchinenhalle  und  die  mechanifch- technifche, 
fovie  die  chcmifcli-tcthnifche  Abteilung  befondere  Neubauten  geplant,  welche  rund  1400  Boden- 
fliche  einnehmen  feilen. 

Das  Nordböhmifche  Gewcrbetmifcum  zu  ReichenberK  (Fig.  524'^'"),  deffen  ** 
Cntwurf  von  Ohmann  herrührt,  ift  mit  geringen  Änderungen  von  Grifebach  &  vin 
Dincklage  1897 -9Ö  ausgeführt  worden.  Es  bildet  im  ücgenfatz  zu  den  vorher 
befclirlebenen  Mufeen  eine  nach  dem  Angliederungsryftem  gefchaffene  Bauanlage. 
Das  Oebäude  beTteht  atis  dem  eigentlichen  Muleumsbau  und  dem  fenkrecht  darauf« 
ftoßenden  Flügel  für  Verwaltung,  Bibliothek  und  Untenrichtszvecke.  Beide  Bau- 
teile b«ffen  in  einem  Veftibül-Eckbau  zufaromen. 

•■^  Pakf.'-ltapr.  iMch:  Derifdw  Bin.  iMn,  &  4i4. 
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Die  E9iileiluiiff  der  Sammlwifm  tm  OdgcTdioS  cfgiM  fleh  aus  dem  OnmdriB  in  Hg.  534; 

hcrvorziilicbcn  ift  der  ^^roRe  Haiiptfaal  für  vtccIiMtuk-  Aii^ftclltingen,  welcher  von  den  Galerien 
und  außerdem  durch  Hochiidit  erhellt  und  mit  einer  iiolzdccke  nach  oben  at)gefcblofren  ifl,  ein 
Ocgenrtfick  zu  dem  fonft  Oblidien  Lichfbof<E: 

Im  ObcrKcfcliofl  find  Ober  der  Eingangshalle  ein  Saal  für  moderne  Inncnausftattungen,  daran 
anfchiießcnd  die  Porzellanfammlung,  und  in  den  Galerien  um  den  Hauptfaal  die  OUne»  und  Me- 
tallfaffimlangen,  Im  hinteren  Lingsflügel  die  Ansftdlung  ans  dem  Oebfete  der  Textninrnft  unter- 
SICfarachL 

Eine  Abteilung  für  Ort^gefcbichte  hat  im  Obasefchoß  des  in  der  Form  eines  zweigelchoüigen 
altavidienbeiser  Wobnlianres  ausgefOlirten  Anbaues  Phtz  gefunden.  Der  freie  Raum  hinter  dem 
Mufeum  ift  Wr  eine  fpäter  zu  errichtend«  Icunftgewerbliche  UntcrrichLsanftalt  vorbehalten. 

Da*  Od)iiMle  ift,  mit  Ausnahme  des  Anbaues,  durchwq;  in  SandÜein  errichtet,  der  äodcel 
in  einem  fchönen  blaugrauen  Granit,  der  Aufbau  in  böhmifcfaem  SandRrin.  Der  Mttfdbau,  fovie 
das  Treppenhaus  find  mit  bildnerifchem  Schmuck  verfehen.  Die  Ausftattung  der  Räume  im 
Inneren  ift  entfprecbend  gehalten.  Das  Gebäude  wird  durch  eine  Saromdbeizung  erwirmt 

2)  Kleine  Anlagen. 

3t4  Das  TbatUom'lAvtleum  zu  Kiel  enthält  die  Sammlung  SchleswIg^Hoirteinifcher 

^ifi.**  Holzfchnitzereien,  welche  Thaulow  der  Provinz  1875  gefchenkt  hatte.  Der  Land- 
tag ließ  das  Gebäude  auf  dem  von  der  Stadt  Kiel  überlaffenen  Bauplatz  durch 
MoUlenfchardt  1876-77  errichten  (Fig.  525*^'*). 

Der  GrundriB  des  zveigefchoffigien  Haufes  ift  mit  Mcicfidtt  auf  fpStere  Fig.  525. 
rrucitcrung  desfelbeii  für  Z\x'ecke  cimN  Kunftgevicrbenuifcmiis  ciitvi orfcti- 
Den  MitteilMU  des  Erdgefchoffes  nehmen  Vorhalle,  Hurgang,  Treppe  und 
zvd  anftoBende  RSume  fflr  den  Vorftand  und  das  Archiv  dn.  Zu  bdden 
Seiten  find  je  zvrei  Sammliingsfäle  angeordnet.  I.etztere  bilden  im  I.  Ol>er- 
gefchoß  je  einen  Saal.  Über  der  Vorhalle  liegt  ein  Sammlungsfaal.  Im 
fibrigen  entfpricht  die  Anlage  dieier  Gefchoffe  derjenigen  des  Erdgefchoffes. 
Das  Uniergefchoß  enthält  Refcrverilume,  Werliftätte,  Materiabwun  und  die 
Wohnung  des  Hauswarlcs. 

Die  Bcftimniung  des  Haufcs  als  Kunftgcworbeniuk-imi   kommt  in>  rAffff/gy-Mufgum 
Schmuck  der  Architektur  durch  Porträtbilder  und  Namen  von  .Wiinnern  des  ^ 
Knnfthandwcrkfs  in  älterer  und  neuerer  Zeit,  foule  dvnch  die  in  den  lenfter-        _  .  ' 
bruftungen  des  1.  übergefchoffes  angebrachten  kcnnzciclnicnilcn  Sprüche  ,^  ^ 

zum  Ausdruck.  Die  Figuren  neben  dem  Wappen  der  Provinz  über  tler  ^^^^  "Molden/charät 
Mitte  der  Hanptfcitc  ftcUen  Indiiftrie  und  Wohlfahrt  dar.  I^ie  POrtalzwicItel  f*-  ••  *  "  • 
find  mit  den  Relieffiguren  von  Amur  und  Pfyche  gefchmückt. 

Socitd  und  Eingangstreppe  find  aus  bdgifchem  Kalkftehi,  Portal  und  Säulen  der  gekuppdten 
Fcnfter  an«;  Nebraer  Sandfk-in  Iier^tftellt.  Die  gnnze  übrige  Außenarchitektur  ift  in  Tcrr.ikotten 
und  Verbiendricmchen  der  Laubancr  Aktienziegelei  in  zwei  Abftufungen  einer  Lederfarbe  -  die 
fchlichten  FMchen  hell,  die  Stmidurtdie  dunkd  -  ausgefQhft 

Die  Derkcn  find  aus  AWA'/>Aw>-Holz  tdls  als  Kaffettendecl«!,  tdb  als  profilierte  verfdialte 
Balltendecken  angefertigt. 

Die  Koften  des  Geldudes  haben  rund  150000  IMark  bebagen.  Hiervon  enthillen  auf  1  a" 
überbauter  GrnndfirKiie  330  .Mark  und  anf  1  cb«  umbauten  fteumlnhalles,  von  Kdlerfuliboden  Ms 
HauptKefims-Obcrkante  gerechnet,  22,44  Mark. 

Das  neue  Mufeum  der  induftriellen  Oefellfchaft  zu  Müthaufen  wurde  auf 
IX.     einem  von  der  Stadt  gefchenkten  Bauplatze  nach  dem  Entwurf  und  unter  der 
Leitung  de  Rütte 's  1880-82  erbaut,  nachdem  derfen  Arbeit  auf  Grund  eines  vor- 
hergegangenen belchränkten  Wettt)ewert>es,  zur  Ausführung  gewählt  worden  war 

(Fig.  520^'»). 

Das  freiftciiendc  (jch.iude  hat  die  Onnidform  dnes  länglichen,  gefchloffenen  Rechteckes,  an 
deffen  Langfeiten  Eckxntla^^rn  angeordnet  find.  In  der  Mitte  der  einen  auch  durch  eine  Vorlage 
ausgezeichneten  Schmalfeite  befindet  fich  der  Eingang.  Einige  dem  Portal  voigelc«te  Stufen  führen 

Nach:  OC  RUTTt.  Nouvtau  majtt  de  la  jocitU  inäu/trielU  de  Mulhon/e.  bchvciz.  B«iu  1884,  S.  89. 
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in  ilk  FluTfialle,  an  wridie  lieh  Knks  zwd  Zimmer  für  den  Pförtner,  fovie  ein  Atelier,  rechts  die 

Wohnung  des  Konfervators  und  geradeaus  die  Haupttreppe  anreihen.  Das  Erdgcfchoß  «ird  von 
der  technologitchen  Sammlung  eingenommen.  Das  OböigerclioB  enthält  die  durch  Deckenlicht 
erhellten  Oemälderäle,  Towie  einen  fQr  die  reidihaltfge  Kupferftichrammlung  bcftimmten  Saal.  Zu 
ebener  Erde,  unter  der  technologifchen  Sammlung,  erftrecki  Hch  an  großer  weiter  Raum,  der  als 
Qelieidehalle  dient,  aber  nach  Bedarf  in  eine  Ausftcllungshallc  umRewandelt  werden  kann. 

Die  Faffaden  find  äußerft  einfach,  aber  würdig  geftaltet.  Nur  die  Mittel  vorläge  der  Ein- 
gangsfeite ift  etwas  reicher  durchgebildet.  Das  Mauerwerk  des  Gebäudes  befteht  aus  Kalkbruch- 
rtcinen  der  Gegend;  für  die  Ifaufteinc  ift  im  Sockelgefchoß  der  harte  Kalkftein  von  Ljufen  und 
in  den  oberen  Gefchoffen  der  aus  den  Bruchfteinen  von  St.  Leu  bezogene  Stein  verwendet.  Die 
Decken  find  aus  Elfen  und  Badcftein  hefgertdlt  und  die  DachfUdien  mit  AltUreher  Zicgebi 
eii^iedeckt. 

Die  Baukoften  betrugen  rund  319000  Mark  (»398453  Franken).  Hiervon  entfallen  199,1«  Mark 
HaiQyn  Rnanlce»)  auf  le»  flberiMttifeer  Qrumlllidie  und  lObM  JIAaric  (*- la,«  Fnnken)  auf  1^  um- 
bauten  Raumes. 


fig.  sab. 


%m  ».  Or. 


MiiTettm  der  Indufliiellen  Oerdlfchafi  zu  Mfllhaufen«*). 
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von  Neck  ELMANN. 
t8g8,  Tat.  71  u.  72:  Kunftgewerbgamfcum  in  Kdin;  von  F.  Brantzkv; 

6.  Kapitel. 

MuTeen  €Qr  Naturkunde  und  VAOcerkunde 

a)  Qefchicbtliches  und  allgemeines. 

Die  Mufeen  fQr  Naturkunde  haben  die  BeFdmmuiig;  einesteQs  dem  Forfcfaer  ^3^^ 
möglichrt  volirtändige  Sammlungen  von  Gebilden  der  Oefteins-,  Pflanzen-  und  'ST 

Ticpx'clt  zu  liefern,  um  aus  ihnen  immer  neues  Wiffen  zu  fchöpfen  und  zu  ver-  waimfai^ 
breiten,  anderenteils  dem  Volke  alle  typifchen  Schöpfungen  der  Natur  in  leicht 
faßlicher,  fyrtematifchcr  Weife  m  veranfchaulichen  und  einen  Einblick  in  ihr 
Wefen  zu  verfchaffen. 

Der  Oedanke,  die  Sammlungen  des  glänzen  Naturreiches  in  einem  Haufe  zu 
vereinigen,  ift  erft  in  neuerer  Zeit  und  in  annShemder  Volinändigkeit  nur  in 
wenigen  Orten  verwirklicht  worden. 

Die  Mufeen  für  Naturkunde  in  Dcutfchland  und  Öftcrrcich  haben  ihren  l'r- 
fprung  in  dem  Sammeleifer  der  Fürften,  welche  in  ihren  Schlöffem  neben  anderen  "mLi 
Sammlungen  auch  «Naturalienkabinette«  anlegten.  Diefe  fcheinen  anfangs  zum  EiMdcin«. 
größten  Teile  aus  Mineralien  und  Petrefakten  beftanden  zu  haben.  Doch  lieferten 
fie  auch  zum  Teile  den  Orundftock  zu  den  Sammlungen  aus  anderen  Naturreichen. 

In  Dresden»»)  gründete  bereits  in  der  zweiten  Hälfte  dc5  XVI.  Jahrhunderts  Kurfürft  Auguß 
von  Süchfen  mit  der  Bibliothek  aucli  die  «Kunft-  und  Naturalienkammcr«,  deren  verrchiedenartige 
Ocgenftände  in  befonderen  Abteilungen  und  Räumen  des  Schloffcs»")  aufgertellt  waren.  Sie  ge- 
I.mgtcn  1733  in  den  Zwingerbau  (fiehe  i*rt.  140,  ?.  227),  und  min  wuritt-  oine  volirtfindige  Trennung 
der  Kunltfachen  inul  Kiiriofitätcn  von  den  natura ifftnkliafüiclien  (j("s.;cnft;indcM  vorgenommen. 
Das  aus  den  letztenn  >;cbildetc  Mineralien-  und  Naturalicnkabinctt  füllte  bald  drti  ganzen  Zvingfr. 
Nachdem  ein  grolkr  Teil  deiTilhtn  iRjo  durch  Rrniu!  zcrftört,  durch  reiche  Schenkungen  und  um- 
faffende  Ankäufe  aber  rafch  wieder  ergänzt  worden  war,  entltandcn  daraus  zwei  ganz  felbftändige 
Sammlungen,  das  uMincnlogifcbe  Mufeum«  und  das  »Naturhlftortrdie  Mafeum*.  Letzteres  erhielt 
1875,  Ausfeheiden  des  botanifchcn  Teiles  der  SamniluniJ,  \relchcr  dem  Polytechnikum  über- 
laffen  wurde,  die  entlprechende  Bezeichnung  »Zoologifches  Mureum".  Mit  demfelben  ift  dn 
antliropc^irches  Kabinett  verbunden,  das  duidi  dne  ethnographifdie  Abteilung  erweitert  worden 
Ift   Diefe  Sammlungen  nelutien  einen  j;roßen  Teil  des  Zwin^^crs  ein. 

Die  erfte  Grundlage  zum  Naturhiftorifchen  Hofmufeum  in  Wien  ***)  wurde  1748  gefchaffen, 
ais  Kaifer  Fma  /.  die  berßhmte  Naturalienfammlun?  des  Johann  Ritter  von  BaWou  in  fUxmt, 
eine  der  hcrvorragcndften  jener  Zeit,  ankaufte  und  1740  in  feiner  Hofbnrs;  im  rechten  Flügel  des 
Hofbibliothekgebäudes »'^)  aufftellen  ließ.  Die  rafche  Vermehrung  der  Naturalienfammtung  machte 
bald  eine  Erweiterung  ihrer  Räumlichkeiten  erforderlich,  welche  durdi  die  Erriditung  neuer  SMe 
und  deren  Zuweifung  1765»  fodann  1791 ,  befchafft  wurde.  Die  Anlage  einer  ei^entliclien  zooio- 
gifchen  Sammlung  datiert  aus  1793,  in  weleheiti  Jahre  Kaifer  Franz  II.  eine  Sammlung  inländifcher 
Säugetiere  und  Vögel  von  Jofeph  Natter  ankaufte.  Als  fodann  1803  die  Orfindung  eines  bota« 
nifcben  Gartens  ftattgefimden  hatte,  waren  fortui  ilie  1  rzeugniffc  aller  drei  Naturreiche  in  der 
Sammlung  vorlianden,  die  feit  mit  dem  phyfikalifch-afironomirchcn  Kabinett  vereinigt,  aber 
fchon  j6oö  von  dieiem  wieder  getrennt  wurde.  Nach  mehrfaclier  Lr\stitcrun;;  der  Räumlichkeiten, 
manchen  Verfchiebungen  des  (tthaltes  ufld  Veränderungen  in  der  Organifation  wurde  die  natiir- 
hiftorifche  Sammlung  nadi  185t  in  drei  rdbftind^  Anftalten:  das  Ic  L  soologifche,  das  k.  k. 


*•*)  Vcrgl. :  Die  Baiilen  von  DrestJoi  etc.   Dresden  1878.  S>  174 
***)  Am  dem  iltertn  Invoilariam  voa  1567  ertidiUidi. 

«*n  Nüdi:  Häver,  T.  v.  AlltCMdiicr  Pfihrcr  dnidi  du  k.  manAinofirclM  Hohaoftnii.  WiM  iHip.  &  t-^ 
*")  SidM  Atb  4»  CS* 
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mincralogiTclic  und  das  k.  k.  botanifche  Kabinett  zerlegt  und  erhielt  endlich  die  jetzige  Geftaltung 
welche  feit  1876  in  Rückftcht  auf  den  zu  ihrer  Aufrubme  beftimmten  Neubau,  von  dem  nocb  in 
Art  337  die  Rede  Tein  vird,  angebahnt  worden  ift. 

In  Frankreich  war  es  die  Pflege  der  Pflanzenwelt,  welche  darch  die  OrQn- 

dung  von  botanifchen  Oärten"*)  die  Entflehung  des  naturhiftorifchen  Mufeums 
reiner  Mauptftadt,  das  zugleich  eines  der  großartigften  und  reichhalUglten  leiner 

Art  ilt,  vorbereitete. 

Hdniiek  IV.  hatte  Fcbon  1508  einen  botanirdien  Garten  zu  MontpdUer  anlegen  laffen«*),  und 

der  dortigen  medizinifchen  Fakultät  gereichte  diefer  Garten  zu  befonderem  Nutzen  und  Anfehen. 
Didelbe  Veisünftigung  für  die  Hauptftadt  Paris  erwirkte  Guy  de  la  Broffe  von  Ludwig  XIII. 
durch  ein  königliches  Edilct  von  16^.  Durch  ein  zweites  reiches  vom  15.  Mai  1635  wurde  die 
proviforifche  Anlage  in  eine  definitive  umgewandelt  und  die  Oi^ganifation  des  Gartens,  welcher  den 
Namen  -Jardin  royal  des  herbes  medicinaks  erliielt,  fcft^jcftclK.  Schon  ifi40  durfte  er  dem  Be- 
fuch  des  Publikums  geöffnet  werden.  I'agon,  ein  Nachfolger  Guy  de  la  Brofj'e%  lieü  dafelbft  das 
eifte  Warmhaus,  fowie  den  erftcn  Vortragfaai  errichten  und  eine  Anzahl  bedeutender  Gelehrter  be- 
rufen. Aber  darauf  folgten  Jahre  der  Mißwirtfchaft,  bi^  Buffon  1730  die  V'eraaltiing  des  Gartens, 
übernahm.  Der  t>eruhmte  Forfcher  geftaltcte  ihn  voUftändig  um  und  legte  Sammlungen  aus  allen 
Naturreichen  an.  Der  Garten  erkidt  mm,  anflatt  der  bisherigen  veniteten  Bezeichnung,  den 
Namen  'Jardin  du  Rot'.  Aus  jener  Zeit  ftammt  die  Frhatiung  des  großen,  nmphitheatralifch  ge- 
formten Vortragfaales,  fowie  der  zugehörigen  Laboratorien  und  die  Vergrölkrung  der  natur- 
gefchiditllchcn  Galeriegebiude. 

Eine  weitere,  grof^e  Umgcftaltung  erfuhr  die  Anftalt  unter  Ruffon'%  Nachfolger,  Rernardin 
de  Saint'fHare,  al^  der  Nationalkonvent  1793  die  Bibliothek  gründete,  12  neue  Lehrftühle  fchuf, 
die  königlichen  Menagerien  von  Verfaines  und  Raincy  1794  nach  dem  ^Jardin  des  phnäes*  verlegen 
ließ  und  dicfeni  den  Namen  Muf^um  d'hißoire  naturelle  gab,  den  er  bis  heute  bewahrt  hat.  In 
die  Zeit  von  1793—1819  fallen  die  Erricbtung  und  Wiederherftelluog  der  mdftcn  zum  zoologifchcn 
Garten  gefcSrigen  Btitlichkdleii.  Von  den  ncuocn  QeMbKkn  der  Anftalt  «bd  imlar  c  die  Rede  reüi. 

Die  anderen f  fiteren  nahirwinenfchaftlichen  Sammlungen  ftammen  mdft  aus 
dem  XVlil.  Jahrhundert  in  Florenz  ließ  Leopold  I.  (1765-90)  das  naturhiftorifche 
Mufeuni  in  dem  von  ihm  für  diefen  Zweclc  gekauften  Palalt  Tonigiani  einrichten 

(liehe  Art.  138,  S.  225). 

Solche  ältere  Sammlungen  pflegen,  gleichwie  die  in  Art.  140  (S.  227)  u.  143 
(S.  230)  befchrielDenen  Anftalten,  ui^prünglich  mit  den  j^bHotheken^  Kunftlommeni 
und  do^.  vereinigt  gewefen  zu  fein. 

Das  hcrN'orragendfte  Heifpicl  einer  fnlchen  Vereinigung  ift  das  Britipi  Mnfcum  tw  London,  das 
erft  in  den  Jahren  1881—86  die  äußerliche  Trennung  des  Natural  Hißory  Mu/atm  von  feinen 
übrigen  Sammlttttgen  volhEOgen  hat  (riebe  Art.  145,  S.  233,  fowie  Art.  335  u.  4<S4). 

Die  Pflege  und  WertTchätzung,  welche  die  neuelte  Zeit  den  Naturwiflen- 

fchaften  angedeihen  läßt,  hat  fich  an  vielen  Orten  durch  die  Gründung  neuer 
Mufeen  für  Naturkunde  und  durch  die  Firriclitung  der  zu  ihrer  Aufnahme  be- 
ftimmten Gebäude  betätigt  In  ((einem  l-ande  aber  ilt  darin  foviel  gelchehen  wie 
in  Nordamerika. 

hl  «Her  Kfirae  feien  hier  das  Nahvhiftorirclie  Mufeum  zu  Philadelphia  als  eines  der  Uteflen 

und  d;i5  Natinnnlmufeum  m  W.ifhington  als  eine<^  der  neiieffcn  und  jrrnfVirtip'ften  feiner  Art  ge- 
nannt, ferner  unter  vielen  anderen  die  naturhiftorifchen  Multen  zu  New  York,  zu  Albany,  zu  New- 
haven  (letzteres  ans  Pmpedf^  Stiftung  erbaut)  und  das  berühmte  Agaffix  Misseum  zu  Cambridge 

hervorgehoben  »«•). 

Die  Amerikaner  lubcn  es  vcrflandcn,  ihre  neuen  naturhiftorifchen  Mufeen  für  den  Fachgelehr- 
ten  und  das  Volle  in  riner  Weife  nutzbar  zu  madien,  welche  in  vieler  Hinflcht  Anerkennung  und 
Nachahmung  verdient. 


Sidie  btcrflbcr  ««di  Teil  IV,  KalbbMHt  6.  HeH  2,  •  (AM.  VI,  Atrfdm.  a.  B.  Ibp.  6:  BMaaUdK  laniMel 
dicfts  ■Handbach«<s'> 

Nach:  Revue  gi''!  de  Carch.    1883.  S.  17. 
'*•)  Niher«  in;  Zinn,  K  A  Nitiiihiftr.r'r,  hr  Muffen  in  Nofdimwika.  Biil  7>ir  Atlj:.  Ztg.  1883,  Nr.  349^  Icncr 
in:  Mtv£ii,  A.  B.  Über  Multen  tl«  UKcns  der  Vereinigten  Sbutcn  von  Nordamerlli.1.   ReiieiiiKlieii  I.  igoo. 
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Aus  dem  hier  dargelegten  Entwickelungsgang  der  naturhiftorifchen  Mufeen  3>8-. 
und  aus  weiteren  im  Betrieb  der  Neuzeit  gefammeiten  Erfahrungen  lalfen  fich  die  ErflSaTime. 
allgemeinen  Erfordernirfe  diefer  Anftalten  und  der  für  fie  beUimmten  Neubauten 
ableiten. 

Die  Mufeen  für  Naturkunde  umbffen  die  in  den  Dienft  der  drei  Naturreiche 
geftdlten  Hauptabteilungen,  nämlich: 

1)  die  mineralogifch-geologifche  Abteilung, 

2)  die  buianilche  Abteilung,  und 

3)  die  zoologtfche  Abteilung. 

Jede  diefer  drei  Hauptabteilungen  fteht  in  der  Reget  unter  einem  befonderen 
Vorftand  oder  Leiter,  dem  Gehülfen  und  Diener  beigegeben  find. 

Das  zur  Aufnahme  eines  vollftändigen  naturwiffenlchaftlichen  Mufeums  be- 
ftimmte  Gebäude  bedarf  fomit  folgender  Räumlichkeiten: 

1)  Räume  für  die  minerak^chen,  petrographifdien  und  geologifchen,  unter 
Umftitaden  auch  für  die  paläontologifchen  Sammlungen. 

2)  Rftume  für  die  botanifchen  Sammlungen,  beftehend  aus  Herbarien  und 
aus  den  in  anderer  Form  aufbewahrten  und  ausg^ftdlten  Pflanzen,  Früchten, 
Samen,  Holzem  und  dergl. 

3)  Räume  für  die  zoologifclien  Sammlungen,  in  auffteigender  Reihe  von  den 
niederen  zu  den  höheren  Tieren  geordnet 

4)  Für  jede  Hauptabteilung: 

Arbeitszimmer  für  den  X'nrftand,  für  feine  Gehilfen  und  für  felhftfmdig 
arbeitende  Fachgelehrte,  Räume  für  die  Bibliothek,  für  Karten  und 
Zeichnungen,  Werkftätten,  Vorratskammern,  Packräume. 

5)  Für  die  Zivecke  einzelner  Abteitungen: 

Praparierzlmmer,  Laboratorien,  i  Kammer,  worin  das  Vefgiflen  der 
Pflanzen  vorgenommen  wird,  i  Pflanzenkeller,  i  Mazerierraum,  i  Raum 
zum  Ausftopfen  der  Tiere,  zum  Aufftellen  der  Skelette  und  zu  anderen 
Konfervierungsarbeiten,  i  Irockenrauin  für  ausgeftopfte  Tiere,  i  Oe- 
werbekammer,  i  Knochenbleiche  ufw. 

6)  Für  die  Zwecke  der  Allgemeinheit: 

Hörfäle  mit  Vorbereitungszimmer,  Beratungszimmer,  Oefchäftsrlitme  für 
die  V'er«'altung,  Pförtnerzimmer,  Kleiderablagen,  Aborte. 

7)  Für  die  Zwecke  des  Verkehres: 

Eingangs-  und  Fiurhallcn,  Treppen  und  Vorräume,  Aufzüge. 

8)  Dienftwohnungen. 

Mitunter  find  die  foffilen  Pflanzen  und  Tiere  von  der  t>otanifchen,  bezw. 
zoologifchen  Sammlung  getrennt  und  mit  der  geologifchcn  zu  einer  befonderen 
vierten  Abteilung,  der  gcologifch-paläontologifchen  Abteilung,  vereinigt,  auch 
einer  eigenen  Leitung  unleritelU,  wie  u.  a.  im  Naturhiftorifchen  Hofmufeum  zu 
Wien  (fiehe  Art  337).  Oder  die  palaontologifche  Sammlung  bildet  för  ßch  allein 
die,  von  ihrem  Vorftand  geleitete^  vierte  Abteilung^  wie  z.  B.  im  BrUifh  Mufeum 
Of  Natttral  Hiftory  zu  London  (fiche  Art  335). 

Für  die  Zwecke  einer  folchen  vierten  Abteihing  find  dann,  wie  für  die  drei 
anderen  Hauptabteilungen,  eigene  Sammlung'^rnvüne,  Arbeitszimmer  für  den  Vor- 
ftand, feinen  Gehilfen,  Räume  für  Bücher,  Kaiien,  Zeichnungen  ufw.  vorzufehen. 

Wenn  die  Muleen  fOr  Naturkunde  den  in  Art  316      40^  angegebenen  3>q. 
Zweck  voll  und  ganz  erfüllen  follen,  fo  ift  unbedingt  erforderlich,  daß  die  großen 
Sammtungen  in  eine  für  eingehende  Studien  und  Forfchungen  beftimmte  Studien- sdumCwuniMi. 
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oder  Hauptfammliing  und  in  eine  kleinere,  für  das  Verftändnis  weiterer  Kreil'e 
der  Bevölkerung  ausgewählte  Schaulammlung  zerlegt  und  in  getrennten  Räumen 
aufgeftell^  bezw.  ausgeftellt  werden^'^.  Nur  in  diefer  Weife  laffen  fich  die  ganz 
verfdiiedenen  AnfprAchef  welche  einerfeits  der  Mann  der  >3Gltrenfcluft,  anderer- 
Teits  der  Laie  an  das  Mufeum  rtellen,  befriedigen.  CHe  Studien-  oder  Haupt- 
famrnliing  wird  ntir  \'<va  einem  kleinen  Kreis  von  Perfonen  befuchl  und  kann  mit 
verliältnisinäP>ig  geringen  Mittein  untergebracht  und  unterhalten  werden;  aber  fie 
bildet  ftets,  vom  Standpunkt  der  Wiilciilcliatl  aus,  den  wiclitigiten  Teil  des 
Mufeums,  mittels  dendi  die  Forfctiung  neues  Wifien  auf  viel  wdterent  Oebiete 
verbreitet,  als  rchließlich  durch  die  der  großen  Mengt  geöffnete  Schaufammlung 
gefchieht.  Wollte  man  die  ungeheueren  Summen  von  Gegenftänden  jedes  Natur- 
reiches, welche  notwendig  find,  um  die  Grenzen  des  Wiflens  auszudehnen,  in 
folciier  Weife  aufftellen,  daß  alle  Mufeutnsbelucher  fie  betrachten  könnten,  fo 
vurde  kein  Mureum  der  Wdt  groß  genug  fein,  Tie  zu  falFen.  Und  dem  Laien 
w3re  damit  nicht  gedient  Diefer  würde  durch  die  Ffitte  gleichartiger  Oegen- 
ftände  der  Ausftetlung  verwirrt;  denn  er  kann  eine  große  Summe  von  Eindrücken 
nicht  in  fich  aufnehmen  und  in  feinem  Geifte  fefthalten.  In  der  kurzen  Zeit,  die 
er  dem  Befuche  des  Mufeums  widmen  kann,  will  er  nicht  alle  vorhandenen  Ver- 
änderungen einer  und  derlelben  Grundform  des  Naturgegenftandes  kennen  lernen, 
fondem  durch  die  Anfchauung  der  t>eften  Stücke  aller  Abteilungen  einer  großen 
Sammlung  fich  belehren  und  erfreuen. 

Diefe  Ablondernng  von  Hauplfanuulung  und  Schnufammlung  erfordert  fomit 
zum  Teile  die  Atilage  eigener  Räume  für  jede  derlelben.  Die  großen  Maffen  der 
Hauptfammlung  laffen  fich  indes  auf  verhältnismäßig  kleinem,  für  die  Zwecke  der 
WifTenfchaft  aber  genügendem  iUume  zutammendringen.  Ein  großer  Teil  der* 
felben  kann  in  Schiebladen,  welche  hierfür  in  den  Unterfätzen  von  Olasfchranken 
der  Schaufammlung  eingerichtet  find,  untergebracht  werden. 

Die  Schaufammlung  felbft  bedarf  viel  Platz.  Sic  wird  aus  dem  gefamten 
Schatz  des  Mufeums  ausgewählt  und  vereinigt  alle  fyltematilchen  Gruppen  des- 
felben.  Diefe  find  in  befonderen  Sälen  und  in  folcher  Weife  aufzuftellen,  daß  der 
Laie  auf  alle  charakteriftifchen  Eigentümlichkeiten  derfelben  aufmerkfam  gemacht 
wird.  Zu  den  Schaufanuulungen  der  Mufeen  für  Naturkunde  gehört  meift  ein 
großer,  hoher,  hallenartiger  Raum,  in  welchem  die  Hauptftficke  der  ein/einen  Ab- 
teilungen, darunter  Gegenftände  von  außerordentlicher  Größe,  aufgcitellt  werden 
köiineri. 

Der  Inhalt  der  zoologifchen  Abteilung  des  Mufeums  gibt  befonderen  Anlaß 

zu  einer  wirkungsvollen  Geftaltung  der  Schaufammlung.  Sämtliche  Typen  von 
Tieren  pflegen  in  der  grof'räumigen  Malle,  die  ihr  Licht  meift  von  oben  empfängt, 
derart  vereinigt  zu  fein,  dalS  man  unten,  frei  im  Räume,  ausgeftopfte  Riefentiere, 
Skelette  von  Waltifchen,  iowie  von  großen  Vierfüßlern  aufflellt  und  um  diefe 
herum,  auf  Unterfätzen,  fowie  auf  Galerien  die  Tiere  aller  Linder  und  Meere 
größtenteils  in  Olasfchränken,  zur  Schau  bringt  (Fig.  527).  Die  Entwickelung  aller 
Hauptgruppen  von  Tieren  fucht  man  durch  Vorführen  der  verfchiedencn  Ver- 
wandtfchaftsftufen  der  lebenden  Wefen  tu  veranfchaulichen.  Blicke  in  die  Leben?- 
weife  verfcliicdcner  Tiere  werden  dadurcti  en'^ffnct,  daß  man  ihre  Wohnungen 
Brutnefter  und  Nälirlluffe  neben  iic  itellt.  Durch  Wort  und  nötigeiuails  durch, 
Bild  wird  dem  Befucher  alles  möglichft  vollkommen  verftändlich  gemacht 

Vergl.  Art  lyi  (S.  238)  -  ferner:  Möbius.  K.  Die  zireckiiiSttige  Ciurichtuug  groUer  Mufccn.   Deulfcbc  Kund- 
rdim  ilQi,  S.  3S3ff.  -  wid;  Omenl  OaUtt»  tkt  BrOf/k  M^nm     Natant  ttifttty,  UmdM  itgi,  S.  id  fl. 
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Durch  dasfelbe  Verfahren  wird  auch  in  den  botanifchen,  paläontologifchen 
und  niineralogifch-geologifchen  Sammlungen  der  Zufammenhang  zwifchen  den 
einzelnen  Oegenftänden  und  zwifchen  den  größeren  Gruppen  zur  Anfchauung 


FiR-  527. 


Vom  Zoologifchen  Miifeutn  der  Univerfität  zu  Oxford. 


gebracht  und  in  foicher  Weife  der  Sinn  des  Volkes  für  die  Schöpfungen  der 
Natur  ausgebildet. 

Im  Briti/h  Mti/eum  0/  Natural  Hißory  zu  London  ift  zur  Einführung  des  Laien  in  das 
Tier-  und  Pflanzenreich  eine  befondere  morphologifche  Sammlung  ausgewählt  »*'). 

*•*)  Nach:  Otneral  CuUe  to  the  Britipi  Muftum  of  Natural  Hijtorf.   London  1891.  S.  a$ 
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Andi  bat  man  dafdbft  mit  der  Bildune  und  AwfMhmg  von  «geograpliirdien  SerIen^  mttteb 

deren  die  charakterirtirchcn  Ei^jcnfchaften  der  Fauna  und  Flora  aller  Hauptregiotien  der  Erdober- 
fläche vo^deuUicht  werden,  den  Anfang  gemacht  In  den  «geologifchen  Serien-  find  die  foffilen 
Obemlte  der  untergegangenen  Wdt  nadi  ihrer  Folge  in  den  geotogifdien  Perioden  und  nadi 
ihrem  Zurammenhang  mit  der  lebenden  Tier-  ',ind  Pflnn:-i  riu  t  Ir  m;f^crtellt. 

Eine  ähnliche  Anordnun^^  fcheint  im  Agq(/iz-lA\iitum  zu  Cambridge  in 
Maffachufetts  durchgeführt  zu  fein*^*). 

Neben  den  feither  betrachteten  fAmtliche  oder  doch  die  meinen  Gebiete  der 
Naturkunde  umfaHende  MuTeen  find  noch  foldie  Ausführungen  zu  errähnen,  die 
nur  einem  bertimmten  Zweige  der  Naturwiffenfchaften  dienen  und  welche  nicht 
feiten,  namentlich  in  neuerer  Zeit,  mit  den  Hochfchulen  verbunden  erfcheinen 
Eines  der  ältdten  Mufeen  dieler  Art  ift  das  185«=^  peeriindete  Züolügilche  Mul'eum 
der  Univerfität  zu  Oxford'**).  Von  neuaca  bcdeuieiideren  Ausführungen  feien 
die  botanifchen  Mufeen  zu  Berlin  und  zu  Breslau,  das  Zoologifche  und  das 
mineralogifche  Mufeum  zu  Kiel,  femer  von  neueren  auslindtüdien  Beifpielen  das 
lehr  umfangreiche  botnnifche  Miifeum  zu  New  York  genannt. 

Derartige  Sammlungsgebäude  find  naturgemäß  nach  den  gleichen  Orund- 
lätzen  zu  entwerfen,  wie  fie  für  die  betreffenden  Abteilungen  der  großen  Mufeen 
für  Naturkunde  gelten.  Bezüglich  mehrerer  Ausführungen  der  in  Rede  ftehenden 
Art  fei  auf  das  am  Schluffe  des  vorliegenden  Kapitels  äigefügte  Literaturverzdch* 
nis  verwiefen. 

Bisweilen  find  die  Mufeen  für  Naturkunde  zugleich  Mufeen  für  \'ölkerkunde, 
wenn  fie  eine  ethnologifche  oder,  wie  z.  B.  das  Wiener  Hoftnufeum,  eine  anthro- 
pologifch-ethnographifche  Abteilung  enthalten.  Eine  folche  Abteilung  fteht  aller- 
dings zu  den  natuiigefchichtlichen  Mufeen  in  Beziehung;  aber  die  ethnotogilchen 
Sammlungen  haben  eine  felbftändige  Bedeutung,  und  ebenfo  lafdi,  wie  fie  an 
Wert  und  Umfang  gewaclifen  find,  hat  fleh  ihnen  in  immer  fteigendem  Maße  die 
Gunft  des  Volkes  zugewendet.  Infolgedeffen  find  in  neuerer  Zeit  mehrfach  be- 
fondere  Mufeen  für  Völkerkunde  gefchaffen  worden. 

Die  ethnoiogifchen  Sammlungen  bilden  das  jüngfte  Glied  in  der  Kette  unferer 
wHfenrchafUichen  Sammlungen.  Sie  haben  den  Zweck,  das  Leben  und  Treiben, 
die  Gewohnheiten  und  bis  zu  einem  gewiffen  Grade  auch  die  Oefchichte  der- 
jenigen Völkerfchaften  zur  Darftellung  zu  bringen,  über  welche,  im  Gegenfatze  zu 
den  bekannten  Kulturvölkern  des  Altertumes,  zuverläffige  Urkunden  fehlen.  Dicfer 
Zweck  wird  durch  die  Vorführung  der  von  jenen  Völkerfchaften  felbft  anffe- 
fertigten  Wafren,  Werkzeuge  und  Geräte,  ihrer  Kleidung,  btlunuckfaciien  und 
Trophfen  erreicht,  femer  durch  Atodelle  und  Abbildungen  ihrer  Behaufungen, 
durch  Oegenftände,  die  dem  religiöfen  Kultus  dienten  und  deigl.  gefSfdert 

Den  ethnographifchcn  Sammlungen  find  naturgemäß  die  anthropologifchen 
und  die  prähift*  riiLhen  Sammlungen  zugeteilt.  Während  die  eigentlichen  ethno- 
graphifchcn Sammlungen  die  Funde  aus  fremden  Erdteilen  umfaffen,  find  die  vor- 
gefcfiichtliclien  Sammlungen  zunicift  auf  europäifches  Vorkommen  befchränkt  und 
aus  Gegenftänden  gelriklet,  die  in  Gräbern,  in  Pfahlbauten  und  anderen  alten 
Wohnungen  der  Vorzeit  au^ehinden  wurden.  Die  Eneugnirie  primitiver  Kultur 
find  nach  den  mit  ihnen  ziifammen  auftretenden  Reften  von  Tieren  und  Pflanzen 
und  nach  der  Art  des  Befundes  in  dem  Alter  nach  verfchiedenen  Gruppen  al>- 
gcfondert,  deren  jüngfte  bis  in  die  gefchichtliche  Zeit  felblt  hineinreichen. 


Mi)  Vergl.:  Binkunde  des  Architekt«!,  a.  Aufl.  B«ad  II,  Teil  2.  HttVmttg^  S.  t|. 
M)  Sifhc  UttAbcr  Tdl  IV,  HtlUwMl    Heft  9,  a  «cfa  .HandtnidKt». 
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Aus  dielen  Sammlungen  hefteht  der  Inhalt  des  MufeutTTs  für  Völkerkunde. 
Daher  kann  mit  Recht  gclagt  weiden,  dab  dasicibe  »die  Lücke  ichlieiii  zwilchen 
den  der  Ktinft  und  Kunftgerchichte  gewidmeten  Sammlungen  und  den  zahlreichen 
Mufeen  der  naturwlffenfchaftlichen  und  medlzinifchen  Disziplinen«  *«'). 

Auch  in  den  Mufeen  für  Völkerkunde  find,  in  ähnlicher  Weife  wie  in  den 
Mufeen  für  Naturkunde,  große,  helle  Räume  zur  Aufnahme  der  Sanimknigen,  eine 
Reihe  von  Arbeitsräumen  für  die  wiffenfchaftlichen  Studien,  eine  Bibliothek,  ein 
VortragsTaal,  ein  Sitzungsfaal,  kurz  die  verfchiedenen,  in  Art  318  (S.  405)  auf- 
gezahlten Räume  eribrderlich. 

b)  QeCunlaiilage  und  befondere  Binriditengco. 

Oefamtanlage  und  Raumbedarf  des  Mufeums  für  Naturkunde  find  von  dem 
für  (l.^sfelbe  gewählten  Syflem  der  AusfteUung  und  Aufbewahrung  der  Sammluqgs^  tyium. 
gegenftände  abhängig. 

Beim  älteren  Syftem,  welches  darauf  beruht,  daß  alle  einzelnen  Stücke  einer 
Sammlung  auszuftellen  feien,  ift  eine  außerordenfiich  große  Bodenfläche  von  Aus- 
ftdlungslalen  erforderlich.  Die  Ausdehnung  derfelben  veningert  fidi  beim  Syftem 
der  Abfonderung  einer  Schaufammlung  von  der  Studienfammlung  erheblich. 

Die  Beftimmung  der  Studien-  oder  Hauptfammlung  ermöglicht  die  fpar- 
famfte  und  vollkommenlle  Ausnutzung  ihrer  Räume*'*).  Weil  fich  in  diefen  nie- 
mals viele  Perfunen  zu  gleicher  Zeit  bewegen,  fo  braucht  nun  zwifchen  den 
Schrinken  keine  breiten  Gänge  freizulaffen,  fondem  kann  die  Säle  viel  dichter 
als  die  der  Schaufammlung  mit  Schränken  befetzen.  Auch  hohe  Säle  mit  großen 
Luftmaffen  find  überflüffig.  Man  fetzt  niedrige  Schränkchen,  welche  nicht  höher 
find  als  die  Hand  und  ohne  die  Hilfe  von  Trittftangen  zu  erreichen  find,  auf 
durciibrochenen  eifernen  Zwifchenböden,  wie  in  neueren  großen  Büchermagazinen, 
übereinander  M*).  Ein  großer  Teil  der  Sammlungen  wird  auch  nicht  in  Olas* 
fdirilnken,  fondem  in  HolzfchrSnken,  fowie  in  Scbiebladen  aufbewahrt  und  bleibt 
darin  von  den  fdiädlichen  Einflüffen  des  Staubes  und  des  Lichtes  verfchont.  In 
folcher  Weife  können  Tiere  in  Form  von  Bälgen  ehenfo  leicht  untergebracht, 
als  unterfucht  und  zweifellos  viel  leichter  erhalten  wcnlen  als  ausgeftopfte  Gegen- 
ftände. Die  Kaumerfparnis  bei  folcher  Aufbewahrung  ift  natürlicli  außerordent- 
lich groß. 

Bei  magazinartiger  Einrichtung  der  Hauptfammlung  werden  die  Räume  der  ^^J2-^,ü 

Höhe  nach  durch  Zwifchenböden  in  eine  Anzahl  von  Oefchoffen,  die  nicht  über  j,r 
SjOO"  hoch  und  mit  2,20"'  bis  2,50"  hohen  Schränken  befetzt  find,  geteilt.  samoiiungtn. 

Werdeil  z.  B.  12,00 m  breite  Säle,  die  an  beiden  Langfeiten  mittels  hoher  breiter  hcnfter  in 
6bWa  Achfenveite  erhellt  find,  angenommen,  fo  Urien  fich  darin  zu  den  Fenfterfeiten  in  Tenkrechter 
rädltung  zwei  Reihen  4,«oni  langer  und  durchfchnittlich  1,.'*™  tiefer  Düppeiriliriiiikc  in  rtitferniingen 
von  von  Mitte  zu  Mitte  aufftellen.  Für  die  Hauptgafte  in  der  Langenachfe  des  Saal«»  verbleibt 
dne  Breite  von  Bd  diefer  Anordnung  kommen  4x4,ao— 19,m»  DoppelfchrSnke  auf 

V2>  (,  4  .^TC.'io  i<n  ßodenrJidie,  und  der  Rnimbedaif  fOr  IO^od»  SdmnkUnge  ermittelt  lidi  zu 
4u,wj'»  Bodenf lache. 

In  den  Schaufammlungen  Toll  man  mit  einem  Blick  den  ganzen  Inhalt  eines 

Am  der  nr  Mitamt  des  Mahm»  für  VöUwriwmie  in  Bcriin  gfhaMcMn  Rede  des  MiDiften  r.  OtßUr  nid): 
Dmlfcks  Hau.       S.  489. 

■«■)  Vagi.  MOm»,  a.  a.  a,  S.  3lfc 

<«>  SM»  K«p.  a.  -  Nadi  dteTcm  OnradgcdShlMa  list  TMf  fdum  i9n  nm  NtOtm  Hr  NslHriB^t  lü  BtrilH 

(riebe  Atl  3i4)  riiitn  Entwurf  Jän^ef' rtijjt,  ilir  ilxf  niclit  zur  AusfülirunK  gelangte,  weil  damals  die  Mm  Ncutaan  bchiUf- 
tea  Oelehrlen  vom  äyilcm  der  Abionüerung  von  Sduufamuilung  nad  HaupUainmlung  nichts  Urea  volUta.  NihtItS  fibcr 
imm  arfiftai^IciMi  Ertvait  Ut  m  fiaden  in:  Budiaada  ta  ArcMitiilm.  «.  Ana  B4.  II,  Tdl  a.  Sarlto  tl».  S.  sB> 
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Saales  überfchauen  können.  Zu  diefem  Zweck  empfiehlt  Möbius  die  Räume 
nicht  mit  allfeitig  verglaften,  ireiltehenden  Schränken  zu  befetzen,  fondeni  die 
Schränke  in  großen,  gegen  die  Fenrter  offenen  Abteilungen  aufrullellen,  in  denen 

der  Bcfchaiier,  durch  die  HintClTgrundwände  in  den  Schränken  abgefondert,  nichts 
anderes  fchcn  kai;n  als  die  in  einer  Abteilung  aufgeftellten  Oegenftände.  Diefe 
Hintergrund  wände  find  erforderlich,  damit  fich  hellere  und  dunklere  Oegemtande 
der  verfchiedenften  Farben  in  icliaricn  Uniriflen  davon  abheben.  Als  befte 
Hintergrundfarbe  hat  fich  ein  mattes  Oraug^b  dvieTen.  Die  Schränlce  ftehen  in 
weiten  Zwifchenrlumen,  damit  die  Menge  der  Befucher  fidl  frei  bewegen  und 
die  Sammlungsgegenftände  bequem  befichtiK^en  kann. 

Die  oben  befcliriebenc  horm  der  Schrankauflteilung  iit  am  häufiglten,  u.  a. 
im  Britifh  Mufeum  oj  Natural  tiijtory  zu  London,  angewandt 

Die  Säle  haben  dort  Brdle;  die  Fenf!enchrenv«He  bdrigt  M",  umi  dies  fft  zugiddi 
die  Achfenweite  der  kiiliffenartiB  an  jedem  Fenftcnifeifcr  Renditen  Doppel fchränke  von  4,m" 
Länge.  Der  inmitten  des  Saales  für  den  Verkehr  des  Publikums  frei  gehaltene  Gang  mißt  4,m". 
Somit  erfordern  2x4,»)«»fi^a  Doppdfdtiinke  16x6,«— «q«  BodenfUdie  oder  10^»  Doppel- 
rdirankc  etwa  lon  ^im  Podcrnäclie.  Docli  kotuu-ii  im  Mitlelgaiig  und  im  freien  Ranoi  der  beido^ 
leitigeii  Abteilungen  größere  Oegenftände  ausgeltellt  werden. 

Eine  zweite  Anordnung  der  Schränke  ift  im  Mufeum  für  Naturkunde  zu 
Berlin  von  Tiede  getroffen  und  nach  dem  fog.  FifchgrätenfyRem  gebildet 

Von  einem  Milfeirchrank  in  der  Ungsachfe  des  IR  .«  «  breiten  Saales,  in  «  eichen  die  Stüt/en 
der  Decke  eingelpannt  find,  zweigen  fich  rippenartig,  den  Mitten  der  Penfterpfeiler  enUprcchend, 
in  FntfenuinRen  voa  6/»-  zu  beiden  Seiten  Flügeirchifinke  ab;  hieiduich  wwden  'drdfeitige 
Scfirankabfeilimgcn  pchiltlet,  die  \oii  der  vierten  offenen  Seite  durch  große  Fenfter  erhellt  werden. 
Da  letztere  dem  Befchaucr  beim  Eintritt  in  jede  Abteilung  im  Rücken  li^en,  fo  wird  er  die  dn- 
EBllenden  Lkhtftnhlcn  zwar  nicht  unmittelbar  (wie  bd  der  erfien  Schrankaufftclhing),  wohl  aber 
mrttelbar  c!urch  die  Spiegelung  der  Cdasflächen  der  Mittelfchrinkc  empfinden.  Die  Vcrkehr^änge 
für  das  Publikum  find  2,00«  breit  und  laufen  an  den  Fenfterwänden  entlang.  Hiemach  entfallen 
'3  +  *— 16,»"  Doppelfchribike  auf  16x6,ooqm  Bodenfläche  oder  auf  10,oom  Doppelfcliränke 
co.m  i.,.  nndcnfläclie.  Ancli  bei  diefer  Form  der  Schränke! nteilung  laffen  fkll  dte  Zvitchcilziaine 
zur  Aiifitelliinj^  von  Scliantifchen  und  von  einzelnen  Gcgenftänden  ausnutzen. 

Line  dritte  Anordnung  der  Schränke  ilt  für  das  Leydener  Mufeum  von 
Cuypers  und  äfinUch  im  Mu/eo  civko  äi  Jtoria  naturale  m  Mailand  von  Ceruti 
gewählt.  (Siehe  Art  338). 

Die  Säle  fiird  lo,  »  »'  l^reit  ihr!  an  beiden  Längsfeiten  mit  etwa  2,W"»  lioch  Hegcndcti  Fenfteni 
erleuchtet.  An  den  Wänden  darunter  ftehen  einfache  Schränke  und  in  der  Mitte  des  Saales  Dopi»!- 
rchrinke.  fiber  welche  hinweg  das  Licht  der  Kegenüberliegenden  Fenfter  einfällt.  Infolge  ihrer 
Hnhenlai^e  wird  d»  r  Befchauer  zwar  nicht  durch  Spiegeluni;  der  Glaswände,  wohl  aber  durch  un- 
mittelbare Uchtftrahlung  beläftigt.  Die  Wegbreite  zwiftlien  den  Schränken  bctra>r(  3/.>t„.  R^i 
6.«  ■  Adifenweite  der  Fenfter  kommen  2  x  6,«»  ">  einfache  und  ä.so «"  dopjKlte  ülasfchränke  auf 
10x5,50^'»  Fußbodenfläche;  biennit  gleichbedeutend  ift  der  Bedarf  von  804«  Fußbodenflicbe 
für  10,.»  >"  dopr>elter  ülasfchränke. 

Diefe  Art  der  Schrankftellung  fchafft  loniit  keine  befonderen,  kojenartiKa-n 
Abteilungen  der  Säle,  in  welchen  zufammengehörige  Teile  der  Sammlung  grup- 
piert werden  können,  fondem  l>ezweckt  die  Überfichtlichiceit  und  Möglichkeit 
einer  Vergleichung  aller  in  einem  und  demfelben  langen  Saal  zurammengeftellter 

Oegenftände. 

Vergleicht  man  nun  den  Raumbedarf  dicicr  verfchiedcnen  Ausftellungsweifen, 
fo  können  in  der  Hauptfannnlung  nach  S.  409  auf  40""  ßodenfläche  in  2  Oe- 
fchoflen  von  zufammen  6^oo-  Höhe  2x10=20^-  Schranklängen  magaziniert 
werden.  In  der  Schaufammlung  dagegen,  deren  Säle  die  volle  GefchoBhöhe  von 

»»)  A.  *.  O.  S.  3». 
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etwa  G,oo»  haben  mfiffen,  laffen  fich  gunftigftenfalls  nach  dem  Leydener  Syrtem 
auf  401"  Bodcnflache  nur  B,oo™  Schranklängen  aufftellen.  Beim  Fitchgräten- 
und  K  uliffenfyfteni  ergeben  fich  noch  (geringere  Mengen. 

Line  eigeniürnliclie  Anordnung  der  Schränke  für  den  geologifchen  und 
poläontologifchen  Teil  des  Mufie  R/fyal  tPMfhiFe  natunlie  zu  BrüfTel  befchreibt 

Die  Schränke  find  auf  ftaffelförmig  anfteigendem  Fiil5bodeii  in  tiefen  Sälen  aiifi;eflellt 

und  durdi  hohe  Fcnfter  derart  erhelll,  daß  über  die  vordere  Schrankreihe  hinweg  jede  hintere  ihr 
Ucbt  empfingt.  Dte  Tafeln,  in  welchen  die  Mineralien  ausgeftellt  werden,  li^cn  rchtflg  dem  Licht 
lueevendct  imd  find  vortrefflich  beleuchtet. 

Ganz  große  Oegenftände  der  S immhinsTcn,  insbefondere  lülche  der  zoolo-  , 
gifchen  Abteilung,  bieten  einer  zweckmäliigen  bchaultellung  die  meiften  Schwierig-  g,oiier 
keiten.  Die  freie  Aufftellung  derfelben  im  BeTdiaiierrauin,  die  in  faft  allen  Mufeen 
2.  Z  angewendet  ift,  wird  von  einzelnen  Fachgdehrten  als  unftatthaft  bezeich- 
net Sie  mochte  und  mag  auch  heute  noch  für  die  Gebilde  der  älteren  Aus- 
ftopferei  genügen;  die  Kunftwerke  der  heutigen  Dermoplaftik  dagegen  bedürfen 
eines  forgfältigen  Schutzes  gegen  Staub,  gegen  unmittelbares  Sonnenlicht  und  die 
Hände  des  Publikums.  Die  Aufftellung  in  Schränken  der  gewöhnlichen  Art  ift 
unzureichend  und  das  Anfertigen  folcher  von  den  nötigen  Abmeffungen,  welche 
einigermaßen  ftaubficher  Hnd,  verurikcht  technifche  £hwierigkeiten,  die  noch 
nicht  überwunden  find. 

Die  jTüßten  Schwierigkeiten  nher  bietet  die  Ikleuchtungsfragc.  Stellt  man  g^jJ^Mun 
Schranke  von  größerer  Tiefe  fenkrecht  zur  Fenfterfeite,  \o  bekommt  man  große 
Schiagfdiatten,  welche  vieles  undeutlich  machen  und  die  Spiegelung  der  Olas* 
fcheiben  (ehr  hervortreten  laffen.  Bei  zweifeitiger  Beleuchtung  wird  das  Übel 
noch  ärger,  weil  fie  Blendung  des  Auges  durch  unmittelbares  Licht  zur  Folge 
hat.  Die  Aufftellung  gegenüber  der  Fenfterfeite  und  parallel  zu  diefer  ift  noch 
ungünftiger,  weil  hier  der  Befchauer  zwifchen  Lichtquelle  und  Objekt  zu  ftehen 
kommt  und  letzteres  außerdem  noch  durch  eine  ftark  fpiegelnde  Scheibe  verdeckt 
i(t  Eine  höhere  Lage  der  Lichtöffhungen  hebt  diefe  Nachteile  nicht  ganz  auf  und 
hat  bei  oben  bedeckten  Schränken  eine  ftarke  Verdunkelung  ihres  Inhaltes  zur 
Folge,  \r:ihrend  bei  oben  verglaften  Schränken  ftörende  Reflexe  auftreten.  Auch 
ganz  frt  it  liende  Olasfchränke  in  Dcckenlichtfälcn,  wie  folche  neuerdings  vielfach 
angewendet  werden,  leiften  nicht  das,  was  man  fich  von  ihnen  verfprochen  hat. 
Das  von  allen  Sdten  hereinfollende  Licht  blendet  mehr,  als  es  beleuchtet,  und 
Bnzelheiten  weiden  ganz  unkenntlich. 

Um  diefe  Schwierigkeiten  zu  vermeiden,  fchlägt  v.  Kodi^^'')  die  folgende 
Anordnung  vor.  Große  Tiere  und  ihre  Skelette,  fowie  ganze  Gruppen  von 
Tieren  werden  in  Sälen  aufgeltellt,  welche  vom  Befchauer  räumlich  volUtändig 
getrennt  find  utid  nur  durch  feit  eingeletzte  Scheiben  den  Linblick  geltatten.  Die 
Beleuchtung  der  Oegenltiinde  gefchieht  durch  fchief  einfallendes  Deckenlicht  und 
durch  hohes  Seitenlicht;  weiches  nach  Bedürfnis  durch  Vorhänge  vermindert  werden 
kann  Der  Befchauerraum  bleibt  ohne  unmittelbare  Beleuchtimg,  Eine  folclie  Hin- 
richtung  ftellen  Fig.  528  u.  52g  dar.  In  dem  ;')  bis  »j">  tiefen  und  faft  7"  hohen  Aus- 
ftellungsraum  werden  die  größten  hin/eltierc  bequem  Platz  finden.  Unmittelbares 

In:  Biulnuide  dei  ArdiiMtlen,  a.  Aufl.  Bud  U»  Tlicil  a.  Beriin  ilw.  S.  9k 
<^  Kadii  K9CH,  O.  V.  Uctacr  inhirgereMthtlitte  SHnlmfB.  famlMt  ilgL  9L  »  -  fn» :  Ofrfclta,  Die 
Aufftellung  der  Tim  im  MNCn  Mnfeiu«  m  Darmllidt  Ldprig  itpp.  -  la  kUenr  Schrift  vcrdcn  i«  ■utHtariickcr  Weife 
dn  Programm  für  die  EinriditmiK  voa  tiacr  «MiogVclMN  Suunluc  -  Im  befondcttn  aqgtmiidt  auf  die  DmMMer 
StHakuiK  -  Kctrennt  in  SckM-  md  wiffcnrdttfllltbe  Senmlync  and  dIehltrM  «1  bCQbacMoideiiOcadUivtMMtctllHiert 
••'i  A.  ».  O. 
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Von  der  zoologifchen  SchauTamnilung  im  Mufeum  zu  Darmfladt. 
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SonnenHdit  kann  durch  Vorhänge  abgehalten  werden  und  eine  Befchädigung 
durch  das  Publikum,  das  fich  im  Berchaueiraum  befindet,  ift  ausgefdiloffen.  Von 

letzterem  aus  (welchen  v.  Koch  mit  3^  X  3,oo  "  etu  as  knapp  bemeffen  hat) 
ficht  man  die  aus^efteiiten  Gegenftände  in  gutem  Licht  und  unbehindert  durch 
Sproffen-  und  Rahm  wi  rk. 

Nach  dem  glcidica  ürunügedaiiken  ift  die  Anordnung  in  Fig.  530 
entworfen""). 

Die  Vorteile  einer  folchen  Aufftellungsweife  bezüglich  der  Beleuchtung  und 
des  Schutzes  der  Gegenftände  find  nicht  zu  verkennen;  Tie  hat  aber  den  Nachteil, 
daß  man  den  Oegenitand  nur  von  einer  Seite  leben  kann,  falls  er  nicht  in  mehreren 


Rß-  530 


«    t    *    *    »    •    >    •    *    m   II'  n  9  n  ^ 


Hochlidit-Eiiienung  fflr  luttinrirrcnrchaftlkhe  Schaurammlnngen*»). 

Exemplaren  ausgeftellt  ift.  Auch  wird  die  Geftaltung  des  Befchauerraumes  für 
die  darin  verkehrende  Menge  immer  von  beengender  Wirkung  fein,  auch  wenn 
er,  wie  in  Fig.  528  u.  529,  höher  gemacht  wird,  als  v.  Koeh  vorfchlügt 

Es  möge  bemerkt  werden,  daf^  die  h-agliche  Anordnung  entfprechend  dem 

i'.  Kor/üchen  Vorfchlag  -  zugleich  unTercs  Wiffens  als  die  erfte  ihrer  Art  —  im 
neuen  Mufeum  2U  Darmftadt  zur  Ausführung  gekommen  ift   Wegen  der  von 


•«)  Nack  dem  von  Herrn  AithiteMcM  OfiftrmaMit  in  Mainz  herrfflutodtn  Wrttbnmbcntwurf  Mr  den  Neataa  dt* 
Oraflh.  Mureums  in  DarnifUdt. 

Vcrgl.  auch :   Mancmot.   Zur  Tragt  der  Bdenchrnng  vm  MafccR  nnd  Avirtdlwigs-RIliRKa.  DcNtTdie 
Rauz.  i%)s.  ^        «i"  n  <M<-u-  luiouditufMrt  «Hflbrlicb  befpradiai  Mt  md  dardi  Bdfpide«  deren  wcileit  Kmnatimg 

anf  dk  Vnxii  manfduulicht  wird. 


uiyiii^od  by  Google 


414 


3^ 
DcchMlMhl- 
Ole, 


Rg.  532. 


V.  Koch  geplanten  Aufftellung  der  Tieiigruppen  fei  nochmals  auf  feinen  letzten 

Vorfchlag  liingewiefen. 

Die  Erhellung  der  Sammlungen  mit  Deckenlicht  bedingt  ein  eigenaniges 
Baufyftem,  das  für  die  Aufftellung  der  bchränke  fehr  ausgiebig  und  für  die  Raum- 
bildung fehr  virkTam  [ich  erwielen  hat  Es  ift  lowohl  für  die  Hauptfammlung, 
als  für  die  Schaufammlung  anwendbar.  Die  ^e  find  12,oo  bis  15,<io-  hoch  und  an 
allen  Seiten  von  2  oder  3  Wandgalerien  von  ungefähr  aiOO"  Höhe  umgeben.  Die 
Oalcrien  werden,  je  nach  ihrer  Breite,  von  Konfolen  oder  von  Säulen  unterftützL 
Die  größert  n  ( legenTtände  find  auf  dem  Saaibodcn  in  Glasfehränken,  Schautifchen 
oder  ganz  irciucficnd  geordnet;  die  kleineren  befinden  fich  auf  den  Galerien  iti 
maffiven,  mit  Glastüren  verfchloffenen  Wandnifchen  oder  Wandfchrinken  und  in 
Schaupulten,  die  auf  den  Frei- 

ftfitzen  des  Oaleriegebäudes  ruhen.  Fig.  53»- 

Die  Galerien  find  mitunter  durch 
brückenartige  Quergänge  verbun- 
deji,  wie  z.  B.  im  Hauptfaal  des 
geologifchen  und  landwirtfchaft- 
lichen  Mufeums  in  Rom  (Fig.  531 
u.  532*"')-  Das  Deckenlicht  er- 
ftreckt  rieh  meift  über  den  ganzen 
Mittelraum,  und  die  üalerien  wer- 
den, wenn  ne  fehr  tief  find,  im 
oberften  Oefchoß  mit  befonderen 
Deckenlichtern,  in  den  unteren 
Oefchoffcn  mit  Settenlicht  erhellt. 

Solcher  Art  find  die  großen 
Hallenbauteu  des  Mujcum  ä'hi-  crrt^yZ 
ftoire  aaiarette  zu  Paris  und  des  /i, 
Naturhiftorifchen  Mufeums  zu 
hfamburg  (fiehe  Art  332).  Das 
Mu/co  civile  di  ftoria  naturale  zu 
(jciuia  ift  eine  kleine,  aber  fehr 
günftig  gcftaltete  Anlage  desfelben 
Baufyftems  (Fig.  533  «•  534**'). 

Aus  der  nach  den  Hnuptmaßcn 
aufgetrageticn  Ürundriurkizze  ilt  erficht- 
lieh,  daß  das  Mor«im  hauplfichlidi  aus 

einem  Saal  von  S  x  l(',(t.Mii,  /wifclieii 

den  Schränken  gemeffen,  und  von  10,15  »  lichter  Höhe  befteht.  Mit  Au^nihmc  eines  f-t  nffcrs  ühcr 
der  Eingangshalle  wird  d«r  Saal  lediglich  durch  ein  großes  Deckenlicht  erhellt.  I  n  vier  Rcilicu 
übereinander  find  Schränke  angeordnet,  wekhe  die  Wandflächen  bis  zur  Decke  ausfüllen,  und  zwar 
in  der  Weife,  daß  die  drei  oberen  Reihen  von  vorirekogten  Galerien  aus  zugängliih  finti.  nie 
unlere  Schrankreihe  enthält  die  Säugetiere,  die  folgende  Vögel,  die  dritte  Fifche  und  Amphibien, 
iiie  obcrfte  endlich  Infekten  und  Mineralien.  Orr  Haupteingang  wird  durch  eine  Vorhalle  vermittelt, 
üegenubtr  liegt  eine  Trefpr  mit  Xihcniiforto,  die  ;,a-vi öliniie h  als  Zn^-ant;  dient.  Zn  beiden  Seiten 
diefer  Treppe  find  je  vier  nbiruiKindcr  hcyciidc  kleine  Räume  angereiht,  die,  den  üalerien  cnt- 
fprechend,  eine  mäßige  Oefchol^höhe  haben  und  für  den  Auffeher.  für  das  Präparieren  der  At»- 
rielhingsgegenrt.iiKfe,  ffir  ?tiidirii/\\  ecke  und  ftir  die  .\rheiten  der  Kuftodcn  hcffimmt  find.  r>.T; 
üerüft  der  Schränke  betteht  aus  üußeifen  und  tragt,  wie  Fig.  533  zeigt,  aucli  die  aus  demfelben 


Vom  geologifchen 


•iU  w.  Or. 

und  landvirtfchafUiclicn  Mufcum 
zu  Rom»"). 


••^  Nach:  Crn<ralbl.  d.  nauvitv-  •S)--4,  S.  -jfx). 

N«d);  ritöBtL,  H.  Du  tutuihiCtoiUdic  Mutcma  In  Qouu.  C«nlraibL  d.  Bnvcnr.  iS^  &  ttb. 
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Flg.  533. 


Material  und  aus  Sduniedeeifen  hergeftctltm  Oakrien,  die  !,«■>  ausladen.  Die  Sdiiinke  lind  0,«6» 

lief  und  2,15  m  bnch,  die  Träger  0,v,m  hoch,  To  daß  fleh  eine  Oefchonhöhe  der  Galerien  von  2,.v)ni 
ergibt.  An  den  Schränken  (ind,  zur  tirzielung  größerer  Feuerficherheit  und  Dauerluftigkeit,  nur  die 
aufgellenden  Rahmen  aus  Holz  gebildet;  die  Fällungen  hat  man  durch  eireme  Rahmen  erreizt, 

welche  mit  foß.  A^aierlcin« nrict  hrrpntint  und  mit  Ölfarbe  angeftrichen  find.  Die  Fugen,  vddie 
den  ftaub-  und  njottcnficheren  Abfchluli  gefährden,  find  dadurch  uefentlich  vermindert. 

Mit  diefem  Beifpiel  ift  zugleich  ein  Hauptgrundrißtypus  der  Mufeen  für 
Naturkunde  beTchrieben.    Eine  weiterentwickelte  Form  bildet  fich,  wenn  die 

glast)edeckte  Halle,  fowie  deren  Galerien  von 
Sälen  umgeben  werden,  die  durch  Seitenlicht 
erhellt  und  von  den  Galerien  aus  unmittelbar, 
fowie  von  aulien  mittels  der  Treppe  zugäng- 
lich find 

Diere  Qrundrifibildung,  >xelche  u.  a.  für  das  20«^ 
logifche  Inftitut  der  Univcrfität  Kiel  *'»)  von  Gropius 
&  Schmieden  gewählt  wurde,  ift  auch  bei  den  vorer- 
wähnten naturhirtortfchcn  Mufeen  zu  Hamburg  und 
Paris  (fiche  Art.  3^2  «.  333,  fowie  Fig.  'S44  >J7).  fo- 
wie für  eine  Anzahl  anderer  natunxiffenfchaftliclier 
Sammlungsgebäude,  z.  B.  für  die  pathologiidi-anato- 
mifchen  Sammlungen  des  Cof/rf^e  of  Surgeon%  zu  I  on- 
don,  für  die  geologifche  Sammlung  der  School  oj  Mi- 
MS  daren>rt,  Kar  das  naturhirtorifctie  Mufeum  zu  Kopen« 
hagen  iifw .  angewendet  worden  ^"). 

f:ine  zweite  t\pilchc  Grundrißanordnuncj 
befteht  im  wefentlichen  darin,  daß  an  einen 
2     II  II  Iii       !      i!         langgeftreckten  Frontbau  in  Tenkrediter  Rieh- 
I      I tung  dazu  Flögelbauten  in  angemerfenen  Ab- 

ftänden  rippenartig  angefetzt   und  itiitunter 
^.1,----*:  '  "      durch  einen  quer  hierzu  gcrichtctcti,  dem 

Frontbau  parallelen  rückwärtigen  i-ängsbau 
untereinander  verbunden  Tind. 

Im  zoologifchen  J^ufeuin  zu  Leyden  find 
außerdem  die  imgefähr  der  halben  Länge  der 
Frontbauten  cntfprechenden  riiijj[cl  in  der 
Mitte  durch  einen  mittleren  Querbau  \crbun- 
den,  an  defien  Ende  (ich  die  Treppen  befinden, 
wälirend  vor  dem  Frontbau  und  mit  diefem 
nur  durch  ein  zentrales  Treppenhaus  verbunden 
ein  für  Verwaltungs-  und  Studienzwecke  1X5- 
Itininiter  befondcrer  Bau  vorgelegt  ift. 

Dem  .Mufcimi  für  Naturkunde  zu  Berlin  (liehe 
Art.  334  u.  Fig.  551)  reiht  fich  ein  rtattlicher  VortMU  mit 
glasüberdecktem  Hinncnhnf  an,   während   d,T<  Rritißt 
Mu/eum  0/  Natural  Hißory  zu  London  (fiehe  Art,  335, 
fowie  Fig.  553  n.  554)  dufdi  eine  in  der  Hauptacbfe  des  Bauweri»  angeordnete  groBe  Schauhalle 
erweitert  und  ^'^  kennzeichnet  ift  Die  parallel  laufenden  Oalerieflflgel  zu  beiden  Seiten  der  Mittel- 
hai Ic  find  eingefchoffig. 

Abweichend  von  diefen  Baufyftemen  find  für  manche  naturwirfenfchaftliche 
Sammlungen  die  auch  bei  vielen  anderen  Oebäudearten  vorkommenden  Orund- 


Flg.  534. 


w.  Or. 


Mu/to  dvile  di  Jtoria  natunUe 
zu  Genua»"). 


3>7. 
OnudriS- 
bHdiMf. 


•'*)  Siehe  hierüber  Icil  IV,  Malbbind  6.  Heft  a,  a  dicles  .Hjuuibuchn*. 

Für  diefe  und  cinifie  aadcR  Ucr  nidit  atigebilikte  BeUpMe  w^t  Bulnnide  des  Aidiitditen.  Bd.  II,  Tril  % 
a.  Aufl.  Berlin  ifl».  &  53. 
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rißbildungcn  gewählt,  Tei  es  daß  ein  rechteckiger  Langbau  mit  Mittel-  und  Eck- 
vorlagen,  fowie  mit  ein-  oder  zweireihiger  Anlage  der  R&ume  angeordnet  oder 

dn  in  ficti  gefchloffener,  durch  Binnenhöfe  abgeteilter  Bau  gebildet  ift. 

Die  erftere  Anordnimg  erfchcint  für  kleinere  Mufeen,  wie  z.  B.  das  Naturhiftorifctie  .Miifeum 
zu  Bern  (flehe  Art.  336  u.  Fig.  558)  und  das  Herbarium  und  Botanifche  Mufeum  zu  Berlin  "•*), 
vohlcedgnet. 

Fin  großartiges  Bdfpiel  letzterer  Art  ift  das  Naturhiftorifclie  Hofmufcum  zu  \i'kn  (fiehe 
Art.  337  u.  Fig.  ylx>).  Hier  ift  in  ganz  befonders  zweckmäHiger  Weife  die  Verbindung  der  Schau- 
fammlung  mit  der  Hauptfammlung  und  den  Arbeitsräumen  der  Beamten  der  einzelnen  Abteilungen 
in  jedem  Ocfchoß  dadurch  hergeftelll,  daß  die  SchatifammlunR  die  ^oßen  äußeren  Säle  füllt  und 
die  Hauptfammlung  in  den  anfcbließenden,  an  den  Hoffeiten  gelegenen  Räumen  untergebracht  ift. 
I^e  Orwidrifibadniig  dferes  Bativerices  wurde  dwdi  diejenige  des  gesenOberfteiienden,  fuii  0ddi 
geftalteten  kunfthiftorif       Mofnuifeums  beeinflußt. 

Eine  eipentütnliche  Anordnung  zeigt  das  1879—80  errichtete  Ocbäude  des 
Nationalmulcums  zu  Wafhiiigton**'). 

Die  iuBere  Anlage  ift  dngeTchofng,  in  <|indntirdicr  Onindform,  von  rund  96,n»  SdlenUnge, 
geplant  und  im  Inneren  durch  vier  kreuzförmige  Flüßcl  von  19,:* m  lichter  Breite  auf  35,00^  Höhe 
geteilt,  welche  via-  Binnenhöfe  von  19,50  ■»  äeitenllnge  einfchließen.  Den  mittleren  Raum  des 
Krenzaimes  nimmt  dn  VterangstMui  dn,  der  mit  dncr  lAedcigen  Kut»pd  von  DtirdimerTer 
ahgefchlorfen  ift.  Die  Mauern  der  Kreu/flügel  find  12,7;.  "«  hodi;  die  Firfthöhe  der  n  -.cher 
beträgt  27, w».  Die  äußeren  Fronten  des  Gebäudes  zwifchen  den  Kreuzarmen  ndinten  ö  Hallen 
dn  von  geringerer  Hfihe  als  die  Kreuzhalle.  Die  Enden  der  Kreuzflügd  und  die  Ecken  des 
Hauptgeviertes  find  als  inehrKefchoffige,  turmartige,  vor  der  Flucht  der  Faffade  vorrpringcndc 
Vorbauten  ausgebildet,  in  welchen  fich  Verwaltungs-  und  Studienräume  bdinden.  Der  Haupt- 
eingang erfolgt  von  der  Frontmitte.  Halle  und  Kuppel  werden  durch  hohes  Sdtenllcbt  erhdit 
Inigefamt  find  17  Hallen  vorhanden  mit  zufammen  7462^  q>n  Bodetifläche  für  Mufeumszwcdse. 

Bei  allen  dicfen  Orundrißtypen  ift  der  Einfluß,  den  die  Abfonderung  von 
Schaufammhinn^  und  Hauptfammlung,  fou  ie  die  Aufftellungsart  der  Schränke  auf 
das  zur  Anuenüung  gekommene  Bauiyllcm  ausüben,  unverkennbar. 
3>8.  Die  SammlungsTchrSnke  von  naturgeTchichtlichen  Mufeen  mfiffen  zum  Zweck 

j^iSf  der  Erhaltung  der  Oegenftande  mdglichft  ftaubßcher  hetgcitent  werden. 

Man  unterfcheidet  auch,  wie  in  anderen  Muteen,  Wandfchränke  und  frei- 
ftchende  Schränke,  ferner  pultartige  Schaukaften,  Bei  frciftehenden  Schränken 
werden  oft  Zwifchenwäiide  mittels  auf  Eifenrahmen  gefpannler  Leinwand  gebildet, 
um  Hintergründe  zu  fchaffen  (fiehe  Art.  323,  S.  410).  Wandfchränke  und  Pulte 
haben  ohnedies  einen  Hinteigrund.  Einfache  Pulte  werden  an  den  Wänden, 
Doppelputte  frei  im  Räume  aufgeftellL  Der  Schaufläche  ift  eine  folche  Ndgung 
zu  geben,  daß  der  Befchauer  fich  mit  dem  Oberkörper  leicht  darüber  beugen  kann. 
3»5  Schränke  und  Pulte  für  Schaufammlungen  werden  jetzt  oft  ganz  aus  Eifen 

scbfjüua  lind  Glas  angefertigt,  um  die  Schaufläche  fo  wenig  wie  möglich  durch  ftarke 
tmd  Pulte.  Pforten,  welche  die  Holzkonftruktlon  bedingt,  zu  beeintritehtlgen.  Bfeme  Schrilnke 
find  u.  a.  im  Königl  Zootogifcfaen  und  Anthropologifch-Ethnographifchcn  Mufeum 
zu  Dresden**»)  ausgeführt  und  vielfach  als  Vorhilder  (K.  K.  Naturhiftorifches  Hof- 
mnfeum  zu  Wien,  Mufeum  m  Pn^,  Mufeum  für  Naturkunde  zu  Berlin,  National- 
niuicum  zu  Wafhingfton)  benutzt  worden.  Einige  der  neueren  Einrichtungen  diefer 
Aiiltalt  werden  ini  nachfolgenden  dargellellt. 

fig-  535^'")  2Q\gi  einen  freiftehenden,  ganz  aus  Schmiedeeifen  ausgeführten 
Schrank. 

»")  Siehe:  WikthmU  Statiitiaiic  N.icli«<ifiint;ni ,  Hctrftfriid  die  in  den  Jahren  1881  bis  cinfchl.  1885  voll«ld(<rn 
und  abgerechneten  prcuiiiidicn  SujUbiutt«  »as,  dem  UclHctc  ti«4  llwlibÄuci.  ikriin  189».  VII -X,  B.  b;  Mttfefn 
S.  91  I).  05. 

Vcrgl.:  MrvER,  A.  B.  Berichte  dn  Knnicl-  Zoologifdicn  und  AathropologKdi'Ethnosraphirchai  Mufeunu  zu 
Diaden.   Dresden  1886-97. 

M)  rakl.-t(fpt,  nach  ctwwUI.,  Tal.  I,  II  u.  111. 
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Der  Schrank  wird  an  der  Langfeite  mit  einer  großen  einflügeligen  Tür  von  2,36«  Breite  und 
%»m  HAhe  veifcMofrefi,  wddie  an  dner  Seite  durch  4  Binder  getragen  vfrd  und  an  der  anderen 
mit  Baskülcverfchliiß  verfehcn  ift.  Jede  Tür  ift  durch  Sproffcii  in  4  gleich  große  Scheibenfelder, 
jede  Schmalfeite  und  die  Schrankdecke  durch  eine  Querfproffe  in  2  Scheibenfcldcr  geteilt.  Die 
Sdidben  der  Decke  find  des  Siaubes  wtgen  aus  mattem  ÖlaTe,  die  Wandkheiben  aus  6  bis  7 
Marlcem  Glas  luri^H-rtcllt.  Bei  Anwendung  von  Spiegel fcheibcn,  die  natürlicli  \xcil  vorzuziehen  find, 
wird  die  Mittelfproffe  entbehrlich.  Die  Konftruktion  des  Schrankes,  an  deffen  Unterfatz  die  FflBe, 
fowie  die  Blechböden  durch  Nietung  befeftigt  find,  ift  aus  den  Durchichnitten  EF  und  OH 
erfichüicb.  Sie  zeigen  die  Rdze  der  BasIcOlefeHe  und  der  Bandfeite  der  Tflr,  fovie  den  Rahmen 


Fig.  535. 


r  ■r.l '  ■  '  l.'J  i  .  ■  i  H  B  B-  .  ■  ■  ^JJJlil.  •  'TTW 
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Freiftdiender  drenier  Sdiranl(**f). 

betv.  %  V.  Or. 


der  Nebenfeiten.  Als  Dichtungsmaterial  fOr  die  Nuten,  in  welche  die  Rippen  der  Tftr  dngrdfen, 

wir.irii  /viindrifclie  Raiim\vollftnin;,'c  -nintiiincn,  welche  (ich  vtriUtommcn  bewlhrt  haben  und 

bekanntlich  von  den  Motten  nicht  an^^ei^rilfen  \ncrdcn. 

Die  innere  Einrichtung  der  Schränke,  die  zur  Aufftellung  der  Sammlungs- 
gegenfUnde  dienen,  ift  in  Fijj.  536*")  zum  Teile  abgebildet 

Die  durchlochten  Ständer,  welclie  entweder  in  den  Hciven  des  Sclirankcs  oder  vorn,  hinter 
dem  mittleren  Ralimwerk,  oder  aber  liintcn  an  der  Rückwand  zur  Aiifftclhin^  gekommen  find, 
dienen  zum  Einliaken  der  Träger  für  die  T-Schienen.  Auf  letztere  oder  auf  darüber  gelegte  Bretter, 
Bleche  oder  Oh»fchdben  werden  die  Oegenriände  g^ftdlL 

Hudbwb  dv  Aiddldte.  IV.  4,  d.  ^  AhO.)  37 
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Als  Anrtridi  wank  dne  dimkdgrflnHdie  Branzefariie  gevihlt,  mit  Ansnahme  der  Sprofren, 

die  je  nach  (.leii  I  iclitverhältniffen  grau  oder  filbcrbronzicrf  aiiycrtrichcn  find.  Der  innere  Anftrich 
wurde  gdblichveiß  hergefteUt;  die  Farbe  der  im  Dresdner  Mufcum  üblidien  h&izemm  Objekt» 
unterlltee  fft  Ihnlich. 

Die  K(tf(i-n  eines  foldicn  Schraiikes  von  2,*:,^  Lingc,  l/Jo«'  Tiefe  und  •jiQO«»  Hoh^  aUo  wn 

3,0« '1"'  ünir  l'lnrl-e,  bellen  ficli,  einfclii.  Anftrich.  auf  810  bis  830  ^ta^k. 

Schaukailcii  oder  Pulte  für  Konchylien,  Lier  und  dergl.  find  auch  ganz  aus 
Schmiedeeifen  und  Olas,  mit  Bodenplatte  von  EUenblech,  heiigefteUt  worden 

(Fig.  537»n 


Fig.  536. 


-r  -■  -r 
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Innere  Einrichtung  des  dfemen  Scbnuikes  in  Fig.  535^). 

Sie  find  2,oo  "  lang  und  0,8oni  breit;  die  ganze  vordere  Höhe  wurde  nur  O,»«,  d.  i.  eUas 
iiii-driKcr  als  gewöhnlich,  angenommen,  danjit  der  Befchauer  fich,  wie  bereits  erwähnt,  leichter  mit 
dem  Oberkörper  über  das  Pult  beugen  kann.  Bezüglich  der  Keimung  der  beiden  Hauptflächen  der 
Pulte  find  liauptfächlich  folgende  drei  Anordn\mi.;cn  in  Betracht  gezogen  worden:  1)  Boden  und 
Decke!  fuid  gar  nicht  geneigt,  fondeni  wagrcclit;  2)  der  Boden  ift  \v.i>;:rfcht,  der  Dcckd  geneigt; 
j)  Boden  und  Deckel  find  [wrallei  geneigt  (Fig.  537).  Auch  der  Ncimini^svvinkel  «ird  verfchiedcn 
gewühlt,  insbcfondere  bei  der  zweiten  Form,  wo  der  Winkel  ganz  i:acli  der  Größe  der  im  r*iiUe 
unterzubringenden  üegcnftiindc  zu  richten  ift.  Die  erfte  und  /weite  f-orni  lind  von  Altm  her  be- 
kannt; die  dritte  Form  ift  ungewöhnlich,  foll  aber  zweckciUfprcJuiid  und  vorteilhaft  fem,  wenn 
die  Neigimg  1 :  alfo  13  im  auf  80"«  beträgt.  Bei  diefer  Anordnung  find  die  hinteren  Teile  des 
l'ultcb  dem  Auge  des  fkfchauers  näher  ^eriickt,  i.li:ie  d.iI5  er  fich  tielVr  zu  bücken  braucht,  Die 
l  ulk  der  I'ulle  find  von  Quadrateiien,  die  Budenpiatte  von  3"»™  ftarkem  tiienbicch  und  das 
Rahmverk  für  die  Olasfciieiben  von  T-  und  L-Eifcn.  Der  obere  Deckd  ift  an  der  hinteren  Sdte 
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Rfr  537. 


V«  w.  Or. 


Bfanes  Sdiaupult><«)L 

durch  3  QdenkbAnder  mit  dem  Unterteile  verbunden  und  an  der  vorderen  Seite  durch  zwei 
Schisrfer,  die  ganz  im  Ribmwerit  verfenkt  liegen,  abgerdilotfcn.  Zam  Peftn^en  des  Deckel»  in 

Reoffnctem  Zurtande  ift  an  jeder  SchmaUeite  eine  kniehebelarifgie  Stellvorriciitung  mit  Federn  an- 
gebracht, die  fich  beim  Schließen  des  Deckels  zufammenlcgt. 

Form  und  Konftruktion  der  Möbel  find  ftets  dem  jeweiligen  Bedürfnis  der 
zu  bergenden  Gegenftände  anzupafren.  Demgemäß  pflegen  die  Schriuike  der 
paläontologifchen  und  mineralogifchen  Sammlun^^en,  welche  zum  größten  Teile 
mit  Schiebekaften  ausgerüftet  fein  mfirfen,  aus  Holz  hergeftellt  zu  werden.  Oute 
Vorbilder  enthält  il  a.  das  Mufeum  für  Naturkunde  zu  Berlin. 

Der  Normairchrank  für  die  Aufbewahrung  der  Mineralien,  Blockfchrank  genannt,  13  Schiebe- 
kaften übereinander,  ift  1,45  "  hoch,  0,:o «»  breit  und  0,7o  »>  tief.  Ein  freiftehender,  1,m  ■»  hoher 
Olasfchrank  der  Ocfteinsfammlung  ift  in  f^g.  538»*')  abgebildet.  Der  l,«"  tiefe  und  l,oo  ■»  hohe 
Untcrfatz  hat  beiderfeils  8  Schiebladen.  Der  verglafte  Auffatz  ift  1,86«"  iioch  und  mit  ftaffelartigen 
Einfltzen  verfehen. 

Ein  Sammlungsfchrank  des  paläontologifchen  Saales  des  mineralogifchen 

und  geologifchen  Inftitutes  der  Kaifer  Wilhelm -Univerfität  zu  Straßbuig  ift  in 

Fig.  539**")  dargeftcllt 

Je  3  Toklwr  2^  lutgen  Sdirlnke  bilden  eine  Reihe  von  7,41  »>  Länge.  Die  Abmeffungen 
dner  Schieblade  Tind  53  linge,  13  <■"'  Rreile  und  9  Höhe  im  Lichten.  Die  Glasdcckel  Find 
nach  vom  um  10  geneigt  und  vom  und  hinten  13  cm  im  Lichten  hoch.  Über  dem  oberften  Teil 
des  Sdnanln  ruht  auf  dflnnen,  guB>  oder  fdimiedaeifcmen  Stfitzen  und  eben  Tolcben  Konfolen 

eine  etwa  40  bis  45""  breite  Pbtte  von  Holz,  iinfcr  L'mft.inden  von 
dünnem  Quß-  oder  Schmiedeeiienblech ;  darüt>er  fteht  der  eigent- 
liche Auffatz,  etwa  40  cm  im  Uditen  hoch,  vom  und  hhilen  dwvh 
in  Gclcnkbändcm  gehende,  verklärte,  leichte,  fchmictleeifernc  Rah- 
men abgclchloffen.  Der  obere  AbIchluU  wird  durch  eine  profilierte 
Oefimdeiste  mit  kleinen  Knöpfdwn  febildet,  «uf  TPdcher  je  nach 
Bedürfnis  zvifchen  z«ei  St.indem  ein  von  bdden  Seitoi  fidrthnies 
Nummerfchildchen  angebracht  ift 

Die  Attffteilung  der  Ausftdlungsgcgenflinde  erfolgt  in  drd- 
hcher  XX't'iTe: 

1)  Auf  dem  wagreclUen  unteren,  breiten  und  einem  oberen, 
fchmalcren  Bretteben  (Fis:.  530»  Seitenriß  in  der  JMitte). 

2)  Auf  zwei  711  den  i^encißtcn  OKwahmen  parallel  liegenden 
Brettchen,  wobei  oben  noch  ein  kleines,  je  b  bis  6  «^n  breites  Brett- 
chen,  für  ganz  kleine,  aber  hohe  Oegenftlnde  derfclben  Gattung 
zu  cc^inncn  ift  (Fig.  539,  Seitenriß  links).  Die  Refcrtigiiriß  dcr- 
relt>en  auf  den  geneigten  Brettchen  wird  entweder  durch  mit  ein- 
ziehen JMerringknltpfchen  versierte  HotzTchnuben  oder  mit  Haken 
ddiT  am  zwfckiiiänim'ti-n  mit  einfachen  Stiften  hcsicrkflellij^Tt;  alle 
Bretter  find  leicht  herausnehmbar,  nur  das  untere  wagrechte,  von 
den  sondern  getragene  Brett  ift  fefL 


Rg.  538- 


Freiftehender  hölzerner 
ObsTchrankMi). 

•A*  «•  Or. 


•♦')  r.ikl.-Rcvr.  n.ich:  /rit  ehr   (.  n.ii;»',  if^^t.  R|.  (S. 

*-)  Nach  den  vun  lietrn  Architekten  IßUibtr  2U  Str4fiburg  frciradlidlft 
milgrtciltai  HudfUiaoL 


330- 
Sdirlnke. 
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F'g-  539- 


Schiidel- 


Freiftdiender  Mlzerner  Sdirank»*^ 

Hmw.  Or. 

3)  Ffir  größere  O^ienftinde  nur  auf  dem  «igrediten  unteren  Brett  nadi  P^.  539,  SeHenriB 

redils. 

Sowohl  bei  I ,  wie  b«  3  wird  eine  Ausnutzung  des  Ratzes  dadurch  erreicht,  daß  nun 
zwifdien  die  aufgelegten  üegenftinde  Unterfitze  aus  fditem  OuBetfen  mit  Zapfen  (Fig.  540^  Hnte) 

oder  aus  Ilolz  gedrehte,  mit  Fußplattc  vcrfchene  Unterfätzc  (Fig.  540,  rechts)  aufftellt,  die  Teller 
tragen,  »eiche  mit  den  darauf  fcfftiemachten  Oegenftänden  leicht  abgenommen  werden  Icönnen. 

An  den  I  ciifterpfeilern  der  Säle  derfelben  Sammlung  find  Schränke  von  der 
in  Fig.  541 »")  abgebildeten  Form  ait^ftellt 

Die  Länge  diefer  l<leincn  Schränke  berechnet  fich  bei  3,40  Fenfterachfenweite,  der  Pft  ili  rbrcitc 
entff^hend,  auf  l,Mn.  Die  Seitenwände  der  Schränke  laufen  in  der  Schräge  der  Feniterleibung. 
Der  obere  Tefl  ift  auf  der  Vorderfeite  mit  zweiflägeligen  OlastQren,  an  den  Seiten  mit  dnflfigeligen 
OlastOren  gefchloffen.  Die  Neigung  der  Bretter  für 

das  Anbringen  der  Gegenrtände  ift  auf  eine  Höbe  p^,  5|0***)i 

von  etwa  iOc»  zu  10=»  angenommen. 

Zu  den  beTonderen  Einrichtungsgegen- 

ftänden  für  anthropologifche  Sammlungen 
gehören  die  Ständer  für  Menfchenfchädel. 

Der  in  Fig.  542"^*")  abgebildete  Schädel- 
Itänder  hat  vor  anderen  feiner  Art  wefent- 
Uche  Vorteile^  die  darin  beftehen,  daB  der 
Schädel  keine  Verletzungen  durch  die  Be- 
feftigung  er^rt,  leicht  beliebig  vagrecht 
zu  ftellen,  auch  nach  oben  zu  drehen  ift, 
und  dali  Schädel,  fowie  Unterkiefer  ohne  Fig.  541. 

Schwierigkeit  getrennt  vom  Ständer  ge- 
nommen und  betrachtet  werden  können. 
Dabei  ift  der  i^anzc  Schädel  dem  Bcfchauer 
[ichtbar,  ohne  daß  der  Ständer  das  Auge 
ftört 

Dies  ift  beim  neben f teilenden  Schädelftänder 
in  Fig.  542  ''*'')  auf  die  folgende  Art  erreicht.   Auf  '\ 
fchu-arz  poliertem  Holzfov  kcl  a  ift  ein  lotrecht  ftchcn- 
der  Bolzen  b  aus  Eifendraht  nutteb  einer  Schrauben- 


\.,.      ■  :^^'>^^-^ 


*-i  Nadi:  Mevea,  a.  a.  0.,'&  w  n.  Taf.  6, 


Hölaencr  Pfdlerfchnnk««^ 
*tm  w«  Or. 
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mutUr  befeftigt  Ein  verftellbarer  Ann  von  fcbwachem  Meffingrohr  mit  zwei  Kleramfcliraubeii  wird 
mit  reineni  lotrecfaten  Tdle  auf  den  Bolzen  b  gefdioben;  der  wgetoMe  Teil  nimmt  den  Un1er> 
kiefprhaltcr  d  auf.  Letzterer  ifl  aus  Ttärkerem  Meffingdraht  anRefcrtipt  und  läuft  in  T^xei  gebogene 
Spitzen  aus,  die  in  den  CaaaUs  mandibularis  des  Unterkiefers  eingekhobcn  werden.  Der  eigent- 
lldie  Scblddiiisfr  beftdit  ow  einem  MdringroliK  mit  KlemmrdimilM  und  did  atueinander  ge- 
rprdzlcn  Merfingredem  mit  umgebogenen  Enden  und  vird  durch  H~   Hinterhauptloch  in  den 


Das  N  it  irhiftorifche  Mufeum  in  Hamburg  (Fig.  543  bis  546"»)  ift  aus  ^^j. 
kleinen  Anfängen  durch  freiwilliges  Zufammenlegen  vereinzelter  Sammlungen  "^^if* 
entitanden  und  Ende  der  dreißiger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  in  den  Befitz 
des  Staates  übergegangen.  Der  Neubau  desfeiben  wurde  Semper  &  K/uttJch  über- 
tragen, nachdem  deren  Pläne  auf  Orund  des  1884-85  Itattgefundenen  Wettbe* 
werbes  zur  Ausführung  beftimmt  worden  waren.  DieTe  erfolgte  1886— 8g. 

Die  Bauffeüe  nimmt  einen  Teil  eines  im  Oftcn  der  Stadt  hochgelegenen  Platzes  ein,  der 
weder  vom  eigentlichen  Schwerpunkte  Hamburgs,  noch  von  den  höheren  Bildungsauftalten  zu  weit 
entfernt  ift  Die  Hauptfront  des  OeUndes  ift  naclt  Often  an  einer  breiten,  Steintorvall  genannten 
SinBe  gelegen. 

Den  räumlichen  Anforderungen  konnte  nur  durch  eine  auf  das  äuikrfte  wahigenommeae 
Ausnutzung  des  verfügbaren  Bauplatzes  genOgt  werden.  Dies  ift  durch  das  für  doi  Neubau  gewählte 

Syftem  erreicht.  Nach  demfelben  gliedert  Tith  da^  Mufeum  in  einen  grüßen,  von  oben  erleuchteten 
Mittelfaal  mit  ringsumlaufenden  SammlungsXälen,  deren  Tiefe  fich  durch  diegcgebenen  Abme((ungen 
der  Oelibahnen  und  der  erforderlichen  Sdhrankreihen  auf  rund  9,«»  befthnmte.  Bei  fotdier  Hefe 

der  Sammlungsfäle  hätte  zur  zweckentfprechenden  Beleuchtung  derfelben  das  durch  Fenfterötfnungen 
einfallende  Seitenlicht  allein  nicht  hingereicht.  Das  den  Mittelraum  erhellende  Deckenlicht  mußte 
in  ausgedehntem  Maße  herbeigezogen  werden.  Aus  diefem  Grunde  ift,  foweit  die  Austtellungs- 
räume  in  Betracht  kommen,  von  feften  Teilungen  zwifchcn  denfelben  und  dem  Mittdraum  abge- 
fehen  worden.  An  deren  Stelle  find  frciftehende.  dir  f  icht-  und  Ra\mi(Tfpnmi';  wegen  von  Eifcn 
hergeftellte  Freiftützen  aiigeurdnet.  Da  femcr  aukh  alle  Querfchciduiigen  in  den  Sainmlunt^bräumen 
vermieden  find,  fo  ftellt  das  Innere  des  Mufeums  einen  zufammenbingenden,  durch  Deckenlicht 
und  große  Fenfter  vollkommen  durchUditeten,  hallenartigen  Innennmm  dar,  in  welchem  alle  durch 


••*)  Mrru,  L  a.  O.,  Taf.  s  -  rovte:  KutNvXorm,  f.  Dm  Mnreom  fflr  Naturkunde  der  Univerntlt  Berlin. 
Zcitfdv.  r.  Bauw.  1891,  S.  7  bis  la. 

***)  Nach:  äkMi'Cit,  M.  Das  neue  naturhiftorifche  MuTruin  in  Hamlrurg.  Oeullche  bauz,  S.  337.  -  Fig.  543 
1>ti  MS  iMk  trau  tfm  Hmen  Arcbilektni  f ramdUclin  rar  VerfOgiint  fefklltea  PHncn. 


Flg.  54«- 


Schädel  eingeführt,  bis  der  auf  das 
obere  Ende  des  Rohres  auf^efdwaub* 

te  Gummiknopf  die  innere  Fläche 
der  Schäddkapfel  berührt.  Alsdann 
werden  die  drei  aus  dem  Hinter- 
hauptloch herausf teilenden  Meffing- 
fedem  umgebogen  und  am  Schädel 
befeftigt,  damit  Tie  nidtt  in  die 
Sdiidelhöhle  einfchnappen. 


Schädelftänder»»»). 
•üi  V.  Or. 


Von  fonftipen  befonde- 
ren  Einrichtung^  ( : l  yi t  i  i  rt  ä  n  d e n 
brauchen  fchlieüiicii  nur  die 
Knochenentfettungs^  und  Ma- 
zerations -Vorrichtungen  der 
zoologifchen  .Mufeen  enx'ähnt 
zu  werden.  Abbildungen  und 
Befchreibungen  derfelben  fin- 
den fich  in  den  unten  ange- 
gebenen Quellen  Mo)^ 
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Naturhiftorifches  Mureum  zu  Hambuiig^Mi)^ 

Ardi.:  Smßtr  &  KmUfOi 
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Fig.  546. 


Mittelfaal  des  Naturhiftürilchen  Mufeums  zu  Hamburg. 
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die  Aiifftclliin);  und  Einteilung  der  Sammlungen  notwendigen  Trennungen  durch  die  Schatte 
fchranke  fdbft  hergeftellt  lind  und  je  nach  Belieben  verändert  werden  können^*). 

Die  Eintdlttii;  der  RSume  ilt  derart  gctrofRefi,  diB  Haupttreppaiham,  HArfUe,  Aibeils» 
7immer  tif«-.  nebcneinnnder  liegen,  fo  daß  die  eigentlichen  Aiisftellungsräume  eine  uniinterbrnrhene 
Reihe  groUer  Säle  bilden.  Die  Gefaintanlage  derrelben  ift  infoigedeffen  fo  über[ichUich,  daß  das 
PubUkum  fidi  fcbndl  darin  zurechtTttiden  und  das  Auffichlsperfoiiat  die  Oberwachung  leicht  aus- 
flben  kann 

Das  Gebäude  enthält  außer  dem  S^«  hohen  Kellei;geIchoß  vier  Stockwerke,  und  zwar  das 
ErdgCKboB  mit  7,oo»,  ein  Zwifchengefchoß  mit  5,oo>i>  HOfae  und  das  fiauptgefchoß,  das  in  5,20» 
feiner  liölic  diiroh  ein  4,*)m  hohes  Qaleriegekhoß  geteilt  ift.  Außerdem  find  in  fämtlichen  über 
dem  Erdgefchoß  gelegenen  Stockwericen  Galerien  angeordnet,  die  um  etwa  2fio«>  fiber  die  Stütz» 
ßulen  in  das  Innere  des  Mittelnumea  attskngen.  Die  in  Fußboden  höhe  des  Hauptgefchoffes  an- 
gcbiaclite  Galerie  ift  durch  zwei  den  Raum  des  Mittelfaales  überfpannende  Brücken  verbunden. 
Zwei  folchcr  Querverbindungen  find  auch  im  Oaleriegefchoß  angelegt,  da«,  fo  genannt  wird,  weil 
es  aus  einzelnen,  über  den  Sälen  des  Hauptgefchoffes  angeordneten  Galerien  zulanimer gefetzt  und 
mit  einer  entfprechenden  Reihe  von  Deckenlichtem  erhellt  ift.  Dasfelbe  ift  daher  zur  Auffteihmg 
feiner  Oegenftände  heroTnler^  gi^ignet  und  übermittelt  durch  Öffnungen  T-wifchen  den  (ialerien 
auch  den  darunterliegenden  baninilungsfälen  Deckenlicht.  Die  Galerien  find  fämtlich  mit  fchmiedc- 
eifemen  Geländern  verfehen,  deren  breite  Deddeirten  mr  Aufnahme  von  fdimalen  Schankaften 
beftimmt  find.  Da  diefe  Geländer  eine  Gefamtlänge  von  702jnm  darftdlcn,  fo  wird  dllldl  eine 
folche  Anordnung  eine  fehr  erhebliche  Schaufläche  gewonnen. 

In  das  Grdgefdioß  des  iMnfenms  flihren  cwei  EingangsMtren,  die  eine  in  den  JMittdbau,  vor 
der  den  Wailaniagcn  zugekehrten  Oftfeite,  die  andere  in  die  öftliche  Vorlage  der  Nordfeite.  Die 
erftere  dient  als  Haupteingang  ffir  das  das  Mufeum  befuchende  Publikum.  Von  der  dahinter 
liegenden  Windhngbatte  fOhren  fechs  Stufen  zu  der  auf  der  HMie  des  SaalfuBbodens  befindlichen 
Hanpteingangslialle,  zu  deren  beiden  Seiten  die  Haupttreppen  und  Kleiderablagen,  foviie  die  zu- 
gehörigen Nebenräume  angereiht  find.  Durch  große  Glastüren  betritt  man  nun  den  Mittdiaai. 

Die  zur  Verwaltung  und  zu  wirrenfchaftiichen  AibeHen  befthnmten  Zimmer,  die  Bibliothek  ufw., 
fowic  zwei  Hörfäle  find  an  die  Nord-  und  Oftfeite  des  Gebäudes  gelegt,  «o  fie  einen  grofkn  Teil 
des  Crdgiefchoffes  und  des  Zwifchengefchoffes  einnehmen.  Der  eine  der  beiden  Säle  ift  für  ftreng 
wfITenrdiafkliche,  der  andere,  größeie  fär  öffentlidie  Vorträge  befthnmt  Fttr  den  Befuch  der  H6f> 
fäle  wurde  der  zweite,  an  der  Nordfeite  befindliche  Eingang  angelegt.  Er  dient  zugleich  dem 
Mufeumsperfonal  als  Zugang  zu  den  Qbrigen  Räumlichkeiten,  kann  aber  s^en  das  große  PubU- 
kum leicht  abgefperrt  werden. 

Der  größere  Hörfaal  ift  amphitheatralifch  angeordnet;  er  enthält  auf  fünf  halbkreisförmig 
angelegten  Reihen  Sitzplätze  für  130  Zuhörer.  Der  fünf  Stufen  über  Bürgerfteigho)!*'  Hupende  Eingang 
des  Hörfaales  eiUiprichl  der  oberften  Sitzreihe;  der  Plati  des  \'ortragciidcn  mit  l^uii  und  txperi- 
mentiertifch  fteht  auf  Kellerfufibodenhöhe.  Ein  in  unmittelbarer  Nähe  liegendes  Vort>ereitungs* 
rtmmer  ift  mittels  einer  Treppe  mit  den  in  den  oberen  Gefihorfen  liegenden  Arbeitszimmern  und 
mit  den  Sammlungsräumen  in  Verbindung  gefetzt  Ein  durch  alle  Gefcholfe  gehender,  hydraulilch 
bewegter  Aufzug  von  9801«  Trsgflhigkeit  ermöglicht  e^  aus  jedem  Teile  des  Oebiudes  die  fOr  die 
Vorträge  notwendigen  Sammlung^gegenftände  leicht  in  den  Snn!  m  befördern,  l^ninitlelbar  hinter 
dem  Flatze  des  Vortragenden  ift  eine  mit  dem  Aufzug  verbundene  Klappe  angeordnet,  durch  welche 
die  heibeigefchafnen  Oegenfttnde  ohne  wdteres  in  den  Vortngsfaa!  genommen  werden  können. 
Diefer  Hörfaal,  der  auch  als  Verfammlungsfa.il  benutzt  winl,  ift  mit  artliitektonifch  ausgebildetem 
Wandfchrouck  und  einer  rddi  kaffettierten  Decke  verfehen.  Der  kleinere,  an  der  Oftfront  gelegene 
Hörfaal  ift  ohne  amphltheatralifche  Anordnung  der  Sitzrethen  und  ginzlich  fdimuddos  gehalten. 
Neben  dcmfelbcn  liegt  ebenfalls  ein  Vorbereitungszimmer,  vtelilies  aiuli  /ur  Aufbewahnnig  von 
Modellen,  l^äparaten,  Inftnimenten  und  anderen  für  die  Vorträge  beftimmten  Lehrmitteln  dient. 

Die  für  wiffenfchaftliche  Arbeiten  erforderlichen  Zimmer,  von  denen  bereits  ervihnt  wufde, 
daß  fie,  gleich  Bibliothek  und  Verwaltungsräumt  n,  an  der  Oft-  und  Nordfeite  des  Erd-  und 
/viifcliengefchoffes  untergebracht  vrardeti,  find  außerordentlich  helle  Räume  von  folcher  Größe, 
dai5  auch  Gelehrten,  die  dem  Mufcuni  nicht  angehören,  ausreichender  Raum  für  ihre  Studien  an- 
gewiefen  werden  kann.  Die  Arbeitszimmer  der  mineralogifchen  Abteilung  befinden  fich  im  Erd- 
gcfchoß  und  ftehen  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  einem  7immtT  für  optifche  Verfuche,  fowie 
mittels  eines  eigenen  Aufzuges  mit  den  im  Keiiergefchoß  befindliciieii  Zimnierii  für  grubcrc  Ari>eiten. 


«M)  Dicr«  im  den  Plincn  vn«eCdieae  Anordniuc  4er  Sduu/diiiake  ift  in  der  wiriclidicn  Einrtditmt  w  «u- 
gpiaftcn  der  BcfcudMinc  kllwcUe  veiindeit  worden. 
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Die  Räume  für  dif  Vonialime  der  tedinirchen  Arbdtetl  des  Natiirhirt(>rirclien  Mufeiims  find 
ohne  Ausnahme  in  das  KcUer^efthoß  vcrlt-j^t.  Zwei  große  für  Ausrtopfen  und  ähnliche  Ver- 
richtungen beftimmte  Säle  liegen  an  ücr  Weltfront.  In  ihrer  unmittelbaren  Nähe  ift.  die  Trocken- 
kammer, v'ofelbft  dfe  fertig  ausgeftopften  Oegenftände  einer  Temperatur  von  40  Grad  C.  ausgefetzt 
werden  können,  angeordnet.  Eine  Lockfeueriitiji  mit  Entlüftunf^srolir  fQlirt  die  arfenikhaltifijen 
Dämpfe  ab.  Neben  diefen  Räumen  ift  eine  4,wx  2,45«»  große  Hebebühne  von  6001)  1m{  Tragfähigkeit 
angelegt,  um  größere,  hier  zur  Aufftclluiv  fertig  gefanchte  StQdie  ohne  Oefilirdung  derfdben 
nach  dem  Saale  befördern  m  können. 

Außer  den  hier  genannten  Räumen  befinden  fich  im  Kellergefchoß  noch  drei  der  zooiogifchen 
und  weitere  drd  der  mineralogifchen  Sammlung  zugewiefene  Arbeitszimmer.  Zu  erfteren  gehört 
auch  der  Mazcriemum,  der  durch  verfchiedene,  kräftig  «irkcndc  Vorrichtungen,  dir  zum  Teile 
nachträglich  gemacht  wurden,  entlüftet  ift.  Die  Knochenbleiche  befindet  fich  im  Daclnauin. 

Unter  der  HaapleinffMerinlle  Ikgt  der  Heizraum  mit  den  Lufthdzung^fen ,  dem  Dampf- 
erzeuger, dem  Gasmotor.  Ventilator  uf«.  In  der  Mitte  des  Gebäudes,  dem  iMittelfaale  ent- 
fprechend,  liegen  das  Kohlenmagazin,  fowie  ein  Magazin  für  größere  Vorräte  des  Mufeums;  die 
ganze  fUdllche  Seite  vird  in  der  Breite  des  daiflberticgenden  SuSeren  Saales  durdi  einen  vor- 
läufig noch  nicht  benutzten  Rcferv-cfaa!  eingenommen.  Femer  find  noch  zwei,  etwa  die  halbe 
Utnge  der  Weftfeite  einnehmende  Dienftvohnungen  zu  erwähnen.  Diefelben  erhalten  Licht  und 
Luft  von  einem  9,m>>  breiten,  auf  die  Unge  der  WcTtfront  fleh  crfbieclMnden  Licfatgnben,  von 
dem  aus  zwei  Eingangsfüren  in  das  Untergefchoß  führen. 

Bei  der  inneren  Oeftaltung  des  Mufeums  war  das  Beftreben  geltend,  möglichft  I^um  zu 
fparen  und  alle  den  Einfall  des  Lichtes  und  die  freie  Bewegung  rpecrendcn  IWaoerkörper  zu  ver- 
meiden, Diefer  Grundgedanke  der  Anlage  führte,  wie  erwähnt,  zu  einer  umfaffenden  Verwendung 
von  Eifenkonftruktionen.  Diefe  wiu-den,  um  fie  nicht  in  ihrer  ganzen  Nacktheit  zu  zeigen  und 
der  an  fidi  einfadien  Anlage  nicht  noch  den  Anftrich  des  Nfichtemen  zu  geben,  tunlicbrt  verkleidet, 
ohne  das  Charakteriftirche  der  Eircnkonftniktion  zu  leugnen.  Die  Stützfäulen  wurden  mit  nrchitek- 
tonifch  gegliederten  Oußfchalen,  die  Oalerietrager  durch  große  Holzkonfolen  verkleidet,  die  Unter- 
zOge  umfdult  und  geputzt,  «benfo  wie  die  Unterfiditen  der  Wdlblechdeeken. 

Die  äußere  Oeftaltung  des  Bauwerkes  ift  von  der  .•\nordnung  ausgiebiger  Fenfterflätlieu  zur 
Erhellung  der  Sammiungsfäle  abhängig  gewefen  und  zeigt,  bei  Erfüllung  diefes  Bedürfniffes,  eine 
emTte,  den  Zweciten  des  Mufeums  entfprechende  Architelttur.  Die  Archi^urteile  der  Faffade  find 
in  Haufttin  ausgefülirt;  als  Matena!  für  die  Mauerflächen  wurden  Verblendziegel  gewählt.  Die 
Zwilchen  den  Fenftern  des  Zwifchen-  und  Hauptgefchoffes  befindlichen  großen  Platten  find  mit 
den  Reliet^i  hervorragender  Forfcher  und  Tymboltfchen  Darftellungen  der  verfdiiedenen  Erdteile 
gefchnuu-kt.  Zur  Bereicherung  des  örtlichen  .Mittelbaues  wurden  ornamentale  Halten  aus  Terrakotta 
in  die  zu  beiden  Seiten  des  Mittelfenfters  ausgefparten  Füllungen  eingefügt 

Da  die  den  Ausftellungszwedcen  dienenden  WMme  gewiffermaBen  eine  einzige  Halle  bilden 
und  nur  bis  auf  12..',  Grad  C.  geiiei/t  /u  xvcrdeu  brauchen,  dagegen  ftarken  Luftwechfe!  erfordern, 
wurde  für  diefe  eine  Drucklüftung  mit  Erwärmung  durch  zentral  angelegte  Feuerluftheizung  ge- 
wihlt  Für  die  Arbeitszimmer,  HflrfUe,  iiberhaupt  ffir  alle  dem  Publiltum  entzogenen  Riume,  ift 
«ine  Niederdruck-Dampfheizung  angeordnet. 

Die  Ablufticanäle  münden  in  den  Räum  zwifchen  Decken-  und  Dachlidit  aus.  Diefer  vird 
hierdurch  zur  Winterszeit  warm  gehalten.  Das  fich  bildende  Tropfwaffer  ift  unter  dem  DacMicbt 
aufgefangen.  Über  den  Deckenlichtern  find  zur  Abhaltung  der  Sonnenftrahlcit  Zugvorhinge 
angebracht 

Die  iSefamtlmfton  des  Baues,  mit  AusfchluB  des  Architeicten-Honomn  und  gewiffer  Neben- 

koften,  beliefen  fich  auf  1(k)2Si3  iMark.  Die^  ergibt  bei  einer  fiberbauten  OrundfUche  V0nS916«" 

für  Iq»  375  .N\ark  und  für  1 '      umbauten  Raumes  rund  14  Mark. 

Das  Muf^am  d'hijtoire  naturelle  zu  Paris  enthält  die  zum  Unterbringen 
der  naturwilfenfchaftlichen  Sammlungen  dienende  Gebäudegruppe,  welche  am  7/. 
fudveftiichen  Ende  des  botanifehen  Gartens  fteht  und  in  Fig.  547*^)  im  Grund- 
riß  dargeRellt  ift    Der  füdliche  OebäudeflÜR:cl  fflr  Mineralogie  und  Geologie 

\ri!rde  1836  vollendet,  und  zu  derfelben  Zeit  find  die  alten  Gewrichsliäufer,  die 
den  grölkreii  l  eil  des  nördlichen  Mügels  bilden,  nach  den  Plänen  Rohault  de 
Fleury's  errichtet  worden.  Das  große  mittlere  Hauptgebäude,  das  die  Sammlungen 

•M)  Fakr.«R(pr.  lacli:  RtwtAt.  dir  i>«n*.  iMg.  PL  sB  «■  5»;  BerdmOaiif  tiMb  CbeMlaf..  &  i«  m.  ilBi,  &  its. 
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Mufeum  d'hifioire  naturelle  i\x  Paris. 
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für  Zoologie  enthält,  fowie  die  Verbindungsbauten  mit  den  Flügeln  wurden  1877 
von  Andre  begonnen  und  1889  fertiggeftellt. 

Der  Jardin  des  pianies  zu  Paris,  der  nach  Art.  317  (S.  404)  feit  1793  den  Namen  Muffum 
d'hi/toire  naturelle  führt,  bildet  ein  großes,  unregelmäßiges  Viereck,  das  im  Often,  nach  der  Seine 
zu,  vom  Quai  Saint-Bemard  und  dem  halbrunden  Platz  Valhubert,  im  Süden  von  der  Buffon- 
Straße,  im  Weften  von  der  Qeoffroy-Saint-Hilaire-SXnRe  und  im  Norden  von  der  C«w>r-Straße 
begrenzt  wird.  Längs  letzterer  erftreckt  fich  derjenige  Teil  der  Anlage,  welcher  den  zoologifchen 
Garten  und  das  einen  Hügel  bedeckende  Ijibyrinth  umfaßt.  Den  anderen,  niedrigeren  Teil  nimmt 
der  botanifche  Qarlen  ein,  der  beim  Maupteingang  am  Val/iubert-Pluiz  beginnt  und  von  der  in 
Rede  ftehenden  Octiäudeanlage  der  naturwiffenfchaftlichcn  Sammlungen  abgefchloffeti  wird.  Der 
Platz  hierfür  könnte  nicht  beffer  gewählt  fein:  Garten  und  Bauwerk  vereinen  fich  z\i  einem  zu- 
fam mengehörigen  Ganzen  von  bedeutender  Wirkung.  Die  Architektur  des  neuen  Mufeums  zeichnet 


Fig.  548. 


Anficht  der  zoologifchen  Galerienlialle  im  Muffum  d'hißoire  naturelle  zu  Paris**»). 

fich  durch  Schönheit  der  Linien,  Ebenmaß  der  Proportionen,  vornehme  Einfachheit  der  Formen 
aus  und  fleht  in  vollem  Einklang  mit  der  Beftimmung  des  Bauwerkes.  Fig.  547**»)  läßt  die  Grund- 
rilktnlage  des  Mufeums  erkennen.  Den  inneren  Kern  derfelben  bildet  eine  große,  weite  Halle 
(Fig.  548**').  von  drei  übereinander  ftehenden  Galerien  umgeben  ift.  Zwei  derfelben,  die  Ga- 
lerien des  Erdgefchoffes  und  des  I.  Obergefchoffes,  find  im  Äußeren  durch  elf  Bogenöffnungen 
angedeutet.  Die  dritte  Galerie  nimmt  die  Höhe  des  Dachwerkes  ein  und  kommt  im  Äußeren  nicht 
zur  Erfcheinung.  Die  äußere  Umhüllung  des  Hallenraumes  bilden  die  an  den  vier  Seiten  dcs- 
felben  ebenfalls  in  drei  Gefchoffen  übereinander  angeordneten  Reihen  von  Sälen.  Die  nach  dem 
Garten  gewendete  Hauptfront  wird  durch  zwei  mit  Kuppeln  bekrönte  Vorbauten  abgefchloffen. 
Sie  enthalten  im  Erdgefchoß  die  Eingänge  des  Gebäudes  und  flehen  in  nächflem  Zufammenhang 
mit  den  Eckbauten,  in  welchen  die  Haupttreppen  eingerichtet  find.  Außerdem  ftellen  eine  Anzahl 
Nebentreppen  die  Verbindung  der  Räume  in  den  einzelnen  Gefchoffen  her.  Ein  kräftig  geglie- 
dertes Sockelgefchoß  erftreckt  fich  unter  dem  ganzen  Gebäude. 
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Die  Halle  bat,  elnfchl.  der  umgebenden  Galerien,  73.00 «  Unge  auf  49,Ma  Breite  und  eine 

Oefamtbodenfläche  von  rund  6000 q";  der  groUe  Raum  wird  mit  Deckenlicht  erhellt;  feine  Höhe 
vom  Fußboden  bis  zum  Scheitel  der  Glasdecke  beträgt  21,Hom.  Kein  anderes  Material  konnte  für 
die  Konftruktion  der  Galerien,  des  Decken-  und  Dachwerkes  der  Halle  gewählt  werden  als  Eifcn, 
und  die  glückliche  Formbildung***)  desfelben  trägt  zu  der  mächtigen  Wirkung  des  Raumes  wefent- 
lieh  bei.  Fig.  ^8  gibt  einen  Begriff  hiervon.  Vierzig  gußeifeme  Säulen,  die  auf  Qranitfockein 
ruhen,  bilden  mit  den  eifenien  Unterzügen,  welche  die  Galerieböden  und  die  Dachbinder  tragen, 
das  Gerippe  des  großen  und  weiten  Raumes,  dem  ein  Strom  von  Licht  durch  die  Qlasdeckc  zu- 
geführt wird.  Die  Anordnung  der  oberften  Galerie,  welche  über  die  beiden  unteren  atisgekragt 
und  mit  den  Dachbindern  durch  Konfoleträger  verbunden  ift,  erfcheint  eben  fo  keck  als  zierlich 
und  bildet  gewirfcnnaHen  die  Krönung  des  Inncnraumcs.  Diefe  oberftc  Galerie,  welche  eine  be- 
fonders  giitc  Beleuchtung  erfordert,  da  fie  die  cntoniologifche  Sammlung  enthält,  ift  mittels  eigener 
Dachlichter  erhellt.  Die  Galerien  find  durch  Reihen  von  Glasfehränken  zur  Aufnahme  der  Samm- 


lungsgegenfUnde  abgeteilt.  Im  Miltelraum  des  Erdgefchorfes  rtehen  Tolche  Exemplare  des  Tier- 
reiches,  welche  fich  durch  ihre  OrOüe  auszeichnen,  wie  WalHfche,  Elefanten,  Nashörner  und  dergl. 

Die  den  Hallenraum  umgebenden  Reihen  von  Säleti  find  in  Steinbau  ausgeführt.  Sie  dienen 
mit  wenigen  Ausnahmen  als  Sammlungsräume.  An  der  füdlichen  Nebenfeite  liegen  zwei  Sitzungs- 
fSle,  an  der  nördlichen  Arbeitszimmer  fOr  den  Konferrator. 

Das  im  vorhergehenden  befchriebene  Galcriegebäude  für  Zoologie  A  fteht  durch  Portiken 
in  Verbindung  mit  den  Fiügelbauten.  Diejenigen  der  Nordfeite  B  und  C  enthaltai  die  neuen  und 
alten  Oewächshäufer;  diejenigen  der  Südfeite  D  werden  von  der  Bibliothek  und  den  Galerien  für 
Mineralogie  und  Geologie  eingenommen. 

Die  ganze  große  Gebäudegruppe  genügt  jedoch  nicht,  um  die  darin  enthaltenen  Sammlungen 
2U  raffen.  Weitere  groBe  Neubauten  wurden  zur  Unterbringung  der  Sammlungen  fflr  Botanik. 
Paläontologie,  Anthropologie  und  vergleichende  Anatomie  erforderlich*").  Ein  umfaffendcr  Plan, 
der  allen  Raumbedürfniffen  Rechnung  trägt  und  noch  Millionen  beanfpnicht,  ift  daher  entworfen 
worden  (Fig.  549***).  Zur  Ausführung  find  zunächft  nur  die  Teile  des  Entwurfes,  welche  zur  Auf- 

•**)  Einitlhdlra  dcrrelbcn  fiche  in  Teil  III,  Band  a,  Heft  3,  b  (Alrt.  III,  Abfchn.  9,  C.  Ka^  22.  unter  b) dkfcs 
■HandtHicbr!!'. 

••■)  Nach;  La  toHjImrthn  mo4*mt,  Jatarg.  7,  S.  509. 

«H)  fakf.-Rcpr.  nach:  bAeutKtJi,  K.  Paris  ufv.  15  Auft.  Lcipiig  igooi. 
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nähme  der  paläontologifciicn  und  anthropologifchen  und  anatomifchen  Sammliinijen  beftinunt  find, 
gelangt.  Diefe  neuen  Ocbäude  des  Naturliiftorifchen  Mufeums  (Rg.  550*»»\  mit  deren  Ausführung 
Datert  heauftrnt!t  war,  find  längs  der  Äojj'b/i-Stniße  errichtet  und  vor  cttta  vier  Jahren  dem  öffent- 
lichen Gebrauch  übergeben  worden.  Sie  bilden  einen  langen  üalcricbau,  von  durchfchnittlich  25,oo  m 
Hefe,  der  nach  dem  VaUiubert-FUiz  und  der  Seine  zu  mH  dnan  Hauptportal  abfchlieSt  Das  neue 
Gebäude  umfaßt  SockelgefchofJ,  Erdgefchoß  und  Obcrgerchoß;  letzteres  ift  der  Höhe  nach  geteilt. 
Das  von  beiden  Seiten  durch  einen  Lichtgraben  erhellte  Suckeigefchoü,  zu  welchem  das  Publikum 
keinen  Zutritt  hat,  cnfhilt  die  Werfcftitlen  und  Site  fSr  die  Eiiginiungsrammluntr  der  vei^gleldien« 
den  Anatomie,  deren  Rruiiiie  nur  für  den  inneren  Dienft  beftinunt  find,  fowie  die  fonfti^jen  Dienft- 
räume  des  Mufeums,  die  Heizungs-  und  Lüftungsvorrichtungen.  Hier  haben  die  Profefloren 
^rleidnrie  in  Genua  und  London)  Ihre  Arbeft^binelte  und  Laboratoiien.  Das  ErdgefdioB  ift  der 
vergleichenden  Anatomie  zugi'uicfcn.  Man  hat  dort  inmitten  des  Tl.wim  langen  Saales  die  großen 
Skelette  und  an  den  AuUenwänden  Gias(cbiänke  aufgeltellt,  die  zum  größten  Teile  der  Länge 
nach,  zum  Iddnerai  Tdle  der  Quere  nach  angeordnet  find  und  abgeteilte  Mume  bilden,  von 
denen  jeder  für  ndi  dne  befondere  Gruppe  von  Cc{[enftSnden  aufnehmen  foll.  Die  Höhe  des 
Saales  beträgt  7,ion»,  feine  lichte  Weite  13,50».  Ein  befonderer  Saal  im  Obergefchoß  über  dem 
Hauptveftibül  ift  dazu  l>eftimmt,  die  große  ZaIU  von  Sammlungsgegenftänden,  welche  von  ge- 
fdiidiflidMm  Intereffe  find,  zu  fifren.  Die  anatoniidie  Galerie  «ird  von  bdden  Sdlen  durch 


Fig-  550. 
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Neue  Galerie  des  Naturhiftorifchcn  Muleums  zu  Paris. 

EnlgefchoB»»'). 

fjrnf^c  Fcnfferöffnunßcn  erhellt.  Fine  Haupttreppe  links  führt  vom  Veftibül  zum  Obergefchoß. 
Im  rechten  Mügel  des  Crdgefchoffes  befindet  fich  ein  Vortragsfaal  für  100  Plätze,  «elcheni  im 
ObeisrfdioB  Ptofdforenzhnmer  entfprechen.  DIde  Vereht^rung  von  AusTtdlungsrlumen,  HMaal 
und  Profefforenzimmern  erfchien  für  l'nterrichtszwecke  befonders  ep»ünfcht. 

Das  Obergefchoß  enthält  den  oberen  Teil  der  weiträumigen,  mit  Deckenlicht  erhellten  I  lalle, 
die  an  allen  Seiten  von  dner  groBen  Galerie  umgeben  ift  und  im  unteren  Tdl  noch  durch  fdt- 
liche  Fenfter  beleuchtet  wird.  Der  Bodenraum  der  Halle,  welcher  die  paläontologifche  Sammlung 
zugeteilt  ift,  wird  tdls  für  die  Aufftellung  flacher  Glasfehränke,  teils  für  die  von  Skeletten  foffiler 
Tief«,  von  veldien  das  Mufeum  dne  große  Anzahl  fchfiner  Bcemplare  bditzt,  beanfprudit.  Ge- 
linder fchützen  diefe  wertvollen  Stücke  vor  ilcm  Andrang  der  Befcliauer.  Die  anthropologifche 
Sammlimg  nimmt  auf  der  Galerie  eine  Reihe  von  Olasfchränken  ein,  die  längs  der  Wände  auf- 
geltellt und  durch  andere  Schranke  und  Behltler  in  folcher  Wdfe  abgetdit  find,  daß  hierdurch 
paffende  Räume  für  fpezielle  Sinimlungen  \md  für  befonders  intercffanlc  Stücke  gebildet  werden 

Die  Heizung  erfolgt  durch  zwei  Öfen  mit  heißer  Luft,  Für  die  Regelung  des  Luftumlaufes 
dient  ein  Ventilator,  der  durch  einen  kleinen  Gasmotor  getrieben  wird.  Das  UntergefdtoB  ifl  mit 
GubeieuchtunK  verfehen;  fonft  ift  kdne  künftliche  Beleuchtung  zur  Anvendung  gdtommen.  Neben 
der  Dicnftbcppe  ift  du  dektrifcher  Aufzug  angebracht 


»'(  Fakf.-Rcpr  nach:  La  mnftntctioit  rnodtme,  Md.  13,  S.  6. 

•**)  Bczaglidl  der  EinxcUiciten  über  die  KanflmklionMUt  des  ücbaudc»,  namentlich  im  Inneren  ficlic:  Le  gfiü» 
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Der  In  Rede  ftdicnde  Bau  follte  in  Anlage  und  Ausführunir  allen  Anforderungen  reiner 
Beftimmung  entfprcchen.  Demgemäß  hat  der  Arcliitekt  für  die  Neubauten  des  Mufeums  auf  die 
ausfchließliche  Verwendung  des  EUcm  wejjen  der  bei  rafdicm  Temperaturwechfel  vorkommenden 
Atttdehnungsänderungen  verzichtet  und  die  Saninilungsräume  mit  Mauern  umgeben,  die  fie,  beffer 
als  EUen  und  Olas,  vor  den  Einflüffen  der  Witterung  fchützen. 

Der  Mitit'lbau  des  Gebäudes  ift  durch  c-iii  Tchöncs  Portal  mit  Vorhalle  ausgezeichnet,  drffen 
fchmieciiirLrnes  Tor  Beachtung  verdient,  über  dem  Mittelbau  erhebt  (ich  die  Kuppel.  Die  an  [ich 
einfache,  aber  wirkungsvolle  Architektur  wird  durch  ptaftifchen  Schmudc  gehoben,  welcher  auf  den 
Zweck  d(s  Gebäudes  hindeutet  und  Motive  aus  der  Tier-  und  Pflanzenwelt  in  maßvoll  realiitifcher 
Darrtellungsweife  zur  Anfchauung  bringt.  Auch  in  der  Ausfchmückung  des  Inneren  macht  ftch 
das  Beftreben  des  Archrtekten  in  Ihnlicher  Weife  geltend. 

An  diefe  neue  Gebäudeanlage  fol!  fich  fpäter  ein  «eiterer  Gebäudeflüpel  von  firoßer  Aus- 
dehnung einreihen,  welcher  die  ganze  Länge  der  ßi^on-Strzüc  einnehmen  und  die  Verbindung 
mit  dem  gegenirihrtieeii  Sammlungsgebiude  fOr  Minentogie  bilden  viid.  Dicfer  liftnftige  Bau  Toll 
den  Zwecken  der  Botanik  dienen. 

334.  Der  Neubau  des  Mufeums  ffir  Naturkunde  zu  Berlin  ift  in  der  Invaliden- 

eirpi«!        ti     f>      j   r  iLr 

III.      itraße  dafelblt  auf  dem  Grund  und  Boden  der  ehemaligen  Königlichen  Eifen- 
gießerd  errichtet  und  nach  den  Entwürfen  Tieäe's  1883-88  ausgeführt.  Fig.  551 
fiellt  den  Orundriß  des  ErdgefchofTes  dar. 

Die  Sammlungen  des  Mufeums,  Für  welche  vor  etwa  einem  Jahrhund'^ii  1-  r  Grund  pelegt 
worden  war,  nahmen  allmählich  eine  lolchc  Ausdehnung  an,  daß  die  Räume  im  tierlmer  Univerfttäts- 
gebiude,  vorin  ne  bisher  unteiigebracht  waren,  nicht  mehr  atisreichten,  und  der  Neubau  eines 
MuTeums  für  Naturkunde  zur  dringenden  Notwendigkeit  wurde.  Dasfelbe  liegt  37,oo"  von  der 
Sb^nfront  abgerückt  zwifchen  den  Gebäuden  der  Ber]gakademie  und  der  geologifchen  Landes- 
anftah  dnerfeits  und  der  landwirtfchafUichen  Hochfchule  andererfeits  und  bildet  mit  diefen  eine 
langgeftreckte  Baugruppe  von  bedeutender  Wirkung. 

Bei  der  Anlage  des  Neubaues  war  der  Gedanke  ma(?jjebend.  die  Univerniätsfammlungen 
nicht  nur  der  Benutzung  feitens  der  Lehrenden  zu  ütxrrlaffen,  fondern  Tie  auch  in  «eitercin  Sinne 
dem  Volke  zugänglich  zu  machen.  Demgemäß  ftehen  fämtliche  Sammhingen  und  Inftitute  des 
Mufeums,  hh  auf  die  Abteilung  für  lebende  rMlan/enu  elt in  dem  Neubau  in  innerer  Verbindung. 
Die  volUlandigcn  und  wohlgeordneten  Sammlungen  für  die  Einzelforfchung  und  die  Unterrichts- 
anlialten  für  Anleitung  der  Studierenden  find  in  den  beiden  oberen  Stockwerken  untergebracht 
O'-ti'  allgemeinen  Bildunjrsbrdnrfnis  dagegen  dienen  die  Sehaufammlungen  de?  Frdgefchof fes ,  in 
wcklicm  in  folgerichtiger  Vorführung  die  charakteriltifchen  Oeftaltungen  aus  den  Gebieten  der 
Verrteinerung»*,  Oefteins-  und  Tierkunde  aufgeftellt  Hnd.  Das  zoologifche  Inftltut  allein  ift  in 
einem  Ocbändetcil  j^'cfondert  von  der  tierkundlichen  Schaufammlung  eingerichtet. 

Die  I  rennung  der  Sammlungen  nach  zwei  voUftändig  verfchiedenen  Baufyftemen,  das  eine 
ffir  die  Schaufammlung,  das  andere  fOr  die  wiffenfchafttiche  Hauptfammlung,  war  vor  Beginn  des 
Bnup^  vnm  Architekten  (.^epl.utl  nber  nicht  j:;enehniiK't  worden.  Vielmehr  muftc-  rire  ein- 
heitliche Auffteliung  aller  Beftandtcilc  der  Sammlung  angeordnet  und  der  Entwurf  demgemäß 
völlig  umgcftaltet  werden.  &ft  nach  einem  Pdfonahrechfel  in  der  Lritung  der  zoologifchen 
Abteilung  wurde  diefe  Trcnnunji  nachträglich  verlangt.  Sie  konnte  indes,  da  tlamals  der  Rohbau 
des  Mufeums  bereits  fcrtiggeftellt  war,  nur  in  unvollkommener  Weife  eii^Qhrt  werden. 

Von  dem  463,ii*  groBen  Onindftück  der  ehemaligen  EifengidBerei  nimmt  der  Neubau  des 
Mufeums  20 071  ein.  Der  Bauplan  zeigt  zwei  Hauptteile,  einen  Vorbau  von  85,oon«  Frontlänge 
auf  faft  ijuadratifchcr  Gnmdform  und  einen  hieran  anfchlicßendcn,  etw-a  UO,(io">  langen  Querbau 
mit  vier  ungefilhr  37,u0"  langen  Flügelbautcn.  Zwifchen  je  zweien  derselben  liegt  ein  23,00" 
breiter  Hof.  Der  Vorbau  enthält  die  mineralogifch-pctro^jraphifchen  und  die  geoIogifch*pal.äonfo- 
loj^ifchen  Sammlungen  und  Infiituio;  der  Querbau  und  die  Fliipelhauten  find  der  zoologilchen 
Abteilung  zugewiefen.   Den  äuJicrficii  weftliclien  Hügel  nimmt  das  /oologifclie  Inftitut  ein. 

Das  Bauwerk  hat  auf^er  dem  3.50"  hohen  Sockelgefciloß  drei  weitere  Oefchoffe  von  5,sobis 
fi,y>ni  Höhe.  I  bri  eine  breiic  Freitreppe  hinweg  tritt  der  Befucher  in  die  F!^^,^^ng<halle  und  von 
da  in  einen  langgeitrccktcn  flur;  rechts  und  links  fOhren  Treppen  zu  den  oberen  üefchoffen;  in 
der  Milte  erhebt  fich  ein  die  Höht  zweier  Stockwerke  einnehmender,  glasiiberdeckter  Lidithof  von 
38,00  m  Breite  und  SS,ift"  Tiefe,  der  zur  Auffteliung  gr&Ocrer  Oegenftinde  beftimmt  UL 

»">  Pakr.-Repr.  n.lth:  /ciir.;-i    f.  r^n.  fll.        II,  I  'imhiui;:  n.-<ch  <lMaibf.i  S>  I. 

Das  botaDkktic  Mufcum  iii  m  einem  eigenen  NcutMU  untergebracht 
Siehe  fHanote  $33  I&  4»»^ 
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Die  Sctuurammlungen  für  fämtliche  AbteHuflgen  befinden  fich  im  ErdgefchoU,  die  Haupt- 
fammltingen  fttr  Pallontolosfie  und  Mineralogie  im  I.  ObctgerchoB.  Die  Aiteitsriume  für  die 

Studierenden  wurden  in  da';  II.  Obcrv::crclinn  c;c!egt.  Daj^cgen  nimmt  die  I  laüptramnihmK  für 
Zoologie  den  Raum  des  Querbaues  und  der  Mügelbauten  in  den  beiden  oberen  Stockwerken  allein 
ein.  Die  Kufloden-  und  VenraltungsrSame  find  teils  im  Sftiidien  Eclcbau  des  Querbaues,  teils 
am  Ende  der  Flfigelbantcn  in  allen  Gefclioffen  übereinander  angeordnet.  Im  Anfchluß  an  das  700- 
Iqgilclie  Inrtitut  wurde  für  den  Direktor  desfetben  eine  befondere  Dienltvotinung  in  einem  Anbau 
eingefkittet« 


Fig-  551- 


1:1000 

Tt*4i«        •       M       I»       •  y 
liiillHil  1  +  1  1  i 

Mufcum  fOr  Naturitunde  zu  Berlin. 

Arch.:  TUde. 

Die  Architektur  des  qnadratifrhen  Vorbaues  kennzciclinet  die  Sammlunpsfäle  nach  außen 
als  Hallenbauten.  Sie  wurde  in  tlaultein,  die  des  Querbaues  und  der  hinteren  Flügel  in  Ziegeln 
ausgcHlhrt  Die  Hauptfaffade  ift  durch  eine  dreiachfige,  ftark  vorfpringende  Mittelvorlage  in 
reicherer  Weife  au^jef*  iltet.  Die  Hauptzicr  dcrfelben  beftcht  in  einer  in  hcüenirtifchcn  Formen 
durchgebildeten  Säulenftellung  im  oberften  Gefchoß,  über  der  eine  hohe  Attika  den  AbfchluB 
bildet  Der  maBvolie,  der  BeTtimmung  des  Gebäudes  angepaßte  bildnerirclie  Sclimuclt  trigt  zur 
wQfdigen  Erfchcinunp;  des  Bauwerkes  bei. 

Die  innere  Ausftattung  ift  einfach.  Mit  AusfchluU  des  hölzernen  Dachftuhlcs  ift  das  Gebäude 
feuerfidier  mit  Decken  aus  Elfen  und  Stdn  heiscftellt  Die  Heizung  erfolgt  von  einer  Stelle,  und 
zwar  erhielten  die  Sammlungsiiume  eine  Dampfheizung  mit  Standiohrfynem,  die  Arbdia»  und 
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Vcrw.iltunRsräumc  Danipf-Warmwafferhcizung.  Die  Auf- 
rtellung  der  Schränke,  Pulte  iifw.  gefchah  unter  mög- 
lirhflcr  Rfirkfichtnahmc  auf  die  Liclitvcrhältniffe  der 
Räume  und  die  Ausnutzbariteit  des  vorhandenen  Platzes. 

Die  eigentlichen  ßaukoflen  betrugen  3200000  Mk. 
Bei  rund  -*l-15  überbauter  nnindfl.k-lic  kotiimon  ;iuf 
Ii«  394  Mark  und  bei  rund  lä2  303cbm  Rauminhalt  auf 
leb«  etwa  17^  Mark.  Fflr  die  Koften  der  inneren  Ein- 
richtung wen  gTOOOO  Mark  vorEefehen. 

Das  Natural  Hiffory  Mufeum  zu  Lon- 
IV.  don  wurde  zur  Aufnahme  der  naturhirtorifchen 
Saitimlunj^en  des  Britifh  Mufeum  auf  dem 
Qrunditück  der  Weltausftellung  von  1S62  nacli 
den  EntvOrfen  und  unter  der  Leitung  von 
Waitahouie  1873-60  erbaut  (Fig.  552  bis 
555"») 

Mit  der  1753  erfolgten  Gründung  de^  Briüßi 
Muftam***)  zu  London  flilt  auch  die  des  zugehörigen 
Naturhirtorifchen  Mufeums  zufatimicn.  [)ie  damals  von 
Sir  Hans  Sloane  erworbenen  Sammlungen  enthielten 
«.  tu  zoologifche  und  geologifche  Ocgcnftlndc,  fowie 
ein  reichhaltiges  Herbarium.  Aus  diefen  Anfängen  hat 
fich  im  Laufe  der  Zeit  eines  der  größten  und  vollftfin- 
diglten  Mufcen  für  Naturkunde  der  Welt  entwickelt. 
Die  Schätze  desfelben  vermochte  das  Haus  des  Rritifli. 
Mufeum  auf  die  Dauer  nicht  zu  faffen,  und  die  [  rrich- 
tuiig  ciiicb  befülidcrcn  Baues  hierfür  wurde  befchloflcii.  Ä 
Derfelbe  entTtand  auf  dem  hierfür  erwintenen  Bauplatz  . 
in  South-Kenfington,  im  Weften  Londons,  an  der  Crom- 
well-rotid,  und  fchon  1881,  ein  Jahr  nach  Vollendung 
des  neuen  GebSudes  des  Bri^  Mmfmm  «f  Natural 
ffiftory,  konnten  einzelne  Teile  feiner  Sainnilungen, 
die  übrigen  in  den  nach Itf olgenden  Jahren  dem  öffent- 
lichen BeTuch  zugänglich  gemacht  Verden,  fo  daß  im 
.Mai  1886  die  letzte  AbteUung,  die  für  britifdte  Zoologie, 
eröffnet  wurde. 

Das  neue  hfaturlilflorirclie  Mufeum  Ift  mtt  einer 
an  der  Südfeite  i^elcv^enen  Hauptfront  um  30,oom  von 
CromweU-road  abgerückt,  durch  breite  Fahrrampen  da- 
mit verbunden  und  von  höbfchcn  Oartenanlagen  um- 
geben. Das  Gebäude  befteht  aus  einem  305,TO>n  langen, 
dreigefchoffigen  Frontbau,  an  den  fich  in  der  Mittcl- 
achfe  ein  durch  zwei  hohe  Türme  flankierter,  groller 
Saalbau  und  in  paralleler  Richtung  zu  beiden  Seilen 
desfelben  eine  An/.ilil  eiiii^erehr^ffigcr  Galerien  anlMilie- 
Ikn.  Letztere  find  durch  Verbmdungsgalcrien  und  da- 
zvifchenliegende  Höfe  zu  einer  in  fich  gcfchloffcnen 
Anlage  vereinigt  und  durch  Treppcnbaulcn  mit  dem 
SockelgefchoU  des  Frontbaucs  in  Zufammenhang  ge- 
bracht. Die  linke  Hilfte  der  Orundrifianordnung  des 
rrduefrlinfrcs  läßt  Fig.  ^riT ,  ^^i'-  rechte  Hälfte  des 
l.  übcrgcfchoffes  Fig.  554  erkennen. 


N'Acli :  Qemnt  OMldt  Ute  BriÜJk  Miifiam  af  NaHmi 
Mi/ttrjf.  London  iSyi. 

*M)  Siehe  Art  14$  IS.  und  die  BerdircitaiiK  dt»  BHH/h 
Mufi^m  In  Kap.  & 
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Das  Portal,  zu  derfeii  beiden  Seilen  Arbeitsriromer  des  Direktors,  fovie  der  Abteilung 
vorftSnde***)  licjcen,  fOhrt  den  Berdnucr  In  die  in  der  Hauptactife  des  Gebindes  von  Sfid  nach 
Nord  rieh  crftreckciidc,  prnlJc  Scliaiiliallc,  51,som  laii);,',  20,^  "  breit  hik!  'J2i»m'i  hoch.  Die  6,W« 
breite  ^iaupttrcppc  ift  am  lüntcren  tmle  dicfcr  Halle  angeordnet.  Über  die  vom  Mittellauf  aw 
rechtwinkelig  abzweigenden  zwei  Arme  gelangt  man  auf  die  an  lieiden  Langfeiten  angebrachten 
Galerien.  Am  vorderen  Ijulc  der  Halle  über  dem  Hauptcingang  find  dicfc  beiden  Galerien  durch 
einen  das  Mittelfchiff  überfpanncnden,  brückenartigen  Bogen  verbunden,  auf  welchem  die  Treppcn- 
läiifc  zum  oberen  Oefchoß  emporftefgcn.  Die  Beleuchtung  der  Halle  wird  in  ganz  vorzflglicher 
W  i  lle  iliireh  hohes  Seileniicht,  das  von  beiden  Seiten  der  Decke  einfällt,  fowic  durch  Fcnfter  iibcr 
und  unter  den  (  j  ilericn  bewirkt  (Fig.  555).  Auf  dem  erften  Abfalz  der  Haupttreppe  hat  die  Statue 
Darwin''»  iiireii  Platz  gefunden.  Den  Treppenaustritt  im  II.  übergcfclioIJ,  über  dem  Haupteingang, 
fchmiickt  das  Standbild  von  Sir Jofeph  Banks. 

Pin  liinter  der  Halle  gelegener,  krcuzfdniii'^i-r  Saal  von  29,:o  x  Ü.l.r*™,  zn  dem  man  imtcr 
den  beiden  Seitenarmen  der  Treppe  gelangt,  enthalt  eine  Ausflellung  von  den  auf  den  brilifciien 
Infeln  voricommenden  Tieren.  Uber  den  Kreuaesarmen  diefes  Saales  erftrecken  fich  Oefchifts-, 
Vcrwaitungs-  .und  ErfrifchunKsränme.  In  den  nördlichen  Edccn  find  AblufttQrme  angeordnet. 

Fig.  555. 


Querfchnilt  dnrdi  das  Natural  Hiftory  Mafiam  zu  London«*')). 


Die  große  Halle  und  die  tic  umgebenden  Räume  haben  die  Ueftimmung,  die  zur  Linführung  in 
das  Tier-  und  Pflanzenreich  anagewihlten  elementaren  morphologifchen  Sammlungen  {fntroduetory 

or  Flnneutarv  Morpholofrical  C.ollections]  auF/niulimen.  Diefe  flehen  nnlcr  der  tinminelbaren 
Leitung  des  Direktors»  und  find,  infoweit  deren  Bildung  bis  jetzt  überhaupt  durchgeführt  werden 
konnte,  in  den  zehn  kojenartigen,  6,00*  breiten  Nel>enfilen  aufteilt,  in  weiche  die  Settenfchiffe 
der  Halle  durch  vorrpringcndo  Pfeiler  abgeteilt  Htul.  Der  17, tu  "  ueite  Mittelraiim  der  Halle  ilt 
bcfonderen  SchauXtücken  und  folchen  Uegenftiinden  der  Sammlungen,  die  w^en  ihrer  riefigen 
Größe  nirgend  Tonft  unterzubringen  waren,  eingerftumt. 

nie  an  der  Vorderfront  im  Oft-  und  Weftflügel  gelegenen  105,1»)  m  langen  und  15,00"  weiten 
Galerien  find  im  ErdgefcholJ  und  I.  Obcrgefchoß  durch  zwei  Reihen  Freiftützen,  deren  eiferner 
Kern,  der  Fcuerficherheit  halber,  mit  Terrakotten  ummantelt  ift,  in  je  drei  Schiffe  geteilt;  die 
Deckenwölbung  derfelben  bilden  flache  Kappen.  Das  oberfte,  im  Dach  l>efindMche  Gcfchoß 
(Fig.  552)  entlhält  im  wcftlichcn  Flügel  einen  mit  flachem  Tonnengewölbe  nberrpuniten  laufjen 
und  niedrigen  Saal,  deffen  durch  Kippen  geteilte  Deckenfelder  von  einfachen  f>cckenlicluern  durcli- 
brochen  find.  Die  anfchließenden,  tiefen  Fenftcmifchen  6ffnen  fich  nach  dem  HauptTaal  zu  mit 

Ilde  riiT  vier  AbtciUiiiKm  itcs  .Murciims,  nimlich  die  zoologifchr,  holanifcho,  tiiiiicrnlncirctic  und  cmloßifrh- 
pdliontologiTchi'  Ablcihing,  fKlit  iinli  r  cinrm  i  ii;rnai  Ablnliinc'i\  orfLind ,  dni!  eine  An/.ilil  .\ffillenl<  n  t>i  i;<>;ct>cn  l  ind. 
Die  Lettuns  d«  ganzen  Mufcuniü  fuhrt  ein  Direktor.  Jede  Abteilung  beiitzi  ihre  eigene  Fachbibliolhcli.  Die  atl- 
cemebie  BiblioUiek  da  Mitfauw  nmfaBl  Werte  ui»  dm  wifdiMown  OcMek«  der  Nalunrirfcardnflen. 
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profilierten  Flachlx^en.  Der  den  öfflichen  rifigel  einnehmendp  Snnl  ift  mit  einer  geraden,  auf 
hölzenien,  halbkreisförmigen  Trägern  ruhenden  Decke  überfpannt  und  in  gleicher  Weife  wie  der 
«eftlldie  Saal  arhcHt  Den  AbfchlttB  des  Prontbaues  bikten  tumurtiffe  Edtteulen.  Diefe  beiden 
Fli  /rl  '■nwie  die  fenkreclit  d.vii  gericlileten  zwölf  Galerien,  die  nur  im  Erdi^cFclioß  vorlumden  und 
mit  Deckenlicht  erhellt  find  (Fig.  5^,  enthalten  die  in  ryltcmatKcher  Anordnung  aufgeftellten 
Sammlungen.  Weitaus  den  Rr&Bten  Teil  diefer  Rftume  beanfpruchen  die  Sdmufammlungcn  {Ex- 
hibitrd  Syßematic  Serles),  für  welche  die  vi  ichti<,'ftin  Typt  n  di-s  Tier-,  Pflan/^n-  und  Mineralreiches 
foigfältig  ausgewählt  und  durch  die  beftca  Exemplare  repräfentiert  Tind,  fo  daß  jeder  ßcfucher 
die  cliaralcIcrifHrcben  OegenfUnde  der  Samndnngen  hier  in  Augcnfchein  nehmen,  durch  die  bei- 
gefügten, vortrefflichen  Bcfchreibungen,  Zeichnungen,  Karlen  ufv.  näher  kennen  lernen  und  einen 
allgemeinen  Einblick  in  das  Naturlcben  gewinnen  kann.  Im  Vergleich  zu  diefen,  der  Vcrbn-itung 
des  Wiffcns  gewidmeten  Schaufammlungen  nehmen  die  nicht  minder  (>  ftcrnatifch  geordneten,  dem 
Studium  refervierten  Hauptfamni hingen  (Referve  or  Study  Syflematic  Sm'es]  verhältnismäßig  wenig 
Raum  ein,  enthaUcn  aber  die  überbietend  große  Maffc  des  ganzen  Sch.it/es  und  bilden  den  in 
wiffenfchaftlichcr  Hinficht  wichtigften  Teil  des  Mufeums.  Diefe  dem  Forfclier  vorbelialtenen 
Sammlungen  find  zum  Teile  in  den  Schiebladen  unter  den  Schränken,  welche  die  entfprechenden 
Teile  der  Sch.iufammlungen  aufnehmen,  untergebracht.  Dies  ;^ilt  nr^mentlich  für  die  pal.tontolo- 
gifcben  Ocgenftandc,  für  Mufdjeln  und  Mineralien.  Die  refervierten  Vogel-  und  Infektenfamm- 
lungen  wurden  in  abgefonderten  Rlumen  aufgenettt,  und  die  ungeheure  Zidil  von  Reptilien, 
Fifchcn  urd  ^ii  'eren  Tieren,  die  in  VCeing^eift  aufbewahrt  werden,  find  der  Sichcrtic-it  halber  In 
einem  eigenen,  freiftehenden  Gebäude  hinter  dem  Mufeum  g^XMgen.  In  der  botanifchen  Abteilung 
werden  die  refervierten  Sammlungen,  wie  gewOhnlich,  in  Form  eines  Herbariums  oder  HoHus 
ßeeas  aiifbewahrt. 

Der  ganze  Weftflügel  famt  den  dahinteriiegenden  fechs  Galerien  ift  der  zoologifchen  Abtei- 
lung /uj^cwiefen.  Außer  den  im  En^fchoB  angeordneten,  zur  Hüfte  von  Fig.  553  angegebenen 
Räumen  ift  noch  ein  im  Sockelgefchoß  gelegener  I^um,  der  die  Sammlung  von  Meeresfäugetieren 
enthält,  zu  erwähnen.  Das  I.  Obcrgefchoß  diefes  Flügels  umfaßt  die  Sammlung  von  ausgeftopften 
Säugetieren,  während  das  II.  Obergefchoß  der  ofteologifchen  Säiipetierfammlung  eingeräumt  ift. 
Das  Erdgefchoß  des  Oftfll^iels  und  die  hinter  demfclben  liegen  ;  1  <  lalerien  enthalten  die  palä- 
ontolo^jifchen  Sammlungen,  außerdem  die  Kcologifche  Bibliothek  und  einen  Arbeilsfaid,  die  eine 
der  Quergaleriea  einnehmen,  fowic  die  allgemeine  Bihliolliek  des  Mufeums,  welche  in  der  fchmalen 
Galerie  längs  der  Mittelhalle  untergebracht  ift.  !m  I.  ObergefchoB  diefcs  Flfigeb  ift  die  Mhwralien- 
fammlung,  im  (»flliclicM  Eckbau  die  Meteoritenfammlunp  angeordnet,  und  das  ganre  II.  Ober- 
gefchoß nehmen  die  botanifche  Sammlung,  das  große  Herbarium  und  die  botanifche  Bibliothek  ein. 

Das  SodcdgefchoB  des  Frontbanes,  das,  wie  bereits  bemcrkl,  durch  Treppenanlagen  mit 
den  Erdgefchonfäten  und  den  dahinterliegendcn  cingcfchofRgcn  Galerien  verbunden  ift,  winl  zu 
l^umen  für  Verwaltungszwecke,  zu  Arbeitszimmern,  Präparierräumen,  Werkftätten,  Packkammem 
Lager-  und  Aufttewahrangsrilttmen  verwendet. 

Das  Gebäude  des  Brilifh  Mufeum  of  Natural  Hiftory  ift  im  Aufbau  wie  in  der  Einzelbildung 
in  den  Formenelementen  der  romanifchen  Architektur  entworfen  und  durchgeführt.  Als  Material 
ift  im  AuBeren  und  Inneren  Terrakotte  verwendet,  und  zur  Ornamentik  derfelben  find  die  maiuiig- 
faltigften  Organismen  der  Pflanzen-  uml  Tierwelt  nachgebildet  worden.  In  der  künftlerifchen 
Behandlung  der  Innenräumc  macht  fich  der  Zwiefpalt  antiker  und  romanifcber  Formmotive 
bemerkbar.  Im  Äußeren  bringen  die  Einzelflficke  und  Schichten  von  btaufchwarzer  Farbe  im 
Verein  mit  dem  warmen,  gelblichen  Farbenton  der  Flächen  einen  angenehmen  Eindruck  herrar. 
Die  Ocfamtwirkung  tier  Vorderanfirhf  ift  einfach  und  großartig,  obwohl  die  im  Grundriß  ange- 
deuteten Hügelbauten  der  Oll-  und  Weftfeitcn  noch  fehlen.  Die  Achfenweite  der  Vorderfeite 
beträgt  6,8v>n>.  Per  in  nächftcr  NU»  des  South  Kenfington-Mufeums  errichtete  Bau  hat,  einfchl. 
des  Grundepa erbs,  mehr  als  tooooooo  Mark  gekoftct;  das  ganze  Qnindftück  mißt,  einfchl.  der 
Gartenanlagen,  49100^». 

Zu  den  kidneren  Anlagen  feiner  Art  gehört  das  Naturhiftoritche  Mufeum  zu  s«. 
Bern  (Fig.  556  bis  559  ^"'^).  Es  bildet  einen  einfachen  Langbau  von  redttedciger 

Grundform,  der  gegenüber  dem  dortigen  Kunrtniufeiim  in  den  Jahren  1877— 80  von 
Jahn  erbaut  und  1S81  in  Benutzung  genommen  wurde. 

Für  die  Anlage  diefes  Mufeums  waren  die  Ücftaltuiig  des  Bauplatzes  einesteils,  die  zur 
VerfOgung  ftdienden  Mittel  anderenteils  maBgebend.  Die  Hauptftont,  wcidie  dne  Ungenans* 


M*)  Nach:  DeuUcbe  Bauz,  mx,  S.  353. 
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dehnung  von  48,<ju  m  hat,  fteht  in  der  Achfe  des  Kunrtmiireums  und  erbebt  ficb  im  Mitldbiu  SS/M« 
und  in  den  Flügeln  21,wm  Qbcr  der  Oberfläche  der  Stralk. 

Das  Gebäude  beftcht  aus  Sockcigefchoß ,  Erdgefchoß  und  zwei  Obcrgerchoffen.  Das  im 
Hohlen  3,30"«  hohe  Sockcl^jefclioß  wird  durch  einen  breiten  Mittelflur  jjeteilt,  der  beiderfeitiq  mit 
Räumen  befetzt  ift  und  au  beiden  Enden  unmittelbar,  fowie  in  der  Mitte  feiner  Länge  mittelbar 
vom  Treppenhaus  aus  erhellt  ift  In  den  beiden  Flflsrin  ilt  tufier  den  J^tazerieningsriumen, 
Arbeitsfalen,  Lagerräumen  und  Heizkamncm  die  Wohnung  des  Präparators  untergcbradit.  Her 
charakteriftifche  Urundzug  der  baulichen  Anlage  tritt  in  der  gleichartigen  Anordnung  des  Erd- 
gefdiorrcs  und  der  beiden  OboKefchaire  deuüidi  hervor.  Der  ftark  vorTpringaide  Mittelbui  zqgt 


r«.  556.  SKLFIg.  557. 


SockdftTdioli.  EidgefdMB. 
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Natttrhinorifcbes  Mufeum  zu  Bern  ms). 

im  Erdgerchof),  das  im  Hohlen 'S,« ■  hoA  ifl,  den  Haupteingang;  darüber  crftrcckt  fich  ein  Saal 

für  diegrofk'i  -  1  1  lierc,  der  die  Höhe  des  I.  und  II.  Obcrgefchoffes  (O.oo",  bezw.  4,ooni  im  Hohlen 
hoch)  für  ficli  in  Anfpruch  nimmt,  während  im  rückliegenden  Teile  des  Mittelbaues  die  Haupt- 
treppe Platz  findet.  Die  zurückfpringenden  Seitenflügel  enthalten  die  SammhIIlg^^aumc,  die  von 
hdden  Langfeiten  unmittelbares,  reichliches  Licht  erhalten. 

Die  Säle  find  durch  vier  Pfeiler  in  drei  Schiffe  derart  jjeleilt,  d.iM  die  Sammlunj^^srclirfuike 
in  den  Seiteiifchiffcn  fenkreclit,  in  dem  Mittelfchiff  parallel  zu  den  AulJenwänden  geftellt  werden 
konnten.  An  die  Sammlungsräume  der  Rücklage  fchließen  rieh  feitlich  vorfpringende  Eckbauten 
von  ."ilmlichcr  r.inriclitnng  an.  Im  ErdgefchofJ  find  die  mineraloj^ifchen  und  puläontologifch- 
geognoftifchcn ,  im  i.  übcrgefcholi  die  zoologifchen  Sammlungen  und  die  fchweizerifche  Fauna, 
in  hinteren  Flflgd  des  II.  ObersefdiofTes  die  cntomologifcben  Sammlungen  untosdiFBcbt.  Im 
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rechten  Flügel  desfelben  Stock- 
werkes wurden  flatt  der  Samm- 
lungsräume  fechs  Studierzimmer 
für  die  Konfer>'atorcn  eingerichtet. 

Die  Architektur  ift  in  den 
Formen  der  italicnifchen  Renaif- 
fance  durchgebildet  und  durch- 
weg in  Hauftcin  ausgeführt.  Die 
Faffadc  bringt  den  Mittelbau  zu 
wirkfamer  Geltung  und  kennzeich- 
net auch  die  in  diefem  Teile  be- 
ftchende  Vereinigung  des  I.  und 
II.  Ober^efchoffes. 

Der  rechte  Flügel  des  Ge- 
bäudes wird  mit  Feuerluftheizung 
erwärmt.  Die  übrigen  Sammlungs- 
rüume  können  durch  die  darin 
aufgeftellten  Regulieröfen  nach 
Bedarf  geheizt  werden.  Der  Ma- 
zerienmgsrauin  allein  ift  mit  Vor- 
kehrungen zu  künftlicher  Lüftung 
verfehen. 

Die  Baukoften  betrugen,  aus- 
fchließlich  des  Aufwandes  für  in- 
nere Einrichtung,  344000  A\ark 
(=  430000  Franken);  hiervon  ent- 
fallen 435,«  Mark  (=  544  Franken) 
auf  l  q™  überbauter  Grundfläche 
und  26,4  Mark  (=  33  Franken)  auf 
1  ib™  umbauten  Raumes. 

Das  Naturhiftorifche  Hof- 
mufeum  zu  Wien  ftimint 
in  feiner  Qefamtanlage  und 
Erfcheinung,  gleichwie  in 
feinen  Abmeffungen,  völlig 
mit  dem  ihm  gegenüber 
flehenden  Kunfthiftorifchen 
Hofmufeum  überein.  Der 
Bau  wurde  nach  den  Plänen 
und  unter  der  Leitung  v.  Ha- 
fenauer'%  1872  begonnen, 
1881  äußerlich  und  i88q 
auch  innerlich  vollendet"*). 

Das  Gebäude  des  Natur- 
hiftorifchen  Hofmufcums  ift  in 
der  Qnmdform  eines  länglichen 
Rechteckes  mit  zwei  Binnenhöfen, 
ftark  vorfpringcnden  Mittel-  und 
Eckbauten  an  den  Langfeiten  ge- 
plant. Die  109,10  m  lange  Haupt- 
front liegt  gegen  den  Maria-There- 
fien-Platz  zu.  Der  70,  lo«»  breite 
Mittelbau  ift  bis  zur  Attika  äl.eoni 
und  bis  zur  Spitze  der  Kuppel 


317. 
Ilcifpirl 
VI. 


Nach:  Hauer,  V.  v.   Allgemeiner  Führer  durth  das  k.  k.  naturhiftorifche  HofmDreutn.  Wien  i88g.  S.  b--.t8. 
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e4,so-  hoch.  An  der  Fnmt  der  RingftnBe  beMgt  dk  Hahc  vom  Boden  bb  atr  Oberkinte  det 

Hauptgefimfes  Q7,a)«». 

Das  üebäudc  befteht  aus  Sockelgcfchoß,  Erdgcfchoß,  I.  und  II.  Obergefchoß.  Die  Frage 
der  Beleuchtung  der  großen  Säle  wurde  nach  langen  Verliandlungcn  dadurch  enUchicden,  daß 
weder  Deckenlicht  noch  höh«  Seifenticht,  fondem  gewöhnliches  Seitenlicht,  diefes  aber  iti  hefotiders 
reichlichem  Maße  gewählt  wurde  Deiugeuuß  zeigt  der  in  Hg.  ffio**^)  dargeftellte  Gruiidriü  des 
Naturhiftorifchen  Hofmufeums  zwar  die  doppelreihige  Anlage  der  Räume;  diefelbe  weicht  aber  von 
der  des  Kunfthiftorirchen  Hofmufeums  (fiehe  F!^'.  4S3,  S.  352)  inroferti  ab,  ak  die  für  die  Sclmti- 
lammlungen  befümmlen  ll,s>»  tiefen  Säle  in  fämtlichen  Oefchoffen  nicht  an  den  Höfen,  fondem 
nw:h  aoBcn  liegen  and  diircbveg  mK  Sdtenlidit  «rfadlt  find,  dagegen  die  rditnakren  Site  und 
Oeniächer  von  5,22  ^  Tiefe  nach  innen  m  liegen  und  von  den  Hofen  aus  ihr  Licht  empfanf;^en.  Sic 
dienen  teilweife  auch  zur  Aulftellung  von  Sammlungen,  zumeift  aber  als  bibliotbek-  und  Art>eits- 
ammcr.  Der  Mittdbm  durchkreuzt  das  lane«  Rechtedc  der  doppelitih^  Ocidudeflficd,  enthltt 
aber  hinter  dem  Treppenhaus  in  Jedem  Oefchoß  einen  >;roßen  Saal,  der  die  Außenfäle  der  Rück- 
lage» miteinander  verbindet,  fo  daß  man  die  Schaufäle  jedes  Stockwerkes  in  ununterbrochener  Reihe 
durchTchrdten  oder  aber  nach  BeHditigung  der  Hüfte  derTdbcn  aus  dem  erwähnten  Vcrbindungs- 
faal  wieder  zur  Treppe  gelangen  kann.  Außer  den  im  Mittelbau  angeordneten  Haupttrefqiea  Hnd 
für  den  inneren  Dienft  des  Haufes  in  den  hinteren  Hofecken  Nehentreppcn  angelegt. 

Das  Naturhiftorifche  Hofmufeum  befteht  aus  5  Abteilungen.  Diefe  find:  1)  die  zoologiiche, 
a)  dfe  boianifche,  3)  die  raineralogirdi*t)drognipbirche,  4)  die  geokin^rchiMUontolaisirche  und  s) 
die  anthropologifch-ethnographifche  Abteilung.  Dkk  Abteihmgen,  deren  jede  von  einem  Vorftand 
geleitet  wird,  nehmen  außer  dem  Sockelgcfchoß  die  drei  weiteren  Stockwerke  des  Gebäudes  ein, 
deren  jedes  19  der  erwihntcn  groBen  SUe  von  rund  9004«»  bezv.  HSOv»  enthUt.  Und  zwar  lind 
im  Sockelgefchoß  die  Wohnungen  von  Beamten  und  Dienern,  fodann  die  Vorrats-  und  Präparier- 
räume der  einzelnen  Abteilungen,  die  Ausftopferei,  das  chemifctae  Laboratorium,  die  Schneide»  und 
Sdileifapparate,  ein  photographifdies  Atelier  uFv.  untergebracht,  wdters  im  ErdgefchoB  und  I.  Ober- 
gefchoß die  fämtlichen  großen  Säle,  fouie  ein  Teil  der  Nebenräume,  femer  im  II.  Obergefchoß 
noch  5  große  Säle  für  die  dem  Befuch  des  großen  Publikums  geöffneten  Schaufatnmlungen  ver- 
wendet Die  ülirigen  RSume  dienen,  wie  bereits  erwähnt,  teils  als  Arbeits-  und  Bibliothekräume, 
teils  zur  Aufbewahrung  der  wif fcnfchafUfehen  Hauptfammlungen,  teils  als  Refcrvatunie  ftberhaupl. 

Der  Berdiauer  beginnt  feinen  Umgang  im  Erdgcfchon  mit  dem  Saal  /,  rechts  von  der  Rur- 
halle,  hält  die  im  Orundriß  (Fig.  ^)  angi^;d>ene  Reihenfolge  ein  und  gelangt  wieder  in  die  Flur- 
hatle,  gf^flber  dem  Eingai«,  zurück.  Die  Site  /  bis  K  enthalten  die  Sammlungen  der  minera- 
logifch-petrograpliifclien,  die  Säle  17  bis  ,V  jene  der  geologifch-palioniologifchen  Abteilung;  des 
weiteren  find  in  den  Sälen  X/  bis  XI/I  die  präbiftorifdien  und  in  XJV  bis  X/X,  fowie  in  den 
Nebeniiumen  XVtifba  und  XIX  ba  die  ethnographifchen  Sammlungen  untagebnchL  im  I.  Ober* 
gefchoß  find  fämtliche  große  Säle,  die  in  derfelben  Reihenfolge  wie  im  ErdgefchoB  durcbfchritlen 
werden,  fowie  zwei  Nebenfäle  der  AuffteUung  der  zoologifchen  Sammlungen  gewidmet.  Im 
Ii.  Obergefchoß  endlich  nimmt  die  anthropologifche  Sammlung  den  über  X  des  Erdgefchoffes 
gdqienen  Mtttelfaal  der  Hinterfront,  die  botanifdie  Sammlung  die  anftoBenden  vier  iOk  (über  Xt 
bis  X/V  im  Erdgefchoß)  ein. 

Die  Architektur,  der  bildnerifche  und  ornamentale  Schmuck  im  Äußeren,  gleichwie  die 
brbenpiflcht^Ausgeftaltung  im  Inneren  find  nicht  minder  fchön  und  trefflich,  auch  in  ausertefenen 

koftbaren  Bauftoffen  durchgefüliri,  wie  in  dem  in  Art.  2S6  |S  350)  befchriebeiicii  Kunfthiftorifchen 
Hofmufeum.  Wiederum  ift  auf  die  AusfchmQckung  der  Murhallen  des  Erdgefchoffes  und  1.  Ober- 
gefchoffes,  in  noch  höherem  Maße  auf  die  des  IVeppenhaufes,  ganz  befondere  Sorgfalt  verwendet 
In  letzterem  Räume  bringt  ein  riefigcs  Deckengemälde  Owo/i's  »Der  Kreislauf  di-s  l  ebens"  die 
Bedeutung  des  Haufes  zu  finnigem  Ausdruck.  Die  Lunctten  des  Halbgewölbes  der  Decke  find  mit 
Bildern  desfetben  Meifters,  Idealgeftalten  mit  Emblemen,  welche  die  Zweige  der  Naturwiffcnfchaftcn 
darf  (eilen,  geziert,  die  Wände  im  unteren  Teile  mit  Statuen  der  hcrvomgendften  Forfcher  auf 
diefen  Gebieten  nusgeft.ittet. 

Auel»  in  den  Saminiiingbiälen  fehlt  es  nicht  an  malerilcheni  Schmuck.  Die  an  den  Wänden 
diefer  Säle  angebrachten  Gemälde  Heben  zurndfl  zu  den  aurgeftdUen  Qegenftänden  in  Beziebung 
oder  können  zur  weiteren  Frläuterung  derfelben  dienen.  Die  Korten  tU"s  N'ci:baiies  beltefen  fich  auf 
7140000  Mark  (4:^x^631  üulden),  einfchl.  Ausfchmückung  und  Einrichtung  auf  rund  lo'/t  Miil. 
H/Iaik  (—6^557  QuMen). 

'■')  Nach  don  von  Herrn  Obcrtawat  Frctttimi  r.  Huftaamtr  frendiidin  zur  Vcrfdgung  gefleillai  fnan. 
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Zur  Aufnahme  der  Sammlungen  des  1844  gegründeten  Mttfeo  dvieo  di  ftaria  .  »J^ 

naturale  zu  Mailand  ließ  die  Stadt  an  der  Ortfeite  der  Qiardini  PutMId  ein  neues  vit. 
Gebäude  nach  dem  Entwurf  Cemt(%  errichten,  mit  ddfen  Ausführung  1889  be- 
gonnen wurde  (Fig.  561 

Mit  diefcm  Gebäude  entftand  überhaupt  der  crfte  Muleumsaeubau  in  italicn,  dmücn  reiche 
Schätze  an  Kunft  und  WirrenCdiart  in  alten  Pallften  und  KlftTtern  tufbevabrt  und  zur  Schau  - 
gjdinicht  zu  vtcrdfti  pflegen. 

Die  ürundtorm  des  Gebäudes  bildet  ein  längliches  Rechteck  vun  8d^x60,äom.  Die  äußeren 
Qebiudeflflfel  fbid  dmch  einen  in  der  Htupticlire  angeordneten  Quertnn  veibunden.  Sie  TchlieBen 
ziir.imnicn  zwei  Licbthöfe  von  84,ici x  2-5,« m  ein  und  beftehen  aus  KeMeqiefchoß,  ErdKefchoß  und 
übergefchoß.  Ein  weiteres,  II.  Obergefchoü  enthält  der  ftark  vorfpiringende  Mittelbau.  Er  unv> 
bot  die  Qngangshalle,  das  Haupttreppenlmus,  die  Bibliothek  and  den  Sitzungsraal,  «dche  beide 
im  I.  Obcrs^cfchoß  liegt'u,  fo*ic  die  im  \\.  Obergefchoß  verteilten  Wohnungen  des  Direktors  und 
des  Hauswarts.  Der  mittlere  Hofflügd  befteht  aus  5  GefchoKen  von  je  ungefähr  4,oo<>>  Höhe  und 
»igt  die  Antage  efaMS  von  zvd  Seiten  ndt  mumen  bcfetzten  Mittelflun.  Hier  find  Dienft-  und 
Vemthingsiittnie^  Sdmliininier,  Ncbentreppen,  Aborte  und  dei)gl.  ttntefgd)ncht 


Aidk: 
Omitf. 


I:I0M 

imimil  1  +  1  1  ^ 

Mitfa  äv&o  di  ftwUt  aaiande  zu  Mailand***^ 

Die  äußeren  üebaudctliigcl  haben  in  beiden  Stockwerken  diefelbc  ürundrißanordnung.  Sie 
dienen  zur  Aufnahme  der  Sammlungen,  zu  welchem  Zwecke  auch  die  beiden  Lichthöfe  vervendet 
und  mit  (ilas  üherdeckt  werden  können.  Die  ll,ixim  brti(on  Sammlungsfäle  wmlen  von  außen 
und  vom  Hof  durch  hohes  Seilenlicht  mittels  Fenftern  erliellt,  die  in  der  Höhe  von  3,oom  vom 
Fttflboden  beginnen  und  die  AuffleUui^  von  OlasTchrinkai  an  diefen  Winden  ermfiglichen.  Auf 
diefe  Weife  ift  eine  vorzügliche  Erhellung  der  Sammlungsgegenftände  bewirkt. 

In  den  Eaffadcn,  die  durchweg  in  Backfteinrohbau  ausgeführt  find,  ift  für  fämtliche  Fenfter* 
and  Türöffnungen  das  Motiv  des  l^indbogens  in  Anwendung  gebracht.  In  der  kOnftlerifchen 
Ar.^rcli;iiricknng  des  Äulirrcn  in  durch  fchichtniweife  abwedirehiik-,  vcrfcliiedcnc  Töne  der  Steine 
eine  mehrfarbige  Wirkung  erzielt  Diefelbe  wird  durch  an  paTfender  Stelle  angebrachte  Mofaiken 
und  Terrakotten  erhöht,  beTonders  im  Mittelbau,  an  deffen  Fenßcrpfeilem  fidi  außerdem  kleine 
Marmorräulen  vom  farbigen  Grundton  xk  irkfam  abheben. 

Das  Königliche  Miifeum  für  Völkerkunde  zu  Berlin  ift  bis  jetzt  das  einzige  ^w»:^ 
Beifpiel  leiner  Art,  für  welches  ein  eigener,  ausfchließlich  ethnologifchen  Zwecken  vul 

Nach:  Ut  imflmtäom  mtilmM,  Jahrg.  s  S. 
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ErdgefckaB: 

t.  DilCfctor.        9.  Arbeitsful.       3-8.  Vorsfcrchichtllch«  Sammlunscn.        9,  to.  SM/Zma/inTche 

II.  KonferaiizimiBer.       la.  Lichthof  und  Haupttreppen.       ij.  Fluriulle.       14.  Vorhalle. 
Wcbaiüeptjc  mA  Waffierknfl>Aiifn«>       $».  Ncbertwppc      f 7.  PmtMr.      tt.  KlddaiUaie.      $9.  Akortr. 

I  Ob  erperchofj. 

/.  DitdkliT.         2.  Arbcit'ifaal.         3    10.  1  lhiiolaj;iuhc  Sdiiiijilungni.         //.  Kcgiftratar. 

(tu  Lichth<if  iiMil  H  nipllti  i']»  :i.         i  j.  Aula.  »7,  ;S.  AtliFilsiiinmcr  (darüber  Hiblia 

jj.  Ndxntreppc  und  Wailnkiaft  -  Aufzug.        16.  Ncbentreppc.  19,  Aborte. 
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gevidmeter  Neubau  haigdtellt  vurde.  Derfelbc  ift  auf  dem  an  der  Ecke  der 

Königgrätzer  und  der  v^tigerten  Zimnicrftraße  gelegenen  Orundftück  nach  den 
EntAxurfen  von  Ende  &  Böckmann  1880-86  errichtet  worden.  Die  Ausführung 
erfolgte  unter  der  Leitung;  Ende's  für  den  künftlerifchen  Teil  und  /^utmann's  für 
den  technifchen  und  gefchäftliclieii  Teil  (Fig.  562  u.  563*""). 

DasMureum  hat  die  Bertimmung,  folgoide  Sammlungen  zu  vereinigen:  1)  vorgerchichtÜche 
Altertümer,  2)  Trojanifche  Altertümer  (Schenkung  Schliemann' i),  3)  cthm>I(K^ifche  SammhmEjen 
Letztere  beanfpruchen  den  weitaus  größten  Teil  des  hUufes,  das  aus  einem  3,» «  hohen  Sockel- 
gdchoß  und  ans  4  Stockwateo  von  6^«,  bexv.       IMs  und  4,«o»  H61ie  befteht. 

Das  Qebäude  ift  in  der  Grundform  pincs  der  nauftclle  angepaßten,  nnrcfjelmäßigen  Vier- 
eckes, deTfen  Flügel  einen  fünfeckigen,  1300 ««i  großen  Binnenhof  umlchließen,  geplant  Zur 
gAnftlgcn  Ausnutauflir  des  fpitzen  \Plnke1s  tm  ZurammenftoB  der  beiden  Straßen  wufde  an  diefer 
Ecke  ein  mlchtipcr  Rundbau  angeordnet,  ii:uli  deffen  Achfc  die  )>anze  Orundrißanlni^c  jjerichfd 
ift.  In  diefm  Rundbau  find  im  ErdgefchoU  (Fig.  563)  die  Eingangshalle  mit  den  fic  umgebenden 
laiumen,  eine  nach  auBen  offene  SSuIenhane,  PfArtnenlmmer,  Kleiderablagen  und  Aborte  gelc^. 
Von  diefer  kreisnindcn  Halle  führen  t-itiiKe  Stufcnielhen  durch  fünf  Bngcnöffnungen  in  einen  rini^«; 
von  einem  breiten  Säulengang  eingefchloffenen,  fächerförmigen  Lichthof,  der  die  Höhe  von  zwei 
GefchofTen  einnimmt,  mit  Olas  fiberdedct  ift  und  die  grofie  Flurhalle  des  Haufes  bildet  Hier 
werden  befonders  hervorraj^cnde  Oegenftände  zur  Schau  ;L;ebraclii.  und  in  dem  dahinter  i^ele^^enen 
Binnenhofe  kommen  folche  Stücke  der  Sammlungen,  die  dem  Wetter  ausgefetzt  werden  können, 
für  AnfHeUun;.  Zu  bdden  SeHen  des  Flurinllen-Udithofes  Hegen  die  beiden  Haupttreppen,  die 
in  je  einem  geraden  Lauf  von  einem  Clcfchoß  zum  anderen  führen. 

Über  der  Eingangshalle  erftreckt  fich  der  durch  fämtliche  Obergefchoffe  reichende  Sitzungs. 
laal  (IHg.  562),  der  mit  ftarlr  anfteigenden  Sitzreihen  fOr  aoo  Perfonen,  außerdem  im  f.  ObetigefchoB 
von  einer  Reihe  von  Arbeitsräunien,  im  W.  Ober^efehoß  von  einer  als  Bibliothek  dienenden  und 
nach  dem  Saale  fich  öffnenden  Galerie  umgeben  ilt  Die  neben  den  Treppen  liegenden  äußeren 
Riume,  veldie  nur  die  halbe  OcMudeflefe  einnehmen,  lind  In  allen  Stodcveriwn  teils  ffir  Zwecke 
der  Verwaltung,  teils  als  Arbeitszimmer  und  kleinere  Aiisrtellungsfäle  verwendet.  Der  ganze  übrige 
Teil  des  Kaufes  ift  im  Erdgefchoß  und  den  beiden  folgenden  durchgebenden  Obergefchoffen  im 
vefentlidien  ab  einhdUich  zufammenhängender  Raum  von  15,00«  Hefe  geftaltet,  der,  durch  eine 
Säulenreihe  in  der  Mitte  geteilt,  von  t>eiden  Seiten  beleuchtet  und  nur  an  einzelnen  Stellen  durch 
Nebentreppen  und  Aufzfig«  unterbrochen  oder  aus  tconftruktiven  Gründen  durch  Wände  abge- 
fchieden  ift. 

Im  Sockelgefchoß  find  drei  Wohnungen  für  die  Hausbeamten,  fodann  Werkftätten,  LageT' 
räume  und  die  Keffelanlage  der  Heizung  untergebracht.  Das  ganze  Erdgefchoß  ift  den  Sammlungen 
der  voigefchichtlichen  und  der  Trojanifchen  Altertümer  der  Schliemann'ichcn  Schenkung  eingeräumt 
Die  Säle  des  I.  Obergefchoffes  enthalten  die  cthnologifchen  Sammlungen  aus  Afrika,  Amerika  imd 
Ozeanien;  die  des  IL  Obergcfchofrcs  find  haupirächlich  /nr  Aufnahme  der  betreffenden  Samm- 
lungen ans  Afien  beftimmt.  Im  III.  Obergefchoü,  daa  fich  nur  auf  die  beiden  Straßenfeiten  er- 
fticckt,  hat  die  anthropologirchc  Sammlung  Platz  gefunden. 

Um  eine  möjjlichft  gflnftige  fkleuchfunj;;  7.\\  emtclen,  find  die  Fenfter  dicht  aneinander  jye- 
reiht,  die  Stürze  dicht  unter  der  Decke  angtortlnet,  die  Iküftungen  dagetjen  holicr  als  gewoluilich 
gel^  worden.  Zum  Zwecke  nmglichft  feuerficherer  Herftellung  des  Gebäudes  ift  die  konftruktive 
Ausgeftaltung  desfelben  vorwiegend  in  Stein  und  .N\etall,  uelch  letztere^  faft  überall  unverhüUt  /um 
Vorfchcin  kommt,  bcwerkftelligt,  dagegen  Hok  nur  da,  wo  e>  unentbelirlicii  war,  verwendet  vior- 
den»»).  Der  Fußlwdenbelag  befteht  aus  Mettlacher  Tonflicfen;  die  Wände  der  Satnmlungsfäle  find 
bis  Schulterhühe  mit  glafierten  Mettlacher  Fliefen,  die  dc>  I.ichthofes  und  des  Haupttrcppenhaufes 
mit  Porzellanfliefcu  bekleidet.  Die  Wandarchitektur  der  Lingangshalle,  wie  des  Lichthofes  ift 
aus  echtem  Steinmaterial  hergeftellL  Im  fibrigo)  ift  von  jeglichem  befonderen  Schmude  Abftand 
genommen.  Nur  ilie  Deckenwölbung  der  Eingangshalle  ift  mit  dnem  OlasmofaikgemSlde  nach 
dem  Latwurfe  LeJ'ßngfi  geziert 

Die  in  den  fonncn  ftalieniTcher  Frfihrenaiffance  ausgeflaMcten  Hanpffronlen  des  Gebäudes 
an  der  Königgrätzer-  und  ZimmcrftnRf  find  in  Sandftein  ausgeführt.  Für  die  Seiten  und  Hof- 
fronten wurde  Sandfteiti  nur  für  die  üefimfc,  Fenflereinfaffungen  und  dcrgl.,  dagegen  Verblendziqäcl 
filr  die  Mauerflichcn  vervendct. 


Fakf.-Ktpr.  nach:  Zdtfchr.  f.  Bauw.  1887,  Bl.  11  u,  la. 
M)  Nihcna  In:  Zcitfdir.  f.  Bww.  iSar,  S.  «  '  vaA:  DeMOte  Bww.  tSS3.  S  410. 
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3*0. 
BcMpicl 
IX. 


Die  Erwlnnnnflf  cifo^  mitteb  DaropfwafTorlidzung  in  den  AnsTleUiiiiesriluiMn,  der  Kbliothek 
und  den  kleineren  Rüiiinen  des  Rundbaues,  mittds  D«mpflttfthci2iine  im  Sitzungsfol,  in  der 

Eingangshalle  und  im  Lichthof. 

Die  Korten  des  eigentlichen  Baues  betrugen  2040000  Mark;  foniit  kommen  bei  4431«" 
flberbaitter  FBche  und  100  ^eb^  Raumidhilt  auf  Iv«  rund  460  Marlt  und  auf  Ict«  i8,*t  Mark. 

Als  zweites  Beifpiel  für  ein  Mufeum,  das  in  der  Hauptrache  ein  Mufeum  für 

V'ölkijikunde  ift,  fei  das  von  Licht  unter  Mitwirkung  Bifchofs  1893—96  mit  einem 

Kolteiiaufwand  von  1054200  Mark  erbaute  Qrßffi-hAv&tMm  zu  Leipzig  angeführt 

(Fig.  564). 

DasTdbe  ift  aus  den  Mitteln  er-  Hg.  564. 

baut,  welche  aus  dem  Vermiditnis  des 
1880  verftorbenen  Leipziger  Bürgers 
Franz  Dominik  Qrafji  zur  \'crfügimg 
ftandcn.  Die  ethnologifchcii  Sammlungen 
nelimcn  den  ^rnf'iereri  Teil  i!t--,  Gebäudes 
in  Aufprucli  und  «erden  an  Uedeutung 
und  Reichtum  nur  vom  Berliner  Mu- 
feum fihi Ttrnffi'n.  Neben  der  in  Ham- 
bui^  crwurbciien  God^royiK^ca  äamm- 
lui^  find  namentlich  die  rOcbmerika- 
nikhen  Völker  gut  vertreten. 

Das  Qebäude  fteht  am  Königs- 
platz, eingebaut  zvifchen  Privathäufem, 
fo  daß  der  Grundriß  nach  der  Tiefe  in 
zwei  langen  freiftehendcn  Flin.'(Mn  7u 
entwickdii  war.  Den  Mittelbau  niintnt 
in  der  Mauptfache  das  groß  angelegte, 
von  Oianitfäiilen  getragene  und  mit 
Deckenlicht  erhellte  Trcppcnliaus  ein, 
hinter  wdchcm  fidi  ei»  großer  Saal  ffir 
moderne  Erzeugniffe  befindet. 

Der  linke  hintere  Flügel  enihält 
ifie  eOinologirchen  Sammlungen  in  3  Ge- 
rdiorfen.  Auch  der  Dachnum  ift  für 

Aufnahme  von  SanimhiTigen  cingtrichtet. 
Die  Ikleuchtung  erfüllt  vun  zwei  Seiten; 
die  Ausftattung  der  Ausftcllungafume 
ift  bcfcheiden  und  initer  ausgiebiger 
Vtruciidung  von  Eilen  hergeftellt.  Die 
Ausftellungsrchränke  find  aus  Eifen  und 
ülas  lurjjt^rtcllt.  \X'egen  der  Heizung 
anläge  vergi.  huünotc  316,  S.  243. 

Die  obengenannten  DinlBorten  find 

einfchließlich  Mobiliareinricbtung,  aber 

ohne  Gnmderwerb  zu  verftehcn.  Es  find  etwa  2430  q«  Fläche  überbaut,  welche  an  nutzbarer 
Ausftellungsgrundflache  6886 4>«  ergeben  haben;  hiervon  entfallen  auf  das  Mufeum  fQr  Vdlkcr» 
künde  rund  8600  q»,  auf  die  im  rechtsfeitigen  Fltlgel  unteigebncbten  kunftgeveiblidien  Samm- 
lungen nind  19()0q™. 

Die  Faffade  nach  dem  Königsplatz  ift  im  Charakter  der  italicnifcben  Spätrenaiffancc  gehalten 
und  bildet  den  Schwerpunkt  der  äußeren  arehitektonifchen  Ausbildunj;.  Sie  ift  ganz  in  Hauftein, 

und  zwar  im  unteren  Teil  bis  zum  Ourtgefims  über  dem  Erd 'orchnC.  a  i^  .Mir!stbrcitcr  Mufchelkalk, 
darutK-r  aus  Kalkftein  von  Kehllieim  nn^^»  fnlirt.   Das  Dacl;  (1  mit  mtcn  /n-gcln  eingedeckt. 

Außer  den  beiden  genannten  banimlungen  dient  das  (jet>audc  autli  den  Zwecken  des  Vereins 
für  Erdkunde. 


Crnf/Q'i-Mureum  zu  Leipzig. 

Enlgefchoß*"). 
Aldi.:  £Mr»  AÄsa^f. 


FäU^Rcpr. 


CdilralM.  d. 
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Im  Anfchluß  an  das  vorftehende  Beifpiel  fei  hier  nur  kurz  auf  das  ebenfalls 
i8q6  eröffnete  Mufeum  für  Natur-,  Völker-  und  Handelskunde  in  Bremen,  nach 
den  Plänen  Fiäsä's  erbaut,  hingewiefen. 
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MevER.  A.  B.  Uebcr  Mareen  des  Oftens  der  Vereinigtai  Staaten  von  Nord-Amerika.  Rdfeftudien. 

Rt-rlin  1900. 

Mufeum  fiir  Naturkunde  und  Mandel  zu  Bremen:  Bremen  und  leine  Bauten.  Bremen  1900.  S.  3go. 
OvqtUs  d^ank^kture,  /iitime-Ctak.  Parb. 

tSfSt  No,  K  /  4;  No.  V!»  /.  3:  Un  mafium  dfkiJfUnrv  natura. 

Literatur 
über  »Mufeen  für  Völkerkunde". 

Ethnologifches  Mufeum  in  Berlin.  Zeitfchr.  L  Bauw.  1S82,  S.  505. 

RosoY.  Le  mufie  d'ethnogtvplUe  QU  trotadiro.  EncydopMie  «fansk.  1882,  S.  12. 

Das  Mufeuni  für  Völkerkunde.   Wochbl.  f.  Arch  11.  Ini^  1S84,  S.  412. 

Der  Neubau  des  Königlidien  -Mufeums  für  Völkerkunde  in  Berlin.   Centralbl.  d.  Bauverw.  18SO, 
S.3g6. 

Das  Mufcum  für  Völkcnkunde  in  Perlin.   Denirdtc  Rauz.  1887,  S.  joq. 

Klutmann.  Das  Königliche  Mufeum  für  Völkerkunde  in  Berlin.  Zeitfchr.  f.  Bauw.  1S87,  S.  45- 
Bahnson,  K.  üel)er  ethnograptiirche  Mufrni  etc.  Wien  1888. 

Mufeuni  für  KölkerkunJo  n\  Rorlin:  PisioK,  jM.   Aiiftalten  und  Einricbtungen  des  öffentlidicn 

Gcfundheitswefens  in  Preußen.  Berlin  1S90.  S.  146. 
Das  kgl.  Mufcum  fQr  Völkerkunde.  Berlin  1886. 

BOETHKE.  Der  Neubau  des  Grarfi-Mufeums  in  Ldpzig.  Centralbl.  d.  ßauverv.  i8g6^  S.  71. 


7.  Kapitel. 
Mureen  fOr  befondere  Zwecke. 

iridmun  Üb^rfchrift  lind  Mufccn  vcriclucdericr  Art  zulamnieugefaßL 

'     "*"Je  nach  ihrer  Beftiinmuiig  laffen  fich  mehrere  Hauptgruppen  dcrfelben  untcr- 
fcheiden: 

1)  Sammlungen,  welche  nach  ihrem  VX'efcn  und  Inhalt  zwar  zu  den  Mufcen 
für  K'unft  und  Ivunftw  iffcnfcli.ift,  Altertutnskunde  und  Kulturgefchichte  gehören, 
dcnnocli  aber  beioiuirrt n  /wecken  dienen,  infofern  fie  entweder  nur  die  Werke 
einzelner  Mcilter  oder  die  an  beltimmten  Orten  gemachten  Funde  vereinigen. 
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F.rflercr  Art  find  das  T/iorwaldfen -Mxiicum  zu  Kopenhagen,  das  /?aufA -Mtifeiim  und  das 
Bfuth-Schinkrl-Muicum  zu  Berlin,  das  Schwanihaler- Muleum  zu  München  ufw.  Zu  letzteren 
zählen  das  Saalburg-Mufeum  zu  Homburg  v.  d.  H.,  für  welches  bei  der  Wiederherftcliung  des 
römifchen  Kaftclls  ein  befonderer  Saal  (die  frühere  Exerzierhalle)  nach  den  Plänen  Jakobif,  ein- 
gerichtet ift»=*);  das  Olympia-Mufcum  zu  Olympia,  das  Pcrgamon-Mufeum  zu  Berlin  u.  a.  m.; 
endlich  die  hiftorifclicn  Stadtmufecn  zu  Paris  (Cflr/icra//'/-Mufcumi,  zu  Wien  und  Dresden,  welche 
insbefondere  Erinnerimgen  an  die  Vergangenheit  der  betreffenden  Städte  und  ihrer  Bewohner,  z.  B. 
alte  Urkunden,  Stadtan flehten,  Modelle,  Reliquien,  GefälJe,  Koftüme,  Gedächtnisftückc  von 
Künftlem  und  dergl.  enthalten. 

2)  Mufeen,  welche  der  Verehrung  und  Erinnerung  an  große  Fürften,  Staats- 
männer, Dichter,  Mufiker,  Künftler  ufw.  gewidmet  find.  Sie  enthalten  Sammlungen 
von  Andenken  an  die  Gefeierten,  von  ihren  Handfchriften,  Bildniffen,  von  den  in 
ihrem  Belitz  gewefenen  Oegenftänden  und  fonftigen  damit  in  Beziehung  ftehenden 
Dingen,  die  meift  in  ihrem  Oeburtshaufe  oder  in  den  Stätten  ihres  Wirkens  auf- 
bewahrt werden. 

Fig-  565-' 


SfA/V/fr-Mufeum  zu  Marbach. 

N*cb  einer  I'botographie  von  L.  HekaUrr  in  Stuttgart. 


Es  mögen  nur  das  Rismarck-S\\i[c\\m  zu  Schönhaufen»'*),  das  Oof/A^Haus  zu  Frankfurt a. M., 
das  Körnfr-Wüicum  zu  Dresden,  das  Mozart-S\ü[cum  zu  Salzburg,  das  Richard  Ifo^/T-Mufcum 
zu  Wien,  das  Rubens-lAnlcum  zu  Antwerpen,  das  1903  eingeweihte  SfA/Ärr-Mufeum  zu  Marbach 
(Fig.  565),  das  zur  bleibenden  Erinnerung  an  die  500  jährige  Gcburtsfeier  des  pj-findcrs  der  Buch- 
druckerkunft  errichtete  Gutenberg-S\u{cum  zu  Mainz  und  die  Galleria  Buonarotti  zu  Florenz  ge- 
nannt fein.  Den  Grundftock  der  letzteren  bilden  Modelle,  Zeichnungen,  Briefe  und  Gedichte  Michel 
Angelo's,  welche  deffen  Neffe,  Michel  Angela  der  Jüngere,  Dichter  und  Gelehrter,  gefammelt  und 
1620  der  Stadt  Florenz  hinterlaffcn  hat. 

3)  Mufeen,  die  zur  Aufnahme  von  Oegenftänden  aus  einzelnen  Fachgebieten 
bcftimmt  und  deshalb  fehr  mannigfaltiger  Art  find.  Ganz  abgefehen  von  den  für 
befondere  Zweige  der  Kunft  und  Wiffenfchaft  eingerichteten  /lahlreichen  Samm- 
lungen, fowie  von  folchen,  welche  die  Ausftellung  der  Erzcugniffe  einzelner 
Arbeitsftätten  und  Fabriken  bezwecken,  umfaßt  diefe  Gruppe  die  Mufeen  für 

tfb<rr  die  in  Ocgcnwart  Kaifrr  tt'ilHelm  II.  am  u.  Oktober  igoo  erfolge  Onindfleinlcguin»  fichc:  Crniralbl.  d. 
ßanvcrv.  iqnn,  S.  484  u.  513. 

"»)  Siehe:  Osius,  K.  Dai  Bismarckmufcum  in  Schünhaufm.  Kunftecwcrbeblätter.  Nene  Fo)ge,  Jahrg.  3,  S.  141 ; 
Jahrg.  4.  S.  35 
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Handel  und  Verkehr,  für  die  Knl  imcn,  für  einzelne  üewerbe/weige,  für  Krieg- 
führung und  Seewefen,  für  üciundheiispflege  ulw. 

Das  K.  K.  Handelsmureum  zu  Wien,  welches  wrprBngtich  im  Bdrfengebiud«  tmtetsebracht 

war  und  feit  citilgcn  Jahren  das  daffir  gebaute  neue  Heim  bezogen  hat,  beftehf  am  einer  reichen 
Sammlung  von  namentlich  ortafuiUfclien  Naturerzeugniffen,  Fabrikaten,  Modellen,  von  antiiten 
Teppichen,  japanifdien  und  chitieflfchen  Porzellanen,  Bronzen  nnd  Emaillen,  Metatihbrikaten  aus 
Java  iiiui  Hritifi-h  Indien ,  Sclniit/crcien,  Sticktreicti  und  dcr^^l.  Orient^lifchc  Zeitungen  liegen  im 
Lefezimmcr  auf.  -  In  feinem  1882  begründeten  und  nun  in  dem  neuen  Mufcums^cbäude  zufammen 
mit  den  anderen  ftildtifchen  Sammluneen  «nteiKebrachten  Handdsmnfenm»»*)  befitzt  Lflbedc  eine 
der  vollftändigften  (etwa  10000  Nummern)  und  bcdeiitciidrtcn  Samiiihiiit^cn  ihrer  Art.  Sie  enthält 
die  wichtigften  Robftoffe  des  allgemeinen  Handels  mit  ihrer  Vedälfdiui>g,  zeigt  die  einzelnen 
SUdien  der  Verarbdtimg  diefer  Stoffe  in  den  verfchiedenen  Induflrten  «nd  bietet  fo  Mr  die  jungen 
Kaufleute  ein  höchft  lehrrdches  Studienmaterial. 

Das  Reichs  Porttnttretim  zu  Berlin,  im  Oeneralpoftgebäudc  dafelbft,  enthält  Abbildungen  und 
Modelle  der  Verkehrsmittel  verfchiedener  Völker  und  Zeiten,  Zeichnungen  und  Modelle  von  neuen 
deutfchcn  Poft-  und  Telegraphengebäuden,  ältere  und  neuere  Telegraplienapparate,  1 1 rnfprccher, 
Phonographen,  eine  Rolirpoffaiilage  im  kleinen,  eine  felir  reielilialti^^o  Rricfmarkenfainmlunii  ufw. 

Im  ehemaligen  Hamburger  Bahnhof  zu  Berlin  wird  neuerdings  ein  Verkehrs-  und  Baumufeura, 
vdches  1906  cröfFnel  werden  foll,  dneerichtet,  in  dem  vor  allen  Dingen  Modelle  von  Bclitcln> 
einrichttmgen  und  Bauwerken,  die  f.  7..  für  die  Ausftellungen  zu  Chicago,  Paris  und  Dfiffcldorf 
von  der  preußifchcn  tüfcnbahnverwaltung  hergef teilt  find,  untergebracht  werden;  cbcnfo  auch 
Modelle  und  Pläne  aus  dem  Oebide  des  Hochbaues  und  des  WafTeriMMies. 

Das  iS()<)  eröffnete  Bayrifche  Eifenbahnmufcum  in  Nürnberg  ifl  in  dem  rtädliMun,  frülitr 
für  Zwecke  des  Gewerbemufeums  benutzten  Ausftdlungsgebäude  untctgebradit.  Die  eigenartige 
Sammlonj?  umfiaBt  die  ganze  Entwickdung  des  bayrifchen  Veritehnwefens  und  der  verwandten 
Zweige  der  Bautechnik,  d.  h.  des  Mafchinenwefens  und  der  Elektrotechnik.  Neben  Plänen  und 
Modellen  von  hervorragenden  Fiau«  erkcn,  Rahnhöfcn  und  Darfidlungen  der  Weichen-  und  Signal- 
einrichtung erregen  die  durchui-g  au^  Ori;;inalen  beftehenden  Sammlungsftücke  Intereffe.  Dem 
Mufcum  fotl  fpäter  eine  Abteilung  für  Poft-  und  Telegraphenwefen  an^e^^lieilert  werden. 

Einem  .iludielicn  Zweck  dient  das  von  der  Ocnmldirektion  di-s  O^nabrücker  Stahlwerkes 
eingerichtete  üleibmufcum,  deffen  Sammlung  aus  Stücken,  die  fämtlich  in  Benutzunp  ireviefen  find 
und  fich  als  Studienmaterial  vorz-ütilicii  ei^^nen,  befteht 

Das  Dnitfche  Ruch^ewertx'-.Wufeum  in  Leipzig  ift  \on!  nörfenverein  der  Deutfchcn  Buch- 
händler gcgriindet  und  im  Ausfteliungsfaal  des  dortigen  Buchhändlerhaufcs  eingerichtet. 

Das  1688  gegründete  Mufeum  ffir  deutfche  VolkstradHen  nml  EraeoKnirre  des  Hausgewerbes 
7(1  Berlin  *'•)  hat  fich  aus  kleinen  Anfän;3cn  in  der  ktirzcn  Zeit  feinem  fk'ftehrn"^  7u  einer  reich- 
haltigen Sammlung  entwickelt,  welche  in  den  ihr  zugewiefenen  Räumen  in  der  ehemaligen  Oe- 
werlmdai^mle  laum  noch  Platz  hat  -  Audi  das  im  Kgl.  Palais  zu  Dresden  untcii;ct>radite  Mu- 
feum des  Vereins  für  fächfifche  Volkskunde  fei  hier  erwähnt. 

Das  Dommufcum  in  Florenz  ift  aus  der  früheren  Bauhütte  der  Opera  di  Duome  hervor* 
gegangen  und  ift  neuerdings  in  der  Kirdie  Santa  Maria  del  fien  dngerlchtd  und  dem  Publikum 
uberget)en  worden.  Es  enthält  Donuntwürfe  von  friihefter  bis  zur  neueften  Zeit,  Domfragnunie, 
Scbmuckftücke  und  Infchriften  au$  dein  Mittelalter,  eine  Anzahl  Werke  der  Floraitiner  Paltell- 
malerd  und  Qoldrdimiecfekuitft. 

Das  neue  Mufeum  für  alte  Mufikinftrununte  /u  Berlin  ift  nach  dem  Vorbilde  der  Mufit& 
du  Confervatoin  de  Mitfiqne  zu  Paris  und  Briiffel  angelegt  und  befolgt  das  Syftcm,  in  feinen 
reichhaltigen  Sammlungen  alter  und  neuer  Stücke  den  ganzen  Ent wickelungsgang  der  gebräuch- 
lichften  Mufikgeräte  in  befonders  charakteriftifchen  Erfchcinungsformen,  die  durch  die  fortfchrei- 
tcndc  Technik  bcdin,q;t  waren,  ktar/ulc^cn.  Daneben  fon^fe  man  ntich  für  wertvolle  Reliquien 
und  befondtrs  kualtvoUe  Stucke,  endlich  lür  Kuriuta  aus  der  mufikaiifchen  Welt  exotifcher  Nationen 
und  folcher  Vnlkerftämme,  die  noch  auf  kindlichen  Kulturftufcit  ftehen.  DasTribe  ift  \%cß  im 
Gebäude  der  frülu  ren  na!iakadeniie  eröffnet  Morden. 

Im  AJtt/i*  des  voitures  zu  Paris  find  Staatskaroffcn  von  der  erften  Kaiferzeit  an,  ferner  Sänften, 
Schlitten  und  PienicKerchirr  aus  den  Zdten  Ludw^i  XIV,-XVL  ausg^ftdlt. 

Sammlungen  aus  dnzdnen  Facbgcbiden  enthalten  auch  die  Waffenmufeeni  die  Artillerie^ 

»")  N  K-h  ,  I  uiiO.  k,    IVt  I  Irrt  t        Inli<x\i«-o.    S.  is. 
*•*)  Näher«  hierüber:  Centralbi.  d.  Bauvcrw.  1850,  S.  »». 

NKh:  Beriin  ood  Idae  Butai.  Bertln  iSgA.  -  V<n^  ndi:  KunflcwM.  Neue  Foltc.  Jahi»  3.  &  19^ 
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und  Marinenrnfeen,  fOr  wdclie  in  verfchiedencn  Kioflen  StiUIten  relbftindiKe  Einrichtungen  ge- 
troffen find. 

Das  Ardiitekturmufeum  in  der  Tedinifdien  Hochfchule  zu  Charlottenbuqs  enthält  eine 
Sunntlon^  von  Bttvflrfen  und  Hmdxdchnnngen  der  bctauinferten  denUchen  ArcMtdkten,  fowie 
eine  große  Anzahl  von  Baiimodellen  und  omamentalen  Modellen. 

Im  Opernhaus  zu  Paris  befindet  fich  ein  kleines  Mufie  de  VOpira,  in  welchem  Modelle  von 
Thealerdekorationen,  Büften  und  Bildniffe  von  Künftlem,  Manufkripte  berühmter  Komponiftcn, 
alte  Ttieaterzcttcl  ufw.  «ufbewihrt  werden. 

Endlich  feien  noch  einige  dem  Fachgebiet  der  Gefuiidhcitspflej^e  ^ widmete  Zentralan ftaltcn  *"), 
nämlich  das  Mufeum  of  Hygiene  zu  Wafhington  und  das  iSvSj  i-röffnete  Parkes  Mufetm  of 
Hygtae  zu  London,  fowie  das  Hvk'ieno'Mufeum  zu  Berlin  her\'orgt'hoben.  Dierdboi  find  nidit 
allein  den  Zwecken  des  Fachmannes,  fondcm  namentlich  aucli  der  BclehnitiR  von  Haus-  und 
Gutsbcfitzern ,  Arbeitgebern  und  weiteren  Kneifen  des  Volkes  gewidmet  und  zeigen  die  in  Betrieb 
gefetzten  Fjnrichtungen  für  Warferleitung,  Ftitwafferiin;,',  Heizung  und  LQftuogf  Reinigung  und 
nesinfekünn,  fowie  für  Unfallverinltiin^.  Den  Grunclftock  des  f  lyj^ienc-Miircums  zu  Berlin  bilden 
die  Samnilunjicn  der  Berliner  Ausflellun^i  für  Hygiene  und  Kettungsucfen  1865,  welche  durch  Schen- 
kung und  Kauf  in  den  Belitz  des  Staates  gelangten  und  in  der  ehemaligen  Ocwerbcakadcmie  unter« 
gebracht  find.  Das  Miifenm  wurde  18S6  criiffnet  und  ift  fcitdem  mannigfach  vcrvoUftändiKt  worden. 

Neuerdings  ift  die  Oriiiuhiug  fulclicr  Mufecn  in  Pahs,  Wien,  Budapeft,  Amfterdam  und 
München*")  teils  erfoi},!,  tt  ils  angeregt  worden.  In  dem  betreffenden  Aufruf  »ir  Gründung  «nes 
folchen  Murpims  in  München  ift  als  Z\seck  dts  Mufeums  h)e7.eiclinet  die  Betefarung: 

a)  über  Einrichtungen  für  Nahrungsmittelzubereitung; 

P)  über  Oegenftändc  für  Pflege  der  NeugdMrenen; 

y)  fiher  Hygiene  de^  l Unterrichtes; 

8)  Über  Wohnungshygiene,  Krankenpflege,  Desinfektion,  und 
c1  aber  Anwendung  von  Drudduft  und  Bdctrizilät  fBr  hygienirdie  Zwedte; 
Als  wiinfcfienswcrl  wird  ferner  ein  ftctij^er  Wechfel  der  Apparate  und  Einrichtnncen  be- 
zeichnet, damit  immer  die  neueftcn  Erfindungen  Bo-ückficbtigung  finden  können.  Hieraus  wtirde 
ndi  eine  Trennung  der  Sammlungen  in  pcriodifdi  «edifelnde  und  dauernde,  iHnlich  den  nament« 
lieh  bei  den  Altertums-  und  «iffcnrchaftlidien  Mufeen  fQr  notvendig  eraditeten  Schau-  und  Studien- 
lamm  hingen  ergeben. 

4)  Sammlungen  für  Religionskund^  enthaltend  Götterbilder,  Kultgegenrtände, 
Kirchengelite,  rdigiöfe  Kunftweifce  in  Originalen  und  Nachbildungen,  Inichriften 
tind  heilige  Bücher  der  verfchiedenen  Rel^onen  in  fyftematilcher  Auswahl  und 

gefchiclitlicher  Aiiordnunj:^. 

Solcher  Art  find  das  Cliriftlichc  Mufeum  im  Univerfitätsgebäudc  zu  Berlin  mit  Werken  aller 
Perioden  der  Kirchengefchichtc,  insbefondere  aus  dem  chriftHdien  Altertum;  das  Muffe  Chrftim 
zu  Paris,  das  u.a.  SarVoiihaijc,  Reliefs  und  ein  Mnfaik,  meift  Werke  ans  Südfrankrcich  und  ans  dem 
IV.  und  V.  Jaliriiundcrt  herrührend,  befitzt;  ferner  das  Muße Judaique  dafelbft,  welclies  Altertümer 
aus  Paliflina  und  den  angrenzenden  Qd)ieten,  Sarlcophage  aus  den  KAnig^beni,  ArdiHcidur- 
fragmente,  Tonwaren,  mo:\bitifche  Skulpturen  und  dergl.  aufzuweifen  hat.  Dicfc  beiden  Mufeen 
bilden  einen  Teil  der  Sammlungen  des  L^uvre.  Eine  ganz  felbftändige  und  bedeutende  Sammlung 
ift  das  Mitfie  des  Rt^ioas  am  Paris,  von  dem  als  befondcres  BdTpiel  nocli  die  Rede  fein  viid. 

Es  leuchtet  ein,  daß  die  Anlage  diefer  Mufeen  für  bcfondcrc  Zwecke  und 
für  Oegenftäntic  aus  einzelnen  Fachriclittingen  von  Fall  zu  Fall  der  eigenartigen 
Beftimmung  und  den  daraus  hervorgehenden  Erforderniffen  pemäß  entworfen 
werden  muß.  Zur  näheren  Kennzeichnung  derfcll)cn  dienen  die  nachfolgenden 
Beifpiele.  Sie  unterfcheiden  fich  übrigens  in  der  Anlage  und  Einrichtung  nicht 
wefentlich  von  den  in  den  vorhergehenden  I^piteln  befchriebenen  Mufeen. 

Die  Gruppe  i  zerfällt  in  zwei  Oattung^en.  Der  crfteren  gehört  das  Scfi^i'an- 
i/iaier-h\uifum  zu  München  an.  Es  entliält  die  Cjypsmodelle  faft  aller  Werke, 
welche  Ludwig  v.  Schwanthaler  (f  1848)  in  dicicn  Räumen  entworfen  und  teilweile 
auch  ausgeführt  hat  (I  ig.  566  bis  56g*"»). 

*")  Ucber  den  Wert  folcher  Centrilanrialfcti  fiehe:  Pral'snitz,  W.   Ucb«  die  Errichtuni*  eines  HyK"n<f-Mufeam$ 
ufv.  OcrBadli.-liis.  lagob  S.  936.  (In  cUefcm  Aattatt  Ut  nklit  cnilmi;  <taB  mehrav  Hyglaw-Malc«  betdlt  iwftclwn.) 
vogL:  Ocfaiidh.-ti«.  i«g»  S. 
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Fig.  567. 


SdMitt  Mdi  AB.  Sduiilt  nadi  fF.  Sduitt  nach  CD. 

ti2S0 
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Fig.  sfig. 
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Schua/il/ialcr-Miiicum  m  München*"")- 

*")  Nach  den  von  Herrn  Arthilckt  BImmtuMU  ui  Ort  uid  Stelle  tcmcMm  vul  nir  VofBfiais  fefMIKn  Ail- 
mhiiMii« 
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Saal  I; 

UogeCUir«  liähe  mit  Foilament 

t.  Kopf  der  Bavaria  (München)  

a.  Henoir  Albrtekt  V,  von  Bayern,  SUtue,  I 

3.  KäniK  Ludwig  I.  «OD  B^Bii,  SMw^     f  CStHliWMiottidi  Im  MOndicB)  .  .  .  .«.«»• 

4.  SUtne  der  Flow  S,|,  , 

3.  Statae  de»  Mcrknr  %^  , 

«.  SUbk  w  RdtErilitaw  de*  Ktaici  MatMu  Ctnlim  Oflr  Badapcfl  befttanO  .  - 
7.  TiMnfJMi  «r  XBnic  JIMWItaii  n.  wm  Biqftm  mit  OdtaUn  der  6amitm 

HddCHnifle  

s.tal  II: 

I.  HcnmmtfditacM  (OicMfeM  der  WaUuIIa)  .  Mittringar 

(Sockel  0,wm) 

3.  Zwei  Viktorien  fftr  die  BclMntdulle  M  iCdlMim  8,«>  . 

3.  Nymphe  mit  Jäger  2^  .  • 

4  I.  QiLbclfcldijruppe  für  die  Ruhmeshalle  (a  nizcnde  weibliche  Ii  euren  ;  M.üuhen)  .  1«  BiSoM 

5  Drei  Stalucii  zu  einem  Zykltw  von  Standbildeni  hervorragender  böhmifcher  Helden, 

Gelehrten  ufv  

tf.  Drei  Statuen  darclhcn  Zyklus  *  %m» 

r.  n.  KUtbßkUgpfP^     ^  miMwrtialle  fmtlL  natet  4)  ..........  1,«  . 

1^  I  Zwei  StatiBi  dfliiiEfta  Zyldii«  wk  mutet $u,t  

10.  SiegTciclic  \V    V,      i!  I'-  1,^  . 

ti.  Erseherzog  Jojepfi  zu  l'tcrd   2,^  « 

Saal  iii. 

I.  CtaiMf  Siilnc  Q^ndifiiit  ■>  M>)  ....................  s,n  ■ 

7.  I.  Entwurf  zum  OofüA«- Denkmal  2,^  , 

3.  Tänierin  (Schloß  ra  Wiesbadai)  .   a 

^.  Stattie  /?o«  PauPs  (Hayrcwlh)    .    .  4^m 

5.  Tänzerin  (SdlloB  zu  Wirsbiden)    ,  fj^  , 

6-  Etifabtth,  Königin  von  Röhmcn  l 

7.  Poditbrad,  König  von  Bühmcn  f  * * 

A.  £nV'     Herzog  von  Gotha  (Gotha)   Am  • 

«.  OMMhw  U.t  KOuic  von  fifitocn  1  . 
fA.  £Jm£6,  KteiilB  VW  BMmi   f * 

M.  Kaircr  AiM«  £  wn  ORcnddi  (Fimetitbnd)  8,«  • 

n.  Statue  Cart  nitdrkk's,  trllnt  Oroeherzofis  von  Baden  (Karkmbe)  4.h  • 

/7.  Bürtc  FrUdrkh  dts  Siegreichen  von  der  Pfalz  '.',1»  - 

14.  Carl  XU.  von  Schwixlcn.  Slütuc   • 

15.  Mclurine,  St.ilue  (Molie)t.'chw.uigan)  m 

16.  Ceres  im  Drachen«. i^:i-n  und  I'rorerpina  Im  » 

17.  Friedrich  Alexander,  M:irk^^raf  von  BrandOlbUTg  (Erlaiipn)  ......... 

i9.  fünf  Statuen  zum  Au/triabruiinen  in  Wien   tm  • 

MiUdHiHr  «N>* 

49.  Kofif  der  Slitae  des  OraBhamK»  LatMgi  l,  von  Hefin  (DaiallMH)  S.«  ■ 

M.  KiciiMi  Moddl  de»  AvTlilabraunt  ia  Wien  Km' 

ai.  Carl  XIV.,  KBnlf  von  Sdiveden  (Norkftplntl  im  • 

aa.  Kopf  der  Bavaria  (Viertcigröfte)  S,m  • 

aj.  Die  Schiffahrt,  Stjtiie  (Dnnau-Main  Denkmal)  3,,,  « 

94.  Zwei  licgcudc  higureii  (Donau-Maiii-Denkmal)  2,m  » 

25.  Driinnenfignr  (Vontadt  Au  hei  München)  2,^  • 

aö.  Trauernde  Figur  zu  einem  Grabmonument  Km  • 

aj.  Tilfy,  SUtue  (Peldherrahalle,  München)  4»«  • 

aC.  rjwdr,  Statue  (rcMherrnhaUc,  MOncbcB)  4,«  . 

a».  FnUicrr  v.  #Qr«ttiMt|rr,  Statue  (MOndicB)  

9«V  5'-  AUeiorifcbe  Flgucca  der  altea  4  IMfe  Badeai  (Oarf mMMttk-Manaawat  ia 

Karitmhel  I,«  ■ 

33.  Hilfreiche  Maria,  Statue  (Auer  Kirche,  München)  S.n  • 

37.  nonaii-Nymphe  S,w  • 

34.  Mozart-^uiuc  (S.i\tbvt0    ....       .................   5. 00  » 

Silzende  Nymphe  >,i«p 

aASItMde  SMMda  lOdIta  JQadta««  v,ir«liftefv(Daai   t,»» 

An  der  nordllclien  Schmalfelte:  Reliefs  zum  Oo^/A^Dcnkmal  (Frankfurt). 
An  der  örtlichen  Langfeite:  Mdopcn-Relfacft  der  RnbOKsbaUc  (MIadicn). 
Handbacfa  der  Architektur.  IV.  Ok  d.  (a.  Aufl.)  2g 
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Der  äußerft  fchlichte  Bau  beftcht  aus  drei  Sälen  /,  //  und  ///,  die  in  der  Orundform  eines 
Hufeifens  aneinander  gereiht  find.  Der  mittlere,  8,6om  tiefe  und  8,00 m  hohe  Saal  /,  fowie  der  6,50 
bis  7,011  m  tiefe  und  n,u«j"  hohe  Saal  //  find  mittels  cinfeitigen  hohen  Scitenlichtes  erhellt.  Der  den 
ganzen  rechten  Mügel  einnehmende,  auch  G,m  bis  7,oon  tiefe  und  8,00«  hohe  Saal  ///  wird  durch 
vier  große  Deckenlichter,  außerdem  durch  Fenfter  in  den  Hodnvlndcn  bdeuchteL  Zur  ErkläninK 
der  im  QrundriB  angcsdwn«  Aufftdlnne  der  MurcunsKQicnfttnde  dient  das  auf  S.  449  be^iefügte 
Verzeichnis. 


Rg.  570.  Fig.  571. 


Olympta^Mufeuni  zu  Olympia***). 

Der  zweiten  Gattung  der  Gruppe  1  find  das  Olympia-Mufeum  in  Olympia 
und  das  Pcrf^amon-Miireiim  zu  Berlin  zuziivceifen.  Das  nach  den  Plänen  Adler's 
errichtete  Mufcuin  in  Olympia  (Fig.  570  bis  572  enthält  die  auf  Koftcn  des 
Deutfcheii  Reiches  in  den  Jahren  1875-81  gemachten  Ausgrabungen,  welche  zur 
Aufdeckung  von  40  Bauwerken,  zahlreichen  Marmorltatuen,  Bronzellatuen,  Reliefis, 
Köpfen  und  vielen  Bruchftücken,  Münzen  ufw.  führten.  Die  Bauftelle  liegt  neben 
der  von  Pyigos  nach  Olympia  führenden  Kunftftraße  und  dem  Kladeost  ungefähr 
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56y00"  über  dem  Wafferrpiec^c!,  und  gewährt  fo  einen  guten  Ausblick  auf  den 
heiligen  Tempelbezirk.  Die  Überleitung  war  Dörpfeld  und  die  Ausführung  Sie- 
bold  übertragen.  Der  Bau  wurde  1883  begonnen  und  1887  nach  mancherlei 
Schwierigkeiten  und  Unterbrechungen  in  Anwefenheit  der  Königlichen  Familie 

fcierlicli  übergeben. 

Mit  Rückficht  auf  die  fch«  ierigc  Abtcrialbefchaffung  war  eine  möglichft  eingefchränkte  Plan- 
bilduiiK  und  einfache  Architektur  aiigcbraclit.  Für  die  Koften  waren  220000  Drachmen  (=•  etwa 
140000  Mark)  vorgefehen,  wovon  Aber  die  Hälfte  vun  einem  Privaten  zur  Verfügung  gcftellt  wurde. 
Die  Anordnung  der  Sammlungen,  insbefondcrc  des  mit  den  Riidvcerken  des  Zeustcmpels  aus- 
gefdimückten  13x26,000»  großen  Mittclfaalcs,  geht  aus  Fig.  570  bis  57a  hervor. 


SchniU  nach 

der 
Hiuptadirc. 


OnmdrtBb 
Hm  w.  Or. 


Pogamon-Mureum  zu  Berlin»"). 

Arch.:  VC'olff. 


Eine  ähnliche,  jedoch  noch  cigenatligere  Mufeumsanlage  auf  doutfchem 
Boden  ift  das  Pergatnon-A\ufcum  auf  der  jMufeuinsinfel  zu  Berlin  (l'ig.  573  u.  574 
welches  ausfchlicßlich  dazu  beftimmt  ift,  die  von  humatin  entdeckten  Bildwerke 
des  großen  Altan  von  der  Butig  zu  I\^rgatnon  aufzunehmen.  Um  die  Bildwerice 
tunlichft  zur  Geltung  zu  bringen,  wurde  der  Altar  möglichrt  in  feiner  früheren 
Oeftalt  wieder  aufgebaut  und  mit  den  Bildwerken  gefchmfickt 

■•>)  Fakf.-Repr.  n4ich:  Ccntralbl.  d.  B«tvcnr.  ilQo«  S.  «OS*  -  Veigf.  auch:  Deitfcfac  Bau.  tgu,  S.  A|a  -  wd: 
Corinlbl.  d.  Bauvcrw.  igoa^  &  374>  aSS, 
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Bcifpiel 


Cr  bildet  eine  Plattform  von  31^  o  Länge  und  28,ss  m  Breite,  deren  eine  Seite  beinahe  völlig 
von  einer  i^Ben  Treppe  oder  Rampe  mm  Hfnaufrchaffen  der  Opfertiere  eingenommen  wurde. 

D  ;  anderen  Jrei  Altarreifen  und  die  Wanj;eii  diefer  Treppe  halten  hocliyearbeitete  Bildvierke,  den 
Kampf  der  Götter  mit  den  Giganten  darftellend.  Die  Namen  der  Götter  waren  in  die  die  Bild- 
iterke  Icrönende  Oefimskehle  efitgerifTen.  tn  foldier  Weife  erfolgte  die  Wiederfierrtellung .  Um  den 
Altarban  lieruin  find  R,w  bis  9,ixj  breite  Um^ruv^e  vorhanden  deren  Dach  Lichtöffniingen  enthält; 
auikrdem  ift  hohes  Seitenlicht  vorhanden.  Das  Gebäude  ift  teilweife  unterkellert  und  befitzt  ein 
Untergefchoß  fflr  Magazinrlume  und  fonfH^es  Zubehör.  Dis  bann  des  Altan  ift  ebenfalls  ab 
Ausl'tellun^-rauni,  der  mit  Deckenlicht  eriiellt  wird,  nutdMr  gCmacM.  Die  Ervlnniing  deS  Oe> 
bäudc$  erfolgt  durch  Dampf-  und  Wannwafferheizui^. 

Die  Oefamtltortett  traren  zu  850000  Marie  angenommen,  darunter  106000  Marit  fOr  die  Qrftn- 
dung^irbeiten,  1  cbm  umbauten  Raumes  war  zu  17,«  Mark  veranfchlagt.  Entwurf  und  künft- 
lerifche  Ausgeftaltung  rühren  von  IVoIff  her;  mit  der  techotfchen  Durcbbiklung  und  Ausführung 
war  tfa/ok  betnut. 

Die  Gruppe  2  umfaßt  auBer  den  auf  S.  445  aufgezählten  kleineren  Mufcen 
IV  Wi  VI.  einige  größere  Anlagen.  Eine  folche  ift  das  feit  1877  im  Schlöffe  Monbijou  zu 
Berlin  untergebrachte  Holienzollern-Mufeiim. 

Die  Sammlung  irt  der  lirinncning  an  die  preuliii'chen  Monarchen  geweiiil  und  gewährt  durch 
die  Vereinigung  der  zahlreichen,  von  ihnen  herrührenden  kleineren  und  größeren  Oebrauch^egen- 
ftändc  niclit  allein  einen  Einblick  in  da',  individuelle  Wefen  der  Hcrrfcher,  fondcrn  charakterifiert 
zugleich  den  ücklunack  und  das  kuiilt^cwerblichc  Vermögen  ihrer  Zeit,  ift  alfo  auch  von  kultur- 
gefchichtlichem  Wert.  Außer  den  30  Zimmern  »•■),  «eiche  den  Kaifem  Friedridi  und  Wilhelm.  1^ 
der  KaiTerin  Aiif^iifta,  den  Köniv^en  und  Königinnen  von  Preußen  und  ihren  Vorfahren,  cinfchl.  der 
älteren  Kurfürlten,  gewidmet  find,  umfatJt  das  Mufeum  eine  grolk  Ahnengalerie,  welche  in  chrono- 
logiTclier  Reihenfolge  die  lebensgroßen  Bfldniire  der  Hcrrfcher  und  ilirer  Oenudilinnen  cnttdOt 

Eine  weitere  größere  Anlage  der  in  Rede  ftehenden  Eigenart  war  das 
Mnfdc  des  Souverains  zu  Paris,  welches  früher  einen  Teil  der  Sammlungen  des 
Louvre  bildete. 

Dasfelbe  liatte  die  Bertimmung»  alte  Qegenftände.  Kicider  und  Mobllien  von  InterefT^  vddtc 
einft  irgend  dnem  der  Regenten  Prankreiclis  «ngefafirten  und  von  iliai  benutzt  vurde»,  a,ufzii> 

bewahren. 

In  bezeichnendem  Oegenfatz  zu  diefem  Bauwerk  fteht  das  Muf^e  des 
RMutions,  welches  in  dem  gefchichtllch  denkwfirdigen  Ballhaus  (/m  dt 

Paume)  zu  Verfailles      eingerichtet  ift 

An  den  Wänden  find  20  Büftcn  von  Teilnehmern  an  der  in  diefem  Saale  am  20.  Juni  1789 
ftattgefundcncn  Sitzung,  ferner  das  Gemälde  „Der  Schwur  im  Ballhavis'  von  David  und  andere 
auf  die  Revolution  bezd^liciie  Frinneriingszeichen  angebracht. 
BeirliM  Gruppe  3  ^^etiort  vor  allem  das  durch  den  Umbau  des  Zeughaufes  zu 

Vit  Berlin  j^ewonnene  „Mufcuin  der  inilitärifchen  Denkwürdigkeiten  des  pretißifcbcn 
Staates";  es  wurde  1877-80  in  leinem  architektonifchen  Teile  iiacii  dem  Lntwurf 
HUz^s  ausgeführt  Das  Gebäude  enthält  das  Waffenmufeum  und  die  ffir  die 
Großtaten  der  brandenburgifch-preußifchen  Armee  beftimmte  Ruhmeshalle.  Das 
Mnfeiiin  ift  feit  1883  eröffnet  Malerifche  und  bildiierifche  Ausfchmückung  der 
Ruhmeshalle  erforderten  bis  zu  ihrer  Vollendung  noch  eine  Reihe  von  Jahren. 

Der  Bau  des  Zeughaiifcs  Friedrich  I.  wurde  1695  von  Mehring  begonnen,  zunächft  von 
Grimberg,  dann  i(xß—(f)  unter  Schlüte/s  Oberleitung  fortgefetzt  und  1706  von  Jean  de  Bodt 
üulkrlich  vollendet.  Die  urfprii  11 'fliehe  Anlage:  eine  zweigefchoffige  Halle,  die  in  der  Grundform 
eines  Quadrates  von  W,oom  Stiktil.uigc  einen  Binnenhof  von  88,00«  im  Geviert  unifdiiießt,  ift  im 
wefentlichcn  beibehalten  tPig.  575*'*  .  Auch  die  innere  AnurdnuiiL;  de's  Gebäudes,  das  in  den 
beiden,  je  S.t':»'"  1'.n1;-'ii  Cjef  iK  fren  di;rc]i  zwei  Reihen  von  Pfcilcrftützcn  in  mn  weite  Seiten fcliiffe 
und  ein  engeres  Miitclichitf  geteilt  und  im  ErdgcichoH  bereits  überwölbt  war,  cnlfprach  den 
Zwecken  des  Mufeums,  das  im  größten  Teile  des  Erdgefchoffes  und  Obeigerdioffcs  dngefklitet 


Siehe :  nACOEKER,  K.  Berlin  ond  Feine  Umgetningni.  7.  Aufl.  Leipzig  iflpi.  S.  141  H. 

Siehe  liierubcr  Teil  IV,  lUIlibuul  1,  Heft  -  {\h[.  IV,  AUchn.  4,  Kipb  |,  «rtir  b) 
f  «]((.-Repr.  nach :  Centralbl.  d.  Bauverr.  löä),  S.  lui. 
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wurde.  Das  Obergefchoß  mußte  zu  diefem  Belnif  ftatt  der  allen  Balkendecke  eine  feiierfichere 
Decke  erhalten,  und  diefe  wurde  durch  */•  Stein  (tarke  Gewölbe  aus  poröfen  Steinen  hex^geftellt. 

Vor  allem  aber  mu8te  zwei  Hauplniqfdii  des  alten  Zengbaufes:  der  EfaifBrmiBlteit  der 
magazinatiigen  Inncnriume  und  dem  Fehlen  dner  Itüietifch  bedcutfainen  TreppenverbinduoK 
beider  Gelchoffe,  abgeholfen  werden. 

Bne  «flikommene  Veranlairung  zor  Abirecli(diinB  und  Steigemn?  der  Formbndung  im 
Imeien  gab  die  ßeftimmung  des  Pro^^ranmis,  im  Oddhide  außer  dem  VCaffenmtircutn  eine  der 
Idtaltlerifchen  Verherrlichung  des  preuüifchen  Heeies  und  feiner  Führer  gewidmete  Kuhmeshalle 
anzulesen.  Kein  ZvdM,  daB  fOr  letzteren  Zwccic  der  nMIidie  ftS^pi  des  OtMxgädwitt»  geeignet 
war,  da  fich  in  diefem  an  einem  engen  Olficben  verTteckten  Flflgd  ein  Raum  von  größerer  Höhe 

ng.  575. 
NtnL 


Säd. 

IWW  1  ^  ?  ?  r 

Waffienmufeum  und  Ruhmesballe  zu  Berlin. 
OiMdilB***!. 

Fchaffen  ließ,  ohne  daß  infolge  des  blerdurdi  bedingten  Aufbaues  die  Mlloctfdie  Qfdielnung  der 

Hauptfronten  eine  Veränderung  erlitt.  In  der  Mitte  ditTe^  N'nn.1firij,'cls  wiirtlc  die  Herrfcherhalle 
in  Form  eines  mäcliUgen,  21,si> »  im  Oeviert  meflenden  und  2u,«)  ">  hohen  Kupp«Iraumes  angeordnet 
Zu  bdden  SeHen  derfdben  rdhen  fkh  die  zwd  PeUhermballen  an.  DielSe  amtlichen,  mit  Oemlldcn 
und  BQdwerken  reichgcrdinuickten  Räume  der  Ruhmeshalle  find  mit  Deckenlicht  erhellt. 

Die  Anlage  der  Ireppe  ergab  lieh  naturgemäß  aus  der  Notwendigkeit,  fie  fowohl  zum 
Hauptraunw  des  Odiittdes,  ab  zu  dem  an  feiner  SOdfeile  gdegenen  Hanptebn^uve  in  oiganlfche 
Boiehung  zu  bringen.  Die  Verbindung  konnte  nur  dr.rcli  eine  vom  Hofe  unmittelbar  zur  Mitte 
des  Nordflügds  fOhicnde  Freitreppe  heigeitdlt  werden,  und  als  Folge  dieler  Anordnung  mußte  der 
bisherige  Hof  zu  einer  zentralen  ^nkballe  umgewandelt  und  mit  einer  Olasdecke  fiberdacht 
werden  (Fig.  576).  Dicfc  ill  in  Form  einer  nicheii  böhniirchen  Kappe,  '_>2,r,om  im  Scheite!  hoch, 
geftalteL  Außer  der  Haupttreppe,  die  in  halbeiliptifcher  Grundform  doppelläufig  zur  Kuhmeshalle 
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emporftcigt  »*»),  find  in  den  von  Jean  de  Bodt  der  Nordfeite  des  Hofes  angefügten  Rundbauten 
zwei  Nebentreppen  cingcriclitet  worden,  die  bis  zum  DacligefchofJ  fortgefetzt,  aber  ftatilich  genug 
find,  um  als  Hauptzugäiigc  zum  Waffenmufeum  des  Obergcfdioffcs  zu  dienen. 

Weitere  wefentliclie  Änderungen  find  im  ErdgefchoH  getroffen.  Aus  den  neun  mittleren 
Oewülbejochen  des  Südflügcls  wurde  eine  ftattliche  fiingangshalle  gebildet,  die,  feitlich  durch  liohe 
prächtige  Eifengitter  von  den  zufammenhängenden  Oewölt)ehallen  getrennt,  gegen  die  Straße  und 
den  Hof  durch  hölzerne  Windfänge  gefchützt  ift.  Die  Ofthälfte  wird  vom  Artilleriemufeum,  die 
Wefthälfte  vom  Ingenieurmufeum  eingenommen.  Der  dreiachfigen  füdlichen  Eingangshalle  ent- 
fpricht  ein  lediglich  für  die  Verwaltung  beftimniter  einachfigcr  Eingangsflur  des  Nordflügels,  der 
aus  den  drei  mittleren  Ge\iölbejochen  b>efteht  und  durch  maffive  Wände  begrenzt  ift  Zwei  Türen 
führen  vom  Flur  zwifchcn  Beanücnzimmern  zu  den  Räumen  des  Artillerie-  und  Ingenieumiufeums. 
Aborte  liegen  unter  den  Läufen  der  Freitrepi>e. 


Fig.  576. 


IJchthof  In  der  Ruhmeshalle  zu  Berlin. 

Auch  im  Obcrgefchoß  find  die  Oewölbehallen  in  einheitlichem  Zufammenhang  bclaffcn,  und 
zum  Abfchluß  der  zwei  Feldherrnhallen  vom  Waffenmufeuni  dienen  gleichfalls  hohe  Eifengitter. 
Das  Dachgcfchoß,  das  fein  altes,  i82q  hergeftelltes  Schieferdach  behalten  hat,  foll  als  Lagerraum 
des  Mufeums  benutzt  werden.  Brandmauern,  die  mit  eifemen  Türen  verfehen  und  in  der  Ver- 
längerung der  Hofmauern  ausgeführt  find,  trennen  den  Dachraum  in  acht  einzelne  Abteilungen. 

Ohne  hier  auf  die  konftriiktiven  Einzelheiten  des  Umbaues  genauer  einzugchen  »'^),  feien  als 
bcfonders  bemerkenswert  die  Herftellung  des  Kuppelbaues  im  Nordflügel,  fowie  die  Ausführung 


»•»)  Die  mffkwiirdigc  Tatfachc.  daß  bereits  Jtan  de  Bodt  für  den  Hof  eine  ganz  ätinlictie  Trcppcnanlagc  (rrplant 
halle,  rrliellt  aus  deffen  Oritjinaiplänen,  die  von  Suche  .nifgcfunden  und  veröffentlicht  find  in:  Pläne  für  das  K.  Zcnghau* 
und  ein  K.  StallKeWiidc  tu  Berlin.  Berlin  1891. 

Näheres  hierüber,  fowie  über  die  innere  Ausriatlung  ift  zu  finden  in:  Deul/che  Bauz.  1880,  S.  3P3,  3<»5,  437  - 
femer:  Cenlr.i!l>I.  d.  Haiivenr.  i89i,  S.  101,  m6. 
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des  Olasdache?  fibcr  dem  Hofe,  deffen  Anordnung  {^rnße  SchTicrigkdtetl  machte,  hen-nrirctioben. 
Zur  Erwärmung  des  Waffenmufeuros  und  der  Ruhmeshalle  vurde  eine  Dampfheizung  gewählt, 
docn  Kefretanfa^  bi  ebiem  hhiter  dem  Zeughatn  gdcgmen,  dem  Fbkw  gehdrigen  Gnindnadc 
untergebracht  ift.  Dort  wird  der  Dampf  in  drei  Röhrenkeffelr  erzeugt  imd  durch  einen  Kanal 
unter  der  Straße  in  ein  Syftcm  lotrechter  und  wagrecbter  Röhren  durch  beide  Oefchofie  geleitet; 
das  KondenratfoRSwalTer  fließt  dem  KefTdhaiis  zu  und  dient  am  ^Kiren  der  Keffel.  Der  Hof 
wird  nicht  geheizt;  doch  ift  unmittelbar  unter  dem  Ola^dach  eine  Dampfrohricitung  zum  Zwecke 
des  Auftauens  der  in  den  Rinnen  des  Deckenlichtes  lieh  anfammdiiden  Schnee-  und  Eismaffen 
angeofdnet. 

Die  Aii5;fchmöckunjj  des  ncMludes  befchränkt  fich  im  Erdgefchoß  auf  die  Füngang^hatle, 
die,  außer  den  ovähnten  meifterhaft  ausgeführten  Abfchlußgittem  und  den  Windfang- Schnitz- 
«eilten,  mit  plaftifcbem  Sdimuckverk  L^^^%  in  den  OewDll>eflächen,  (owie  mit  Malereien  Be.rge^% 
in  den  Gc\xnlberchildem  und  auf  den  f'feilcrwändcn ,  endlich  mit  Cilasmalercicn  in  den  vier 
Fenftcm  verziert  ifL  In  den  anfchlielJenden  Hallen  des  Ingenieur-  und  Artillericmufcums  haben 
Pfeiler,  Winde  und  Qevttlbe  einen  einfachen,  Uclitgrauen  Anriridi  eriialten,  von  dem  fidi  die  hier 
aufseflcilten,  j,'röRtenleils  dunkeln  Gegenftäude  trefflich  ahlifhi-tt.  Der  Ton  ftcht  niil  der  Hclit^raiicn 
Farbe  des  Fußbodens  im  Einklang,  der  aus  Atcttlacher  Fliefen  hergeftellt  ift.  In  den  Räumen  des 
WafFenmufeums  hat  man  Hch  mit  To  fchlichter  Elnfachhdt  nicht  Ixgnfigt,  venngleich  der  an  den 
Oewölbefiriclien  anjjcbrachte  plaflifch  nriianieiitalc  Schmuck  von  Lfffing  und  Sitßniann- Hdlborn, 
fowie  die  figürlichen  Schöpfungen  HundrUfer'^  in  den  Qewölbefchildcm  durchaus  maßvoll  gclialten 
find.  Die  verlAltnismißig  grSfite  Pradit  ift  bei  Herftellung  des  Temzzobodens  entfaltet  vorden; 
derfelbe  ift  durch  bunie  iMofaikfriefe  };ctcilt  und  in  den  Krcuzungspunktcn  dir  Hauptachfcn  der 
Gebäudeflfigcl  durch  größere  oniamentale  Felder  in  farbigem  Sleinmofaik  unterbrochen.  Sehr 
fchfine  bronzierte  Gitter  verltleiden  die  Heizungsregifter.  'Die  großen  fchmiedeeiremett  Abfchlfiffe;, 
Melche  das  WnfFenniurcnrn  \ori  der  RulunL-sliallc  trennen,  find  nicht  minder  trcffUcfa,  dbgleidl 
wefentlicb  einfacher  als  die  Gitter  der  EingangsluUc  des  Erdgefchoffes. 

Die  detorative  Ausgeftaltung  des  Baues  errddtt  ihren  lIfVhepanIct  natutsemiB  in  den  Ixiden 
Hauptteilen  desfclhen:  dem  glasübcrdcckten  I.ichthnf  und  der  Ruhmcshallc.  Uni  letztere  zu  wirk- 
famer  Geltung  zu  bringen  und  xi^leich  auf  die  Pracht  diefer  dem  vaterländifcbcu  Waffcnrulim 
geweihten  Sttttcn  wQrdtg  vorzubereiten,  war  liei  erfteretn  zwar  Maßhalten  in  Anwendung  des 
Schmuckes,  allein  auch  Vornehmheit  der  vjan/en  Frfcheinunf,'  durchaus  geboten.  Die  Gcfialtun^ 
der  vier  Hofwände,  welche  das  ausgefprochene  Gepräge  der  Aufknarchitektur  trägt,  blieb  unan- 
getaftet  und  hat  lediglich  einige  ergänzende  Zutaten  erhalten.  Befitien  doch  Jene  Winde  den 
fchünften  Schmuck  in  den  von  Scftlüfr/s  Meifterhand  in  Sandftein  ausijefiihrtcn  22  Köpfen  fter- 
bender  Kri^er,  welche  die  Schlußfteinc  der  Erdgefchoßfenfter  maskieren.  Im  übrigen  ift  das 
Haup^ywfcht  auf  die  Ausgeftaltung  des  Treppenbaues  verwendet:  Dasren)e  erfdidnt  ab  efn  nach 
Bauftoffen  und  Ausführung  gleich  gediegen c-s  Werk.  Die  Stufen  find  aus  fchwarz-sriincm  Syenit; 
die  Baluftrade  ift  aus  franzöfifchem  Kalkftein  und  da  Wangenunterbau  aus  Sandftein  von  Schwäbifch- 
Hall  hergcfldlt.  Die  Poflamente,  hi  wdche  die  Oettnder  auslaufen,  find  oben  durch  vaTenartige 
Auffätze  mit  flammenden  Granaten  und  Oefchüt/.kujjdn,  unten  durch  Sandfteinbildwerke  fitzender 
Krieger  (von  Begas)  und  von  geflügelten  Löwen  (von  LeJJing)  gcfchmückt.  AU^orifche,  auf  Land- 
und  Seekrieg  bezügliche  Reliefs  von  Begas  find  an  den  iufierm  Wangenflidien  angebracht,  vor 
denen  Sitzbänke  aus  weißem,  karrarifchem  Marmor,  nach  Leffing's  Modell  ausgeführt,  Platz 
gefunden  haben  (Fig.  576).  Das  üauptbildwerk,  eine  auch  von  B^s  in  Marmor  ausgeführte 
Koloffalfigur  der  Boruffia ,  fteht  in  der  Mitte  des  ganzen  Hota.  Die  OlssdcGke  desfelben  ift  von 
der  Architektur  der  Wände  abgefondert  und  tritt  als  Einheit  fOr  IJch  zur  Erfcheinung.  Sie  wirirt 
als  eine  von  einem  dunkeln  Fries  umliurotCi  durch  das  Sproffenwcrk  der  Eifenkonftruktioo  in 
Felder  zerlegte  flache  Glaskuppel. 

In  der  Ruhmeshalle  ift  der  Fußboden  in  Terrazzo  mit  reichen  omamentalen  und  figürliche]! 
Darftellungen  in  Steinmofaik  ausgeführt.  Wände  und  Cieviölbcpfeilcr,  fowcit  nicht  von  Gem.iiden 
verdeckt,  find  mit  Stuckmarmor  von  kräftig  leuchtenden  Farben  bekleidet,  und  einen  fehr  bedcut- 
famen  Schmuck  der  unteren  Stückfüllungen  bilden  32  aus  echter  Bronze  gegoffene  Schilde,  auf 
denen  in  Fl.ichsreliefs  die  Frziehung  des  Knaben  zum  Krieger  dargeftellt  ift.  Die  K'i  l  i/p:cu  ülhe 
der  I'eldherrnhalie  prangen  in  Malereien,  teils  von  Geftalten  an  den  Graten,  die  btüt/ea  der 
Deckenlichtrahmen  zum  Ausdruck  bringen,  teils  von  Verzierungen,  welche  die  Geviölbeflächen 
überziehen.  In  der  HciTrcheriiaiic  wird  die  von  fchwarren  jMormorgewändcn  e;n<^efantc  Maupt- 
einijangstür  durch  Bronzeilügcl  mit  reicliftcm  Schmuck-  und  Bildwerk  ^ei'chlul fcn.  l  her  der  '1  ür 
ilt  ein  Adlerfchild;  über  den  Pfeilerkapitellen  find  acht  ähnliche  Schikie  je  mit  Krone,  licMi.elin 
und  Pälmen  und  dem  Namenszug  des  Herrfchen,  deffen  Standbild  vor  dem  Pfeiler  Platz  gefunden 
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hat,  angebnidit.  Die  unteren  Spitzen  der  vier  großen  Zwiclcelgewülbc  der  Hangeicuppel  decken 
vier  von  Genien  gehaltene  Schilde.  Erfinder  aller  dicfer  edit  ddconiliv  und  im  Stil  des  Oddudes 
gdialtenen  Skulpluren  ift  lefßng. 

Ihre  hdchrtc  künftlerilciie  V'ulkiidung  haben  die  I^unvc  der  Ruhmeshalle  durdi  Werke  der 
hohen  Malerei  und  Bildnerei  erhalten.  Die  Feldhermhallen  fchmücken  je  Techs  große  Schlacbten- 
bilder  von  Knackfuß,  Simmler,  Janfen,  Roeber,  Steffeck,  Dleibtreu  und  Schuck,  welche  die  Hatipt- 
momentc  aus  der  Ocfchichte  der  Armee  darftellen;  ferner  je  zwei  in  den  Wandnifchen  angebracht^ 
ritzende  allegorirdw  Figuren  aus  Marmor  von  Schaper  und  B^;as,  fowie  3a  auf  faememuftigoi 
Poftamenten  vor  den  Pfeilern  aufgeftcllte  bronzene  Koloffalbürfen  der  hen'orragendften  preußifchen 
Heerführer,  die  unter  der  Oberleitung  von  B^as  von  verfchiedenen  Bildhauern  modelliert  Tind. 
Diemakrifche  Ansftatttmg  te-Hcrrfdicrliatle  beltcht  aus  dem  groBen,  dIeKuppdzone  einnehmenden 
Gemälde  eines  idealen  Triiiinphzuges,  mit  vier  die  Kardinnltugenden  darffetlenden  rirftnlien  in  den 
Zwickeln  und  vier  all^orifchen  Gemälden  in  den  großen  Stirnflächen,  alle  von  Qe/elfchap,  fowic 
aus  vier  die  Vandfdder  fallenden  kiftorirdien  BiMem  von  Camphmtßm,  Bte^tnu  und  v.  Wmur. 
Den  plaffifchcn  Schmuck  des  Raumes  bilden:  eine  mannorne  Viktoria  von  Schaper,  fowie  acht 
große  vor  den  Wandpfeilem  aufgertellte  BronzeTtandbilder  der  preußifchen  Hcrrrcher  vom  Großen 
Kurfarften  bis  auf  Kalfer  WWulm    von  Eiidie,  Bmnow,  HSgm,  Humiri^er  und  Sduder, 

Die  V'eränderunj^,  die  der  Bau  im  Äußeren  erhalten  bat,  beFcliränkt  fich  im  «erentlidien 
auf  den  Kuppelaufbau.  Derfelbe  ftelU  ßch  im  Äußeren  als  eine  die  innere  Kuppel  umgebende, 
mit  Kupfb-  abgedeckte  Sdiutzlnippet  aus  Elfen  dar,  die  auf  einem  ftdncmen  Unterbau  von  6,«»* 
Höhe  über  Hatip'j.;erinishöhe  ruht.  Letzterer  ift  in  einfachen  Formen  ciiffprechend  der  gan^ten 
übrigen  Architektur  des  Gebäudes  gehalten,  mit  einer  an  den  Ecken  mit  Trophäen  gefchmückten 
Attiltt  umgeben  und  ftdrt  in  ltdner  Weife  den  harnnmifdien  Eindruck  der  Oefamterfcheinung  des 
Bauwerkes. 

3<"-  In  die  ürupjie  3  ift  auch  das  im  Jahre  1903  auf  Anregung  O.  v.  MUler's 

gegründete  Mufeum  von  Meifterwerken  der  Naturwilfenfchaften  und  Technik**') 
einzureihen,  welches  den  Ehiflaß  der  vilfenidiaftlidien  Forfdiung  auf  die  Tediniic 
darftellen  und  durch  Pflege  des  gefchichtlichen  Sinnes  zugleich  erdeherifch  auf 

die  technifchen  Kreife  wirken  will.  Nach  dem  hierüber  erlaffenen  Aufruf  foll 
insbefondere  die  gefchichtliche  F:ntwicke!iing  der  verfchiedenen  Gewerbe  und 
Großgewerbe  durch  hervorragende  kennzeichnende  Meifterwerke  veranfchaulicht 
werden.  Dem  Zwecke  des  Mufeums  dienen: 

1)  Sammlungen  von  wllfenfcliaftlichen  Inftrumcnten  und  Apparaten,  fowic  von  Originalen, 
und  Modillen  hervomgender  Werke  der  Technik,  veldie  der  öffentlichen  BefichüBttne 

zugänglich  iiiid; 

3)  ein  Archiv,  Ui  vddiem  widitigie  Urkunden  «iffenfchanildicn  und  tecfaidfdie»  InhaUes  auf- 

hcrahrt  ^srcrdeti ; 

3)  eine  aus  Mandrchnftcii,  Zcichnimpen  und  Druckfachen  gebildde  technucli-wiiienlchatt- 
liche  Bücherei. 

Das  Mufeum,  welches  unter  tJem  Schutz  und  der  Obcrattfficht  der  bayerifchen  Regienmg 
fteht,  erhielt  ein  vorläufiges  Mdni  vom  Pniizregeiitcn  im  alten  Nationalmufeum  zu  München  zu- 
gewiefen.  Qn  befondcrcr  Neubau  ift  geplant.  Als  Baugelände  ift  der  fädliche  Teil  der  Kobleninld 
fn  Ausficht  jjennmmen.  Zunächft  wird  ein  Vorentwurf,  dcffeii  Bearbfituntj  O.  v.  Srt'rf/ übernommen 
hat,  aufgertellt,  der  den  weiteren  Verhandlungen  mit  der  Reichsverwaltung,  der  bayeriichen  Staats- 
rqilenins,  der  Stadt  Mfindien  und  den  StiReni  des  Mufeums  zu  Grunde  gdcgt  vertai  foH 

B^^id  Sfiddeutfdiland  fei  hier  ferner  das  1900  begonnene,  von  MdUnger  ent> 

ixi  vtonciie  Armeeiruifeum  in  Miuichen  angeführt.  Dasfelbe  ift  ein  Armeemufeum 
mit  Ruhmcshallc  (-iCKK)''™);  ferner  find  damit  das  Kriegsarchiv  (13211"'),  die  Armee- 
bibliothek fodann  eine  ganze  Reihe  von  Militärverwaltungsräumen  und 
Dienffwohnungen  vereinigt. 

In  der  Form  zeigt  der  Grundriß  eine  ähnliche  Anlage  wie  bd  dem  in  Art.  350  noch  vorzu- 
führenden Wiener  Waffenmufeum.  Die  Architektur  ift  fn  Renairfanccformen  gedacht.  Bei  der  Aus- 
führung wurde  im  Äußeren  für  die  Vordcranficht,  und  zwar  im  Unlergefchoß,  rötlicher  Kalkftein, 
im  oberen  Teile  rotgdber  Sandftdn  verwendet  Die  Rückfircmten  find  in  Bttdiflein  mit  Ptttafdii- 

»•')  Vcrgi.:  Ccntralbt.  d.  Bauvenr.  lycrj.  S.  yp\  jop»,  S.  31,  \bi,  jfiu. 
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tektur  ausgeführt.  Die  nachcleckun^^  des  Miflclbaucs,  der  Kuppe!  und  der  feitlichcn  Kopfbauten  ift 
aus  Kupfer,  fonft  in  Holzzement  oder  Ziegeln  hergeftcllt.  Die  Zwifdiendecken  beftehen  aus  Beton 
swirdien  efrernen  Trlgern;  die  FuBböden  im  Mufeuiit,  im  Archiv  ond  in  der  Bibliothek  halMii  Uno- 
leumbelag  Zur  Erwärmung  ift  Niederciriick-DampfheiziuiL  a'  Tkleuchtung  dieelcktrifclie  vorgefehen. 

Die  Baukoltcn  waren  zu  aioooooMarlc  veranrdilagt;  die  ülierbaute  Fläche  beträgt  40674", 
l4«  fonach  516,»  Mark;  der  unilinite  Rautn  88899«^;  daher  kostet  ici«  nmd  35  Mark. 
dTid         Das  Waffenmufeum  zu  Wien  bildet  einen  Teil  des  dortigen  tc  k.  Artillerie- 
*xf      arfenals  und  ift  nach  den  Plänen  und  unter  der  Leitung  Förfter's  &  Han/en'% 
(nach  Förfier'%  Tode  unter  Han/ea  allein)  i84g  — ^  erbaut  worden  (Fig.  577 
u.  578 

Das  V/afFenmufeum  befteht  aus  einem  einreilitgen  Langbau  von  SS6,M">  Frontlänge  auf  15^* 

Breite,  der  an  beiden  Enden  mit  Querflügeln  von  60,71  Län^e  auf  20,» ">  Breite  abgcfchloffen  und 
in  der  Mitte  durdi  einen  im  Orundriü  quadratifclien  Kuppelbau  von  26,00  »■  Seitenlänge  ausgezeichnet 
ift.  An  letzteren  Tctiliefit  fich  nacb  hinten  das  Treppenliaus  an.  Die  Anlage  des  ganzen  Gebäudes 
ift  ebenfo  wie  die  Anordnung  feiner  Sammlungen  in  beiden  Oefchoffen  eine  fymmetrifche.  Der 
im  Milfe'baii  liegende  Haupteingang  führt  im  ErdgefcboC  in  die  <^to?ic  Fhirliiille  (Fij^.  577),  die 
zwölf  Saulen^'nippen  mit  je  vier  Standbildern  auf  Poftanienten  uud  \ier  S;iulengrupi>en  mit  je 
einem  Standbild,  /ufammen  52  Statuen  der  beriihmteften  üfterreicliifclien  Krie;;^für^ten  und  Feld- 
herm  enthält.  Die  Decke  der  Flurlialle  fcbmiicken  fechs  allegorirL-lic  Gemälde  Rahl's,  viclelie 
Qcfchichtc,  Taktik,  Strategie,  Mut  und  Klugheit,  JViacIlt  und  F.inigkeit,  Ruhm  und  Ehre  darftellen. 

In  den  FlOgelbauten  find  rechts  Oefchütze  und  OefchAtziniMielle,  links  die  Muneneewehre 
aufgeftellt.  Die  beiden  Qucrflfigel  dienen  als  Packrauni  und  ^crerdcn  vnii  ]e  /Mei  Durchfahrten 
gekreuzt.  Nebentreppen  und  Aufzüge  find  in  den  Ecken  angeordnet  Von  der  Murhallc  aus  gelang 
man  fiber  die  mit  malcrirchem  und  bildnerifchcm  Schmuck  verfdiene  Haupttreppe  in  die  S5^<* 
lu»lie  Ruhmeshalle,  welche  Siegestrophäen  und  die  Waffenfanimlung  des  öfterreichifchen  Kaiferhaufes 
entliielt,  bis  didelben  1S88  in  das  Kunfthiftorifdie  Hofmufeum  übeiseführt  wurden.  Fresken  von 
Maas,  welche  die  Wand-  und  Oewftlbeflächen  der  Ruhmeshalle  fchmücken,  vertnrchaulichen  die 
Kämpfe,  in  denen  jene  Trophäen  fmiuf^en  wurden.  Den  ganzen  übrigen  Teil  des  Hauptgefchoffes 
(Fig.  578)  nahm  die  große  Oewehrfainmlung  ein,  deren  frühere  Aufftellung  zwifchen  den  faft  ll,oo« 
weiten  Fennerachren  aus  dem  Grundriß  noch  zu  erfehen  ift.  Jetzt  bergen  diefc  Räume  das  örter- 
reichifche  Heercsmufeum ,  bcftehend  aus  Waffen  und  Ausrüftungsgegenftänden  des  öfterreich ifchoi 
Heeres  vom  dreißigjährigen  Kriege  bis  zur  Gegenwart.  Kugelgewölbe  zwifchen  Ourtbogcn,  die  auf 
ftark  vorfpringenden  Strebepfeilern  ruhen,  überfpannen  die  Sammlungsfäle,  die  keinerlei  künftlerifche 
Ausfchnu'ickung  zeigen.  Die  Höhe  vom  Fußboden  bis  zum  Gewölbefcheitel  bcträj^l  ll,8o«n.  Das 
Erdgefchoß  ift  mit  Kreuzgewölben  &berrpannt  und  im  Mittelbau  7,io«»  in  den  Flügelboitten 
7,90™  hoch. 

Die  Architektur  des  Waffenmufeums  ift  in  den  Formen  der  romantfchen  und  maurifdien 
Bauweifen  durchf^ebüdct.  Im  I;rdt;crchoß  find  en<^e,  /\ieifeilij^e  Fenfter,  im  Haupftiefchof!  s^roßc 
vierteilige  Feniter  und  zwikhen  diefcn,  in  IJbcreinftimmung  mit  den  Strebepfeilern  im  Inneren, 
Urenen  im  Aufleren  angeordnet,  wcidie  im  Rundbogenfries  des  Hauptgeflnrfes  auslaufen;  darOber 
erhebt  fich  ein  Zinnenkranz.  In  ähnlicher,  ab»er  in  etwas  reicherer  Weife  ift  der  Mittelbau  an>- 
geftaltet.  bildnerifcher  Schmuck  ift  am  Portal  und  an  der  Fenfteigruppe  darüber  angebraclit. 

Ziegel  und  Terrakotten,  fowle  Vllhasdorfinr  und  Margarethenftein  find  fib  den  Bau  vcr- 
« faulet.  Der  Sockel  befteht  an«  Hanftcin;  die  Mauerfficfaen  fmd  mit  geroufterten  roten  Zi^n, 
die  Lifenen  mit  gelben  Ziegeln  verblendet. 

S  iel  einzureihen  und  deshalb  auch  kurz  erwähnt  fei  das  internationale  Kriegs- 

xi*!'     und  Friedensmufeutn  zu  Luzern.  Es  ift  aus  dem  Gründe  bemerkenswert,  weil 

darin  gezeigt  ift,  daß  auch  für  dicfc  Art  von  Mufeen  das  Angliederungsfyftem 
(flehe  Art.  211,  S.  272)  nrnrciidbar  ift  (Fi^^  579).  Diefcs  MiiiVnrr  ift  ein  inalerifchcr 
Bretterhau  im  niittclaltcrliclicn  Burgenftil;  es  wurde  1002  auf  Anregung  des  ruffi- 
fchen  Staatsrats  v,  Bloch  gegründet  und  foil  durch  Veranfchaulichung  der  gekhiclit- 
lichen  Entviddung  des  Kriegswefens  und  der  ftets  zunehmenden  Furchtbarkeit 
der  Kriege  für  die  Friedensbewegung  wirken. 

Es  enthält  in  CMginairtücken,  Modellen  und  bildlichen  Darfteltungen  Sammlungen  zur  Qe- 

Nach;  Allg.  ümt.        Bl.  fej  h.  ^gS. 
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fchichte  der  Entwicklung  der  Waffen,  der  Kriegfühning,  des  Fefliingsvefcns,  der  Waffenwirkimg 
und  des  Sanitätsdienftes,  der  Organifation  der  Heere  uf\x-.,  fowie  lo  Dioramen  von  Schlachten  des 
XIX.  Jahrhunderts. 

Eine  befondere  Stellung  nehmen  die  neuerdings  in  mehreren  Städten  er- 
richteten Ruhmeshallen  ein,  welche  mit  den  am  Platze  vorhandenen  Kunft-,  Kunft- 
gewerbe-  und  Altertumsfammlungen  in  einem  Gebäude  vereinigt,  patriotifchen 
üemeinden  und  Provinzen  Gelegenheit  geben,  den  erften  Kaifem  und  Paladinen 
des  neuen  Deutfchen  Reiches  ein  würdiges  Denkmal  der  Verehrung  zu  fetzen. 
Es  feien  hier  die  Ruhmeshallen  zu  Barmen Görlitz  und  Krefeld  genannt 

Die  1902  vollendete  Oberlaufitzcr  Ruhmeshalle  mit  Kaifcr  Friedrich-Museum 
zu  Görlitz  (Fig.  580  bis  582 ''"")  kam  nach  den  Ivanen  Be/ir's,  des  Siegers  des  im 
Oktober  1897  entfchiedenen  öffentlichen  Wettbewerbs,  zur  Ausführung. 

Der  Bau  enthält  einen  Hauptrauni  (die  Ruhmeshalle),  in  welchem  das  Doppelftandbiid  IT/V- 
helm  I.  und  Friedrich  III.,  ferner  Standbilder  und  Büften  großer  Staatsmänner  und  Heerführer  aus 


Fig-  579- 


Internationales  Kriegs-  und  Fricdensmufeum  zu  Luzcrn. 


gleicher  Zeit  Aufftellung  finden,  während  an  den  Wandflächen  Wandgemälde  Platz  finden,  welche 
die  Wiedcraufrichtiing  des  Reiches  verherrlichen.  Um  den  Hauptraum  gnippieren  fich  die  Samm- 
lungsfäle,  unil  zwar  die  kunftgew  erblichen,  vorgefchichtlichen  und  Altertumsfammlungen  im  Frd- 
gefchoß,  die  mit  Deckenlicht  erheilten  Gemäldefäle  und  Kunflfammlungen  im  Obergefchoß. 
Nebenräume  find  ausreichend  vorgefehen. 

r>er  Bauplatz  liegt  am  rechten  Neißeufer  etwas  erhöht  über  der  neuen  Zugangftraße,  fo  da[{ 
das  üebäude  mit  feiner  Treppen-  und  Rampcnanlage  fchön  in  die  Erfcheinung  tritt.  An  den 
Außenfeitcn  des  Gebäudes  ift  bildnerifchcr  und  nulerifcher  Schmuck,  auf  die  Bedeutung  des  üe- 
bäudcs  hinweifend,  angebracht. 

Da  das  Gebäude  auch  für  Feftlichkeiten,  z.B.  bei  fürftlichem  Befuch,  dienen  foll,  find  im 
Erdgefchoß  niedrige  Fenfterbrüftungen  vorgefehen;  das  Licht  kann  jedoch  auf  2,oo™  Höhe  leicht 
abgeblendet  werden. 

Für  die  Hauptfront  ift  Bunzlauer  Sandftein  auf  Granitfockel,  fonft  Putz,  für  die  tragenden 
Pfeiler  und  Wände  im  Inneren  ebenfalls  Sandftein  verwendet.  Als  Raufumme  ftanden  bei  Beginn 
der  Ausführung  500  000  Mark  zur  Verfügimg,  wovon  ein  großer  Teil  durch  freiwillige  S|)endeii  aus 


Nihrr«  über  die  Ruhmeshallc  in  Bannen  fietie:  Tiepe,  a.  a.  O.,  S.  ao  u.  30  - 
RundTchau  igo'^,  S.  22  u.  Taf.  17,  18. 

Fali/.-Rcpr.  nach:  Ccnfralbl.  d.  Banvenr.  i*»,  S.  773. 
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der  Oberlaufitz  aufgebracht  varen,  da  in  dem  Gebäude  zugleich  die  Ausftellungen  des  Laufltzer 
Kunftvereins  ftattfinden  follen. 

Ein  Kolonialmufeum  größten  Umfanges  ift  das  i8g3  eröffnete  Imperial- 
Inftitute  zu  London  (Fig.  583 '^'").  Es  wird  als  eines  der  bedeutendften  Bauwerke 
Englands  feit  Jahrzehnten  gcfchildert,  fowohl  in  der  Größe  wie  in  der  künftlerifchen 
Durchbildung.  Es  dient  den  Zwecken  des  britifchen  Kaiferreiches  Indien  und 
der  anderen  Tochterftaaten,  umfaßt  die  Erzeugniffe  von  25  Mill.  Quadr.-Kilometer 
Land  und  von  352  Millionen  Menfchen,  d.  h.  von  '/*  der  Menfchheit.  Das  Mufeum 
foll  die  Leiftungen,  Verhältniffe,  Sitten  und  Gebräuche  der  Kolonien  und  ihrer 
Bewohner  in  ftändigen  und  wechfelnden  Ausftellungen  zur  Anfchauung  bringen, 

Fig.  580. 


tu.  :  ::  r 

Oberlaufitzer  Ruhmcshalle  zu  Görlitz»»*). 

Arth.:  Bthr 


und  will  zugleich  damit  auch  die  Leiftungen  des  Mutterlandes  in  Vergleich  ziehen, 
vereinigt  in  fich  fomit  auch  eine  Ausftclfung  der  Landes-  und  gewerblichen  Er- 
zeugniffe Englands;  ferner  ift  ein  ftändiges  Handelsmufeum  damit  verbunden. 
In  der  Hauptfache  ift  Indien  natürlich  vorherrfchend. 

Die  Mittel  zu  diefem  Neubau,  welche  eine  Stiftung  zur  50jährigen  Regierungsfeicr  der 
Königin  Viktoria  «erden  follte,  vnirden  nur  durch  freiwillige  Geldbeträge  befchafft,  was  bei  einer 
liaufumme  von  nuid  7V4  Mill.  Mark  viel  Tagen  will.  i&M  waren  bereits  8'/>  Mill.  gefammclt, 
wovon  jedoch  3  Mill.  für  den  Betrieb  des  Untcmchnicns  refcrviert  werden  niuüten.  Der  Zinsertrag 
dicfes  Kapitals  mit  den  Mitgliedsbeiträgen  (etwa  loooo  zu  40  Mark)  und  dauernden  Staatszufchfiffen 
Tollen  die  Betriebskorten  decken. 

Fftk/.'Rrpr.  nach:  Ontralbl.  d.  Rauvmr.  i&m,  S.  isa 
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Die  Pläne  wurden  auf 
dem  Wege  eines  engeren 
Wettbewerbes  bcTdum; 
Colcutt,  der  Sieger  im 
Wettbewerb,  erhielt  im 
Jahre  die  Ausffih- 
rung  überlraKcn.  Die 
Brdleiiausdehnung  der 
Oeramtauilage,  welche  in 
Soulh  -  Kenfington  (riehe 
Art  155,  S.  239),  unweit 
der  Albert-HaU,  errichtet 
wurde,  beträgt  2SS,0Oia. 
Dielelbe  zerfilit  in  ein 
Hauptgebäude  und  vier 
Alisfteliungshallen ,  und 
zwar  eine  Weft-  und  Oft- 
halle mit  einer  lichten 
Wdte  von  e^wa^  die  Nord- 
hallc  von  7,so  m  und  die 
zweiftöckige  Zwirchenballe 
von  9,00  m. 

Das  Hauptgebäude  ift 
145|00m  lang,  erhält  einen 
90,«o<*  hohen,  mit  Olocken- 
fpicl  verfehenen  Haupt- 
turm  und  zwei  je  63,ooii> 
hohe  Nd>entOnne.  Die 
Türme  dienen  zugleich  als 
Wallertürme  und  Waren- 
rpddier.  Drd  Treppen 
und  zwei  Perfonenaufztige 
vermitteln  den  Verkehr. 

Die  Architeictur  ift  in 
freier  italienlfcher  Irfilt- 
renairrance  in  reicher 
Durdibiidung  ausgeführt. 
Das  Pdrtal  zeichnet  fich 
befonders  durch  feine 
Steinhauerart>eit  aus.  Yxxr 
die  Vorderfront  ift  meift 
vietterheftlndiger  Port- 
land Italkftdn  verwendet; 
für  die  Hfaiter-und  Sdten- 
fronten  wurden  reichlich 
Ziegel  verwendet.  Die  Aus- 
flattung  im  Inneren  ift 
fehr  reich,  namentlich  im 
Treppenhaus  und  in  den 
Flurhallen ;  \n  letzteren 
follcn  Bildwerke  Aufffcl- 
lung  finden.  Bei  diefem 
Bau  find  nnr  tMltifche, 
bczw.  aus  den  Kolonien 
(tammende  Baultoffe  ver« 
wendet. 

Zur  Erwärmung  dient 
Dampfheizung,  und  zwar 
in  den  Sammlungsräumen 
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Dampflufflicizuiii;',  in  den  Fhiren  und  in  der  Halle  Heizung  mit  Hei7körpem.  Die  frifche  Ltift 
wird  an  32  Stellen  entnommen  und  die  verbrauchte  in  vier  Schlulcn  gefammelt,  die  im  Mitielturm 
in  das  Ff«ie  entveichen.  Die  Aufoüge  werden  mit  DruckvaTrer  betrieben;  es  lind  deren  im  ganzen 
elf  Sliick  vorh:\mfcn,  außer  den  fchon  ermahnten  T^-ei  Perfmcnaufeügen :  drei  folche  fÖT  KobleUi 
drei  für  die  Küclien;  die  übrigen  find  Laftcnaufzüge. 

Das  Mt^fäe  des  Religions  zu  Paris  ift  ein  (kr  Oefchichte  der  Religionen  ge- 
widmetes Mufeuin,  das  nach  reinem  Stifter  auch  Maße  Oaimei  genannt  wird. 
Derfelbe  hat  feine  zu  diefem  Zweck  angelegte  wertvolle  Sammlung  dem  Staat 
iibervt'iefen  und  mit  delfen  Hilfe  ein  befonderes  Mufeumsgebäude  hierfür  am 
Jena  Plitze  zu  Paris  in  der  Nähe  des  Troauiero  von  Terrier  1886— -89  «"bauen 
lafien  (Fig.  585 

Der  Fabrikherr  Ouimä  hat  Tdne  StmmlertltigkeK  damit  begonnen,  daß  er  auf  einer  Reife 

in  Äg>'pten  einige  alte  Ocifzenbildcr  crwarh  und  in  feinem  Hanfe  in  Lyon  aiifftclirn  ließ.  Auf 
diefe  Reife  folgten  andere,  welche  der  mit  tiiclitifcn  archäologifchen  Kcnntniffen  ausgertutetc  Foricfaer 


M  •  •  «  t  • 
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I.  Vorftandszimnicr. 
a.  Vorraum  dazu. 
3,  4.  Schrifitührcr. 
5-&  Sclueiberei. 


9.  Warrhraum  und  Ahorle 

für  Herren. 

10.  rX'^gl   für  n.iiiicn. 

Ii-Ii.  Lelczimmcr  und 


16-19.  Silzungszimmer. 
30.  I'oft  lind  Telegraph. 
».  uvirir-  lind  Alilacadn 
99.  Pförtner. 

PcifontiiiiiMtB» 


Imperial  Ii^fHUtie  zu  London. 


nun  mit  dem  beftinimtcn  Zweclc  unternahm,  religiöfe  Altertümer  zu  fatumcin.  Zur  Aufnahme  der- 
fclben  mußte  der  Befitzer  bald  ein  eigenes  Gebäude  herftdlen  laffen,  und  als  diefes  für  die  an 

Umfang  und  wiffenfchafllichcr  Bedeutung  immer  mehr  zunehmende  Sammlung  zu  klein  xTurde^ 
war  man  darüber  einig,  daß  das  Mufeum  nur  in  f'aris  recht  gexi'ürdigt  und  bcniit/t  werden  könne. 
Der  dafelbft  errichtete  Neubau  ift  im  wefentlichen  eine  Nachbildung  des  von  Chatron  1878 — 79 
erbauten  und  in  Fig.  584  abgebildeten  Muffe  (htimet  /w  Lyon.  Das  Mufeum  ift  in  Form  eines 
der  Pa-.iflcllc  aiii;epan(cn  tiMitvL'lmäfiiijen  Vicrctkr-,  dcIfL'n  difim-fclioffii^i'  Firi^cl  dncn  fünfeckigen 
Binnenhof  ciniciiliclkn ,  ^tiilaiü.  Aii  der  Lcke  der  am  Jcna-i'iat/  in  Ipitzem  Winkel  zufammen- 
treffenden  Sbafien  erhebt  fich  ein  vicrgefchofßger,  80,00»  hoher  Rundbau,  in  weldiem  die  En- 
gangshallc  nnr^fordncl  ift.  Die  Haupttreppe  liegt  in  derfelben  Achfc  nach  dem  Hnfc  71t  Diefcr 
Rundbau  verbindet  die  eine  gefchloffene  Reihe  von  Sammlungsfälen  bildenden  Flügel,  welche  durch 
vier  Eclcvofiagen  und  durch  eine  ftiricere,  an  der  70,««  langen  Front  der-Bwj^äyr^Stnifie  angC' 
bractxte  Mittelvorlage  ausgezeichnet  find.  Aufler  den  Oalerien,  «eldie  hauptfächllch  Bildverite  und 

■*■)  Nach:  La/tm^it  de$  t»nflr^  Jalufi  ti,  &  593^  SM* 
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Fig.  584- 
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Mufie  des  Religions  zu  Paris. 
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Kultgcgenftändc  der  verfchicdencn  Religionen  der  oftafiatifchcn  Völkerfchaften,  brahmanifche  und 
buddhi[tirche,  chinefifche  und  japanifche  Altertümer,  eine  ägyptirche,  fowie  eine  griechifch-FÖrnirche 
Sammlung  enthalten,  umfafit  cbs  Mureum  Arbdtsfäle  für  Gelehrte,  Beamtenzimmer,  einen  Sitzungs- 
faal,  Archivräume,  fowie  eine  große  Bibliothek  heiliger  Bücher  und  Handfchriften ,  welche  das  1. 
und  II.  Obcrgefchoß  des  Rundbaues  einnehmen,  endlich  über  der  Bibliothek  noch  ein  großes 
Panorama.  Zur  Unterbringung  und  Kennzeichnung  des  letzteren  wurde  Ober  dem  Rundbau  ein 
III.  ObcrgefchoH  angeordnet,  das  die  Krönung  desfelben  bildet  und  von  einer  offenen  Pfeilerhalle 
umgeben  ift.  Der  Binnenhof  umfaßt  ein  großes  Gewächshaus  und  ein  weites  Wafferbecken ,  in 
«elchcm  Eni-  nnd  Wafferpflanr.cn,  die  eine  rcligiöfe  oder  fymbolifche  Bedeutung  haben,  gepflegt 
werden.  Im  übrij^en  ift  die  üebnndeanla^c  im  einzelnen  durch  den  Gnindriß  in  Fig.  585  und 
die  beigefügten  Legenden  vom  ErUgeichoU  und  den  Obergeichoffen  verdeutlicht.  Daraus  erhellt 
die  verfdiiedenartige  Befümmune  der  Rlume,  die  in  amtlichen  Stodmeriien  die  i^eidie  Ein« 
tdlung  haben. 

Die  Ausfchmöckung  der  enizclnen  Sammlungsfälc  ift  dem  Stil  desjenigen  Landes  entlehnt, 
in  welchem  die  Religion,  deren  Ivpen  ausgeftellt  find,  herrfchte,  berw.  herrfcht.    Der  Maler 
Rfgamey,  welcher  üuimet  auf  feinen  Reifen  begleitete,  hat  die  Räume  mit  Bildern  von  icliKtöIen  . 
Zeremonien,  Prieftem,  e>;otifchcn  Landfchaften  und  dergU  ausgeltattet. 

Die  itufiere  Erfcheinung  des  Muf/e  des  Reigerns  za  Paris,  welche,  wie  bereits  erwähnt,  mit 
derjenigen  des  Mttft*e  Ouimet  zu  Lyon  ziemlich  genau  fihcrcinffimmt,  ift  in  einfach  emftcn  Formen, 
deren  Demente  der  gnechifch-römifchen  Architektur  entnommen  find,  durchgebildet  Die  Falfaden 
Hnd  in  HanReln  au^<ef01ift 

Für  das  neue  Mufcnm  hat  die  St.idt  Paris  den  Baupl.itz  (4000  im  Wert  von  1  Mill.  Fran- 
ken) hergegeben  und  das  Minifterium  der  öffentlichen  Arbeiten  einen  Betrag  von  ein  Drittel  der 
Baukorten,  die  anf  ungeShr  a  JVUn.  nranicat  «cFanrclilact  wnm,  gewilirt.  Die  anderen  xwd 
Drittel,  foxn'e  alle  fonftif^cn  Koften,  nämlich  für  die  Überfiedelting  der  Sammlungen  von  Lyon 
nach  Paris  und  für  die  ganze  Einrichtung  des  Neubaues  ulw.,  hat  der  Stifter  Gamet  beftritten. 


Literatur 

über  «Mufeen  für  befondo^  Zwecke*. 
AnsfDhningen  und  Entwürfe. 
Albert  memoria!  mit f cum,  F.xeter.   nuildiiig  nrw$,  Bd.  26,  S.  103. 
D^ig^  Jor  an  ardiitedunU  majeum.   The  archUeä,  Bd.  29^  S.  371. 
DuPUis.  A.  Le  ttomfta»  m»ßt  d^Aubu/fon.  La  tonftraeHM  medam,  Jahrg.  1,  S.  274. 
TeXMER,  Ch.   Le  mttßt  dk»  fd^jma  oa  ma/Sk  Oaand,  La  ftmaait  da  €9a/L,  Jahrg.  13, 
S.  533.  548. 

Poftmufeum.  Zeitfdir,  t  bild.  Kunft,  Bd.  22,  Bdbl.,  S.  348. 

The  United  States  amjf  nudieal  uutfaun  aad  Ubrwy,  Witfkii^ha.   Ammern  aftkUutt 

Bd.  19,  S.  31. 

Chassin,  Ch.  L.  Muffe  de  ta  rfvotation  fimnfaife.  La  femaine  des  conft.,  Jaluig.  11,  S.  147. 

Adler,  F.  Das  JVlufeum  in  t)l\  mpia.  Centralbl.  d.  Bauverw.  1893,  S.  482. 

Scheller,  F.  Hygiaiifche  Mufeen,  deren  Begründung,  Einrichtung  und  Verwaltung.  Fort(chr. 

d.  öff.  Oefundlieitspfl.  1893,  S.  33,  60. 
Das  k.  u.  k.  I  leeres^Murcum  im  Artillerie «Arfcnale  in  Wien.  Erfaaut  von  Th.  Frdh.  v.  Hansen. 

Wien  i8c)4. 

Das  ^Imperial  Inßitate'^  in  London.  Centralbl.  d.  Bauverw.  1894,  S.  149,  157. 

The  muffe  Oalliira,  Paris.  Bitilder,  Bd.  66,  S.  J2. 

Muffe  dt'  Nantes.   Moniteur  des  arch.  i8()5,  S.  1S3  ii.  PI.  71-72. 

Der  Neuhau  der  Obcriaufitzer  Ruiuueshallc  aüi  Kaifcr  Friedrich-Mufcum  in  Gorliii:.  Centralbl. 

d.  Bauvorw.  1899,  S.  272. 
Der  Neubau  de.  Percainouifchen  Mufeums  in  Berlin.   Centralbl.  d.  Bauverw.  iSyq,  5.  405. 
Frank,  S.   Das  Bayenfchc  t:ifenbaljnmufcum  zu  Nürnberg.  Vom  i  eis  zum  Meer,  Jahrg.  19,  S.  474- 
Concurrenzetttwfirfe  fOr  ein  Schiller-Mureum  in  Marbadi  a.  N.  Der  ArcUtdd  190t,  S.  6,  8  u. 

Taf.  ji,  12. 

Das  Pergamon-Mufcum  zu  Berlin.  Dcutfche  Bauz.  1901,  S.  64a. 

MuTeum  Camunti  in  DeutTch-Altenburg.  Der  Architekt  igoa,  S.6  u.  Taf.  ti. 

Das  Pergamon-Mufeum  in  Berlin.  Ccntm!bl.  d.  Bativcnr.  iq.-r:>,  S.  274,  288. 
Das  Pergamonmufeuin  in  Berlin.  Architektonifche  Kundichau  1902,  S.  49. 


Digitized  by  Google 


4Ö5 


Winnefeld,  H.   Das  Pergamon-Mufcum  in  Berlin.    Zeitfchr.  f.  bild.  Kunft.,  Jahrg.  13  (neue 

Folge),  S.  95. 
Architektonifche  Rundfchau.  Stuttgart. 

1901,  Taf.  18:  Konkurrenzentwurf  für  das  Schillermufeum  in  Marbach;  von  Winter. 
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8.  Kapitel. 

Mufeen  för  mehrere  verfchiedenartige  Sammlungen. 

(Vereinigte  Sammlungen.) 

Die  urfprüngliche  Vereinigung  der  verfchiedenartigften  Sammlungen  in  einem 
einzigen  Mufeum,  namentlich  auch  der  Zufammenhang  einer  öffentHchen  Biblio- 
thek mit  Sammlungen  für  Kunlt,  Altertumskunde  und  Naturwirienlchaften,  hat  lieh 

Fig.  586. 


3W- 
Allgemcinn. 


L    aattnatra-a    •  • 


K.  K.  Hofmufeen  zu  Wien»»«). 

Arch. :  v.  Hafenauer. 

an  manchen  Orten  erhalten  und  ift  durch  den  Werdegang  und  die  gefchichtliche 
Entwickelung  der  betreffenden  Landesmufeen  vollkommen  begründet  (fiehc  Art.  14g, 
S.  234).  Für  Provinzialmufeen  ift  die  Vereinigung  mit  einer  öffentlichen  Biblio- 
thek in  den  meiften  Fällen  von  Vorteil.  Oft  ift  letztere  Hauptzweck  der  Anlage, 
das  Mufeum  nur  von  untergeordneter  Bedeutung;  mitunter  aber  enthält  die  An- 

i^)  Fakf.-Rcpr.  nach:  Zeitfchr.  d.  öfL  Ing.-  u.  Arch.-Vcr.  ifi86,  Taf.  III. 
Handbuch  der  Architektur.  IV.  6.  d.  (3.  Aufl.)  3ß 
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ftalt  zwar  keine  allgemeine  Bibliothek,  wohl  aber  mehrere  fonftige  verfchiedenartige 
Sammlungen. 

Das  Unterbringen  der  in  die  Gebiete  von  Kap.  4  bis  6  gehörigen  Samm- 
lungen in  einem  einzigen  Mufeum  bringt  keinerlei  neue  Momente  für  Entwurf, 
Anlage  und  Einrichtung  des  Gebäudes  zum  Vorfchein.  Dies  zeigt  fich  bei  den 
im  nachfolgenden  dargeftcllten  Beifpielcn  der  Mufeen  zu  Gotha  und  Darmftadt 
(Art.  359  u.  360).  Die  Bedingung  des  Zufammenlegens  einer  öffentlichen  Bibliothek 
und  Lefeanftalt  mit  den  Mufeumsfammlungen  in  einem  Haufe  verändert  dagegen 
vollftändig  das  Wefen  der  Aufgabe,  da  die  Erforderniffe  für  diefe  von  denen  für 
jene  ganz  verfchicden  find.  Die  Erfüllung  des  doppelten  Zweckes  wird  durch  die 
Trennung  der  ßibliothekräume  von  den  Mufeumsräumen  nach  Gefchoffen  oder 
durch  ihre  Abfonderung  in  bcfondercn  Gebäudeteilen  zu  erreichen  gefucht.  Bei 


Fig.  587. 


Nalional-Mufcum  zu  Biikarcft»»»). 

V.K»  w.  Or. 
Arch. :  Schmieden,  v.  VCetttien  &  Speer, 
a.  Murciim,  zugleich  IliblioUick.      b,  c.  Ktinttiee  Erweiterungsbauten  für  Bildergalerie  und  Kunflcevcrbc- Mufeum.  • 


letzterem  Verfahren  erhalten  Grundrilianordnung  und  Geftaltung  ein  eigenartigeres 
Gepräge.  In  beiden  Fällen  find  die  Forderungen,  die  für  Bibliotheken  in  Kap.  2, 
für  Mufccn  in  Kap.  3  bis  6  auseinandergefetzt  wurden,  zu  erfüllen. 

Man  ift  beim  Entwurf  und  bei  der  Ausführung  von  großen  Neubauten  von 
upiKH.  Mufeen  für  vereinigte  Sammlungen  in  der  durch  Art.*  155  (S.  23Q)  angedeuteten 
Richtung  einen  Schritt  weiter  gegangen,  indem  man  mehrere  Gebäude,  die  unter 
fich  in  einem  organifchen,  baulichen  Zufammenliange  ftehen,  angeordnet  hat. 

Die  bcdciitcndfte  derartige  Bauanla^jc  bcfteht  aus  den  Mufeen  auf  der  Sprceinfcl  zu  Berlin, 
welche  in  Fig.  347  (S.  229)  u.  473  (S.  340)  abgebildet  und  in  Art.  142  u.  279  befchriebcn  find. 

F-inc  zufamniengehörißc  Oebäudcgruppc  bilden  auch  die  K.  K.  Hofmufccn  zu  Wien  (Arch.: 
I'.  Hafenaner  (fiche  Art.  286,  S.  350  u.  Art.  337,  S.  437),  uelchc  nach  Fig.  586  »•♦)  mit  ihren  Schnial- 
fcitcn  an  den  Burgring  ftoIJen,  mit  ihren  Hauptfeiten  einander  gegenüberliegen  und  zwifchen  fich 
den  fich  mit  dem  Maria  Therefia-DcnVmaX  gefchmückten  grolien  Platz  einfchlielien. 

In  noch  innigerem  Zufammenhang  ftehen  die  von  Schmieden,  v.  Weltzien  &  Speer  entworfenen 
drei  Gebäude  des  Nationalmufeums  zu  Bukareft  (Fig.  587*»*),  von  denen  das  mittlere  Hauptgebäude 

r«kf.-Rq>r.  luch:  Dcut/chc  Bauz.  1887,  S.  lis. 
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für  Miifeum  und  Bibliothek,  die  beiden  Nebenbauten  für  Bildergalerie  und  Kunftge\xrrbrnnifeum 
beltitntnt  und  durch  offene  Säulenhallen  verbunden  waren.  Auf  der  Südfeite  des  Fluffes,  dem 
Natioiudniu(eniii  segenflber,  waren  drd  UniveifitiWnftitute  geplant. 

Die  gewöhnlichere  Anlage  der  Mufeen  für  melirere  verfchiedenartige  Samm- 
lungen in  einem  Haufe,  gleichwie  die  Vereinigung  von  Mufeum  mit  Bibliothek 
bedürfen  nach  allem  vorhergehenden  keiner  weiteren  Auseinanderletzungen.  Sie 
wird  durch  die  nachfolgenden  ßeifpiele  genügend  verdeutlicht 

Die  einfadiere  Au^[abe  ift  natOrlich  das  OebSude  ffir  Mufeum  ohne 
Bibliothek. 

Eine  kleinere,  durch  klare  Orundrißanordnunpf  ausgezeichnete  Anlage  diefer 
Art  ift  das  Mufeum  zu  Solothurn  (f  ig.  588  u.  589 Arch.:  Koch). 

Das  Erdgefcbofi  bildet  eine  dreireihige  AnlaL:e  mit  zentral  gelegenem  Treppenhaus,  welche 
die  zoologifcben  und  mincralogifcb-petrefaktologirclK  ti  S.unmhingen  aufnimmt.  Im  Obergefchoß  III 
die  Anlage  zwdrdhig  und  enthält  die  nach  Süden  in  der  Richtung  von  Oft  und  Weft  fich  er- 
rtreckenden  DeckenlichtnUe  für  Gemälde,  nach  Norden  die  Seitenlichtkabinette  für  archäologifche 


357. 

Ofbäudc 

für  vereinigte 
Sammlungen. 


Fig.  588. 


ObcTgelcboO. 


t— ^  « 


« — « — r 


f\%.  589. 


Mufeum  zn  Sotoflnan***). 

Ank.:  lEMk. 


nnd  geographifche  Sammlungen,  fowie  für  die  Kupferftiche;  femer  einen  Kaum  für  den  Kuftos 
mit  beronderer  Trappe.  Unter  dem  Erdgcfdiofi  find  Lageirtume  und  Wobnung  für  einen  Diener 
ufw.  vorgefehen.  Die  Aicbltdttur  fdiUcBt  fich  im  Äußeren  an  die  angrenzenden  VSwten'fchen 

Feftungsbauten  an. 

Das  Mufeum  zu  Gotha  ift  auf  der  Terraffe  ffidlich  vom  Herzoglichen  Schlöffe  ^ 

von  Neumann  erbaut  und  1879  eröffnet  worden  (Fig.  590  bis  592 

Das  Oebäiide  entliält,  wie  bereits  in  Art.  355  (S.  4f)())  erwähnt,  die  Kunftfammlungcn  und 
natur«'i([enfchaftliclien  Sammlungen.  Iis  bcf teilt  aus  Erdgefclioß,  1.  und  II.  Obergefchoß  und  ift 
nach  dem  Vorbilde  der  in  Kap.  4  (Art  ig6,  S.  358  u.  Art  ao2,  S.  265)  befcbriebenen  Qaleriegebäude^ 
insbcfondere  nach  den  Plänen  des  Dresdener  Miifeums,  in  der  Omndform  eines  länglichen  Recht- 
eckes mit  dreireihiger  Anlage  der  lUume  entworfen.  Und  zwar  ift  die  Anordnung  derart  getroffen, 
daB  die  mittlere  Reibe  die  9,m»  tiefen,  im  I.  ObergefdioS  mit  Deckenlicht  erhellten  Säle  enthält 
und  von  den  äiif^eren  Reihen  der  5,oo™  tiefen,  mit  Seitenlicht  erlicllten  kleineren  Räume  umfaßt 
ift.  Der  Mittelt>au  ift  durch  eine  der  Hauptfront  in  den  beiden  oberen  Qefchoffen  vorgelegte 
Kotonnade  und  ebie  das  ganze  Oebiude  Oberragende  Vierungskuppd  auasezdcbnet  Im  hinteren 
Teile  des  iHUttelbanes  liegt  das  Haupttreppenhaus. 

rjk.'.-Rcpr.  n.iLh  :  Il;iul.»:!ili- des  Architcklfi  II.  T<i:.v    . ,  .\i.'f".    Pcil-n  iS.«  S. 

*")  Nach  den  von  Herrn  Ocb.  Rcgienings-  und  Baurat  EberMarä  in  Qotha  frcundiichlt  zur  Vcrfäguag  Kcftelllai 
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Der  Eingang  in  das  Erdpefchoß  erfolgt  an  der  Rückfeite  des  Gebäudes.  Von  der  im  Treppen- 
haus angeordneten  kleinen  Flurhallc  gelangt  man,  zu  beiden  Seiten  und  geradeaus,  in  die  Samm- 
lungsräume, deren  Fußboden  um  fechs  Stufen  tiefer  tlcgen.  Ein  klimaler  Mittelflur  teilt  das 
Gefchoß  der  Länge  nach  in  zwei  gleiche  Hälften  von  R,4om  tiefen  Räumen,  die  durch  Pfeiler 
getrennt  und  mittels  Seitenlicht  erhellt  find.  Der  Mittelflur  wird  durch  Fenfter  an  den  beiden 
Enden  und  vom  IVeppeniuw  aus  in  der  Mitte  bdeudileL  In  den  SUcn  der  Unken  Hilfle  find 
die  S.immliini;iii  der  Ahi^nirre,  in  der  redilen  Hilfle  die  ndnemlogifch-gieologirclie  Sanindun{r  und 
die  Kaltellanswühnung  untergebracht 

Im  LObergeldraS,  das  man  fowolil  von  der  Haupttreppe  aus,  ab  andi  mittds  der  Freitreppe 
an  der  Hauptfrnnt  betreten  kann,  bilden  die  Mitlelfäle  mit  den  äußeren  Räumen  eine  einzige, 
durch  Pfeiler  in  drei  Schiffe  geteilte  Halle,  die  beiderfdts  durch  Fenfter  erhellt  ift  Der  aditedüge 
Run»  im  Mlltelban  hat  kein  unnuttdbaiei  Udit  und  dient  als  FluriiaUft  In  der  Voriialle  find 
Bildvcfke  aus  Oips  au^BeflcUt.  Die  AUttdOle  find  aur  AuAiahme  der  Siugetiere  berammt;  in  den 


Arch«: 
Ntumamm. 


1iWiW4 — ? — ? — ? — ? — r 

Mnfeuro  zu  Gotha 

äußeren  Räumen  rechts  ift  die  Vogelfammlung  zur  Schau  gebracht;  in  denjenigen  links  haben  an 
der  Sfidffite  die  Korallen  und  Skelette,  an  der  Nordfcitc  die  Konchylien  und  an  der  Oftfeite  die 
Reptilien  Platz  gefunden.  Die  vier  Mittelfäle  des  Obcrgefchoffes  find,  wie  bereits  erwähnt,  mit 
Deckenlicht  ausgeftattet  und  bilden  die  Gemäldegalerie.  Der  Kuppdfaal  enthält  die  hiftorifcfae 
Sammlimg.  Die  äußeren  Säle,  mit  F.infchluß  des  Raumes  über  der  unteren  Vorhalle  an  der  Haupt- 
front, nehmen  die  ethnographifche  Sammlung  und  das  Kupferftichkabtnett,  welchem  noch  zwei 
Sile  am  NordfU^  eingeräumt  find,  auf.  Im  rechten  Flflgel  derfett)en  Seite  und  dem  anftoBenden 
Querbnu  befindet  fich  das  Chinefifche  Kabinett. 

Das  Gebäude  hat  eine  Länge  von  74,uon>,  eine  Tiefe  von  23,oo"  in  den  Rücklagen  der  Flügel 
und  von  80,0»«  im  Mittelbau.  Das  Attikagenms  der  Fairade  liegt  18,9i»i"  und  das  Oefinis  unter 
dem  Kuppeldach  25,0»  m  über  dem  äußeren  Roden.  Das  Erdgefclioß  ift  4,5on>  und  das  I.  Obcr- 
gefcholi  5,»)'>>  hoch  (von  und  zu  Oberkante  FuUboden  gemeffen).  Im  II.  ObetgefchoB  beträgt  die 
Höhe  vom  Fußboden  bis  ztmi  Dedtenlldit  im  adtteckfgen  Kuppettaal  19,so»  und  in  den  übrigen 

Oemäldefäicn  fi.wi  m. 

Die  Koftcn  des  Baues  und  feine  Einrichtung  bcanfpruchten  etwa  i  234  ooo  .Mark. 

jfio.  Das  nach  dem  Entwurf  von  Me/fel  in  Ausführung  begriffene  neue  (Landes-) 

Mufeutn  zu  Darmrtadt  ift  im  Jahre  1897  begonnen  worden  und  nuntnelir  bei- 
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nahe  vollendet  (Fig.  593  u.  5Q4  >••).  Es  vereinigt  in  rieh  die  verfchiedenartigen 
Raatiichen  Sammlungen  der  hefrifclien  ReHdenz,  die  zuizeit  noch  Im  Großherzog* 
liehen  Schloß  ihren  Platz  haben.  Nach  dem  gegebenen  Programm  follte  in  der 
Plananlage  eine  moßflichft  räumliche  Trennung  der  zwei  Hauptgjitppen:  der  Kunft- 
und  Altertumsfammlungen  und  der  naturgeTchichtlichen  Sammlungen  vorgeiehen 
werden.  Die  Oruppierang  der  Räume  im  einzelnen  und  ihre  Oeftattung  fotlte 
im  Oegenfatz  zu  einer  rein  magazinartigen  Aufteilung  unter  dem  Oerichtq>unkte 
erfolgen,  einerfeits  eine  leichte  Zugänglichkeit  und  Uberfichtlichkeit  zu  fichern; 
anderer feits  die  Eigenart  der  in  einem  Kaume  untergebrachten  Gegenitände  auch 
in  der  architektonifchen  Ausgeltaltung  desfelben  zum  Ausdruck  zu  bringen  und 
hierbei  die  SammlungsRöcke  felblt  —  foweit  möglich  -  in  den  arcfiitektonifchen 
Rahmen  einzureihen,  eine  Anordbiung^  wie  fie  bereits  mehrere  Male^  insbefondere 
in  Art.  21t  (S.  272)  u.  294  (S.  368)  als  log.  Angliederungsfyftem  vorgeführt  wurde. 
Hieraus  ergab  fich  als  zweckmäßig,  für  jede  Hauptgruppe  einen  in  üch  im  wefcnt- 
liehen  abgcfchloffenen  Bauteil  zu  fchaffen. 

Nach  den  endgültigen  Plänen  verteilen  fich  die  Sammlungen  wie  folgt.  Der  Nord-(Hintcr-)Bau 
enthält  in  Teinem  Untagelchof]  außer  größeren  Referveräumen,  dem  Keffelhaus  für  die  Nieder- 
druck-Dampfheizung, einem  Packraum  und  einer  kleinen  Dienftwohnung  nebft  örtlicher  Treppe,  noch 
Räume  für  die  zoologifche  Abteilung  (für  lebende  Tiere,  anatomifche  Arbeiten,  Präparate,  Häute, 
Skclettiere),  in  feinem  Erdgefchoß  die  naturwirfcnfchaftlichen  Sammlungen  (vergl.  Fig.5Q4,  S.470»»'). 
Im  Zwirdienj^cfclioß  diffcs,  Baues  kommt  die  mineralojjifch-KroloKirche  Sammltinp  niT  Auf- 
ftellung.  Im  Ober^crcholi  befinden  fich  die  Deckenlichtfäle  für  üemälde  mit  den  nictiriyeren,  auf 
zwei  Zwifchcnyefchoffc  verteilten,  nach  Norden  gelegenen  Seitenlichtkabinetten,  wovon  diejenigen 
des  oberften  Oefchoffes  für  die  Kupferftichfammlunj,'  beftimnit  find.  Die  Scheideuandc  der 
Seitenlichtkabinette  für  Gemälde  zeigen  die  in  Fig.  440  (S.  309)  dargeftellte  Anordnung,  w  obei  die 
Winde  felbft  nicht  ganz  bis  zur  Decke  des  Raumes  reichen  (vergl.  auch  Art.  238,  S.  30Q). 

Der  nicdrij^erc  Südbau  entliält  im  Untergcfclioß  11.  a.  die  arcliäologifche  fyftematifche  Samm- 
lung, die  Sammlung  heffifciier  lündesgegenftändc,  iicffifclic  Baucnikunft,  kirchliche  Kunft-  und 
Steindenkmäler  und  das  MilitärTnufciim ;  in  den  mit  dem  Nordbau  verbundenen  Querbauten  find 
örtlich  die  ethnographifche  Sammhing,  in  der  .Mitte  .Arlieitsraume,  »eftlich  ein  Dwmftädter  Zimmcr 
und  ein  weiteres  Treppenhaus,  fowie  in  jedem  F?au  eine  Durchfalirt  vorgefehcn. 

Die  Anordnung  der  Kunft-  und  Altertumsfammlungen  im  Erdgefchoß  des  Südbaues  und  der 
Qncrbauten  ergibt  fich  aus  ["ig.  594.  Von  befonders  großer  I^umwirkimg  ift  die  .große  Halle* 
in  der  Mitte  mit  der  großzügigen  Ireppenanlage,  und  der  Saal  für  Qipsabgüffe,  während  in  der 
Au^eftaltting  des  römifchen  und  mittdatterlichen  Hok»,  des  Waffearules  und  Saales  für  kirchliche 
Kunft  der  Architekt  feine  .Meifterfchaft  in  der  Behandlung  der  vcrfchiedenen  Bauftile  bekundet. 

Ein  an  der  Südoftecke  angeordneter  hoher  Tiuin  enthält  befonders  zugängliche  Vortragsfälc 
und  Vennütung^ume. 

Entfprechend  der  Plananlagc  und  Raiimgcrtnlttirg  im  Inneren,  baut  fich  das  Aufkre  des 
Gebäudes  auf.  Der  Nordbau,  für  welchen  die  Bäume  des  Hcrmgartens  einen  wirkungsvollen 
Htetergnmd  geben,  verUuigle  dne  größere  Hftheueirtwidielangals  der  niedrige  SOdbau.  Auf  diefcu, 
namcntlicli  in  der  Süd-  und  Oftfaffade  (Fig.  593)  und  den  Turm  ift  der  Schvcrpunkl  der  architek- 
toni(chen  Ausbildung  gelegL  Die  in  Barockformen  gehaltene  Architektur  fucht  eine  Überdn- 
ftiirnnung  mit  der  Bauweife  des  nahen,  den  Platz  beherrfdienden  Orofih.  RefidenzTdilon«  und 
der  fonftigen  Umgebung  herbeizuführen. 

Die  verfügbare  Baufumme  beträgt  (einfchl.  da  Nachbewilligungen)  1  78g 000  Mark  nebtt 
Q05  300  Mark  für  die  innere  Einrichtung.  Für  die  Ardiitekturteile  der  Rßck-  und  Hoffronten  Ift 
Tuffftein,  für  die  Hauptfaffade  als  Sockel  Odcnwälder  Qranit,  darüber  Werkfteinverkleidung  aus 
Marktbreiter  .Mnfchelkalk  mit  Backfteinhintermauerung  gewählt.  Die  Zwifchendeckcn  find  aus  Back- 
fteingewölben  und  nadi  Syftem  KMte  ausgeführt;  die  l'reppen  find  aus  Granit,  der  Dachftuhl 
von  Bfcn.  Fflr  die  Eruirmung  wurde  Niederdrudc-Dampflieizui^  vofigerdien. 


«•")  N.ich  iltiu  riftjiuiliclirt  rat  Verfügung  gcftclltcn  Ausführungsplinen. 

**0  Über  die  Auiiiellune  der  naturvirfcnfctuiftlichca  Sammlungen  dietes  Mufcunu  (ei  auf  die  in  A.rL  325  (S.  411) 
ff— iWn  AiifAe^  fovie  mf  die  in  Füg.  s**  *•  SW  ^  4>4  ttgcbciw  MSbOämgm  binffnitneii. 


Rg-  593- 


Anficht. 
Rg-  594. 


Erduefchofl«^. 

Neues  Landesmufeum  zu  Darmftadt. 
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Auch  in  dem  188Q-Q3  nach  Plänen  Schwiening's  erbauten  Mufeumsgebäude 
zu  Lübeck  find  alle  Sammlungen  (kunft-  und  kulturgcfchichtlichc,  gewerbliche 
und  naturhiftorifche  Sammlungen,  femer  das  Mufeum  für  Völkerkunde  und 
Handelsmufeum)  in  einem  Gebäude  vereinigt 

F'g-  595- 


Anficht«"). 


Fig.  596. 

Haupt- 
gefchoa«»'). 


Areh. :  Slier. 


ViM*  V.  Or. 


ProvinzialmiifciiiH  zu  Hannover. 


Als  Beifpiel  eines  der  befonders  im  Königreich  Preußen  vertretenen  größeren 
Provinzialmufeen,  deren  Entwickelung  ebenfo  wie  bei  den  ftaatlichen  Sammlungen 
faft  überall  zur  Errichtung  ftattlicher  Neubauten  drängt,  fei  das  1897—1902  erbaute 
Provinzialmufeum  zu  Hannover  genannt,  deffcn  Ausführung  Sfier  auf  Grund 
eines  Wettbewerbs  übertragen  wurde  (Fig.  595«""  u.  596""). 


361. 

Urifpirl 
IV. 


••*)  Fakf.-Rq»r.  nach:  Zcitfchr.  f.  Arch.  u.  Ing.  19«,  Bl.  1. 

•")  Fakf.-Repr.  nach:  Dcutfchc  Bauz.  1903,  S.  59.  -  Näheres  über  dicfcs  Bauwerk  ficht  ebcndaf.,  S.  58,  7".  73- 
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Die  iirfprfinglichen  ans  der  Sammeltätigkeit  mehrerer  Vereine  hervorgingen en  Sammlungen, 
welche  fpäter  an  die  Provinz  Hannover  übergingen,  hatten  durch  Übcrucifung  der  dem  Herzog 
von  Cumberland  gehörigen  Kunftwerke,  namentlich  durch  die  von  dem  Herzog  1894  freiwillig 
erfolgte  Zuweifung  des  Welfenmufeums,  einen  folchen  Zuwachs  erfahren,  daß  das  von  Haafe  in 
den  50er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  errichtete,  durch  Anbauten  feither  vergrößerte  Gebäude 
nicht  mehr  ausreichte  und  ein  Neubau  befchloffen  wurde,  welcher  fämtliche  Kunftfchätze  in  fich 
vereinigen  foll. 

F'g-  597- 


Reinhardt 

&  SÜ/J*H- 


Slädtifches  Mufeum  zu  Altona. 


Als  Bauplatz  war  ein  von  drei  StrafJen  begrenztes  dreieckiges  Grundftück  beftimmt.  An 
Grundfläche  waren  verlangt  für  die  Kunftabtcilung  3000 «im  (davon  lOOOqm  für  Skulpturen),  für 
die  hiftorifchc  Abteilung  2000 qm,  für  die  naturhiftorifche  2(KiO'ini.  Ähnlich  wie  beim  vorigen 
Beifpiel  follte  die  naturhiftorifche  Sammlung  von  der  Kunft-  und  Kulturfammlung  in  zweckmäßiger 

***)  Fakf.-Kqir.  nach:  h'citfchrift  zur  Eröffnung  des  AUonaer  Mufeums  ufw.  Altona  igoi. 
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Weife  getrennt  gehalten  werden.  Außerdem  waren  ArbeitsHiunic,  Nebengelaffe,  und  ein  Saal  für 
Vorträge  vorzufchen. 

Der  Entwurf  Stier's  zeigt  eine  gefchloffene  viereckige,  um  einen  großen  Hof  geplante  Anlage, 
welche  die  Sammlungen  in  zwei  Hauplgefchoffen  aufnimmt.  Im  Erdgefchoß  find  rechts  von  der 
Eingangshalle  und  im  anfchließendcn  Seitenflügel-  die  naturwiffenfchaftliche  Sammlung,  auf  der 
linken  Seite  die  Skulpturen  und  Gipsabgüffe  untergebracht;  der  Hinterbau  enthält  die  prähiftorifchen 
und  kulturhiftorifchen  Sammlungen.  Das  Obergefchoß  ift  großenteils  der  Gemäldefammlung  ein- 
geräumt, und  zwar  erhalten  die  Bilderkabinette  nur  Nord-  und  Oftlicht. 

Die  Architektur  ift  in  monumentalen  Renaiffanceformen  gehalten.  Die  Baukoften  betnigen 
einfchl.  Inventar  rund  2156000  Mark;  i  chm  umbauten  Raumes  berechnet  fich  zu  26,1»  Mark. 

Fig.  599. 


A 


'  CD  llf  0}  (D  ÖD  0 
!  DD  tr  CD  OD  tlf  Ol 


Märkifches  Mufeum  zu  Berlin. 

Anficht  von  Süden*"). 
Arth.:  Hoffmaan. 

Neben  den  Provinzialmufeen  ift  auch  der  zahlreichen  ftädtifchen  Mufcen  zu 
gedenken.  Als  erftes  Beifpiel  fei  das  ftädtifche  Mufeum  zu  Altona,  welches  nach 
den  Plänen  von  Reinhardt  &  Suff enguth  erbaut  und  zu  dem  Anfang  Februar  1899 
der  Grundftein  gelegt  wurde,  vorgeführt  (Fig.  597""'-)  u.  598*"''). 

Noch  intereffanter  ift  das  von  der  Stadt  Berlin  nach  Hoffmann\  Plänen 
erbaute  Märkifche  Mufeum  am  Märkifchen  Platz  (Fig.  59g  bis  Ooi 


3(0. 

Beifpiel 
V. 


363. 
Beifpiel 
VI. 


Fakf.-Repr.  n,ich:  rVutfche  Bauz,  igoi,  S.  3g6,  357,  m 
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a.  HftupUicppCa 
t.  ArbeittziinaNr. 
d.  Sprechzimmer. 

OfacrbibUolliclw. 
/.  BibUottdw*  Bhr. 

g.  BficherawgAlic: 

h.  UnvoHendele ' 
(.  Arbeitszimmer  det  Mfim- 

kabincits. 
*.  Mriii/ziituticr. 
/.  Münz-Atisftellungszinimcr. 
m.  Vorplatb 
«I.  Abortb 
0.  SpcichcrlKppc^ 
p.  LUMlMf. 

BfldMfHHguili. 
r.  Handrchriftcn. 
s,  r.  Sile  fOr  kfinftigc  Erwvite- 

nmg  der  BibHoUick, 
f.  Durch  richfen. 
w.  Autxfigr 

X.  Lefefatl  uod  Arbeitszimmer. 
J^  VorbaL 


Aith.: . 


a.  Vor-  und  Etnsangshalie. 

b,  b'.  riurhallea. 

r.  Vorplilze. 

d.  nur. 

</'.  Hofeinnlage; 
r.  Licfalhof. 

/.  l'IWIIMI« 

g.  Vonami  ds  Nitanllcnkäbl* 

nelts. 

A.  MineralicnXanmlnnf. 

/.  Treppe  zu  den  geologM'dwn 

sämmltuigoi. 
*.  Vorrtand  dct  NatanlloiUtl* 

nettt. 

/.  Priparier-  und  AirincUmci' 

ziamcr. 
m.  Trockenraum. 

IlCppC  nUtt  vofrauciici« 
ff*.  Treppe  zum  Hcrtarini  0n 

ZvifchniKerciMfl). 
o.  Haupttreppe. 

^,  p  .  Konrervalard.Allcrttlni(r. 

q.  Vorraum. 

r.  Alttrtüriirr  unJ  cthlMfn« 
phifchc  Sjminlunijen. 

5.  Kellertreppen. 

/.  Treppe  zur  Pförtnenrohrnmc 
(im 

B.  Hcl«r. 
V.  VaMMdw. 
m.  Pacicraum. 
X,  Dun(rwaj;enraum. 
jr.  Lichthof. 
/.  Spekbcrtreppe. 
s>  Abortb 


Gebäude  der  Vereinigten  Sammlungen  zu  Karlsruhe«»'). 


•^1  Nach:  K.irlsniMe  im  Jahre  i9^>  ufw.    KarUnihe.   S.  8l.  -  Die  AbbUdancOi  Mdl  dCH  WM  Hcml  Orfwimat 
HrofeKor  Dr.  Dürrn  in  Karlsruhe  zur  Verfügung  gcrtelllen  Originalpliacn. 
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OcMnde- 

ffir  MoTcHB 

and 

Piblmthck 
Peiipicl  I. 


365. 
Bdrpiel 
II. 


Zu  den  größeren  Gebäudeanlagen  für  Mufeum  und  Bibliothek  gehOrai  die 

im  nachfolgenden  befcbriebenen  Bauwerke. 

Das  Gebäude  der  Vereinigten  OrotSh.  Sammlungen  zu  Karlsruhe  (Fig.  602 
u.  603)  wurde  zur  Aufnahme  der  Hofbibliothek,  des  Münz-  und  Naturalienkabinetts^ 
der  AUertfimer-,  der  etbnographirchen  und  der  kleineren  Sammlungen  auf  dem 

vorderen  Teile  des  füdlichen  Erbprinzengartens  nach  dem  Entwurf  und  unter  der 

Leitung:  BerckmüUet'?,  1865—72  erbaut"*'*). 

Das  ücbiude  ill  in  der  ürundfonn  eines  lateinilchen  uj  von  Ö0,»i>«>  Vorder-  und  7G,«™ 
Nebenfeite  ((eftaltet.  Zwifchen  den  Enden  der  Seitenflügel  ift  ein  lutblifeisfifiniiJeer  Anten  geplanl, 
deffen  Ausfühnmf,'  jedoch  fpfitercr  Zeit  vorbehaUen  bleiben  follte. 

Die  Schwierigkeit  der  Aufgatie  lag  in  der  ^kdingung,  111  deinreiben  Gebäude  die  BiblioUicic 
und  die  verfchiedenen  Sammlungen  zu  vereinigen.  Denn  während  die  Räumlichkeiten  der  ßücherd, 
welche  meift  nur  den  Redienftcten  zuj^iinj^üdi  find,  dem  Zwctk  cntTprcdiend  und  der  Raumerfpar- 
nis  halber  mit  engen  l'cnHerachfen  angeordnet  werden  konnten,  cr(ürderlen  die  anderen  Samm- 
Itmgen,  welche  liem  Befuch  des  Publikums  geöffnet  find,  mehr  Platz  zwifchen  den  ausKeftclltOl 
Oej^cnfLlndcn  und  cntfprechend  -«"eifere  Fenficrachfen.  Dies  ^ab  ^ii  der  Anordnung  V'cranlaffung, 
da:>  Hauptgebäude  lcheint>ar  mit  zwei  Obergefchoffen  zu  verfehen,  die  indes  zu  emem  für  die 
Bibliothek  beftimmten  Räume  vereinigt  find,  im  fibrigen  aber  die  mir  xvd  Stockwerke  hohen 
Seitenflügel  mit  weiteren  Fenftrrachfen  anzulegen. 

Die  Aulknkilen  des  Hauptgebäudes,  fowie  die  beiden  rückwärtigen  t:ckbauten  lind  in  Hau- 
ftein  hergeftellt.  Die  Vorlagen  d«t  MUtelb«aes  und  der  Eckbuilen  der  17,85  »>  hohen  Hauptfront 
find  mit  Säulen-  und  Statuenfchmuck,  letzterer  von  5l(äiUii!/iT  angdertigt,  verfeben.  Eine  kuppel- 
gekrönte Attika  überragt  den  Mittelbau. 

Die  innere  Einteilung  ift  die  folgende  Beim  Eintritt  in  der  IMitte  der  Noidfeite  gelangt 
man  in  eine  Flurlialle,  vor  der  aus  fich  die  Wege  teilen:  links  fr,  ^  jn  die  Riinmc  der  natiirgefchicht- 
lieheii  Sammlungen,  für  welche  das  ganze  ErdgefchoO  der  Oftfeite,  iowie  das  übergelcholi  des 
örtlichen  Flügels  und  füdöftlichen  Eckbaucs  voigerehen  find;  rcdits  g,  g  in  die  Altertümer-  und 
ethnographifehe  Sanimhiii^,  ^erndeaus  zur  Haupttreppe  und  der  im  Obergefchoß  befindlichen 
Bibliothek  mit  den  dazugehörigen  Räumen.  Der  Mofbau  cnUült  im  unteren  Stocke  links  ein 
Zimmer  k  für  den  Vorftand  des  Naturalicnkabjnetts ,  ferner  die  Präparierzimnier  /  und  über  diefen 
in  einem  Zwifcheni:;efcho(?  ttas  Herbarium;  auf  der  anderen  Seite  im  unteren  Gefchoß  Packräumc, 
einen  Ausgang  in  den  Hof  uiw.  und  im  Zwifchcngefcholl  die  Wohnung  des  Haustneifters.  Im 
Obeigefdioß,  das  durdi  einen  großen  HurTaal  zu^giich  in,  befinden  fteh  in  der  Mitte  der  Lefe- 
faal,  links  die  Zimmer  für  die  Bibliothekare.  Kataloge  und  die  Büchcrabgabe,  rechts  die  Zimmer  d« 
Oberbibliothekars  und  die  Räume  der  Münzfammlung.  Die  Handfchriflenfammlung  nimmt  die 
Zimmern,  rdes  vorderen  Hauptbanes  ein. 

Da«;  ^nm.e  Gebäude  ift  unterwölht  und  in  j^leichcr  Weife  das  oberfte  Ciefclion  vom  Dach- 
raum  abgefchloffen.  Die  Gebälke  des  Hofbaucs  und  des  Aufbewahrungsraumes  der  Münzen  find  m 
Giren  aasgeführt,  «Ihrend  die  übrigen  Oebilke  der  Erfpantis  vegen  in  Holz  hergeftellt  werden 
nudUen.  Die  l'mfafftmgs^xändc  der  oben  bemcrklen  Haupttreppe,  fnuic  ein  Teil  des  fie  fihrr- 
deckenden  Gewölbes,  lind  mit  Fresken  von  KeUer  und  üleichauj  gcfchmückt.  Die  Bibliothek  und 
die  dazugehörigen  mume  «erden  mit  Dampf,  die  anderen  Sammlung^,  fovie  die  Vorplltze  mit 
u anner  Luft  erwärmt.  Für  die  Ausführung  waren,  dnCchl.  s930O  Mark  ffir  cilwn  Tdl  der  inuntn 
t:inrichtung,  im  ganzen  1  090  284  Mark  bewilligt. 

Eine  größere  Aufgabe  diefer  Art  bildet  auch  der  Entwurf  zu  einem  neuen 
Mufeumsgebäude  des  Königreiches  Böhmen  zu  Prag,  zu  deffen  Erlangung  der 

LanJesausfchun  1883-  84  einen  Wettbewerb  ausgefdirieben  hatte.  Fig.  604  ii. 
605 '  itcllcn  die  Grundriffe  von  Erd-  und  1.  Obergefchoß  des  mit  dem  I.  Preis 
gekrönten  tntwurfes  von  SdiuU  dar. 

Die  rar  das  nene  Mufeum  gevflhife  BauFtelle  liegt  am  obeien  Ende  des  gegen  SfidoH 
anftcigcnden  U?V/i2«r/-Piat,'cs  Da-;  Orhätide  'a  ar  in  die  .\rhfe  diefCS  PlatttS,  fowiein  die  MtgeCdzten 
Fronüinien  zu  ftellen  und  mit  Oartenanlagen  zu  umgelxu. 

Das  Mufeum  hatte  aufeundtmen:  1)  die  naturwiffenrchaftlidien  Sammlm^;  4  die  kulbir- 
gefdiiditlichen  Sammlungen;  3)  die  Bibliothek  und  Ufefite  mit  befonderai  AusTtdlungsriumen 

•»)  Nach  rbcndaf. 

Fiiki.-Rc]>r.  Mch:  Bailder,  Bd.  70,  S.  94. 
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für  die  Handfrliriftm ,  K;intiona!e"<"),  Inkunabeln,  AuloKrnplien  und  Orif;inahirkiindi.'n ,  fowie  das 
Archiv;  4)  einen  groben  Sit2ungs-  und  Verfammlungslaal  mit  üalerie,  Vorfaal  und  Kleiderablagen; 
5>  Sitzimg^le,  Amt»-  ttnd  Arbeitsriuine,  Dknftvohnangen,  Werkftilten,  Vomisrilnme  und  doigl^ 
und  0)  eine  Fltirhalle  mit  Pförlnerzimmer,  Kleiderablagen  für  das  Piibiiknm,  Aborte,  Haupttreppe 
und  dei]gl.  Für  alle  diele  Zwecke  war,  den  Beltimmungen  des  Programms  entfprechend,  ein  durduus 
feuerfichan  Oebiude,  beRdiend  aus  SockdgeTclioB,  ErdgefchoB,  L  und  It.  CNMfsefdioß  ecfoidcr- 

(k)4. 


D 


I  i  i  I  *  i  ^^Jl 


-e  J% 


I.  OteritfdioB. 
Flg.  605. 


A 

n.  Cirofk« 

C.  üeologifclw 
D  Botamircbc 

E.  Ethnographifche 

F.  ArciiäologUdie 
a  MnmOiript- 
N.  KM 
O.  Hof. 


Aick.:  Sikab. 


A. 

B. 
C. 
D. 
E. 
F. 
O. 
H. 

J- 
K 
L. 
M. 
N. 
O. 


Orolics  Trcppenl 
Leteiimmcr. 


BUiUollKk. 

'ÄtzzeichnuiiKrn. 

OcmilUe-  und  Skulpturrimmlung. 


Amtszimmer. 
Venrai  tung. 
KiNodou 
Hof. 


EittgefdiolL 


Nationalmurenm  zu  Prag***). 

lieh,  das  in  folcher  Wi-i/e  anzuordnen  war,  daß  die  AusftcUungsräume  mit  bciderfcitigem  bcitcnlicht 
erhellt  und  in  ununlerforochenem  Rundgcng  befucht  veiden  konnten. 

Das  Mnreiim^tifbiiid«"  ift  in  der  Orundform  eines  Rechteckes  mit  z^xvi  Binnenliöfen ,  vier 
vorgelegten  Lckbauten,  (owie  je  zwei  Vorlagen  an  den  Mitten  der  Langfcitcn  geplant.  Die  gröUte 
Linse  betiigt  nind  im,«*,  die  größte  Tiefe  rund  nj»».  Die  beiden  Binnenhöle  mefren  rand 


<*■)  Die  erlten  OcUngbücbcr  der  t>ölimi(cttcn  Uriidcrgemcinden. 
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aOx49,fto™.  Zvfifchrn  letzteren,  im  Mittelflügcl,  licp;t  die  Haupttreppe;  /n  beiden  Seiten  dicfer 
belinden  fich  Räume  für  die  Kuftuden,  Mehrere  Nebentreppen  find  an  geeigneten  Stellen  angele^. 

Im  SockelgeCchoß  rind  die  ndtigen  Vorrats-  und  Packriumc  utw^  fowie  eine  gro6e  Ziabl  von 
geficherten  Räumen  tut  Aurhcxsnlininp  von  Nationnlnrktindcn  unterRehmcht. 

Im  Exdgelchob  liegen  links  von  der  Eingangshalle  die  Uefchaftsräume;  alsdann  folgen  die 
fOr  die  MitgReder  der  Mhaulchen  Akademie  für  Kunft  und  WiTfenfcliaften .  welche  Ihren  Sitz  in 
dem  Ciebäude  hat,  pingmrhfefen  RSmDe;  im  Hinterflüf^rl  rv-n  Säle  für  Gemälde-  «nd  Skulptur- 
fammlungen.  Die  rechte  Hälfte  des  Erdgerdiofi-Omsdnlles  wird  von  den  Lefelälen  und  den  für 
dk  Bibliothek  beftimmten  l^umen  eingenommen. 

Im  I,  OhtTt^rrrhriR  befindet  fich  über  der  Eingant^hnllc  das  von  einem  Kitppelhati  bekrönte 
fog.  Pantheon,  der  Autftellungsort  von  Statuen  berühmter  Männer  des  böhmifdien  Volkes;  links 
hiervon  die  Manuntriptfammlui^Ben,  focknn  die  archäologifdie  Sammlung,  redits  die  gMlOKlIche 
und  hotanifche  Sammlimt^,  ferner  die  edmographifche  Sammlung,  «dch  letztere  auch  den  MittclbM 
des  Querfiügels  noch  einnimmt. 

Die  Einteilung  im  II.  ObergerchoB  ilt  ibnildi  anzundimen. 

Die  Architektur  ift  in  den  Formen  der  italicnifchcn  f^naiffancc  diirrhf^ebildet.  Sockel-  und 
lirdgcfchoß  bilden  den  aus  Boffcnquadcm  hcrgeftcllten  Unterbau.  Darüber  erftreckt  fich  die  durch 
I.  und  II.  ObergeTchoß  duichgefflhrte  Stuten-  und  Pihrterftdhinr,  «eiche  durch  ein  laifttges  Haupt- 
^^efims,  Oicbclvcrdachimi^cn  und  Attikcn  der  Mittel-  und  EcldMtttäl  bdofiut  und  durch  bitdlwrirdieR 
und  ornamentalen  Schmuck  ausgezeichnet  ift. 

Ober  der  JWitle  der  Vorderfront  cfhebt  fleh  die  Kuppet  des  Pantheons,  weh^cr  kleinere 
Kuppeln  über  den  vier  Eckbauten  bcigcfeüt  find. 

Das  Brifiß  Mufeum  zu  London  ift  die  größte  der  in  Rede  ftehenden 
m.  Gebäudeanlagen  für  die  vereinigten  Sainnilungcn  von  Mufeum  und  Bibliothek. 
Der  ältere  Hauptteil  d^  Bauwerkes  wurde  ai»  Stelle  von  Montagu-Hou/e,  das  die 
Schätze  des  Mufeums  feit  feiner  1753  erfolgten  Orfindung  geborgen  hatte,  1845 
von  Robert  SmMie  errichtet.  Eine  erfte  wefentliche  &weiterung  erfuhr  das  Haus, 
als  Sidney  Smirke  1857  den  jctzig^en  großräumigen  T.efpfaal  mit  den  umgebenden 
zugehörigen  Flügeln  für  die  Bücherei  ausführte.  Weitere  Vergrößerungen  bilden 
einige  feit  1879  hergeftellte  Galerien  der  Weftfeite,  fowie  ein  ganz  neuer  Flügel 
an  der  Sfldoftfeite  des  Mufeums. 

Die  Entftehung  und  Entwickelimg  des  nn'ti'ßi  Mufeum  im  ^;nii/cii  ift  bereits  in  Art.  145 
(S.  231),  die  der  Bibliothek  in  Art.  47  (S.  74)  u.  94  (S.  1531  und  die  des  Natural  Hiftoiy  Mufeum 
im  befonderen  hi  Art.  335  ß.  433)  gefdtildert  worden.  Nach  der  1883  ftat^efundenen  Abtrennung 
des  letzteren  umfaßt  das  Gclx'iudf  ili-s  Briiißi  Mufeum  in  den  z«  ei  auf  der  Tafel  bei  S.  74  und 
der  nebenftehenden  Tafel  dargef teilten  Oefchoffen,  aus  denen  es  aufier  dem  KellergefclioO  befteht, 
folgende  Abteilungen:  i)Handrdiriften;  2)  Bücher;  3)  Kunfldrucke  und  Handzeichnungen;  4)griechi- 
fdie  und  römifche  Altertümer;  ^)  Mnivcn  vmd  Med.iillcii ;  6)  (iriL-nt.ilirciie  Attertttmer;  7)  britlfche 
und  mittelalterliche  Altertümer,  fowie  die  Sammlung  für  Ethnographie. 

Die  Pfainbildung  tft  am  kiarften  aus  derTafd  bei  S.74  erfiditiidi.  Sie  zeigt  die  geTchiorrene, 
rec!if«!nki.ügc  Oruiidform  von  nmd  100xl40,oora  mit  ciiu-m  ninufiiluif  vcn  70x94,00«  und 
mehreren  Mügelanbauten.  Diejenigen  der  112,00 ■»  langen  Vorderfeite  bilden  einen  von  Säulenhallen 
umgebenen,  anfehniicben  Vorhof,  der  fich  durch  die  bdderrdts  anfchtt^den  OeUude  fSr  Be- 
amtcnwnhnimffCTi  {jq  u.  So  auf  der  Tafel  bei  S.  74)  bftrrtclitüch  erweitert.  Dicfc  an  den  Palaftl\iutcti 
des  vorigen  Jahrhunderts  öfters  vorkonunende  Vorbofanlagc  trägt  nicht  allein  zur  Vornehmheit 
der  luBeren  Erfcheinung  des  Qebiudes  viel  bei,  fondem  fchafft  audi  Ruhe  und  Schutz  vor  den 
Störungen  des  SlranuiiVL-rkclirs. 

Durch  einen  doppelrcihigai  achtiäuligen  Portiku«;  korinthifclier  Ordnung,  delfen  Giebelfeld 
eine  den  Portfehritt  der  Kultur  darfteilende  BiMwerk^Tuppe  von  Weftagott  rchmflcken,  gelangt  man 
in  das  Innere  dos  f  laufcs.  Die  AusftcMim^^fäk'  dr-^  t  is^entlichen  Mufeums  nehmen  den  rüdweftliclien, 
nicht  fchraffierten  Teil  des  Erdgefchoffcs  und  einen  Teil  des  Sockeigefchoffes,  fowie  das  ganze 
Obergefchoß  ein.  Die  Tflr  rechts  in  der  Eingangshalle  führt  zur  Handrchrirtenabteilnng  und  zur 
Königlichen  \S\VAr\{\\<:\  [Kini^^  Ubrary),  diejeni-c-  Imk-,  /u  den  Cldcrieii  für  Skulpturen,  Architeklur- 
ftücke  und  Infchriftcn  der  vcrfchiedenen  Altertümcrrammluagen.  Die  römifcbcn  und  griechifch- 

■•*)  Nach:  Ä  QaUt  to  tht  Exkibition  OatUries  of  the  Britifh  Mufeum.   LoBdOB  llgOb  S.  t. 
*">  Siehe  Teil  IV,  HaibtMfld  I  (Ablcha.  3.  Kap.  3)  didcs  .I1andi)uch«-. 
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römirchen  Bildwerke  ufw.  find  in  den  füdlichen  Sälen  (j,  4  und  8  bis  //),  die  ägyptifclien,  arfyri- 
Tchen  und  rein  griechirdwn  in  den  von  Sfld  nadi  Nord  gerichteten  Sälen  (la  bis  3/  und  24  bi^  ji) 
aufgeftellt.  Das  Obei^fchof},  zu  dem  von  liier  aus  die  ebenfalls  mit  Altertümern  ausgeftattete 
nordvFcftliche  Treppe  32  hinaufführt,  enthält  die  kleinen  Stücke  der  äußcrft  reichhaltigen  und  wert- 
vollen Altertümerfammlungen  veifchiedenor  Völker  und  ZeHrn,  nSmltch  die  ägyptifchen,  babyloni- 
fchen  und  arfyrifchen  in  der  Nwdgileric  {28  bis  33),  femer  die  Münzen,  Medaillen  und  Kunftchrucke 
in  der  zweiten  Nordgaleric  {21  bis  24  und  43),  die  VaTen,  Bronzen,  Goldarbeiten  und  Schmuckfacben, 
ferner  Terrakotten  der  griechifchcn  und  römifchcn,  fowie  der  etruskifchen  Sammlungen  ufw.  in  den 
rüdwcftlichen  Sälen  [34  bis  42  und  44),  fodann  die  indifchen  Bildwerke,  die  prähiftorifchen  Oegen- 
ftäfule,  die  der  anglo-fächfifchen,  anglo-römifchen  und  mittelalterlichen  und  afiatirchcn  Kunft  in 
den  füdöftlichen  I?äumc«  (/  bis  6);  außerdem  die  keramifchen  und  Olasfammlungen  (7  und  8),  die 
AusTtdlung  von  Handzeichnungen  und  Kunftdrucken  (io  und  7/)  im  neuen  Flügel,  endlich  die 
ethnographifche Galerie  f/2  bis  16)  und  Jie  nicxikanirdien  vuid  amerikanifchen  Allertüiner  {17  bis  u)), 
welche  im  öftlichen  Fliigel  uiucrgcbraclit  find.  Die  nüniöftlichc  Treppe  führt  in  das  Lrdgefcholi 
und  durch  die  Ausftcllun^  iler  Königlichen  Bibliotbdi»  der  Huimnirtenhuidrcliriften,  Autogmpheit, 
Einbände  ufw.  zurück  in  die  FJiiij.ans^slialle. 

Die  den  Cirundriffen  beigegebenen  Lrgenden  geben  die  Beftimmung  der  einzelnen  Räume 
beider  Gefchoffe  an. 

Auch  das  in  Fig.  344  (S.  227)  ini  Grundriß  abgebildete  und  in  Art  139 
(S.  225)  befchriebetie  Mufeo  NazionaU  zu  Neapel  gehört  unter  die  größeren  An- 
lagen für  Mufeum  und  Bibliothek. 

Von  kleinerer  Ausdehnung  [ind  die  Landesmufeen,  Provinzial-  und  ftädtifcben 
Muleen  mit  Bibliothek. 

Das  Keftner -  \\\.\\Q\im  zu  Hannover  wurde  von  diefer  Stadt  zur  Aufnahme 
der  ihr  von  Herrn  Hermann  Kfftner  1884  gefchenkten  Kunft-  und  Altertums- 
fammlungen,  fowic  des  Itädtifciieii  Archivs  und  der  Bibliothek  errichtet  Das  in 
Flg.  606  bis  6o8«>*')  dargeftellte  Gebäude  ift  nach  dem  Entwürfe  Maachofs  von 
diefem  und  Hwie  1866—88  angeführt  und  1889  feiner  Beftimmung  übergeben 
worden. 

Das  Mufeum  hatte  außer  den  vorgenannten  Sammlungen  noch  die  während  des  Baues  er- 
worbene, fehr  bedeutende  Cakmantft^t  &inimlung  mitielalteHicher  und  kunftgewerfoUcher  Oegen- 

ftändc  aufzunehmen.  Das  am  Friedrichswall  auf  der  Mafch  gelegene  Gebäude  ift  J.-fömiig  geplant. 
Der  nadi  Norden  gerichtete  höhere  Hauptbau  und  der  födliche  von  einer  Terraffe  umgebene 
niedrigere  Hfnlobia  beflehen  aus  ehieni  nicht  unterkelleren,  ebenerdigen  Untergefchoß ,  das  auf 
Pfidlem  und  Erdbogen  gegriindet  ift,  und  zwei  Obergefchoffen.  Die  Räume  find  ihrer  Beftimmung 
gemäß  in  z«'ei  getrennten  Gruppen,  nämlich  in  folchc,  die  dem  allgemeinen  Befuche  des  Publikums 
geöffnet  find,  und  in  folche,  die  hauptfächlich  Arbeits-  und  Wirtfchaftszwecken  zu  dienen  haben, 
alfo  vom  öffentlichen  Verkdur  abzufondern  waren,  im  Gebäude  ^-erteilt  Die  Ausftelkmn:sräume 
wurden  in  den  Hauptbau  an  der  Nordfeite,  wo  fich  auch  der  Haupteingang  befindet,  die  Bibliothek, 
die  Ateliers  und  der  Vortragsfaal  in  den  Hauptbau  an  der  Südfeite  gelegt,  und  für  die  letzteren 
Räume  ift  außerdem  noch  ein  befondercr  fiingang  an  der  Weftfeite  angeordnet  worden. 

Im  Erdgefchoß  des  Hauptbaues  befinden  fich  links  die  Tingangshalle,  Kaffe  und  Kleider- 
ablage, das  ftädtifche  Archiv,  eine  Pildhauerwerkftätte  (zum  Nachbilden  von  Saniniiungsgcgenftänden) 
und  ein  Teil  der  Hauswartswohnung.  Unter  der  Haupttreppe  und  hinter  der  öftlichen  Kleider- 
ablage find  Kohlenraum  und  DanipFkeffel  für  die  l  lei/mii^  untergebracht.  Der  hintere  Flügel  ent- 
hält als  liaiipiraum  den  oben  «rwaluitcti  Vortrags-  und  Vcrfammlungsfaal ,  ein  Vorzimmer,  bezw. 
die  Kleiderablage  dazu,  ferner  zwei  Malerarbeitsflätten.  eine  KOdie  und  eine  Kammer  des  Yinor 
Wts,  fowie  die  Abortc 

Das  I.  Obergefchüii  (Fig.  607)  umfalit  im  vorderen  üeb.iudeteil  einen  geräumigen  Vorfaal, 
der  auch  zum  Aufftellen  von  Sammlungsgegenf fänden  benutzt  werden  kann,  ferner  die  Sammlung 
ä'^n'P'tfrl'cr  und  römifclicr  AUcrtümcr.  von  Mün/en  und  gefchtiiltLiicti  Sv/infn.  aiiBerdmi  in  der 
füdwcftlichen  l'cke  ein  Lerezinuiicr  uin.1  die  Buthcrausgabc.  AnftoliciKl  an  letztere  liegt  im  iud- 
Ucben  Flfige!  das  zweigefclioffigc  Büchcrmngazin,  über  welchem  ein  Speichenaum  zur  Aufbewahrung 
älterer  au^chiedener  Druckfcbriften  angeordnet  ift. 

•'•)  Nach:  Zrit'chr.  d.  Anh.-  ii.  Iv.^'. -Vcr.  in  Hannover  iSgo,  Bl.  stV  -  r-brn  iir.,  fowie  Im  CcntldbL  d.  BaHVCtr*. 
iSgOk  &  331  iXt  Näheres  über  den  Uau  und  über  den  vorber|pg«ngcncn  Wctttxvcrb  zu  finden. 
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Im  II.  Obergefchoß  (h'ig.  608)  wird  der  tiauptraum  durch  den  in  der  Mitte  gelegenen  großen 
Decfaenlichtfial,  der  ffir  größere  Ckmilde  der  AC^SffiMKrdien  Sammlung  bcftimmt  itt,  eingenommen; 
daran  reihen  ficli  nach  Norden  die  Scitcnlich träume  für  kleinere  Bilder,  öftlicli  ein  Saal  mit  Kabi- 
nett für  die  Kupfer! tichfarnnilung,  weftlich  Saal  und  Kabinett  für  die  Culemann' (che  Sammlung. 
AuBerdem  find  noch  zwei  Dirddotzimnier  und  da«  gerihtm^  Abortanlage,  Idzim  in  beiden 
Stnck\x  erken,  im  hinteren  Qebiudetdie  dng^chtct  Fig.  606  rtdlt  den  Durdirdraitt  des  Odiludes 
nach  der  Hauptachfe  dar. 


Fig.  606. 


l'l»M'l'H'«M'H  1  H 


Sdnltl  uch  tftr  Hauptadirft 


Titj.  008. 


t.  OlKTgcfchoB. 
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II.  OtxrgcTclioB. 


fOsfliurMuSaim  zu  Hannover*^ 
AKh.1 


Das  BvUivicrk  ift  volUläntii«^  aii^  ft-iai  liclicrcin  Malcii.il  erbaut.  Die  Decken  btftthcn  aus 
Stampfbeton  zwifdien  eifernen  'rrägcrii,  unicn  jjlatt  i;eput/t,  oben  mit  Terrazzomofaik  belegt.  Die 
Treppen  find  aus  wtillc-ni  Sriiuiftcin;  ci.\^  Dach  des  llauplbaues  ift  in  lüfenkonflruktion  mit  Glas 
und  Schiefer  hcrj^cl teilt,  dasjeiiij^c  des  llintcrbaiics  mit  Holzzemcnt  abgedeckt.  Die  iicizung  fämt- 
liclier  raume  gefchieht  durcii  eine  Nicxicrdnick  -  Dampfheizung.  Die  Höhe  des  ErdgeTchoffes  be- 
trägt 4,'«ira,  (iie  lies  I.  ()lH■r^efch()fres  5,.>;)"i  und  die  drv  II.  Ober^efelioffes  4,:o'n;  der  grolle 
Oeiniildefaal  lU  bis  zum  Deckcnlidit  A,M'a  iioch.  Die  Vordcrtront  ift  32,(»«u  breit,  und  die  größte 
Tiefe  betiSgt  iSfi»». 
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Die  Architektur  ift  durchweg  in  echtem  Material,  die  Qcrimfe,  Fenftereinfarfungen ,  Siulen, 
Pilafter  aus  Hauftein,  die  Mauerflächen  in  Rackftein  hei]gcfteiU  und  zeigt  einen  der  Beflimmung 
des  Bauwerkes  angemcrrenen  OlMlkter.  Die  Nordfront  ift  durch  einen  vorgelegten  Säulenbau, 
deffen  Giebeifdd  dne  Figurenfräppe  fchmückt,  atugeidcbnd.   Der  Bibliotheldtau  ift  dnbch 

geftaitet. 

Die  Baukoften  beliefen  fich  auf  337  500  Mark.    Bei  einem  umbauten  Rauminhalt  von 
ir>R12tt)m  (die  Höhe  vom  Gelände  bis  Oberkante  Haupt^cfinis  gerccliiict)  kommen  fomit  auf 
umbauten  Raumes  21,»  Mark.  Die  Einrichtungskoften  erforderten  weitere  64  000  Mark. 

Zur  Aufnahme  der  1822  gegründeten  Sammlungen  zu  Innsbruck  ilt  dafelbft  3M. 
das  nacb  feinem  ehemaligen  Protektor,  Kaifer  Ferdinand  f.,  benannte  »ferdinan- 
deum"  1842—45  errichtet  worden.    Die  nutwcndij^^e  Enx'eiterung  und  der  Umbau 
desfelben  zum  »Lindesmufeum'^  wurden  nach  den  Plänen  und  unter  der  Leitung 
Tommaßs  1885-86  ausgefülirt 

Diis  Mufeum  ift  ein  dreigierdiolT^,  einfacher  LangtMu  mit  xwdreihiger  Anlage  der  Rlume. 
Die  bis  zu  10,50«  tiefen,  5,oo,  bezw.  S.to«  hohen  Säle  der  beiden  imfcren  Stockwerke,  weiche  vom 
alten  Bau  herrühren,  werden  mit  Seitenlicht  erhellt.  Das  II.  Obergefchoß  (Kg.  609"*)  ift  neu  auf- 
gefetzt. Der  Bngug  Hegt  in  der  Hauptadire  und  fBlni  durdi  die  Flttriiallc  «im  Treppenluuis,  an 
das  fich  ein  kreisrunder  Kuppelbau  anfchlicRt. 

Im  Eidgefchoß  find  die  naturhiftorifchen  Sammlungen,  die  Bibliothek  und  eine  Dienerwoh- 
lUii«  tmtosebndiL  Im  I.  Obosefdioß  beflnden  lieb  Im  Hnkm  Edten  «Se  ARtHmfammlunK,  im 
mittleroi  Langbau  die  Ainfidhiiie  fOr  ptafUfdie  QtgjuMnät,  das  Hefbariam,  die  MaB>  und  Oe- 


1%.  609. 

•Aldi*  •  T^tuutt^fim 


Landesroufeum  zu  Innsbruck*"). 


wichtfammlung,  fowie  die  Kuriofitätenfammlung,  im  rechten  Eckbau  ein  Sitzungsfaal  und  ein 
Studierzimmer.  Das  ganze  II.  Obergefchoß  ift  für  die  ziemlich  reichhaltige  Qemäldefammlung 
beftimmt.  Die  großen  rechteckigen  Säle  und  der  Rundfaal  haben  Deckenl)eleuchttmg;  die  nach 
vom  liegenden  Kabinette  für  altdeutfclie  OemUde,  fowie  für  Aquarelle  find  mit  Scitciilicht  erheiU. 
Ini  Kiippelfaal,  der  fich  allerdings  zum  Aufhängen  von  Gemälden  wenigtr  eignet  nrul  urfpriinK- 
licii  auch  für  plaftifche  Kunftwcrkc  beftimmt  war,  find  die  Kopien  der  De/regger'ldiai,  auf  die 
Gefchichte  Tirols  bezughabenden  Bilder  aufhingt  Im  Erdgefdiofl  und  1.  Obergefdiofi  dient  der 
Rundfaal  als  Ausftelhmgsraum. 

Die  Einförmigkeit  der  Faffade  des  ehemaligen  Fcidmaiidcums,  deffen  Fcnfteröffnungcn  im 
Hrd^efchoß  und  I.  Obergefchoß  beibehalten  find,  ift  beim  Umbau  durch  eine  In  den  Formen  der 
Hochrctiaiffancc  durcliKebilJcte  Arcliitcktiir  crfctzt  worden-  Den  Haiipffchmiick  diTfelhcn  biUlcf 
ein  auf  feclis  freiftchcndtii  isiulcn  ruliciidcr  Portikus  aus  Iricntiner  und  Sterzinger  Marmor,  der 
vor  dem  Mittelbau  angdq;t  worden  ift 

Die  Bauanlage  des  Mufcums  der  Stadt  Metz  war  der  O^nftand  eines  1886  3*»- 
ausgcfchriehenen  Wettbewerbs,  bei  welchem  der  in  Fig.  bio  u.  6ll'")  daigeftelUe  vl 
tntwurf  Beckers  mit  dem  criten  Preis  ausgezeichnet  wurde. 

Der  Schwerpunkt  der  Arbeit  la^  in  der  Qrundrißanordnung  des  Qebiudes.  Denn  es  handelte 
fich  um  die  fchwierige  Aufgabe,  auf  befchränktem ,  an  einer  fchmaleTi  Straße  gelegenen  Bauplatz 
unter  Benutzung  der  vorhandenen  Sammlungsgebäude  eine  neue,  ziemlich  umfangreiche  MufeuM»- 
anläge  zu  entwerfen,  welche  beftimmt  ift,  die  ftädtifchen  Sammlungen  verfchiedenRer  Art  aufzu- 
nehmen. Außer  der  Akademie  und  der  mit  ihr  verbundenen  Bibliothek  mußte  für  die  Sammlungen 
der  in  der  Nähe  der  alten  Römerftadt  gefundenen  Aliertfimer,  fOr  die  Oemlldegalale«  Stiebe  und 


*")  N«h:  Allg.  n.>uz.  1^.  S.  63  u.  Bl.  40. 
•>>)  N«di :  CcnlnlbL  d.  Baumv.  1886,  S.  378. 
HaadbMchdsAidrfkUn-.  AnfL)  31 
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Handzeichnim^^en ,  ferner  für  oin  Kunrtgcvcrbcmufcitm  und  für  inanQigfatt%;e  natuis:eIchichUiche 
Sammlungen  paficiide  UiUeikunft  gefchaffcn  «erden. 

Vorhanden  waren  der  in  Fig.  0 11  als  BibUotlwk  und  LeTenmmer  beMichnde  Tdl  ZW  Unkea 

und  der  fchon  j8(V)  errichtete  Lin^f  und 


Fig.  610. 


fchmalc  rückwärtige  ücbaudefliigel,  rechts 
von  der  gartenartigen  Hofanlage,  welcher 
dem  arLliadloj^ifchcn  Mufettm  znji^cwicfori 
ift.  Neu  )iiii/.agckommen  find  dcmiuich 
hauptfächlich  der  rechts  gezeichnete  Ge- 
bäudeteil, der  citicti  Rituienliof  umfchlicßt. 
In  der  Achfe  und  in  der  Breite  des  inn- 
teren  flfig«b  die  Eingangshalle,  von 
der  aus  man  immittelbar  die  Haupttreppe 
betritt,  l'm  diele  und  um  den  Liththoi 
fbtd  im  l:rdgcfcho6  die  Säle  des  Kunft- 
gewerbemufeum«;  und  der  SAmiiiluii;^ 
Migette  gereiht.  Der  Raum  zwiklien  der 
Klurhaile  und  der  Bibliothek  wurde  zur 
Atiordiumg  der  Pförtnerwohnuiig,  Ncben- 
trcppeti  und  zu  zwei  weiteren  Sälen  für 
das  archäologifche  Mufeuni  benutzt. 

Die  Onindrinanlat^^e  i^eft-ittet  den 
unmittelbaren  Zutritt  von  der  Murhallc  im 
ErdgefchoB,  bezw.  vom  Flur  der  Haupt- 
treppe im  ObcrgefchofS  m  fSmtlidicn 
Sammlungsfalcn  und  ein  ununterbroche- 
nes Duichfchreiten  derfelben. 

Im  f.  Ober^aTeliof?  (Fi^.  fiio)  find 
fämtliche  den  Lichthof  umgebenden  Säte 
der  Sammlung  ffir  Natuiigerchicbte  zuge- 
teilt. Dem  gleichen  Zwecke  dient  auch 
der  vordere  Saal  des  links  fich  anfchlie- 
Benden  fchmalen  Rügels,  derren  mit 
Deckenlirhf  crlicllte  Säle  im  fibrij^n  für 
das  Kunftmufeum  benimmt  lind.  Hieran 
reihen  Hch  nach  hinten  der  Bibliotbek- 
und  der  Sit7unfysfaal  der  Akademie,  nach 
vom  der  obere  Teil  der  durch  die  ganze 
Oebäudehöhe  durdigefOhrtcn  Bibliothek. 
Über  dem  vorgelegten  rechten  Hfiijel  find 
in  einem  iL  Obergefcholl  für  die  Samm- 
lungen der  Schal-  und  Weichtiere  Räume 
anj^eordnct ,  die  rämflich  mittels  Decken- 
licht erhellt  und  durch  eine  eigene  I  reppc 
von  den  SUen  der  naturgerchidttlidien 
Sammhin;^  de^  I.  Oherpcrchoffrs  mm  zu- 
gänglich lind.  \y\t  Säle  der  Al<ademie,  fo- 
urie  dne  fiberderTelben  im  II.  Obergefchoß 
anfreordncte  VCohmirii:;  find,  aiiHer  vom 
Mulcum  aus,  noch  durcii  einen  zweiten 
Eingang  unmittelbar  zu  erreichen,  To  daß 
das  wfmfchen':u-orte  voüft.'indif^'-c  Schließen 
des  Mufeums  aulJeriiaib  der  Befuchsftun- 
den  «iläffig  ift.  Die  notwendigen  Ndwn- 

rnumc,  eine  VC'erk'l.lite  fiir  Ausbcfferungcn, 
ein  üiger-  und  Packraum,  ein  Aufzug,  die 
vorher  erwähnte  Pfdrtttenrohnung  und  die  Ndienfreppe  find  in  ausrddiender  Weife  und  an  ge- 
eigneter *;te!?c  nngeordnet. 

Die  arclntcktonifche  Geftaltung  der  neuen  Teile  war  im  Inneren  wie  im  Äußeren  in  hohem 
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Maße  durch  die  Architektur  der  vorhandenen  Bauten  bedingt.  Demgemäß  ifl  die  Formbildung 
des  AuBeren  ta  ObereinflimmunK  mit  derjenigen  des  vorhandenen  Bibliotliekgebäudes  in  ziemlich 
ftrcn^HT  Renaiffancc  tlnrcIiKcbildet.  Die  Wirkung  des  neuen  Flügels  ift  durch  bcMchtlidiCS  Zu- 
rückletzen  desfelben  hinter  die  Bauflucht  der  etwas  engen  Strafk  erhöht  worden. 

Audi  für  das  Innere  wtr  durch  den  unmittelbaren  Anfchluß  der  Eintrittshalle  und  der  diefe 
umgebenden  Säle  an  den  alten  MufeumsfiriKei  eine  weitgehende  Übertragung  der  Architektur  des- 
felben in  den  Neubau  geboten.  Die  Deckenbildung  ift  anders  geftaltet,  infofern  ihre  Herftellungs- 
«eUe  in  Stampfbeton  zvirchen  Eilenträgem,  die  auf  größeren  Kaftenträgern  ruhen,  geplant  ift. 
Einzdiie  nnme,  wie  das  Treppenhaus,  Ihid  rekber  durdigebiMet 
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Mufeum  und  BibHodiek  zu  Hivre««). 

Das  MtiCeum  und  die  Bibliothek  zu  Hftvre  find  in  einem  Oebftude  vereinigt 
(Fig.  613  bis  614*'*),  welches  die  Stadt  von  ForttuU  Bnad-D^Kuues  1845  er- 

richten  ließ. 

Das  Bauwerk  ftcht  auf  dem  Platze  f-nnfois  I,  und  ift  in  rechteck^  Onindform  mit  drei- 
reihiger Anlage  der  hi  iwei  OefcbofTen  verteilten  Rtume  geplant  Von  ehiem  Vorhof  aus  führt 

eine  lYcitreppc  zur  Finjjnnj^'shalle,  uelchc  mit  dix  hinter  dcrfflheii  angeordneten  Skiilptiireii'^aleric  B 
einen  großen  dreifchiffigen  Raum  bildet  Derfelbe  nimmt  die  ganze  Länge  des  Haufes  ein  und  ift 
mit  den  zu  beiden  Selten  angeordneten  Oalerien  C,  C,  den  natui^ierdiichflidten  Sammhingen«  durch 
weite  Öffnungen  mbunden.  Diefe,  fowie  die  Bogen  der  Eingangshalle  und  des  in  die  Hauptachfe 
gelegten  Trq)penhaufes  füluxn  der  Skulplurengalerie  mittelbares  Licht  zu.  Über  diefem  6kNM  hohen 
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Erdgefchoß  erftrecid  fich  das  ti,30«  hohe  Obergefchoß.  Dasfelbe  enthält  den  mit  Deckenlicht 
eriidHen,  t6,w>  hitffen,  ttjm^  breiten  and  10,as«  hohen  Oemllderul  ff,  fowfe  die  an  allen  vier 

Seiten  dcsfclben  ani^eordnefen ,  28,Hüm  langen  und  5,8om  breiten  Säle der  I'.;Miothek ,  Mi-lrlu-  vnn 
der  Haupttreppe  aus  unmittelbar  zugänglich  und  mit  den  oberen  Büchergalcricn  durdi  die  in  die 
IMitte  der  Ln^ifeiten  gelegte  Dienflhvppe  in  Vohindung  gebracht  lind.  Die  Efairichtung  diefes 
Oefclioffes,  fo«ie  des  Erdgefcliorrr-;  ift  aus  den  Orundriffen  zu  erfchcn.  An  den  hinteren  Seiten 
(ind  zu  beiden  Seiten  des  Treppenhaules  Anbauten  für  die  21immer  D  des  Konfervatois,  G  des 
Bibliothefcan  und  der  Wohnung  E  und  /des  StadtfeltreHis 

gemaclit,  welche  von  Nachbargrundftücken  begrenzt  Tind.  Rg,  gij. 

Auf  den  drei  übrigen  Seiten  fteht  das  Gebäude  ganz  frei. 
Dasfelbe  ift  in  den  Formen  der  firanzSTifchen  ftenaiffance 
durchgebildet  und  in  Hanftein,  Back'tcin,  Unl/  -.ind  Fifcn 
auageführt.  Vor  der  Hauptfront,  an  der  tänfriedigung  des 
Vortioffes,  ftehen  die  Bronzellandbilder  A,  A  von  Bemardln 
de  Saint- Pifrrf  und  von  Cafimir  Drlavif^nc,  uelche  zu 
Hävre  geboren  find;  mit  der  Ausführung  diefer  Bildwerke 
war  David  ^Angers  betamt.  Die  Btuttoften  bebitgen, 
cinfchl.  der  nildliatierarhrit  und  der  HeizUngsanUtgen,  ntod 
464  000  Mark  (  -  580  000  Fninkcn). 

MuTeum  und  Bibliothek  der  Stadt  Qrenoble 
find  eines  der  bemerlGenswerteften  Bafpiele  eines 

mit  Bibliothek  vereinigten  Mufeums.  Dasfelbe  ift 
nach  dein  Entwuile  und  unter  der  l.citunj^ 
Que/tels  18Ö4— 70  erbaut  und  1872  dem  Bcfuch 
des  Publikums  eröffnet  wmxlen  (Fig.  615  bis 
617"*). 

Wegen  der  Befchaffenheit  des  über  alten  Feftungs- 
pftben  und  -Wällen  aufgefüllten  Baugrundes  mußten  fämt- 
liche  IMaucm  des  Oetiindes  auf  PhhlroR  gegründet  werden. 
Der  fi4,T3n'  lange  und  47,3«'"  breite  Bauplatz  bildet  ein  von 
drei  Straßen  und  einem  freien  I'latze  b^;renztes,  fchiefvin- 
kel^  Paralleiognunni.  Die  Hauptfront  liegt  an  der  gegen 
den  Platz  gerichteten  Schmalfcite.  Da  für  Mufeum  und 
Bibliothek  ziemlich  gleiche  'räumliche  Anforderungen  zu  er- 

waren  und  auch  hinfichtlidi  ihrer  Bedeutung  Itein 
Ultlerfdiied  zu  machen  vtar,  To  lag  es  nahe,  das  Gebäude  Mufeuni 
nadi  der  Mittellinie  in  zwei  annähernd  gleiche  Teile  zu 
trennen  und  jeder  Anftalt  die  Hilfte  zuzuwdfen.  Daraus 
ergab  fich  die  in  Fig.  615  dargeftcllte  Orundrißanord-inn.; 
mit  vier  von  Weft  nach  Oft  ziehenden  Reilien  von  Räu- 
men ,  die  an  der  weftlichen  Hauptfeite  und  der  Oftlichen 
Hinterfeite  durch  Querreihen  abgcfcliloffen  find.  Die  nörd- 
liche Hälfte  nimmt  das  Mufeum,  die  füdliche  die  Biblio- 
thelc  ein.  Da  die  Orundfliche  des  Bauplatzes  kaum  ge- 
nügend war,  um  die  verlangten  Räume  beider  Anftalten 
mit  Hilfe  eines  übergefchoffes  über  den  äußeren  Reihen 
von  Silen  untennit)rii^en,  fo  ift  Oberhaupt  kein  Hohlraum 
im  ganzen  Haufe,  das  einen  einzigen  gefchioffcnen  Bau- 
körper bildet.  Die  zwei  mittleren  Reihen  von  Sälen  find 
mittels  l>eckenlicht  erhellt.  Infolge  der  Schiefwinkeligkdt 
der  vorderen  imd  hinteren  Qucrrcihcn  entftandcn  kleine  rnregclmänigkeiten  in  den  untergeord- 
neten Räumen,  Mauern,  die  an  einem  Ende  dicker  find  als  am  anderen,  und  fonftige  kaum  be- 
merkbare Abweichungen  von  der  Symmetrie 

Die  I  hupteingaiigshalle/  ift  gemcinfam  für  Mufeum  und  Btlriiothck,  und  deshalb  in  folcher 
Wcifc  bemcffen  und  ausgcftaliet,  daß  fic  dem  Bcfuchcr  von  vomhcretn  einen  Begriff  von  der  Be- 
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rtimmung  und  der  Bedeutung  des  Gebäudes  gibt,  in  das  er  eingetreten  ift.  Fig.  617  ftellt  den 
Längenfchnitt  diefcs  Raumes  dar,  der  aus  drei  durch  Pilafter  geteilten,  mit  Kreuzgewölben  über- 
Tpannten  Jochen  und  zwei  fcitlich  abrchlielSenden  großen  Nifchen  von  halbkreisförmiger  ünmd- 
und  Deckcnfonn  Ijcfteht.  Dem  Eingangstor  gegenüber  ift  in  der  Mitte  der  Wand  eine  Nifche  mit 
einem  Abguß  der  im  Louvre  befindlichen  I'ailas  von  VeUetri  angeordnet.  Die  zum  Mufeum,  bezw. 
zur  Bibliothek  führenden  Türen  find  in  den  beiden  Seiten jochen,  vier  weitere  Türen,  welche  die 
Nebenräumc  2,  3,  4  und  das  Treppenhaus  zugänglich  machen,  in  den  großen  Abfchlußnifchen 
angebracht.  Die  Qewölbcf lachen  fchmücken  Arabesken,  die  Bogcnfelder  über  den  Türen  finnbild- 
liche Malereien.  Die  abgetönten  Wände  find  mit  Infchriftstafeln  aus  inkruftiertem  weißen  Stein 
und  auf  2,00"  Höhe  mit  Marmor  bekleidet.   Der  in  verfchiedenfarbigem  Mamior  eingelegte  BoJcn- 


Fig.  616. 
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belag  ftimmt  mit  dem  Reichtum  des  farbigen  Schmuckes  ütwrein;  an  den  Wänden  ftehen  gefchnitzte 
Nußbaumbänke  und  Marmorfäulchen  mit  verzierten  Bafen  und  Kapitellen,  welche  antike  Büften 
tragen. 

Das  Mufeum  beftcht  aus  drei  ISfOom  weiten  Uemäldefälen  /2,  die  an  den  Ecken  abgefchrägt, 
mit  Kuppelgewölben  übcrfpannt  und  durch  die  im  Grundriß  angegebenen  Deckenlichter  erhellt 
find.  Die  Wandfläche  ift  braunrot,  die  Wölbfläche  etwas  heller  getönt  und  mit  Borten,  Sternen 
und  einfachen  Eckomamenten  bemalt.  Die  Deckenverglafung  befteht  aus  Mattglas,  umrahmt  von 
eingravierten  Ornamentborten.  Eenficrieibungen,  Fcnfterbekleidungen  und  Wandfockel  find  aus 
fchwantcm  DaupliiiU'-Marmor  hcrgcftellt.   Der  Boden  ift  parkettiert. 

Die  mit  Seitenlicht  erhellten  Skulpturengalerien  ;/  und  13  find  mit  einfach  bemalten,  flachen 
Kappen  zwifchcn  I-Eifen,  «eiche  auf  Blechtrügcrn  ruhen,  überdeckt.  Die  Wände  haben  einen  hellen, 
braunroten  Ton;  der  Boden  ift  mit  venetianifchem  Mofaik  belegt. 
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Auf  der  Rückfeitc  iTt  ein  haiiptfächlich  für  periodiTchc  Aiisftellimgen  beftimmter  Saal  to 
angeordnet,  der  je  nach  Bedarf  mit  Deckenlicht  oder  mit  Seitenlicht  erhellt  werden  kann.  Zu 
dieTan  Saal  füUiren  zwei  TDren  von  den  «n  der  Rfickfront  anfnebnditen  beiden  Seitengängen  9. 

Bezüglich  der  Bibliothekräume  fei  auf  Art.  48  (S.  83)  und  die  Abbildung  des  Bibliothckraalcs 
(7)  in  Fig.  111  (S.  86)  verviefen.  Die  im  nordwefUichen  £ckbau  angeordnete  Steintreppe  führt  zu 
den  über  den  Sknlpturengaterien  (ich  erflredcenden  Silen,  Towie  zu  dem  hSlier  gdcgencn  Attilcaraal 
über  der  Fingnngshalle.  Über  dem  l.erezimmer  und  den  anfchließcndcn  Sälen  find  Referveräume 
für  die  Bücherei,  über  den  hinteren  Eingangsfluren  einerfeits  eine  Buchbindenrerkftättc,  andercrfeits 
ein  KonfervatoRiminer  eingericlitet 

Überwölbte  Keüerräume  find  unter  dem  ganzen  Gebäude  hergcftcllt  und  durch  die  Treppen 
mit  dem  Erdgefdioß  verbunden.  Sie  enthalten  die  Kammern  für  Heizung  und  Lüftung,  fovie 
Vomtsriiumft 

Die  Decken  find  durchweg  mit  BTcn  und  R.ickftein,  die  Dachkonffniktionen  in  Bfcn  ttUd 
nur  die  Sparren  und  die  Schalung  der  Sddeferbedeckung  in  Holz  aufgeführt. 

Von  der  edten,  ganz  tn  Haufldn  aiBgeRltirten  Ardittdctur  der  Haujitftoiit  gibt  F%.  616 
einen  Begriff.  Die  Standbilder  der  Afalerei,  Architektur  und  Bildncrd,  fovic  der  Poefie,  Wirfen- 
fchaft  und  üelchichte  fciimüclcen  die  Attika,  runde 
KopfUhter  von  Kfinraern  und  Sdniftftdlem  die 
W.indflächcn  darunter.  Zu  beiden  Seiten  der  kreis- 
runden Fenfter  find  Flacbbildcr  von  allegorifchen 
Figuren,  im  Oiebdfdd  RanlcenonianKnie  und  der 
Kopf  der  Miner%a  angebracht  Ein  Dretfuß  biidel 
die  Krönung  des  Oiebels. 

Die  Bauitollen  betragen  etva  1352000  Marie 
1  68<)  ^''/i  Franken). 

Eine  ci^ciiani^re  Anlage  eines  cng- 
IX.  lifchen  Provituial-iMufeums-  und  ßibliothek- 
gebäudes  zeigt  das  nach  feinem  Stifter 
benannte  Nicholfon-Inftitute  zu  Leek.  Das- 
felbe  ift  auf  einer  im  Mittelpunkt  der  Stadt 
gelegenen  Bauftelle  nach  dem  Entwurf  und 
unter  der  Leitung  von  Sugd€n  &  San  da- 
relbft  errichtet  und  1884  eröffnet  worden 
(Fig.  618«"*). 

Das  Gebäude  entlifd)  im  F.rdKcfchoR,  das  un- 
gefähr 3,00m  höher  als  die  SiralSe  liegt,  die  Biblio- 
thek, im  Sockelgefchofl  die  Kunftfchule,  im  Ober- 
gefchoß  (f^y  fiiS)  das  iMufcuni.  Die  dreireihig  an- 
geordneten MuiLUinsräunic  unigebcii  den  oberen  Teil 
der  Bibliothek,  welche  noch  den  Mtttelraum  diefes  Gefchoffes  einnimmt  und  mit  Deckenlicht  er» 
hellt  ift.  Der  große  Qemäldcfaa!  und  di-r  Mufeumsfaal  find  \0,i*\'^  hoch  und  werden  gleich  den 
kleineren  Gemälderäumen  durch  von  beiden  Seiten  eingeführtes  llocliiicht  beleuchtet  und  abends 
kflnftlich  erhellt  Der  Oemäldefaal  dient  zugleich  als  Vortrags- und  Konzertfaal.  Dicncrzimnier  mit 
Kleiderahlaw.'  und  Vorplatz  liegen  am  Treppenaustritt.  Zur  Bibliothek  gehören  aufk'r  der  Bücher- 
fanunluiig  und  dem  Arbeit^aum  des  Bibliothekars  zwei  Lefeläle,  eine  Flurhalle  mit  Büclierausgabe 
und  dxs  Komiteezimmer,  das  einen  befonderen  Eingang  von  außen  her  hat,  auch  mit  dem  Haupt- 
faal  des  Ober^cfchoffes  und  dem  Sockclgcfchoß  durch  einen  Aufzug,  fowie  durch  eine  Liuffreppe 
in  Verbindung  ftelit.  Die  Kunflfcimle  im  Sockclgefchoß  befteht  aus  einem  Saal  für  Anfänger, 
einem  folchen  für  Vorgerücktere,  einem  dritten  Saal  zum  Zeichnen  nach  dem  lebenden  Modell  und 
nach  Gips  und  aus  dem  Zitiinter  des  Hauptlelircrs.  Hieran  reihen  fidi  Vorratsräume,  Eingangs- 
halle, Kleiderablagen,  Wafch-  und  Bcdürfnit>niumc  für  Schüler  und  Schülerinnen  ufw.  Das  Ge- 
bäude ift  durchaus  feuerficher,  mit  Decken  aus  Beton  zvifchen  eifemen  Trägem  und  Rjemen- 
böden  in  Afplialt  verlegt  het^eftcllt,  mit  Waffcrieitung  imd  allen  Sichcrhcitsvorkehningen  gegen 
Feuer  vcrfehcn,  ferner  mit  Nicdcrdruck-Wafferheizung  und  Sauglüftung  verforgt. 

Die  iuBere  Ardiiteictur  ift  in  den  Formen  der  englifcben  Frilhrenailfance  geTtalteL  Der 
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kuppelgekrönte,  30,noin  hohe  Treppen  türm  und  der  nielui  des  Hauptfaales  find  durch  eine  Aftika- 
baluf trade  verbündet).  In  der  Höhe  der  letzteren  endigen  die  iürnichcn,  welche  die  Lauitreppe 
und  den  Aufzug  enthalten,  mit  kleineren  KuppekUchem.  Der  den  Erkerbau  krönende  Baikon  dient 
u.  a.  zum  Reinigen  der  Rüder.  Die  Säle  des  Frdpefchorfrs  werden  durch  hohe  Oruppenfenfter,  die 
Räume  des  Sockelgefchoffes  zum  Teile  durch  einen  Lichtgraben  erhellt.  Die  Mauerflächen  lind  in 
roten,  fchwarz  ausgefnsften  Badcfteinen,  Oefimfe  und  Feniter  in  Hauftein,  die  fteikn  Didier  in 
Ziegeln  ausgeführt.  Die  Gefamtkott«!  des  Ocbiudes  und  deffen  Einriclitung  hat  der  FabriMiar 
Jo/hua  Nidio^foa  beltritten. 
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C.  Sonftige  Gebäude  für  Sammlungen  und  Ausftellungen. 

9.  Kapitel. 

^  Pflansenhäufer. 

Von  Dr.  Eduard  Schmitt«"). 

Pflanzetihauter,  auch  Oewächshäufer  genannt,  haben  die  Beftimniung,  Ge-  373- 
wädtfe  varnier  Zonen  in  rauliefen  Klimaten  zu  Idifitzen  und  das  Wachstum  ^^^^ 
einheimircher  auch  in  der  kalten  Jahreszeit  zu  emöglichen.   Sie  ßnd  als  die  Einwiimg. 
Notdecke  für  einen  Garten  anzuTehen  in  Erniangeluns;  eines  milderen,  bezv. 

gleichmäßigeren  Klimas. 

Je  nachdem  Pflanzenhäufer  mehr  dem  zuletzt  oder  dem  zuerft  gedaditoi 
Zwedce  dienen,  unterlcheidet  man  liauptfichlidi  zwei  Arten  derrell)en: 

1)  Die  kleineren  KulturhäuTer,  in  denen  Zier-  und  Gebrauchspflanzen  raldi 

gezeitirrf  oder  vermehrt  werden  Tollen  (Treibhäufer,  Anzuciithäufer,  Vermehrun^- 
häufer,  Handelsgärtnereien  ufv.);  Tie  dienen  auch  für  botaniCch-wiUenfchaltUche 
Verfuche. 

2)  Die  größeren  Konfervationshluler,  in  denen  Sammlungen  lebender 
Pflanzen,  vorwiegend  zu  wiHentduiftliciien  Zwecken,  etluJten  woxien  (Pflanzen- 
häufer  in  botanifchen  Gärten  von  Univerfitäten,  von  Städten  und  von  Hoflialtungen). 

Diefen  beiden  Arten  von  Pflanzenhäulern  Und  noch  als  dritte  Gattung  an- 
zufügen: 

3)  Die  Schmuck-  und  Prunkhiuter,  auch  die  tog.  Wintergärten,  ent- 
weder als  Beftandteile  von  Villen  und  Sdilöffem  oder  in  mehr  felbftandiger  An- 
lage, als  öffentliche  Zufammenkunftsorte  in  Verbindung  mit  Vergnügungsräumen. 
Diefe  Pnmkhaufcr,  in  denen  weder  eine  fchnelle  Entwicketung  von  Pflanzen,  noch 
ein  ftrenges  Konfervieren  zu  wiffenfchaftlichen  Zwecken  beabfichtigt  wird,  werden 
je  nach  der  befonderen  Beftimmung  in  verfchiedenartigfter  und  freier  Weife  an- 
gelegt, im  ZtiTammenhange  mit  umget>enden  Räumen  und  Gebäuden  oder  ge- 
trennt in  abgefchloffener  Architektur  und  in  malerifcher  Anordntmg.  Bald  follen 
Tie  dem  Auge  der  Be>xühner  eine  trholung  im  Pfianzengrün  gewähren;  bald  be- 
fteht  die  Ablicht,  eine  Reihe  von  herrfchaftlichen  Wohn-  und  Prunkgemächern 
wechfelvoll  durch  einen  Wintergarten  zu  unterbrechen;  in  wieder  anderen  Fällen 
hat  man  ein  (og.  Palmen  haus,  zum  Genießen  des  Aiiblidces  großer,  fdtön  ent« 
wickelter  Tropen  [pflanzen  und  Palmen  zu  fchaffen;  oder  man  hat  Blumenhallen 
7ur  Frgötzung  erholungsbedürftiger  Stadtbewohner  auszuführen.  Auch  die  Oran- 
gerien als  Zut^ehor  von  Üürltlichen  HofluUungen  find  zu  diefer  Gattung  von 
Pflanzenliaulcrn  /u  zählen. 

"*}  In  ).  Aufbfe  nitvcrfaiU  von  Hmn  f  Duirat  /(trkr  in  Karhnahe. 
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bmmiA..         ^'^        erzählt  uns,  AUiaius  Magnus  (fi9ßo)  habe  in  feinem  Klofter  zu  Cöln,  inmitten 
vinterlidim  Schnees  und  EiTes,  einen  Wundergirten  mit  grünenden  SMudiera  and  btflhcnden 

Blumen  ficzci^i.  Sollte  nicht  diefcr  viclgcreifte,  gelehrte  Mönch,  der,  ob  feines  reichen  Willens 
und  Könnens  in  mecbanifchen,  pbyfikalifchen  und  naturgclchichtlichen  Dingen,  leinen  Zeitgenoflen 
ein  Zauberer  zu  fein  fchien,  das  afte  Pfanzenhaus  gelchaffen  und  damit  das  unheimliche  Ststmen 
der  Alitkbcnden  erregt  haben?  Dies  ilt  indes  nur  eine  Vermutung  dafür,  daß  fchon  das  A\iitel- 
alter  ein  Glashaus  ^ehen  habe.  ~  Im  Jahre  1574  fchilderte  der  franzöfifche  Arzt  und  Gartentuu- 
SdiriAfteller  Liftrault  in  einem  elnfch  lagigen  Werke  das  Orangeriehaus  des  Kurfürftcn  von  der 
Pfalz  in  I  lL-idilbcr^:  als  ein  wahres  Wunder.  Auch  Olivür  de  Serres  bcfchreibt  dielen  Wintergarten 
in  feinem  berühmten,  itoo  erlchienenen  Werke  als  etvrns  Hervoma^cndt«;.  ~  JedenftUs  war  es  erft 
nach  der  umfaffenden  Entvickelung  der  Olaserzeugung  möglich,  eine  größere  Hditdurdilarfende 
Schutzvtaiid  hcrziif'.ellen;  das  Planzenhaus  ift  demnach  erlt  infolge  der  neucriti  gererblichen  Ent- 
wickelung  entitanden.  Das  fachgemäß  konftniierte  Pflanzenhaus  gehört  fogar  exft  der  neueften  Zeit, 
dem  Jahrirandert  der  Eifenkonftruktionen  an. 

Um  die  Wende  des  XVI.  zum  XVll.  Jahrhundert  hatte  man  am  franzufifchcn  Königshofe 
Wein-  und  Orangcnhlufer ,  wie  dies  das  Titelblatt  des  Werkes  von  VaUet:  Le  JartUn  du  mjf  tris 
chreßien  Henry  IV,  roy  de  Frattct  et  de  Navarre^  (heraii^yegchcn  1608)  zeigt.  Hier  finden  fidi 
plunii>e  Glashäufcr  mit  gewölbten  Oludftcfaem,  in  welchen  fioh  Wein  emporrankt.  In  Le)'den 
wurde  der  botanifche  Garten  fchon  um  1577  angelegt  und  dafelbrt  im  Jahre  1599,  unter  Leitung 
des  PiüfeffOTS  VEcluJJe  aus  Frankfurt  a.  M.,  ein  Glashaus  für  exotifche  Pflanzen  erbaut  *>0-  !«> 
XVII.  Jahrhundert  haben  die  Orangenhäufer  an  keinem  fürftlichen  Hofe  mehr  gefehlt. 

Im  Jahre  1611  baute  Heinrich  Schickhart  zu  Stuttgart  nicht  nur  ein  neues  großes  Pomeranzen- 
haus,  fondern  auch  ein  kleines  Feigenhaus  „und  für  Fräulein  Anna'  ein  zweites  Feigenhaus.  In 
Volkamef^  , Nürnberger  HespoMen"  (1708)  befindet  fich  neben  vielen  Abbildungen  von  Glas- 
häufem  ein  Kapitel  »von  bequemer  Aufrichtung  eines  Pomenmzenhaufcs'  und  »Continuatio'  ein 
Kapitel  von  den  Olas-  oder  Trcibhäufcm. 
vrrffiSrtrnhrit  nachdem  die  Häufer  Pflanzen  warmer  oder  kälterer  Zonen  aabunehmcn 

heftimmt  find,  unterfcheidet  man  Warnihäufer  (Calidarien)  und  KalthäuTer 
(Fri^ridarien  oder  Tepidarien,  Qrcenhouje  oder  Confervatory  der  Engländer). 
In  den  erfteren  wird  eine  Temperatur  von  wenigftens  12  bis  18  Orad  C  unter- 
halten; die  letzteren  dagegen  mürfen  meiftens  nur  Gewahr  bieten,  daß  der  Null- 
punkt des  Thermometers  nicht  errdcht  wird.  Die  Oirtner  zählen  eine  Reihe 
Unterabteilungen  für  die  dazwifdienliegenden  Wärm^p^de  mid  nennen  die[e 
Oattunj^cn  im  allgemeinen  temperierte  Häufer. 

Nach  den  Pflanzenarten  unterfcheidet  man  Farn-,  Kakteen-,  Zwiebel-,  Neu- 
hoilander-  und  Kaphäuf  er,  femer  Koniferen-,  Eriken-,  Palmen-,  Orchideen«, 
Kamelienhiufer  ufw. 

Zeichnen  fich  die  Kulturhäufer  im  allgemeinen  durch  Einfachlieit  aus,  weil 

J»       bei  ihnen  hätifig  in  erfter  Reihe  das  Erträgnis  der  Anlage  milFpricht,  fo  erfahren 

die  Konfervationshäufer  eine  weitergehende  Durchbildung,  befonders  nach  der 
Seite  der  technifchen  Einrichtungen  hin.  Beide  Gattungen  aber  müflen  der  einen 
gemeinfamen  Grundbedingung  genfigen,  alles  zu  bieten,  was  zum  Gedeihen 
des  Pflanzenwuchfes  erforderlich  ift:  Luft,  Licht  und  Wärme. 

Dementfprechend  find  eine  giinfti(,'e  Stelliiii},'  der  Hätifer  und  die  Anwendung 
von  Glasflächen,  welche  von  einem  müglicliit  mageren  KonJtruktionsgerippe  ge- 
tragen werden,  bei  Fürforge  für  Luft-  und  Heizeinrichtungen,  geboten.  Diefe 
rtrengen  Anforderungen  des  rein  zwecklichen  Beduifniffes  fchließen  eine  vorwie- 
gend künftlerifche  Oeftaltung  der  Pflanzenhäufer  an  fich  aus.  Weil  erhebliche 
Vorfprünge,  körpcrüchc  Stützen  und  Gefimfe  als  [chatten werfende  Bauglieder  fich 
von  lelbft  verbieten,  große  Olasflächen  da^^ej^cn  verlangt  find,  fo  wird  der  ent- 
werfende Architekt  die  künlileiiichc  Ausitattung  knier  Anlage  in  die  umrahmenden, 
gewirrermaßen  hinter  dem  Licht  gelegenen  Teile  der  Anbauten  verlegen  mfiffen. 

*•*!  Stdie:  Boucnti  C.  D,  81    Boucnt.  Biu  und  Einrldiliiiis  der  < 
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Immerhin  gewährt  beim  Qruppenbau  die  Abftufung  in  der  Größe  der  Häufer, 

namentlich  die  Vcifchicdcnhcit  in  der  Höhcnausdchniir.r,  einen  Anlaß,  dufch 
gelcbickte  Anordnung  eine  alkugroße  Einförmigkeit  zu  vermeiden. 

a)  Kulturhfiuler. 

Die  Kulturhäufer,  auch  An:^uchfhäufer,  Treibhäufer  oder  Vermchrungshäufer   .  sn- 
genannt,  haben  nur  mäliige  Querfchnittsabmeffungen;  die  Uchte  Höhe  geht  fehen  rorm 
über  2,50  bis  3,60",  während  die  Längenausdehnung  häufig  beträchtlich  ift;  letztere  "«wi  Anitge. 
erreicht  8(V>0"  und  mehr.  Wo  Mche  Batiten  vereinzelt  und  in  mißiger  Größe  zur 
Ausführung  kommen,  Verden  fie  am  heften  einfeitig  angdegt,  mit  einem  Pultdach 
verfehen  und  an  eine  fclu'itzende  Steinwand  oder  Stützmauer  To  angelehnt,  daß 
die  Längsaclife  von  Oftcn  nach  Welten,  die  Glaswand  nach  Süden  gerichtet  ift. 

Sollen  zwei  Gruppen  von  Häufern,  deren  Glasflächen  einfeitig  nach  Süden 
gdcdirt  (md,  hintereinander  errichtet  werden,  fo  wähle  man  den  Abftand  der 
HtuTer  derart,  daß  eine  Linie,  gezogen  vom  Firft  des  Vorderhaufes  nach  dem 
Fuß  des  Hinterhaufes,  mit  der  wagrechten  einen  Winkel  von  16  Grad  bildet,  damit 
an  kurzen  Wintertagen  der  Einfluß  der  Sonne  dem  hinterliegenden  Haufe  nicht 
verkürzt  wird. 

hl  Obfttreibhäufern  find  die  natürlichen  Temperatur-,  Luft-  und  Feuch- 
tigkeitsverhältniire  genau  nachzuahmen,  wodurch  ßch  die  Kultur  fchwierig  geRalteL 

Bei  Beginn  des  Treibens  wird  eine  Temperatur  von  5  bis  6  Grad  C.  benötigt, 
welche  am  Schluß  auf  20  bis  30  Grad  erhöht  wird.  In  der  Zeit  der  Fruchtreife 
ift  eine  fehr  reichliche  Lüftung  erforderlich;  denn  diefe  befördert  die  Färbung, 
das  Aroma  und  den  Wohlgefchmack  der  Frfidit& 

Weintreibhäufer  haben  eine  Querfchmttsbreite  von  nur  S^io»  und  eine 
Höhe  von  2,60".  Das  Fundament  der  Vorderwand  ift  kein  durchgehendes;  man 
gliedert  dasfelbe  in  Pfeiler,  welche  den  Dachbindern  entfprechen,  und  zwifchen- 
gefpannte  Mauerbogen  in  der  Abficht,  den  Rebwurzeln  Raum  zu  gewähren,  damit 
fie  fich  unter  den  Bogen  hindurch  in  das  Freiland  verbreiten  können. 

Bei  eneigifdien  Trdt)eTeien,  wie  bei  der  Ananaszucht,  erreidit  der  Quer- 
fchnitt  das  geringfte  Maß.  Das  nur  wenig  geneigte  Dach  fchließt  fich  möglichft 
knapp  den  Pflanzen  an,  damit  die  warme  feuchte  Luft  dicht  über  den  letzteren 
gehalten  wird. 

Wo  Kulturhäufer  in  größerer  Anzahl  und  dicht  gedringt  errichtet  werden, 
wie  z.  E  in  Handel^ärtnereien  und  in  botanifdien  Gärten,  find  Querfchnitt,  An- 
lage und  Orientierung  andere.  Die  Längsachfe  geht  von  Norden  nach  Süden; 
die  Häufer  werden  zweifeitig  geftaltet  und  mit  einem  Satteldach  abgedeckt. 
Sowohl  die  Pflanzenhäufer  mit  Pultdach,  als  auch  jene  mit  Satteldach  werden 
ohne  oder  mit  vorderer  Stindfenfterwand  ausgeführt 

In  den  Orchideenhäufern  wird  viele  Wärme  und  Feuchtlgiceit  verlangt; 
denn  die  Orchideen  find  Waldbewohner  der  warmen  Länder  und  wachfen  dort 
auf  Bäumen,  Strünken  und  Stämmen.  Häufer  mit  Pultdach  erhalten  eine  mehr 
öftliche  L.age;  folche  mit  Satteldach,  die  im  allgemeinen  vorzuziehen  find,  erftrecken 
fich  von  Norden  nach  Süden.  Der  Neigungswinkel  des  Daches  beträgt  rund 
35  Orad;  die  Dachflächen  erhalten  eine  doppelte  Verglafung. 

Um  die  Boden  wärme  auszunutzen,  um  Windfchutz  zu  gewähren  und  damit 
der  Einflul)  der  Sonne  den  nächften  Nachbarhäufcrn  möglichft  wenig  entzogen 
wird,  verfenkt  man  die  Pfianzenliäufer  wohl  auch  um  einige  Trittftufen  in  den 
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Boden,  nahezu  um  die  Höhe  des  iinterftcn  Pflanzentifches,  d.  5.  GO  bis  TO  ™,  Die 
Breite  des  Haufes  bewc^  fleh  z'uil'clien  5,(kj  und  7,00""  bei  einer  Firliliolie  von 
2,50  bis  3,50"".  Dem  Nord-  und  Südgiebel  legt  man  gern  eine  durch  eine  Glaswand 
gefonderte  Abteilung  vor,  in  welcher  Arbeiteplttze  zum  Erdmifchen  und  Verfetzen 
und  oft  auch  die  Feuerherde  untergebracht  find.  Hinter  den  gemauerten  Funda- 
menten der  Langreiten,  durch  einen  LufiabFtand  getrennt  läuft  die  Wärmjeleitung; 
die  Wege  haben  keinen  künftlichen  Belag. 

Die  B^lalung  ift  meiftens  eine  einfache.  Eine  folche  genügt  auch  für  folche 
Hättfer,  in  denen  die  Pflanzen  vihrend  der  Wintermonate  Vegetati<Histätigkdt 
zeigen,  daher  viel  Sonne  und  reichliche  Lüftung  verlangen,  alfo  Trdbhlufer  für 
Blumen,  Gemüre  und  Obft,  fowie  Kalthäufer. 

Überall  aber,  wo  dies  der  Fall  ift,  niüfien  zweifache  Vorrichtungen  für  Ab- 
deckung vorgefehen  werden.  In  Wintemächten  pflegt  man  Deckiäden  aus  Brettern 
oder  mit  Leinwand  befpannte  HolzFahroen,  auch  Strohmatten,  über  den  Glas- 
flachen auszubreiten.  Im  Hochfommer  wird  in  den  heißen  Tagesftunden,  um 
einem  Übermaß  von  Licht  und  Wärme  zu  begegnen,  Befchattung  gegeben  durch 
Leinwand,  Meffingdrahtgewebe,  durch  Oittcrfclder  aus  zufammcngcnagelten,  ge- 
riffenen  Lichenltäben  oder  auch  durch  Lattenjaloulien,  deren  Verbindung  durch 
ftarke  geölte  Schnüre  heiigefteUi  ift  und  vdche  am  Ftrft  der  Hftufcr  durch  Zug 
aufgeroltt  werden. 

nj^oott  Die  Glasfelder  find  bei  KulturhMem  meift  in  Hobrahmen  gefaßt  und  durch 
Etfcnccriiiper  ciferne  Zwifchenfproffen  geteilt. 

Das  Konftruktionsgerippe  für  die  Glasfelder  wurde  und  wird  gegenwärtig 
wieder  aus  Holz  hergeftellt,  namentlich  bei  Kalthäufera  von  mäßigem  Querfchnitt 
Eine  Zett  lang  hatte  die  Vervendung  des  Eifens  auch  bei  den  Kufturhäufeni  die 
Vorhand  gewonnen,  insbefondere  bei  Warmhäufem  und  folchen  Abteilungen,  in 
welchen  ein  beträchtlicher  Peuchti|^eitsgrad  erlialten  werden  muß  (vei^gL  die 
neben  ftehende  Zufammenitellung). 

Es  fteht  außer  Zweifel,  daß  das  Holz,  als  fchlechter  Wärmeleiter,  wefentlich 
zur  Erhaltung  der  Hauswfirme  l)efträgt  Auch  läßt  fich  durch  Verwendung  von 
Holz  bei  allen  beweglichen  Teilen  der  Olasdecke  ein  dichter  Verfchluß  herftellen. 
Es  ift  aber  zu  befürchten,  daß  die  Verfchlüffe  unter  dem  Einfluß  der  von  der 
Hausjuft  herrührenden  Feuchtigkeit  und  außen  durch  die  Sättigung  mit  Tagwalicr 
ein  Übermaß  von  Spannung  erreichen,  daß  das  Holz  quillt  und  eine  Bewegung 
der  lähmen  gehemmt;  wenn  nicht  ganz  gehindert  wird.  Das  Eifen  dagegen  ver- 
langt, wegen  feines  Ausdehnungsvemiögens  in  der  Wärme,  an  den  beweglichen 
Verfclilüffen  einen  gewiffen  Spielraum,  welcher  gerade  in  der  kalten  Jahreszeit 
ungünftig  empfunden  wird. 

Der  Vorteil  der  Billigkeit  des  Holzes  wird  heute  kaum  noch  angeführt  wer- 
den können,  zumal  wenn  bei  Pflanzenhäufem  die  Dauer  der  Holzkonftruktion 
gegenüber  derjenigen  der  Eifenbauten  in  Betracht  gezogen  wird.  Denn  bei  aller 
Vorficht  der  Auswalil  bleibt  das  Hol/  ein  ungenügender  Bauftoff  in  Räumen,  in 
welchen  fortwährende  Feuchtigkeit  der  Luft  abfichtlich  unterhalten  wird  Die  voU- 
ftändigfie  Zerituruiig  eiluigt  hier,  Irou  aller  fchüt/enden  Anftriche,  in  der  vcr- 
häUnismäBig  kurzen  Zeit  von  12  bis  18  jähren.  In  den  Riffen  des  Holzwerkes 
gedeiht  der  Hausfeh wamm,  und  es  finden  läftige  Infekten  Aufenthalt  und  Brut 
ftätte.  Wn'i  nln  r  bei  der  Wahl  des  I^auftoffes  am  meiftcn  ausfchlaggebend  fein 
wird,  ilt  die  ReritiKe  l  eltii^keit  und  Tragfähi.ukeit  des  1  iol/cs  gegenüber  dem 
Eifen.  Die  Quericlinille  aller  tragenden  und  flülzenden  Teile  der  Holzkonftruktion 
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Flg.  619  bis  624. 
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find  maffi^  und  breit,  im  \'crj3^1eicli  zum  körperlofen  Eifcn;  lic  ftrcuen  in  den 
gläferneii  Schutiinantci  des  Pnaiuenhautes  merklich  breite  bciiaucnllreifen  und 
beeinträchtigen  fo  das  Wactistum  und  Gedeihen  der  Oevichfe;  denn  Licht,  viel 
Licht  verlangt  die  Pflanze  zu  ihrer  Entwicklung. 

[is  find  daher  Magerkeit,  bei  großer  Starrheit,  die  Hatiptvorzn^yc  cier  Fifen- 
konflruktion  in  ihrer  Vcnx'cndun^  beim  Bau  von  Pflan/cnhäulern.  Dieiem  \  or/ug 
Iteht  aber  als  fchwerw legender  Nacliteil  das  WärmeleitungsverniOgen  des  Ellens 
gegenüber,  und  zvar  insberondere  bei  feiner  Verwendung  an  Hlufem  mit  ein- 
facher Olasdecke,  aber  auch  bei  doppelt  b^laften  Anlagen  an  denjenigen  Stellen, 
wo  Teile  des  inneren  Konftruktionsgerippes  mit  dem  äußeren  in  Berührung 
ftehen.  Bei  dem  Temperaturunterfchied,  welcher  in  der  kälteren  Jahreszeit  zwifchen 
der  Außen-  und  Innenluft  belteht,  fchlägt  lieh  die  verdichtete  Luft  des  erwärmten 
Haules  als  Wafrerdampf  an  dieTen  abgekfihlten  Teilen  nieder,  und  es  tropft,  wenn 
nicht  achtfam  konftruiert  ift,  das  kalte  KondenfationswalTer  aus  der  Höhe  auf  die 
Pflanzen  herab,  zum  jn-oßen  Nachteile  der  letzteren. 

Das  Abwägen  der  Vorteile  der  einen  gegen  die  andere  Bauart  hat  an 
manchen  Orten  dahin  geführt,  daß  man  beide  Stoffe  zu  einer  Konftruktion  ver- 
einigt hat,  indem  für  das  tragende  Gerippe  und  för  die  Sproffen  Eifen,  für  das 
Rahmenwerk  der  Olasfelder  Holz  verwendet  wurden,  fo  z.  B.  in  den  botanifchen 
Gärten  zu  Berlin,  Kopenhagen,  Marburg,  in  Handclsgärtnereien  zu  Erfurt  ufw. 
An  anderen  Orten  hat  man  nicht  ohne  größeren  Koftenaufwand  bei  doppelter 
Beglafung  die  Konftruktionsgliedcr  der  äußeren  üiasdecke  von  denjenigen  der 
Innenflädte  mos^Uchft  abgefondert.  So  hat  Vf^  bei  den  Hlu(em  des  botanifchen 
Gartens  in  München  die  der  Außenwand  voigeflellten  tragenden  Stützen  nur  an 
den  wichtigften  End-  und  Eckpimkten  mit  den  inneren  lotrechten  Sproffen  ver- 
bunden. Beim  Palmenhaus  in  Berlin  hat  man  das  Rahmenwerk  der  Wände  außen 
aus  Eifen,  im  Inneren  aus  t  iolz  hcrgeitellt;  umgekehrt  hat  man  an  der  Bedachung 
des  gleichen  Haufes  das  Eifenweric  der  inneren  Glasfelder  in  den  Satteldach- 
gruppen  durch  die  hölzernen  Rahmen  der  äußeren  Olasdecke  von  der  Berührung 
mit  der  Außenluft  abgefchloffen.  Im  botanifchen  Garten  zu  Kopenhagen  find 
innere  und  äußere  V'crglafung  der  Oewächshäufer  mit  Holzrahmcn  verfehen. 
Anderwärts  hat  man  fich  begnügt,  die  durchgreifenden  Binderftücke  der  Dächer 
an  der  Außenfeite  mit  Hob  zu  verideiden,  und  bat  damit  erreicht,  daß  die  an 
kalten  Tagen  an  der  Innenfeite  der  Binder  auftretenden  Niederfchlige  und  die 
nächtlich  erfolgende  EishikUmg  verhindert  wurden. 

Am  fachgemäßcften  finden  fich  hölzerne  Kulturhäufer  in  den  Handelsgärt- 
nereien Belgiens  und  in  Holland,  namentlich  zu  Gent,  verwendet  In  diefen 
Ländern  ift,  gleichwie  in  England  und  im  veflUchen  Frankreich,  begünftigt  durch 
die  Nähe  des  Atlantifchen  Meeres,  die  mittlere  Wintertemperatur  eine  namhaft 
höhere  als  in  Deutfchland  und  in  den  gegen  Offen  folgenden  Ländern,  w  ie  aus 
der  tintenftehendcn  Tabelle*'")  erfchen  werden  mag.  Andererfcits  find  die  großen 
Handelsgärtncr  fchon  in  Hinficht  auf  den  weiten  Verfand  ilirer  üewächfe  darauf 
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angewiefen,  diefelben  abzuhärten  und  an  eine  möglichft  niedrige  Temperatur  zu 
gewöhnen.  In  diefen  langen,  fchmalen,  von  Often  nach  Welten  laufenden,  mit 
Satteldach  ge[chlof[enen  Kulturhäufern  wird  daher  mäßig  geheizt  und  viel  gelüftet. 
DieTes  Verfahren  ift  hier  auch  deshalb  angezeigt,  veil  in  emem  Haufe  zahlreiche 
Exemplare  von  Pflanzen,  abtr  nur  von  einerlei  oder  verwandten  Arten  untergebracht 
find,  während  in  den  Konfervationshäufern  der  botanifchen  Oärten  meilt  Pflanzen 
aller  Arten  und  der  verfchiedenften  Zonen  Platz  finden  muffen. 

Unter  df«fen  Verhiltntfren  tft  hier,  mtt  ungldch  befTerem  Erfolg  als  andenrärts,  die  Ver- 
«ciendung  von  Holz  nicht  nur  für  die  Glasrahmen,  fondern  audi  für  die  Konftruktion  dt-s  Gerippes 
beit>ehalten  worden,  zumal  hier  ein  t>efondets  tn^fähiges,  gleichmäßiges  und  engfaferiges  Holz 
(Rottannen  aus  Skandinavien  und  i^nnland)  MlUf  Aber  das  Meer  bezogen  viid.  DieTes  Holz, 
widerffandsfähiger  an  fich,  kommt  in  völlig  aii<^getrocl<nctcni  Zuftande  zur  Verwendung  und  wird 
befonders  in  der  erlten  Zeit  forgfältig  durch  Ölfarbenanftriche  gefcbützt.  Die  Häufer  find  einfach 
beglaft.  und  es  vird  durch  Uden  und  Matten  gegen  Kälte  und  Hitze  Schutz  gegeben.  Die  Er- 
•»•ärmimg  gefchieht  hier  in  vielen  Fällen  durch  Warm«afrcrheizting;  die  Leitung  l)efteht  aus  guß- 
eifcmen  Rohren,  welche  12  bis  Ibcm  Durchmeffer  haben j  drei,  vier  und  fünf  Häufer,  24  bis  SO/n« 
lang,  werden  von  einem  einzigen  außerhalb  derfelben  li^enden  KelTel  bedient 

In  neuefter  7eit  find  bedeutungsvolle  Pfkuizenliausbauten  in  Holz,  und  zwar  in  Pifch-pau, 
konftruiert  worden,  To  z.  H.  im  neuen  Königl.  botanifchen  Garten  zn  Dahlen  bei  Berlin  u.  a. 

In  früherer  Zeit  war  in  allen  kleineren  Kultur-  und  Treibhäufern  die  Kanal-  37g- 
hcizung  im  Gebrauch,  und  auch  heute  findet  man  fie  noch  in  kleineren  Gärt- 
nereten.  Die  betreffende  Hnrichtung  betteht  aus  einem  gemauerten  Feuerungsherd, 
wdcher  außerhalb  des  Haufes,  gewöhnlich  in  einem  Vonaum,  untergebracht  ift, 
und  aus  einem  fleh  daranfchließenden  Kanal,  welcher  aus  gefalzten  Tonplatten 
zufammengcfetzt  und  36  bis  ÖO*^"  im  Geviert  j^roß  itt  In  mäßiger  Neigung 
(Vso  bis  '/lou)  durchzieht  er  das  Haus  unter  dem  Pflanzentifch  und  mündet  am 
Ende  des  Haufes  in  einen  Schomftein.  Der  letztere  muß  hoch  und  fo  gelegen 
fein,  daß  der  abziehende  Rauch  durch  den  herrfchenden  Wind  nicht  aber  die 
Glasflächen  geführt  wird. 

Die  Kanalheizung  ift  ganz  wirkfam,  falls  der  Kanal,  bei  fo  mäßij^er  Steigung, 
die  Länge  von  18,00»  nicht  viel  überfchreitet  Nachteilig  ift  es  und  für  die 
Pflanzen  fchädüch,  daß  die  Fugen  des  Kanals,  unter  dem  Einfluß  der  Kianalhitze, 
[ich  leicht  öffnen  und  Rauch  in  das  Haus  entweichen  laffen;  femer  ift  es  un- 
l>equem,  daß  der  Kanal  von  Zeit  zu  Zeit  vom  Ruß  gereinigt  werden  muß. 

Neuerdings  wird  auch  fchon  bei  kleineren  Anlagen  einer  Wafferheizung 
der  Vorzug  gegeben.  Für  die  verfclüedejien  Arten  derfelben  pflegt  man  bei 
Pflanzenbäufem  im  Durchfchnitt  anzundimen,  daß,  bei  gleicher  Länge  des  Rohr- 
rtranges,  die  erfbrderlidie  WalTermenge 

in  einer  1  lochdruckheizung  bei  lehren  von  8<"  Durdimeffer 

zu    n    Niederdruckheizung  *       »        »    8  »  w 
zu    w    Warmwafferheizung  »       «       n  15  <•  » 
fich  wie  7;50:17f>  verhält. 

Der  Wärmegrad  des  Waffcrs  muß  daher  bei  abnehmendem  Rohrdurchmeffer 
fteigen,  um  das  gleiche  Wärmeergebnis  zu  liefern.  Daraus  würde  erhellen,  daß 
das  dnfcichrteSyltem  die  Hochdruckheizung  wäre,  bei  welcher  durch  die  Ideinfte 
Waffermenge  beim  geringtten  Aufwand  von  Rohren  ein  fehr  hoher  Erfolg  erreicht 
wird.  Das  Waffer  kommt  hier  zu  einer  Erhitzung  bis  zu  170  Grad  C,  entfprechend 
einem  Überdruck  von  8  bis  ü  Atmol'pärcn.  Das  fchtiellc  Leitungsvermögen  und 
die  verhältnismäßig  geringen  Anlagekoften  lind  X'orleile  dicfes  Syltenis  und 
haben  demfelben  bet  lehr  großen  Anlagen  Eingang  verfchafft,  wie  im  Palmen- 
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garten  zu  Frankfurt  a.  M  Wo  aber  die  Hoclidruckheizuti^  in  kleineren  Häufern 
eingeführt  war,  ift  lie  bald  aucfi  wieder  verfchu  unden.  Der  heftige  Temperatur- 
wechfel,  die  rafdie,  hochgradige  Erhitzung'  beim  Anfachen  und  das  ebenlo  rchroffe 
Fallen  der  Temperatur  beim  Nachladen  des  Feuers  find  den  Pflanzen  fchädlicb. 
In  unmittelbarer  Nähe  der  Heizkörper  und  der  Leitung  könnet!  Pflanzen  vegen 
der  jjrellcn  Hit7c  nicht  untergebracht  vccrdcn. 

In  der  Niederdruckiieizung  fteigt  die  Wärme  des  Waiicrs  bis  zum  Siede- 
punkt desrdben  und  auch  hfiher.  Die  Unterbrediung  der  Rohrftränge  durdi 
Expanfionsgdlfie  ift  deshalb  auch  hier  geboten.  Die  letzteren  ftellt  man  auf 
Rollen.  Bei  fchr  langen  Rolirfträngen  werden  auch  zuweilen  Stopfbüclifen  ein- 
gefchaltet,  damit  die  Ausdehnung  der  Rohre  ohne  Schaden  erfolgen  kann.  In 
der  Wirkung,  im  Leitungsvermögen  und  in  den  Anlagckoften  fteht  die  Nieder- 
druckheizung zvirchen  der  Hodidnick-  und  Warmvarrertieizung.  Die  Heizkellel, 
welche  zur  Verwendung  kommen,  find  entweder  ftehende  Röhrenkeflei  oder 
liegende  Keffel,  die  Ict^'teren  liäuflg  fog.  Sattclkerfcl. 

Die  Warmwafferheizung  ift  nur  auf  eine  m;il5igc  Erwärmung  des  VC'affers 
berecluiet,  bis  zu  40  und  45  Grad  C  Eine  nennenswerte  Spannung  in  den  Rofiren 
ift  ausgefchloffen.  Es  ift  daher  nicht  nötig,  größere  ExpanHonsgefäße  einzufchalten; 
vielmehr  genügen  hier  dünne  und  hohe,  lotrecht  Itehende  Röhrchen  an  den  Wen- 
dungen und  Wiederkehren  der  Rohrregifter,  durch  welche  bei  ftiirkerer  Erwärmung 
das  durch  Ausdehnung  überfchüifige  Waffer  und  die  Luft  entucichcn  können. 

Ein  Vorzug  diefes  Syftems  ift  das  Beharrungsvermögen;  die  Wärmeausftrah- 
lung  ift  eine  milde  und  der  Pflanzenwuchs  ift,  auch  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Heizrohre,  vortrefflich.  Dag^^en  ift  das  Leitungsvermögen  gering;  es  muß  daher 
in  der  kälteren  Zeit  die  Feuerung  ohne  Unterbrechung  in  Gang  erhalten  werden. 
Empfehlenswert  ift  die  Anlage  von  Refervcrohren,  welche  bei  gewöhnlichen  Ver- 
hältniffen  abgefpcrrt  bleiben.  Bei  der  Warmwafferheizung  verwendet  man  ftatt 
der  eifemen  meiftens  kupferne  Rohre,  weif  die  WSrme  durch  die  dünnen  Wan- 
dungen der  letzteren  rdchticher  abgegeben  wird.  Wo  die  Koften  der  Anlage 
nicht  gcfchcut  werden,  empfiehlt  fich  diefes  Syftem,  namentlich  für  kleine,  ftark 
befetzte  Häufer,  in  welchen  Pflanzen  dicht  bei  den  Rohren  Platz  finden.  Ober 
den  Wert  der  verfchiedenen  Syfteme  der  Walferheizung  gibt  der  unten  genannte 
Auffalz  wertvolle  AufrchMe.  Auf  konflniktive  Einzelheften  hier  «nzugehen, 
würde  zu  weit  führen;  in  diefer  Richtung  fei  auf  den  gleichen  Auffatz  und  auf 
einen  weiteren,  gleichfalls  unten  angeführten«"')  verwiefen. 

Die  Dampfheizung  findet  da  am  geeignetften  Verwendung,  wo  man  von 
einer  einheitlichen  zentralen  Heizftelle  aus  eine  weitverzweigte  Anlage  großer 
f^anzenhaufer  mit  Wärme  verTehen  will,  zuweilen  vereinigt  mit  WafTerheizung. 
Wir  finden  He  z.  B.  in  den  WarmbSufem  der  botanilchen  Oärten  zu  Wflncburg 
und  Bonn,  in  den  großen  Palmenhäufern  zu  Herrenhaufen  bei  Hannover  und  in 
Berlin.  An  den  letztgenannten  Orten  dient  diefelbe  dazu,  das  Erdreich  zu  er- 
wärmen. Diefc  Vorkehrung  wird  indeffen  von  vielen  Botanikern  verworfen. 
Wenn  —  fo  wird  gefagt  -  kleine  Pflanzen  in  Treibkaften  durch  unmittelbare 
Erwärmung  der  Erde  im  Wachstum  gefördert  werden,  fo  verhSlt  fich  dies  bei 
großen  Palmenexemplaren  anders.  Ein  Treiben  gelingt  auch  hier;  aber  die  natur- 
gemäße Entwicklung  eines  Baumes  erfordere  Ruhe  in  der  Zeit  der  natürlichen 


.Mevür,  o.  Die  Mri/ani.icr  {'nrrthsrvcchoi  dioatndct  adrldttUhtrcr  tM4  TrMwIb.  ZcKfchr.  t  Hcinnip»'! 
LAHbiii»-  und  W«rrcTlcilimft»-T<chnik,  JiIitk-  3t  S.  ua,  *M- 

KoHMBii,  A.  NnMnflKm  am  OrNdiilms-Hclziiiifcn,  CcatnlU.  d.  Bauvenr.  n)»,  S. 
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Saftftodcung;  durch  das  Treiben  während  diefer  Periode  werde  der  Keim  zu 
einer  abnormalen  Cntwickelung  und  damit  zum  frühzeitigen  Verderb  des  Baumes 

gelegt 

In  vortrefflicher  Weife  kann  der  Dampf  des  Heizfyftems  für  Warmhäufer  in 
der  Weife  verwertet  werden,  daß  man  ilin  in  das  Haus  eintreten  laßt,  bis  er  das- 
felbe  voilRändig  durchdringt  Der  Dampf  erfetzt  hier  in  vollkommener  Weife  die 
warmen  Nebel  der  Tropen  und  macht  das  muhlame  und  voiiger  gedeihlich 
wirkende  Befpritzen  der  Pflanzen  überflüffig. 

In  Kopenhafreii  hat  man  einen  Strang;  der  Dainpfleitung  am  FiiR  der  Häufer 
Zwilchen  die  beiden  Glaswände  gelegt.  Bei  Schneefall  wird  Dampf  zugelaflen 
und  durch  Erwärmung  der  Ifolierfchicht  das  Schmelzen  des  Schnees  auf  den 
Dächern  bewirkt  In  Hinficht  auf  diefe  Vorkehrung  hat  man  beim  Aufftellen  der 
lialifchen  Beiechnung  für  Schneedruck  nur  20  ^  auf  1 [)achf liehe  ange- 
nommen. 

In  kleinen  Häufern  ift  die  Dampfheizung  ebenfowenig  und  aus  den  gleichen 
Gründen  am  Platz  wie  die  Hochdruck AX-^afferheizung. 

In  wohlgeiungener  Weife  hat  man  im  botanifchen  Garten  der  Univerßfät 
Straßbuig  die  Vorzuge  der  Warmwaffertieizung  und  der  Dampfheizung:  milde 
Wirmeftrahlung  und  großes  Leitungsvermögen,  in  einem  Syftem  vereinigt  und 
nutzbar  gemaclit.  In  den  abgcfonderten  Häufergtüppen  ift  eine  Warmwaffeiheizung 
eingerichtet;  die  Enx  ärmung  der  einzelnen  Watferkeffel  gefchieht  aber  nicht  durch 
unmittelbare  Feuerwirkung,  fondem  durch  Dampf,  welclier  von  einer  Zentral- 
feuerftelle  heigeleitet  wird,  in  Sdilangenrohren  innerhalb  des  WafTerkeflefs  fich 
verbreitet,  feine  Winat  dem  Waffer  abgibt  und  fo  den  Rundlauf  des  erwärmten 
Waffers  in  den  Rohranlagen  des  Haufes  bewirkt. 

Die  [■^ohrfträngc  der  Waffcrheizung  laufen  gewöhnlich  in  zwei  p;rtrcnnten 
Regiftern  nach  der  Längsrichtung,  den  beiden  Abfclilußwänden  entlang,  l^'bcr 
den  Rohren  befinden  lieh  i^flanzentifche,  üeltellc  aus  tifen  mit  Ion-  oder 
Schieferplatten  abgedeckt,  auch  Zlnkkaften  oder  eine  Kiesfchüttung  auf  Elfenroft 
Das  erwärmte  Waffer  zirkuliert  vom  Keffel  aus  in  entfchiedener,  im  Haufe  felbft 
in  mäßiger  Steigung  in  den  Zulaufrohren  und  fließt  in  den  fallenden  Rücklauf- 
rohren nach  dem  Keffel  zurück.  Kupferne  Leitungen  werden  auch  in  voUftän- 
digem  Kreislauf  angelegt;  die  Gehwege  muffen  dann  die  Leitungen  überbrücken, 
oder  at>er  die  Leitungen  muffen  unter  den  Gehwegen  veifenkt  werden,  und  es 
kommen  derartige  Beugungen  bis  zu  80«"  Höhenunterfchied  vor,  ohne  daß  be- 
langreiche Störungen  im  Kreislauf  bemerkbar  würden.  Zuweilen  finden  fich  die 
Leitungsrohre  auch  unter  den  Gehu'cgen  in  gemauerten  Kanälen,  welche  oben 
mit  durchbrochenen  Gußeifcnplatten  abgedeckt  find  Wo  mehrere  Keffel  auf- 
geftellt  find,  follte  eine  Verbindung  zwifchen  denfen>en  vorgefehen  fein,  um  bei 
vorkommenden  Störungen  und  Ausbefferungen  einen  Keffel  fQr  verfchiedene  Ab- 
teilungen gebrauchen  zu  können.  Das  Umlaufwaffer  foll  felbftverftändlich 
möglichft  chemifch  rein  fein.  Die  Giefiwafferbehälter  muffen  mit  der  Heizung 
in  Verbindung  gebracht  werden,  weil  zum  Begießen  nur  temperiertes  Waffer 
gebraucht  werden  darf. 

Ffir  das  Verhältnis  der  Heizrohrfläche  zum  Rauminhalt  eines  zu  erwärmenden, 
einfach  beglaften  Haufes  einerfeits  und  zur  Glasfläche  andererfeits  diene  die  fol« 
gcnde  labelle,  bei  der  eine  Mitteldniddieizung  mit  gußeifemen  Rohrftoängen 
vorausgefetzt  wird: 

Handbuch  der  Architektur.  iV.  6,  d.  (x  Aufl.)  32 
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380. 


Man  rechnet  fflr  10 Raum 

bei    6  bis    8  Grad  R.  Hauswärme  0,30  bis  0,501=»  Heizfläche, 
bei  10  bis  12  ürad  R.        »         0,60  bis  l,Oüi" 
bei  14  bis  16  Orad  R.       »        1^  bis  l^BO«* 

Für  10«"  OhsfUche  redinet  man 

bei  6  bis  8  Gnd  R.  Hau»wlU-ine  0,90  bis  l,4DV"  Helzfttche^ 

bei  10  bis  12  Grad  R.        »         IfiO  bis  1,80'«"  • 

bei  14  bis  1f?  Grad  R.        »         1,90  bis  2,20'''"        „  ««'). 

Die  Lüftung  der  Kulturhäufer,  wie  aller  Pflanzenhäuler  überhaupt,  gelchieht 
meift  in  einfacher  Weife.    In  den 
milden  Mittagsftunden  zur  Winters«  f^e-  ^ 

zeit  wird  am  Fuß  des  Haufes  Luft  [ 
eingclafrcn,  am  heften  durch  dop-  j 
pelt  verfcliließbare  Öffnnnp^en  im 
Steinfockel  oder  durch  einen  Luft- 
fchachl  Eine  zweite  Oegenluftung 
findet  am  Firft  des  Haufes  ftatt.  Da 
diefer  Punkt  nicht  leicht  zugänglich 
ift.  fo  hat  man  \'crfrhiedene  Kon- 
Itrukuüncn  angewandi,  welche  ge- 
ftatten,  von  einer  leicht  zugänglichen 
Stelle,  gewöhnlich  im  Vorrauni  durch 
Drehen  einer  Triebwelle,  eine  An- 
zahl von  Iliigeln  der  obcrlten  Reihe 
zu  öffnen,  und  zwar  foUen  die 
Luftflfigel  der  einen  Seite  des  Sattel- 
daches denjenigen  der  anderen 
Seite  nicht  gegenüberliegen. 

In  den  einfach  beglaiten  Kul- 
turhäufcrn  des  botanifchen  Gartens 
zu  Karlsruhe  hat  man  die  nachfte- 
hende  Vorkehrung  (Fig.  625)  ge- 
troffen. 

Jeder  Luftflügel  bewegt  Hch  au  fei- 
nem oberen  Ende  um  eine  vagrechte 

Achfe  und  erhält  an  beiden  Seitenrahmen 
je  ein  abwärts  gerichtetes  geeabntes  Kreis- 
fegmentRQch,  welches  durch  Aimc  verfteift 

ift.  Am  Binder  Ii'Uiy;t,  durch  ein  W'cllen- 

lager  gehalten,  eine  in  der  Längsrichtung  des  Haufcs  laufende  Welle  mit  Getrieben ^  die  letzteren 
gräfen  in  das  g^zalmte  ScgmetrtTtfick  ein  und  Offnen  fo  bdnt  Drehen  der  Welle  den  Luflflt^ 
Durch  eine  zwdnuUse  Itonirdw  Obertnguns  ift  das  Drehen  der  Wdle  mittels  einer  KuitMl  in  ee-* 

über  die  Heizung  von  Pflanrcnhäufern  fiehe  auch: 
Ocvidutiaitt  mit  WanBwaffenpiMnt  All^.  Banz,        S.  1^ 
WOmuim,  R,  W.  A,  IXe  Ciiial*  wid  OtadidniimES  de.  Bcrila  Mt. 

WAwuini,  R.  V.  A.  Die  CIrailatloiM-  uid  Varrcrheiiuoflai  alt  Nieder-  und  Hoehdndi  ia  ilmr  Ancnduc  «if  die 
Olrtncfci.  Bcitin  1866b 

OrrXdi«li.iu'ihciztins  nadi  DirtoA'rcliem  Syf<m.   Romrfrq'«  ZeiUchr.  L  jmlct  Bnic  ita,  &  46»  ts. 
L»  thauffagt  des  fetrti.  Im  femtäHt  dtt  nn/t.,  Jahrg.  tu,  S.  184. 

Anlage  der  neu«)  HriziinL:  1  u,r  die  OcwMiiMufer  im  BotanirdWH  OailCR  der  Univerrittt  tn  OflMnBfii.  CeaHalU.  d. 

Dauvcnr.  1866,  S.  ai, 

Wannvafrerhcizunj;  mit  RIppcn-Hei/rohren  und  -KIcniailKfl  In  OcaKltlUulcra  VOB  C  TEUDLOn  9t  TH-  DtTTRICH. 
UuiAMb't  Tcdm.  RttwUcbau,  Jahrg.  4,  3.  t. 


Lüftungsflügel  in  einem  Kulturhaus  zu  Karlsruhe. 

Fig.  fi?*' 


Vom  wannen  Kulturhaus  im  hotanifclwn 
üarten  zu  Heidelberg. 
Hm  w.  Or.* 
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dgneter  Höhe  ermögtidiL  Die  Wdlenlinge  beMct  U^m«,  und  dnidi  jede  Welle  «erden  3  oder 

4  Flügel  bewegt. 

Eitle  vollkommenere  Vorkehrung  für  doppelt  beglafte  Kulturhäufer  (Fig.  626) 
ilt  durch  R,  Rieter  in  Winterthur  konftruiert  vOTden  und  fond  in  Zürich,  Heidel- 
berg und  Freiburg  Verwendung. 

Hier  befindet  ficli  die  \X'cl!f  im  Scliw  erjiunkt  des  doppelten  Loiftflügcls  und  büdct  die  Drch- 
achfc  desfelben.  Die  Wellenlänge  beträgt  1&,oob,  und  durch  eine  dnzige  Handhabung  werden 

5  Fenfter  bewqct. 

Zur  teilweiren  Erläuterung  der  vorftehenden  Ausführungen  werden  im  Nach-  }^\- 
folgenden  einige  Beifpiele  von  Kulturhäufern  hinzugefügt 

1)  Der  Blumenkultur  dient  das  in  Fig.  627"'--)  dargcltcllte  Treibhaus. 

Das  unrynrnietrifche  battcidach  i(t  in  Ofen  konftruiert;  der  obere  Teil  des  Glasdaches  lälit 
ndi  heben;  die  dazu  dienende  Vorriditunff,  bei  der  dnrdi  Umdrehen  einer  Kiutd  eine  Schraube 
und  durch  diefe  ein  zwifchen  die  Sclirauhetisiintie  reifender  Zalinnd-Sekfor  bewegt  wird,  ift  aus 
der  Abbildung  zu  erleben.  Ein  Teil  der  Blumentöpfe  Iteht  in  Qerberlohe,  ein  anderer  auf  einer 
Stellage.  Der  Peuerkami  ndit  Hch  unter  letzterer  and  in  der  Oerberiohe  dahin;  die  Feuoiare 
entweichen  durch  den  Sclioniffein. 

2)  Ein  in  erfter  Rciiie  gleichfalls  für  Blumenkultur  beltimmtes  Treibhaus  ift 
aus  Fig.  628*^=)  erlichtlich. 

TrriUiiuTer  für  gewiffe  Blamenkulturen  verlangen,  daß»  ihnltdi  wie  bd  den  Mifibeelen,  die 

Verglafung  möglich  ff  dicht  ßber  den  F^anren  liege;  da  femer  im  vorliegenden  falle  die  Bcwirt- 
fchaftung  von  innen  aus  gewünfcht  wurde  und  für  verichiedene  Temperaturen  im  Inneren  des 
Haufea  beTondere  AbteHungen  hergeftellt  «erden  follten,  fo  wurde  die  Anordnung  getroffen,  wie  Re 
Fig.  628  in  Grundriß  und  Querfchnitt  7.eigt.  Die  Gänge  a  verzweigen  fich  in  naturgemäßer  Weife 
und  werden  von  den  Beeten  b  begrenzt;  die  Breite  da*  letzteren  ift  lo  gewählt,  daß  ihre  Bewirt- 
fdiaftung  von  den  Gingen  aus  ohne  Schwierigkeit  möglich  ilt  An  den  iuBcrai  Enden  der 
(Ünge  find  Waffcrbehältcr  d  aiifgeftellt. 

Der  Neigungswinkel  des  Glasdaches  ift  (o  gewählt,  daß  ein  genügender  Ablauf  des  Regen- 
waTfen  ftattflndet  Die  Anordnung  der  Beete  folgt  didcr  Neigung  in  foldicr  Weife,  daB  das  Glas- 
dach möslichrt  dicht  über  deiifelben  liegt  und  doch  ein  ausreichender  Kopfraum  für  das  Gärtner- 
pcrfonal  bleibt  Damit  verfchiedenc  Temperaturen  erzielt  werden  können,  find  verglafte  Abteilung»- 
winde  e  angebmdit,  «ckhe  dem  Durd^ang  der  Sonnenftrahlen,  befondets  zur  Whitenzeit;  nur 
geringe  Hintierniffe  bereiten.  Die  Erwärmung  gcfchielif  durch  Warmwaffcrrohre,  welche  im  Hohl- 
raum unter  den  liccten  gcfülirt  und  au  eine  (größere  Hcizungsanlage  angdchloffen  find**^). 

3)  Der  Obft-  und  Weinkuitur  dient  das  in  Fig.  629  bis  634*'*)  dargeftellte 
Treibhaus  des  pomologifchen  Inftituts  zu  Pferfiau  (Schießen) 

Gefordert  wurde,  daß  Ijei  den  oft  auf  —  25  Grad  R.  herabfiiikendcii  Wintertemperaturen  mit 
Hilfe  einer  Niederdruck -Wafferheizung,  ohne  befonderen  Aufwand  von  Brennftcrff,  in  der  einen 
Abteilung  des  Hanfes  eine  ftSnd^  Tempcntur  von  mindeffens  -f-  8  und  in  der  anderen  eine 
folche  von  -\-  Grad  R.  cr/ielt  werde.  Die  l'mfaffungswände  des  Haufes  wurden  in  Backftcin- 
Rohbau  mit  ifolierenden  Luftfchichten  ausgeführt.  Die  lotrechten  Floften  der  Standfenfterwand  und 
die  Sfttrren  des  Dadies  find  aus  gebogenen  T-Bfen  aus  ebiem  StOck  hofeFldlt  und  mit  Pttnflten- 
niauer  und  Hintervtand  verbunden.  L'iii  den  Wurzeln  der  WeSnlUlcke  CalfpfCChcnden  Raum  ZU 
vcrfcbaffen,  ruht  erltac  auf  Bogenftellungcn  in  der  Erde. 

Um  Vlrmeverluften  nach  MAgtichkdt  vorzubeugen,  wurde  auf  dem  an  der  Vorderfront 
befeftigten  Winkelcifen  das  zur  ,\ufiiahitie  der  Dachfenftcr  gtfal/tc  Rahiuliol/  a  mittels  Schrauben 
bdeftigty  durch  Ijeiften  gedichtet  und  mit  Zinkblech  abgedeckt.  Damit  die  Wärmeabnahme  durch  die 
Ftagen  der  auf  den  dferaen  Sparr«  nur  ftumpf  und  lofe  aufliegenden  Penftemhmen  tunlidift 
verhindert  werde,  erhielt  jeder  Rahmen  der  unteren  langen  Fenfter  an  dem  einen  Längsfchenkel 
die  mittels  Schrauben  befeftigte  Eifenfcfaiene  b,  welche  die  zwifchen  dem  benachbarten  Fenfter- 
rahmeit  unvermddlidie  Fug^  deckt,  während  der  Rahmen  d  auf  den  Sparren  mittds  dreier  Mutter- 
fdirauben  a  veritunden  und  dadurch  die  Möglichkeit  geiboten  Ift,  ezforderUctaenfalU  durch  Unter- 

Nich:  OforTZ.   Neue  und  netiefte  Wtenfr  Banconftriidlonfji.   Nr.  5. 
•••)  Nach:  Dcutfch«  Baui.  l^is^,  S.  71 

"*)  Nach;  Haaiuunn's  ZeiUcbr.  <.  Bautidv.  1883,  S.  109,  iig  u.  Tal.  14,  ij. 
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Treibhaus  für  BliimeiikuUur'**»j. 

Anh.  i'  Runge. 
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Uigm  von  Filzftreifen  eine  voUkommene  Dichtuqg  der  Fuge  zu  eizielen.  Durch  die  Leifte  c  wer> 
dcD  Bcrdtikdigungen  der  «iiIeMit  Feiüler  bdai  HiuvRddclwii  der  DeddldeB  verbfitet. 

In  der  PUnthe  Vmi  für  jede  Abteflung;  je  fOnf  öffDuqgen  vortaanden,  durch  «ddw  reine 


Fig.  635. 


1:100 

UM — I — f — i — i  —  r 

Kulturhaus  ffir  Kirfchentieibeici««). 

Luft  eintreten  kann;  diefelbcn  laCfen  (ich  durch  Eifenblechkaften  verfchließcn.  In  gleicha  Wdfe 
nnd  in  dem  vom  Anbau  beien  Tdle  der  Hlnterwiad,  dicht  unter  dem  Otasdadi,  LflftungsAffhungen 
anfebradit.  Die  Hdzlcerrd  find  nadi  Heu^ßutt  Konftruktion  ausgeführt. 

Die  Baukoften  diefes  im  Jahre  1874  her- 
gefldlten  Trelbhaufes  haben  naheaeu  21 000  Marie 
betragen"*). 

4)  Durch  Fig.  635  u.  636  *-'^)  wird 
ein  Kulturhaus  veranfchauiicht,  welches 
die  Zvedce  der  KHchentreiberei  zu  er> 
füllen  liat 

A  ift  der  eigcnfüche  Kulturraum,  der 
durch  die  Tür  g  zugänglich  ift;  längs  desfdben 
zieht  ficb  der  Hdzgang  B  hin,  vddier  durdi 
die  Hintenxand  0  begrenzt  wird  und  durch  die 
befondere  lür  p  erreicht  werden  kann;  beide 
find  durdi  die  Mauer  k  getrennt,  «ddie  die 
FirRpfi-tte  /  träpi.  Auf  letzterer  und  auf  der 
Standfenfterwand  bc  ruhen  die  Sparren  e,  welche 
die  Dachfenfterfldien fvmd  fingen;  dieSland- 
fenfterwand  ftelit  auf  der  Holzfchwelle  d  und 
diefe  auf  der  gcnuuerten  Plintiic  a.  Der  Heiz- 
gang  ift  mit  einer  Stfilpdecice  n  und  dnem  Zie> 
Rcldach  abpiederkt.  Die  Kirfclibännic  werden  in 
Töpfen  oder  Kül)eln  auf  der  Hauptftellage  s  und 
auf  der  niedrigem  Sldl^  r  au^eftdlt;  an 
Stelle  der  erflcren  könnte  .iiicli  ein  Frdbcet  vor- 
handen (ein,  in  welches  die  Kirfchbäunic  eiuzu- 
pflanzen  Tdn  vflrden.  Zur  Lfiftung  dienen  die  bdden  Kliqipen  k  und  m,  welche  durch  die  Hd)d 

•*)  FaU.-Rcpr.  ruch:  ßovcnt,  a.  a.  O..  Tat.  XV. 


Fig.  636. 


Qwffdmllt  ludi  ed  k»  ng,  635  "n. 
Im  V.  Or. 
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und  Schnüre  und  Xt  geöffnet  werden  können.  Zur  Heizung  führt  die  Treppe  x;  xih  die  Heiztür, 
y  der  Ron  und  ir  der  ArdienMI;  v  ift  der  Wolf  des  Heizloimls  t  und  »  die  mafTive  Sdtenvange 
des  tiefer  als  der  Fußboden  liegenden  Raumes  für  den  Meizkanal. 

5)  In  Fig.  637  ilt  der  Querfchnttt  eines  für  &dbeeitreiberei  beftimmten 
Hanfes  dargeftellt 

Das  Haus  vird  dardi  die  in  der  fiftüdien  Oiebelniauer  gdegene  Tfir/9  betreten.  Ungs  der 

Freirtüt/en  welche  die  Firftpfette  trngen,  ift  die  treppenförmiKC  HaupfffcUage  o  aiifKeftellt;  eine 
zweite  Stellage  a  befindet  fich  an  der  Vordervand  a;  zvifchen  beiden  führt  der  üang/;  ein 
zweiter  Gang  g  ift  lings  der  Hinterwand  angeordnet.  Die  beiden  OlasflSchen  ä  und  e  find  nach 
Süden  geiieij^l;  die  Sp.irrcn  c  find  aus  Holz  hergeftcllt.  Zur  Lüftung  dienen  die  Klappen  /  in  der 
Vorderwand  und  die  Klappen  m  in  der  tiintervand.  Die  künftliche  Erwärmung  wird  durch  den 
Heizicanal  /  bewirlrt,  deffen  rfickwlrtiges  Ende  A  an  der  weniidien  Oietielniauer  zum  Sdiom» 
ftein  führt. 

6)  Fig.  638  "-■)  zeigt  ein  Kulturhaus,  welches  im  welentlichen  der  Bohnen- 
treiberei zu  dienen  hat 

Ober  der  Flintbenmauer  a  erbebt  Och  die  loirecbte  Standfenftervand  /,  von  der  aus  die 
Dacbfenflerflicfaen  h  und  /  ausedien;  letztere  ruhen  auf  den  hfilzemen  Sparren  g.  Dk  Haupt- 


Rg.  ^37. 


Fig.  63a 


Kultuiittus  fOr  Etdbeertrelbeietcn«"). 

 U 


1:100 
-1^ 


Kttltuiiitus  fflr  Bohnentreiberei**^ 
4  f  T 


Itellage  o  ift  in  Treppenforni  und  lo  gebildet,  daß  man  fie  hoch  und  niedrig  (teilen  kannj  eine 
zweite  Stellage  h  zieht  fich  lings  der  Vordervand  und  eine  dritte  p,  welche  fQr  Champi^nonzucht 
beftimmt  ift,  lings  der  Hinterhand  fi  liin;  unter  der  Haupfftellagc  o  ilt  ein  Beet  r  für  Pctcrfilie 
oder  Champignons  gelegen.  Zwifchen  dielen  drei  Stellagenrcihen  befinden  fidi  die  Gänge  k  und  /; 
doich  die  in  der  öftlichen  Qielxiniauer  angeordnete  Tflr  m  wird  das  Haus  l>etTcten.  FQr  die  LQf- 
timg  find  in  der  Vorder-  und  der  Hinterwand  die  I.uftklappen  s,  bezw.  /  angebracht.  Zur  kalten 
Jahreszeit  wird  das  Haus  durch  den  HeizJtanal  q  erwärmt,  der  durch  den  Schieber  e  gefchloffen 
werden  kann;  der  lOuuil  führt  nach  dem  Schomtfdn  c,  der  von  d  aus  gereinigt  wind. 

7)  Eine  der  großartigUen  einrchlägigen  Anlagen  find  die  neuen  Gevächs- 
häufer  der  Stadt  Paris  bei  Auteuil. 

Die  Stadt  Paris  hat  für  die  Deckung  ihres  groUcn  und  mit  jedem  Jahre  wachfenden  Bedarfes 
an  Blumen  und  Topfgewichren  zur  Ausfchmfickung  der  öffentlichen  Od>lude,  fowie  zur  Bepflanzung 
der  ftädtifchcn  OartcnanlaLycn,  nachdem  die  vorhandenen  älteren  Pflanzcnhäiifer  fich  als  nicht  mehr 
ausreichend  erwiefen  hatten,  eine  mächtige  neue  Gewächsluiusanlage  gefchaffen,  deren  Mittelpunkt 
dn  auch  fOr  BlumenausTtdlungen  geeignetes  geräumiges  Ptlmenhaus  bUdeL  Sie  ift  tenaffenlSrmig 

-*)  rakr.-Repr.  nkch:  Boucm^  a.  a.  O.,  Tal.  XV. 
")  rakS^Vttfr.  nach  eboKtaC,  Tat.  XV. 
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um  einen  ueitcn,  von  ninmcnrnbaHen  umgebenen  Rafenplatz  gruppiprt  und  mit  Treppen,  Balu- 
Itraden  ufw.  ausgeftattet  Line  eingebenda%  Befcbreibung  mit  Plänen  findet  lieh  in  den  unten 
gauuMitm  ZtitfcIirifloi«*<). 

b)  Konfervationshäurer. 

Die  Konfervationshätjfer  der  hotanifchen  Gärten  werden  durchgehcnds  ^3^*-^ 
in  größeren  Abmeifungen  ausgeführt  In  einer  Abteilung  werden  häufig  die  ver-  und  rorn. 
fdtiedenartigften  und  viclgcltaltigften  Pflanzen  untergebracht  und  in  ryflema- 
tifcher  Weife  in  Behältern  aufteilt  oder  im  Erdboden  verpflanzt  Nliigends  fehlen 
größere  Bäume,  als  Palmen,  Bambus,  Baumfarn  ufw.,  welche  zuweilen  eine  be- 
trächtliche Entfaltung  der  Höhenmaße  nötig  machen.  Für  die  Palmenarten  ift  in 
den  raeiften  Gärten  eine  befonders  hohe  Abteilung  vorgefehen  worden,  und  für 
die  Wafferpflanzen,  befonders  für  die  Aufzucht  der  Victoria  regia,  ein  niedriges 
Waflerpflanzenhaus.  Die  hohen  PalmenhäuTer  werden  oft  als  Mittel-  oder  Ab* 
fchlußpunkt  einer  Anlage  mit  zentraler  Grundform  ausgebildet;  (üe  Abdeckung 
erfolgt  in  Form  einer  Kuppel  oder  als  gegliedertes  Zeltdach. 

In  dicfer  Beziehung  fei  auf  die  Abbildungen  der  Halmeiiiiäuler  von  Fk>nn,  München"*') 
und  Straßbung;  auf  S.  493  u.  508,  ferner  auf  die  Palmenhäufer  von  Herrenhaufen  (bei  Hannover), 
pp'li-)  '""  K'Tp-nliagen  **'),  Schönbrunn  bei  Wien  und  Kctc-  cbcndaf.  in  Fij:^.  630  und  auf  der 
unateheiuKn  latel  veru'iefcn.  Das  Palmenhaus  in  Kew-Oardcns  (bei  London)  liat  eine  üc- 
famtlänge  von  IIO.imi»;  der  hftber  gefahrte  Mitteltwu  ift  41,ooa  lang,  SO.m»  breit  und  19,oom  hoch; 
die  Flügelbautcn  find  je  M,v>m  lanjj  tind  15,o-)ni  breit;  die  Achfcnwetfe  der  Binder  beträgt  3,«:. m. 
Das  in  Eifen  und  Glas  erbaute  Haus,  welches  auf  einem  Steim'ockel  von  etva  Höhe 
ruht,  hat  durchweg  gekrümmte  Dachflächen,  wodurch  es  möglich  geworden  ift,  die  Pflanzen  je 
nach  ihrer  Größe  To  aufzufteUcn,  daß  fie  der  Otasfläcfae  mögUcbn  nahe  Tind  iind  überall  aus- 
reichendes Licht  erhalten. 

Mit  Ausnahme  der  Palmen-,  der  Wafferpflanzen-  und  der  Famhäufer  erhalten 

alle  Konfervationshiufer  eine  längliche  Orundfonn;  die  Längenachfe  geht  am  heften 
in  der  Richtung  von  Offen  nach  Weften.  Der  Querfchnitt  zei^  ein  uü^^lcich- 
feiti^^es  Satteldach,  deffen  kürzerer  Teil  fleh  an  die  nach  Norden  i^df -enc 
fchützende  Rückmauer,  meift  aber  an  einen  Anbau  anlehnt,  worin  die  Hei/uiigen, 
Oerätekammem,  Oaitenvohnräume  ufw.  untergebracht  find.  (Vergl.  die  OrundrilTe 
auf  S.  507  und  die  Querrdinitte  auf  S.  508.) 

In  vielen  botanifchen  Gärten  finden  ficli  die  Pflanzenhäufer  aller  üröflcn  und 
Gattungen  in  einer  Baugruppe  vereinigt,  weil  dies  fowohl  für  die  wilfenfchaftliche 
Ausnutzung,  als  auch  für  die  Bedienung  der  Pflanzen  durcli  die  Gärtner  bequemer 
in^  al^efehen  von  den  hierdurch  zu  erzielenden  ErfpamirTen  in  den  Anlagekoften 
und  Im  Verbrauch  von  Breirnftoff  im  Betrieb.  Auch  die  faft  ütmll  vorhandenen 
Sammelheizanlagen  machen  diefe  Anordnung  wünfchenswert. 

Als  Beifpiel  einer  gedrängten  Anlage  ift  das  ältere  botanifche  Inftitut  im  botanifchen  Garten 
der  Utiiverfiat  in  fireibuff  i.  B.  zu  nennen.  Hier  find  alle  Rinme  für  Unterricht  und  virfcnfchaft- 
ücbe  Übungen,  fo^iic  die  Wohnungen  des  Univcrfitnt<;f::firtncrs  und  feiner  Oeliilfen  nnmittelbnr  mit 
den  Pflanzenhäufern  verbunden.  Eine  fo  weitgehende  Vereinigung  von  ganz  vcrfchicdenen  Zwecken 
dienenden  Mumen  lial  fidi  indes  nicht  be«3hrt 

Auf  der  Tafel  hei  S.  506  tmd  in  Fir.  fijS  V.\  die  große  Kalthausgruppe  in  Kc^'-Onrdcns  bei 
London  dargef teilt.  Die  Gefamtlänge  der  Anlage  erf treckt  fich  auf  177,»"»;  das  mittlere  Haus  ift 
64,7T"  bui£,  4ljiiB  breit  nnd  18^«»  hoch;  die  Flilgelbauten  find  je  84,»»  lang  bei  einer  Breite 
von  19,05  »>  und  einer  grSBten  Hölie  von  ll,ae    der  Diitvhmefter  der  beiden  Achted«  befalgt  16^  ». 


OetMaUmmOatt  itr  Slidt  Paris.  Unuuni'i  Tfdtai.  Randrchw,  OranM  IV«  tigpk  S.  16. 
^  Nadi;  ZieHfctar.  f.  Baitw.  1867,  Bl.  37. 

NaA:  Bcflln  ind  feine  Bauten.  Berlin  itp.  Teil  I,  S.  ittr. 
«M)  Kach:  DoitTdie  Batu.  1S61,  S.  133. 
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lönbrunn  (bei  Wien). 
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Hg.  fi|o  tt.  641* 


Vei^leichende  Zurammenftellung  von  GrundrifTen 
verTchiedener  Pflaiuenliäurer. 
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Fig.  644  bis  O47. 


Vergleichende  Zufammenftellung  von  verfchiedenen  Palmenhäufem  ufw. 
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Da  die  Vorteile  der  Ver 
Wendung   einer  Eifenkon 
ftruktion  mit  dein  Wachfen 
der  erforderlichen  Abmef' 
Tungen  Hand  in  Hand  ge- 
hen, fo  find  böl/cnie  Kon- 
(crvationshäufer    läiigit  auf 
dem    Ausfterbeltand  und 
werden  feiten  mehr  ange- 
troffen.  Die  gefleigerten  An- 
furderungcn    nn  Großräu- 
nii^keit   und  ^cite  Span- 
nungen verbieten  geradezu 
die  Anwendung  von  Holz- 
konftrulctionen.  im  allgemei- 
nen zieht  man  es  vor,  den 
Hohlraum    der  Konferva- 
tionshäuler   möglichft  frei 
_  von  Konfhuktlonsgliedern 
i  I  zu  halten,  fchon  aus  dem 
e     Oninde,  um  beim  Verftellen 
c  ^  der  Pflanwn  und  beim  Aus- 
räumen der  i  iäufer  im  Früh- 
.  ,  jähr  nicht  gehindert  zu  fein. 
t  J  Dünne  Freiftützen  ftören  am 
Z  wenigften;  dagegen  follten 
Z  I  wagrechte  Zuj^ftangcn  ganz 
£     und  weiteingreifende  Stre- 
^    ben   möglichft  vermieden 
^  I  werden  (Fig.  649«»«). 
p  ^       Der  Luftzutritt  am  Fuß 
der  p^roRen  Konfervations- 
häuier  wird  liauiig  in  glei- 
cher Weife  wie  bei  den 
Kulturhäufern    durch  den 
Sockel  oder  durcli  Schachte 
geleitet.  Vielfach  wird  auch 
die  unterfte  Reiiie  der  Glas- 
felder  in    der  lotrechten 
Standfeniterwand  zum  Öff- 
nen und  Au fft eilen  einge- 
richtet.   Bei  doiipcller  Be- 
glaiung   wird   der  äußere 
fHugel  durch  eine  am  inne- 
ren Flügel  befcftigte  Schie- 
berführuni:  beim  Öffnen  mit- 
genommen. Um  Lüftung  in 
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Qucrfchiütt  durch  die  Kuppel  des  Palmenhaufes  im  botanifchen  Garten 

zu  München***). 


Digitized  by  Google 


511 


der  Höhe  des  Dachfirftes  zu  geben,  bildet  man  gewöhnlich  die  Abdeckung  der 

Rückmauer  a!s  !  nuff^^anp  ans  und  verfieht  letzteren  mit  einem  eifernen  Schutz- 
^eläiidcr.  Das  unterfte  Feld  der  kleineren  Satteldach  feite  wird  dann  als  Lüftnn|^- 
fenfler  benutzt,  und  diefe  Mügel  werden  von  der  Mauerkrone  aus  uul  der  Hand 
gehoben. 

Bei  Anlagen  von  fehr  großen  Abmeffungen  dürfte  diefe  einfache  natürlidie 
Lüftung  nicht  genügten.  So  fülirt  man  z.  B.  in  der  großen  |L'cfrhlr)ffencn  Pflanzcn- 
hausgruppe  im  botanifchen  Garten  /u  Kopenhagen  durch  ein  Syitcin  von  ge- 
mauerten Kanälen  die  frifche  Luft  in  der  Mitte  der  Häufer  ein,  nachdem  fie,  nach 
Bedarf,  zuvor  in  einer  Kammer  über  der  Feuerftelle  ervSrmt  wurde.  Die  ver- 
brauchte Luft  wird  mittels  des  durch  das  Rauchrohr  erwärmten  Saugfchlotes 
gleiclifalls  in  Bodenkanälen  abgefaugt. 

Botaniker  und  Gärtner  erkennen  es  an,  daB  die  Pflanze  um  beiler  trcdeiht,  38v 
je  durchfichtiger  der  Glasfchutz  ifL  Man  verfieht  deshalb  Kaltiuuier,  wie  Ichon 
in  Art  377  (S.  492)  bemerkt  wurde,  im  allgemeinen  nur  mit  einer  einfachen  Ver- 
glafung;  insbefondere  kann  dies  von  den  kalten  Kulturhäufern  gefagt  werden. 
Auch  die  lehr  große  Pflan/enhausgruppe  in  den  Kew-Gärten  bei  London  (fiche 
die  Tafel  bei  S.  506)  hat  tuir  einen  einfachen  Glasfchutz.  fki  Häufern  von  kleinem 
Querfciniitt  ift  es  ohnehin  ein  Leichtes,  den  nötigen  Schutz  gegen  die  nächtliche 
lOitte  und  gegen  das  Übermaß  von  Sonnenlicht  durch  Abdeckung  zu  gcbeti,  und 
diefe  Arbeit  wird  überall  da  nicht  als  eine  Laft  empfunden,  wo  ein  zahlreiches 
1  lilfsperfonal  zur  Verfügung  fteht,  wie  dies  u.  a.  in  den  großen  Handclsgrirtnercien 
der  Fall  ift.  Für  die  Sommerbefchattung  der  Oewäciife  forgt  eine  alte  Gärtner- 
praxis in  einfacher,  etwas  roher  Weife  durch  das  Beftreichen  der  Glasflächen 
mit  Kalkmilch. 

Bd  allen  großen  Warmhäufern,  bei  denen  das  Aufbringen  von  Schutzdecken 
nur  mit  Schwierigkeit  ausfütirbar  wäre,  und  auch  bei  warmen  Kulturhäufern,  wird 
dagegen  jetzt  allenthalben  einer  doppelten  Bcglaiung  (mit  lü  bis  15  <^^"'  breitem 
Zwifchenraum)  der  Vorzug  gegeben,  einmal  weil  die  zwifchen  den  beiden  Glas- 
decken befindliche  Luftfchicht  zur  Erhaltung  der  Hauswärme  wefentlich  beiträgt, 
und  dann  weil  Niederfchläge  an  der  inneren  Dachfläche  -  gute  Konftruktion 
vorausgcretid  —  gar  nicht  oder  doch  nur  in  unrcliädlichcr  Weife  auftreten.  Die 
Bedienung  doppelt  beglaster  Häufer  ift  viel  einfacher,  weil  das  Auflegen  von 
Deckenfchutz  gegen  die  nächtliche  Winterkäiie  in  Wegfall  kommt.  Die  über- 
flfiffige  Einwirkung  des  Sonnenlichtes  im  Sommer  aber  wird  durch  die  doppelte 
Glasfläche  gemildert;  auch  macht  fich  die  ifolierende  Luftfchicht  g^^  ein  Zuviel 
von  Sonnen\x'ärme  in  ähnlicher  Weife  vorteilhaft  geltend  wie  gegen  die  Kälte. 

Einen  weiteren  Vorteil  bietet  die  doppelte  Beglafung,  indem  Pflan/en  von 
verfchiedenen  Zonen  in  einer  und  dcrfelben  Abteilung  unterzubringen  find,  weil 
die  Wärmegrade  der  Luftfchichten  in  den  verfchiedenen  Hdhen  des  Haufes  be- 
harrlicher find,  und  ebenfo  der  Feuchtigkeitsgehalt. 

Als  Nachteil  der  doppelten  Beglafung  ift  anzuführen,  daß  fich  in  dem 
Zwifclicnraum  zwifchen  den  beiden  Glasflächen  allmählich  Staub  und  Ruß  an- 
lammein,  wodurch  der  Lichteinfall  noch  weiter  beeinträchtigt  wird;  die  Reinigung 
diefes  Zwifchenraumes,  bezw.  der  beklen  Glasflächen  gcichieht  durch  Hetausnehmen 
der  inneren  Glasfchetben.  Auch  wird  über  das  Schwitzen  der  Scheibenflächen 
geklagt;  lim  dies  7U  verhüten,  kann  man  die  durch  einen  geeigneten  Kanal  er- 
wärmte JLuft  in  den  Zwifchenraum  zwifchen  den  beiden  Scheibenflächen  leiten**«). 

•«)  D.  R.-P.  Nr.  j>6365. 
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Sdmitt. 


Fig.  651. 


Die  Bauanftalt  von  C.  H.  Ulrich  in  Charlottenburg  hat  eine  fop.  „Doppel- 
Panzerglalung"  eingeführt,  durch  welche  das  Durchtropfen  des  Regenwaffers  durch 
die  beiden  Olasflächen,  das  Schwitzen  und  Abtropfen  der  Idzterei^  das  liinfige 
Erneuern  des  Anttriches  ufv.  unmöglich  oder  doch  mindeflens  erheblich  herab- 
gemindert wird. 

Die  Haiiptiriger  des  Dachgerippes  bilden  I-Eifen,  auf  deren  obere  ManCche  die  äußere  Q]»> 
deckung  gelegt  und  an  deren  unteren  Flanfchen  die  innere  Claslage  bcfcrtigt  vinL  Die  iuBere 
Vcrgbrung  liegt  in  dichter  Kittiatre  rchttppcnartig;  nach  Fcrtigftellttng  derrelben  wird  die  Bfcn- 
konftruktion  weiß  angertrichen  und  lal<- 

Idert  und  werden  fogleich  die  inneren  fig.  650. 

Olifer  angebracht.  Letztere  greifen  eben- 
blls  Obereinander  und  find  leicht  ab- 
ndunbar;  die Langftöße  werden  mit  rau« 
her  polialen  Holzlei  rten  bekleidet  •••). 

wvTcr  Wafferpflanzenhaus 
pfbnzcnhiofcr.  bildet  eine  Eigenart  unter  den 
in  Rede  ftehenden  Bauwerken 
nicht  allein  wegen  des  Wafier- 
bedcens,  in  welchem  hier  kulti- 
viert wird,  fondern  namentlich 
deshalb,  weil  faft  ausfchliclilich 
nur  Pflanzen  der  hciüeiten  Län- 
der zur  Aufinicht  kommen.  Im 
Winter  wird  daher  der  Betrieb 
meift  gefchloffen,  die  Kultur  erft 
im  März  begonnen  und  den 
Sommer  über  unter  fteter  Hei- 
zung fortgefQhrt 

Das  Wafferbecken  erhalt 
kaum  unter  4,oo  Durchmefrer 
und  l,ao  bis  1,50"  'liefe;  die 
Sohle  desfelben  wird  gegen  den 
Fußboden  des  Haufes  fo  weit 
vertieft,  daß  die  Umfaffungs- 
maucrn  70  bis  80  über  dem 
letzteren  eniporraj^en.  Um  das 
Becken  herum  füiirt  ein  etwa 
l,so  bis  1,60"*  breiter  Gang,  der 
von  allen  Seiten  einen  freien 
Einblick  in  dasfelbe  geftattct. 
An  der  \ordcren  Staiidfcnftcr- 
wand  werden  Wafferbeete  an- 
geordnet, die  zur  Kultur  von  kleinen  Sumpf-  und  Wafferpflanzen  dienen.  Das 
Waffer  des  Beckens  wird  auf  25  bis  30  Grad  C  erwärmt,  und  es  ift  für  einen 
ftändigcii  Zu-  und  Af-ifluC)  zu  forgen;  die  Temperatur  des  Haufes  kann  mit  20 
bis  2.")  ürad  C.  oder  auch,  was  dem  Wachstum  der  Pflanzen  beffer  zuiagt,  mit 
der  Waifertcmperatur  gleich  genommen  werden. 

Da  das  Licht-  und  Loiftbedürfhis  für  die  hier  in  Betracht  kommenden  Pflanzen- 


li2S0 


i,].i.f.f.?.?.i.y.r.7.T.r.T.T.r 

OfimdflB. 

Warferpflanzenliaus  im  botanirchen  Garten 
zu  Manchen*^. 

Aich.:  R.  VWK. 


*•>)  Sirhe  näheres  in:  Dentfche  Baui.  igo],  S.  y) 
•»)  Fakf.-Rcpr.  nach:  Zdtfchr.  f.  Bavw.  1867,  Dl.  39. 
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gattungen,  namentlich  für  die  viel  gepfleg;te  Victoria  regia,  ein  außergewöhnliciies 
MX,  To  wird  nur  eine  einfache  Verjglafung  angewendet  Die  Lfiflungsvorkehrui^ 
foilte  derart  angebracht  fein,  daß  die  Sonne  in  den  warmen  Stunden  die  Pflanzen 
unmittelhar  bcfchcincn  kann.  Das  Höhenmaß  des  Hanfes  wird  fo  knapp  als 
möglich  gegriffen  und  das  Dach  flach  über  das  Becken  getpannt.  Die  Krwärmung 
crftreckt  ficli  auf  die  Luft,  das  Waffer  und  den  Schlamm  des  Wafferbeckens.  ^ 
empfiehlt  fich,  die  Heizung  derart  einzurichten,  dafi  das  Bedcenwatrer  nach  und 
nach  den  Keffel  durchlaufen  muß;  auf  diefe  Weife  werden  die  im  Becken  fich 
bildenden  läftigen  Algen  vernichtet. 

Bisweilen  hat  man  bei  der  Walferpfianzenkultur  ganz  von  einem  Olasfchutz 
und  Hausbau  abgefehen  und  nur  das  Waffer  eines  Freibeckens  in  der  Nähe  der 
Häufer  kfinftlich  erwärmt;  man  will  dabei  beffere  Kulturen  erzielt  haben  als  in 
WßtonVjf-Hruifern. 

Für  d.ib  Waffcrpflanzenhaus  im  botanifchen  Garten  zu  München  (Fig.  650  u. 
651  welches  von  v.  Voit  erbaut  wurde  und  in  der  Mitte  zNx  ilclien  Warm-  und 
Kalthaus  gelegen  ift,  waren  die  Bedingungen  geftellt,  daß  der  Innenraum  14,60"* 


WafrerUlienhaus  in  Kev-Oardens 
(bd  London 


— — t — r 


Länge  und  Breite  erhalten,  daß  in  das  Wafferbecken  von  0,76»  Durchmeffer  keine 
Säule  geftellt  und  daß  das  Dach  möglichft  nahe  auf  den  Pflanzen  liegen,  dabei 
atxr  kerne  zu  flache  Neigung  haben  folle. 

Dem  wurde  clachirch  cnffprodicii ,  d.iß  das  Becken  0,T3n>  über  deti  Fußboden  crholicn  und 
daß  das  Dacl)  über  acliti\kiL;cin  ürundnIS  aus  zwei  fich  kreuzenden  Walnien  mit  einer  Neigung 
von  1.)  (jrad  konftniiert  vi  umIc.  Der  Sockel  ift  0,n»  Ober  den  iuBerai  Bodenflidien  gelegen,  der 
Fußboden  um  0,«™  vertieft  und  iint  li.irf  i^ehraunten  Backfleinen  Kcpflaftcrt.  Das  Waffer  des 
Beckens  wird  durcli  eine  auf  fcincui  IJoUen  liegende  Rohrfpirale  auf  20  bis  24  QnA  R,  die  Luft 
des  Kaufes  durch  acht  am  Sockelmauerverk  angebrachte  Rohrfpiralen  auf  13  bis  16  Grad  R.  er- 
wärmt.  Der  Heizraum  liei,'t  an  der  Nordfeife  des  Hanfes  unter  den»  Vordach*''). 

Das  Wafferlilienhaus  in  Kew  (Fig.  652  bis  Ö55)  befitzt  bei  quadratifcher  ürund- 
form  (von  13^ ■>  Seitenlänge)  fünf  Wafferbecken,  wovon  eines,  das  größere  kreis- 
runde, in  der  Mitte,  die  vier  anderen  in  den  Ecken  angeordnet  sind 

-  Dicfcs  Haus  ift  zum  grnfkren  Teile  in  Hol/,  7um  kleineren  in  Fifen  gebaut  und  mit  einem 
Satteldache  überdeckt;  der  Firft  liegt  U,ioni  hoch.  Die  lotrechten  Standfenfterwände  find,  einfchl. 
Sandrteinrockei,  S,»«  hoch;  die  fechs  Heizrohre  find  an  den  Außenwänden  angeordnet  Das 

},n-of5e  VC'affcrhecken  Iiat  lO/.»:"  Durchmeffer  inu!  ift  ßl-ni  tief;  darin  find  f^ohre  verlegt,  in  denen 
heilJes  Waffer  umläuft  und  welche  das  Waffer  des  Beckens  auf  32  Orad  R.  erwännen  •"). 


«M)Nadlclwadar,S.3>4- 

nriif.-Rcpr  mch :  Zeltfchr.  f.  Bauw.  1887,  81.  14. 
•*>)  Narh  den  in  den  hciikn  vnihcrci-hcnclrn  rul'iiioica  gcnamrtea  QMcUek 

)1ai|ilt>iKh  (kr  Ardillelttur.  iV.  6,  d.  (a.  Aufl.)  33 
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Für  das  von  Schulze  1882  erbaute  Victoria  r^'^/a-Haus  im  botanifchen 
Garten  zu  Berlin  (Fig.  65Ö  u.  657"'")  wurde,  da  aus  Riickficht  auf  gutes  Ge- 
deihen der  Pflanzen  nicht  diejenige  Höhe  des  Gebäudes  erreicht  werden  konnte, 
welche  für  die  äußere  Erfcheinung  wünfchenswert  war,  der  Baugrund  durch  Auf- 
fchüttung  noch  um  ],oo"  erhöht  und  durch  Böfchungen  und  gärtnerifchc  Anlagen 
mit  der  Umgebung  in  Verbindung  gebracht. 

Im  ürundriß  bildet  das  Haus  ein  Zehneck  von  l.'i.so'n  innerem  Durchmeffer;  das  vertiefte 
Wafferbccken  für  die  Victoria  regia  hat  H,r.o™  Durchmeffer  imd  wird  von  einem  rinjjförmiKen 
Waffcrbecken  für  kleinere  tropifche  Pflanzen  umgeben,  welches  durch  eine  Scheidewand  in  zwei 
Abteilungen  getrennt  ift.  Zwifchen  dem  Haupt-  und  dem  Ringbecken  befindet  fich  ein  Umgang  von 


Fig-  Ö55- 


Innenanficht  zu  Fig.  652  bis  654*"'). 


l.som  Breite.  Die  Umfarfungsmauern  bcftehcn  aus  Backfteinmauerwcrk,  welches  bis  auf  den  trag- 
fähigen Onmd  geführt  ift;  für  die  Sohlen  der  Waffcrbecken  ift  zunächft  eine  Sandfchüttung  und 
auf  dicfe  eine  Betonfchicht  von  30""  Stärke  vcrk-gt.  V>as  kuppeiförmige,  cifcrne,  mit  Glas  ein- 
gedeckte Dach  endigt  oben  in  einem  kronenartigen  Aufbau.  Die  Krviärniung  des  Waffers  gcfchieht 
entweder  mittels  VC'affcr-  oder  mittels  Dampfheiziuig.  Das  Ocb.iude  hat  i8  2fxi  Mark  gckoftet, 
wovon  4600  Mark  auf  die  Eiifenkonftruktion  und  4600  .Mark  auf  die  Heizungseinrichtungen  ent- 
fallen. 

nwlifcr  ^'"^  weitere  Eigenart  von  Pflanzenhäufern  bilden  die  bereits  ermähnten  Farn- 

häufer.  Sie  erhalten  meift  eine  zentrale  Orundrißanlage,  und  ihre  Höhe  ift  fehr 
verfchieden,  je  nachdem  man  darin  bloß  niedrige  Farne  unterbringen  oder  auch 
Farnbäuine  aufftellen  will. 


Fakr.-Rejir.  nach :  Sdrniilie  Amrrican,  Bd.  tj,  5.  57. 
•")  Nach;  Ctntralbl.  d.  Hauvrrv.  1883.  S.  I3J. 
«')  Fakf.-Rcpr.  nach:  Zcitfchr.  f.  B.iuw.  18S7,  Rl  15. 
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Fig.  658  11.  O59*")  zeigen  das  Farnhaus  im  botanifcheii  Garten  zu  Leydcn. 

Es  bcftcht  aus  einem  Mittel-  und  einem  diefen  umfchließenden  Ringbau;  der  erfterc 
ift  achtecklK  und  höher  yt^führt  als  der  letztere;  er  ift  von  maffiven,  mit  Tiiffftein  bekleideten 
Wänden  umgeben  und  mit  ülas  cinjjedcckt;  darin  find  die  Farue  untergebracht.  Auch  der  Ring- 
bau ift  pultdachartig  mit  Glas  eingedeckt;  er  i[l  aus  Pitch-pine-\^o\7.  hergef teilt  und  dient  als 
Treibhaus  für  verfchiedene  Pflanzen.   Zwei  niedrige  Anbauten  enthalten  die  Eingänge. 


Fig.  656. 


Querfdinitt. 


Or. 


f-'K-  657- 
Orundriß. 

Ärch.: 
Sfhulte. 


c)  Schmuck-  und  Prunkhäufer. 

Die  Aufgabe,  ein  dctn  Schinucke  dienendes  Pflanzenhaus  zu  entwerfen  und      3^-  , 
auszuführen,  bietet  fich  dem  Architekten  am  häufigften  in  dem  F'alle,  wemi  nut  in 
einem  Wohiihaufe  ein  fog.  Wintergarten,  wolii  auch  IMlanzenfalon  genannt,  vcr-  verbindunR 
bunden  werden  foll.  Wohnhiufcrn. 

Die  Frage,  ob  die  anzuordnenden  Fenfterflächen  in  gekrümmter  oder  in 
ebener  Form  auszuführen  feien,  ift  nur  durch  die  betreffenden  klimatifchen  Ver- 
häUniffe  zu  entfcheiden.  In  kälteren  Kümatcn  (Norddeutfchland  ufw.)  wird  man 
die  weniger  fchönen  ebenen  Fenftcrfhiclien  wählen  müffen,  damit  man  in  den 
kalten  Winternächten  durch  Auflegen  von  Läden  oder  Anordnung  von  Doppei- 

33* 
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fenftern  die  Pflan/en  fchützen  kann.  Ift  ein  folchcr  Schutz  infolge  milderen 
Klimas  (Süddeutfchland,  Frankreich,  Italien  ufw.)  nicht  notwendig,  fo  kann  man 
gekrQmnite  Glasflächen,  Kuppelbauten  ufv.  zur  Anwendung  bringen. 

In  verhältnismäßig  nicht  zu  häufigen  Fällen  hat  man  das  Pflanzenhaus  mit 
in  das  Wohnhaus  einbezogen.  Man  hat  z.  B.  den  im  oberften  Oefchoß  an  feiner 
Oiebclfeite  gelegenen  Raum  als  Wintergarten  ausgebildet  oder  doch  ein  dafelbft 
befindliches  tckzimmer  als  folchen  geftaltet  Immerhin  lind  die  baulichen  Be- 
dingungen felbft  eines  derartigen  kleinen  Pflanzenhaufes  To  verrchieden  von  den- 
jenigen der  Wohniäume,  daß  die  in  Rede  ftehende  Anordnung  nur  feiten, 
höchftens  als  fog.  Blumenzimmer,  zur  Ausführung  kommen  wird. 


Famhaus  im  botanifchcn  Oarten  zu  Leyden***). 


Eine  zweckmäßigere  Anordnung  ergibt  fich  in  cinfachfter  und  günftigfter 
Weife,  wenn  man  das  Pfianzcnhaus  an  die  Giebelfcite  des  heb-effenden  Wohn- 
haufes anlehnt  Dies  ift  allerdings  nur  dann  zulälfig,  wenn  die  Glasflächen  da- 
bei die  richtige  Lage  zu  den  Weltgegenden  erhalten;  folches  wird  der  Fall  fein, 
wenn  die  Längsachfe  des  Oet)äudes  von  Nord  nach  SQd  geridttet  itt  und  man 
das  F*flanzenhaus  an  der  Südfront  anordnen  kann.  lOeinere  Pflanzenhäufer  wird 
mati  alsdann  einfeitig,  mit  nach  Süden  gelegenen  Fenfterf lachen,  ausführen; 
größere  Schmuckhäufer  hingegen  werden  am  heften  mit  zweifeitigen  Fenfterflächen 
(nach  Oft  und  Well)  zu  verfehen  und  mit  der  Oiebelfeite  an  das  Wohnhaus  an- 
zufchließen  fein.  Soli  ein  Kalt-  und  ein  Warmhaus  errichtet  werden,  fo  lehne 
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man  letzteres  an  die  Wohnräume  unmittelbar  an;  das  Kalthaus  ftößt  alsdann  an 
das  Warmhaus;  bei  lolcher  Anordnung  wird  (ich  die  Heizung  des  Warmhau[es 
günftiger  geftalten. 

Im  Grundriß  find  defartige  angebaute  Pflanzenhiurer  ziemlich  verfchiedcn 

geftaltet.  Will  man  ein  reiches  Haus  von  mehr  als  einem  Wohnraum  zugänglich 
machen,  fo  gibt  man  ihm  häufig  die  Grundform  eines  langgeftreckten  Rechteckes, 
fo  daß  eine  Art  Pflanzengalerie  enUteht;  Fig.  ö6o  bis  Ö63  u.  664  bis  666  **^) 
zeigen  einfchlägige  Anlagen. 


Flg.  660  bis  663. 


t:IOM 

1iÄ4  X  ?  T — ? — r 

Von  einer  Villa  zu  l^aris""). 
ArdL:  nSprr. 

Entfällt  die  erwähnte  Bedingung,  fo  kann  man  eine  rechteckige  Orundriß- 
geftalt  von  weniger  langgeftreckter  Form  (Fig.  667  u.  668«")  oder  auch  einen 
Halbkreis»  bezv.  eine  halbe  Ellipfe  (Fig.  669  bis  673  **'^)  wählen.  Indes  kommen 
auch  weniger  r^:elni2fiig  geltaltete  Grundformen  vor  (Fig.  674  u.  675""). 

Am  angenehnüten  ift  es,  venn  der  Fußboden  des  Pflanzenhaufes  mit  jenem 

*")  Fal(r.-Rcpr.  nach :  Dalv,  C.  L'arthilfciure  privtt  au  XtXm$ßMe.  Pull.  Secdon  «,  PI.  <L 
—h  riU.'Rqir.  aacb:  Rmu  gin.  49  f  «n*.  i«77t  PI-  aS-a«. 

ndkTi^Ibvr.  ttdit  Im  m^ftnObm  mtimu,  Jabig.  9,  PL  47  4P- 
*«)  FakCi-Rqpr.  mdi:  Dalt.  a.  i.  O.,  PI.  8-«. 
•M)  rUtr«-IUpr.  udis  Mm.  mnmIi»     la  eu^.  Mt,  PL 
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der  anftoßenden  Wohnräume  in  gleicher  Höhe  gelegen  ift;  die  Anordnung  von 
meift  ftörenden  Stufen  wird  in  einem  folchen  Falle  vermieden.  Befilzt  das  be- 
treffende Wohnhaus  ein  hohes  Keliergefchoß,  fo  wird  fich  eine  folche  Fußboden- 
lage meift  leicht  ermöglichen  laffcn;  häufig  wird  fich  fogar  die  Heizung  (im 
vorliegenden  Falle  in  der  Regel  Waffcrheizung)  von  einem  Räume  des  Kellcr- 
gefchofles  aus  bewirken  laffen.  Indes  ift  in  einem  folchen  Falle  auch  das  Pflanzen- 
haus zu  unterkellern  (Fig.  Ö69  bis  673)  und  das  betreffende  Kellergewölbe  auf  etwa 


Fig.  664  bis  666. 


1:100 

w-^f — I — i — 4 — f — r 

Von  einem  Wohnliaus  zu  F^aris"*'). 
Arch. :  Le  Coeur. 


30"^™  Höhe  mit  Erde  zu  überfchütten,  um  eine  Ausdünftung  aus  letzterer  her- 
zuftellcn.  Soll  das  Pflanzenhaus  eine  felbftändige  Heizungsanlage  erhalten,  fo 
wird  man  diefe  am  heften  im  Kellcrraum  darunter  anordnen,  weil  dadurch  die 
gleichmä(5ige  Warmhaltung  des  Pflanzenhaufes  und  die  Erwärmung  des  Erd- 
bodens begünftigt  wird.  Der  übrig  bleibende  Teil  des  Kellerraumes  kann  zur 
Aufbewahrung  von  üerätfchaften,  Brennftoff  ufw.  benutzt  werden. 

Bisweilen  ift  das  Pflanzenhaus  an  einen  im  Obergefchoß  gelegenen  Wohn- 
raum  anzufchlielkn;  alsdann   erhält  es  einen  geeigneten  Unterbau,  der  zu 
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Von  einem  Wolinliaus  zu  Paris""). 

Arch. :  Hügelia. 
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Fig.  668. 


Innenanficht  zu    Kig.  ööy"**). 
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Arch. :  Manguiit. 
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Wohn-  oder  anderen  Zwecken  benutzt  werden  kann.  Iti  Fig.  67Ö  bis  678««')  ift 
eine  folche  Anlage  dargeftellt,  bei  der  das  Pflanzenhaus  an  das  im  1.  Obergerchoß 
gelegene  Zimmer  der  Hausfrau  ftößt 

Es  ilt  nicht  immer  der  gleiche  Raum  eines  Wohnzwecken  dienenden  Oe- 
bäudes,  an  welchen  man  das  Pflanzenhaus  anidiließt;  häufig  findet  man  es  an 
das  Speifezimmer,  ebeiifo  häufig  an  das  Zimmer  der  Frau  des  Haufes  an- 
grenzend. Es  foUte  fo  gelegen  fein,  daß  man  den  Einblick  dahin  möglichft  oft 
genießen  kann. 


Rg.  674. 


I:12d 

«•»0         ■■>  ■  4 

hH-rh  j  i  !  )  1 

Von  einem  Schloß  zu  St.-Hilaire^t.-FlorentM«). 


Die  Temperatur  eines  folchen  Schmuckhaufes  foll  6  bis  9  Orad  R.  nicht 
Ot>erfteigen;  deshalb  und  aus  dem  weiteren  Qrund^  weil  der  Feuchtigkeitsgehalt 

der  darin  enthaltenen  Luft  ein  fehr  bedeutender  ift,  ift  ein  folclies  Haus  zum 
längeren  Aufenthalt  uni^cciqncf.  l'm  daher  möglichft  lang  und  oft  den  Einblick 
in  ein  ioiciies  Haus  geiiieikn  zu  können,  bringt  man  in  der  Wand,  mit  welcher 
es  an  das  Wohngebäude  ftößt,  in  der  R^el  eine  große  Öfhiui^  an,  die 
durch  eine  Spiegeifcheibe  verfdiloffen  wird.   Bd  größeren  Anlagen  führt  man 
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wohl  auch  diefe  Wand  ganz  als  Glaswand  aus.  Will  man  von  Zeit  zu  Zeit 
einen  längeren  Aufenthalt  im  Pflanzenhaule  nehmen,  fo  muß  die  Heizeinrichtung 
fo  befchaffen  fein,  dali  man  den  erforderlichen  höheren  Wärmegrad  hervorzu- 
bringen imftande  irt;  venn  fich  dies  nicht  zu  häufig  wiederholt,  Tchaden  folch 
höhere  Temi^eraturen  den  Pflanzen  nicht. 

Soll  das  Pflanzenhaus  auch  bei  Dunkelheit  benutzt  werden  kTinnen,  fo  muß 
für  künftliche  Erhellung  geforgt  werden.  Am  meiften  eignet  fich  tlektrifches  Licht; 
auch  Soiarol  und  Petroleum  können  verwendet  werden;  üasbeleuchtung,  als  den 
Pflanzen  höchft  nachteilig:,  ift  ausgcfchlolfen.  Ilt  man  indes  auf  letztere  an- 
gewiefen,  fo  muß  man  Leitungen  und  Beleuchtungsköiper  außen  anbringen  und 
von  dort  aus  das  Licht  einfallen  laffen. 


Anh.« 
Ckarptmütr 


Schließlich  ift  auch  noch  derjenigen  Pflanzenhäufer  zu  gedenken,  die  auf 

den  r^ächern  der  Wohnhäufer  angeordnet  werden,  fo  /.  B.  dasjenige,  welches 
König  Ludwig  II.  von  Bayern  auf  ciem  Rcfidenzbau  in  München  ausführen  ließ. 

Wiewohl  man  die  im  vorhert^chenden  Artikel  bcfchriebencii  und  manche 
andere  i^Jlanzenhäuler  häufig  mit  dem  Namen  » Wintergärten"  bezeichnet,  fo  gs^' 
verfteht  man  unter  diefer  Benennung  in  der  Regel  ganz  allgemein  Pflanzenhäufer,  . 
vx  elche  die  Möglichkeit  darbieten,  daß  man  zur  Winterszeit  fich  darin  unter  grünen 
IM'lan/en  aufliält  und  ergeht.  Hauptfächlich  werden  ein/eine  Nacirlhölzer,  Zwerg- 
pahnen,  I^hüdodciidron,  Lorbeer-,  Orangen-  und  Myrtiienbäume  und  andere 
Pflanzen,  die  wenig  Wärme  notwendig  haben,  in  folchen  Wintergärten  unter- 
gebracht; nicht  feiten  verden  fie  unmittelbar  in  den  Erdboden  verpflanzt,  vas  für 
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ihr  Gedeihen  [ehr  günftig  ift.  Solche  Häufer  find  ftets  froftfrei  zu  halten;  doch 
ift  eine  weitergehende  Erwärmung  als  bis  zu  4  Grad  R.  nicht  erforderUch. 

Wintergärten  dienen  nicht  feiten,  wie  das  Gefellfchaftszimmer  eines  Wohn- 
haufes, zu  Gefellfchaftszwecken  und  heißen  dann  wohl  auch  »Salon-Wintergärten«. 
Ein  folcher  geftattet  verhältnismäßig  nur  geringe  Abwechslung,  kann  aber  eleganter 
eingerichtet  werden.  Auch  hier  muß,  ähnlich  wie  dies  im  vorhergehenden  Artikel 
gefagt  wurde,  für  die  Ermöglichung  höherer  Wärmegrade  und  für  künftliche  Be- 
leuchtung Sorge  getragen  werden. 

Fig.  öyg"*")  zeigt  das  Innere  einer  einfchlägigen  franzöfifchen  und  Fig.  680*"") 
einer  englifchen  Anlage.  Eine  der  größten  und  fchönften  Ausführungen  diefer 
Art  ift  das  prächtige  Pflanzcnliaus,  welches  der  König  von  Belgien  in  Laeken  bei 


Fig.  676.  Fig.  677.  Fig.  678 


Schnill.  Vordcranricht.  Scilenandcht. 

1:100 
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Von  einem  Wohnhaus  zu  Auteuil"'). 

Arth.:  Naudtt. 

Brüffel  1880  von  Balat  erbauen  ließ;  die  nebenftehende  Tafel  zeigt  eine  Anficht*^'**) 
und  Fig.  08 1  *"•'•')  den  Grundriß  diefes  Bauwerkes. 

l-s  dient  für  die  Abhaltiinn  von  Hoffeftlichkcitcn ;  die  Mittclkuppcl  ruht  auf  36  dorifchen 
OranitfäuK'n  und  hat  einen  Durchmcffcr  von  SOiOO»".  Der  Mittelbau,  welcher  die  heften,  hoch- 
ffämniijji-n  Fahnen  aufnimmt,  viird  von  einem  ringförmigen,  mit  gekrümmtem  Pultdach  verfehenen 
ücviächshaiis  von  lo.oü"'  Spannweite  umfchloffen,  fo  daß  der  größte  Durchmeffer  des  Rundbaues 
5'.>,«wm  beträgt;  die  Höhe  der  Kuppel,  einfchl.  der  Krone,  ift  ao,«",  der  Rauminhalt  45  000<i"n, 
die  Glasfläche  560O<im  und  die  Gefamtiänge  der  Heizrohre  5000  An  das  ringförmige  Gewächs- 
haus fchließen  fich  zwei  rechteckige  Flügelbauten.  Der  vertiefte  Fußboden  des  Kup|jclraumes  wird 


•••)  F«kr.-Rqir.  nach:  Soav.  annalfs  de  la  con/t.  i»74,  PI  39-30. 
Flkf.-Rrpr.  nach:  liuitJer,  Bd.  39,  S.  486. 

Unter  ncniil/iHiß  einer  Abbildung  in :  Dcullche  Oiirtner^eilg.  1882 
••»)  P»kr.-Rcpr.  nach:  Zeilfcht.  f.  Baiiw.  1887,  Bl.  1$. 
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Wintergarten  des  Sehl« 

Arth. 


Handbuch  der  Architektur.    IV.  6.  d.  (i  Aufl.) 
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/res    Lacken    bei  Brürrel. 

Oa/at. 
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mit  dem  höher  iMgenden  FuBboden  des  ihn  umfdiHefienden  Oewldahanfcs  durch  drei  ringittrmige^ 

vor  den  Säulen  angeordnete  Stufen  vermittelt.  Die  Heizrohre  find  im  Mitteihnu  nnterhtlb  der 
Gänge,  im  Kiiighaus  und  in  den  hlügeln  frei  an  den  Umfaffungswänden  untcrgcbradit. 

Andere  Arten  von  Winteiigarten,  die  man  wohl  auch  fchon  als  vOlashaus- 
Winteisärten"  baeichnet  ha^  ftellen  gleichfam  einen  Meinen  Park  von  tropifdien 
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Pflanzen  vor.  Die  malerifche  Anordmmg  macht  fich  darin  geltend;  gekrümmt 
anftcigende  Wege,  Hügel,  Fcifcii,  Bäclic  mit  Wafferfällen,  Wafferbecken  ufw. 
bilden  außer  den  Pflanzen  den  Schmuck  des  iiaules. 

Man  hat  Wintergfärten  auch  in  der  Weife  ausgeführt,  daß  man  die  ganze 
Konftruktion  im  Sommer  abnehmen  kann;  die  Pflanzen  leiden  alsdann  weniger 
unter  dem  rdiädlichen  Einfluß  der  Fenfter.  In  einem  foldien  Falle  i(t  Holz  der 
geeignete  Bauftoff. 

»imnie-  Orangeriehäufer  find  meift  große,  hohe,  aus  Stein,  Molz  und  Lifen  er- 

Sürcr.^  richtete  Gebäude^  welche  in  der  Regel  einen  mehr  langen  als  breiten,  faalähnlidien 
Raum  darflellen,  der  fein  Licht  durch  große,  nach  Süden  gelegene,  einfach  oder 

doppelt  verglafte  Fenfter  in  der  Vorderwaiid  crluilt,  um  tagsüber  den  Sonnen- 
ftrahlen  den  größten  Anteil  an  der  Erwärmung  zuzuweifen. 


Flg.  681. 


Winieigarten  zu  Lacken**"). 
Ardii;  AlM. 


In  den  Orangeriehäufern  werden,  wie  fchon  in  der  Einleitung  zum  vor- 
liej^enden  Kapitel  angedeutet  wurde,  hatiptfächlich  fiihtropifche  Pflanzen,  und  zwar 
Bäume  von  Orangen,  Zitronen,  Lorbeer,  Granaten,  Myrthen,  Oleandern  ufw, 
welche  in  Sdimudc*  und  Prunkgarten  während  des  Sommers  im  Freien  auf- 
geRellt  find,  zur  Winterszeit  gegen  Kälte  gelchützL 

Diefe  Überwinterung  der  Orangenbäume  ufw.  bietet  keine  Schwierigkeiten 
imd  erfordert  wefentlichc  technifclie  Vorkehrungen  nicht.  Die  Oranj:^eriehänfer 
find  daher  mein  lo  angeordnet,  daß  fie  in  erfter  Reihe  einem  Oarten  oder  l^ark 
als  architektonifcher  Schmuck  dienen,  als  erhöhter  Schlußpunlct  einer  Anlage  oder 
als  begleitende  FlügeltMUten,  weiche  eine  Oebäudegruppe  nach  dem  Oarten  hin 
abfchließen. 

nie  infcnannten  Pflanzenarten  ruhen  während  des  Winters  in  ilirem  Wachs- 
tum falt  gan/.lich,  fo  daß  fie  eine  nur  geringe  Temperatur  (1  bis  4  Grad)  und 
auch  nicht  zu  viel  Licht  t>enötigen.   Um  Tie  gut  zu  konfer\'ieren,  find  fie  gegen 
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die  Einwirkung  der  Sonne  zu  fchützen,  und  um  die  immergrünen  Blätter  vor 
dem  Verderben  zu  bewahren,  ii't  häufig  und  viel  frifche  Luft  zuzuführen. 

Aus  den  angegebenen  üründen  follen  Orangeriehäufer  niemals  eine  ver- 
giafte  Dedce  erhalten;  vielmehr  werden  meift  nur  an  ihrer  Sfldfront  lot- 
recht flehende  Fenfter  angeordnet.  Die  Decke  felbft  führe  man  didit  und  in 
folcher  Weife  aus,  daß  eine  tunlichft  geringe  Abkühlung  des  Haufes  nach  oben 
erfolge.  Es  ift  nictU  ausgefchlolfen,  aucli  in  den  üiebelmauern  Fenfter  anzu- 
bringen; doch  verfefie  man  diefe  mit  doppelter  Verglalung,  damit  keine  zu  ftarke 
Abkühlung  itattftnde. 

Damit  fidi  über  den  Kronen  der  Bäume  die  feuchte  Luft  anfammeln  kann, 
mache  man  den  Innenraum  um  l,'>o  bis  2,oo'''  höher,  als  die  Bäume  hoch  find. 
Seine  Tiefe  feilte  nicht  über  z^ei  Drittel  feiner  Höhe  betragen,  weil  fonft  der 
rückwärtige  Teil  des  Haufes  zu  wenig  erheilt  wird. 

In  den  mdften  Fällen  bildet  der  Querfchnltt  eines  Orangeriehaufes  ein 
I^hteclc  Bisvolen  hat  man  ihn  in  der  Weife  abgeändert,  daß  man  in  halber 
Höhe  der  Hinterwand  eine  große  Hohlkehle  beginnen  lälU,  die  fich  etwa  bis 
zur  Mitte  der  Decke  erftreckt;  hierdurch  werden  die  Lichtftrahlen,  welche  durch 
die  Fenfter  auf  die  Hohlkehle  einfallen,  von  letzterer  reflektiert  und  fo  der  rück- 
wärtige Teil  des  Hanfes  betfer  erhellt 

Die  nach  Süden  gerichfete  Vorderwand  der  Orangeriehäufer  erhftK  einen 
gemauerten  Sockel  von  50  bis  00  <"™  Höhe.  Die  darauf  zu  fetzenden  Pfeiler, 
welche  die  Fenfter  voneinander  zu  trennen  haben,  follen  möglichft  fchmal  Fein, 
damit  fie  den  Lichteinfall  tunlichft  wenig  hindern;  hölzerne,  beffer  eiferne  Pfoften 
erfüllen  diefe  Bedingung  am  vollkommenften;  doch  werden  auch  gemauerte 
Fenfterfchäite  ausgeführt,  denen  man  indes  keine  gröfiere  Breite  als  60  bis  60*" 
geben  follte.  Allerdings  ift  man,  den  gewählten  Architekturformen  zuliebe,  auch 
fchon  bis  zu  1,25 ■»  und  darüber  gegangen.  Bisweilen  läßt  man  fteineme  Pfeiler 
mit  etfemen,  bezw.  hölzernen  Pfoften  abwechfeln. 

Die  Fenfter  werden  feiten  breiter  als  1,5ü'°  gehalten;  indes  genügt  auch 
fchon  1,80»  Breite;  man  laffe  He  fo  hoch  als  mc^Kdi  an  die  Dedce  reichen. 
Da  eiferne  Fenfter  keinen  dichten  Verfchluß  ermöglichen,  auch  die  Wärme  zu 
ftark  leiten,  fo  werden  die  Rahmen  imd  l.oshölzer  am  heften  aus  Holz,  die 
Sproffen  hingegen  aus  Eifen  hergeftellt  Wegen  der  großen  Höhe  der  Fenfter 
empfiehlt  fich  die  Anordnung  von  zwei  Loshölzem,  damit  die  einzelnen  Fenfter- 
teile  nidit  zu  groß  ausfallen.  Die  Fenfterteile  zwifdwn  Fenfterunterkante  und 
unterftem  Losholz  find  zum  Öffnen  einzurichten,  damit  die  notwendige  Lüftung 
des  Haufes  vollzogen  werden  kann.  Auch  in  den  Teilen  über  dem  oberften  Los- 
holz fehe  man  aus  gieicljeni  Grunde  einige  Luftflügel  vor. 

Die  zur  Verglalung  der  Fenfter  dienenden  Olasfcheiben  werden  llumpf  an- 
einander geftoßen  und  dazwtfchen  7  bis  8«"  t>reite  Bleiftreifen  gel^;  durch 
diefes  Verfahren  wird  ein  möglichft  dichter  Verfchluß  erzielt.  Vor  die  Fenfter- 
teile zwifchcn  Fenfterunterkante  und  unterftem  Losholz  fetzt  man  bei  ftrcngcr 
Kälte  Läden,  um  das  Haus  nicht  zu  ftark  heizen  zu  muffen  und  doch  leinen 
unteren  Teil  froftfrei  zu  erhalten;  für  diefe  Läden,  die  von  außen  vorgefetzt  wer- 
den, find  geeignete  Ladenfialze  voizufehen.  Will  man  an  den  Fenftern  keine 
Blumen  aufftellen,  fo  kann  man  ftatt  der  Läden  auch  tunlichft  dichte  Rouleaux 
vorleben. 

Um  für  die  Zwecke  der  Durchlüftung  niclit  immer  die  Fenfter  öhnen  zu 
müffen,  ordnet  man  in  der  Decke  des  Haufes  Lüftungsfchlote  an,  welche  bis  über 
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das  Dach  emporreichen;  für  die  Luftzuführunfr  dienen  Luftklappen,  welche  man 
in  den  Sockelmaucrn  unter  den  Fenftern  anbringt. 

Da  bei  Beginn  der  kälteren  Jahreszeit  die  Orangen-  ufw.  Bäume  in  das  Haus 
gefchafft  und  in  der  warmen  Jahreszeit  wieder  in  das  Freie  gebracht  werden 
müffen,  find  in  jedem  Orangeriehaus  Türen  von  folcher  Höhe  vorzufehen,  daß 
die  Bäume  lotrecht  ftehend  aus-  und  eingefahren  werden  können;  das  Umlegen 
folcher  Bäume  ift  nicht  zu  empfehlen.  Am  beften  eignen  fich  die  Oiebelfronten 
zum  Anbringen  derartiger  Türen.  Flügeltüren  von  folchen  Abmeffungcn  erfordern 
eine  fehr  kräftige  Konftruktion,  wenn  kein  Sacken  eintreten  foll;  beffer  find  des- 
halb Schiebetüren.  In  manchen  Häufern  hat  man,  anftatt  Türen  anzuordnen, 
einen  Teil  der  Oiebelwand  zerlegbar  ausgeführt. 


Fig.  682  u.  683. 


Orangerichaus  "**). 

Ardi  :  Leroax. 

Der  Fußboden  der  Orangeriehäuf  er  erhält  häufig  einen  Belag  von  Stein- 
platten oder  einen  Zementeftrich.  Legt  man  auf  faubcres  Ausfchcn  einen  großen 
Wert,  fo  find  fokhe  Fußbodenbefcftigungcn  zu  empfehlen;  fie  begünftigen  auch 
das  Bewegen  der  Kübclpflanzen.  Für  das  Gedeihen  der  Oewächfc  ift  indes  ein 
aus  Erde  beftehender  Fußboden,  der  mit  Kies  überfchüttet  ift,  der  zuträglichfte. 

In  Orangcriehäufern  genügt,  wie  fclion  angedeutet,  meift  eine  Temperatur 
von  1  bis  4  ürad;  da  überdies  in  der  Regel  eine  tunlichft  rafch  wirkende  Hciz- 
einrichtung  gewünfcht  wird,  fo  empfehlen  fich  für  folclie  Gebäude  Kanalheizung 
und  Hochdruck-Waffcriieizung  am  mciften. 

Weim  ein  Orangeriehaus  mit  einem  Wohnhaufe  unmittelbar  in  Verbindung 

•*•>  Fakf.-Rrpr.  nach:  MoniUur  des  arch.  1871,  PI.  aa.  ' 
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rteht,  fo  werden  in  der  Regel  höhere  Wärmegrade  als  die  angegebenen  verlangt, 
namentlich  dann,  wenn  darin  Oefellfchaften,  Feftlichkeiten  ufw.  abgehalten  werden 
f ollen.  Alsdann  ift  die  Heizeinrichtung  in  Rückficht  hierauf  zu  wählen;  höhere 
Temperaturen,  wenn  lie  nicht  zu  häufig  vorkommen,  fchaden  den  Gewächfen  nicht 
SoHen  folche  Orangeriehititer  auch  bei  Dunkelheit  benutzt  werden,  To  ift  für 
ihre  künftliche  Erhellung  Sorge  zu  tragen.  Am  meiften  empfiehlt  fich  eleldrirche 
Beleuchtung;  Gaslicht  fchadet  den  hier  in  Frage  kommenden  Pflanzen  in 
hohem  Grade.  Will  man  es  dennoch  in  Anwendung  bringen,  fo  bringe  man  die 
Oasleitungen  nicht  im  Inneren,  fondern  außen  an,  fetze  die  Beleuchtungskörper 
Zwilchen  die  IDoppelfenfter  und  fchaffe  den  Verbrennungsgafen  foFortigen  und 
gefonderten  Abzug. 

Flg.  684. 


1:S00 

 l'PI-t'W  f  1  '  • 

Orangeriehaus  zu  FauUnmhof«*^ 

In  Fig.  682  u.  683  ift  ein  Orangeriehaus  dargeftellt,  welches  einen  ein- 
zigen ungeteilten  Raum  enthält,  an  den  zwei  apfidenartige*  Anbauten  angeHlgt 
find.  Fig.  684  u.  685  *^^)  zeigen  das  Orangeriehaus  in  Paulinenhof^  welches  aus 
einem  in  der  Mitte  ^^elegenen  Vorraum  und  den  zu  beiden  Seiten  angeordneten 

Orangenräumen  befteht 

Letzteres  Bauverk  ift  im  MltteltMu  e,tSB  lang  und  tO,<M«  tief,  in  den  beiden  FlAgeln  |e 

9,42 "1  lang  lind  6,'jom  tief;  die  lichte  Höhe  betr.iijt  l,:!"'.  Die  IJitifaffungswände  find  in  Back- 
(teinmauerwerk  und  die  Decke  als  ganzer  Windelboücn  ausgeführt;  die  AußcnfUciien  iind  an  der 
Wetterfeite  in  Zement,  fonft  in  Kalk  geputzt.  Zur  Ervlrmung  dient  eine  WafTerheizai^suilage. 

Da  die  Räumlichkeiten  im  Sommer  als  (jartenfnal  beniil/t  werden,  fo  ift  der  Fußboden  als  Mofaik- 
Ziqjelpflafter  gehalten,  und  Wände  und  Decke  find  durch  Malerei  und  anderen  Schmuck  geziert. 

Wenn  es  nach  den  vorhergehenden  Ausfuhrungen  bereits  feit  langer  Zeit  sw. 
nicht  an  Pflanzenhäufem  gefehlt  hat,  in  denen  die  Oewflchfe  tropitcher  Zonen 

i'akr.-Rq)r.  nach:  RotucRQ't  ZeilXchr.  f.  pnkL  Bauk.  1868,  Tat.  37- 
HudbMfe  «er  ArAitaldnr.  W.t,i.  (a.  Aufl.)  34 
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gezüchtet  werden;  wenn  folche  Anlagen  als  Luxusbauten  fclion  längft  ein  wefent- 
liclier  l  eil  von  Wohnungen  fürltlicher  Heirfchaften  und  reicher  Privatleute  geworden 
(ind  fo  entbehren  diere  Antigen  doch  in  doppeltem  Sinne  jener  VervoUkonim« 
nung,  welcher  die  zoologifchen  Gärten  ihre  Bedeutung  und  Iteigende  Beliebtheit 

bei  der  Allgerneinheit  des  Publikums  verdanken.  Als  Luxtisanlagcn  im  Bcfitzc 
einzelner  find  folche  Pflan/cnliäufer  nur  feiten  und  durchaus  nicht  zu  jener  freien 
Benutzung  verfügbar,  welche  ihren  Wert  erlt  durch  ein  ungeitörtes  und  behag- 
liches Genießen  ihrer  Schönheiten  erhält;  andererfdts  war  fQr  Pflanzenhiufer  in 
botanifehen  Gärten  ufw.  häufig  nur  der  rein  girtnerifch-technifche  Zweck  in  das 
Auj^e  gefaßt  und  der  Gefichtspunkt,  die  Pflanzen  auch  in  ihrer  Frfcheinunj^  zur 
angemeffenen  Anfchauungf  zu  bringen,  vernnchlärfigt.  Hierdurch  geht  gerade  die 
charakteriftilche  Schönheit  der  Pflaiuenwelt,  zu  deren  Genuß  weitere  und  freiere 
Standtpunkte  notwendig  find,  för  die  Anfchauung  verloren. 

Das  Palmenhaus  im  Jordin  ^aaümaüfation  zu  Paris  diufte  eine  der  alier- 
erften  Anlagen  gewefcn  fein,  in  welcher  das  Hauptgewicht  ni:f  die  Anordnung 
und  das  Hervorbringen  eines  Lindfchaftsbildes  gerichtet  war.  Hingegen  gehört 
das  Schaffen  von  Anlagen,  bei  denen  das  Schwergewicht  auf  die  allgemeine 
Benutzbarkeit  gelegt  wird,  erR  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  an. 
Das  Pfianzenhaus  bleibt  zwar  auch  in  diefem  Falle  noch  der  Kern-  und  Aus« 
gangspunkt  für  die  ganze  Anlage;  die  letztere  erhält  aber  noch  eine  charakte- 
riftifche  VervolUtändigung  durch  das  Anfügen  von  Feft-,  Konzert-  und  Reftaura- 
tionsräumen. 

Die  ältefle  deutsche  Anlage  diefer  Art  dOrfte  das  Pflanzenhaus  der  Gerdlfchaft 
»Flora"  in  Köln  fein,  in  welchem  Konzerte  abgehalten  wenten  und  eine  GaHwirt- 
fdiaft  eingerichtet  ift. 

Weiter  iü  der  «Palmengartcn"  in  Frankfurt  a.  jM.  zu  erwähnen,  der  in  ver- 
hältnismäßig früher  Zeit  (1870)  entftanden  ilt  und  feithcr  mancher  ähnlichen 
Ausführung  als  Mufter  gedient  hat  l^e  Oefamtanlage  wurde  als  Bdfpiel  einer 
öffentlichen  Veii^nügun^tätte  bereits  in  Teil  IV,  Halbband  4,  Heft  1  (Abt  IV, 
Abfchii.  2,  Kap.  2,  unter  b)  diefes  «Handbuches"  u.  ff.,  befchrieben.  Der  große 
Konzert-  und  Reftaurationsfaal  geftattet  nach  dem  Palmenhaute  in  zwei  üefchohen 
durch  große  mit  Spiegelglas  verfehene  Mittelöffnungen,  durch  Glastüren  und 
Feniiter  den  frdeften  Bnblick«*«). 

Diefen  beiden  Anlagen  zum  Teile  nachgebildet  wurde  die  »Flora"  zu  Char- 
lottenburg, welche  unter  Zugrundelegung  von  Skizzen  Otzeii%  durch  Sücr 
1Ö71  74  ausgeführt  wurde.  Vom  Oefelifchaftshaufe  desfelben,  an  das  ein  groUes 
Palmenhaus  Itößt,  war  an  gleicher  Stelle  bereits  die  Rede.  Näheres  ift  in  der 
unten  genannten  Zeitfchrift  zu  finden 

Eine  der  neueften  Anlagen  der  fniglidien  Art  in  DeutTchland  find  zweifels- 
ohne die  Pflanzenhäufer  im  Friedrich  Wilhelms-Oarten  zu  Magdeburg,  \xclche 
aus  einer  Schenkung  der  Orw/öw'fchen  Erben  an  die  genannte  Stadt  henor- 
gegangeii  hiid.  Die  ncbenftehende  Tafel  zeigt  die  Gefamtanordnung  dieier  für 
die  Berichtigung  freigegebenen  (und  zwar  an  einigen  Tagen  ohne  Entgelt,  an 
anderen  gegen  geringe  Zahlung)  Oewächshäufer,  welche  1895  —  96  erbaut 
worden  find. 

tnUprechend  architektonifch  aiisgettaltet  lind  die  Palmen-,  Cykadeen-  und  FamhäuFcr,  denen 
zur  vdteren  b»ullchai  Gliederung,  fowie  als  Oberiettuns  vom  Freien  zur  feuchten  Winne  des 
Pslmenhaufes  dn  lOiUhaiB  vongel^  ift;  vor  Idderem  befindet  fidi  noch  ein  Vocrauni  «nn  Ab- 

•»♦)  Siehe  anch :  Frankfurt  und  Idne  Bmitn  nhr.  Ftiakfert  iBStt.  S.  aga 

DeuUciK  8*uz  1873,  S.  ng. 
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legen  der  Kleider  und  zur  y\us^'abe  der  Eintrittskarten,  nie-  Rückfeitc  der  drei  Wartnhäufer  hat 
Gelegenheit  zur  Anlage  von  Tropf f (einbauten  gegeben,  die.  durcii  Treppen  zugänglich,  hübiche 
Btidw  aus  verfcMerfenen  H61ien  in  die  Ktdtmai  der  Hiurer  gevShren.  Am  (fiefer  vovdercii  Bmi- 
gruppe  gelangt  man,  der  in  der  umflehenden  Tafel  durch  den  Heil  angedeutete  Wq;eordnung 
fol^id,  in  die  Abteilung  der  Ordiideen,  dann  zu  den  Kroton,  von  dort  zu  den  Aroideen  und 
zur  Kakteenfammhinfif,  um  endlich  mit  dem  Sukkutentenluns  den  Rundgang  zu  befchlieikn. 

Die  Mitte  der  in  ritli  j^efclilnifenen  Maiiptanlage  nimmt  ein  großer  Hofraum  ein,  der  zur 
Einrichtung  von  Miltbeeten  für  Kulturen  Verwendung  finden  Icann;  er  vird  durch  ein  zwifchen 
dem  Arofdeen-  und  dem  Pttmenhaiife  befindHdics  SQBwaTfenqtuirinm  in  zwei  ungleiche  Hälften 
geteilt.  Für  Wirtfchaftszwecke  ift  an  der  Rückwand  des  Aroideenhaufcs  ein  Bau  angefchloffen,  der 
im  KellogefchoiS  die  Keffelanlage  für  die  Heizung  der  Pflanzcnhäufer,  femer  im  Erdgefchoß 
Wann  für  Oartengehilfen,  Oärtnereigeiite  und  ehie  wertvolle  Bibliothek,  endlich  im  Obecgefdioß 
zwei  Wohnungen  für  die  Gärtner  enthält.  Die  Ervärmung  der  Häufer  g^fdiieht  durch  eine 
Nieder-,  bew.  MitteIdruc)v-Daninf)iei/iing  o*"). 

In  befonders  groiicr  Zahl  l<ommen  öffentliche  Wintergärten  in  England  vor, 
nicht  reiten  in  Verbindung  mit  Aquarien«*^.  Flg.  666*^")  gibt  das  Schaubild 
einer  derartigen  Anlage;  das  Sockelgefchoß  (Fig.  687)  enthält  das  Aquarium; 
darüber  erbebt  ticb  der  in  Oias  und  Elten  ausgeführte  Winteigarten. 

d)  Einzelheiten  der  Anlage  und  Konftruktion. 

vp-  Das  Mauerwerk  der  l^fiaiizenhäuier  iU  den  Einflüffen  der  Feuchtigkeit  immer 

Tp^u!  in  i^chr  hohem  Onde  ausgefetzt,  wedulb  man  Itels  beftes  Stdnmäterial,  nament- 
lich folchesy  welches  das  Ausfaulen  und  Zerhieren  nicht  befürchten  läfll^  in  An- 
wendung brin{;fen  muß.  Scharf  gebrannte  Backfteine,  insbefondere  Klinker,  find 
der  bcite  Bauftoff.  Wo  in  Urnfaffungen  von  Pflanzenbau  fem  Pfeiler  aus  durch- 
greifenden Sanditeinblöcken  angewendet  worden  find,  haben  diefe  letzteren  nach- 
träglich durch  Eifenttfitzen  erfetzt  werden  rnüffen.  Der  Sandftein  verliert  fein 
.  Oefuge  und  zerfetzt  Hch,  wenn  er  längere  Zeit  an  der  dnen  Seite  der  Icalten, 
vielleicht  trockenen  Außenluft,  an  der  anderen  Seite  der  hodigradigen  Feuchtig- 
keit und  Luftwärme  eines  Pflanzenhau[cs  ausgcfetzt  ift. 

Mörtelputz  ift  im  Inneren  von  Pfianzenhäufcrn  zu  vermeiden,  einmal  wegen 
der  geringen  Haltbarkeit  desfdben  in  der  Luft  der  Pflanzenhäufer  und  dann  auch, 
weil  die  Rauhmauer  ein«i  willkommenen  Anhalt  für  Schlingpflanzen  bietet 
Häufig  findet  man  aus  diefem  Grunde  die  Rückmauer  mit  poröfem  Tttff  oder 
mit  Kiesbeton  verkleidet.  Im  botanifchen  Garten  zu  Amfterdam  hat  man  eine 
Verblendung  mit  Kork  angewendet. 

Jede  nach  Norden  gelegene  Rückmauer,  welche  eines  Schutzes  durch  einen 
Anbau  entbehrt,  ift  mit  einer  ifolierenden  Lttftfchidit  zu  verfehen. 
■m-  Im  vorhergehenden  wurde  bereits  gefagt,  daß  den  in  einem  Pflanzenhaufe 

unterzubringenden  Oewächfen  ein  Fußboden  aus  Erde  der  zuträglichfte  ift,  weil 
die  naturgeniäüe  Ausdünitung  der  Erde  dadurch  nicht  gehemmt  und  den  Pflanzen 
die  auffteigende  Feuchtigkeit  nicht  entzogen  wird.  Wählt  man  eine  folche  Aus- 
führung, To  muß  man  die  Verkehrswege  in  ähnlicher  Weife  befeftigen,  wie  dies 
bei  Gartenwegen  geichieht;  die  übrigen  Teile  des  Fußt)odens,  welche  nicht  be- 
treten werden,  bedeckt  nian  de?  faubcren  Ausfehens  wegen  mit  Kies. 

Indes  ift  in  nianclien  Ptlanzenhäufem  für  den  Fußboden  eine  Pflalterung, 
ein  Plattenbelag,  ein  Zement-  oder  Afphalteftrich  gewälilt  worden.  Für  Orangerie- 
häufer  und  Wintergärten,  femer  für  Pflanzen,  welche  wenig  Feuchti^dt  benötigen, 

*'♦)  N.^hcrcH  in:  /citfchr.  f  nsiuw  iSgfT,  S.  31. 

**')  Sirhe  da«  I.itcraturvci.  1.    1         Schluffc  von  Kap.  10  (imlcr  ilK 
*M)  t^akt.-Kcpr.  naOt :  Building  news,  Bd.  33,  S.  afi^. 
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find  folchc  Befeftigungsweifen  unbedenklich;  in  Kulturhäufem  in  Jc^  entfteht  ein 
Mangel  an  feuchter  Luff,  dem  man  auch  dadurch  nicht  ausreichend  abhilft,  daß 
man  den  Fußboden  iiaung  mit  Waller  befprengt 

Sind  Dtchflädien  von  Pflanzenhäufern  mit  fefter  Eindeckung  zu  verfehen,  i,^^^^,^^^ 
To  wähle  man  nur  folche  Arten  derfelben,  welche  nicht  luftdicht  abfchließen, 
fondem  das  Verdunften  der  im  Innenraum  fich  ftets  anfammehiden  Feuchtigkeit 
geftatten;  verfährt  man  in  anderer  Weife,  fo  werden  Deckenfchalung:  und  Dach- 
werk bald  durch  Fäuhiis  oder  gar  Scliwamm  zeritört.  Dachziegel,  als  fog.  Krün- 
oder als  Doppddach  in  Kalle  verlegt,  bieten  die  bette  Dtchdeckung;  Dachpappe 
und  Metallbleche  find  am  wenigften  geeignet,  und  felbfl  Schieferdächer  find  nicht 
unbedingt  zu  empfehlen. 

Während  die  mit  fefter  Eindecknng  verlehenen  Dächer  wohl  kaum  andere 

*  Obs- 

als  ebene  Dachflächen  aufweifen,  findet  man  bei  Olasbedachungen  ebenfo  liaulig 
ebene  wie  gdcrfimmte  Flädien,  und  zwar  im  zweiten  Falle  fowohl  zylindrildi, 


als  kuppeiförmig  gekrümmt  hür  die  architektonifche  Durchbildung  der  Pflanzen- 
häuter  find  die  letzteren  Geftaltungen  günftiger,  weil  fie  eine  größere  Mannig- 
faltigl(eit  im  Aufbau  geftatten  und  der  Phantafie  des  Architekten  größeren  Spiel- 
raum gewähren.  Sie  find  auch  infofcrn  günftiger  als  ebene  Dachflächen,  nis  fie 
bei  gleicher  Grundfläche  und  Höhe  des  Haufes  einen  giöfkren  Innenraum  des- 
felben  ergeben;  die  Anordnung  von  aufklappbaren  Luftflügeln  bietet,  wie 
Tig,  668     zeigt,  keinerlei  Schwierigkeiten  dar. 

Auf  der  anderen  Seite  ift  die  Erwärmung  des  Haufes  durch  die  Sonnen- 
ftrahlen  bei  ebenen  Olasdachflächen  eine  voiicilhaftcre  als  bei  gekrünunten.  In 
einem  beftimmten  Augenblicke  treffen  die  Sonnenftralilen  alle  Punkte  einer  ebenen 
Glasfläche  unter  gleichem  Winkel  und  üben  auch  eine  durchwegs  gleiche  Wirkung 
aus;  bei  einer  gekrümmten  Gta^liche  hingegen  wird  es  nur  eine  Linie,  t)ezw. 
nur  einen  Punkt  geben,  wo  die  Sonnenftiihlen  mdglichft  fenkrecbt  auffallen;  auf 


Fig.  668. 


4  * 


Schnitt  durch  das  Qcvcäclishaus  des  botanifchcn  Gartens  zu  Lyon***). 


*•■)  Fak/.-Rqir.  nach:  Noar.  eiuiaUs  dt  üb  tot^fir»  iMi,  Pt.  7-8. 
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ihre  übrigen  Teile  gelangen  die  Strahlen  unter  mehr  oder  weniger  fpitzein  Winkel. 
Allerdings  muß  zugegeben  werden,  daß  bei  einer  gdcrümmten  Glasfläche  zu 
allen  Jahreszeiten  Stellen  \orhanden  tind,  wo  die  Sonnenftrahlen  eine  tunitchfl 
große  Wirkung  ausüben  können. 

Der  größte  Mißftand  gekrümmter  Dachflächen  ift  darin  zu  fuchen,  daß 
während  der  kalten  Jahreszeit  fich  nur  fchwer  der  genügende  Schutz  gegen  die 
niedrige  Außentemperatur  anbringen  läßt  Abnehmbare  Doppelfenfter  und  LSden, 
wie  fie  zu  folchem  ecke  bei  ebenen  Dachflachen  angewendet  werden,  find 
entweder  ganz  ausgefchloffen,  oder  es  mfiffcn  ganz  befondcrc,  nicht  gfcnide  ein- 
fache und  billige  Vorkehningen  getroffen  werden ,  um  derartige  l  enfter  oder 
Läden  auflegen  zu  können;  Decken  aus  biegbarem  Material  (Wolle,  Stroh,  Roiir  ufw,) 
haben  Reh  nicht  bewährt;  bei  fphärifch  geftalteten  Glasflächen  ift  kaum  eines 
diefer  Mittel  anwendbar. 

Hiemach  empfehlen  fich  l'flatizenhäufcr  mit  gekrümmten  Olasfächen  für 
kältere  Klimate  nur  wenig;  allein  auch  in  weniger  kalten  Gegenden  muß  der 
nötige  Schutz  gegen  die  niedrigen  Winiertemperaturen  durch  Anordnung  einer 
doppelten  Beglafung  gefchafien  werden.  In  einem  folchen  Falle  find  zwei  eifeme 
Konftruktionsgerippe ,  in  deren  jedes  eine  Beglafung  eingefetzt  werden  kann, 
übereinander  anzubringen.  Durch  eine  lolche  zweite  Glasdeckc  wird  allerdings 
die  Wirkung  der  Sonnenftrahlen  abgefchwächt;  zwifchcn  die  beiden  Glasflächen 
dringt  der  Staub  ein;  es  entwickein  fich  wohl  auch  kryptogamifche  Oewächfe; 
Reinigung  und  Ausbefferungen  Hnd  nicht  leicht  vorzunehmen  uTw. 

Für  den  Abftand  der  beiden  Glasflächen  bei  doppelter  Beglafung  ift  das 
Maß  von  12'^™  als  günftigftcs  ermittelt.  Wird  diefes  MaI5  um  ein  namhaftes 
überfchritten,  fo  tritt  die  üefahr  nahe,  dai5  Strömungen  in  der  Luftfchicht  ent- 
ftehen  und  dann  den  Zweck  des  ifoiierens  fraglich  machen,  da  nur  eine  ruhige 
LuftTdiicht  als  fdilechter  Wärmeleiter  wirkt  Bei  der  Erbauung  der  Mflndiener 
Pflanzenhäufer  hat  man,  in  Hinficht  auf  dielen  Grundfatz,  in  der  Längsrichtung 
zwifchen  die  Glaswände  verbindende  Streifen  eingefchaltet  und  damit  abge- 
fchloifene  Abteil ungui  gebildet,  um  Strömungen  innerhalb  der  ifolierenden  Luft- 
fchicht zu  verhüten. 

In  Knr,  Regentspark  und  anderen  englifdien  K<ki!g1ichcn  Gärten  hat  man  veifudisweire  das 
Dach  eines  Ol.ish.iKfts  aus  o-nj^rechten,  ftufcnartigcn,  doppelten  Glasflächen  beftehcn  laffen,  welche 
einen  Abftand  von  7,w<:<n  haben,  wovon  5,)«>«»  mit  Walfer  gefüllt  find.  Das  Licht  fol!  durcii  diele 
dflnne  Wafrerfchicbt  durclidrinsren;  im  Winter  fchützt  fie  indes  die  Pluzen  gegen  FroTt,  im 
Sommer  gegen  ftarke  iiniiiillelb.ire  Mit^e,  Selbft  wenn  diefes  X'erfahivn  lidl  bewähren  folltc,  fo 
ift     naturgemäß  nur  in  Gegenden  mit  mildem  Klima  anwendbar. 

In  neuerer  Zeit  hat  man  auch  die  von  den  Glashttttenwerken  »Adleriifitten«  bei  Penzigf  (in 
Schlefien)  erzeugten  Qlashohlfteine'""')  zu  jTcuölbfcn  Decken  über  Pflanzcnhäufern  /iir.Tmiiieii^:t'ffiKt, 
fo  z.  B.  im  Oewäch&haus  der  Univerfität  zu  Lyon.  Die  in  jedem  Stein  cingerchlorfenc  Luft  ifolicrt 
gegen  ziemlich  Ijedeutende  Temperatuntnterrchiede;  der  Bruch  ift  geringer  wie  iMi  doppelten 
Dächern,  und  S(n>lirnnt1cn  lIf^x■.  fittd  cntbchrlicli. 

Sollen  ebene  (ilasflächen  zur  Anwendung  kommen,  fo  haben  diefe  nicht 
immer  durchweg  gleiche  Neigung;  vielfach  hat  man  auch  gebrochene  Glasflächen 
ausgeführt,  durch  welche  fich  bei  gefchickter  Anordnung  gänftige  Befchattung 
und  gute  Lüftung  erzielen  laffen.  Solche  Anlagen  haben  ßch  für  Winteiigärten 
und  für  Palmenhäufer  gut  bew.'ilirt. 

Der  Neigungswinkel,  unter  dem  die  Giasbednchungen  anzuordnen  find, 
richtet  licii  nach  der  Pllanzcngatluiig,  die  in  dem  betreffenden  Haufe  gezüchtet 

—)  Sidw  Obet  dletelben:  Tdl  HI,  Bud  a,  Heft  i  tAbfdin.  %,  C.  Kap.  »,  unter  ^  Mcs  •Hudbocho«. 
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werden  foll.  Befonders  find  es  alle  zum  künftlichen  Treiben  von  Blumen  und 
Früchten  beftimmten  Häufer,  die  in  diefer  Beziehung  ganz  beftimmten  Anfor- 
derungen entrprechen  mfiffen,  wenn  günftige  Kulturerfo^  eintreten  folien.  Nach 
BmuM^')  ift  der  Neigungswinkel  der  Olasbedachungen,  den  ße  mit  der  Wag- 
rediten  einfchließen,  für  die  verfdiiedenen  Fruchtarten  erfohrungsgemäß  wie  folgt 
feßgeftelit  worden: 

fQr  Pflaumen-  und  Aprikolentreiberei  ...  28  bis  30  Grad, 

»  KirfdientteibeKi   86  » 

»  Pfirfidi-  und  Wdnhaufer  80  bis  86  * 

j»  Frdbeertreibcrei  80  t»is  40  w 

Bananen  oder  Pifang  16  bis  80  * 

I.  Ananaszucht   86  w 

m  Treiberei  von  Rofen,  BlOtenftiiudieni .       86  » 

m       m       H   Stauden  88  1ms  40  • 

»  Wamtllturer  mit  fdir  feuditer  Luft  .  .  15  bis  20  • 
>'  »  mkKxg     „        »   .  .  30  bis  36  v 

»   tropifche  Wafferpflanzeniiäufer  ....       86  » 

•  temperierte  Oewiduliliirer  80  bis  40  « 

»  Kalthiufer  80  bis  40    .  . 

Zylindrlfche  Dachflächen  werden  entweder  nach  dem  Kreis^  octer  dem  Parabel- 
bogcn  geformt.  Kuppeiförmige  Dachflächen  werden  cnhx'eder  über  kreisförmigem 
Grundriß  fphärifch  geftaltet,  wodurch  die  fog.  Kuppelhäufer  entftehen;  oder 

die  Grundfläche  der  Olasbedadiung  bildet  ein 
Vieleck  und  die  konvex  gekrümmten  Flächen 
der  letzteren  laufen  oben  in  eine  Spitze  zii- 
fammen;  in  folcher  Weife  werden  die  [og.  Spitz- 
bogenhäufer  gebildet. 

Was  von  den  Glasflächen  der  Bedachun- 
gen getagt  worden  ift,  gilt  zum  großen  Teile 
auch  von  den  Staiidfenfterwänden,  insbefondere 
foweit  diefe  unbeweglich  eingerichtet  find. 
Standfenfter,  die  fich  öffnen  laffcn,  find  am 
heften  um  ihre  Oberkante  in  Gelenkbändern 
drehbar;  im  geöffneten  Zuftande  werden  fie  mit 
Sperrftangen  feftgeftellt  (Fig.  689«"). 

Bisweilen  ift  die  Anordnung  fo  getroffen, 
daß  man  durch  eine  einzige  hiandhabung  fämt- 
liche  Fenfter  einer  Wand  öffnen  und  feftftellen 
kann;  eine  durchlaufende  Welle  ermöglicht 
einen  folchcn  Vorgang  (Fig.  6qo«"). 

Um  die  feuchten  Nicdcrfchläge  an  den 


Fig.  689. 


Von  neueren  Oewäclisliäulern 
zn  KewMt)i 

Fig.  6go. 


Stand- 


W7. 


Vom  neuen  Warmhaus  im 
botanifcben  Oaiten  zu  Qlasgpv**^. 


Eifenteilen  der  Dächer,  insbefondere  in  einfach 
beglalten  Häufern,  unfchädlich  zu  machen,  muß  SAwümite. 
dafür  Sorge  getragen  werden,  daß  das  Sdiwitz- 
waffer  ununterbrochen  an  den  Bindern  und 
Sproffen  des  Daches  bis  zur  lotrechten  Vorder- 

mkr«-IUpr.  uch:  Zcitiehr.  f.  Bau«,  mj,  BL  14. 
rM^lbept.  mch  dbcadaf..  BL  15. 
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vcand  ablaufen  kann.  In  erftcr  Reihe  \x  ird  der  Ncigainj^f  des  Dachwinkel«.  Rech- 
nung getragen  werden  miiffen;  es  empfielilt  fich,  für  den  bequemen  Abiaut  des 
Niedeiichlagwafrers  einen  Neigungswinkel  von  30  bis  36  Onul  anzunehmen.  Un- 
nötig iß  diefe  Rädtfidit  bei  kleinen  Treibhäufern,  wo  die  Glasflädie  der  Deckung 
nur  um  ein  Geringes  von  den  Pflanzen  entfernt  if^  gleicti- 
wie  beim  Walferpflaiizenhaus. 

Um  dem  Abtropfen  der  Niederichläge  an  den  Eifen- 
teilen  der  Dadifllche  abzuhelfen,  vird  das  unterfte  Ende 
des  Sproffenfteges  ohne  Unebenheiten  hergerichtet  und  an 
den  Quer\'erbindun^;^en  frei  gelaffen.  Bei  einfach  beglaften 
Häufern  (Fig.  bgi  u.  692)  werden  auf  den  Pfetten  Schuhe 
oder  Stützen  befeftigt,  welche  die  Sproflen  feitlich  faffen 
und  To  veit  Raum  gel>en,  daß  der  ablaufende  Tropfen  an 
der  Nafe  des  Steges  nicht  von  der  Richtung  abgelenkt 
wird.  Befteht  die  Pfeife  aus  einem  einfachen  blaclieifen,  fo  kann  der  nötige 
Raum  aus  der  Pfette  ansgefchnitten  werden.  Bei  doppeltem  Glasdach  (Fig.  Og  j) 
hängt  man  die  inneren  Sproffen  mit  lurkem  Kupierdiaiit  an  die  zwifchen  den 
beiden  Olasflächen  befindlichen 

Pfetten.   Wo  auch  die  innere  F>fi- 092. 

Gln  -f  riche  in  diefer  Hinficht  in 
Beiraelit  gezogen  werden  füll, 
läßt  man  die  Glastafeln  fich 
nicht  uberdecken;  man  fchieift 
vielmehr  die  Schmalkanten  auf- 
einander, fo  daß  eine  mög- 
lich ft  glatte,  ununterbrochene 
Fläche  entlieht 

Das  Niederfchlagswaffer 
an  den  in  der  Längsrichtung  des  Haufes  laufenden,  inneren  Pfetten  wird  am 
heften  in  angehängten  Kanälen  aus  Baumrinde  aufgefangen.  Um  fchatten- 
werfende  Sammelkanäle  am  Rande  des  Daclies  zu  vermeiden,  empfiehlt  (ich  ein 
gerundeter  Obergang  von  der 

Dach-  in  die  Wandftiche;  das  «93. 

Regenwaffer  wird  am  Fuß  des 
Haufes  in  einer  Steinrinne  ge- 
faf?t  und  an  geeignetem  Orte 
den  GicUwafferbehältem  im  In- 
neren der  Häufer  zugeführt 
Auch  zur  Firftabdeckung  wer- 
den am  einfachftcn  gebogene 
Scheiben  verwendet '"'■■'). 
3^  Bei  gebruclieiien  Dächern, 

voikdirJSU.      die  Gefahr  nahe  liegt,  daß  w.  or. 

eine  Schneemaffe  vom  oberen 

auf  das  darunter  liegende  Glasdach  abrutfcht,  find  Rinnen  und  Schneegitter  am 
DachfuB  nicht  zu  vermeiden. 

Die  äulicren  Felder  eines  doppelt  bt^Iaften  Haufes  füllten  beweglich  und 


•M)  ocboftno  01«i  Ift  «nflEfiUir  «m  SO  VQndiiuidert  Imexr  il>  fandet. 
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zum  Aufftcllen  eingerichtet  werden,  damit  das  Ergänzen  zerbrochener  Scheiben 
von  der  inneren  Glasfläche,  das  Verkitten  und  das  Anitreichen  der  liiienleile, 
fowie  namentlich  das  Reinigen  der  Otäfer  bequem  von  außen  beTofst  werden  Icann. 

Der  Hanc^ff  am  unteren  Ende  eines  beveglichen  Flügels  dient  dann  als 
Halt  für  die  Leiter,  von  welcher  aus  der  nächft  höhere  Flügel  aufgeftellt  werden 
kann.  An  den  inneren  Dachbindern  Tollen  an  geeigneten  Stellen  Haken  an- 
gebracht fein,  an  welchen  Rollen  und  Ketten  zum  Heben  und  Verftellen  von 
fchweren  Kübelpflanzen  befeftigt  werden  können. 

In  der  Sommerzeit  werden  viele  Pflanzen,  denen  die  (MHche  Sommer» 
temperatur  zuträglich  ift,  zeitweife  in  das  Freie  gebracht    Daher  follte  jedes 

Haus,  namentlich  die  kalten  Abteilungen  desfelbcn,  mit  einer  hohen  Tür  veiTehen 
werden,  um  das  Herausbringen  dieler  Pflanzen  auf  dem  kürzeften  Wege  zu  er- 
möglichen. 

Früher  war  es  allgemein  üblich,  für  Treibhäufer  grünes  Olas  zu  verwenden; 
heute  fudit  man  faft  fiberall  den  Einfluß  des  Lichtes  möglichft  ungefchmälert  zu 

gewinnen  und  verwendet  daher  nur  durchfichtiges  und  helles  Olas,  und  zu'ar 
von  möglichft  reiner  Art,  weil  die  Blafen  des  unreinen  ülafes  als  Sammellinfen 
wirken  und  Brandflecken  auf  den  Blättern  der  Pflanzen  verurfachen.  Die  Oröfie 
der  Olastafeln  beträgt  20x36»  und  rollte  27  Us  42«  nicht  überfteigen.  Das 
Olas  auf  dem  Dach  muß  3,5-"  ftark  Tein;  bei  einer  inneren  Beglafung  genügen 
2»«.  Die  Überdeckung  der  Oläfer,  wenn  nicht  Tafel  an  Tafel  Kefchliffen  wird, 
beträgt  15  bis  20"'"'.  In  lotrechten  Wänden  werden  die  Tafeln  durch  Bleifproffen 
verbunden,  oder  die  obere  Tafel  hängt  in  Blechhaften  an  der  nächft  unteren. 

in  Schlelien  ift  an  tnelireren  Orten  3  bis  4«'"  dickes  Rohglas  zur  Abdeckung 
von  Pflanzenhäufern  verwendet  worden,  und  zwar  in  Platten  von  1,55x0,90  mit 
9«"  Überdeckung  bei  einer  Falztiefe  von  9*"  und  einer  Falzbreitc  von  6"=".  Die 
glatte  Seite  des  Glafes  ift  nach  außen  gewendet.  Die  Überdeckung  ift  gut  ver- 
kittet, damit  eindringendes  Schwit^waffer  bei  hinzutretendem  Froft  die  Platten 
nicht  zerfprengt   Das  einfallende  Licht  ift  einigermaßen  gedämpft. 

In  dem  30,co  hohen  Palmenhaus  zu  Herrenhaufen  (fiehe  S.  493)  find  zum 
Teil  geätzte  undurchHchtige  Olifer  verwendet  worden,  und  zwar  an  unzugäng» 
ltdien  Steilen,  wo  dne  Schattengebung  aus  der  Hand  nicht  tunlich  ifL 

Zur  Sommersreit  mürien,  wie  fclion  früher  gcfagt  wurde,  manche  F^flanzen 
gegen  die  zu  ftarke  Einwirkung  der  Sonncnftrahlen  gefchützt  werden,  was  durch 
geeignete  Befchattungseinrichtungen  gefchieht;  bisweilen  verfolgt  man  mit  der 
Befdiattung  den  Zwedg  die  für  die  Pflanzen  notwendige  Feuchtigkeit  zu  erhalten. 
Die  EinridMungen,  welche  hierffir  zur  Verwendung  kommen,  lind: 

1)  Hölzerne  Laden  oder  Schattenbretter,  welche  auf  die  Olasflachen  gelegt 
bezw.  vor  diefe  gcftcllt  werden,  Tie  find  weniger  vorteilhaft  als 

2)  Lattenrah  tuen;  dies  lind  rechteckige,  aus  Holzlatten  zufainmengefügte 
Rahmen,  welche  mit  Latten  benagelt  find;  durch  tolche  Ralunen  läßt  fich  ein 
gleidimSßigerer  Wechfel  zwjfchen  Licht  und  Schatten  erzielen. 

3)  Rollvorhänge  aus  l3rillich,  Segeltuch,  Jute  uhx.,  u  eiche  vor  die  Glas- 
flächen gehangen  werden,  zeigen  den  Mißftand,  daß  fie  fich  dicht  an  die  Olas- 
flächen  legen  und  dadurch  den  Luftumlauf  zwifchen  letzteren  und  den  Vorhängen 
hemmen;  deshalb  wird  die  Sonnenhitze  nicht  genügend  abgehalten.  Auch  find 
fie  wenig  haltbar. 

4)  Aus  Rohr  geflochtene  und  aus  Holzftäben  zufammengefetzte  Decken  find 
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etwas  haltbarer;  insbefondere  gilt  dies  von  denjenigeiii  die  aus  5""  (tarken  Latten 
durch  Eifendrahtringe  zufanimeiigefügt  werden. 

Ziir  Winterszeit  erfordern  die  mit  einfacher  Veiiglafung  ausgeführten  PfUnzen- 
Ktniaiie.  häufer  in  unferen  und  in  noch  kälteren  Klimaten  eines  Schutzes  ffsen  Ab- 
kühlung und  gegen  Eindringen  von  Kälte,  was  durch  geeignete  Bedeckung^ 
elnrichtungen  gefchieht   Die  wichtigftcn  dcrfelben  find  folgende: 

1)  Doppel-  oder  Vorfenfter,  welche  den  beabfichtigten  Zweck  allerdings  in 
weitgehendem  Maße  fördern;  allein  fie  beeinträchtigen  den  Lichteinfall. 

2)  Hölzerne  Läden,  welche  fich  in  einfacher  Weife  handhaben  lallen  und 
bd  denen  man  von  der  Witterung  faft  ganz  unabhängig  ift. 

3)  Hölzerne  Rahmen,  welche  mit  Dachpappe  oder  mit  Drillich  befpannt  find; 
fie  find  teuerer  wie  die  Läden,  auch  nicht  fo  wirkfam  und  haltbar  wie  diefe. 

4)  Decken  aus  Stroh-  oder  aus  I^ohrgeflecht,  die  einen  vorzüglichen  Schutz 
gegen  die  Kälte  gewähren;  leider  lallen  fie  ßch  bei  etwas  Itärkerer  Froftwitterung 
nur  fchwer  oder  gar  nidit  abnehmen.   Den  gleidien  Mißftand  zeigen 

5)  Decken  aus  Leinwand,  die  auch  weniger  ausreichenden  Schutz  gewahren 
als  die  unter  4  angeführten. 

vcraA  bereits  mehrfach  angedeutet  wurde,  ift  für  die  Pflanzenhäufer,  ins- 

"^«r™*  t>efondere  für  die  Warmhäufer,  ein  hoher  Feuchtigkeitsgrad  erforderlich.  Um 
FcNdiiigiKiL  dielen  zu  erzielen,  Und  zum  mindelten  Vorkehrungen  zu  hreffen,  durch  welche 

in  leichter  Weife  das  Anfpritzen  der  Pflanzen  und  des  Fußbodens  bewerkf  teil  igt 
werden  kann.  Allein  wie  reichlich  auch  das  Anfpritzen  bei  Tag  beforgt  worden 
fein  mag,  fo  bemerkt  man  dennoch  am  Morgen  einen  namhaften  Grad  von 
Trockenheit  in  der  Luft  des  Pflanzenhaufes;  die  feuchten  Beftandteile  haben  lieh 
unter  dem  Einfluß  der  Nachtkfihle  an  den  Glasflächen  niedergelchlagen  und  find 
den  Pflanzen  zeitweife  entzogen.  Unter  diefem  Wedilel  des  Feuchtigkeitsgehaltes 
leiden  aber  viele  Pflanzen,  insbefondere  diejenigen  aus  heißen  Zonen.  Man  liat 
es  in  verfchiedener  Weife  verfucht,  diefem  MilMtande  abzuhelfen. 

Auf  S.  497  wurde  fchon  gezeigt,  in  welcher  Weife  der  Dampf  einer  vor- 
handenen Dampfhefeung  für  den  fi^lkhen  Zweck  ausgenutzt  werden  kana  Im 
Warmhaus  des  botanilchen  Gartens  zu  Glasgow  find  zur  Erzeugung  von  Wafler- 

dunft  Behälter  aus  Schiefer  aufgeftellt,  durch  welche  die  Rohre  der  Warmwaffer- 
heizung  hindurchg^ehen.  In  den  neuen  KuUurhäufern  zu  Kew  find  unter  den  mit 
Schieferplatten  abgedeckten  Pfianzenaufiteligerüften  in  größeren  Abftänden  mit 
Waffer  gefüllte  Behälter  aus  Stein  at^rdnet,  durch  welche  die  Heizrohre  gelGhrt 
find;  hierdurdi  wird  einerfeits  das  zum  Begießen  der  Pflanzen  erforderliche  Waffer 
erwärmt,  andereifeits  der  für  die  Pflege  gewilfer  Pflanzenarten  notwendige  Wafler- 
dunft  erzeugt. 

Ein  Überblick  über  die  Herftellungskoften  von  Pflanzenhäufem  mag  in  der 
Aufeählung  folgender  Ergebniffe  geboten  fein.  Bei  der  Beredtnung  wurde  nur 
der  reine  Rauminhalt  der  Pflanzenhäufer  zu  Grunde  gelegt,  während  in  der  Bau- 

fumme,  außer  der  inneren  Einrichtung,  Pflanzentifche,  Waffcrbecken,  Heizung  ufw. 
auch  die  Korten  der  ztmächft  angehängten  nötigften  Dienftbauten,  Vorplätze, 

Gänge,  Keftelhaus  inbegriflcn  find. 

Es  koftetc  (1866)  icbm  der  Pflanzenbausgruppe  (ganz  doppelt  beglalt)  in  Mai  bürg    .   36^  Mark 
»     •  1  >  des  groBen  Pialm«nhauf«s  in  Bonn  (die  Hilfte  doppelt  beglalt)  35,**  . 

>     '  1  *  der  Priaittenhausgruppe  in  Hefaldbeig  (anrei  Drittel  doii^t 

bcglaft)  32,1«  • 

•     »     (1879)1  >  der  Pflanzenhawenippe  in  freibuis  (die  Hilfte  doppelt  bcglalt)   35,00  » 
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Es  koftete  (i88i)        der  großen  Häufer  im  botanifchen  Garten  zu  Straßbuiie  i.  E. 

33^  Mark,  der  kteliwren  46,41  Mark;  mitflow  Durdttdmitt .  .   34.n  Mark 
•     •     (1896)  1  .  der  PflMuenhiufcr  im  Fritdriek  WUkäm-QtxUsi  zu  Magde- 
burg  11  bis  52  , 

mittlerer  DurdUcfaiiitt  iS^  » 

j,     «    (189^  1  ,  des  großen  Pflanzenhaufes  im  neuen  botuiifclien  Oarien  zu 

Dresden  (pnz  doiDpell  bcglaft)  aa,« 
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lü.  Kapitel. 

Aquarien. 

Von  t  Otto  Linohkimkk. 
a)  Anlage  und  Einrichtung. 
Aquarien  dienen  zur  Haltung  lebender  Wallertiere  und  foUen  nicht  nur  dem 

Zweck 

and      Naturforfcher  zum  Studium  ihrer  Lebensverhältniffe  üelegenheit  bieten,  fondern 
acftM(!MHdici.jiuch  cina-  größeren  Zahl  von  Berdiauem  gleichzeitig  eine  Beobachtung  des 
Ldiens  und  Treibens  jener  Tiere  geftatten. 

Schon  frühzeitig  bewahrten  einzelne  Forfcher  lebende  Wafferbc-aoliiicr  iti  offenen  Gefäßen, 
GJäfem  und  dergl.  auf,  um  fie  genauer  beobachten  zu  können,  da  dies  in  der  kckn  Natur  gar- 
nidit  oder  nur  fchwer  mfiglidi  wv.  Daraus  entwickelten  fkh  allmählich  die  Zimmeraquarien, 
und,  dem  Bednrfniffe  einer  Verallgemeinerung  der  Kenntniffe  der  NatiifKefchichte  entfprcclund, 
gingen  aus  dielen  die  großen,  ein  t>efonderes  Gebäude  bcanfpruclienden  Aquarien  her\'or.  Letztere 
nnd  ein  Ergebnfe  der  neucnen  Zeil,  und  Ihic  EntlMmne  ifl  durch  die  verbefferte  Erzeugung 
grnfkT,  ftarker  und  dabei  genügend  klarer  Spiejjclfchcihcn  hcgünfti^l  \xordcn.  Dadurch  konnten 
die  Bedingungen  gefchaffen  werden,  unter  denen  es  niöglich  war,  das  1  ierleben  genau  zu  ftudicrcn; 
denn  nunmeiir  erfchienen  die  Tiere  fflr  den  Befchaucr  eben  fo,  ah  ob  er  fetbrt  ficb  im  Wfer 
befinde;  in  Wirklichkeit  trennt  ihn  nur  eine  dünne  Glaswand  vom  nafFen  riement. 

Das  erlte  Aqiuirium  wurde  1853  in  London  im  dortigen  zoologilctien  Garten  hergef teilt, 
jedoch  nur  in  kleinerem  Ma6ftebe. 

Um  jene  Zeit  waren  die  Zimmeraquarien  ftark  in  Aufnahme  gekommen;  fie  dienten  als 
Schmuck  der  Wohnungen  und  wurden  auf  Blumenüfchen  ufw.  aufgeftellt.  Auch  das  Londoner 
Aquarium  w  derart  ehigeriditd,  daB  einzelne,  nicht  fehr  um&msrriche  Olaskaften  in  einer  großen 
Halle  auf  Tifchen  ftanden;  es  bildete  fonach  dnen  Obelgang  vom  Zimmenquarium  zu  der  jetzt 
gebräuchlichen  Form  für  Schauzwcckc. 

Zur  Veibidtong  und  zur  Vervollkommnung  trug  A.  W.  Lteyd  in  London  (f  1880)  wefentlich 
bei;  er  betrieb  das  Anfertit^en  von  Aquarien  als  Qefchäft.  Ihm  gebührt  das  Vcrdicnft,  imcrft 
auf  eine  fachgemäße  Durchlüftung  des  Waffcre,  zum  lü'fatz  für  den  von  den  Tieren  zum  Atmen 
verbrauchten  SauerftofF,  gehitaig  Bedacht  ifenommen  zu  haben.  Oldchzdtig  gab  er  der  Aquarien- 
liebhaberei dadurch  einen  neuen  Auffchviun^;,  daß  er  folche  für  Seewaffer  anfertigte,  «obci  eine 
weit  größere  Zahl  von  1  icrarten  in  den  Kreis  der  Beobachtung  gezogra  werden  konnte.  Dos  Intcrcffc 
am  Leben  und  Traben  der  zahbddien  und  mannigfaltigen  Warferbemihner  wurde  hierdurch 
immer  mehr  in  weiteren  Krcifcn  geweckt  und  führte  bald,  nach  Enichtung  der  crRen  zoolQgifchen 
Gärten,  dazu,  größere  öffentliche  Aquarien  zu  erbauen. 

Das  crfte  gröBere  Aquarium  diefer  Art  wunle  durdi  Ltoyd  1860  In  hüls,  im  Bois  de  Bou- 
logne,  erbaut.  Der  Hauptfehler  der  Fi itlic rigeii  Aquarien:  der  Mangel  an  beftändigem  Umlauf  des 
Waffers  wurde  von  Lloyd  hier  vermieden,  indem  er  einen  Tiefbehälter  zur  Auffpeiclierung  des 
Waffen  anlegte  und  aus  diefem,  mittds  Pumpen,  die  Erneuerung  des  WafTers  bewirkte. 

Ein  zwciti;-.  Aquarintu  b  iufe  IJoyd  iSü.)  in  Hanshurg  im  dortigen  ,  ortlogifchen  Garten  unter 
Mitwirkung  des  Architekten  Haller,  Diefe  Einriditung  bewährte  ficb  fehr  gut  und  wurde  ^fcta 
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für  die  meifton  wciterliiti  erriditoren  A  uiarien.  In  rafcher  Folge  entrfancien  fol^'ctulc  Aqii.irfen: 
1800  iit  Hannover  (durch  Liier  crbauij,  iStx)  in  Bcrliti  (glciclifalls  tliirtli  liier  erbaut),  läji  in 
Brighlon  (durch  Uoyd  erbaut),  1874  in  Neapel  (durch  Dohm  und  Profumo  erbaut),  1876  in  Weft- 
minfter  i-u  London,  1S76  in  New  N'ork,  1S77  in  Frankfurt  :i.  M.  (durch  Schmidt,  Müller  wwä  den 
Verfalfcr  des  vurlicgciidcn  Kapitels  erbaut),  1S7S  in  Leipzig,  iSSo  in  Aniftadani  (durclj  Salm  er- 
huit)  u.  a.  m. 

AllerdinfT^  'siirden  nicht  alk  dicfe  Aquarien  unterirdifch ,  «ic  das  Hamburger,  erbaut;  wohl 
aber  wurden  die  Unindfätze,  welche  Uoyd  dort  aufgeftellt  hatte,  überall  beibehalten,  namentlich 
die  ftindigc  Ernetientng  des  Warfen  und  die  Aufbevahiuns  der  hicfzu  dieneiiden  VaCreniieiige 

la  untcrirdifehen  Ri5»m<»n. 

An  diefer  Stelle  fei  auch  noch  der  Aquarien  gedacht,  welche  in  der  Regel 
mit  den  zoologtfchen  Inftituten  der  Univerfttäten  und  mit  den  fog.  zoologifchen 
Stationen  verbunden  werden;  von  folchen  Anlagen  war  bereits  in  Teil  IV,  Band 
6,  Heft  2  (Abt.  VI»  Abfchn.  a,  6,  Kap.  7:  Zoologifche  Inltttute)  dieTes  »Hand- 
buches« die  Rede. 

Da  in  den  meiften  Fällen  Aquarien  dem  Publikum  gegen  ein  gewitles  Ent- 
gelt  zugänglich  find,  ift  es  felbftredend  geboten,  den  Bauplatz  in  lebhafter  Lage  '^^d'^ 
oder  in  t}efuchten  öffentlichen  Gärten  zu  vShIen.  Wo  hingegen  das  Aquarium  uneAng. 
hauptfächUch  zum  Studium  für  Naturforfchcr  benutzt  werden  foll,  ift  eine  ruhige, 
ftille  Lage  zu  bevorzugen,  um  namentlich  jede  Erfchütterung  durch  Wagen  zu 
vermeiden. 

Die  Umgebung  ift  infofern  von  Wichtigkeit,  als  möglichft  reine,  ftaubfreie 
Luft  für  die  Tiere  fovoht,  als  auch  fQr  das  WafTer  jedenfalls  beffer  ift  als  folche, 
vddie  durch  Staub  und  chemifche  Dünfte  verunreinigt  ift  Auch  tft  darauf  zu 
t^en,  daß  der  nötige  Lichteinfall  niclit  verbaut  werden  kann. 

Ein  Aquarium  foll  die  Bewohner  der  jMeere  und  Flüffe  dem  Befchauer  in 

Erlocdmtffe 

möglichft  günftiger  Weife  zur  Anfchauung  bringen,  und  zwar  tunlichft  unter 
denfelben  Lebenstiedingungen,  wie  folche  die  Tiere  gewohnt  find.  Hieraus  er- 
geben fleh  folgende  ErfordemUfe: 

a)  für  die  Tiere:  reines  Waffer  von  gleidimäßiger  Temperatur,  gute 
Zirkulation  desfelben  und  ausreichende  Beleuchtung; 

b)  für  den  Befchauer:  bequemer  Standpunkt  zum  Befchauen,  entfprechend 
großer  Zufchauerraum  und  guter  Verlcehr  in  letzterem; 

c)  für  den  Betrieb:  Mafdiinen  und  Pumpenanlagen  in  doppelter  Anzahl 
für  den  ftändigen  Umlauf  des  See-  wie  des  .Süßwaffers,  Ho  l  l  l  älter  zur  Er- 
zeugung des  notieren  Dnickes  in  den  Leitungen,  Tiefbehälter  für  Scevaffer  zum 
Klären  und  Reinigen  desfelben. 

Im  Wefeiitlichen  bleibt  fich  die  ürundrißanordnung  für  die  Aquarien  ziem- 
lieh  gleich.  Jedes  folche  Bauwerk  beftdit  hauptfächlich  aus  bequemen  Ein-  und  ^^l^ülg. 
Ausgangen  zum  Zufchauerraum,  um  welchen  die  einzelnen  Behälter  mit  den 

Tieren  gnippiert  find.  Ferner  find  vorzufehen  die  nötigen  Wärtergänge  zur  Be- 
dienung; F^efervefvpliälter  für  Referve-  und  Futtertiere;  Mafchincn-,  Fump-  und 
Meizungsraunie,  eiwaige  Konfervier-,  Präparier-  und  Studierräunie.  In  einem 
Unterbau  ift  der  Behälter  ffir  die  vorrätige  SeewaSfermenge  anzubringen. 

Je  nach  der  Große  der  Oefamtanlage  find  die  Orößenverhältniffe  der  ein- 

zelnen  Räume  zu  bemeffen. 

Die  i^lanbildung  wird,  wenn  auch  nur  in  geringem  Maße,  von  dem  Um- 
ft'Huie  beeitifluiU,  ob  das  Aquarium  einen  oberirdiklien  (Hallen-)  Bau  bildet  oder 
untciudifcU  aufzuführen  ift  Wenn  auch  Anlagen  über  der  Erde  billiger  herzu- 
ftellen  find  wie  unterirdifche,  wenn  erftere  auch  fonft  mancheriei  Vorteile  dar- 
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bieten,  fo  haben  fie  doch  den  Nachteil,  daß  es  in  den 
eiiizchien  Räumen  leicht  zu  heiß  und  die  Temperatur 
des  Wafleis  eine  zu  hohe  wird;  infoIgedefTen  ill  die  Sterb- 
lichkeit der  Tiere  eine  große.  In  der  Nähe  des  Meeres, 
wo  die  Erncucninj^  des  Waffers  und  der  Tiere  in  ein- 
facher und  nicht  zu  große  Köllen  bedingender  Weife 
bewirtet  werden  kann,  find  oberirdilche  Bauwerke  eher  an- 
zuempfehlen als  für  das  Binnentandi  vo  durch  unter- 
irdifche  Bauten  dne  niedrigere  und  audi  gleichmSBigere 
Temperatur  des  Waffers  erzielt  werden  kann. 

Bei  untcrirdifchcn  Anlagen  befchränkt  fich  die  Ge- 

AuRcn-        f    1  1  li 

und  innen-  Italtung  des  Außereu  meiftens  nur  auf  künftliche  Hügel 
ARbiiddMr.       Clartenanlagen,  die  nuui  allerdings,  wie  z.  B.  in 

Frankhtrt  a.  M.,  für  gar  nuuicherlei  Zwecke  benutzen 

kann. 

Bei  Anlagen  über  der  Erde  haben  fich  bezüglich 
der  Architektur  befondere  und  typifche  hornien  nicht 
ausgebildet 

Die  architektonifche  Ausftattung  im  Inneren  be> 

fchränkt  fich  bei  den  Hallenbauten  auf  einfache  Teilung 
der  f-lächen  durch  Pfeiler  und  Gurtbogcn,  fowic  leichte 
Feldereinteilung  mittels  Leinifarbenanftrich.  Bei  einzel- 
nen Aquarien  find  die  Zufchauerräume  als  Grotten  und 
Fdfenhöhlen  ausgebaut  Die  nebenttehende  Tafel,  fowie 
Fig.  6g4  bis  695"«*)  ftellen  das  unterirdifche  Süßwalfer- 
aquarium  der  Weltausftellung  zu  Paris  1878  dar. 

Diefes  ift  im  Grundriß  elliplifch  gcilaltct,  liat  etwa  81,<w>>> 
Länge  und  88,wn  Breite.  Man  gelangt  durch  zwei  Eingänge  und 
auf  Stufen,  die  in  den  Fclfen  gehauen  find,  in  das  innen',  in  welclies 
das  Uclit  durcit  eine  liinrcichende  Anzalil  von  Deckenöffnungen  ein- 
tritt  Die  in  der  Mitte  angeordnete  Fontane  verforgt  llmflldie  Be- 
hilter  mit  Waffer  nncl  dient  auch  zur  LüftunK  der  Refamten  Anlage, 
wtnde  Wände  find  bei  unterirdifchen  Anlagen  fo  ftark 

und      ZU  konftruieren,  daß  fie  fowohl  dem  äußeren  Erddruck, 
■"""^^  wie  dem  inneren  Wafferdruck  genügend  Widerftand 
leiden. 

Soweit  die  Wände  fich  im  Erdreich  befinden  oder 
zum  Aufbewahren  von  Walfcr  dienen,  find  fie  in 
beftem  Zementmörtel  forgfaltig  auszuführen  und  mit  Ze- 
ment glatt  zu  putzen.  Namentlich  find  die  Tieibehälter 
möglichft  Tolid  auszuführen,  damit  fie  das  Waffer  gut 
halten,  um  fo  iTichr,  als  das  Salzwaffcr  das  Mauerwerk 
an  undichten  Stellen  lehr  ftark  an^Tcift.  Beim  Ausbau 
dicfer  Behälter  mit  1  clicngruppen  find  die  Wände  immer 
vorher  mit  Zement  zu  putzen  und  dann  erft  die  Feiten 
mit  Zement  einzumauern.  Ein  doppelter  Belag  der 
Wände  mit  Zie^a-ln  in  Zementmörtel  vermehrt  die  Un- 
durcliläffigkeit  fehr  wefentlich. 


rM.-9itvr.  nach;  Nun.  «wmk$  it  H  m^.  i8|«,  PI.  17-18. 
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Bei  allen  Räumen,  welche  für  das  Publikum  oder  zum  Betrieb  dienen,  find, 
um  das  Reinhalten  zu  erleichtern,  die  Fußböden  aus  glattem  Zementeftrich  oder 
aus  Terrazzo  herzuftellen.  In  Studierzimmern  und  dergl.  können  auch  Bretterfuß- 
böden verwendet  werden. 

Bei  unterirdifchen  Anlagen  find  die  Decken  in  Zemcrtmnrtel  zu  wölben  und 
damit  zu  putzen,  damit  fie  nicht  allein  den  Erddruck  aushalten,  fo  i  dern  auch  für 
Didier.    \x^affer  undurchläffig  find.   Bei  Anlagen  über  Erde  find  die  Decken  ui  gewöhn- 
licher Weife  aus  Holz  mit  Putz  zu  konftruieren.  Wegen  Abhaltung  der  Wärme 
von  oben  find  Lufttchichten  zwirchen  Decke  und  Dach  anzuraten. 

Bei  unterirdifchen  Anlagen  befinden  fleh  Dächer  nur  Ober  den  TfettdiUtem 
und  beftehen  dafclbft  aus  ftarken  Eifenfproffen  mit  Oußglas.  Zur  Abhaltung  der 
Sonnenftralilen  empfiehlt  es  lieh,  die  Umfaffungsmauern  höher  tw  führen.  In  ge- 
eigneter Entfernung  find  Aufftellfenfter  in  den  Glasflächen  anzuordnen.  Die  Ge- 
wölbe find  außen  mit  Zement  oder  Afphalt  abzudedcen.  Die  Glasdächo*  find  fo 
hoch  über  den  Bdilltem  anzubringen,  daß  in  letzteren  bequem  gearbeitet  werden 
kann,  alfo  mindeftens  1,60  bis  2,00"  über  dem  Wafferfpiegel. 

Bei  oberirdifchcn  Anlaufen  find  die  Dächer  mit  Schiefer  oder  Holzzcment  ein- 
zudecken, und  es  ift  darauf  zu  fehen,  daß  mögHchft  uenig  Wärme  hindurchgeht; 
letztere  wird  am  heften  durcli  Luftfchichten  abgehalten. 

Für  das  l^ubiikuni  imd  die  Gänge  genügend  breit  (mein  unter  2,00")  anzulegen; 
mt    f&r  den  Befa-ieb  möffen  (ie  höher  wie  die  Böden  der  Behälter  liegen,  um  letztere 
Trepp«,   gut  überfehen  zu  können. 

Auch  hier  Ift  wegen  der  Reinlichkeit  Ausführung  in  Zementputz  fehr  zu 

empfehlen. 

Die  Treppen  find  von  Stein,  in  einer  Breite,  \x  eiche  im  Verhältnis  der  zu  er- 
wartenden Befucherzalil  ftelU,  keinesfalls  unter  auszuführen. 

^  .  Die  fOr  die  Tiere  beftiramten  Wafferbehälter,  welche  früher  im  Gebrauche 
bcMuer.    ftanden,  waren  ol>en  offen,  und  die  Zufchauer  beobaditeten  von  oben  das  Lelien 

und  Treiben  der  Tiere.  Letzteres  war  indes  in  nur  unvollkommener  Weife  mög- 
lich, weil  das  Licht  von  derfelben  Stelle  in  das  Waffer  eindrang^,  auf  \x'clcher  fich 
der  Beobachter  befand.  Das  auf  die  Oberfläche  des  Waffers  fallende  Licht  dringt 
nämüch  nicht  ganz  in  die  Tiefe,  fondem  ein  Teil  desfelben  wird  nach  otien 
reflektiert^  wodurch  die  Sichtbarkeit  der  im  Watfer  befindlichen  Oegenftände  be- 
einträchtigt w  ird.  Sind  die  Behälter  von  geringer  Tiefe,  fo  ift  die  Wirkung  des 
Glanzes  der  Waflerobcrfläche  weniger  ftörcnd,  und  man  kann  fie  alsdann  p^anz 
gut  zum  Beobachten  von  oben  herab  einricliten,  obgleich  das  Licht  ebenfalls  von 
oben  einfällt.  Sind  fie  aber  tiefer  als  etwa  30"»,  fo  muß  man  die  fchädliclie 
Reflexion  am  Wafferfpiegel  vollRändig  vermeiden  und  daher  das  Licht  nicht  von 
derfelben  Seite  in  das  Waffer  fallen  laffen,  auf  welcher  fich  der  Zufchauer  befindet 
Man  muß  in  dicfem  Falle  den  Beobachter  dmch  eine  aus  Olas  begehende  Sciten- 
wand  in  die  Behälter  lehcti  laffen,  wäiuend  die  Beleuchtung  von  oben  erfolgt. 
Solche  Schaubchälter  find  ungefähr  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Auge  der  Be- 
obachter anzuordnen,  nicht  allein  deshalb,  weil  dadurch  die  Tiere  dem  Auge 
möglichft  nahe  kommen,  fondern  auch  aus  dem  Grunde,  weil  man  in  wagrechter 
Richtung  am  betten  ficht. 

Einer  der  wichti^;ftcn  Punkte  ift  das  Dichthalten  der  Tierbchalter,  und  man 
hat  deshalb  in  manclieii  Aquarien  die  Wände  vollftändig  mit  SchieierplaUen  be- 
kleidet Docli  genügt,  wie  fchon  angedeutet,  eine  forgfältige  Ausführung  der 
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Zementmauem  und  g:iitcr,  glatter  Zcincntputz,  fpateres  Einfetzen  der  Felfen  Uiul 
Vermeiden  aller  Fu^en  und  Lücken  in  den  Feifenhauten. 

Noch  mehr  Schwierigkeiten  bietet  das  richtige  Einfetzen  der  36  bis  40 
dicken  Spiegelglasrcheiben,  da  die  geringite  Ungenauigkeit  das  Platzen  der  Scheiben 
verurfacht;  oft  entftehen  Sprünge  ohne  irgendwie  nachweisbare  UrEachen.  Das 
hefte  Verfahren  ift  wohl  das  folgende.  An  dem  mit  Zement  glatt  und  fluchtrecht 
geputzten  Rand  der  Schauöffnung  wird  auf  2 Dicke  eine  Schicht  Glaferkitt 
ringsum  aufgebracht,  die  Olasfcheibe  lofe  dagegen  geftellt  und  fchwach  angedrückt 
Dann  wird  WalTer  in  den  Behälter  ebigehTTen,  bis  letzterer  gefüllt  ÜL  Der  Druck 
des  Waflers  preßt  die  Scheibe  fett  gegen  die  Mauer,  fo  dafi  jede  Undichtigkeit 
vermieden  wird.  In  den  Bodenfalz  legt  man  einige  Gummiftücke,  mlndeftens  1 
ftark,  damit  die  Scheibe  mit  der  Mauer  nicht  in  Berührung  tritt. 

Die  Beleuchtung  der  Tierbehälter  bei  Tage  gefchieht  durch  Deckenlicht, 
welches  durch  das  über  dem  Wafferfpiegel  befindliche  Glasdach  durchftllt  Diefes 


Fig.697. 


1:100 
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Querfchnitt  durch  das  Aquarium  zu  Zürich***). 


Glasdach  muß  fich  etwa  1,60  bis  2,oo'"  über  dem  Wafferfpiegel  befinden,  damit  ein 
bequemes  Arbeiten  In  den  Beh21tem  möglich  ift  (Fig.  697 

Als  Olas  ift,  zur  bafferen  Brechung  der  Lichtfbahlen,  recht  rauhes  Oußglas 
zu  empfehlen;  unmittelbares  Einfallen  der  Sonnenftrahlen  in  die  Waffert)ecken  ift 

zu  verhüten. 

Durch  die  Spiegelung  an  der  Wafleroberf lache  erfcheint  der  Tierbehälter 
nochmals  oben  in  umgekehrter  Stellung,  und  es  glaubt  der  Befchauer  ui  eine 
oben  gefchkiffene  FeUengnippe  zu  blicken. 

In  manchen "  Aquarien  werden  die  Tierbchältcr  zur  Abendzeit  mittels  Lmipcn, 
welche  über  den  Einzelbehältern  hängen  und  die  mit  Reflektoren  verleben  find, 
erleuchtet  Am  mcitten  empfiehlt  fich  hierzu  elektrifches  Licht 

Eine  der  allerwichtigften  Fragen  bd  Herftellung  eines  Aquariums  ift  die  Be- 
fchaffung  des  geeigneten  Waffers,  die  AufTpeicherung;  fowie  die  Zu-  und  Ableitung 

***)  faicf.-Kepr.  nach;  Pfi&TCB«  A.  BauUn  der  Schweiler Uchcn  UnUcMiiUtellung.  Zürich  18Q3.  BL 
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des  Waffers.  Die  Löfung  diefer  Frage  wird  um  fo  fchvc-icripfcr,  weil  es  fich  dabei 
auch  um  die  Herbeifchaffung  einer  hinreiciienden  Menge  von  Sauerftoff  liandelL 

Sauerffofr  ift  nicht  nur  aforderticb,  ihb  den  AtomiesvwfMig  der  Heie  zn  unterhalfen 
fondeni  auch,  um  ihre  Aiisrchcidtinf^en ,  Spcifenrcfte  und;  nndcre  abpcflnrhcnc  nrjpnirchc  Stoffe 
inögliclift  rafch  zu  ox>'dieren,  damit  das  WaTfer  vor  Fäulnis  bewahrt  bleibe.  Durch  diele  Oxy- 
dation, rovie  dindi  das  Atmen  der  Tiere  gelangt  aber  In  das  VaTfer  Kohknaure^  «eldie  in  dem 
Maße,  als  Tie  fich  bildet,  fortgcfchafft  werden  muß,  damit  fie  den  Tieren  nicht  fchadc. 

Zu  diefem  F-'nde  imiß  eins  \X'affer  fich  in  tunlichft  ununterbrochener  Zirku- 
lation befinden.  Leiiei  man  näniiicli  die  ganze  Waliernienge  in  einem  dünnen 
Strahle  durch  die  Urft,  fo  kommen  immer  neue  Teile  derfelben,  die  fich  vorher 
im  Inneren  befanden,  mit  der  Luft  in  Berührung,  und  wie  kurz  die  Berührungs- 
dauer aucli  fein  mag,  fo  ift  die  Vennehrang  der  Berührungspunkte  eine  fo  be- 
deutende, da(5  die  Sauerftoffaufnahme  erheblich  vergrößert  wird.  Zugleich  reißt 
der  Wallerftrahl,  weini  er  mit  hinreichender  Oefchwindigkeit  in  die  Behälter  ein- 
dringt, eine  grofie  Menge  Luft  medianifdi  in  die  Tiefen  wobei  fie  in  einen  Zu- 
rtand  feinfter  Verteilung  gerät;  dadurdi  wird  (ie  zum  nifchen  AufTaugen  durch 
das  Waffer  befonders  geeignet. 

Wenn  der  Umlauf  des  Waffers  unterbrochen  wird,  trübt  fich  das  Waffer  ziemlich  rafch. 
Schon  die  kuraen  Paufen,  dte  man  biswrilen  eintreten  laTTen  muB,  rächen  hin,  die  Duidifichtigiccit 
des  Waffers  zu  mindern  und  den  Tieren  l'iihehayliehkcit  zu  verurfachen.  Im  Sommer  rnüffen 
AfUfcbinen  und  Pumpen  rafcher  arbeiten  als  im  Winter,  weil  alsdann  das  Waffer  feiner  höhar«) 
Temperatur  vef^en  veniger  Sauofloff  ztufldchilt;  ebenlo  muB  ihre  Titigkett  berchleunigt  verden, 
wenn  den  Tieren  einmal  7u  viel  Futter  gegeben  worden  ift  Es  ift  auch  gut,  wenn  die  Zirkulation 
fo  eingerichtet  werden  kann,  daß  das  Waffer  in  einigen  Behältern  öfter  erneuert  wird  als  in 
anderen,  veil  die  Tiere  in  vcrfdiiedenem  MaBe  fmwrnafflMdflff^  find. 

Die  Sfifivafferbehälter  werden  aus  einem  Hochbehälter,  weldier  von  einer 

ftädtifchen  Leitung  oder  mittels  Pumpwerk  aus  gegrabenen  Brunnen  gefüllt  wird, 
mit  ftets  laufendem  frifchcm  Waffcr  verfehen,  während  durch  ein  Obcrlaufrohr  das 
verbrauchte  Waffer  abfUelit  Die  Zuführung  des  Waffers  gefchiclit  durch  eine 
Rohrleitung  bis  über  die  einzelnen  Tierbehälter.  Ober  jedem  der  letzteren  ift  an 
einer  Abzweigung  der  Rohrleitung  ein  Oummirdilauch  angebracht,  an  defTen  Ende 
eine  feine,  in  eine  Spitze  aufgezogene  Glasröhre  fich  befindet.  Diefe  Spitze  mit 
einer  Ausftrömungsöffnung  von  2  bis  4"^'"  ift  10  bis  l.')^-'  über  dem  Waffcrfpicgel 
angeordnet.  Infolge  des  ans  dem  hochlicgcndcn  Waffcrbchalter  herrührenden 
Druckes  ftrömt  das  Walfer  mit  großer  Gewalt  aus  der  Spitze  beinahe  lotrecht  in 
den  WafTerfpiegel  und  reißt  durch  die  Kraft  des  Strahles  bis  tief  in  den  Tier- 
behälter hinein  eine  große  Menge  Luft,  welche  als  kleine  Bläschen  wieder  auf- 
fteigt  und  fn  dem  XX'affcr  den  nötigen  Sauerftoff  zuführt,  eine  kräftige  Durch- 
lüftung und  Bevt  egung  erzielend. 

Man  hat  auch  verlucht,  in  kleineren  Tierbehältem  das  Waffer  nicht  fort- 
während zu  erneuern,  fondem  frifche  Luft  mittels  Injektoren  am  Boden  mittels 
einer  Glasröhre  einftrömen  zu  lafTen,  welche  Hdi  in  zahlreichen  Perlen  im  Waffer 
verteilt  (Frankfurt  a.  M.). 

Die  Bcfchaffung  des  Sccvi'affers  ift  mit  gtölkrcn  Schwierigkeiten  verknüpft 
In  Städten,  die  unmittelbar  am  Meere  liegen,  wie  BriglUon,  Neapel  ufw.,  wird  das 
Waffer  auch  unmittelbar  durch  Pumpen  aus  dem  Meere  entnommen,  während  bei 
einigen  Aquarien  das  Seewaffer  einige  Meilen  weit  vom  Ufer  aus  dem  offenen 
Meere  entnommen,  in  befonderen  Gefäßen  befördert  wird  und  zur  zeitweifen  Er- 
neuerung des  XX^affcrs  in  den  Tierbehältem  dient. 

Immerhin  hat  es  fich  gezeigt,  dab  dicfe  Verfahren  nur  für  Seettädtc  zu  em- 
pfehlen find,  da  bei  weiterer  Förderung,  die  überdies  fehr  Icoftfpielig  ift,  das 
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SeevafTer  leicht  verdirbt  und  nach  gewirrer  Zeit  in  den  Aquarien  trübe  wird. 

Daher  war  man  heftrebt,  künftlichcs  Seewaffer  licrzuftellen,  und  es  ift  nach  mannig- 
fachen Verluchen  von  Hermes'^'^')  gelungen,  ein  künftliches  Seewaffer  herzuftellen, 
weiches  vollftändig  allen  Anforderungen  an  Reinheit  entipricht  und  [ich  fehr  lange 
erhält  Däs  Berliner,  das  Fnuikfurter  und-  tmmdie  andere  Aquarien  find  nüt 
icfinfOichem  SeewafTer  gefüllt 

Die  Hauptbertandteile  des  künftlichen  Waffers  find  Chlornatrium,  Chlor- 
kalium, Chlormagncfium,  liromnatrium,  fchwefelfaures  Ma^nefium,  fchwefelfaures 
Calcium  und  kohlenfaures  Calcium.  Ehe  das  Seewalfer  in  die  Tief-,  Hoch-  und 
TierheMOter  eingefüllt  wird^  find  letztere  etwa  3  bis  4  Monate  mit  Gfter  erneutem 


WafTarverfargung  d«s  Aquariums  im  fOyrtallpalaft  zu  Sydenham  bd  London***). 

Süliwaffcr  auszulaugen,  um  etwa  fchädliche  Salze  und  Ausfchu it/unt,'en  des 
Zements  zu  entfernen.  Gleichzeitig  werden  die  Behälter  hierdurch  auf  ilire 
Dichtigkeit  geprüft  Nach  EinfQllen  des  Seewaffers  in  den  Tiefbehälter  A 
(Fig.  698**'')  treibt  eine  kleine  Rotationspumpe  an  vdcher  alle  Tdle,  welche 
mit  Seewaffer  in  Berührung  kommen,  zum  Schutze  gegen  Zerftörung  aus  Hart- 
gummi hergeftellt  fein  müffen  und  welche  durch  irgend  einen  kleinen  Motor  C 
(Oaskraft-,  Dampf-  oder  elektrifche  Mafchine)  Tag  und  Nacht  in  Gang  gefetzt 
wird,  das  WafTer  aus  dem  TiefbehäHer  A  nach  dem  Ideinen  Hochbehälter***). 
Letzterer  kann  aus  Zementmauerverk  beftehen  oder  durch  weite  und  hohe 

**')  Drti)  früherrn  Direktor  des  Berliner  Aqurinn. 
*^  N«di:  Oa».  dti  ardk  18771 

•M)  Bd  der  dwidi  Flf.  6gB  dv|cndltm  Kütgt  fdilt  der  HodibcUHer;  daf  Walto  Irl«  an  dem  Drisdcrohr  E 
uuMObu  ia     TkrtcUMcr  D. 
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Rotticlie  von  plaficrtcm  Steinpfut  gebildet  werden,  wie  folche  in  cliemifchen 
Fabriken  benutzt  werden;  man  Üellt  dielen  Behälter  etwa  2,öO  bis  3,00™  über  dem 
Wafferipi(^ei  der  Tierbehälter  auf.  Dieler  Hochbehälter  hat  an  beiden  Seiten 
unter  dem  oberen  Rand  Stutzen,  an  velche  fich  glafierte,  10»  veite  Stein^'ut- 
rohre  anfchließen,  welche  das  SeewafTer  nach  den  einzelnen  Tierbehalleni  leiten. 
Die  Führung  nach  den  letzteren  läßt  fich  leiclit  lierftellen,  indem  etwa  l,no  bis 
2,00""  Ober  dem  Walierfpiej^al  ein  Balken  angebracht  ilt,  auf  welchem  das  Stein- 
gutrohr, deiien  Muffen  mit  Zement  gedichtet  find,  ruht 

Üt>er  jedem  Tierbehälter  D  (/,  2,  3,  4)  ift  eine  Abzweigung  F,  an  welcher 
dn  Oummirohr  mit  dasauslauf  fich  befindet,  m  gleicher  Weife,  wie  dies  fchon 
beim  Süßwaffer  befchrieben  wurde,  fo  daß  jeder  Tierbehälter  feine  befondere  Zu- 
ftrömung  hat,  die  mittels  Hahn  im  Oummirohr  abf^eftellt  werden  kann. 

Zur  Vermehrung  des  Wafferumlaufes  haben  die  Tierbehälter  verfchiedeiie 
Höhe,  fo  daß  em  Überfließen  des  Waffers,  über  die  Scheidewände,  nach  den 
Nachbarbehältem  ttattfindet  Von  den  Endbehilfem  einer  Behälterreihe  fließt  das 
Waffer  nach  den  Refervebehältern  5,  6,  7,  8,  g,  durchftrömt  der  Reihe  nach  diefe, 
la.i^ert  den  größten  Schmutz  ab  und  fließt  endlich  durch  ein  Rohr  H  nach  dem 
Tiefbehälter  A  zurück.  In  letzterem  fetzen  fich  alle  Unreiniichkeiten  vollends  ab, 
während  die  mciften  Sporen  und  Keime  der  Algen  durch  die  Dunkelheit  zugrunde 
gehen,  da  fonft  alle  Tierbehälter  bald  mit  Algen  überzogen  fein  würden. 

Jeder  einzelne  Tierbehälter  hat  im  Boden  dn  Auslaufrohr  mit  eingefchliffenem 
Stopfen,  um  ein  fchnellcs  Entleeren  bewerkftelligcn  zu  können,  während  das  ge- 
wöhnliche Entleeren  durch  einen  lieber  bewirkt  wird. 

Bei  allen  Zu-  und  Ableitungen  find  Metallrohre  unbedingt  zu  vermeiden, 
weit  das  Seewaffer  das  Metalt  bald  zerftört  Da  die  Bewegung  des  Waffers  nicht 
lange  unterbrochen  werden  darf,  fo  ift  anzuraten,  die  Ektriebs-  und  Pumpmafchinen 
doppelt  aufzuftcllcn,  damit  bei  etwa  notwendigen  Ausbeffeningen  eine  Refave- 
mafchine  tnid  -Pumpe  vorhanden  ift. 
Li^  Tür  die  Lüftung  der  gewölbten  Zufchauerräumc  empfehlen  fich  runde,  kleine 

und  '    Öffnungen  über  den  Tierbehältem,  welche  unter  den  Glasdächern  der  fdtllchen 
HeiMi«.    Behälter  ausmünden  und  hier  mittels  der  Luftfenfter  in  den  Glasdächern  mit  der 
äußeren  Luft  in  Verbindung  ftehen. 

Die  Emeiienm^  der  Luft  über  den  Tierhph;iltern  gel'chieht  mittels  der  Luft- 
kiappen  in  den  Glasdächern.  Bei  übcnidiiLlicii  Anlagen  ilt  eine  Lüftung  leicht 
durch  die  fdtlichen  Fenfter  herzuftdlen. 

Die  Heizungsanlagen  find  ftets  als  Sammelheizungen  auszuführen.  In  den 
Zufchaucrräumcn  liegten  die  Hci/rohre  am  beften  frei  an  tien  Wanden,  unterhalb 
der  Glasfcliciben,  woiclbft  i'ie  durch  die  Schranken  vor  den  Behältern  ^efchützt 
find.  Sie  in  den  LuMbuden  einzulegen,  empfiehlt  fich  wegen  des  einfallen- 
den Schmutzes  nicht.  Die  Behälterräume  bedürfen  ht\  unterirdifdien  Anlagen 
keiner  Heizung;  dagegen  ift  bei  Anlagen  über  der  Erde  eine  leichte  Erwärmung 
anzuraten,  jedoch  fo,  daß  das  W'affer  nie  über  allcrhöchftcns  21  Orad  (^warm  wird. 

Es  empfiehlt  ficli,.  die  Heizrohre  über  die  Tierbehälter  in  den  GäuL^en  an- 
zubringen, damit  eigentlich  nur  die  Luft  über  den  Behältern  warm  wird  und  ihre 
Wärme  dem  Waffer  mittdlt 

b)  Beifpiele. 

AqÜiriiim  Beif|iiel  einer  kleineren  unterirdifchen  Anlar^c  fei  das  Aquarium  zu 

u  Hmburg.  Hamburg,  1804  durch  Lloyd  und  Haller  erbaut  (Fig.  öyy),  vorgeführt 
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Es  liegt  im  zoologifchen  Garten  dafelbft  und  ift  über  der  Erde  wenig  bemerkbar.  Eine 
doppelarmige  Treppe  führt  nach  dem  tiefgclegenen  Eingang,  neben  welchem  feitiich  ein  großer 
Tierbehälter  mit  Süßwaffer  angeordnet  ift.  Zu  beiden  Seiten  einer  kleinen  Vorhalle  befinden  fich 
zwei  Räume  mit  kleineren,  freiftehendcn  Tierbehältem ,  teilweife  mit  Salz-,  teilweife  mit  Süßwaffer 
gefüllt.  Aus  der  Vorhalle  gelangt  man  in  eine  5,ooxl5,oora  meffende,  gewölbte  Halle,  zwifchen 
deren  Wandpfeiler  verfchiedcne  große,  dicke  Spiegelglasfcheiben  mit  dahinter  liegenden  Tierbe- 
hältem angebracht  find.  Hinter  diefen  Tierbehältern  ift  ein,  allerdings  fchmaler,  Wärtergang  an- 
geordnet, während  fich  die  Pumpen  in  einem  Räume  an  der  Stirnfeite  der  Halle  befinden.  Die 
/um  Betrieb  nötigen  Mafchinen  und  Keffel,  wie  auch  die  Einrichtungen  für  die  Wannwaffer- 
hcizung  find  in  befonderen  feitlichen  Räumen  untergebracht.  Der  Tiefbehälter  ift  unter  dem 
ganzen  Bau  gelegen. 

Eitle  mehr  vervollkommnete  unterirdifche  Anlage  ift  das  Aquarium  zu  Frank- 
furt a.  M.,  1877  durch  Schmidt,  Müller  &  Lindlieimer  erbaut  (Fig.  700  bis  702). 

Fig.  699. 


416. 

Aquarium 
zu 

Frankfurt  a.  h 


Aquarium  zu  Hamburg. 
Ardi. :  Uoyd  &  Haller. 


a.  Eingang. 

b,  b.  Zugangstrqipen. 
f.  Vorhalte. 


d.  Raum  für  das  Publikum. 

e.  Wärtergang. 
g.  Tlerbeliältcr. 


A.  Heizkammer. 

Keffel-  und  Mafchincnraum. 
k.  Pumpenraum. 


Es  befindet  fich  im  dortigen  zoologifchen  Garten  und  ift  äußerlich  durch  einen  ftatt- 
lichen  Hügel  mit  Burgruine  und  Waffcrturm  bemerklich;  die  Abhänge  des  Hügels  dienen  in  ent- 
fprcchender  Weife  für  gebirgsbewohnende  Tiere,  während  ein  Teil  der  zum  Schutz  der  Glasdächer 
errichteten  Ruine  als  Eulenkäfige  benutzt  wird  und  der  Hauptteil  zum  Reptilienhaus  beftimmt  ift. 
Gleichzeitig  ift  der  Hügel  als  Abfturz  eines  mächtigen  Wafferfallcs  zur  Speifung  des  Weihers 
benutzt. 

Durch  eine  fchmale,  malerifche  Felsfchlucht  gelangt  man  zu  einer  Vorhalle,  an  deren  linker 
Seite  fich  die  Kaffe,  an  deren  rechter  Seite  fich  eine  Treppe  nach  den  Wärtergängen,  fowie  nach 
der  Burgruine  befindet. 

Zur  Kaffe  kommt  man  durch  ein  Drehkreuz,  welches  zur  Kontrolle  dient,  und  dann  durch 
eine  Eingangspforte  in  die  gewölbte  Halle  für  das  Publikum.  Der  Ausgang  befindet  fich  rechts 
von  der  Kalfc  und  führt  ebenfalls  durch  ein  Drehkreuz  nach  der  Vorhalle. 

Die  Halle  mißt  6,20  m  in  der  Breite,  18,00™  in  der  Länge  und  ift  6,5om  hoch.  An  ihren  bei- 
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den  Lmgfwändcn  find,  zwifchcn  die  Verftärkungspf eiler,  die  Behälter  für  die  Seewaffertiere  ein- 
gebaut und  durch  36  bis  40  ">■«'  ftarke  Spiegelglasfcheiben  vom  Publikumsraum  abgetrennt.  Die 
Scheiben  haben  an  den  Mittclbehältem  2,ioia  Breite  und  l,7om  Höhe,  an  den  Endbeliältem  2,iom 
Breite  und  1,50"  Höhe.  Die  Behälter  felbft  find  bezw.  2,80"»  breit,  2,oom  tief,  l.som  hoch  und 
2,80 n>  breit,  2,00"  tief,  l.oom  hoch.  Die  Verfchiedenheit  der  Höhe  ift  deshalb  gewählt,  damit  das 
Waffer  ficli  von  den  größeren  nach  den  kleineren  Behältern,  in  beftändigem  Überlauf,  ergießt, 
wodurch  der  Waffenimlauf  vermehrt  wird. 

An  der  Stirnfeite  der  Halle  befinden  fich  zwei  vom  Hochbehälter  des  Turmes  gefpeiftc 
Süßwafferbehälter  von  2,M'°  Breite,  2,64"  Tiefe  und  \,tiom  Höhe  für  einheimifche  Tiere. 

Das  Innere  der  Tierbehälter  ift  mit  verfchiedenem  Oeftein  in  natürlicher  Formation  (aus 
der  Umgegend  von  Frankfurt,  vom  Taunus  und  vom  Rhein  ftammend)  ausgekleidet  und  auf  diefc 
Weife  ein  Beitrag  zur  praktifchen  Geologie  gegeben. 

Hinter  den  Tierbehältern  zieht  fich  ein  l,oon>  breiter  Wärtergang  zur  Bedienung  und  Reini- 
gung der  Behälter  hin.  Der  Fußboden  diefes  Ganges  befindet  fich  50  cm  über  dem  Boden  der 
letzteren. 


Fig.  702. 
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Querfchnitt  zu  Fig.  700  u.  701. 

Längs  des  Ganges  find  an  der  Abfchlußwand  flachere  Behälter  angebracht,  ebenfalls  in  ver- 
fchiedener  Höhe  gelegen  und  teils  zur  Klärung  des  Waffers,  teils  zur  Aufbewahrung  von  Referve- 
und  Futtertieren  dienend.  An  der  Kopffeite  des  Baues  befinden  fich  unter  der  Baftion  der  Burg 
ein  Raum  für  eine  kleine  Dampfmafchinc,  eine  Oaskraftmafchinc  (zur  Referve)  und  in  einem 
tieferen  Räume  zwei  Rotationspumpen  von  Hartgummi. 

Ferner  ift  hier  noch  ein  Raum  zum  Konfervieren  der  verendeten  Tiere  für  Mufeums-  und 
Schulzwecke.  Unter  dem  ganzen  Bau  befindet  fich  der  Tiefbehälter,  etwa  OOOci'm  künftlichcs  Scc- 
waffer  enthaltend. 

Als  Beifpiel  eines  reichen  oberirdifchen  Aquariums  fei  hier  dasjenige  zu  4'7- 
Berlin  angeführt;  es  wurde  1869  durch  Liier  erbaut  und  befindet  fich  in  einem 
Haufe  Ecke  Unter  den  Linden  und  Schadowftraße,  dasfelbe  vom  Keller  bis  zum  i«'««- 
Dach  einnehmend  (Fig.  703  bis  705  «'•♦). 

Allerdings  ift  die  Anlage  nicht  lediglich  Aquarium,  fondcrn  gleichzeitig  auch 
Reptilien-,  Vogel-  und  Affenhaus.  In  äußerft  gefchickter  Weife  find  die  einzelnen 
Räume  über  und  ineinander  gebaut,  fo  daB  ein  wahres  Libyrinth  von  Käfigen, 
Gängen  undTicrbchältern  entfteht,  ohne  daß  jedoch  der  Verkehr  befchwerlich  wäre. 

•w)  Nach:  DeuUche  Baui.  18O9,  S.  23a,  233. 
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Fig.  703. 


Fig.  704. 


Unteres  OcfcbofS. 


4>i 


Oberes  OcfchoG. 

r 


a.  Kletdcnblaec 

3.  Kaffc. 

4.  Tropifchc  Reptilien. 

5.  Ocologifchc  Qrotte. 

6.  Riefcnfalaniander. 

7.  Afuitifche  \ 

8.  AfrikanUfhc  1 

9.  Aurtralifchc  >  Vögel. 
10.  Amcrikanifdie  1 

lt.  EDopiiTclw  ' 


Aquarium  zu  Berlin. 

f&  SielZ'  und  WaTfcnrOccL 
jjr.  Kleine  SdinudcvSivL 

14.  Kaimans  und  Kiotiodilft 

15.  Schildkröten. 

Iii.  Affin. 

1/.  büllaillVrfifche. 
»8.  Waf/ervögel, 
19.  Trrppe. 

20  Kunftllchc  FifdiaicliiL 

ai.  ßlbcr. 

n.  Nordfecbcdco. 


±4'  AflanDfcttei  Bcdten. 

«5.  Metrrchildkrötm. 

atf.  Kcrrel  und  Mafchincn. 

3j.  Bafaltgn  itc. 

aS.  OeoloKifcfic  Oiolte. 
ay.  rro(5fftt;iiilK>ckeii. 
30.  Mitu-im<.trbcckeB. 
3/.  RIaue  O  rotte. 

3J.  Reniuntkra. 
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Die  Raum  Verteilung  in  diefem  Bauwerk  geht  aus  Fig.  703  u.  704  henor.  Bezüglich  der  Be- 
leuchtung und  der  Lüftung  waren  bedeutende  Schwierigkeiten  zu  übcnxinden,  welche  immerhin 
noch  nicht  ganz  vollkommen  gelöft  find,  während  der  Mißffand  der  bcfchwcrlichen  Zugänglichkeit 
der  Tierbehälter  und  die  Schwierigkeit  der  Bedienung,  die  vielen  Ecken  und  Winkel  nicht  zu  ver- 
meiden waren. 

Die  eigentlichen  Zufchauerräume  find  durchweg  in  malerifcher  Weife  als  Grotten  und 
Höhlen,  mittels  natürlicher  Felfen  und  künftlicher  Stilaktiten ,  ausgebaut.  Die  Tierbehälter  be- 
finden fich  in  die  Felfenwände  eingefefzt,  während  die  Käfige  für  die  Vögel,  Affen  und  Schlan- 
gen frei  in  größeren  Räumen  aus  Eifen,  Draht  und  Glas  errichtet  find«"). 

Eine  einfachere  oberidifche  Anlage  ftellt  das  Aquarium  zu  Neapel  dar,  1874 
von  Dohm  und  Profumo  unter  Subvention  verfchiedener  Staaten  erbaut.  Da 
diefes  hauptfächlich  wiffenfchaftlichen  Zwecken  dient,  fo  wurde  es  bereits  in 


418. 

Aquarium 
zu 


Fig.  705. 


Querfchnitt  nach  A  D  in  Fig.  703  u.  704*'*). 


Teil  IV,  Halbband  6,  Heft  2  (Abt.  VI,  Abtchn.  2,  B,  Kap.  7,  b:  Zoologifche  Sta- 
tionen) als  Beifpiel  vorgeführt. 

Dient  das  Aquarium  zu  Neapel  im  wefentlichen  dem  Studium,  fo  ift  das- 
jenige zu  Amfterdam  (1880  von  Salm  erbaut)  gleichzeitig  für  wiffenfchaftliche 
Zwecke  und  für  das  Publikum  benutzbar  (Fig.  706  u.  707). 

Das  Gebäude  fteht  ringsnim  frei,  ift  teils  mit  Seiten-,  teils  mit  Deckenlicht  erhellt.  Im 
niedrigen  Erdgefchoß  befinden  fich  die  Betriebs-,  F'umpen-  und  Mafchinenräume,  fowie  die 
Refen'ebehälter.  Im  Obergefchoß,  zu  dem  breite  Treppen  hinaufführen,  find  die  Kaffen-  und 
Zufchauerräume  mit  den  Ticrl>ehältem,  ferner  einzelne  kleinere  Studierräume,  ein  größerer  Saal 
für  Vorlefungen  und  ein  Mufeum  untergebracht. 


4»» 

Aquarium 

zu 

Amrtcrdaoi. 


Bezüglich  der  Einzelheiten  des  Berliner  Aquariums  fiehe: 
Lt'ER    Aquarium  in  Berlin.  Zcitfchr.  f.  Bauw.  1869.  S.  43a. 
Das  Aquarium  zu  Berlin.   Deutrehe  Bauz.  1869,  S.  339,  216,  374. 
MeycR.  Uetwr  das  Aquarium  zu  Berlin    Deuüche  Bauz.  1873,  S.  43t. 
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Aqnariwn 
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Das  Aquarium  zu  Zürich  ver- 
dankt feine  Entfteliun^  der  1885  da- 
felbft  abgehaltenen  Schweizeriiciien 
Landesatisrtellung.  Von  dieTem  durch 

Pfifter  aus^refülirten  Bauwerk  wurde 
in  bofj  (S.  547)  bereits  der  Quer- 
fchnitt  wiedcrgej,'cbcii ;  V\^.  708*"-) 
zeigt  den  ürundrili  desfelben. 

Diefes  Aquarium  ift  ganz  in  Beton 
ausgeführt  und  der  Ziifchanemmm  mitTropf- 
Iteinen  gefchmückt;  die  Glasfcheiben  haben 
15»  Diche. 

Eine  eigenartige  Orundrißanlage 
zeit^  das  1885  von  Ettore  Bernich 
Ron».     erliautc  Aquarium  zu  Rom  (Fig.  709 
u.  710«'^). 

Der  Zufcliaiierraum  bildet  im  Qrund- 
riß  ein   Ellipfe;  die  TierbdiälttT  find  an 
feinem    Umfange    angeordnet ;    eine  im 
SockelgefchoB   anfgeftclllc  Dampfmafchine 
füiirl  letzteren  das  Waffer  zu.    r^aniber  be- 
findet ficii  eine  doppelte  Oalerie  mit  anlie- 
gendoi  Kabinen,  die  obere  \ortretende  dufch  ^ 
eifeme  Saiden  geftiitzt.    Der  Znfclianerratmi  S 
wird   durch    Dcckenhcht   crliellt.     r)er   in  c' 
römifcli-dorifchen  Stilfonnen  gehaltene  Bau  ^ 
erhebt  fich  inniitlcn  tltt  IHnzza  Mu/ifrcdo  g 
Janti;  eine  khnuickc  üarlen.uilagc  uiii/ieht 
von  allen  Seiten  (ein  Rechteck  von  etwa  ^ 
75<iO')'>>)  das  Oebäiidc,  an  dcffeii  Breilfcite  ^ 
in  der  Front  ein  das  üanze  beherrfchendes  3, 
Triumphbogenmotiv  ak  Eingang  vorgelegt  3 
ift.    r>iefer  Mittelbau   ift  in  Travertinftein, 
alles  andere  als  Putzbau  ausgefidirt. 

Der  ganze  Biu  bedeckt  eine  Orund» 
näche  von  rund  26004«;  die  Bankoften  haben, 
einfclil.  der  Oarteiwilage  und  des  F^fürtner- 
haufes,  960000  M«r1c  1  aooooo  Lire)  be- 
tragen. 

In  England  find  die  Aquarien 
häufig  mit  öffentlichen  Wintergärten 
(Hehe  Art  391,  S.  533)  verbunden. 
Ein  einfchlägiges  Beifpiel  wurde  be- 
reits in  Fig.  68Ö  a  687  (S.  531) 

wiedergegeben. 

Das  SockelgefchoB  jenes  Bauwerkes 

wiiJ  \oiii  Aquarimn  eiiiKenoninieii.  Der 
Laiigbau  enthält  im  Zcntralraum  eine  Brun- 
nenanlage (Fountain),  um  welche  herum 
12  kleinere  Schaubehälter  für  niedere  Tiere  an- 
geordnet find.  Zu  beiden  Seiten  der  letzteren 


4M. 


N.uli:  rnsTrP.  A.   I!.iu(rn  der  Schwelle» 
rilchcn  l4in<ic>du»ricllung.  Zürich  1SS3.   Ul.  15. 

Pakf.-itc|ir.  aacb:   Ontfche  Brat. 

S.  40» 
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Fig.  707. 


Qucrfchnitt  zu  Fig.  706. 


ift  je  ein  Zufchaucrraum  (Hall)  gelegen,  deren  jeder  von  den  Tierbehältern  (Show  tanks)  umgeben 
ift.  Hinter  den  letzteren  befinden  fich  die  ReferN-ebecken  (Spare  tanks)  und  hinter  diefen  die 
Wärtergänge  (Attendants  paffages).   Dem  Zentralbau  enlfprechend  find  zwei  Vorbauten  angelegt, 


wovon  der  vordere  die  Eintriftshalle  (Portico),  die  nach  dem  Aquarium  führenden  Treppenläufe 
und  die  Verwaltungsräume  enthält.  Im  rückwärtigen  Vorbau  find  die  zu  beiden  Seiten  einer  Halle 
(Hall)  angeordneten  Treppen,  welche  nach  dem  Wintergarten  führen,  untergebracht,  ebenfo  Er- 
frifchungsräume,  Räume  für  das  Dienftperfonal  ufw. 
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11.  Kapitel.  J 

Ausftellungsbauten. 

Unter  Mitviritung  von  H.  v.  Kuimsifo,  O.  Pasdach,  E  WcMJr-BECiOi 

und  C  Zetzschc  bearbeitet 
von 

Franz  Jaff^. 
a)  Gefamtanlage  und  Einrichtung. 


Die  erfte  Ausftellung  in  neuerer  Zeit  war  die  von  Francois  de  Neufchäteau, 
Minifter  des  inneren  unter  dem  Direktorium,  1798  in  l^aris  veranftaltete  „Fran- 
zöfilche  Nationalausftcllung",  die  von  110  Ausftellern  befchickt  war  und  13  Tage  aiigcmeiiio. 
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dauerte.  Ilir  fol^ien  in  Paris  und  anderwärts  (Berlin  1822''"'),  London  erit  1843) 
zahlreiche  Ausflellungcn  ähnlicher  Art  und  ähnlichen  Umfanges«'^). 

Erft  mit  dem  Ausbau  der  Verkehrsmitte!  um  die  Mitte  des  XIX.  Jahrhunderts 
gewannen  die  Ausftellungen  allfjemeine  Bedeutung  und  lebhaften  Befuch,  To  dal) 
man  —  entfprecheud  dem  induftriellen  Aufkhwung  —  von  den  engbegrenzten 
Nationalausftellungen  zu  Weltausltellungen  überging.  Die  erste  fand  1851  in 
London,  die  zweite  1855  in  Paris  ftatt  Der  Einfluß  der  erfteii  \X'eltausfteIlungen 
auf  die  gefamte  kulturelle  Entu  ickelung  war  ungeheuer,  ihr  lirfolg  auch  in  finan- 
zieller Hinficht  demeiitfprechend:  die  erlte  Londoner  Anstellung  1851  brachte  über 
3  Mili.  Mark  Reingewinn,  und  die  Zunahme  des  englilchen  Exporthandels  betrug 
in  den  nächften  zvd  Jähttn  rund  500,  in  den  nächften  zwei  Jahren  nach  der 
zweiten  Londoner  Weltausttellung  1862  rund  730  MilL  Marie;  wilnend  Einnahmen 
und  Ausgaben  der  letzteren  fich  deckten.  Trotz  diefer  Erfolge  hat  England  keine 
weiteren  Weltausftelhjngen  \  eranftalfet,  ift  vielmehr  zu  in  regelmäßigen  Zwifchen- 
räumen  wiederholten  hacliausfiellungen  übergegangen,  während  Paris  die  Welt- 
ausftellungen  in  immer  größerem  Umfange  und  unter  gelteigerter  Prachtentfaltung 
mit  beFtem  Erfblgie  bis  in  die  neuefte  Zeit  förtgefetzt  hat«'«). 

Dagegen  brachte  die  einzige  in  Wien  1873  abgehaltene  WeHausfldlung  einen 

bedeutenden  finanziellen  Mißerfolg  (Fehlbetrag  14,.  Mill.  Gulden),  und  auch  die 
übrigen  Weltausftellungen  erforderten  fo  hohe  Zufchüll'e  der  Staaten  und  Garantie- 
fondszeichiier,  daß  von  einem  Gleichgewicht  zwifchen  Einnahmen  und  Ausgaben 
keine  Rede  mehr  ift  Ganz  befonders  ilt  dies  bei  den  in  größerem  Stil,  mit  dem 
ausgefprochoien  Beftreben,  alles  bisher  Dagewefene  zu  Qbertrumpfen,  veranftalteten 
amerikanifchen  Weltausftdhingen  der  1^1,  deren  erfte  (Philadelphia  1876)  fchon 
einen  Fehlbetrag  von  i6,i  Mill.  Mark  aufwies.  Vielfach  wird  deshalb  behauptet, 
daß  die  Größeiiit'^dfbnung,  bei  der  eine  Ausftellung  überhaupt  noch  von  crnftcm 
Nutzen  lein  könne,  erreicht  oder  fchon  überichritten  fei,  daß  die  Koften  in  keinem 
richtigen  VerhältnifTe  mehr  zu  den  ErgebniHen  ftündcn  und  die  Zeit  der  Welt* 
ausTtdlungen  daher  vorüber  fei 

Zweifellos  werden  aber  dat)d  die  indirekten  Nutzwirkungen  verrchiedenRer 

Art  zu  gering  bewertet;  denn  die  Staaten,  welche  den  oft  recht  erheblichen  Auf- 
wand für  eine  umfaffende  und  gediegene  Vertretung  nicht  gefcheut  Iiaben,  \x  erden 
damit  noch  immer  einen,  wenn  auch  nicht  fofort  in  greifbaren  Zahlen  aus- 
zudrückenden Erfolg  zu  verzeichnen  gehabt  haben,  ganz  abgefchen  vom 
Fremdenzuzug  und  dergl.  Städte  wie  Chicago  und  St.  Louis  haben  derartige 
Ausftellungen  zu  Reklamezwecken  größten  Umfanges  verwertet^  für  welche 
andererfeits  viele  MillioiKn  von  Dollars  erforderlich  geweTen  wären. 

Konn  wichtigften  Angaben  über  die  Befchaffung  der  Mittel,  die  Koften,  die 

Bcrndicmhi  Befucher7ahl  und  die  Einnahmen  und  Endcrgebniffe  der  Ausftellungen  find  in  den 
folgenden  Belprechungen  der  einzelnen  Ausftellungen  beigefügt,  foweit  fie  zu  er- 
mitteln waren  und  der  verfügbare  Haum  es  gcltattete. 

Das  aUmäliliche  Anwaciifen  der  Weltausftellungen,  ihrer  Größe  nach,  vcr- 
anfchaulicht  die  nachftehende  veigleichende  Zufammenftellung: 


***)  Die  rrftc  ncrlincr  Indtirtrif-Ausrtrtltine  iBn  dauerte  6  Wochrn,  hatte  176  Aiunellcr  Mit  aiMiluniid:  tue»  Naa- 
ncni  uikI  brachte  bei  0514  verkauften  Eintrittskarten  eine  Kinnahme  von  tytjfi  Talern. 

üie  letzte  franri  1 1  (.h  •  \  iti  '-..il  Au  .ftcllnng  1841)  war  von  453J  Aiisftellern  befchickt 

*")  Die  KoUen  der  Parlier  ^Xell.1usltcllunj>en  von  183$,  1867  und  i8;S  betrugen  bexv.  11,  23  und  55  idilL  Fran- 
boL  Der  Ering  der  IcMan  (iBf9  9^  Mill.  Fnidm  ugpEgfben. 
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Neben  den  Welteusftellungcn  haben  in  Immer  fteigender  Anzahl  —  oft  ^ 
mehreie  in  einem  Jahre  —  größere  und  kleinere  Ausftellungen  der  verfchiedenften  m 

Art  ftattgefunden,  deren  Ausftelliingsgebietc,  Zxxeck  und  Austtellungsgegenftändc  awikiiibj^ 
natürlich  völlig  verfchiedene  Größenverhältniffe  ergaben  und  ebenfo  abweichende 
Anordnungen  der  üefamtanlage  wie  der  Gebäude  bedingten.   Für  die  Behand- 
lung der  Ausitellungsanlagen  und  -Oebäude  ilt  demnach  im  folgenden  die  Ein- 
teilung nach: 

1)  Weltausftellungen, 

2)  Internationale  Kachausftellungen, 

3)  Provinzial-  oder  LandesausTteliungen 
gewählt,  und  unter  belonderer  ÜberfdiritI  find 

4)  die  hiftorirdien  Slädtebilder 
behandelt  worden. 

Die  unzähligen  kleineren  Bezirks-  und  Sonderausftellungen  konnten  hier 
anikr  Betracht  bleiben,  da  ihre  Baulichkeiten  kaum  etwas  belonders  bemerkens- 
wertes bieten. 

Die  richtige  Platzwahl  für  eine  Ausftellung  ift  von  austchtaggebender  Be> 
deutung  für  ihr  Gelingen  und  verurfacht  nicht  feiten  erhebliche  Schwierigkeiten, 
weil  außer  der  Bcfchaffcnheit  und  Form  des  Platzes  fclbft  feine  Lage  zu  den 
wichtiglten  Stadtteilen,  die  V'erkehrsverbindungen  aller  Art  und  feine  Lage  zur 
Umgebung  (Szenerie)  zu  beachten  find. 

Die  Lage  des  Ausftellungsplatzes  in  Beziehung  zur  Stadt  wird  als  um  fo  ^ 
günftiger  zu  bezeichnen  fein,  je  näher  er  an  den  verkehrsreichften,  bezw.  vor-  ms/Mi 
nehniftcu  Stadtvierteln  liegt  und  je  beffer  der  Zugang  von  daher  ^cftaltet  werdf'ti 
kann.   Je  größer  die  Stadt  ift,  dcfto  wichtiger  ift  es,  daß  die  Befucher  aut  dem 
Wege  zur  Auslicliung  nicht  erft  wcuc  und  u  cnig  wiikuiigsvolle  Straßenzüge  und 
Stadtviertel  pafrieren  müffen. 

Unerrciclit  ift  in  diefer  Hinficht  der  Platz  der  Parifer  Weltausftellungen, 
mitten  in  der  Riefenftadt,  an  der  Seine  gelegen,  bei  dem  die  Wirkung  der  Aus- 
ftelhinjj  felbft  durch  den  großartigen  Eindruck  der  dahinffihrenden  Prachtftralien 
vorbereitet  und  gcfteigcrt  wird.  Das  Bild  der  Ausftellung  fügt  fich  unmittelbar 
in  den  Rahmen  des  Stadtbildes  und  feiner  hiftorifchen  Monumente  ein.  —  Als 
weiteres  Beifpiel  für  die  Bedeutung^  der  Umgebung  als  S/eiierie  für  die  Aus- 
ftc'l'.ni'  felbft  fei  die  Lage  des  Ausftellungsplatzes  in  Turin  iSSg  und  IQ02 
(üiardüio  publica)  erwätmt,  der,  am  Po  gelegen,  deffen  villcngefchinückte  Ufer- 
hölien  als  Hintergrund  hat  —  Ebenfo  wurde  der  Piatz  der  Weitausfleilung  in 

•'^  Knrhr  f  vrr^  F    Die  Atchitektur  drr  ColuitiMMiai  WdfMirKlItins  I«  CUctfO  itgs.  Btriin  ifliK^ 
Haadbudi  der  Arcbitcktnr.  IV.  6^  d.  (a.  Auil.)  3^ 
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4»9. 
Verhctan- 


Chicago  i8g3  völlig  neu  auf  einem  Parkgelände  am  Ufer  des  Michigan-Sees  mit 
ozeanifchem  Horizont  gefchaffen. 

Die  Verkehrsverbindungen  werden  je  nach  der  Art  der  Aiisftellung  und  den 
örtlichen  Verhältniffen  verfchieden  zu  behandeln  fein.  Im  allgemeinen  ift  nicht 

nur  die  möglichft  einfache  und  billige  Hin-  und  Rückbeförderung  der  Befucher 
und  die  glatte  und  fchnelle  Bewältigung  des  zu  gevrillcn  Tageszeiten  und  bei  be- 
fonderen  Veranlaflungen  um  das  Vielfache  gefleigerteii  Verkehres  erforderlich, 
fondem  auch  tunlichfte  JVlannigfaltig^it  der  Verkehrsmittel  (Eifen-  und  Straßen- 
bahnen, Automobile,  Schiffe,  Omnibuffe,  Einzelfuhrwerk  und  Fußgängerftraßen), 
leichte  Beförderung  und  Verladung  der  Ausftellungsgüter  und  ausreichende  Zahl 
und  zweckmäßige  Anlage  der  Eingänge.  Reiclien  letztere  nicht  aus,  fo  können 
daraus  außer  erheblichen  Verkehrsltörungen  während  der  Ausftellung  auch  be- 
fonders  empfindliche  Stockungen  in  der  Einführung  und  Aufftellung  der  Aus- 
ftellungsgüter fidi  ergeben,  wie  dies  hd  den  erften  beiden  Londoner  und 
Parifer  Weltausftellungen  und  noch  in  jüngfter  Zeit  hier  und  da  der  Fall  war. 

Bcrondcrer  Wert  ift  darauf  zu  legen,  die  Endpunkte  der  Zugangsftraßen  fo 
anzuordnen,  dili  der  Befucher  ein  impnfantes  Bild  vor  fich  ficht  und  auf  die 
Hauptgebäude  hingeleitet  wird.  Dadurch  gewinnt  der  Oefamteindruck  wie  die 
Überfichtlichkeit  wefentlich.  (Vergl.  die  Lagepläne  und  bezüglichen  Angaben  bei 
den  einzelnen  Ausftellungen.) 

Zu  den  Verkehrsmitteln  gehören  außerdem  ausreichende  Anlagen  für  Port, 
Telegraphen-  und  Fcrnfprecliverkelir,  die  auf  dem  Ausftellungsgelände  leicht  auf- 
findbar und  be'vipin  l^efuit/lxir  lein  müffen. 
w  Form  und  bclchanciihcit  des  Platzes  haben  den  entlchcidenden  Luuluß 

BerduftadKii  auf  die  Oelamtplanung  wie  auf  die  kfinftlerifche  Behandlung  der  ganzen  An- 
p^a  Den  Vorzügen,  welche  hierfür  vorhandene  WafTerflächen,  angrenzende  oder 

durchgehende  Fhißläufe,  Bodenerhöhungen,  Hügelketten  wie  in  St  Louis,  vor- 
handene Parkanlagen,  namentlich  Beltände  an  alten  Bäumen  und  dcrgl.,  bieten, 
ftehen  vielfache  Sdiwierigkeiten  gegenüber,  die  iich  für  die  vorübergehende  Be- 
nutzung zu  Ausfiellungszwecken  nidit  (elten  aus  geforderter  RücMichtnahme  auf 
Erhaltung  der  Parkanlagen,  Schonung  der  Baumt>eftande,  vorübergehende  Ent- 
und  Bewärferung,  WiedcrbeTeitigung  der  Baulichkeiten  und  der- Fundamente  ufw. 
ergeben.  Faft  durchweg  werden  dadurch  die  Koften  in  fehr  erheblicher,  oft  un- 
vorhcrgcfehener  Weife  gefteigert.  Die  Berücklichtigung  derartiger  Schwierigkeiten 
wird  für  die  Wahl  des  Platzes  vielfach  etiticlieidend  fein. 
oriJtÜitairc  ^        ^  Größe  des  Platzes  und  nach  Art  der  AusTtellung  richtet 

fich  die  Verteilung  der  Oetüude  auf  demfelben.  Im  allgemeinen  find  drei  Mög- 
lichkeiten \'orliandcn: 

1)  Anlage  eines  Hauptgebäudes,  w  elches  das  Wefentliche  der  Ausftellung 
bildet,  mit  geringen  Nebenanlagen  (Keitaurant,  kleine  I3autcn  einzelner  Aus- 
fteller); 

2)  Anlage  eines  Hauptgebäudes  und  mehrerer  großer  AusTtellungshallen,  fo- 

wie  kleinerer  Nebenanlagen,  oder 

3)  Anlage  von  mehreren  einander  gleichftebenden  Hauptgebäuden  und  zahl- 
reichen  Nebenanlagen. 

Die  wachfende  Ausdehnung  aller  Ausftellungen  hat  eine  fortfchreitende  Ent- 
wickelung  in  der  vorftehenden  Rethenfolge  ergeben.  Ihre  Einzelheiten  laffen 
fich  aus  den  nachfolgenden  Plänen  und  Befchreibungen  der  einzelnen  Aus* 
rtellungen  entnehmen. 
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Für  die  Anordnungen  i  und  2  ergibt  fich  entweder  die  Stellung  des  Haupt- 
gebäudes in  der  Mitte  tnid  die  Behandlung  des  verbleibenden  Platzes  lediglich 
als  feine  Umrahmung  oder  die  Stellung  des  Hauptgebäudes  an  einer  der  Platz- 
grenzen, 10  daß  der  Platz  in  der  Mitte  für  üartenaniagen  ulw.  freibleibt,  und  die 
Nebenbauten  müglichft  mit  zur  wirkungsvoUen  Onhllung  eines  fiberftchtlichen 
Oeramtbildes  verwendet  werden.  Bei  befchränktem  Raum  vird  fich  letzteres 
namentlich  für  die  zweite  Anordnung  empfehlen,  meiftens  auch  in  künftlerifcher 
Hinficht,  da  dadurch  erheblich  an  der  äußeren  Ausbildung  der  Gebäude,  die  im 
wefentüchen  nur  je  eine  Schaufeite  erhalten,  gefpart  werden  kann. 

Für  die  Anordnung  3  ilt  außer  für  leichte  Orientierung  und  künftlerifches 
Zulammenvirken  da*  Hauptgebäude  befonders  daffir  zu  Torgen,  daß  die  Anlage 
nicht  ermüdend  wirkt,  was  u.  a.  durch  gefchicktes  Einfügen  der  Nebenbauten 
l>ewirkt  werden  kann. 

Die  eigentlichen  Ausftellungsgebäude  follen  rämtlich  in  erfter  Linie  eine  «>• 
möglichft  große  Fläche  bei  geringften  Herftellungskoftcn  überdecken  und  nach  ^^SlilSt*" 
Bedarf  noch  im  letzten  Augenblick  erheblich  erweiterungsfähig  fein. 

Ihrer  Beftimmung  nach  find  für  faft  alle  größeren  Ausftellungen  folgende  Qe- 
t>äudeanlagen  üblich  geworden: 

1)  Haupt-  und  Indultriegebäude; 

2)  Mafchinen-  und  Elektrizitätshallen; 

3)  Landwirtfchafts-  und  Gartenbauliallen ; 

4)  Forftwirtfchafts-,  Fücherei-,  Marine-  und  Sporthallen; 

5)  Kunfthallen; 

6)  Wirtfchaftsgeb&ude; 

7)  Verwaltungsgebäude^  Polt-  ufw.  Amter,  Feuerwachen,  UnfalUtationen; 

8)  Toranlagen; 

9)  Einzelbauten  der  Ausftcller; 

10)  Vorführungen  hiftorilcher  Städtebilder  und  dergl.  und 

11)  innere  Verkehrsanlagen. 

Die  Konftrukiion  der  Ausftellungsgebäude  ift  im  Laufe  der  Zeit  eine  fehr  ^  jj»^ 
mannigfoltige  gewefen,  je  nachdem  veifchiedene  Konnniktionsmaleriallen  zu  Qe-  '^^ 
böte  ftanden  und  je  nadi  der  Erkenntnis  der  Vorzuge  und  Nachteile  der  letzteren 

bezüglich  ihrer  Feftigkeit  und  FeuerficherheiL  Während  die  erften  Ausftellungs- 
bauten,  auch  bei  den  Weltausftellungen,  unter  Zuhilfenahme  von  Holz  errichtet 
wurden,  ging  man  allmählich  zu  Gußeifen  und  fpäter  zu  Schmiedeeifen  und  Stahl 
über,  in  deinfelben  Grade,  als  die  Verhüttung  des  Ofens  ebenfo  wie  die  niathe- 
matifche  Theorie  der  KonTtniktionen  in  diefem  Mefatl  fich  allmählich  vervoll, 
kommnete.  Reine  Holzbauten  dürften  neuerdings  nur  bei  kleineren  Ausftellungen 
und  bei  Nebengebäuden  angewendet  werden  und  auch  dann  nur  unter  Vorlichts- 
maßregeln,  welche  gegen  Weiterverbreitung  von  Feuer  getroffen  werden.  Auch 
bei  kleineren  Ausiteüungen  ift  es  jetzt  üblich,  1  lolzkonftruktionen  zum  mindeften 
durch  einen  feuerfichemden  Anftrich  beltimmter  Farben,  meiftens  jedoch  durch 
Ummantelungen  mit  einer  feuerfichemden  Drahtputzkonftruktion,  Syftem  Rabitz 
oder  Monier,  zu  fchützen.  Auch  die  Erkenntnis,  daß  reine  Eifenkonftruktionen, 
ungefchützt  durch  feuerfichernde  Uinniantelung  am  beiten  mit  Bctonmaffe  — 
der  Stichflaniiue  des  Feuers  nicht  dauernd  Widerftand  leiften,  dürfte  mehr  und 
mehr  dazu  führen,  unverhüllte  Eifenkonftruktionen  nidit  zur  Anwendung  zu  bringen, 
namentlich  wenn  es  fich  um  dauernde  Gebäude  handelL 

36' 
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Unter  den  befondcrs  markanten  Etappen  in  der  Konftruktionstechnik  der 
Ausftellungsbauten  Ui  zunächlt  der  erfte  größere  Ausftellungspalait  im  Hyde-Park 
ZU  London  1851  zu  erwähnen,  welcher,  als  fQnffchiffige  Etofflika  geftaltet,  haupt- 
ßchlich  gußeifeme  Säulen  enthielt  Die  äußeren  Wände  waren  aus  einer  Rahmcn- 
konftniktion  von  Holz;  auch  u-ar  das  Dach  vielfach  aus  Holz  und  Glas  hergeftellt 
Schon  hierbei  war  es  zum  ürundiatz  gemacht  worden,  das  Regenwaffer  von  den 
Dächern  durch  die  hohlen  gußeifernen  Säulen  nach  unten  abzuleiten.  Mit  Zuhilfe- 
nahme der  Materialien  dieTes  Ausßelhingsgebäitdes  wurde  bekanntlich  in  der  Folge 
der  Cfyftal''Pataa  zu  Sydenham  bei  London  erbaut 

In  ähnlich  niünumentaler  Weife  wurde  das  Palab  de  VInditftfk  zu  Paris 
1855  konftruiert.  Diel'er  ältefte  Ausftcllungspalaft  von  Paris  liat  bis  zu  dem  Zeit- 
punkt geftanden,  als  er  der  Neugeltaltung  zwecks  Herftellung  der  Ausüelluiig 
von  1900  weiclien  mußte. 

Schon  dieTe  beiden  Ausftellungsbauten  erhielten,  um  die  Orundfl&che  zu  ver- 
mehren, Galerieeinbauten,  welche  auch  in  viele  nachfolgende  Ausheilungen  über- 
gegangen find.  Sie  haben  jedoch  den  Nachteil,  daß  die  Ausftellungsgegenftände 
unter  ihnen  meift  eine  ungenügende  Beleuchtung  erfahren  und  daß  die  Aus- 
ftellungsgegenftände  auf  den  Galerien  felbft  von  der  großen  Maffe  des  Publi- 
kttni^  fcrfem  es  fich  nicht  im  befonderen  dafQr  intereffiert,  überhaupt  nicht  in 
Augenfchein  genommen  werden. 

Sowohl  beim  Induftriegebäude  zu  London  1S51  wie  in  Paris  1855  war  man 
darauf  bedacht  gcwcfcn,  befondcrs  feuergefälirliche  Ciegenftände  in  den  Haupt- 
gebäuden nicht  zur  Aufteilung  gelangen  zu  lalfen,  londem  hatte  dafür  befondere 
Gebäude  errichtet 

faup?  oder  Wdtausftellung  in  Paris  1867  bot  ein  neues  Syftem  der  räumlichen  Ein- 

indurtric-'  teilung,  indem  das  Induftriegebäude  in  der  Hauptfache  ein  elliptifches  G^ude 

v^'^-  darfteilte,  welches  in  feinen  verfchiedenen,  aufeinander  folgenden  Ringzonen,  vom 
Kern  aus  gerechnet,  die  verfcliicdencn  Induftrien  der  l,äiider  der  Erde  je  in  einer 
Kiiigzone  angeordnet,  zur  Dailtellung  bringen  foUte.  Üieler  Gedanke,  welcher  von 
Le  Play  aufgehellt  worden  war,  erwies  fich  in  der  Folge  als  unausführbar,  indem 
das  wiflkfiriich  beftimmte  Maß  an  Grund-  und  Wandfläche  für  eine  Ringzone  in 
den  meiften  Fällen  nicht  dem  allgemeinen  rxaumbedürfnis  cntfprach.  Die  Kon- 
ftruktion  felbft  war  eine  außerordentlich  einfache  und  bedarf  keiner  befonderen 
Erwähnung. 

Ein  Ereignis  in  der  Konftniktionstechnik  bildete  der  große  Mittelbau  des  nach 
dem  Fifchgrätenfyftem  erbauten  HauptausTteliungsgebaudes  der  Weitausftellung 
zu  Wien  1873,  die  weltberühmte  Rotunde,  welche,  allerdings  in  ihrem  äußeren 

Umriß  an  einen  Lampenfchirm  erinnernd,  einen  inneren  Durchmeffer  von  108,00" 
und  eine  Höhe  von  84,ü0">  hatte;  die  bedeckte  Bodeutläche  betrug  üiaOi»;  fie 
war  von  Scott  Ruffel  konftruiert  Das  fog.  I  ifchgrätenlyttern  bot,  indem  es 
beliebige  Erweiterungen  zuließ,  einen  großen  Spielraum  für  Vergrößerung  der 
Ausftellungsflfiche,  und  fchließUch  konnten  innere  umidilofTene  Höfe  ebenfalls  fn 
die  Ausftclluugsfläclie  eingezogen  werden. 

Alsdann  folgte  Philadelphia  1R76  ebenfalls  mit  einem  maffiveii  Ausftelhmgs- 
palaft  im  Fairmuunt  Park,  und  1SS9  die  Weltaubltellung  in  Paris,  welche 
30  Vomhundert  mehr  Fläche  als  diejenige  von  1867  und  23  Vomhundert  mehr 
als  jene  von  1878  einnahm.  Die  im  rückwärtigen  TeU  des  Mar^eldes  gelegene 
Mafchinenhalle  aus  dem  Jalire  i88o  von  110,00»  Spannweite  bildete  ebenfo  wie 
•  der  neu  erbaute  Eiffel-Ivsm  den  „Gou"  der  Ausfteliung. 
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Faft  in  denfelben  Gr5ßenvei1iSltnirfen  vie  die  Mafchinenluaie  von  Paris  1889 

be>x'cg1c  ficli  d.is  Induftriegebäude  zu  Chicago  1893;  jedoch  war  feine  Scheitel- 
erhebuiig  eine  bedeutend  pjößere,  nämlich  (^1,87™.  Die  Spannweite  der  f  lalle 
war  falt  diefelbe  wie  diejenige  der  Mafchinenlialle  in  Paris,  ftatt  llü,6o  U2,ni». 

Die  Konltniktionswelte  der  Ausrtellungshallen  hat  im  Induftriegeb&ude 
zu  Chicago  ihren  HÖchftwert  erreicht  und  Iii  bislang  nicht  übertroffen  worden. 
F.in  ungefähres  Bild  vom  Fortichfdten  der  Spannweiten  größerer  t^cher  gibt 
die  nachfolgende  Darftellung: 


BezeichnunK  der  Qcbäudc:  Zeit  der  &!iauiillg: 

^      ^New  Street-Bahnhof  zu  Bimvingham  .  -   18^  .  ,^        M,wi>      ^  j.. 

'          Ciyftal-Plilaft  atu  Sydenham- London   1862  ' 81,»  • 

Royal  Agricultiiral  Hall  zu  Islington   1862  flBi,iOii 

Cbaring  Croß-ßahnhof  zu  London   1863  fiO^» 

Cannon  Street-Bahnhof  zu  London   1865  Sßfitw 

St.  Patims-Hnlinhof  zn  London   1868  7S,ttii 

St.  David-Bahnhof  zu  Exeter   1868  40,23 » 

Royal  Alberl  Hall  zu  Kcnfington   iS?'  {cj»'""** 

St.  Fnoch  Batinhof  zu  Glasgow   1877  60,85» 

Anhalter  Bahnhof  zu  Berlin   1877  GO,m  •> 

Ccntialbahnhof  zu  Glasgow   1879  66,i07« 

Ccntralbahnhof  zu  Mancheftcr   1879  C4,t». 

Queen  Street-Bahnhof  zu  Glasgow   1879  61,61 . 

Citaticüe  Hahnhof  zn  Carlisle   1880  88,10» 

Bahnhof  Alexanticrplat/  n\  Berlin   iSS}  H7,w .. 

Schlefifchcr  Bahnhof  7.11  Berlin  •  .  .  .  iSS.j  Ü4,i4» 

National  AgricuKural  Hall  zu  Kenfington   1887  fiMu 

Fxchans;c  Station  zu  Brndfoni   i858  30,18, 

iiauptbalmliul  zu  hrankfurt  a.  M   jSSS  5ß,oo. 

Mafchinenhalle  zu  Puw  '   1889  110^« 

Bahiiliüf  zu  Bremen   i88()  SD.u-»  » 

liauptbahnliüf  /u  Cüln  a.  Rh   1891—92  üa,oo» 

Pennfylvania-aihnhof  zu  Jerfqf  City  .........  1891  Ufil  m 

Induftriegeb&ude  zu  Cbid^.   1893  US,»» 

Die  Erhellung  der  Ausftellungsbauten  erfolgt  durch  hohes  Seitenlicht  oder  E^leumc 
Decken-,  be^u'.  Dachlicht,  und  in  den  mciften  Fällen  ift  eine  Vereinij^tuig  beider  mt«. 
vorzuziehen.  Oft  ilt  es  notwendig,  nach  der  Sonnenfeite  hin  die  Glasflächen  der 
Ausftellungspaläfte  mit  abblendendem  Anftridi  zu  verfehen  oder  Sonnenvelarien 
anzubringen;  letzteres  ift  liefonders  in  KunftausftellungspatSften  der  fall.  Wenn 
bei  letzteren  Seitenlicht  erforderiich  wirt^  muß  die  Beleuchtung  von  Norden  her, 
auf  der  füdlichen  Hemifphäre,  dem  enlg^gengefetzten  Laufe  der  Sonne  ent- 
fprechend,  von  Süden  gewählt  werden. 

Für  die  Oeftaltung  des  Daches  kommen  hauptfächlich  Konftruktionen  aus 
Eifen  und  Clas  mit  AusfchluB  von  Holz  zur  Verwendung,  wdches  zunächft  feuer- 
g^filhrlich  ift  und  alsdann  fich  während  der  Sommerhitze  zufammenzieht  und 
wirft,  wodurch  bei  Rej^engüffen  viel  Undichtigkeiten  entftehen.  Außer  der  Be- 
deckung mit  Zink  und  Dachpappe  kommt  waffcrdiclitc  Leinewand  u,  a.  in  Betracht 

Immer  mehr  hat  fich  die  Erkenntnis  Bahn  gebrochen,  daß  für  ein  Aus-  p^„^cb«fheit 
itellungsgebäude  größeren  Maßfiabes  die  Feuerficherhett,  auch  der  Fußböden, 
abfolut  notwendig  fei.   Maffive  Fußböden,  fei  es  in  Stein  oder  Zementbeton, 
bilden  die  ficherftc  Ocuähr  p^cf^cn  Fcuerverbreitunj]:.  Dag^cgcn  lind  hölzerne  F  ulJ- 
böden,  d.  h.  Bretterbelag  auf  i^gerhölzem,  namentlich  wenn  fie  hohl  liegen,  aL» 
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die  feuergefährlichften  FuRbodcn  der  Ausrtelhin^spaläfte  zti  bezeidinen.  Die  FuR- 
hodenbretter  werden  in  diefem  Falle  mit  Abftänden  von  2,6  bis  3'^™  verlegt,  um 
die  Reinigungsabfälle  der  Aubltelluiigsliallen  liiiidurclifallen  zu  laKen.  Iminerliin 
bietet  der  Raum  unter  dem  hohlliegenden  Holzfußboden  eine  BrutTtätte  gefähr- 
licher Miasmen,  wie  dies  z.  B,  beim  Industriegebäude  in  Chicago  der  Fall  war; 
anderenfalls  find  Brandftiftungcii  nicht  aiisgefchluffcn,  und  L^nge/iefer  kann  fleh 
leicht  darunter  anfammeln.  Sofern,  wie  z.  B.  in  Mafchinenhallen,  grölkre  und 
fclmerere  Ausftellungsgegenftände  zur  Aufitellung  gelangen,  verbieten  licli  wenig 
tragfähige  Holzfußböden  von  felbIL 

Wenn  Fahrzeuge  in  den  Räumen  bevegt  werden  Tollen,  empfiehlt  fich  ein 
Zementbeton-Fußboden  von  nicht  unter  lö'=*  Stärke,  mit  oljerer  Glättfchicht  von 
reinem  Zement,  w  elcfter  dem  Zerfahren  am  beften  Widerftand  leiftet.  Bedingung 
ift,  dali  etwaige  Kanäle  für  Leitungen  jeder  Art  zunächft  angelegt  werden  und 
darüber  der  FuÜboden  gelegt  wird. 

Einen  vefentlichen  Punkt  bei  der  Konftrukiion  der  Ausftellungsgebäude 
bietet  die  Maßnahme  gegen  Entftehung  und  Weiterverbreitung  des  Feuers.  Zu- 
nächft empfiehlt  es  fich,  nicht  imprägnierte  Stoffe  zu  Dekorationen,  Portieren, 
Vorhängen  ufw.  abfolut  auszufcliüefWn,  und  felbft  imprägnierte  Stoffe  geben  bei 
branden  ihre  Imprägnierungsmaterialien  ab  und  entzünden  fich  danach.  Beller  ift 
es,  folche  Stoffe  Oberhaupt  nicht  zu  verwenden.  Auch  die  Verfuche,  Holz  feuer- 
ficher  zu  imprägnieren,  hatien  bislang  zu  keinem  befriedigenden  Abfchluß  gefuhTi 
Wenn  möglich,  ift  eine  Einteilung  größerer  Gebäude  in  Brandabfchnitte  herbei- 
zuführen und  diefe  durch  unverbrennliche  Wände,  welche  womöglich  über  das 
Dach  reichen,  abzugrenzen.  Alsdatui  ift  eine  ausreiclietjde  Wafferverforgung  im 
Falle  der  Feuersgefahr  zur  Ausführung  zu  bringen,  am  beften  in  Oeftalt  von  Ober- 
flurtiydranten  mit  angefchraubtem,  mindeftens  20,oo'"  langem  Hanffchfauch  und 
Strahlrohr,  welche  an  leicht  zugänglichen  Stellen  nahe  der  Außenfront  des  Ge- 
bäudes und  in  leicht  zu  öffnenden  Behältern  untergebracht  werden  muffen.  Die 
Einrichtung  ftändiger  Feuerwachen  mit  Patrouillcndienlt  bei  Tage  und  Nacht  ift 
in  jeder  AusRellung  ebenfo  wie  ein  Ambulanzdienlt  unentbehrlich.  Sofern  bei 
großen  Dachhöhen,  wie  z.  B.  beim  Induftriegebäude  in  Chicago,  die  B^treichung 
der  Dachflächen  durch  Strahlrohe  vom  Gelände  aus  Schwierigkeiten  bot,  muffen, 
wie  hier,  Waffcrb  eh  älter  auf  den  Dächern  mit  Wafferhochdruck  angeordnet  wer- 
den. Falls  nicht  zu  kofffpielig,  richtet  man  automatifche  Feuermelder  ein,  welche 
bei  erhöhter  Temperatur  leibfltätig  Feuer  melden. 

Eine  befonders  wichtige  Frage  ift  die  Be-  und  Entwäfferung  größerer 
Ausftellungsgelände.  Zunächft  müffen  alle  diejenigen  Punkte,  wie  KeffeMufer, 
Reftaurants  und  WafchkQchen,  Toilettenanlagen  ufw.,  innerhalb  des  Ausftellungs- 
planes  feftgelegt  werden,  um  von  einer  öffentlichen  NX'afferleitung  aus  das  nötige 
Speifewaffer  zu  entnehmen.  Fm  Falle  geeignete  Au^ftelhuif^sgegenltände  vorhanden 
find,  kann  auf  dem  Ausfiel! ungsgelände  felbit  eine  eigene  Waiierförderungsanlage 
gefchaffen  w«tien. 

Die  Entwäfferung  erfolgt  den  geltenden  polizeilichen  Vorfchriften  entfprechend, 
je  nacli  der  verfchicdenen  Herkunft  der  Abwaffer  in  geeigneter  Weife.  In  be- 
fonderen  Fällen  find  die  Abwaffer  in  paffender  Weife  noch  zu  verwerten,  je  nach- 
dem  fie  geklärt  oder  ungeklärt  zur  Anwendung  gelangen. 

Die  Außenerfcheinung  der  AusTtellungspaMe  hat  eine  wefentliche  Änderung 
erfahren,  feitdem  die  erfte  große  Weltausftellung  in  London  1651  in  das  Leben 
getreten  ift  Während  diefer  Ausftellungspalaft  ein  Konglomerat  von  Eifen  und 
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Clas  bildete,  ift  man  bei  den  neueren  großen  Ausftellungspalällen,  nameritlich  in 

Paris,  Chicago  und  St.  Louis,  zu  dem  Oedanken  gelangt,  die  eigentliche  Kon- 
ftruktion  meiftcns  voUftändig  zu  verfchleiem.  Bei  diefen  letzten  Ausheilungen 
wurden  die  eigentlichen  Ansfte!hings])aläfte  mit  Gips,  Stuck,  Ornamenten  und 
Figuren  in  einer  Weife  umhüllt,  dali  der  eigentliche  konltruktive  Kern  ganz 
zurfidctrat.  In  Chicago  erklärte  man  die  Ausftellui^sbauten  als  ^ConftmcM 
dtcoratiort"  und  nicht  >Decorated  conftruction^  und  wollte  damit  das  allzugroße 
Überwiegen  der  Dekoration  in  den  Fiiuwerken  kennzeichnen.  Man  ül:)crfah  jedoch, 
daß  es  fich  hier  gewiffermaßen  nur  u!Ti  enie  n  Feftdekoratioii"  handelte,  welche 
den  Zweck  hatte,  Hallen  von  einfacher  Konftruktion  für  kurze  Dauer  ein  durch 
Architeictiir  verTchöntes  Daiein  zu  verfchaffen. 

Ganz  dgentlich  gdiören  auch  aUe  diele  imieren  Ausßellungsbauten  nicht 
zum  Gebiete  der  Architektur,  fondem  zu  dem  der  Feftdekoration.  In  ähnlicher 
Weife  hatte  fich  A.  de  Baudot*'^)  bereits  über  die  Architektur  der  Ausftellung  i88g 
geäußert  Jourdain^-^)  bezeichnete  diefe  Scheinarchitektur  geradezu  als  einen 
Proteft  gegen  die  Entwickelung  des  baukünftlerifchen  Gefchmackes  in  Frankreich, 
und  man  behauptete,  daß  die  Gebäude  zuviel  dem  Ingenieur  und  dem  Deko- 
rateur und  zu  wenig  der  Kunft  des  Architekten  verdankten.  In  eben  demfdben 
Maße  war  die  Weltausriellung  m  St.  l.ouis  igo4  in  ihrer  Oefamtheit  eine  archi- 
tektonifche  Maske,  weiche  allerdings  dem  Scheinwefen  der  Ausftellungsbauten 
einen  berechtigten  Ausdruck  verlieh. 

Natuiigemäß  boten  alle  Bauten  der  vergangenen  Kunftepochen ,  welche 
räumlich  vorteilhalt  vh'ken  und  technifch  in  nicht  zu  fchwieriger  Weife  her- 
zuftellen  waren,  bequeme  Vorbilder  für  Ausflcllungsbautcn.  So  ift  es  haupt- 
fächlich die  Kunft  der  Römer  und  diejenige  der  Hochrenaiffance,  welche  bei 
den  großen  Ausltellungspaläften,  fofern  es  fich  um  Nachbildungen  von  Archi- 
tekturen überhaupt  handelte,  ein  glänzendes  Vorinkl  boten.  Belonders  geiltvoll 
und  hervorragend  lind  hierin  die  Ausltellungen  in  Chicago  1893  und  Paris  1900 
zu  bezeichnen,  während  St.  Louis  IQ04  Schöpfungen  von  befonderem  architek- 
tonifchen  \X'erte  nicht  befaß.  Insbefondere  die  neuere  franzöfifche  Auffaffung  der 
RenailTancckunft  hat  m  vielen  reizvollen  Schöpfungen  geführt,  wenngleich  auch 
die  Ausbildung  z.  B.  der  Architektur  der  Elplanade  des  Invalides  in  Paris  1900 
gerechten  Bedenken  b^egnen  mußte.  Hier  hatte  eine  graduelle  ZerTetzung  der 
architektonifchen  Form  und  Auflöfung  derfelboi  durdi  Ornamentik  und  Figur- 
liches ftattgefunden. 

Ein  wefentiiches  Moment  innerhalb  der  gärtnerifchen  Anlage  einer  Ausftel- 
lung  bildet  die  Einführung  des  Elements  des  Waffers,  fei  es  in  Springbrunnen,  und 
Kaskaden,  fei  es  in  Lagunen,  welche  feeartig  den  ganzen  Ausflellun^^splan  durch-  »«»»«»fl» 
fetzen.  Atigefehen  von  dem  unveiigleichlichen  Ausftellungsbild  in  Paris  in  einer 
Länge  von  ungefähr  2300°»  längs  des  Seine-Fluffes,  bot  die  Ausftellung  in  Chicago 
ein  klaffifches  Bild  der  Belebung  von  Qartenanlagen  durch  Seeflächen,  wenngleich 
der  Verkehr  innerhalb  der  Ausftellung  durch  die  1-agunenfläche  nicht  unwefentlich 
beengt  wurde.  Man  hatte  einem  fzenifchen  J^oment  die  Bequemlichkeit  des  Ver- 
kehres teiiweife  zum  Opfer  gebracht  Vom  unmittelbar  vor  der  Ausfldlung 
gelegenen  Michigan -See  waren  Waffermaffen  hineingeleitet,  welche  allerdings 
gleichzeitig  zum  Verkehr  mittels  elektromotorifch  betriebener  Boote  innerhalb  der 
Ausftellung  dienten.  Der  gleiche  Gedanke  war  bei  der  Weltausftellung  in  St  Louis 
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1004  wiederholt,  uo  auch  hier  die  Ligunenanlafje  dem  großen  Einheitsplane  der 
fächerförmigen  Anlage  der  Ausftellung  untergeordnet  worden  war. 

Die  Dekoration  iit  eine  verichiedene,  je  nadidem  fie  eine  allgemeine  oder 
rpenelle  während  belUmmter  Tageszeiten  und  innerhalb  gewiffer  Abteilungen  der 
verfchiedenen  Nationen  ift.  Zur  allgemeinen  Dekoration  einer  Ausftellung  gehören 
die  Kennzeichnung  der  Eingänge  und  der  Portale,  die  Anlage  der  vorher  er- 
wähnten Springbrunnen,  Leuchtfontänen,  Laeimenanla^reti  ufvjp,,  hczvsr.  die  all- 
gemeine Beflaggungp  Illumination  und  Beleuchtung,  über  welche  Art.  447  Auskunti 
gibt.  Die  Aufteilung  von  bildneriTchen  Gruppen  innerhalb  von  Alleen,  auf 
Brücken  und  auf  befonders  hochgdcgenen  Orten  verleiht  der  architektonifchen 
Umgehung  ebenfo  wie  die  Anlage  von  Springbrunnen  eine  reiche  Belebung;  dazu 
treten  künltlerifch  angeordnete  Baumgruppen,  Rafcnflächen  und  Blumenbeete  und 
bei  befonderen  Fcften  entl'prechende  Dekorationen,  illuminationsbeleuchtungeii 
und  Feuerverke  werden  während  der  AbendFhinden  als  felbftverRandlich  gefordert 

Die  rpezielle  Dekoration  wird  fich  auf  beftimmte  Tage,  fei  es  National itäts- 
fefte  und  Gedenktage,  Fei  es  auf  Fefttage  einzelner  Innungen  und  Gewerbe  ufw., 
beziehen,  libenfo  wird  eine  eigenartige  Dekoration  die  Ausftellung  der  ver- 
fchiedenen Länder  erfordern.  Während  in  den  Indultriehallen  hauptfächlich  das 
Heroifdie^  das  Monumentale  in  der  Dekoration  feinen  Platz  findet,  entbehren  die 
Marchinenhallen  in  ihrer  Oefamtheit  faft  völlig  der  eigenartigen  Ddc<N:ation,  und 
herabhängende  Schilder  bilden  das  einzige  dekorative  Moment  darin.  Zu  be- 
fonders  ftilvollen  Dekorationen  bieten  die  Kunftgebäude  innerhalb  der  Abteilungen 
der  einzelnen  Nationalitäten  Veranlaffung,  während  in  den  Gebäuden  für  üarten- 
und  Ackert)au  gewifTermafien  international  anerkannte  Schemata,  welche  fich  aus 
Blumen  und  FrQchten  in  verfchiedener  Zufammenfetzung  bilden,  Platz  finden. 

Nur  kleinere  und  untergeordnete  Ausftellungen  bewirken  die  allgemeine 
Dekoration  durch  die  üblichen  Fahnenbündel  und  Banner,  tuid  allmählich  hat 
fich  eine  mehr  in  das  Architektonüche  gehende  Dekoration  der  einzelnen  Ab- 
tdliaigen  Bahn  gebrochen. 

Nächft  einem  zweckmäßigen  Orandriße  der  Gebäude  für  Ausflellungszwecke 
ift  das  Syftem  der  von  vornherdn  zu  beftimmenden  Haupt-  und  Nebenwege 
innerhalb  des  AusrtelUingsraumes  befonders  wichtig.  Abgefehen  von  großen 
Prachtveftibülen  und  Paffagen,  welche  mitunter  die  Breite  von  25,oo"  innerhalb 
der  Ausftellungspaläfte  erreicht  haixn,  kommen  zunächft  die  Hauptverkehrswege 
für  das  Publikum  in  Betracht,  welche  man  nicht  unter  6,00»  Breite  anlegen  foUtc; 
eme  leiclite  Orientierung  innerhalb  großer  Gebäude  muß  dadurch  möglich  fein. 
Die  Wege  zweiter  Ordnung  find  zum  Auffclilicfkii  (Irr  einzelnen  Grundflächen 
beftimmt,  welche  zu  Ausftellungszwecken  dienen,  und  feilten  mindeftens  2,50™ 
breit  fein.  Es  empfiehlt  fich,  die  einzelnen  durch  Wege  abgegrenzten  Grund- 
flächen nicht  zu  groß  anzunehmen,  da  erCahrungsgemäß  der  große  Strom  citer  Aus- 
ftcllungsbefucher  nicht  in  das  Innere  großer  Komplexe  eindringt.  Aus  demfelben 
Grunde  ift  auch  in  den  niciften  f-ällcn  die  Abgrenzung  einer  bcftimmten  Aus- 
ftellung durcfi  xu  hohe  abfchliclknde  Wände  nicht  vorteilhaft.  Nur  wo  es  fich 
darum  handelt,  belondere  Stimmungen  iunerhalb  gefchloffener  Räume,  wie  z.  B. 
in  iVturik-  oder  Prunkfalen  oder  Möbelkojen,  zu  fchaffen,  find  abfdiließende 
Wände  ebenfo  wie  bei  Reftaurationsgelegenlieitcn  am  Platze.  Der  engftc  Gang  in 
einer  Ausftdltmg  follte  unter  keinen  Uinftändcn  weniger  als  1,60"  breit  fein. 
Allgemein  betrachtet,  rechnet  man  für  Gänge  50  V'omhundert  der  Ausftelhings- 
Giundtläche.   Auch  ift  bei  der  iiinteilung  der  Weltausftellungen  im  großen  das 
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Prinzip  geltend  gewefen,  50  Vomhundtft  der  ganzen  verfügbaren  Fläche  für  das 
Land,  in  dem  die  Ausftcllung  füittfiiidet,  ZU  refenrieren,  die  andere  Hälfte  limt- 
lichen  anderen  Nationen  zu  überu-eifen. 

Die  Ausitellung  der  einzelnen  Oegenftande  erfolgt  freiftehend  am  heften  auf 
Unterfätzen,  bexw.  Podien,  welche  praktifcherweife  nicht  höher  als  eine  Stufe  ^"'^«r"" 
gemacht  werden.  Immerhin  dienen  fie  zur  vocteilhaften  Geltendmachung  des  AutfMiune«- 
Ausftellungsgegenftandes,  indem  Tie  ihn  aus  der  Maffe  heraushet>en.  Die 
einfachftc  Art  der  Ausrtelliinj]f  pfefchieht  durdi  Holzböcke  mit  darüberg^elegten 
Holzplatten  und  mit  fcitlicher  Stoffverkleidung.  Alle  üegenüändc  in  einer  Aus- 
ftcllung leiden  jedocii  empfindlich  unter  dem  Staub  und  verheren  daduicli  ihr 
vorteilhaftes  Ausfehen.  Es  empfiehlt  fich  deswegen,  wenn  iigend  möglich,  die 
Ausftellungsgegenftände  in  Wandfchränken,  bezw.  freil'ielienden  Vitrinen,  welche 
verglaft  find,  zur  Aufftellung  zu  bringen.  Die  klaffifclien  Beifpicle  der  Vitrinen 
im  South  Kenfington -Mufeum  zu  London,  welche  eine  falt  abfolute  Dichtung 
gegen  Staubeindringen  zeigen,  find  vorbildlich  für  faft  alle  Mufeums-  und  Aus- 
ftellungsraume  der  ganzen  Welt  geworden.  Derartige  möglichft  durchfichtig 
gehaltene  Olasvitrinen,  welche  von  alten  Seiten  betrachtet  werden  follen»  können 
als  Teilungspunkte  innerhalb  der  Hauptwege  benutzt  werden.  Um  das  Ermüdende 
innerhalb  gleichartiger  und  gleichwertiger  Ausftellungsgegenftände  zu  vermeiden, 
empfiehlt  es  fich,  wenn  irgend  möglich,  Kollektivausftdlungen  innerhalb  eines 
beftimmten  Gewerbes  oder  einer  Induftrie  anzulegen.  Es  ift  alsdann  notwendig, 
die  rämttichen  Schränke  einer  fotchen  Ausftellung  gldchmißig  in  Form  und  Farbe 
zu  behandeln;  derartigle  Ausftellungen  geben  einen  vortrefflichen  Überblick  über 
die  Gefamtleiftungen  verfchiedener  Induftrien.  In  den  Mafchinenhallen  find  es 
hauptfächlich  gleichmäßig  hohe  Podien  mit  Linoleum  oder  Fliefenbelag  und 
gleichförmig  gehaltene  Abfehl uügitter  bei  in  Betrieb  befindlichen  Mafchinen, 
welche  zur  einhdfifdien  Erfcheinung  viel  beitragea  Derartige  Hallen  erhatten 
Schienengleife,  wdche  zum  Heranfchaffen  der  befonders  (chweren  Ausftellungs- 
gegenftände notwendig  find,  und  welche  mit  dem  fpäter  zu  verlegenden  Holz- 
boden auf  die  gleiche  Höhe  gebracht  werden.  Im  Gange  befindliche  Mafchinen 
werden  auf  genügend  ftarken  f^undamenten  aus  Ziegelfteinen  oder  Stampfbeton 
durch  Orundbolzen  veranlort;  unterinfifdie  Kanäle  fuhren  den  emzdnen  Mafchinen 
Dampf,  bezw.  WafTer,  Elekbizität  und  Oas  zu.  Bei  im  Gange  befindlichen 
Mafchinen  ift  auf  eine  ausreichende  Lüftung  Ruckficht  zu  nehmen.  Befonders 
gefährliche  Betriebe  werden  in  Annexe  verlegt,  um  bei  etwaigen  Explofionen  nicht 
das  Hauptgebäude  zu  gefährden,  in  gleicher  Weife  wie  die  chemifchen  Labora- 
torien der  Hochfchulen  flets  befondere  Gebäude  bilden. 

Bei  Kunftausfiellungsgebäuden  ift  es  befonders  die  Beleuchtung,  welche  in 
Frage  kommt  Man  hat  in  den  meiften  Fällen  die  Wahl  zwifchen  Deckenlicht  au»rtcnungs- 
und  Seitenlicht;  meift  wendet  man  eine  \'ereinigung  beider  an.  Selir  günftig  «e«*"«««. 
wirkt  in  Dcckenltchtfälen  die  Abbiendung  Ic?  mittU'ren  Teiles  des  Lichtes  durch 
ein  Velarium,  fo  daß  die  an  der  Wand  hiiiigcndca  biider  das  hellfte  Licht  erhal- 
ten. Bei  plaftifchen  Kunftweiicen  iit  die  reine  Deckenlichterhellung  nidit  zu 
empfehlen,  da  diefelbe  ungQnftige  Schattenbildungen,  namentlich  unter  den  Oe- 
fichtsteilen,  hcr\orbringt. 

Bei  folchcn  Gebäuden  empfiehlt  es  fich,  in  einem  darunterliegenden  Keller- 
gefchoß  die  betreffenden  Kiften,  welche  zur  Bergung  der  Ausftellungsgegenftände 
dienten,  aufzubewahren.  Für  genügend  große  Offnungen  zum  Hernnfchaffen 
befonders  großer  Kunfigegenftände  ift  Sorge  zu  tragen. 
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Man  hängt  Bilder  im  aligemeinen  nur  in  einer,  höchftcns  in  zwei  Reihen 
übereinander;  die  Bilderzone  b^innt  in  einer  Höhe  von  80  über  dem  Fub- 
boden.  DieTe  H6he  wird  pnktifch  durch  einen  SoclKel  und  oberes  abfditiefiendes 
Hol^efitns  angedeutet  Nur  in  Ausnahmefillen  folt  die  obere  Dqyeiming  der 

Bilderzone  über  3,00"  betragen.  Die  Bilderzone  fclhrt  ift  alfo  rund  2,00°  hoch, 
und  da  man  durch fchnittl ich  für  jedes  Bild  2  rechnet,  io  ergibt  fich  für  jedes 
lauf.  Meter  Umkreis  eines  Raumes  ein  Bild. 

H  u*'rr  Fifcherei,  Marine-   und   Sportausfteilungen   gelten   die  folgenden 

Fircherei.  Orundßtze. 

Murine  und        jn  eiucf  Halle  für  Fifcherei  ift  für  ungehinderten  ZufluB  guten  Waffers  Soige 

zu  tra^fen,  indem  hier  Aquarien  mit  lebenden  Fifchen,  Kühlvorrichtungen,  unter 
ümftänden  in  Verbindung  mit  Reftaurants,  in  Frage  kommen. 

Bei  Marineausftellimpcn  find  vielfach  ^^^rölk^e,  in  Zementbeton  hergeftellte 
Wafferbeckenaniagen  getchaffeu  worden,  um  mit  Modeilen  von  Itleineren  Kriegs- 
fchiffen  und  deigl.  Vorführungen  zu  arrangieren.  Ebenfo  ift  für  Truppenevolu- 
tionen ein  freier  Platz  zu  fchaffen.  Wenn  irgend  möglich,  ift  eine  Marineaus^ 
ftellung  an  einen  See  oder  an  ein  FiiH^ufer  zu  verlegen,  um  hier  Schwimmen, 
Tauchen,  Rettungen,  Segehi  und  Rudern  zu  veranfcliauhchen. 

Für  Sportausfteilungen  find  befondere  V'eranftaltungen  zu  treffen,  je  nachdem 
es  der  Renn-,  Rad-  oder  Autüinobilfport,  das  Schießen,  Reiten,  FeclUen,  Schwim- 
men ufw.  erfördert 

Die  Hallen  für  Forftvirtfchaftsausftellungen  fhid  vidfodi  tn  ihrem  Äußeren 
"für      durch  Verwendung  von  Holz  als  Baumaterialien  kenntlich  gemacht  worden  und 

rutctwirtfdiait.  enthalten  in  ihrem  Inneren  ähnliche  V^orführimgen. 

«*•  Von  befonderem  Einfluß  auf  das  Gelingen  einer  Ausftellung  ift  die  zu  eck- 

BdiiigkUc  mäßige  Anlage  der  Anlcunftsf teilen,  Bahnhöfe,  Landungsbrücken  für  die  Aus- 

»f«'  ftellungsgüter  und  die  zweclmiäßige  raTche  Verteilung  deifelben  nach  den  ehudnen 
Plätzen  hin.  Bei  der  Weltausftellung  in  Chicago  1893  war  urfprflnglich  ein  Zen- 
tralbahnhüf  projektiert,  auf  welclieni  die  Güter  der  ungefähr  40  Nationen,  vtelche 
an  der  Ausftellung  beteiligt  waren,  anlangen  füllten.  Die  Unmöglichkeit,  derartiger 
Mafien  Herr  zu  werden,  bewog  die  Ausfteliungsbehörde  fchon  lange  vor  Eröffnung 
der  AttsJlellung,  diefen  Plan  aufzugeben,  und  es  wurden  mehrere  Ankunftflellen 
getchaffen.  In  gleich  ungünftiger  Weife  wurde  die  Fertigftellung  der  Weltaus- 
ftellung in  Paris  1900  durch  Anlage  zu  u  eniger  Oleife  behindert.  Grundbedingung 
muß  bleiben,  daß  jedes  AusftelUTngsgut  fofort  nach  der  Ankunft  an  den  richtigen 
I-'iatz  in  der  Ausftellung  gebracht  wird,  was  durch  ein  richtig  und  praktifch  ge- 
wähltes Syilem  von  AufklebeEetteln  atrf  den  Kiften  leidit  beweritftelligt  werden 
Icann.  Nicht  unerheblich  wird  die  rechtzeitige  und  richtige  Beförderung  der  Aus- 
ftellungsgüter  dadurch  erfchwert,  daß  Sprachverfchiedenheiten  und  mangdnde 
Kenntnis  fremder  Sprachen  vorhanden  ift. 

Es  empfiehlt  fich,  die  famtlichen  Kiften  der  Ausftellungsgüter  ein-  und  dcr- 
felben  Nation  in  bcitimmter  Weife  durch  Zettel  und  am  heften  durch  Färbung 
der  Kanten  zu  kennzeichnen,  damit  namentlich  nach  Schluß  der  Ausftellung, 
wenn  die  Notw  endigkeit  hervortritt,  lamtliche  Kiften  fatt  gleichzeitig  an  die  Aus- 

ftellcr  aller  Nationen  heraus;'- r/rben,  das  Zurechtfinden  erleichtert  wird,  An- 
/.uenii")fehlen  ilt  hier  die  Mietung  belonderer  Schuppen,  in  welchen  die  famtlichen 
Kiften  ein-  und  derfelben  Nation  bis  zum  Scliluß  der  Ausftellung  aufbewalirt 
werden.   Bedingung  für  praktifche  Verftauung  der  Kiften  ift,  daß  fie  nicht 
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zu  tief  oder  zu  hoch  übereinander  aufgeftapdt  werden,  damit  ein  einzelner  Au$> 

fteller  leicht  zu  feinen  fpeziellen  Bdilltern  gelangen  kann.  Durch  f  1  Ise  und  zu 
hohe  Aufftapelung  von  Kiften,  namentlich  bei  Lindungskais  von  DanipfoTi,  find 
oft  grolie,  nicht  wieder  einzuholende  Zeitverlufte  herbeigeführt  worden. 

Die  künftiiche  Beleuchtung  der  Ausftellunjjen  ift  dnrr iiwep^  neueren  ür-  ^;ü„*",hr 
fprunges.   Anfänglich  blieb  der  Befuch  mit  wenigen  Ausnahmen,  den  Zeitver-  Beieuehtunn. 
hältnifTen  und  dem  Stande  der  Beleuchtungstechnik  entfprechend,  auf  die  Tages- 

ftunden  befchränkt.    Erft  die  Ausdehnung  des  Nachtlebens,  die  bedeutende 

Entvcickelung  des  Beleuchtungs\xcfcns  und  die  Eru-eiterun^^  der  Ver^ufjuns^s- 
abteilun^en  als  wefentlichc  Einnahmequelle  der  Ausftcllungcn  haben  eine  länger- 
dauernde und  inten fivere  Beleuchtung  der  Ausftellungspiätze  und  eines  Teiles  der 
Gebäude  herbeigeführt 

Auch  die  Beleuchtung  der  Auaftdlungshallen  ift  neuerdings  meiftens  mit 
eleldrifchem  Licht,  teilweife  auch  während  der  Abendftunden,  durchgeführt 
worden.  Ob  der  Nutzen  den  hohen  Koften  entf prochen  hat,  erfcheint  fraglich. 

Neben  den  Koften  hat  die  Feuergefährlichkeit  aller  Beleuchtungsanlagen 
ihre  Anwendung  bei  Ausftellungsbauten  wie  für  die  Oefamtbeleuclitung  erichwert. 
Erft  die  Einführung  des  elektrifchen  Lichtes  und  der  Fern/ünderfyftcme  für  Oas- 
beleuchtung hat  die  allgemeine  Anwendung  dar  Befeuchtung  ermöglicht  Dadurdi 
ift  in  den  von  jeher  beliebten  feftlichen  Qeramtt)eleuchtungen  zu  l)efonderen  Ge- 
legenheiten ein  erheblicher  Fortfehritt  in  Icünftlerifcher  und  praktifcher  Hinficht 
erzielt  worden.  An  der  Stelle  der  Illuminationen  im  gewöhnlichen  Sinne  und 
der  Theatereffekte,  durch  wechfelnde  bunte  Beleuchtung  mit  auf  die  Gebäude 
geworfenem  Licht  (Scheinwerfer  ufw.)  ift  das  Hervorheben  der  Hauptlinien  der 
Architektur  durch  Anbringen  von  Lampenreihen  an  denfelben  getreten,  die  bei 
mehreren  der  jüngften  großen  Ausftellungen  die  durch fchlagendfte  Wiricung  des 
Oefamtbildes  ergeben  hat,  wie  in  Paris,  Chicago  und  St.  Louis. 

Im  Anfchluß  an  diefe  «architektonifche«  Beleuchtung  find  die  neueften 
Errungcnfchaften  der  Beleuchtungstechnik  zu  befonderen  Lichtwirkungen  ver-  Beleuchtung«- 
wendet  worden,  die  als  leuchtende  Mittelpunkte  das  allgemeine  Lichtmeer 
fiberftrahlten.  Die  heXie  Gelegenheit  zu  fotehen  Olanzleiftungen  bieten  die  Kas> 
kaden-  und  Springbrunnenanlagen,  deren  hochgcFchleuderte  und  herabfallende 
und  zerftäubte  Waffcrmaffen  und  -Strahlen  das  Licht  taufendfach  widcrftrahlen 
und  wie  flüfüges  l  euer  erfcheinen  lallen.  So  bot  die  Parifer  Weltausftellung  von 
1900  in  dem  großartigen  »Wafferfchloß"  eine  feenhaft  beleuchtete  Kaskadenanlage, 
ebenfo  die  Weltausfteltung  in  St  Louis,  und  auf  den  meiften  neueren  AusTtellungen 
find  an  hervorragender  Stelle  (Becken  vor  dem  Hauptgebäude  ufw.)  große 
„Leuchtfontänen"  verwendet  worden.  Letztere  haben,  obwohl  die  Grundgefetze 
der  Lichtwirkung  ^uf  zerftäubtes  Waffen  längft  bekannt  waren,  erft  durch  die 
1873-74  von  TynäuU  in  den  Berichten  der  Royal  Inftitutbn  qf  Sciences  zu 
London  veröffentlichten  Verfudie  und  die  Verwendung  der  Elektrizität  größere 
Bedeutung  erlangt.  (Erfte  Verfuche  in  London  und  Glasgow;  erfte  vollkommene 
große  y\nlage  Paris  1889.)  Während  noch  beim  Wafferfchloß  1900  die  Maffen- 
wirktnig  von  fichtbaren  Glühlampen  verwendet  war,  erzielte  die  Anlage  Bach- 
manns in  Paris  1889  fchon  die  weil  größere  magifche  Wirkung  durch  Beleuchtung 
aus  unfichtbaren  Lichtquellen.  Diefe  bedingte  allerdings  unter  dem  Becken 
walfeidichte  Gewölbe  für  das  Unterbringen  der  Beleuchtung$einrichtung,  woraus 
fich  erhebliche  Koften  und  häufige  Betriebsftörungen  ergaben. 
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Eine  erhebliche  Vereinfachung  und  Verbefferung  Itellt  dalicr  das  patentierte 
fog.  KefleUyftem  des  Ingenieurs  Engeismann  dar,  welches  geltattet,  ohne  Unterbau 
In  jedem  beliebigen  Becken  Uuchtfontänen,  Wafferfäile  und  dergl.  in  einfedifter 
Weife  einzurichten.  Die  Keffel  enthalten  fämtUche  elekfaifche  Apparate  mit  Far- 

benwechfel  und  laffen  die  heiße  Luft  der  brennenden  Bogenlampen  abziehen, 
ohne  daß  Waffer  eindringen  kann.  Mit  folchen  Anlagen  find  die  I.euchtfontänen 
der  Leipziger  Ausftellung  iSgy,  der  DüUeldorfer  Ausheilung  1902,  im  Leipziger 
Palmengarten  u.  a.  (von  der  Aktiengefellfchaft  Schäffer  &  Walcker  in  Berlin)  ver- 
Tehen  worden.  Der  urfprünglich  erhebliche  Umfang  der  Keffel  ift  dun:h  Erfatz 
des  Farbenwechfels  als  Horizontalfclieibe  oder  Farbentrommel  durch  Anordnung 
nichrfaclier  Überfetzung  der  Farbe nfcktoren  iruierlialb  der  Parabolfpicgelöffnung 
uencrdiiigs  nahem  auf  den  Durchinefler  des  letzteren  hcrabgefetzt  worden,  fo  daß 
die  Anwendung  der  Kefiel  auch  bei  kleineren  Beckenanlagen  möglich  ilt. 

b)  Ausgeführte  Anlagen. 

1)  Weltausftellungen. 

Für  die  erfte  W'eltausftellung  zu  Londoti  1851  war  im  liyde-Park,  allo  in  der 
vornelunften  Gegend  von  London,  ein  Gebäude  errichtet;  es  war  hauptfächlich 
aus  Glas  und  Eifen  hergeftellt  Der  erfte  Orundplan  m  diefem  riefigen  Gebäude 
wurde  von  Paxton,  einem  Gärtner  und  Botaniker,  enCvorfen,  nachdem  durdi  einen 

im  Frühjahr  1850  mit  der  Frift  von  nur  einem  Monate  an  alle  Nationen  aus- 
gefchriebenen  XX'ettbewcrb,  m  welcliem  übrigens  über  220  Entwürfe  eingegangen 
waren,  ein  allen  Anforderungen  cnllprcciiender  Plan  nicht  ermittelt  war.  Der 
Bauausfchuß  für  die  Beurteilung  diefer  Entwürfe  ftellte  fchließlich  felbft  einen 
Plan  auf,  und  zwar  für  ein  Gebäude  von  67(Vio*  H3200  engl.  Fu8)  Längen 
140,00°  (=450  Fuß)  Breite  und  18,29"'  (==00  Fuß)  Höhe  mit  einem  Zentralraum, 
deffen  Kuppel  Gl,rx)'"  (=200  f-uI5)  Durchmcffer  und  'tn.oo™  Fuß)  Höhe 

haben  füllte.  Die  öffentlielie  Meiiuin^  aber  iprach  fich  noch  während  der  \'er- 
handlungeii  über  die  Ausführung  diefes  Riefengebäudes  fo  entfchieden  gegen 
dlefen  Plan  aus,  daß  fchließlich  ein  Gebäude  mit  gänzlich  abweichendem  Grund- 
gedanken, deffen  Urheber  eben  Paxton  war,  von  den  Baumeiftem  Fox  und 
Henderfon  in  X  orfchiag  gebraclit  und  auch  durch  diefe  in  der  fehr  kurzen  Zeit 
von  6  Monaten  fcrtiggeftelU  wurde. 

Der  Grundriß  war  aus  einem  Quadratnetz  mit  Seiten  von  7,32"'  (=24  Fuß) 
Länge  entwickelt  (Fig.  711  bis  713«'"').  Der  Aufbau  war  im  Äußeren  nach  Art 
einer  funffchtfßgen  Bafilika  geftaltet,  während  der  Innenraum  durch  10^  bezw.  14 
Säulenftellungen  geteilt  war. 

Das  Gebäude  felbft  liatte  in  der  Richtung  von  Oft  nach  Weft  563,00«  {=  1848  Fuß)  Unge 
und  lU,Mi>  (»408  Fuß)  Breite  mit  einem  Anbau  an  der  Nordfeite  von  285,ooiu  (=936  FuB)  Länge 
und  lo.oon»  (=18  Fuß)  Breite;  in  d.r  Mitte  war  ein  Querfchiff  von  -22,00»  (—72  Fuß)  Breite  und 
93/»»  (—108  Fuß)  Höhe  in  der  Richtung  von  Süd  nach  Nord  angelegt.  Das  Langfchiff  hatte 
bei  gleicher  Breite  nur  eine  Höhe  von  20,oo"»  (=G4  Fuß);  die  Höhe  der  inneren  SeftcntcWffe^ 
»eiche  vier  Adifen  breit  iraren,  betrug  13,00"»  (  12  Fuß),  diejenige  der  äußeren  Schiffe  if»^ 
(=22Fiif!\  Im  ganzen  vcaren  drei  Finj^rlnf^r  vdrhaiidcti ,  tind  7war  an  der  Oft-  und  Wcftfcite  in 
das  Liiiglchiif  führend,  wälircnJ  der  ludlächc  1  laupttiiigang  in  das  hohe,  mit  einem  Bogcndach 
überfpannte  Querfchiff  führte. 

Das  Gelände,  auf  \\clLlKm  diefes  Riefengebäude  tnitldft  wurde,  \f.ir  ui^ht  ■«.igrcrht,  fon- 
dcm  fiel  auf  feine  Länge  um  2,44  m  (^8  Fuß);  der  innenboden  wurde  mit  glcitlier  Neigimg  her- 
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(rcfkllt,  um  die  Aniage  von  Stufen  im  Imieren  zu  vermdden;  auf  dne  Achswdte  von  7,91** 
(    24  Fuß)  war  alfo  eine  Neigung  von  etwa  30  em  vorhanden. 

In  den  inneren  Seiten fchiffen  waren  Galerien  in  7,32  ™  24  Fuß)  Höhe  eingd)Mrt,  zu 
welchen  10  zweiarmige  Treppen  von  je  2,44  <>>  8  Fuß)  Breite  führten.  In  den  äulkren  Seiten- 
fchiffen  waren  an  der  Nordfdte  mehrere  offene  Höfe  zur  Erhaltung  vorhandener  Baumgruppen 
bdaffen;  auch  im  Querfchiff  waren  alte  große,  BitiiiM  dngdiaut,  wdche  fo^  den  erften  Anlaß 
zu  befondcrer  Erhöhung  desfelben  g^gelien  hatten. 


F«.  in. 


Sdnltt  mA  CA 


ng.  713. 


ItSNO 

T.i.?i.7.i.7.i.Tm.!  ?  ¥  ¥  T 

Ortindriß. 

Weltausltellung  im  Hyde-Park  zu  London  1851*^). 

Arch. :  Faxten. 

Das  ganze  Gerippe  des  Baues  bcftand  zum  größten  Teil  .ms  Guncifcii;  mir  ein  Teil  der 
vagrechten  Träger  war  aus  Schitiiedccileii  liergeftellt.  Die  gulk-iferncii  S.iiilcii  des  Mitteliciiiffes 
beftanden  aus  drei  Teilen,  welche  durch  0,91«"  (=3  Fuß)  lange  Verbindungsitiicke  vereinigt  waren, 
die  2Uj:;ieicli  den  wagrecliten  'rräferti  Aufliigcr  gewährten.  Die  X'erbindun^'  der  wagrcchlcn 
Träger  mit  den  Säulea  vc.ir  durch  tinfclmbiliicl^e  mit  Kaften  her^eTteHt.  Die  Säulen  hatten  Beton- 
fundamente erhalten.  Das  RahmöWWrtc  der  äußeren  Wände  von  Holz  und  das  Dach  aus 
Holz  und  Glas  hergeftcUt.  Die  ganze  nichniiclu-  lolbft  war  diirLlv,v«e  in  Lim-  Aü/ahl  kleiner 
Dachflächen  (Sägedächer)  aufgclöfl,  wodurcli  der  Lichteinfall  bcKcr  gcluiltct  und  dob  ^durannncn- 
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ftrömen  großer  Rc^enwarfermaffen  vermieden  \rerden  Tollte.  Die  Regenrinnen  zwifchen  den  Säge- 
dächem  fülirtcn  das  \\  aiTer  durch  die  hohlen  gußeifemen  Säulen  nach  cintr  untcrirdifchcn  Sammel- 

Der  Fußboden  des  Gebäudes,  uclch«  eine  Fläche  von  etwa  71  500';m  bedeckte,  war  aus 
88<»«>  i^  VIf  Zoll)  ftarkeu  Brctiem  mit  FiiK^en  von  13  mm  »/t  Zoll)  Breite  verlegt,  durch  welche 
bdm  ReiniKi"  Staub  und  Kehricht  verfcliwindcn  follte.  Diefe  dem  Gebäude  der  erften  Berliner 
Hygienp-Aii^ftdiiinn  im  Jahre  1882  To  verderblich  gewordene  Einrichtung  ift  alfo  hier  ohne  übte 
Folgen  angewendet  worden. 

Zur  Lüfttini;  des  OeUttdes  waren  in  den  ^Cllnden  und  im  Dach  bev'egliche  Klappen  von 
einer  Qefanitausdeliming  von  et^ri  3800  4™  -  etva  den  9S.  Teil  »ller  Bodenfläcben  -  angel^; 
doch  erwies  ficli  Uieie  Tläche  nicht  als  ausreichend. 

Audi  ergab  der  allfeitige  unmittelbare  Lichtcinfall  eine  fchr  ungfinftigc  Beleuchtung  der 
aiitpcftellfcn  Oegeiirfände;  die  nacliträgliche  Überrpanniij,'  der  Glasdäclier  mit  RaumwoIIftoffen, 
wodurch  auch  der  häufige  Bruch  der  nicht  ausreichend  [tark  gewählten  Daclirdieibeii  cingefchrankt 
Verden  follte,  hat  diefe  ÜlMiftände  nicht  befcitigt.  Um  Befchädigungen  uFm;  .  der  ausgertellten 
OeRenrfände  zti  vermeiden,  voirden  die  einzelnen  Abteilungen  im  Inneren  mit  Dächern  von  \X'achs- 
tuch  übenieckt,  wodurch  dann  der  großartige  üefanUeinUruck  des  Inneren  wefentlich  beeinträch- 
tigt wurde. 

Immerhin  war  die  allgemeine  Anerkennung,  die  der  in  To  ktirzer  Zeit  errichtete  Bau  feiner 
Zeit  gefunden  hat,  durchaus  gerechtfertigt;  er  erzielte  iianicntiich  durch  feine  Luftigkeil  einen  über- 
wiltigenden  OcTamteindruclc  der  dtwch  die  großen,  alten  Bäume  im  Qucrfchiff  und  die  wunderbare 
gärlncrifchc  Ausftattung  de«;  I.anjjfchiffcs  mit  reichem  Blumenfchmuck  und  qronen  Fontänen  noch 
erhöht  wurde.  Eine  befondere  kfinftlerifche  Auaftalluag  des  Äulkren  und  namentlich  des  Inneren 
war  nidit  voriianden;  die  RInme  für  die  Erholung  und  Erfrifdiung,  fowie  die  Bedarfnbaoftalten 
waren  fehr  tingfmftig  gelegen  imcl  nicht  ausreichend  bcmeffcn. 

Neben  dem  Hauptausfteliungsgebäude  war  noch  in  46,f»  ■»  ( ^  150  Fuß)  Entfernung  ein 
JMafchhicnhaus  cniditet,  in  wdchem  der  Dampf  fOr  die  in  Bewegung  zu  Tetzenden  JMaTdilnen  in 
fünf  Keffcln  von  je  150  Pfcrdeftärken  erzeugt  \cnirde;  außerdem  war  hier  ein  grofkr  Wafferbehältcr 
errichtet,  welcher  zur  Wafferverforgung  des  Gebäudes  für  Feucrlöfchzwcdte  und  für  die  großen 
Fontinen  diente, 

AufJerhalb  des  großen  Ausftellungsgebäudes  waren  mehrere  Gegenftände  aufgcfteüf,  die  ihrer 
Gröik  und  Sdiwere  wegen  nicht  in  das  Innere  gebracht  werden  konnten.  Auf  der  Südfeite  des 
GdAiides  tinr  auf  Kofiea  des  PiriiBen  Mttrt  ein  Modellhaus  fSr  vier  Afbdteriamilien  mit  voller 
Ausftattung  enichld,  deften  ausfiOiiiidie  Berdndbung  in  unten  genannter  Zdtfdirift«*)  zu 
finden  ifL 

Der  Erfcdg  der  Ausfteltung  war  ungemein  gUnzend.  Die  Zahl  der  Ausfidkr  betrug  Ober 

17000,  diejenige  der  Befucher  über  6  .Millionen;  den  Ausgaben  von  elvca  340000  S  ftanden  die 
Einnahmen  mit  über  ^000^  gegenüber.  Der  fehr  bedeutende  Überfcbuß  wurde  zum  Teil  dem 
Kcnffngton'IVIureuni  zu  London  fiberwieTen,  zum  Teil  zum  Ankauf  von  Orundftödien  fiir  fpitere 
Ausrtelhnigen,  fowie  zur  Vermehrung  von  Mitteln  behufs  Belehrung  auf  induftriellen  Gebieten  und 
zur  Steigerung  des  Einfluffcs  von  Kuitfl  und  Wiffenfciiaft  auf  die  Gewerbe  verwendet 

Das  Oddude  der  Ausftdlung  war  von  vornherein  zum  Abbruch  beftimmt;  die  Verwendung 
der  dabei  c^ehrauchten  iMaterialien,  befonders  der  eifemen  Säulen  uFw.,  zeitigte  eine  ,Nknge  von 
Vorfchlägen,  die  zum  Teil  recht  abenteuerlich  waien.  Erwähnt  werde  hiervon  (als  ein  Vorläufer 
des  ßjdfigr- Turmes)  der  Vorfdilag,  einen  Ausfichtsturm  von  806,ooi>  (s^KMOFüB)  H0be  zu  er- 
richten ,  wcli  licr  in  der  unten  angeführii'n  Zeitfchrift dargeftellt  ift. 

Faft  ^j;lcichzciti,L,f  mit  diefer  crltcii  Wcitausftellung  in  London  wurde  eine 
Weltauslteliung  in  New  York  in  den  Jahren  1853-54  geplant  und  abgehalten. 
Das  Gebäude  derTelben  war  ein  regelredttes  Achteck  von  lll,oo'"  (=-866  Fuß) 
Durchmeffer  und  einem  Kuppelaufbau  von  31,00"  (=103  Fuß)  Höhe.  Ein  Be* 
ficht  mit  Abbildung  ift  in  der  unten  genannten  Quelle**")  enthalten, 
••so-  Der  Kriftaüpnlaft  7U  Sydenham  bei  London,  der  zum  größten  Teile  jetzt 

xu  Londw*  nocli  vorhanden  ilt,  w  tirde  1852—53  aus  den  Materialien  des  eben  vorbefchrie- 
(»»sa-53>.  benen  Hauptausftellungsi^tbäudes  im  Hyde-Park  erbaut,  um  zu  Ttibidigen  Aus- 

/.vitUhr.  f.  H.111W.  iSja,  S.  48. 
/hnliifr  i8s3,  S.  280. 
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rtellungszwecken  iti  kunft-  und  kulturgefchichtlichem,  fowie  kunft-  und  handels- 
gewerblichem Siiine  dauernd  Verwendung  zu  finden.  Das  Gebäude  (Fig.  714  u. 
yi5«fij  m  auf  einem  61,00""  (=200  Fuß)  hohen,  bewaldeten  Hügel  im  Süden 
Ijondons  an  der  Grenze  der  OrafTchaften  Sumy  und  Kent  errichtet  und  hat 
feit  feiner  Erbauung  in  Verbindung  mit  den  umgebenden  präditigen  Garten- 
und  Parkanlagen  feinen  beiden  Hauptzwecken,  der  Belehrung  und  dem  Ver- 
gnügen, dauernd  und  unvermindert  Rechnung  getragen. 

Das  Qebiude  felbH  iR,  vie  das  frlUiere  Ausftellungsgebäude  im  Hyde-Park,  aus  einem 
Qiiadratnetze  von  7,32 m  (-24  Fuß)  entwickelt;  es  beftcht  aus  einem  Mittclfchiffe  von  drei  Achfen, 
alfo  22,«>iB  (-«72  Fuß  Breite  und  32,00»)  (^105  Fuß)  Höhe  und  var  urfprüttglich  an  beiden  Enden 
mit  zwei  ebenro  breiten  und  hohen  Querfchiffen  und  in  der  Mitte  mit  einem  37,oo<>>  (=120  Fuß) 
breiten  und  QOjMib  (s  165  Fuß)  hohen  Querfdiiff  durclifctzt  Das  nördliche  Querfchiff  wurde 
mit  feinem  gaiuen  reicben  Inhalt  1S66  dn  Raub  der  FUmmen  und  ift  fdtdem  iiidit  viedcr 
hergeTteilt. 

Das  Gebäude  hatte  eine  ganze  Unge  von  503,Ma>  (—  1G50  Fuß);  die  Qucrfchiffc  treten  fiber 

die  Hrttiiitlinif  dc-s  Laiit^lnuas  1ier\'or  und  bilden  mit  den  anf^elcijtcn  fjrnf'on  Vorhallen  eine  felir 
gute  ardiitcktuntklie  üruppc,  %cil  die  Schnittpunkte  der  Dächer  der  Querfciiitle  mit  demjenigen 
des  Langrchiffes  durch  turmartige  Aufbauten  betont  Hnd. 

XX'cj^cn  des  abfcliürrigen  Geländes  ift  an  der  Parkfeitc  ein  maffives  l'ntiTt^crchoR,  nament- 
lich zu  Keftaurationszwecken,  bergeltellt;  hierdurch  ift  g^en  die  verhältnismäßig  geringe  Höhe  des 
erften  Gebäudes  dn  vefentlicb  beTrerer  Bndnidc  crddi 

Im  Inneren  ziehen  fich  zwei  Galerien  rings  um  da?;  Ofhaudc,  die  eine  in  G,4om  (—  21  Fuß), 
die  zweite  in  I6fi»«>  {=  61  Fuß)  Höbe;  im  mittleren  Querfchiff  befinden  fich  zwei  noch  höhere 
Galerien. 

Die  innere  Einteilung  und  Atisfchmückung  ift  dem  erften  Gebäude  pcf^cnüber  wefcntlich 
vorteilhafter  gcflaltet,  indem  in  Abf landen  von  drei  Achfen  21,»  m  (b>  72  Fuß)  ein  Säulenpaar  von 
7,aau  f«>  S4  Fn6)  Achfenwdte  um  2,44»  («  8  FuB)  in  das  Ungsrchifr  vortreten  und  fo  dne 
wirkungsvolle  Gliederung  des  Inneren  erzielt  iff.  Jetzt  immer  noch  w  ird  jedem  Befttdicr  diegloB- 
artige  Luftigkeit  des  ganzen  Gaues  als  ein  befonderer  Vorzug  erfcheincn. 

Die  Oefamtkoften  haben  ffch,  einfchlieBlidi  der  großen  und  reichen  Garlenanlagen,  veldie 
von  Paxton  angelegt  wurden  (bei  über  S^-»  —  200  Acres  Grundfliichci  auf  i'/j  Mill.  £  belaufen; 
die  Unterhaltungskoften  betragen  jährlich  etwa  60000  i".  Die  Zalil  der  Ikfucher  beträgt  jälirlich 
dnrchfcfanlttlich  Ober  2  Millionen;  die  Aktionire  haben  dnrchrdinittlich  nur  2  Vmnhunctert  Zinfen 
erhalten. 

«>•  Der  ßToßartij^e  Erfolc;  der  erften  Londoner  Weltausftelhmp[  von  1851  erregte 

die  Nacheiferung  anderer  iNationen  und  namentlich  der  Fran/nlcn,  welche  übrigens 
fchon  feit  Ende  des  XVIll.  Jahrhunderts  —  zum  Teil  veranlaßt  durch  die  Kon- 
tinentalfperre  und  zur  Hebung  des  NationalgefQhles  —  vielfach  Einzelausftellungen 
veranftaltet  hatten.  Vor  allem  war  der  Kriftallpalaft,  als  das  dauernde  Ergebnis 
der  Londoner  Ausftellung,  die  Vcranlaffung,  daß  fchon  im  Jahre  1853  ein  für 
öffentliclie  Ansftelhinj^en  ^^^eeignetes  dauerndes  Gebäude  in  Ausficht  genommen 
wurde.  Hierdurch  angeregt,  drängte  die  öffentliche  Meinung  zur  Veranftaltung 
einer  Weltausftellung  in  Paris,  und  im  Jahre  1855  wurde  eine  folche  abgehalten. 
Es  ift  ein  bedeutender  Fortfchritt,  daß  bei  dtefer  Ausftdlung  eine  rSumliche 
Trennung  der  verfchiedenen  Gebiete  des  menfchlichcn  Fleißes  anfi;eftrebt  war. 

Es  wurde  ein  dnticrndes  Gebäude  für  die  Kunftgewerbe,  d.  t.  der  Indurtric- 
Palaft,  errichiet  und  außerdem  nur  für  die  Dauer  der  Ausftellung  beftinmite  zeit- 
weilige Gebäude,  und  zwar;  für  eine  Kunftausftcllung,  für  eine  Gartenbauausfielluiig 
und  für  die  gröberen  ErzeugnifTe  der  Induftrie,  fowie  für  einzelne  Modelle  und 
Rohftoffe;  hierfür  wurden  von  vornherein  hauptfächlich  hölzerne  Schuppen  in 
Ausficht  eenommen. 

Die  Ausftellung  felbft  wurde  auf  den  Elyfceifchen  Feldern  —  in  der  Nähe 

•■')  PaU.-Kepr.  ludii  All«.  B«ite.  iQsa.  SL  907. 
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der  Tuilerien  -  abgehalten.  NebenbefHmmung  war,  daß  in  dem  beizubehalten^ 
den  Haupfgebftude  eine  größere  Truppenmaffe  (18000  Mann  und  6000  Pferde) 
untergebracht  werden  konnte.  Dieter  Umftand  war  zumeift  VeranlalTung^  daß  den 
zweigelchofligen  Seitengjüerien  eine  große  Ausdehnung  gegeben  wurde. 

Fig.  716. 


1:800 

— <  


Aafidll  ta  HutptcinKuig»  Im 


MllMpaviUo«. 


Rg.  717. 


OnindrlS. 


Arch.: 
Bmmmit 
»MM 


MI'IH'l'Mlil't'l'l 


Induftric-Palaft  der  Weltausrtellung  zu  Paris  1855***). 


a)  Der  Indurtriepalaft  (Hauptgebäude:  Fig.  716  u.  717"**)  hatte  die  Grundform  dnes 
Rechteckes  von  264,<»'n  Länge  und  llO.oom  Breite,  fowie  im  Qucrfchnitt  die  äußere  Form  einer 
dreifchiffigen  Bafiiika;  das  Mittelfchiff  von  rund  292,oo»  Länge,  48,00"  Breite  und  83,oo"  freier 
Höhe  war  rundbogig  überdeckt  und  von  einem  4,00»  breiten  Umgange  umgeben.  Die  Seiten- 
rdiifCe,  dxnfalls  zweigelchoKig  und  rundbogtg  fitMrdeckt,  hatten  rund  34/»»  Brdte  bei  rund 


•«)  Nach:  Allg.  Bauz.  1836,  Hl.  21,  33  -  und:  Rent  ftk,  äf  tmt.  ms,  BL  «(. 
Handbuck  der  ArdUtekliir.  IV.  (b  d.  U-  AaflJ 
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I^roviforilches  Kunltausftellungsgebäude  zu  Paris"**). 

Afdkt  L^t 

A  PrrutVn.                      E.  BtSfim,  Hollaild  M.  Fnalmicfa.  /.  ^  '^rcInenrcrkfUtte.  V.  Trri  pi-  ti.idl  ( 

Ä.  Frankreich.                  F.  öflerrddi.  M.  >cblorrcrwwkratte.  IT.  SrnUcn. 

C.  Klcinr  dculfchc  und      O.  England.  N.  Ma(raztn.  X.  l'uniiiii-rs. 
nordifche  StWtcn.         H.  Spanien.  O.  Ki/tcnmagazin>  V.  Kleidet  abUge. 

D.  Daycrn  und  Tflrt-        /.  Skulpturciif.ul.  P.  Rampe  zun  XUICllbe]IV.     Z-  Polizei. 
IcmbCfS.                  K  ARhikktnrfaiL  5.  BUett  Z*.  EingnifilHUe. 
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35,00  m  Gerarathöhe.  Der  Fußboden  des  oberen  Qerchorfes  war  noch  durch  eine  Säulenrteliung 
im  Crd^'erchoß  abgdUltzt  Außerdem  war  das  Ganze  -  aus  konrtruktiven  Gründen  —  mit  dtwm 
äuDeren  UnigTing  von  2,o<5"  Breite  umgeben.  Außerhalb  dicfer  Rechtecks-Qrundform  waren  \'ier 
tckpavillons  und  an  den  Langfeiten  zwei  Mittelpavillons  angeordnet,  in  welchen  die  zwölf  Treppen 
zum  Obergefchoß  der  SeitenfdilfEe  Tehr  zweckmäßig  angeordnet  waren;  im  nördlichen  Mittelpavillon, 
welcher  auch  den  Haupt:^in<:nng  enthielt,  «  aren  avincrdcni  Venialtungs-  und  Reprärentalionsciunie, 
in  den  Exkpavillons  KaTicii-  und  OeTciiäftsräuine,  fowie  Feueru'achen  untergebracht 

Das  Auliere  des  Gebäudes  war  mit  Rückficht  auf  feine  geplante  fernere  Beibehaltung  maffiv 
in  Kalkftein  und  einfacher  Palaftarchitektur  hergeftellt;  do-  Haupteingang  im  nördlichen  Mittcl- 
pavillon  (Hg.  716)  hatte  einen  befonderen  monumentalen  Charakter  in  ronn  eines  Triumphbogens 
von  16,00«  Breite  und  ^.Qoai  Höhe  erhalten. 

Während  der  Erbauung  diefes  Hauptgebäudes  ftellte  fich  ein  fefir  vermehrter  Raumbedarf 
ein.  Hierfür  wurde  -  außer  kleineren  Anbauten  an  das  Hauptgebäude  -  noch  ein  großer  Ncben- 
baa  (Amiex)  fOdlkh  des  IndunrieiMtartes  Unfs  des  Seioeufen  in  dacr  Unge  von  laiM^Mv  lid 
etwa  28,ooi>>  Breite  und  etwa  17,ci0"'  Möhe,  ebenfalls  rundbogig  überdeckt,  errichtet;  femer  wurde 
eine  Verbindunj^galcrie  zwifchcn  dem  Hauptgebäude  und  dem  Nebenbau  hergeftellt,  welche  auch 
ein  rdK>n  llngve  Zeit  vortumdenes  Panorama  vmjgA  und  Qber  eine  fiffcntlidie,  fOr  den  Verliefar 
fneigclarrene  Straße  (Cours  !a  reine)  hinwegführte. 

Das  Nebengebäude  mit  der  V^indung^erie  wurde  nach  Schluß  der  Ausftellung  abge- 
brodien;  <kr  Indultriepalaft  blid)  erbaltoi,  bis  er  1898  fOr  die  Ocbiude  der  WeltavsAdlnng  1900 
abgebrochen  wurde.  Der  Induftriepalaft  fclbft  lialte  eine  Gnindfläche  von  SlCGCq'«,  während  der 
Nebenbau  (Annex)  eine  folcbe  von  35890     und  die  Verbindungsgalerie  von  724  q«  hatte. 

P)  Das  Kunrtausrtellungsgebäude  (iMg.  718***)  «ar  nur  ffir  die  Dauer  der  Ausnelhmg 
beftinimt;  es  wurde  auf  einer  zwifchen  Wohngebäuden  vorhandenen  f^auftelle  an  der  Avenue  de 
Monteigne  errichtet  und  hatte  mcift  durch  Dachlicbt  erieuchlcte  lUume,  welche  ganz  befondcrs 
geTchickt  angeordnet  waren.  Durch  HAbenwechrd  in  verfdiiedenen  Bauteilen  vsr  den  lang- 
geftreckten,  die  Mittelfäle  unifchließenden  F^äuincu  Iiohes  Scitcnlicht  zugeführt  und  namentlich  die 
Lüftung  felu-  erieichtet.  Die  Faffade  an  der  Avenm  de  Montetgne  war  von  LefuH  fehr  wirkfam 
au^ebildet;  der  mitttere  Teil  bildete  einen  gegen  die  feitiichen  FIflgd  zurGckfpringcnden  Halbkreis 
mit  rieben  rundbogig  gefchloffenen  Eingängen,  welche  in  das  Hauptveftibul  führten. 

y)  Ganz  abgcfondert  von  diefen  Gebäuden  waren  die  Anlagen  und  Gebäude  der  Garten  tau- 
ausftellung  an  der  Avenue  des  Champs  Elyffes  errichtet,  '\\\  welchen  von  den  verfchiedenen  Nationen 
kleinere  Pavillons  in  verfchiedener  eigenartiger  Form  zur  Ausführung  gelangten.  - 

Die  Gefamtkoften  der  Ausflellung  haben  rund  17  Mill.  Franken  betragen.  Der  fnduftrie- 
palaft  wurde  von  rund  3627000  und  die  Kunftausftellung  von  rund  906000  Pcrfonen  befucht, 
vehlie  Zahlen  durch  Drdtkreuze  feftgeftcllt  wurden.  Die  Cinnabnie  von  den  Befucbeni  betrug 
13912000  Franken;  fie  war  -  gegen  die  Londoner  Au>ftelliing  --  deshalb  viel  geringier,  «dl  die 
AusTtellungskomroiffion  in  der  Abgälte  von  Freikarten  ungemein  freigebig  war. 

Die  Baulichkeiten  der  WelUttisTtellung  zu  London  1S62  wutden  auf  einem  ^ 

Gelände  im  Kenfington-Garden  errichtet,  weldtes  aus  einem  Teil  der  Überfchöffe  ^^J^^ 
der  erftcn  Ausftellung  (1851)  angelcauft  waren.  Das  Ausrtellungsgebaude  zerfiel  * 

in  drei  Hauptteile: 

a)  den  malfiven  Hauptbau, 

ß)  die  dteTen  Hauptbau  umfchließenden  Galerien  und 

y)  die  Kolonnaden  mit  den  Reftaurants. 

Die  Mafchincii-  und  Ackcrbaugeräte  waren  in  lanj^gcftrccktcn  Flügelbauten 
—  in  Verlängerung  der  Seitenflügel  des  Hauptgebäudes  -  ausgeftellt. 

Der  Grundriß  (Fig.  jig«*')  zeigt  wefenüiche  Vorteile  gegen  die  Anlage  der 
oltoi  Ausltdlung  fovohl  fOr  die  Gruppeneinteilung  als  auch  fOr  die  Oboficht- 
lichkeit 

Der  Mauptbau  war  in  den  I.Tmfaffunpcn  aus  Stein,  die  Stützen  in  Eifen,  die  Dächer  der 
Kuppel  und  Flügelbauten  in  hiotz  (Bohlengittcrträgcr)  hei;gerteUt;  zur  Eindeckung  war  Dachfilz 
venrandd  worden.  Einzelheiten  der  AusfOlming  find  in  der  unten  goiannfen  ZdlCdtrift***)  dar> 


•«n  N'-ich:  /citlchr.  f.  B.^tl^r.  81.  C*. 

«■)  Njch:  Mit;.  Wwu.  i9(r2,  Iii.  .«711. 
Nach:  Allg.  Bauz.  1862,  &  13  u.  14. 
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geftellt.  Die  Vorderfront  des  llauptbaues  war  ein  Ziegelbau  von  S5l,<jo<n  (=  110O  Fuß)  Lange  und 
85,4» m  (r=  115  Fuß)  Höhe,  mit  z«d  kuppetartigen  Aufbauten  an  den  Diden  und  dner  hShenen 
awölffeitigen  Kuppe!  in  der  Mitlc. 

In  dicfem  Mittelbau  war  eine  Kunftausfteilung  angerichtet,  in  der  die  Schöpfungen  der 
letzten  100  Jahre  berflckfichügt  waren,  vodurdi  der  Foitf cbritt  und  der  danudige  Stand  der  modanen 
Kiinftc  beleuchtet  •werden  Tollten. 

Die  beiden  Fliigelbauten  diefes  Hauptbaues  waren  unten  drei-  und  oben  (ünf(chifflg  ange- 
ordnet; die  SeHenfdilffe  hatten  zwei  defcboTfc,  iriUirend  das  MjtteHUdfT  keine  Eintauten  hatte. 
An  den  Hauptbau  fchloffcn  ficli  Seitenflügel  an,  die  ebenfalls  mit  Oalciicn  verfchen  ^rarfii.  Der 
Raum  zwifcben  den  Seitenflügeln  —  die  Rückfeite  der  ganzen  Anlage  —  war  nüt  Arkaden  abge- 

fig.  719. 
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Weltausrictlung  zu  London  1862'*'''). 

Haaptgeislade. 
Aich.«  Awlr. 

it.  Hupteiflglbifle;       B.  Knppda.       C  Kaivtctapuig  zur  Biktcciilerie. 


D. 


HMe. 


[chlofkii,  in  welclicn  cbcnfo,  wie  in  dem  etwas  breiter  angelegten  Mittelbau  dafelWt,  die  Er- 
frifchungsräumc  angelegt  «aren. 

Die  großen  Höfe  zwifchen  dicfcn  vorbefcliriehcncn  Umfaffungsliauten  waren  ducdi  Galerien 
geteilt  und  mit  flachen  Sägedäclieni  aus  Holz  und  ülas  bedeckt 

DieTe  neuen  QebSude  fchloffen  fich  an  die  Tchon  bertelwnden  Stulenhallen  der  fländigen 
Onrtenbauausftcllung  (Kenfington  Garden?)  nn.  Die  Lüftung  w:ir  crlieblleli  lurfer  als  in  der  iSsier 
Ausltellungi  dag^ca  war  die  Beleuditung  wegen  der  grolJe»  Glasdach  flächen  ähnlich  unvorteilhaft 
wie  firQlier. 

Die  Galerien  waren  durch  if>  bequem  angclcrle  Trc|ipcn  7iigTin;^^licIi;  Tic  «nrJen  aber  nur 
fehr  wenig  befucht,  fo  daß  von  dorthin  geviefenen  Ausftellem  große  Klagen  geführt  wurden. 
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Der  Erftil}^'  dir  Ausrtelliing  war  ähnlich  wie  derjenige  der  früheren.  Die  Beteiligung  der 
Ausrteller  aus  fremden  Ländern  war  wefentiicb  größer,  wogegen  die  Zahl  der  englifchen  Ausltelkr 
ficli  gegen  frflher  verringert  hatte. 

Die  Koften  der  Oebäude  waren,  wegen  der  großen  Verwendung  von  billigen  Materialien 
(Holz),  wefentlich  geringer  als  fie  haben  etwa  200  000  betragen  (d.  i.  rund  9  Mark  fflr 
letal  umbauten  Raumes).  Die  flbotlHnite  Orundfliche  betrug  etwa  135 000 q». 

Die  WdtausfteUung  zu  Paris  1867  wurde  auf  dem  Maisfdde,  deffen  Oröfie 
etwa  44*"  beträgt,  errichtet  Ihren  erweiterten  Zwecken  eittfprechend  war 
ein  fehr  großes  Hauptgebäude,  diesmal  ohne  erhöhte  Galerien,  und  auf  dem 
übrigen  Teil  des  Platzes,  der  in  einen  Park  verwandelt  war,  eine  große  Anzahl 
Einzelbauten  der  verfchiedenen  Länder,  z.  B.  altgriechifche  Tempel,  türkifclie 
BIder,  goUrche  Kirchen,  Kioske,  ScbulhSufer  ufv.  erriclitet  In  letzteren  wurden 
die  Anlagen  und  Anftalten  voigeführt,  tlic  zur  Verbefferung  der  wirtfchaftlidien 
und  ^,a^fundheitlichen  Lage  der  verfchiedenen  Völker  getroffen  waren;  auch  wurde 
in  einzelnen  Betrieben  das  Verfahren  zur  Herftellung  verfchicdcner  Erzeugniffe 
dargeftellt  und  ausgeübt.  Die  vielen  vcrlchiedenartigen,  künlllerilch  wirkfam  aus- 
geRatteten  kleinen  Freiliauten  boten  hier  zum  erften  Male  das  eigenartige  Bild 
eines  alle  Völker  umfaffenden  Jahrmarktes,  welches  feitdem  ein  befonderes  Meric- 
mal  der  großen  Weltausftellungen  geblieben  ift 


Fig.  72a 
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Schnitt  zu  Fig.  731««). 

Das  Hauptgebäude  (Fig.  721  **<*)  war  ganz  aus  Olas  und  Eifen  auf  rteinemen  Grundmauern 
errichtet;  die  (jrunilform  war  ein  rechteckiges  Mittclftfick  mit  zwei  Halbkreifcn;  die  größten  Ab- 
metfungcn  des  ünindnncs  waren  etwa  400,00  «>  Länge  txri  3äO,oo  °>  Breite.  Diefe  ürundform  war 
in  eine  Anzahl  verfchieden  breiter,  konzentrirchcr  Ringe  geteilt  Jeder  Ring  tnldete  als  Rundgang 
eine  Abteilung  für  eine  befondere  Art  von  Przeugniffen,  und  zwar  vom  mittleren  al-^  Garten  angelegten 
l'eil  anfangend:  Archäologie,  Kunftwerke,  freie  Künfte,  Einrichtungsgegenftände,  Bekleidungsg<^cn- 
fttnde,  Rohprodukte  und  Hatbbbrikate,  Mardiinen  und  Nahrungsmittel.  Duivh  16  rwfiale  Stnäen 
waren,  den  Anmeldungen  der  einzelnen  ausftcllcnden  Völker  cntfprechend,  keilförmige  Sektoren  ab- 
geteilt. Beim  Durchwandern  jedes  einzelnen  Ringes  (als  Kundgang)  feilte  man  die  gleichartigen  £r- 
zei^nilfe  der  verrdiiedenen  Under  Obeiblicken,  wlhrend  in  jectem  ehudnen  Sektor  die  verfchiedenen 
Fr7ciignifre  des  betreffenden  Landes  fichtbar  wurden.  Diefcr  Gnmdfatz  konnte  aber  nicht  ftrcnge 
durchgeführt  werden,  indem  die  verfchiedenen,  zur  Ausftellung  gebrachten  iirzeugniffe  einzelner 
Linder  -  «udi  entrprediend  ihrer  eigenen  wirtrchaftlidien  Entwictehmg  -  nicht  in  dem  gleichen 
Verhältnis  wie  diejenigen  anderer  Lander  blieben.  Einige  der  aii«rte!lcnden  Nationen  nniRten  mit 
ihren  Erzeugniffen  die  Radialgrenze  überfchreitcn  und  fich  derart  durch-  und  ineinander 
rdiachtdn,  daB  der  beabfichtigte  Oberblick  weTentlich  beeinträchtigt  wurde.  Der  vorerlinterte 
OnmdgMianke  war  \  otn  Gencralkommifrar  der  Auaftellung,  Le  PIgjy,  aufgeftdlt;  die  Ausfahrung 
des  Baues  erfolgte  durch  Kjrantx. 

Die  ciniidnen  Ringe  hatten  verfdiiedene  Btdte  und  waren  in  vetfcbiedener  HSbe  übenbcht 
(Rg.  7«)**1;  die  Didier  varen  in  Eifen  hefseftellt  und  mit  Zinkblech  auf  Sdmiui«  gededct  Das 

■f)  nu.plUpr.  mcbi  Htm.  mmIw  *  ic  M^/tr.  itttb  Vi.  ai-34> 
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7.  Lie/ingrr  RrfUuralion. 

9.  Neue  l-feie  Prcffc 
so.  Kcri'elhjus. 
34.  Pavillon  des  Kindn. 
37.  lullenirchc  Kcltjuralion. 
39.  Fran;r6firchc  Rcftauralion. 
41.  KuH liehe  RciUurition. 
49.  Öilerreii-hilcher  Lloyd. 
SJ.  Sjeycrifchc  Weinhallc. 
53.  Bauten  dn  Vuekönigs  vo 
Ag>  piciu 


67.  Marine-PavIIIon. 

68.  Leuchtturm. 
70.  Ballon  captif. 

78.  Tunnel  durch  den  Mont-Ceni». 

gi.  Ausllellung^räumc  für  Öftetreich. 


93- 
94- 
95- 
96. 
112. 


L'nßam. 
Rullland. 
Türke«. 
China. 


Hrunnen  Achmeds  II. 
Anicrikajiirchc  Keltauratioo 


r>r'l'|i| 


WelUusfielluDj 


13t.  Wiener  Biclcerei  R.  Uhl.  133.  Knpf  *  Pav 

;}/.  Drutfchtands  Unttrrichlspaviilon.  13$.  Kiirft  A.  Seh 

$3».  Ucuirchlands  Pavillon  für  In-  136.  Prin«  CoNf 

du/uie  und  Montan.  143-  Votdcmitai- 


Handbuch  der  Architektur.     IV.  6,  d.  (a.  Aufl.). 
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144.  Kiratncr  Monlia-VeKia. 
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igj.  Oi-,\.!ikhtc  ilcr  Ocwcrbc  nad  Er- 
!indum;i-ri :  Kraueiurbcit. 

160.  Eiiglilkhe  K'c.uuratlon. 

i6».  hir.iricr  Bauernhaus. 

ttj.  Pavillon  des  AcheilMII» 
Minirtrriunu. 

04.  Kofthalle. 

tf9.  KcflcUuia. 

«71.  Amrifcuifdici  Kelfdlnu. 

179.  EngUrdNS  Kendhnis. 

i7§.  Pfuhfurkr  KerfcUuna. 


17g.  Wk-.WT  Ittifttt. 

181.  Siivtciicr  Kci Iclli.iu«. 

jS2.  S\  .1  fc ti  i  M cn - A  ti- 1  iiT. 

i8i.  üclgifche«  Ketrcltuuu. 

185.  Pavillon  des  VellhMddt. 

jM.  Dcuticbes  KerfelhMis. 

i$7.  Deutfch.  Pav.  f.  Ziq^dci-MaMl. 

jM.  örtemkhirdia  KcfMImis. 

191.  Kivlllon  der  MofdbilHi. 

«00.  PanrtllM  der  KgrdveniniM. 

194.  IWlMhiH. 


rakr.-ltepr.  «Mb:  ZeUfdn;  d.  «t  Inc.. «.  Ardk-Vcr.  187%  Nr.  30^ 
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Dnch  des  breiteftcn  Ringes  (für  die  Mafchincnnhteilung)  war  bogenförmig  mit  Eifonw-ellblech  ein- 
gedeckt und  überragte  die  anderen  Dächer  um  ca.  16,oo'°.  In  diefer  Mafchinenabteilung  war  auf 
eireraai  Siuloi  tün  ertiObter  Mittelgang  angelegt,  der  etitnul  aar  AufUtgerung  der  Thmsmimons- 
wellcn  benutzt,  aunerdem  aber  den  BeCuciimt  zi^jflnglich  var  und  dne  fchr  becpione  und  eigen- 
artige Überficht  bot 

Die  dfemen  Stützen  zwifdien  den  rinzelnen  Ringen  waren  zumeift  als  giifki  ferne  Hohl- 

fäulen  hergeftellt,  die  zur  Ableitung  des  Dachw-afffrs  in  ein  Syriern  iinlerirdirdier  Kanäle  dienten. 
Die  Beleuchtung  erfolgte  bei  der  Mafchinenabteilung  durch  hohes  Seitenlicht,  bei  den  übrigen  Ab- 
tdlui^  durdi  Dadttiditer  ans  Rohglasplatten.  Zur  LOftung  vurde  mitMs  JMafdiinenlcnft  frifdie 
Luft  in  die  einzelnen  Rin^abteilnngen  eingepreßt,  während  die  verinauchte  Luft  dintll  Auffitze 
auf  den  Dächern  (Dachreiter)  abgeführt  vurde. 

Auf  die  Süßere  ardrifdctomfdie  Erfcheinunsf  des  Oebäwdes  war  gar  kein  Gewicht  gelegt 
wcnrden;  nur  der  eifemc  Konftruktionsbau  trat  in  die  rrfcluimin^. 

Befonders  fühlbar  war,  aus  der  Form  des  Qrundriffes  entftehend,  die  fehr  crfchwcrte  Übcr- 
fichtlichkert  und  die  genagc  Zugänglichkdt  des  nur  vom  itißerrten  Ringe  her  geöffneten  Banes; 
wegen  der  gekrümmten  03nge  war  eine  weite  Durchficht  von  vornherein  ausgefchloffen.  Auch 
für  die  Anordnung  der  Transmiffionweüen  und  für  die  gebogenen  Dachflächen  ergaben  (ich  viele 
Schwierigkeiten  und  teuere  Ausfüliruu^eii;  die  mdften  Hauptkonftruktionen  waren  fpSter  nidit 
wieder  zu  verwenden.   Ein  finanzieller  Erfolg  der  AusfteUut^  war  daher  nicht  zu  verzeichnen. 

Die  Zahl  der  Ausfteller  beiruj;  über  42000,  diejenige  der  Befucher  über  9,3  Millionen. 
Das  Hauptausi(ellungsgcbäude  liatie  rund  149000 «™  Grundfläche. 

Bd  der  Weltausftellung  zu  Wien  im  Jahre  1873  wurde  für  den  Orundriß  ^.^^^ 
des  Hauptgebäudes  zum  erften  Male  das  log.  Fifchgrätenfyftem,  bei  welchem  '™ ' 
eine  Haupthalle  in  beftimmten  Abftänden  von  Querhallen  durchfchnitten  wird, 
angewendet  (fiehe  die  nebenftehende  Tafel).  Dicfc  von  van  der  Null  &  v.  Siccards- 
burg  gelegentlich  einer  für  1844  geplanten  und  JiiclU  zur  Ausführung  gekommenen 
Aiisrtellung  voigefchlagene  Anordnung  gewährte  den  großen  Vorteil,  lämtliche 
Bauteile  mit  Seitenlicht  erhellen  zu  Icönnen.  Es  beftand  die  Möglichkeit,  jeden 
einzelnen  Bauteil  unbefcliadct  der  Einheit  des  Ganzen,  abzufondem  und  ihn  in 
eigenartiger  Weife  zu  geftalten;  es  gcftattcte  femer  die  rafcbe  Frweiterung  eines 
jeden  üebäudeteiles  durch  die  Bebauung  der  zwifchen  den  Qucilullen  befindlichen 
Höfe^  fowie  die  Verlängerung  der  Seitenhallen  (elbft  und  erhielt  hierdurch  eine 
unbefchränlcte  Erweiterungsfähigkeit  Schließlich  ermöglichte  es  das  unmittelbare 
Anbringen  der  für  den  betreffenden  Raum  bcrtimniten  Ausftellungsgegenftände. 

Im  Oegenfatz  zu  den  beiden  Parifer  Wellausftellungen  von  1S67  und  1878 
hatte  iTian  bei  diefer  Ausftellung  auf  jede  Zulammenfaffung  der  gleichartigen  Aus- 
ftellungsgegenftände der  verfchiedenen  Nationen  verzichtet,  was  den  Veigleich  der 
Leithmgsfähigkeit  der  verfchiedenen  Länder  erTchwerte.  Diefer  für  den  Ixhrzweck 
einer  Ausftellung  ungünftige  Umftand  geftattete  andererfeits  die  Vermeidung  faft 
aller  dadurch  bedingten  Unniträglichkeiten,  welche  fich  bei  der  Ausftellung  von 
Paris  1867  fehr  unangenehm  bemerkbar  gemacht  hatten. 

Als  Ausftellungsgelände  war  ein  Teil  des  Praters,  die  fog.  Krieau,  welche  fich 
längs  der  Donau  hinzieht,  gewählt,  umfangreiche  Auen,  welche  ehie  beliebige 
Vergrößerung  des  Ausftellungsplatzes  ermöglichten.  Die  nebenftehende  Tafel  gibt 
eine  Darfteilung  der  Oafamtanlage  der  Bauten,  zu  welchen  außer  dem  erwähnten 
Induftriepalafte  und  der  ihm  öftlich  angefchloffenen  Kunftlialle  eine  parallel  zum 
i  lauptgebäude  angeordnete,  8uu,üü'°  lange  Mafchinenhalle,  zwei  Hallen  für  Land- 
whtTchaft  und  zahheiche  Sonderbauten  gehörten. 

Im  Mittelpunkte  des  Indurtriepalaftes,  der  eine  Länge  von  907,oo'"  und  eine 
Breite  von  20f!,f)0"  hatte,  erhob  fich  die  für  längere  Dauer  errichtete  Rotunde 
(Fig.  722       ein  mächtiger  eiferner  Zentralbau  mit  einem  äußeren  Durcluneffer 
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von  107,83«.  Ihre  Konftruktion,  wel- 
che ein  befonderes  Intereffe  fchon 
deshalb  hatte,  weil  ein  Raum  von 
folchen  außerordentlichen  Abmedun* 
gen  ohne  ZwifchenftOtzen  vorher  noch 
nicht  Überdeel;'  worden  war,  wurde 
nach  Skizzen  Scoft  Raffers  von  öfter- 

reichifchen  higenieuren  ausgeführt 
Der  Bui  beftdit  aus  39  in  etnera 

Kreis  von  104,oo  "  Durchineffer  aufgeftellten 
parallelqiipedifchen  eifemen  Frcirtützen  von 
24,40  ">  Höhe.  Auf  dielen  ruhen  die  Radial- 
fparren,  deren  Länge  vom  Zugring  bis  zum 
Druckring  ll.wm  beträgt.  DaTc'  Rtcxiifnlßcr,  5£ 
weiche  mit  der  Wdgrecluea  einen  Wmkcl  von  S 
31  Orad  bilden,  haben  an  ihrem  unteren  ^ 
Ende  eine  Höhe  von  T.w™  und  beim  Druck-  ^ 
ring  eine  Höhe  von  0,bi  «n.   Die  Dadifürm  ^ 
ift  nicht  polygonal,  fondem  in  jedem  Schnitt  ^ 
krci'irmid ,   glcidit   fomit  der  Form  eines  ^ 
Lampetifchirmes.   Statt  die  tragende  Dach-  ^ 
konftruktion  nach  innen  und  unterhalb  der  3 
deckenden    DachfLIclie    anmordnen,    hatte  c" 
man  (ie  nach  aulkn  gelegt,  wodurch  lehr  S. 
tiefe  lOüretIcn  gebildet  wurden  -  eine  un- 
zweckmäßige  Anordnung,  welche  die  waffer-  ET 
dichte  Deduuig  des  Baues  unganein  tr'  " 
fdiwerfei.  n* 

Ober  dem  Hauptdach  find  zwei  Later- 
nen aufgebaut  Die  untere  mit  einem  Durch-  ^ 
meTTcr  von  80,«»«  beftdit  aus  30  Slulen,  ^ 
welche  hocli  find.   Das  Dach,  eben-  5 

falls  mit  31  Grad  anfteigend,  hat  eine  Höbe  E 
von  8,10«,  fo  daB  die  Laterne  dne  Oefamt'  g 
liühe  von  iS.oy""  befitzt.  Die  Dachhaut  h'egt  w 
über  der  tragenden  Dacbkonftruiition.   i>ie  g 
zweite  Laterne,  aus  10  Sftnlen  von  9,00»  Höhe 
beftehend,  ift  mit  einem  überhöhten  Kuppel-  ^ 
dach  bedeckt,  das  mit  einer  Krone  von  4x  3 
5,00  m  Abmeffung  abfchliefit.    Der  höchfte  - 
Punkt  des  Bauwerkes  liegt  85,3o »  über  dem  j3* 
Fußboden.    Um  den  Zentralbau  zieht  fich  | 
ein  Rundgang  von  ll.oo  >»  Breite;  durch  die 
0  X  II,«)'"  großen  Seitenfenfter  desfelben, 
fowie  dtirch  die  Fünfter  der  großen  hdernc 
fällt  das  Liclil  in  dtc  Koluiidc  tili,  das  den 
mächtigen  Raum,  welcher  eine  innere  Boden- 
flächc  von  S1:;0m«'  bedeckt,  nur  in  unzu- 
reichender ^eiie  iieieuchtct.  Der  Kundgang 
ift  von  einem  Hallengeviert  von  aoo/M  ** 
äufkrer  Seitenlänge  unifchlnffcn,  aus  welcher 
Anordnung  ficli  vier  itmere  umfangreiche 
Höfe  ergeben.  Seitlich  fchlofren  fich  die  bei. 
den  25, je »  brdtm  und  9^»  hohen  Haupt- 
liallen  an. 

Die  in  Fifdigifitenfonn  von  dtefen  aus- 
gehenden ao  QderrcbifFe  waren  je  U^* 
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breit;  zuifchcn  ihnen  verblieben  Höfe  von  je  74,00  «  Länge  und  SS.oom  Breite,  vrclche  nachtr9g> 
Udi  falt  durchweg  zu  AusfteUungszwecken  zugezogen  werden  mußten.  An  den  beiden  feitlichen 
Enden  «fsiaben  ndi  Flflgelbauten  durch  die  VerUndung  von  je  zwei  weiteren  Querfdiiffen  m 
einem  Gebäudeteile. 

Sämtliche  Konltniktionen  des  Indultriepalaftes  waren  in  Eifen  ausgeführt.  Für  die 
Hallen  hatte  man  fn  AbTlinden  von  6  l>ii  7,wb  rdimiedeetfenie  FrettUtmi  angeordnet,  welche 
die  flachbogigen  Fachwerkbinder  trugen.  Die  Wände  waren  in  ihrer  unteren  HUfte  ausgemauert 
und  darüber  mit  Fenftem  verfehen ,  die  Dächer  mit  Zinkblech  abgedcdii  Das  Otfamigewicht  der 
Eifengcrippe  für  den  Induftriepalaft  betrug  rund  57500  Zentner. 

Die 800,00  m  lange Mafchinen  halle  war  ein  einfacher  dreifchiffiger  Bau  mit  hohem  Sciienlicht, 
der  eine  Grundfläche  von  nahezu  40000  <i<>>  bedeckte.  Das  Miltelfchiff  hatte  eine  lichte  Weite  von 
38,001",  die  Seitenfchiffe  eine  folche  von  je  8,ss°>  erhalten,  fo  daß  einfchließlich  des  Mauerwerkes 
die  ganze  Breite  von  einer  Außenflucht  zur  anderen  49,aoiB  betrug.  Die  Höhe  des  HauptfchifliB 
vom  FuBboden  bis  Dachgiebel  war  19,48"«;  feine  l.'«'"  voncinnndiT  entfernten  n.ichbindcr  waren 
nacli  dem  cinlaelien  Polonceau-Syftfm  konflruiert;  das  Dach  ruhte  auf  cin/cUien  Pfeilern,  welche 
in  einer  Höhe  von  G,3oni  durch  flache  Qurtbogen  verbunden  und  verfpannt  wurden.  Die  Seiten- 
fchiffe waren  durch  einfache  gerade,  9,80«n  lange  Träger  überdeckt,  die  unter  einem  Winkel  von 
12  Grad  geneigt  und  am  unteren  Ende  7,siii)  über  dem  Fußboden  lagen. 

Die  Kunfthalie,  mit  dem  Indnftriepafaifl  dordi  twei  gedeckte  Hallen  veibanden,  war  ehi 
Holzfachwerkbau  von  205,oox>  länge  und  45,00'«  Breite.  Von  den  vier  Schiffen,  die  fie  enthielt, 
waren  die  beiden  inneren  als  Deckeniichtläle,  die  beiden  äußeren  als  feitlicli  beleuchtete  Räume 
ausgetHldeL 
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WellawRellmie  m  Philadelphia  1876*«). 

Zahlreiche  Bauwerke  größeren  und  kleineren  Umfanges,  darunter  belonders  der  mit  außer- 
ordentlichem  Rddilwn  «OBeHaflete  Kairerpavillon,  belebten  die  die  Hauptbauten  umgebenden, 
gefchickt  entworfenen  Anlagen.  Die  architcktonifche  Leitung  der  Bauanlagen  war  v.  Hafenauer 
übertragen  worden.  Durch  Bemalung,  Vergoldung  und  reiche  Verwendung  von  Stuckomamenten 
war  eine  feftlidw  Sdmnckwirkung  cnidt;  doch  hatte  fleh  die  architcldonifcfac  Oeftaltung,  durch 
geringere  Anhäufung  dcsTelbcn  Motivi^  nntdiwer  abwechrdui^garelcfaer  und  Im  ganzen  interefranter 
geftalten  laffen. 

Zur  Sikularfeier  der  Unabhängigkeitserklärung  der  dreizehn  alten  britircfaeti 
Kolonien  hatten  die  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1876  alte  Nationen  der  Erde  zu 

einer  internationalen  Weltausttellung  in  Philadelphia  geladen.  Im  Fairmount  Parl^ 
einem  im  Nordweften  der  Stadt  am  romantifchen  Ufer  des  Sclniylkili  nuffes  ge- 
legenen Gelände  von  1107''^,  wohl  einer  der  größten  derartigen  Anlagen  der 
Welt,  war  ein  überaus  geeignetes  Ausftellungsgrundftück  gegeben,  deffen  zahl- 
reiche landfchaftliche  Vorzüge  bei  der  Oelamtanlage  gerdiickt  ausgenutzt  wurden. 
Fig.  724»»*)  gibt  eine  Darfteilung  diefer  Gefamtanlage  und  zeigt  neben  einer 
größeren  An7a!il  kleinerer  Bauwerke  liniiptfächlich  fünf  große  OchäiKie.  Drei 
hiervon,  das  Hauptgebäude,  die  Mafcliinenhalle  und  die  Halle  für  Liuidu  irtfcliaft, 
wurden  als  proviforifche  Bauten  nach  den  Plänen  von  Petit  &  WU/on  ausgeführt, 
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NX'ährend  die  beiden  anderen,  die  Kunfthalle  und  die  Oartenhalle,  nach  Planen 
Schwarzmann's  als  I^auerbautcn  errichtet  wurden. 

a)  Der  GefamtanorUnung  des  Hauptgebäudes  lag  ein  Syriern  von  Quadraten  mit  7,w* 
Sdteolinge  zu  Grunde.  Bd  dnor  Unge  von  und  einer  Bicite  von  Ul,«»«  enthielt  es  eine 


Mg.  724- 


Weltaushellung  zu  Philadelphia  1876. 
Lagcplan"*).  -  '/»»»  »•  Or. 


I,  HraptauntllnnjpgcbäDde. 
9,  Mafdiliicnluaib 

3.  Ktrarihallr. 

4.  Acl:tTli.iiihjllc. 

5.  Q.irtciiluiilullc. 

6.  Pivitlon  der  nundrsfUuital. 

7.  Pavillon  der  Prüfung»- 

kanoBinian. 


A.  VcnraltungigebSnilC. 

9.  Pavillon  der  Frauen. 
10.  Pavillon  von  KuifM. 
tt.  Rererviert. 

ta.  Krankenhaus. 

13.  I'avillon  F!ng1.inds. 

14-18.  Kciuurant 

10.  P.n'inon  Dntfddandi. 

ao.  Pavillon  Japan*. 


9t.  PliotogTaphirche  OcSdlfdafL 

aa.  Feuerwehr. 

23.  Eiicnbabnitation. 

34,  aj.  üafthöfc. 

36,  37.  Aufficht. 

2«.  Warrcrtwhiltcr. 

ag.  PboloKni>hifd)c  Au&iiellung. 

30.  Verfndufeld  fttr  Adnban. 


Ausftellungsgnindniche  von  rund  81  600  q*.  In  der  Längsrichtung  war  ein  Mittelfchiff  von 
Sr./,.»™  Breite  und  13,85"  Höhe  bis  zum  Dachbinder  anj^eordnet;  zu  beiden  Seiten  fcliloffen  fich 
je  eine  kleinere,  14,«»"»  breite  und  nur  8,40"»  hohe  Halle  an,  welcher  wieder  je  eine  öO,«)"»  breite 
und  I3,8ä>"  hohe  Halle  folgte  (Fig.  723««)'  Durch  dieTen  Wecb(d  in  der  Höhe  var  für  die  beiden 
breiten  Hallen  fibenll  eine  fdtliche  Beleuditnng  mfiglich  gonulit  worden;  nur  die  dazvifdien- 
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liegenden  fclimalen  Hallen 
wurden  durch  Dachlicht  er- 
hellt. In  der  Kreuzung  des 
mittleren  Längs-  und  Quer- 
fchiffes  betnig  die  Höhe 
21,(10  auch  die  fich  unmit- 
telbar an fch ließenden  Bau- 
teile hatten  aus  äfthetifchen 
Gründen  eine  größere  Höhe 
erhalten.  Den  mittleren  Teil 
des  Gebäudes  hatte  man  auch 
im  Äußeren  dadurch  betont, 
daß  die  Kreuzungsftellen  der 
an  die  Hauptfchiffe  fich  un- 
mittelbar anfch ließenden  nie- 
drigen Hallen  als  37,«)  ">  hohe 
Türme  ausgebildet  wurden. 
Auch  die  üiebelenden  des 
Längsbaues  hatte  man  durch 
Ecktürme  ausgezeichnet. 

Die  Faffaden  (Fig.  72^*"*) 
waren  in  ihrem  unteren  Dritt- 
teile, einem  ca.  a,;«)«  hohen 
Sockel,  aus  Ziegelfteinen 
hergcftellt;  die  oberen  zwei- 
Drittcilcwaren  Fcnfterflächen. 
Die  Konftruktionen  waren  in 
Eifen  ausgeführt;  die  Dach- 
deckung beftand  aus  Well- 
blech. 

Das  Gebäude  erwies  fich 
für  den  Maffcnandrang  von 
Ausftellungsgegcnftänden  als 
viel  zu  klein;  es  wurde  des- 
halb notwendig,  da  eine  Er- 
weiterung desfelben  ausge- 
fchloffcn  war,  zahlreiche 
Nebenbauten  zu  errichten. 

ß)  Die  Mafchinenhalle 
war  mit  ihren  Nebengebäu- 
den ganz  im  Charakter  der 
Haupthalle  gehalten;  nur  war 
fie  in  ihren  Gliederungen 
noch  einfacher  durchgeführt. 
Mit  der  Haupthalle  in  einer 
Flucht  angeordnet  und  durch 
eine  Promcnadenhalle  mit 
diefer  verbunden,  umfaßte  fie 
bei  einer  Länge  von  427,32  "> 
und  einer  Breite  von  lll,5i"« 
eine  Grundfläche  von  rund 
47O0Oq"».  Sie  beftand  aus 
5  parallelen  Langfchiffen, 
zwei  Hauptfchiffcn  von  je 
27,45  "  Breite  und  drei  klei- 
neren, 18,ao™  breiten  Neben- 
fchiffen,    von   denen  eines 
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ZTK'ifchen  den  Mittdfchiffcn,  die  beiden  anderen  aiiRcn  nnj^eordnet  ■raren.  Die  5  Schiffbreiten  zu- 
faniinen  ergaben  eine  Gefaintbrdte  der  Halle  von  109,8o  Die  Höhe  der  HaupUdiiffe  bis  zum 
Dachbinder  betrag  diejen^c  der  SeHenrcbiffe  6,10»,  die  OefunUKHie  IBj»,  bezv.  10^«. 

Auf  folchc  Wctfc  ^x•3^  mich  ffir  dtcfK  Gebäude  eine  reiche  feillidie  IJchtztiffifminj^  ermöglicht. 
Die  äußere  Umfaffung  war  bis  zu  1^21°  Höbe  maffiv;  darüber  waren  die  Wände  in  Holz  und 
Olu  hergertellt.  Der  Haupteingang  beEuid  fleh  an  der  OftTelle  des  Gebäudes,  g^:enüber  dem 
Hauptpalaft;  an  der  fildüchen  Längsfeite  wwen  in  Vori»nteii  die  für  den  Betrieb  der  Mafdiinen 
erforderlichen  Heizräume  untergebracht. 

y)  Ndrdlich  des  Hauptgebäudes,  in  der  Veilingenjng  fdner  Mitteladire,  war  auf  dem  be- 
vorzupTfeften  Platze  des  (jeländes,  auf  dem  Lansdovrne-riatcau,  das'fanft  ge^cii  die  Ufer  des 
Schu^lkill  abfiUlt,  die  Kunft-  oder  Oedeokhalle  erriditet.  Diefer  Maffivbau,  aus  Onuiit  und 
Elfen  nach  den  Entwürfen  Sdtwanmann'i  hergeftdlt,  war  dazu  befKramt,  auch  nach  der  Aus- 
ftelhiiii;  Kimft/uecken  zu  dienen  und  gewiffermaßen  ein  bleit)endes  Denkmal  an  die  Ausftellung 
zu  lein.  Im  Grundriß  rechteckig  geftaltet,  bedeckt  er  bei  einer  Länge  von  113;,«o»  und  einer 
Breite  von  66,aoM  eine  FlSche  von  ca.  7400«»«.  Der  Haupteingang,  aus  drd  großen  Stulenbogeii 
gebildet,  liegt  im  Mittelbau;  diefem  fchließen  fich  beiderfeils  27,oon>  lange,  ffmfachfigc  Zwifcheii- 
flügel  mit  Arkaden  an ,  die  w  ieder  durch  Eckpavillonbauten  abgefchloffen  werden.  Bekrönt  wird 
das  in  den  Formen  der  Renaiffance  gehaltene  Gebäude  von  einem  in  Eifen  konftruiertcn  Kuppel- 
Imu,  der  aus  der  Mitte  des  Bauwerkes  bis  zu  einer  Höhe  von  4G,uoni  auffteigt  und  als  Endigung 
die  Columbiaftatce  trügt.  Diefes  OebSnde  er«ie>5  fich  ffir  die  Aiiirtelluii},'  i;leichfalls  als  viel  «l 
klein,  infolgedcilen  auch  liier  umfangreiche  Annexbauten  gcichaftcu  werden  miilUen. 

8)  Den  einheitlichflen  und  gefälligften  Eindruck  machte  die  nördlich  der  Kimftlialle  gelegene 
und  auf  einer  Tenaffe  erbaute  Gartcnbauhalle,  bei  welcher  trotz  ihrer  K^^alt'tif"  Abiiu  ffitn^en 
durch  gefchickte  Gliederung,  welche  flcts  das  Konftniktive  erkennen  Ueti,  eine  freie  und  leichte 
Wirkung  errdcbt  war.  Von  Sdkwanmaim  &  MiHn  maurifdien  Stiiformen  entworfen ,  wurde  dem  Bau 
eine  Länge  von  ll7,oora  und  eine  Breite  von  95  «on»  gegeben.  Der  Sockel  war  blauer  Marmor,  das 
übrige  Baumaterial  roter  Backltein,  worauf  ficb  die  Eifen-  und  Glaskonitruktion  aufbaute.  Die 
OefamfliMie  des  OebSudes  betrug  S3,wi-.  Den  Haupttdl  des  Baues  nahm  die  70  xH««  groBe 
und  lG,Bom  hohe  Gartenbaiihallc,  die  von  einer  mächtij^'en,  !j2,6u"  großen  und  4,»"'  hohen  Laterne 
überdeckt  war,  ein.  In  20,oo°>  Höhe  lief  rings  um  die  Halle  eine  1,m>o>  breite  Galeric.  An  der 
Nord»  und  SOdfeite  fchloffen  fidt  die  zur  Ausftdlung  junger  Pflanzen  beflimmten  vier  Warmliauft- 
galcricn  an,  cferen  jode  bUjOo"  lan<T  und  in  der  Qefamtbrcite  vnn  O.im'ti  m\\  cifcnteti  Gla^lärhcni 
in  Vicrtelkrcisform  überdacht  war.  Die  tteiden  EckpaviUons  an  der  Ultldte  des  Gebäudes  ftandeti 
mit  dem  Hauptveftibfil  in  Verbindung,  und  die  Reftannitionsammer,  Vcmltungszimmer,  Empfangs- 
zimmer iifw.,  waruri  e!x  nf:ll1^  in  diefem  Teile  untergebnditf  deCfen  Dach  flbrigens  als  groBer  Pro» 

menadciiplat/  aiiH;eiuit/t  wurde. 

tj  Die  Atkerbaulialle  bedeckte  cia  Rechteck  von  25()x  lfw,uo",  alfo  eine  Fläche  von  rund 
412  0riO<i">.  Es  war  ein  Holzbau,  der  aus  einem  langen  Hauptfchiff,  das  von  drei  Querfchiffen 
durehkieii/'t  wird,  bcftand.  !>a«,  1  taujitfcliiiT  war  250,0*) m  lan|^,  SO/v» Im-if  und  bis  /um  Bogen- 
Icheitcl  etwa  2a,<w°>  hoch;  das  mittlere  Qucrichiff  halte  die  gleichen  Höhen-  und  Breitcnabmeffungen, 
wihrend  dte  beiden  flbiigea  Querfchiffe  nur  Ufio»  brdt  und  fll,«*  taocii  waren.  Sowohl  die 
Tviifchcn  den  Querfchiffen  iibrij'bleibeinfen  wie  die  au  den  Ecken  befindlichen  Plälre  waren  mit 
niedrigen  titibauten  für  Ausflellungszwccke  ausgenutzt  und  entgegen  den  Spilzbogendachem  der 
Hauplfchiffe  flach  gedecid.  Der  Bau  zeigt  dne  willkfirliche  Behandlung  gotifcher  Formen,  die 
nicht  gerade  als  glücklich  bezeichnet  werden  kann. 

45^  Die  Wcltausftellunr  m  Paris  1878  wurde  ebenfalls,  \v\c  dicjcnire  des  Jalires 


1867,  auf  dem  Marsfclde  errichtet.  Durch  iliiuunahme  des  auf  dem  gegenüber- 
liegenden Seineuter  anfteigenden  Geländes  —  des  fog.  i  rocadcro  —  war  die  ver- 
fügbare Oeramtfläche  auf  etwa  70  *^  erhöht  Auf  dtefem  Gelände,  da$  tich  von 
Südoft  nach  Nordweft,  et\£a  3'  .mal  fo  lang  als  breit,  erftreckte,  war  an  der 
Südoftfeitc  -  gegenüber  der  Fcole  militairc  —  das  1 1  Liipfati-ftelliinjx<'gebände  und 
auf  der  Nordweftfeite,  an  der  hinteren  Grei.zc  des  Trocadero,  der  Troaideropalaft 
errichtet,  fo  daß  zwilchen  diefen  beiden  Gebäuden  ein  vom  Seineufer  durch- 
fchnittener  freier  Platz  übrig  blieb,  deffen  Verbindung  durch  den  PotU  äejina 
bewirkt  wurde.  In  baulicher  Hinfidit  waren  die  Hauptgebäude  diefer  Ausftellung 
ganz  befonders  hervorragend  und  bedeutungsvoll;  für  die  Pläne  waren  öffent- 
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Faki.-Rcpr.  (uch:  Zeit/cbr.  f.  Baukdc.  1878,  Bl.  11. 


.    liehe  Wettbewerbe  aiisgefchrieben, 
die  künftlcrifch  hervorragende  Lö- 
^  fungen  Ueferten. 

I  Beim  Hauptausftellungsgebäude 
^  war  als  bisher  neue  Anlage  die  Er- 

1  richtung  eines  befonderen  Feftbaues 
(Veßibule  (Thonneur),  nur  zu  Rc- 

2  präfentationszwecken  beftimmt,  aus- 
^  geführt  Der  Entwurf  dazu  rührt  von 

Brunfaut  &  Hardy  her.  Der  Troca- 
dcropalaft  mit  feinen  anftoßenden 
Hallen-  und  Eckbauten  follte  als  Mu- 
feum  für  die  Denkwürdigkeiten  der 
Stadt  Paris  erhalten  bleiben. 

^         Obwohl  die  Gebäude  für  die 
i=  Ausftellung  von  vornherein  fehr  aus- 
Z.  gedehnt  angelegt  und  auch  für  die 
J  landwirtfchaftliche  und  für  die  Ticr- 
ausftellung  befondere  Gebäude  er- 
richtet waren,  fo  zeigte  fich  der  vorge- 
%  fehene  Raum  fehr  bald  als  nicht  aus- 
reichend, fo  daß  eine  ungemein  große 
%  Anzahl  von  Anhängfeibauten  errichtet 
^  werden  mußte.  Deutfchland  hat  fich 
S  bei  diefer  Ausftellung  erft  in  letzter 
w  Stunde  nur  mit  einer  Kunftausftellung 
=  von  etwa  200  Kunftwerken  beteiligt 

c  Das    Hauptausftellungsgebäude  (fiehe 

J    die  nebenftchendc  Tafel)  befaß  eine  recht- 
13    eckige  Grundform,  bedecide  eine  Orund- 
fläche  von  rund  244  000      und  hatte  eine 
Länge  von  706,oo  ™  und  eine  Breite  von 
346,00  ™.    Der  mittlere,  606,oo  •»  lange  und 
G5,«o  ra  breite  Hof  enthielt  die  beiden  Oe- 
:S    bäude  für  die  bildenden  Künfte  und  in  der 
'S    A\itte  den  Pavillon  der  Stadt  Paris,  deffen 
c.   Ausftellungsgegenftände  über  alle  bautecli- 
rt    nifchen  Fragen  der  ftädtifchen  Verwaltung 
^    Auskunft  erteilten.  An  den  Längsfeiten  diefes 
Hofes  lagen  bciderfeits  die  mit  Deckenlicht 
erhellten  Hauptbauteile,  beftehend  aus  je  drei 
25,00  "<  breiten  Hallen  mit  dazwifchen  ange- 
ordneten   5,00  ™  breiten   Gängen.  Hieran 
fchloffen  fich  an  den  Längsfronten  die  35,«o  «» 
breiten  und  IG,«»»  hohen,  feitlich  beleuchlc- 
c    tcn  Mafchinenhallen  mit  niedrigen  Vorhallen 
°   für  Landeserzeugniffe  an,  während  an  den 
j  kurzen  Seilen  das  Bauwerk  durch  architekto- 
J  nifch  betonte  Vorbauten  verkleidet  war,  deren 
eine  nach  der  Seine  gelegene  die  hervor- 


■■*)  Fakr.-Rrpr.  nach:  Nouv.  annaUs  dt  la 
eonftr.  1878,  PI.  i-a. 
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Fig.  727. 


Mittlerer  Teil  des  Hauptgebäudes  auf  der  Weltausftellung 

zu  Paris  1878  ♦"'•'). 

ragcndrtcn  Ausfteilungsgegenrtände  enthielt,  wälirend  die  gegenüberliegende  als  Arbeitsraum  für 
Haiisinduftric  beftitnint  war. 

Die  den  fremden  Nationen  zugeteilte  Gebäudehälftc  war  durch  6,00»»  weite  Stötzenftellungen 
in  125  Qiicrftreifcn  zerlegt  worden,  welche  den  einzelnen  Nationen  cntfprechend  der  Anzahl  ihrer 

Fak(.-Rq>r.  nach :  Reriu  gin.  de  Cordt.  1878,  I'l.  35. 


591 


AusrtclltinRSRegcnftände  überwiefen  wurden.  Es  follle  damit  in  gleicher  Weife,  wie  dies  bei  der 
Ausftellung  im  Jalire  1867  beabfichtigt  war,  eine  Ordnung  der  Oegenftände  in  der  Längsrichtung 
nach  Nationen  imd  in  der  Querrichtung  nach  ünippen  ftattfinden.  In  der  Ausführung  cnx-ics  fich 
diefes  Beftreben  ebenfo  ungünftig  wie  früher,  da  auch  hier  bei  der  UngleichmäUigltcit  der  Aus- 


Fig.  728. 
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OnindiiS. 

Hauptgebäude  der  Wcltausftellung  zu  Sydney'""). 

Arcli. :  Barnet. 

ftellungsgegenftändc  der  verfchiedenen  Nationen  das  Ineinanderfchicben  der  vcrfchiedenen  Gruppen 
notwendig  wurde. 

Die  Dächer  der  eigentlichen  Ausftellungshalle  waren  durchweg  in  Elfen  konflruiert  und 
wurden  in  den  Mafchinciihallcn  von  fchmiedeci fernen  Kaftenpfcilem,  in  den  25,oo «"  breiten  llaupt- 
hallen  von  gußciferncn  Freiftiitzen  getragen. 
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<57. 

Sydney 
taf9-8ii. 


McUMNirac 


DI«  Belettchtung  gefchah,  abgerehen  von  den  MafdilnenliaUen  und  den  höher  geführten  Quer- 
galerien, überall  durch  Dachlicht.  Die  Dachdeckung  bdluid,  towUt  de  nidtt  zn  Dachlidit  benntil 
wurde,  aus  veninktetn  Eüenbiedt. 

Unter  den  K,»»  brriten  Hallen  varen  KeNeninme  rar  Aufnahme  OmOfdier  fOuite  und 

Ruhrlei(un<^cn  aiij,^cnrdnet. 

Die  Fußböden  der  Ausrtellungsräume  beTtanden  aus  fcbmaleni  mit  1<»  brdten  Zwifchcn- 
räumen  verlegten  Kiefernholzbrettem,  während  das  VeftUmte  d^tuNUUar,  die  KunFthaOe,  die  Treppen, 
die  Perrons  und  die  Kanäle  Zcmenleftriche  erhalten  hatten. 

Im  Aunereii  (Fig.  7^6"*')  zeigte  fich  das  Gebäude  durchweg  als  Olascifenbau,  und  es  kann 
zumal  das  nach  der  Seine  gelc^^cne  V'cftibuk  d'honneur  auch  in  architcktonifcher  Hinficht  durch 
feine  charaktcfiftifche  Ausbildung  ab  .außerordentlich  gelungen  bezeichnet  werden  (Fig.  727***). 

Ober  dem  weitbogigen  Hauptportal  war  eine  36,oo«n  hohe  Mittelkuppel  angeordnet,  an  den 
Enden  46,oo  «  hohe,  nach  den  vier  Seiten  geöffnete  F.ckpaviUons.  Im  übrigen  erhoben  (idi  zwifciien 
den  breiten  Fenftem  fchlanke  f^eiler,  welche  mit  Fayenceplatten  reich  beeidet  und  mit  deganlen 
figürlichen  und  mit  n.iggen  gpfchmfifWeti  Atiffatzcn  vcrfehen  «-aren. 

Eme  dem  Baue  vorgelegte  breite  Terraffe  mit  zahlreichen  Freitreppen,  Waffcrkünitcn  und 
Pflanaxnrcihmuck  hob  wefentitch  den  feftlidien  Eindruck  diefcr  Paffade. 

Der  Trocadero-Palaft«»*),  von  Davioud  &  Bourdais  entworfen,  ift  noch  heute  eine  hcfondcre 
Sehenswürdigkeit  der  Stadt  Paris.  In  feinem  Mittelbau  ift  ein  Feftfaal  für  etwa  öooo  Pcrfoncn 
angekfL  Das  Bauwerk  bietet  mit  den  hohen  AusfidiMQnnen  neben  dem  Mlttdbaa,  den 
fclilieneiulen  gebogenen  Hallen  und  wirkungsvollen  Tckbaulen  bei  feiner  erhöhten  Ijge,  die  durch 
grol3artige  Kaskadenanlagen  noch  gcfteigert  wird,  cinai  ganz  bedeutenden  Anblick.  Die  fehr  ge- 
fdiickt  zufammengefctzte  Architdctur  aus  griechifdien,  arabifchen  und  mitldaltertidien,  fowie 
modernen  Formen  wird  immer  eine  hervorragende  Wirkung  ausüben.  Die  Finzellieifen  im  Inneren 
des  Gebäudes  in  architcktonifcher  und  iiygienifcher  Hinficht  find  et)enfalls  felir  tüchtig  und 
kfinftierifch  durchgearbeitet;  auch  die  gute  Lüftung  derRftunie  muB  nodi  befondeis  hervoi^oben 
werden. 

Zahlreiche  Annexbauten,  zum  Teil  von  beträchtliclien  Abmeffungen,  dienten  zur  Aufnahme 
der  großen  Zült  von  Ausftellungsgegenftanden,  wdche  im  HauptgcbAude  nicht  mehr  untefgä>racht 
werden  konnten;  teils  waren  fie  von  einzelnen  Staaten  oder  Korporationen  für  in  fich  abgefi^loffcne 
Abteilungen  errichtet  worden. 

Die  Oefamtkofteu  dicfer  Ausftellung  betrugen  35800000  Mark. 

Die  gflnftigen  Eiigebnifre,  wdche  andere  AusRellungen  für  europlirdie  linder 
gezeitigt  hatten,  veranlafite  auch  die  Stammkolonle  Aiiftraliens»  New-Soath-Wales^ 
im  Jahre  187g  eine  Weltausltdlung  in  Sydney,  der  Hauptlladt  des  Landes,  zu 

veranftalten. 

Daä  Hauptausftellungsgcbäude  (Fig.  728  u.  729**^)  hatte  dn  244,00»  langes,  Ib^^  breites 
und  13,90  m  hohes  Mittelfdiilf  und  enthielt  in  feiner  Mitte  ein  168,w"  hinges  Querfdiiff  von  gleichen 

Abmeffungeii ;  im  Kreuzttngspunkte  beider  befand  fich  eine  01,00™  hohe  Kuppel  von  30,70"'  Durch- 
nicffcr.  An  dieics  Mittclfchiff  fchloflen  fich  Seitcnhallcn  von  7,oo»n  Breite  an,  welcliezweigcfchoiiig 
hergef teilt  waren;  eine  Anzahl  weiterer  Annexe  gliederte  fich  an  das  Haup^blttde  an.  An  den 
Enden  des  Hauptfchiffcs  und  de?  kreuzeiulc  n  Qucrfchiffes  befanden  fich  vier  größere  Türme  auHcr 
fonftige»  Architekturteilen;  das  Uanze  war  ausfdiließlicb  in  Holz  erridileL  Die  große  Kuppel  war 
mit  vendnktem  Blech  gedeickt  und  durdi  26  kreisförmige  Penfter  In  H((he  des  Tambonn  erfeucfateL 
Da?  Hauptgefchol'  enthielt  rund  lf12«'-;  der  Hau  erforderte  die  Summe  von  3450000  Mark.  Inner- 
lialb  des  Ausftellungsplatzcs  waren  noch  befondcre  Baulichkeiten  für  Kunftzwecke  und  für  die 
Zwedce  der  Ausftellung  von  Mafchinen  errichtet. 

Die  Weltausftellung  zu  Melbourne  1880-81  war,  wie  die  Ausftellung  in 
Sydney  des  Vorjahres,  der  füdliclien  Hemifpliäre  mit  ihren  entpfegengefetztenjahres- 
7citen  etitfprcchend,  gleichfalls  auf  zwei  Jahre  veiieüt.  Audi  dicfc  begann  im 
Spätfouuuer  des  einen  und  endete  im  Frühjahr  des  folgenden  Jahres.  Die  An- 
ordnung des  Hauptausftellungsgebaudes  war,  wie  Fig.  730«»*')  zeigt,  eine  ähnliche 
wie  bei  der  Weltausftellung  in  Sydney  im  Vorjahr,  nur  daß  zwei  feitlidie  Flügel- 


•"♦>  Sifhc  dariibrr  Teil  IV,  llil'  buiJ  4  (\: IV,  Abictin.  »,  Kap.  3)  diefc»  «ilandbucbes«. 
'  '  /  !  ik  .-K'i;  -.  nach:  Deutfchc  Hau;  iSJSi.  S.  155. 
I'akr.-Kcpr.  nach:  DeuUchc  Bauz.  1880,  S.  139. 
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bauten  ):inzutniten,  ebenfalls  in  dauerhafter  Konrtruktion,  und  daß  innerhalb  dierer 

hi'.fetfenfünnigen  Anlage  nach  rückwärts  verlängerte  g:rn!'jC  Ausftcllungsliallen- 
Aniicxc  in  Holzkonftruktion  errichtet  wurden.  Als  Ausltellun^^  i^latz  w^rm  die 
Curlluii  Oardens  gewälilt,  welche  einen  Oartenkomplex  im  Norden  der  Cuy  von 
Melbourne  bilden. 

Aticli  hier  bildclc  eine  Kupiiel  den  «citliin  ficlitbarcn,  7G,*im  hohen  Mittelpunkt  des  125, 40  m 
langoi  und  18^«  breiten  Luigfchiffes,  weiches  an  beiden  Langfeiten  durch  Galerien  in  zweiQe- 
fduffen  begrenzt  war.  In  diefem  Haiiplausnellungsgcbäude  finden  groBe  AuffBknmgen  and 

Fig.  730- 


WIM 
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WelUusftcliung  zu  Mdboume  i88o-8t«**). 
A.  StIiMlIge  OcUnde.       A  Ameitau.       C.  MtfcUDodudln.       A  Bwcni*.       E  Ktchc;       F.  Abarten 


Konzerte  ftatt;  auch  war  es  in  der  Hauptfache  zu  Kunftausftellungen  beftinimL  Die  anfclUie- 
flenden  Flfigdbauten  dienten  zur  Aufnahme  der  Mafchfneflaiisftdlmig.  -  Wihrend  der  Aus- 

fidlung-^daucr  von  ficbcn  Monaten  betnig  die  Beftidierzah!  1200000  Perfoncn 

Die  Weltausftelluiig  zu  Antwerpen  1S85  feierte  die  Fertigfteliung  der  groß-  *^ 
artigen  Hafenbauten  der  Stadt.   Sie  war  als  Unternehmen  mit  einem  öeiellfchafts- 
kapital  von  i Mill.  Franicen,  mit  dnem  Staatsbeitrag  von  300000  Franken  und  . 
einem  ftädtifchen  Beitrag  von  100000  Franken  ins  Werk  gefetzL  Das  AusRellungs- 
gelände  (Fig.  731  ***)  lag  unmittelbar  an  den  neuen  Hafenbecken  am  Quai  Flamand 

Pakf.-Repr.  twch :  Deutfche  lUaz.  1886,  S.  50. 
HamUwcti  der  ArchitcUur.  IV.  6,6.      AiifL)  3^ 


Digitized  by  Google 


 ^594 


und  war  durch  Pferde-  und  Danipfftraßenbahnen,  fowie  durch  die  Eifenbahn  gut 
zugänglich.  Das  Gelände  umfaßte  nur  nind  22 ''»,  von  denen  die  Induftriehallen 
rund  10''*  bedeckten.  Der  Raum  war  äußerft  befchränkt;  die  Mafchincnhalle  war 
außerhalb  des  eigentlichen  Ausftellungsplatzes,  jenfeits  der  Rue  de  Bruxelles,  an- 
gelegt und  mit  dem  Hauptgebäude  durch  einen  überdeckten  Gang  verbunden. 


Fig-  73  >• 


Intcmation.ilc  .Aiisftellung  zu  Antwerpen«»»). 

Lagcpbn. 

Durch  das  Ausftellungsgcbict  führende  Straßen  hatte  man  einfach  mit  Treppen- 
übergängen überbrückt.  Die  Kuiiftausftellung  und  ein  japanifcher  Bazar  lagen 
ganz  außerhalb  der  Ausftellung.  Eine  Vergnügungsabteilung  und  kleinere  Bauten 
einzelner  Ausfteller  fehlten  gänzlich.  Die  freigcblicbene  Eläche  erfchien  daher 
mit  ihren  dürftigen  Gartenanlagen  und  faft  obre  Baumwuchs  um  fo  kahler. 


c;c: 


_  595  _ 

Die  zuraiiimenhänßcnden,  einen  architektonifch  nicht  gegliederten  Komplex  bildenden  Aus- 
ftellungshallen  vraren  als  cinfachfte  Nutzbauten  in  Eifenkonftruktion  mit  Glaseindeckung  ausgeführt. 
Die  gröHte  Halle  mit  dem  Hauptportal  war  GOO.oom  lang,  25,wn  tief  und  17,00"»  hoch;  fie  hatte 
alfo  eine  Grundfläche  von  15000q<<>.  Nur  das  Hauptportal  war  durch  einen  gewaltigen  Aufbau 
mit  tiefer  Eingaiigsnifchc  und  zwei  flankierenden,  fchomfteinähnlichen  Türmen  von  65,oo«n  Höhe 
betont,  die  über  einem  gut  konftruierten  Eifengerüft  mit  Hilfe  von  Holz  und  Gips  eine  Monumental- 
architektur in  Stein  darftellten.  Der  Entwurf  dazu  riihrte  von  Bordiau  her,  nach  deffen  Plänen 
bereits  i8So  die  Bauten  der  50jährigen  Nationalausftellung  Belgiens  ausgeführt  waren.  Ein  ftark 
her\'ortretender  A\angel  war  das  Fehlen  eines  entfprechend  durchgebildeten  Eingangsraumes  hinter 
dem  Haupteingang.  Durch  den  letzteren  gelangte  man  vielmehr  unmittelbar  zwifchen  das  Aus- 
ftcllungsgut,  das,  nur  nach  Nationalitäten  geordnet,  wenig  überfichtlich  aufgeftellt  war,  fo  daß  die 
dadurch  veranlagte  Unüberfichtlichkeit  der  Räume,  in  denen  auch  keine  HaupLichfen  betont  waren, 
wie  die  Schwierigkeit,  die  Leiftungen  der  einzelnen  Völker  auf  einem  Gebiete  zu  vergleichen,  das 
Studium  der  Ausftellung  fehr  beeinträchtigten.   Nur  die  Abteilungen  der  einzelnen  Staaten  warea 

Fig.  732. 
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Weltausftellungsgebäude  zu  Melbourne  1888 -8g. 
Hauptausflelluni^gcbiude. 

durch  abfchlicßendc  Portale  oder  Trennungswände  in  fehr  vcrfchiedencr  Aiisföhmng  gekennzeichnet 
und  gcfchmückt. 

Der  finanzielle  Erfolg  der  von  1.1472  Ausftellern  (denen  8610  Auszeichnungen  vcrfchiedencr 
Art  zuteil  wurden)  befchickten  Aiisftellung  fcheint  recht  gut  gewefcn  zu  fein. 

Die  Weltausftellung  zu  Melbourne  1888 -8q  wurde  durch  die  hundertjährige  Mci^Ilni« 
Jubelfeier  der  erften  dauernden  Niederlaffung  von  weißen  britifchen  Kolon iften  isas-sg. 
auf  dem  f"eftlande  Auftralicns  veranlaßt.   Kapitän  Arthur  Philipp  hatte  im  Jahre 
1788  etwa  500  männliche  und  200  weibliche  Koloniften,  welche  hauptfächlich 
Verbrechcrkrcifcn  angehörten,  ebenfo  wie  200  Marinemann fchaften  in  Botany  Bay 
gelandet.   Diefe  Landung  fand  ungefähr  in  der  Nähe  von  Sydney  ftatt. 

Das  Hauptausftellungsgebäude  in  Sydney,  welches,  wie  in  Art.  457  (S.  5Q2) 
bemerkt,  hauptfächlich  in  Holz  konftruiert  war,  war  abgebrannt,  und  da  man  in 
Sydney  nicht  über  genug  Mittel  verfügte,  um  eine  folche  Ausftellung  als  Jubiläums- 
ausftellung  der  Befiedelung  Auftraliens  durch  weiße  Koloniften  zu  feiern,  fo  über- 
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nahm  Melbourne,  die  Hauptftadt  Viktorias,  die  Aufgabe,  im  Jahre  i888  -  8q  eine 
Jubiläumsausftelluiig  in  das  Leben  zu  rufen.  Allerdings  waren  in  der  Kolonie 
Viktoria,  mit  der  Hauptftadt  Melbourne,  erft  nahezu  50  Jahre  verfloffen,  feitdem 
eine  bemerkenswerte  Anfiedelung  von  Koloniften  Itattgefunden  hatte. 


Rß-  733- 


Wdtausrtt'llunK  zu   Melbourne  1888-89. 

Haupteingang  zam  Drutfchcn  MiirikriLil. 
Arch.:  Jaff^. 


Als  Aiisflclliingsplafz  dienten  wiederum,  wie  im  Jahre  1880— &i  (flehe  Art.  458,  S.  592)  die 
Carlton  Gardens;  nur  wurden  die  temporären  Bauten  nach  der  Rfickfeite  hin  bedeutend  erweitert. 
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Von  dem  Gelände,  welches  hier  zur  Vcrfüfn'"K  '-^'^'^  Regierung  ftand,  vrnrdcn  nind  175  000  t» 
(»4S*/|  Acres)  dem  Ausftellungskoinitee  überviefen.  Der  i^anze  rückwärtige  Teil  wurde  bebaut, 
«ihrend  der  vordere  Oartenpfailz  vor  dem  Hauptnsnellungsgeblade  in  demfelben  Zuflande  blieb 
"  ii,'-  732).  Dadurch,  daß  der  rechteckige  Ausftellungsplatz  von  vier  Straßen  begrenzt  wurde,  war 
eine  gute  Zugänglichkeit  von  vornherein  gewährleiftet.  Die  überbaute  und  überdachte  Ausftellungs- 
flidie  betrug  3b\U  Acres,  d.  h.,  tingeßl^  To  vid  wie  die  FKcfie  der  Parifcr  Atisrtellung  von  18G7 
und  etwas  weniger  als  diejenige  der  Weltansftellung  in  Wien  1S73. 

Die  gefamte  Dadtkonftruktion  war  in  Holz  ausgeführt  und  bot  niclits  bemerkenswertes. 
Die  Oeramtahl  der  Be(ndier  wihrend  der  ganzen  AusTtellungsdauer  betief  fich  auf  etwas  mehr 
als  I  Q(xi  000  Pcrfonen.  Die  Einwohnerzahl  Auftraliens  betrug  zu  damaliger  Zeit  3  500  000;  die 
Zahl  der  fiefucher  zur  Bevölkerung  Aurtraliens  verhielt  fich  daher  etwa  wie  1 : 2,  während  bei 
der  Londoner  Weltausftellung  von  1862  nur  jeder  fechftc  Einwohner  Englands  und  aitf  der  Wdt- 
ausrtellung  zu  Philadelphia  im  Jahre  1876  nur  jeder  fünfte  Euiwohner  der  Vcrdniglai  Staaten  von 
Amerika  die  Ausftellung  befucht  hatte. 

Im  vorgelagerten  HauptausHcIlungsgebäude  \xie  in  den  großen  Annexen  waren  mdupere 
EingangsddKMltionen  für  die  vcrfchiedenen  Abteilungen  angebracht.  Fig.  733  zeigt  die  Eingang^ 
dekoration  zum  großen  Mufikfaal  der  detitfchen  Abteilung  (Arcli.:  Jafff),  welcher  etwa  200  Klaviere 
und  Hügel  deutfcher  Fabrikation  enthielt  und  welcher  bei  Feftlichkeiten  den  Mittelpunkt  der 
Gefell fchaft  Melbournes  bildete. 

Filr  die  Weltausftellung  in  Paris  i88q  war  das  Gelände  der  Ausftellung 
von  1878^  das  Marsfeld,  nebft  dem  am  jeiUeitigen  Ufer  der  Seine  gelegenen  Tro- 

cadero,  beibehalten,  außerdem 
^  noch  der  2»-  ftromaufwarts  be- 

findliche Platz  an  der  ETplanade 
des  Invalides  hinzugenommen, 
fo  daß  die  gewaltige  Qefamt- 
fläche  von  70  zur  Verfügung 
war.  Der  letzter^  kleinere  Platz- 
teil vor  dem  Invalidenhaure  ließ 
fich  unbedenklich  von  der  auf 
dem  Marsfelde  befindlichen 
Hauptmaffe  der  Ausltellung 
trennen,  da  er  fpeziell  den 
franzöfifchen  Kolonien  zuge- 
wiefen  war,  fomit  gewiffer- 
maßen  eine  Sonderausftellung 
bildete. 
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Entwurf  von  DuUrt  &■  Formigi 
fOr  die  WeltansTidiung  zu  Paris  1889^). 


Die  üruiidriijanordnuMg  der  Bauten  auf  dem  Marsfelde  war  tiauptlächlicli 
durch  die  Ijtge  des  nach  dem  Entwürfe  fpaTs  voigefchlagenen,  300,oo"  hohen 
Turmes  beeinflußt,  weidier  als  hervorragendller  Anziehungspunkt  der  Ausftellung 
ein  bedeutfames  Moment  zu  geben  beftimmt  war.  Während  in  dem  von  der 
Jury  ausgezeichneten  fintwurfe  Dutert's  (Fig.  734'"")  der  Turm  faft  in  die  Mitte 
des  üeländerechteckes  gelegt  und  hier  durch  die  unifchlieüenden  Ausftellungs- 
bauten  ein  madit^er  Omr  dPhiummr  entwidfdt  ift,  war  beim  Entwürfe  von 
Ei^ü  &  Sottveftre  (Fig.  735  bis  737^  der  Turm  ttailc  an  die  Seine  vorgefchoben 
und  bildete,  da  er  in  der  Mittelachfe  des  Marsfeldes  und  auch  der  fymmetrifch 
angeordneten  Hallenbauten  lag,  gewiffermaßen  das  Haupteingangsportal  für  die 
Ausftellung  (Fig.  738"«"). 

Fig.  739'''-)  zeigt  die  Oefamtanordnung  der  überaus  klaren  und  überficht- 
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liehen  Baiianlage,  die,  trotz  der  gewaltigen  Größe  des  Ganzen,  eine  leichte 
Orientierung  ermöglichte  und  in  ihrer  Ausführung  auch  den  fonftigen  praktifchen 
Anforderungen  voll  entfprach. 

Die  vcrhällnismäßig  geringe  Beteiligung  des  Auslandes,  das  mit  nur  7000  Ausftellern  gegen 
die  Gefamtzahl  von  38000  vertreten  war,  erleichterte  allerdings  die  Anordnung  der  Ausftellungs- 
gegcnftände  fo  wefentlicli ,  daß  es  nicht  erft  notwendig  war,  berondcre  Syfteine  auszudenken,  um 
gleichzeitig  nach  Gegenftand  und  Herkunftsort  geordnet  und  überfichtlich  zu  gruppieren.  Der 
größte  Teil  der  Ausftellungsgruppen  war  in  einem  mächtigen  eingefchoffigen  Mauptgebäude 
(Fig.  740'®»)  vereinigt,  das  in  Hufeifenform,  nach  der  Seine  fich  öffnend,  faft  die  gefamfc  Breite 
des  Marsfeldes  einnahm.  Zu  beiden  Seiten  blieben  nur  fchmale  Flächen  übrig,  die  zur  Auf- 
ftellung  kleinerer  Sonderbauten,  fowie  dem  Verkehr  um  das  Hauptgebäude  herum  dienten.  In 
feiner  Mitlelachfc,  der  Front  etwas  vorgelagert,  erhoben  fich  der  Dome  central  (Fig.  741)  und  die 
Haupteingangshalle  der  Ausftellung  mit  ihrem  CO,«™  hohen  Kuppelbau.  Von  diefem  Haupteingang 
aus  durchfchnitt  das  Hauptgebäude  in  der  Richtung  der  Längsachfe  eine  hohe,  aO,(iom  breite 
Galerie,  welche  zur  Aufftellung  befonders  hoher  Ausftellungsgegenftände  diente,  namentlich  aber 

Fig.  738. 


Vogeifchaubild  der  Anlagen  auf  dem  Marsfeld  1889'*»). 


die  Verbindung  zu  der  an  der  rückwärtigen  Grenze  gelegenen  .Mafchinenhalle,  fowie  den  Zugang 
zu  den  beiderfcitig  angegliederten  14  niedrigeren  Seitenhallen  hcrftellte.  Diefer  ganze  Bauteil  war 
im  befonderen  Frankreich  für  die  Ausftellung  feiner  Indultrieerzeugniffe  zugcwiefen,  während  in 
den  zu  beiden  Seiten  vorfpringenden  Flügelbauten  die  übrigen  iJnder  untergebracht  wurden. 
Der  zwifchen  diefen  beiden  Flügeln  befindliche,  200  x  ISä.w"  proßc  Hof  nahm  zwei  kleinere 
Gebäude  auf,  welche  ausfchließlich  der  Ausftellung  der  Stadt  Paris  dienten. 

Der  Entwurf  zum  Induftriegebäude,  einfchließlich  der  Hauptcingangshalle,  riihrt  von  Bou- 
vard  her.  Die  Venxcndung  von  Terrakotten  und  Eifen  wurde  in  der  letzteren  vorzüglich  ziu" 
Anfchauung  gebracht  (Fig.  740). 

Das  Gerippe  des  Bauwerkes  beftand  in  der  Hauptfache  aus  vier  kräftigen  cifemen  Pfeilern, 
welche  mit  den  Bindern  des  Kuppeldaches  durch  eiferne  aus  Gittencerk  hergeftcllte  Strebepfeiler 
verbunden  waren.  Das  eiferne  Fachwerk  war  außen  mit  Verblendfteinen  ausgemauert,  wobei 
farbenreiche  Quaderfchichten  aus  glafierten  Terrakotten  die  Farbenwirkung  der  Pfeiler-  und  Bogen- 
flächen  noch  erhöhten.  Wappenfchmuck,  omamentale  und  figürliche  Dekoration  in  faft  überreicher 
Anwendung  gaben  dem  Bau  ein  feftliches  Gepräge.  Die  Koften  für  den  Haupteingang  und  die 
Induftriehallcn  ftellten  fich  auf  nnid  6  Mill.  Franken. 

Den  beiden  vorfpringenden  Flügeln  des  Hauptgebäudes  waren  Querhallcn  vorgelagert,  die, 
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Nicht  zur  Ausflellune  gehüriee  OcbSude  find 

fchwarz,  iwci-  und  mchnji-rrtiorfißc  Aufirtelltmg«- 
grbäudc  durch  Uuriklc,  die  übrigen  durch  helle 
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Lageplan  der  Weltausftellung  zu  Paris  auf  dem  Marsfeld  und  am 

Trocadero  1889  '"')• 
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als  in  der  Mitte  der  gefamtcn  Tiefe  des  Ausftellunßsgeländes  gelegen,  fcitlich  Haupteingänge  er- 
halten hatten.  Die  weitere  Verlängerung  der  beiden  Hufcifcnfclicnkcl  bildeten  die  Zwillings- 
paläfte  der  fchöncn  und  der  freien  Künfte  (Fig.  742 '••).  Diefe  GOOiOo»»  langen  Bauten, 
in  deren  Mitte  fich  Kuppeln  von  CO.oo  m  Höhe  und  30,00«  Durchmeffer  erhoben,  beftanden  aus 
eifemen,  mit  drei  Gelenken  konftniierten  Bindern  von  51,30'»»  Spannweite  und  29,ooni  Höhe,  vom 
FufJboden  bis  Scheitelgelenk  gemeffen,  bei  einer  Binderentfernung  von  IS,^™. 

Ihr  charakteriftifches  Gepräge  erhielt  die  Ausftellung  durch  den  £"/^<r/'fchen  Ausfichts- 
turni  (Fig.  743).  Diefes  gewaltige,  300,00  0»  hohe  eifenie  Bauwerk,  das  mit  einem  Koftenaufwand 
von  6V1  Mill.  Franken  im  Zeitraum  von  zwei  Jahren  hergeftellt  wurde,  erhebt  fich  in  gefälliger 
Kurve  über  einem  Quadrat  von  129,90'»  Seitenlänge  in  drei  Gefchoffen.  Das  unterfte  bildet  ein 
Quadrat  vonl65,oooi  Seitenlange  und  liegt  57,eom  über  dem  Boden;  die  zweite  Plattform  hat  30,00™ 

Fig.  740. 
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Hauptgebäude  der  Weltausftellung  zu  Paris  1889"»»). 

•/««,  w.  Or. 

als  Geviertfeite  und  liegt  llö.Tom  über  dem  Gelände.  In  einer  Höhe  von  etwa  lOO.oom  vereinigen 
fich  die  vier  Pfeiler  zu  einem  einzigen,  der  das  dritte  Stockwerk  von  KKso»  Quadratfeite  in  einer 
Höhe  von  276,nom  trägt.  Darüber  liegen  drei  Laboratorien  für  wiffenfchaftliche  Beobachtungen 
und  in  der  Höhe  von  SOO.oo™  nochmals  eine  Terraffe  von  1,40 m  Durchmeffer-"*). 

Das  Gewicht  der  Eifenkonftruktion  des  Turmes  beträgt  7,8  Mill.  Kilogr.,  fo  daß  das  üefamt- 
gewicht  mit  9  Mill.  Kilogr.  angenommen  werden  kann.  Um  für  diefe  grofJe  Belaftung  eine  abfolut 
fefte  Gründung  zu  fchaffen,  erhielten  die  vier  Eckpfeiler  Beton  -  Fundamentklötze  von  je  2ü,oün» 
Seitenlänge;  die  an  der  Seinefeite  liegenden  beiden  Klötze  wurden  14,oon>  tief,  die  anderen  9,00»» 
tief  gegründet  "o-*).  Der  Turm  wird  im  Jahre  1909  Eigentum  des  Staates. 
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Näclift  dem  Ei//el-T\irm  nahm  in  konftruktiver  Hinfichl  das  Hauptintereffe  die  an  der 
ganzen  nickwärliucn  üeländegrenzc  fich  erftrcckende  Mafchinenhalle  in  Anfpruch  (Fig.  744  u. 
745'*'),  da  Tic  alle  bis  dahin  ausgeführten  Hallen  an  Spannweite  bei  weitem  überragte.  In  einer 
äußeren  Spannweite  von  115,00",  deren  gewaltige  Abmeffung  den  Erbauer  Alphand  die  große  Er- 
fpamis  an  üründungskoften  veranlaßt  hat,  erheben  fich  je  zwei  fegmentfönnige  Binder  von  4>!,oo «» 
Höhe,  um  in  einem  Scheitelgelenk  zufammenzuftoßen.  Diefe  Träger,  20  an  der  Zahl,  find  in 
Abftänden  von  rund  22,iio'ii  voneinander  geftellt  und  bedecken  einen  Raum  von  423,«)™  Länge 


Fig.  741. 


Weltausftellung  zu  Paris  1889. 
Dome  antni. 

und  115,00  m  Breite.  Vor  die  beiden  Langfciten  des  Oebäiides  legten  fich  aber  noch  je  eine  Reihe 
von  ly  befonderen  Hallcnbauten,  fo  daß  weitere  12fKX)<i™  Fläche  gewonnen  wurden,  die  fich  durch 
die  Anlage  eines  zweiten  Stockwerkes  noch  verdoppelten;  überdies  find  10 000 q»  Raum  in  den 
Galerien  vorhanden,  fo  daß  diefes  Gebäude  eine  nutzbare  Fläche  von  83  500qra  enthielt.  Die 
liifenkonftmktion  war  fichtbar  gelaffen  und  verfchwand  bei  den  großen  Abmeffungcn  des  Raumes 
und  bei  dem  überwältigenden  Eindnick,  den  derfelbc  hcr\orbrachte,  faft  ganz.   Der  Raum  war 
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von  einem  Standpunkte  aus,  felbft  von  der  Galerie  des  oberftcn  Stockwerkes  aus,  nicht  zu  übcr- 
fehen,  und  in  vielen  Stunden  nicht  abzulaufen;  deshalb  hatte  man  in  das  Gebäude  hinein,  in  der 
Höhe  des  oberen  Stockwerkes,  eine  Brücke  von  über  20,oo  »  Spannweite  gebaut,  die  in  der  ganzen 
Längsrichtung  des  Gebäudes  elekirifch  fahrbar  war  und  die  den  Verkehr  ungeheuer  erleichterte. 
Die  Gefamlkoftin  des  Gebäudes  betrugen  faft  8  Mill.  Franken,  fomit  für  Ii"  überbauten 
Raumes  93  Franken.   Der  Bau  wurde  von  Dutert  entworfen. 

Fig-  743- 


Weltausftellung  zu  Paris  1889. 

Die  glückliche  Tinippienrng  der  Ausflelhmgsbauten  ließ  fich  von  der  unteren  Plattform  des 
f/jf/l"/- Turmes  am  günftigftcn  beurteilen,  und  die  Hauptmaffe  der  Gebäude  gewährte  trotz  der 
gewaltigen  Frontlängen  einen  gefälligen  Anblick,  da  die  Faffadcn  reich  gegliedert  und  die  Eck- 
und  Schnittpunkte  durch  Kuppelbauten,  Tünne  und  dergl.  gefchickt  betont  waren.  Rechnet  man 
hierzu  die  reichen  »uid  gcfchmackvolicn  Gartenanlageii,  welche  fich,  durch  die  Seine  durchbrochen, 
am  jcnfeiligen  Ufer  fortfetzten  und  am  Platze  des  Trocadiro  mit  feinen  Terraffen  und  Kaskaden 
den  wirkungsvollflcn  Abfchluß  fanden,  femer  die  farbenreiche  Wirkung  der  fich  in  allen  Formen 
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und  Stilen  vom  Oriin  diefer  P.irknnlntrrn  nhhebenden  zatillofen  Sonderhauten,  fo  erhält  mail  ein 
fchwachcs  Bild  der  präctitigen  und  reizvollen  Wirkung  diefer  Oefamtaiilage  (Fig.  73S). 

Unter  den  viden  größeren  und  kleineren  Gnzdbauten,  welche  das  Ausftellungsgelände 
bedeckten,  ift  bcfondcrs  jene  von  Garnier  entworfene  Häufergruppe  bemerkenswert,  die  in  44  ein- 
zelnen Gebäuden  eine  üefchichte  der  menfchlichen  Wohnftätten  von  der  früheften,  vor- 
hiftorifchen  Zeit  bis  auf  unfcrcrc  Tage  darftclltc.  Die  ganze  Anlage  war,  längs  der  Seine,  der 
gefchicJitliclien  Entwickclung  nach  gruppiert  und  fowohl  baukänfflerifdi  als  kultiiigefdiidittidi  eine 
hervorrnj^cnd  inffruktive  Arbeit  von  außerordLtitlichein  Wert. 

Aber  auch  viele  andere  diefer  Sondergebäude  waren  wahre  Kunltwerke,  die  ein  befondcres 
Studium  vohl  lohnten.  Eine  Menge  von  Bauten  fflr  Schaurtellungen  aller  Art  vervolirttndigte  die 
An/all!  der  etwa  160  gröficren  Sondcfgebiude,  die  fcheinbar  planlos  verriKut  das  Marsleld 

bedeckten. 

Das  üeländc  an  der  Efplaiiade  des  Invalides  hatte  eine  Breite  von  rund  500,00"«,  etwa  die 
doppelte  Länge  und  war  durdt  einen  breiten  Mittdveg  geldlt,  um  den  fidi  die  Btulidikdtcn 
},'nippiLTten.  N'iir  \\\n  erwähnt  FlI  liier  die  wertvolle  Sonderausftclltnt^  dir  f r.uizöfifchcn 
Kolonien,  die  einen  Glanzpunkt  der  gefamten  Ausftdlung  bildete.  In  mehr  als  100  verfdikdenen 
Gcbftttden  wann  die  Rdäfte,  Amtsgebäude,  Wobn-  und  Kaufhlurer,  Werlcftätten  iiTv.  der  KoUMdc» 
in  Origlnalgröfie  und  natuigetreucr  Ausfflhntng  zur  Darftcllung  gelxradit. 

Faft  fämtliche  Gebäude  der  W'elt.iiisrtcllun^  vsaron  in  Eifen  licrj^efteüt,  und  diefe  p;f«-nltif^c 
Untanehmung  war  im  ganzen  rcdit  geeignet,  ein  umfaffendes  Bild  der  gewaltigen  Fortichritte 
der  Verwendung  des  Bfens  im  Hochbau  zu  geben.  Ebenfo  hatte  nun  den  Verblendftdnen,  den 
glafierten  Ziegeln,  Terrakotten  und  Dachfteinen  ein  großes  Feld  eini^eräunit  und  auf  diefe  Weife 
die  Verwendung  diefer  Materialien  in  Verbindung  mit  dem  tifenbau  in  bcitcr  Weife  vorgeführt 
Im  Attfleren  war  der  Eifenbau  nur  fpartich  bemerkbar;  die  zum  Tdl  hdliq^enden  Eircnteile  der 
IJinder  an  den  Rügelbauten  waren  mit  einer  zarten  blauen  Farbe  verfchen  worden,  während 
Konftniktionstdle  des  Mittelbaues  unter  dekorativer  Behandlung  faft  gaiu  verdeckt  waren,  im 
Inneren  dagegen  war  auf  jede  Omamentienmg  vollftändig  vcrzichtd.  Wie  es  die  Beredmung  ergab, 
wurde  die  Konltruklion  in  ungefuchter  Form,  aber  in  fchlichter  gefälliger  Linie  hingefetzt  und 
wuchs  unvermittelt  aus  dem  Fußboden  in  die  Höhe.  Nur  hatte  man  das  Eifen  wieder  in  dnem 
hellen,  gleichmäßigen  Ton  angeftrichen,  ihm  eine  möglichft  unaufdringliche,  indifferente  Färbung 
gegeben,  die  das  gefamte  Eifengerippe  faft  ganz  vergeffen  ließ,  umfomchr,  als  die  Hallen  rdch 
beinall  und  mit  farbenfreiidiiirier  Dekoration  aller  Art  vcrfchwenderifch  ausccftattet  waren.  Der 
frofti'^c  und  trockene  Eindruck,  den  fonft  Fifenhallen  größerer  Abmeffungen  htnorrufcn,  war  hier 
\<illit.indig  verrchwunden  und  im  i;an/en  nicht  bloß  den  allernotwcndigften  praktifdieo  An- 
forderungen Oenftf^e  nefcliehen,  fondern  auch  auf  eine,  dem  großen  Wert  der  Ausftdlui^SgCgen- 
ftände  angenieffene  bauliche  (leftaltiing  Bedacht  genommen. 

ilfä  r,  ^^^^^  ^'^  Weltausltelluiij:^  zu  Philadelphia  1876  der  Jubiläumsfeier  der  amcri- 

i"^.*^"    kanifchen  Unabhängigkeit  gegolten,  und  hatte  die  WeltausTtellung  zu  Paris  1889 
derVerbeiTlichung  der  Republik  ihreti  UrTpning  zu  verdanken,  fo  tollte  die  Colum- 

bifche  Weltausftelhinj^f  zu  Chicago  1893  das  Andenken  an  die  vor  400  Jahren  ge- 
fchehene  Entdeckung  Amerikas  diircli  CoUimbus  wachrufen.  Die  Ausfteihtng  wurde 
auf  einem  überaus  großen,  in  feiner  .Ausdehnung  bis  dahin  nicht  erreichten  Gelände 
von  rund  278 erbaut,  und  /.war  bcftaiid  iie,  wie  Vig.  747  zeigt,  aus  zwei.  Häupt- 
teilen: dem  Jackfon-Park  und  der  Mklvay  Plaifance.  Der  Jackfon-Park  hatte  einen 
FlächeninliaU  von  2512393«»,  wozu  die  Midway  Plaifance  mit  269100«"  kanu 

Das  Gelände  der  Chicagoer  Ausftcllung  war  infolgedeffen  dreimal  fo  groß  wie  dasjenige 
der  Parifer  Weltausftellung  1889,  und  es  verhält  ficb  die  Größe  zu  einigen  vorlier  (tattgehabten 

Ausftcllungen  wie  folgt: 

Wien  1873  233  »»*    Paris  1889  !»^ 

Phitadelphia  \9rit  96  •     Chicago  1893  S78  • 

Vom  Ausftellungsgelände  nahmen  die  Gebäude  zufammen  dnc  OrundflÄche 
von  ungefähr  81  ^  ein,  und  auch  die  Gr5Be  des  überdachten  und  uberbauten 
Ausftellungsraumes  ift  eine  entfprechend  gewaltige,  wie  folgende  Tabelle  zeigt: 
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1851:  I  ondon   e,**"»  1878:  Paris    .......  22^1» 

i855:  Paris   9,9  «     1879:  Sydney   6,0  ■ 

i86s:  London   9,s  •    1880:  Melbourne   9,t  1, 

1867:  Paris   14,9  .     1888:  Melbourne   14,3 

1873:  Wien   16,i  .     1889:  Paris   21,i  , 

1876:  PMIaddpMa    .  .  .  .  •    1893:  Oticago   81,«  » 

WIhrend  die  AusTtellung  in  Paris  1889  mit  ihrer  Hauptfront  am  Seineufer 

inmitten  der  hiftorifchen  Monumente  der  Hauptftadt  des  franzörifchen  Volkes  ficii 
aufbaute,  wurde  die  Ausfteüung  in  Chicago  auf  einem  neugefchaffenen,  zunächft 
völlig  fumpfigen  und  verwilderten  Gelände,  weit  entfernt  von  der  Stadt,  erbaut 
Der  Jackfon-Park  und  die  Midway  Plaifance,  auf  welch  letzterer  ßch  die  Anlagen 
för  Veisnügen  und  Unterhaltung  befanden,  ftanden  in  unmittelbarer  Verbindung; 
indes  fand  eine  vollftändige  Trennung  zwikhen  beiden  Teilen  der  Ausftellung 
wiederum  ftatt,  was  ihr  tinbedingt  zum  V^orteil  gereichte. 

Der  Jackfon-P.irk,  der  eigctitliche  Platz  für  die  pröReren  Ausrtelhmffsbauten, 
wurde  durch  den  AUcliigan-See  in  einer  Länge  von  falt  3"""  begrenzt  Zum  erfteii 
Male  bei  dner  AusrteUung  hatte  man  hier  verfucht,  durch  Sdiaffung  großer  Waffer> 
flächen  innerhalb  de$  eigentlichen  Ausftellungsgeländes  dem  Gefamtbilde  einen 
eigenartigen  Reiz  zu  verleihen  (Fig.  746  u.  748  ■""). 

Diefe  Wafrerflächen  ftanden  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  dem  Michigan-See  und  bildeten 
vier  Zentren:  das  nördliche  Waffcibedcen,  die  große  Mittdlagune,  das  Hauptbedcen  und  das  fild- 
liehe  Wafferbecktn.  Das  iinrillichc  Waffcrbecken  bildete  ein  Zentrum  im  nördlichen  TiiU-  ti<.s 
Jacklonpark^  um  welches  der  groiie  Kunftpalaft  und  die  Staatsgebäude  enichtet  waren;  deren  gab 
CS  nngefShr  40,  vStirend  bei  der  WeltausRcllung  in  i^iladdpfaia  deren  nnr  13  viTrlianden  «aroi. 
Die  Staatsi'dxün.lc  von  Illinois,  von  Deutfchland,  das  fog.  dcutfclic  Hau--,  und  das  kaltfomifche 
Staatsgebäude  bildeten,  eben(o  wie  dasjenige  von  New  York,  die  Hauptanziehungspunkte. 

Die  große  Mittellagune  enthielt  in  ihrer  Mitte  eine  größere  bewaldete  Infel,  da  fog.  .Wooded 
Island",  «eiches  für  Oartenbauamftellungszwecke  diente.  Am  örtlichen  Ende  befanden  fich  das 
malerifche  Fifcherdgebäude  und  das  Gebäude  der  Bundesregierung,  während  auf  der  anderen  Sdte 
das  aartengel>äude  und  das  frauengebüude  Hch  befanden.  An  der  rfldlichcn  Seite  waren  die 
großen  Gebäude  für  TransportweTen ,  für  Bergbau,  für  Elektrizität  und  für  Induftrie  errichtet, 
welche  fchon  mehr  nach  dem  nun  folgenden  Zentnim,  dem  iiauptbecken  hin,  gravitierten.  Das 
Hauptbecken  bildete  mit  feinen  koloffaicn  Gebäuden,  außer  den  vorher  genannten,  dem  Land- 
wirtfchaftsgehäude,  der  Mafchinenhalle  und  dem  Verwaltungsgebäude  in  feiner  klaffifchen  Archi- 
tektur oiiK'ii  j^ToBcn  f:lireiiliof  von  nie  (^cfclicncr  Pracht  und  Ausdehnung,  welcher  nach  dem 
A\icl;ig;ui-S<:c  hin  dtuch  eine  ricliyc  Koluuiiadc  mit  /uci  fcitlicliLMi  Koni[ilc\fn  747  u.  75o'«») 

abgefchloffcn  wurde.  Mitten  im  Becken  ragte  die  22,wna  iiohc,  von  l renrh  modellierte,  vergoldete 
koloffale  Statue  der  Republik-  empor.  Diefcr  Fhrenhof  bildete  fo\xolil  bei  Taj^c  als  bei  abendlichen 
Feften  in  glänzender  lliuminationäbcieuchtung  und  mit  Icttchtcndcu  Rie[eiifoiitäiicn,  «tc  der  großen 
Kolumbiafontäne  und  dem  Verwaltungsgebäude,  den  eigentliclien  Fcftplatz  der  Ausftellung.  Um 
das  füdliche  WafferbeLkcn  waren  die  Gebäude  für  l  ederinduftric,  für  Forftwirtfchaft,  für  Molkeret 
und  Viehzüchtungszwecke  und  ähnliche  errichtet,  während  der  groik  Krupfi-^^^^i^on  am  Ufer  des 
JMidiigan-Sees  errichtet  war. 

Der  Oefamtplan  für  die  Anlage  der  Ausftellung  wurde  der  Firma  L  Olm- 
ftead  &  Co.  in  Brooklyn  übertragen.  Burnham  &  Root  übernahmen  die  archi- 
tektonifchen  hntwürfe  und  die  allgemeine  Leitung  der  Arbeiten,  während  üottUeb 
und  fpäter  Shankland  die  Ingenierbauten,  im  befonderen  ihre  technifche  Durch- 
bildung, übernahmen.  Dne  wirklich  eigenartige  neuzeitliche  Architektur  zeigte 
nur  das  TransportgetÄude  (Arch.:  Adler  &  Sullivan;  Fig.  749).  Das  Innere  fämt- 
lichcr  Gebäude  trat  ^t^en  das  AuHere  vo!Ut-indi^  zurück;  fie  bildeten  hölxcrnc 
Schuppcnbautcii,  welche  zur  Erfparuiig  von  nienfchlicher  Arbeitskraft  mit  einer 
neu  erfundenen  Farbenfpritze  eine  wcißgelbliche  Tönung  erfahren  hatten. 

'••)  Fakl.-Rcpr.  nach:  Revue  lechniiiu«  de  Ftxpo/Hion  aniverjelle  de  Chicago  1853,  ire  pnrtie,  PL  i-a. 
*f)  Falif.<R(pr.  Mdi  cbaidar.,  PL  13-14. 
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Fig.  748. 


Säulenhalle  am  Michigan-See  und  Statue  der  Republik. 


FiR.  740 


Portal  des  Transporlgebäudes. 


Arch.  :  Adler  £r  SiiWran. 

Von  der  Columbifclicn  Weltausftellung  zu  Chicago  1893. 
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Von  den  Haiiptatisrtclltinesgebiuden  bildete  der  Lag^  nacli  c!as  Verwaltungsgebiude  dco 

cif;cntliclicii  .Nlitfelpiinkt  (Fig.  750  11.  751).  Diefcs  war  von  Richard  M.  Hunt  errichtet  worden  und 
folltc  urfpriinglich  den  Zentralbalmhof  und  das  CingangsveltibiU  für  die  Ausrtellung  bilden.  Die 
Kuppd,  weldie  vergoldet  var  und  einen  Durchmerrer  von  98tnn  und  eine  Höhe  von  79,ism  hatte, 
war,  wie  der  Gnindrin  in  Fifr.  751  ^"')  zeigt  ,  tf.i*;  Haiiptmntiv  für  die  GefatiUnnl:ie;f;  A\c  vier  vor- 
gelagerten Eckbauten  vermittelten  die  Übcrfülirung  der  riefigen  Hohe  nach  dem  üelände  hin  in 
archllektonircliar  Hinficht  E»  waren  drei  grofle  Hauptgefchoffe  mit  Slulenftdlungen  verfcliiedener 
Clnlmiii};  vorluulden;  da<;  ILiupff^efiins  des  unteren  Stockwcilc-s  lag  in  oincr  lir.Iie  von  18,29 
letztere  war  allgenieia  als  Hauptgelimshühe  fämtlicher  Bauten  des  Ehrenhofes  genommen.  Vor 
dem  Verwaitungs^bäude  befand  ficli  in  dem  100,ooiii  breiten  und  Qber  400,<»m  langen  Hauptbeclten 
die  große  Fontäne  von  Mac  Monnivs,  die-  KolnmbiafDiitruie  (Fi;;.  75,0),  wcltlie  durch  Hinzu- 
fügen von  leuchtenden  Fontänenanlagen  namentUch  abends  einen  wundervollen  Anziehungspunkt 
bildete 

Das  Induftriegebäude  war  514,i8"  lang  und  23f>,87'n  breit,  während  die  Faffade  eine 
Höbe  von  20,11  °>  erreichte.  Der  überdeckte  Flächeninhalt  belief  fich  dalier  auf  die  bedeutende 
OröSe  von  I2,;u)>a;  das  kolorrale  Dach  erliob  fich  1>is  zur  Höhe  von  63,m».  Der  Entwurf  rührte 
von  G»rge  B.  Poft  her. 

Das  üebändc  bcftand  aus  einem  riefigen  Mittelfchiff  von  112,w»  Spannweite,  deffen  eiferncs, 
muldenförmiges  Dach  von  Stahlbindern  getragen  wurde.  An  den  Enden  war  das  Dacli  abgewaimt. 
Die  Dreigelenkträger  der  Mittelhallc  hatten  einen  Abftand  von  15,34»  voneinander.  Die  ringsiirn- 
laiifeniicn  Seitengalerien  waren  in  einfacherer  Weife  überdeckt.  Die  Raumwirkung  war  trotz  vieler 
tiiibautcii  eine  ganz  gewaltige,  wenngleich  auch  die  viel  zu  tiefen  Galerien  des  Obergefchoffes 
die  unteren  Ausftellungsgegenftände  vielfach  verdunkelten.  Auch  hier  konnte  man  die  Erfahrung 
machen,  ilaR  .nuf  naKrirn  befindliche  Au'-ffclhinesSC:4cnrt;1iide  vom  {^roHcn  AiisRellungspublikum 
wenig  beachtet  werden.  Die  teitlichen  Eingange  in  den  beiden  l.augs-  und  Querfronten  wurden 
durch  größere  Triumphportale  gebildet,  welche  Motive  vom  Triumphbogen  des  Qmßaatin  und  des 
Septimius  Serrrtis,  chc:ifn  w  ie  vom  Tifii'i-  und  7>(7/a«-no;^cn  etithieltiti. 

Das  Ackerbaugebaude  wurde  nach  dem  Entwurf  von  Ale.  Kim,  Weaä  V-  White  errichtet 
und  bewegte  fich  im  Oebiete  einer  korinthifchen  Thermenarchitektur.  Die  Hauptfront  an  beiden 
St'ifen  halte  eine  Ijiitje  von  243,84  m,  während  die  Seitenfronten  152,»  m  lang  waren.  AN  Itaiipt- 
eingangsraum  trat  eine  umamcntale,  als  Tempel  der  Ceres  ausgeltattete  Kuppel  von  23,;;  >»  tier\'or, 
welche  eine  innere  Höhe  von  SS/M"  hatte.  Bnige  Portiken  waren  durch  pompejanifche  Wand« 
malm  ien  rcbwW  i^erchmückt;  das  Außere  zeigte  einen  fibeniu«  reichen,  hOchft  httcreffuiten  Figuren« 
fclimuck  idealer  Faffuiig. 

Die  Mafchinenhallc  behind  fich  dem  eben  behandelten  OebSude  gegenOber.  Sie  beftand 
aus  drei  nebeüeiii.nuicr  gclet^eiieii  eiririien  r!oi;i.tiliallcii  voa  je  ".">^,i's  ">  Sp,iiui«-citc  und  eiitliii-lt  in 
der  Mitte  drei  nebeneinander  belindliclic  Kuppeln,  wälirend  die  äußcrit  reizvoll  entworfene  Außeit- 
architektur  von  Pmbody  &  Stearns  ftammte,  weiche  Motive  der  fpanifchen  Rcnaiffance  hierzu 
herangezogen  hatten.  Auch  hier  beftand  das  Dach  aus  Dreigelenkiragern,  je  ein  Gelenk  im  .\uf- 
lager  und  ein  Scbeitelgelenk.  Unterhalb  des  Fußbodens  waren  die  Träger  durch  eine  Zugftange 
vtfbunden.  Die  beiden  voiber  behandelten  Gebäude  bildeten  ein  Nebenforum  am  Hauptl>ed(en, 
welches,  wie  Fig.  750  zeigt,  in  kflnftlerifch  reizvoller  Weife  ausgeftattet  war. 

D.as  F.lcktrizilätsgebäude  war  ebenfalls  am  Ehrenhofe  gelegen,  210,;)0'"  lang  und  lÜ5,iira 
breit;  es  hatte  faft  diefelbe  Oröfic  wie  das  weftüch  davon  gelegene  Bergbaugebäude.  Die 
Architekten  van  Brunt  &  Howe  hatten  den  Ausftellung>igcgcnftändcn  entfprcchcnd  eine  äufierft 
zierliche  Architektur  ;,^;e\rählt,  wie  Fig.  750  zeigt;  der  Haupteingang  war  mit  einer  Halbkiippcl  ver- 
fehen,  welche  eine  rieii^e  Statue  Frankline  trug.  Das  Hauptlängs-  und  das  Querfchiff  des  Qc- 
l)iudes  von  30,05  »i  Spannweite  wiefen  ähnliche  Formen  des  IDachcs  auf  wie  die  Mafchincnhalle. 

Das  Rerj^'bau'^'eh.'uiiie  zci'.;!e  jjleiclifalls  eine  'nuTnipnarcliitektur  mit  Verwendung  von 
Rundbogen  (Arch,:  S.  6.  Buiuiiiy,  es  bildete  eme  recliteckige  Anlage  von  2l3,ao'«>  Lange  und 
I0<>,<ui«  Breite.  Die  drei  mittleren  Hallen  von  17,is,  35,«  und  17,m<»  waren  durdi  AosIegertrSger 
in  Abftändcn  von  i'trxm  ühL'idLckt. 

Das  Tran  Sportgebäude  (ticbäudc  für  Verkehrswefen)  lag  zwilchen  dem  hlircnliufc  und 
der  grofien  JMitieltogune  und  war  von  A^Oer  &  Sußmut  in  eigenartig  amerikanirchem  Stil  erbauL 
F.S  war  29?,r  n,  lang  und  78,«^""  breit;  th^  Mittelfchiff  büdele  eine  ßafilika  grolkn  MiBftahies, 
während  die  Seitenfcliiffe  niedriger  gehalten  waren.  Wälirend  das  gatue  Innere  um  ockergelber 
Farbe  getönt  erfchien,  hatte  das  Außere  eine  fehr  intereffante  Gliederung  in  plaftifcher  und  malen» 
fctier  Weife  crfatiron.  Die  1  laupteiiiLiati'^^pfnrte  mit  kMliiffaleii  koii/eiitrifchen  Rundbogenmotiven 
war  in  vafchiedcncn  röncii  von  üold-  und  bilbcrbronze  gehalten;  die  Formcngebung  lehnte  fich 
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Fig.  750- 


Acktrbaagcbiude.  Marchtncnhallc.  Vcnralluncsgtbäude. 

Vorn  Indnftricgrbäude.  ElektrizititsKrbjudc. 

Verwaltungsgebäude  mit  benachbarten  Gebäuden. 


Fig.  75«. 


Grundriß  des  Verwaltungsgebäudes. 

Arch.:  Richard  M.  Hunt. 


Von  der  Columbifchen  Weltausftellung  zu  Chicago  1893. 
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an  indifdie  und  romanifche  Architektur  an.  Die  Hauptwandflidien  im  Äußeren  vcaren  dunkel- 
rotbraun angeftrichen  und  enthielten  Motive  von  der  Alhanibra  und  der  großen  Mofchee  in  Delhi. 
Die  lebliafteften  koloriftifchcn  üegenfälze,  Purpurrot  und  HellgTÜn,  HIau  und  Weiß,  waren  hier  in 
mcifterhafter  Weife  rnfamniengeföiDiiit  Große  Ocnienfiguren  in  ftreng  ftilificrteit,  feierlichen  Oe- 
vändeni  trugen  Schilder  mit  Namen  von  Erfindern  im  Gebiete  des  Transportwefens.  Das  Aiittei- 

icMi  entlüclt  eine  kleinere 
aufgefetzte  Kuppel  mit  in- 
difchcii  Motiven  ,  wcklie 
&a,:ä9 Hohe  erri'ichtcu. 
Diefes  Gebäude  war  ent- 
fcluLxk-n  das  tigt-narti^fte 
innerhalb  des  ganzen  Aus- 
rtdlungsgeUndes. 

Das  Oartenbauge- 
b  ä  u  d  e  lag  nördlich  von  dein 
eben  befpnxlieiien  mit  fei- 
ner Hauptfront  an  der  Rro- 
ßen  MittelUgune,  umfchloß 
zwd  innere  große  Höfe 
und  enthielt  in  der  Mitte 
eine  gewaltige,  glockea- 
ihnliche  Kuppel  in  ^Fen» 
konftruktion.  Die  italieni- 
fcfae  Rundbogenarchitektur 
des  AuBeren  erinnerte  viel- 
fach an  europäifche  Fürften- 
(itze.  Das  Gebäude  feibft 
war  76,1«  «•  breit  und  804,»  • 
lan^  (Arch.:  Jenney  &  Mun- 
(iit).  Die  iCuppel,  welche 
ganz  in  Eifen  und  Glas 
konftruiert  war,  hatte  57,oo  "> 
Durchmeffer  und  34,4« 
H6he  und  war  mit  Hilfe 
von  Dreigelenkbogentriigern 
konftruiert.  Das  Außere  des 
Gebäudes  war  hier,  el)enfo 
weiß  und  wie  die  anderen 
großen  Ausflellun^s^i^^^T"- 
de,  in  der  Hauptlaclic  aus 
Holzkonftruktion  mit  um» 
kleidendem  St.ifffiuck,  einer 
Mifcliung  von  üii»,  Kalk, 
Leim  und  Juletifcm,  her- 
Seftellt. 

Für  das  Frauenge- 
bäude wurde   der  PUui 
durch    einen  Wettbewerb 
unter  den  weiblichen  Archi- 
telden  Amerikas  gewonnen 
und  der  Entwurf  von  So- 
phia Q.  Heydtn  prämiiert. 
Das  OeMnde  enthidt  eine 
große,  durch  rnrhrere  Stock- 
werke gehende  Halle,  und  um  diefe  waren  kleinere  Galerien  und  fonfUge  I^äume  in  zwei  Ge« 
fchorren  angeofdnet;  die  aeTchorrc  varen  7m  bezv.  M»»  hodi;  die  große  mittlere  Halle  war 
durch  hoihi^eftcllte  Scitenfenftcr  in  bafiükalcr  VCeiTc  (Tlctichfet. 

Das  Kunftgebäude  befta"^  ^ius  einem  großen  Mittelgebäude  und  zwd  (eitUch  vor- 
gefcbobenen  Annexen  (Fig.  753),  und  zwar  am  nOrdlidien  WaKcrbecken  gelegen.  Der  MiMdban 
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fclbft  war  152,4om  lang  und  97,53™  breit,  vrährcnd  die  zwei  Annexe  je  30,57  und  CO.wm  maßen. 
Durch  die  beiden  feitlichen  vorgefchobenen  Bauten  wurde  ein  Architeklurhof  edi-lfter  Art  in 
attifch-jonifchcr  Faffutig  gebildet,  welcher  die  Koloffalftatue  des  Augußiis  und  zwei  Nachbildungen 
des  Deukmaics  des  l.yßkrates  in  Athen  enthielt.  Die  Architektur  rianmte  von  Charles  B.  Atwood. 
Das  Ciebäude  beftand  in  der  Hauptfache  aus  einer  großen  mittleren  Halle  und  einer  großen 
Anzahl  darum  gelagerter  Kabinette.  Der  Hauptbau  enthielt  zwei  fich  kreuzende  Mittclfchiffe,  und 
im  Schnittpunkt  diefer  letzteren  erhob  [ich  eine  Kuppel  von  19,Hi«n  Durchmeffcr  und  38,io«» 
Höhe,  welche  auf  ihrer  Spitze  die  Koloffalfigur  des  Ruhmes  trug.  Die  Säulen  der  Außen- 
architektur hatten  l'i.oo'n  Höhe,  und  über  dem  Gebälk  mit  den  Fonnen  des  Krechtheion  erhob 
fich  eine  Attika,  welche  Kar)'atidcnfiguren  von  koloffaler  Größe  in  edler  faffung  enthielt. 


Fig-  753- 


Coliimbifche  Weltausftellung  zu  Chicago  i8(>3. 

H;<uptciiiK<ing  dc^  Pifchrreijjtbäudes"*). 
Arch. :  Cobb. 


Das  Fifchereigebäude  lag  zwifchen  der  großen  Miltellagune  und  dem  Michigan-See  und 
war  von  Henri  /irs  Cobb  in  einer  bcfonders  rci/vollen  romanificrenden  Architektur  unter  Zuhilfe- 
nahme fpanifcher  Architektur  entworfen.  Durch  Hinzufügen  zweier  Kundbauten,  welche  durdi 
(jalerien  mit  dem  Hauptgebäude  verbunden  waren,  wurde  eine  große,  gruppierte  Anlage  gefchaffeit 
Das  mittlere  Gebäude  von  Ul/r.™  Ilnge  und  r)0,j:  i»  Breite  hatte  in  üblicher  Weife  ein  großes 
iMitteIfchiff  mit  ümlaufentien  Galerien  und  in  zwei  Gefchoffen.  Der  Kuppelbau  über  der  Mitte 
des  Lingsfchiffis  war  kreisrund  und  enthielt  ein  kegelförmiges  Ziegeldach;  für  die  oberen  Stock- 
werke waren  durchweg  Motive  von  Zwerggalcrien  verwendet.  Nur  die  Kuppel  wurde  aus  Stahl 
hergeftelll.  Befonders  intereffant  war  die  Ornamentierung  der  Bauteile  iKig.  753  "*),  zu  welcher 
alle  möglichen  Tiere  di's  Meeres  herangezogen  waren. 

Von  Staatsgebäuden  waren  es  zunächft  dasjenige  der  anierikanifchcn  Bundesregierung 

"•)  Fakr.-Rrpr.  nach:  Dlillter  f.  Arch.  u.  Kun(thawk.,  Jahrg.  7,  Tat.  77. 
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und  jene  der  BuiHksnaaien  von  Amerika,  alsdann  diejenige»  der  einzdncn  eiiropAirclien  Staaten. 
Oberhaupt  vcrireten  vrnrni  nmJ  40  Staaten  der  Frde. 

Als  Verkehrsmittel  diente  in  der  Aus(lellun£;  die  Intratnural  Railroad,  eine  zwei^leifige 
dektrifdi  betriebene  Hochbahn,  ebenfo  eine  Stufenbahn.  Auf  den  Lagunen  fand  ein  lebhafter 

Verkehr  durch  elektrifch  betriebene  ßoote  Ttatt;  auf  dem  Michigan-See  kiwlierten  eine  Anzahl  von 
Dampfern  zur  Beförderung  des  Publikums  von  und  nach  der  Ausffeüung. 

Die  Anlagen  für  Erholung  und  Unterhaltung  befanden  fich,  «ie  bereits  bemerkt,  in 
der  Midway  Plaifance,  einem  ehrt  90(V»*  breiten  Streifen  Landes,  welcher  im  oberen  Drittel  des 

jackronparkcs  ahz^'cigtc  \mA  den  jenferts  gelegenen  VC'afhington-Park  mit  diereni  verband.  Zu 
beiden  beiten  einer  grolien  Mittelltraüe  waren  eine  grol3e  Anzahl  von  Anlagen  gcfchaffen,  welche, 
wie  das  crofie  FmMtMA.  und  das  Deutfchc  Dorf  (Aidi.:  Hoffiolu^  groSe  Anziehims  übten. 

Dte  AoaRcUting  dauerte      Tage  uad  hatte  dte  Zahl  «on  27^401  Befttcheni. 

Die  Baukoflen  lamflicber  OcbSttdc  beücfen  fich  bis  zum  ScliIiiR  der  Ati'^ftelliing  niif  nind 
18'/»  Miil.  Dollars;  die  Einnahme  aus  den  Befuchen  der  Ausitellung  war  im  Septemlier  und  Oktober 
am  hlkhiten;  inagefamt  bdief  ße  fidi  auf  rund  43V«  Mill.  Marie. 

Die  Wdtausrtelltttig  zu  Antwerpen  i8q4  fand  auf  demrelben  Platze  ftatt  wie  ^ 
diejenige  von  1885;  aber  der  Raum  war  von  22  auf  46     alfo  auf  mehr  als 

das  doppelte,  vergrößert,  während  die  Hallen  nur  um  ',',0  (von  10  auf  11  ''•■')  an- 
gewachfen  waren.  Aulkrdein  waren  eine  Menge  kleinerer  Gebäude  und  Sonder- 
veranftaltungen  hinzugekommen,  deren  Gebäude  2 bedeckten,  unter  denen  über- 
fedfch^  namentltdi  afrikanifche  Ausftellungen  (mit  Rückficht  auf  die  Bezidiungen 
zum  Kongoftaat)  herv(»traten.  Auch  ein  Teil  des  alten  Antwerpen  aus  dem 
XVI.  Jahrhundert  war  ausbaut  Mit  der  Weltausftellung  war  wiederum  eine 
internationale  Kunftausflellung',  durch  die  Kgl.  Gefellfchaft  zur  Forderung  der 
fchönen  Kütifte  in  Antwerpen  in  das  Leben  gerufen,  verbunden.  Die  Verteilung 
der  Gebäude  ift  aus  dem  La^^eplan  in  l  ig.  754  erfichtlich. 

Die  Hallen  waren  lamtlich  in  Eifenkonftruktion  mit  Zinkdach  hcrgcftelll.  Mit  RückHcht 
auf  ihre  weitere  Verxiendbarkeit  waren  durchweg  gleiche  Hallenfyfteme  verwendet  und  die 
I-Träger  nicht  angebohrt,  mit  Ausnahme  der  Flanrclic  der  oberen  Stielendiinj^en.  Die  Hallen 
waren  durchweg  mit  Bindcrweilen  von  15,oo,  l8,oo  und  25,oü"i,  bei  einem  Binderabfunde  von  5,«»™, 
durchgeführt.  Dfe  Höhe  Iketrug  bei  15,00  Spannweite  7,oon  und  bei  25,oo'n  Spannweite  IS^«. 
In  den  Kreiiztin!2:5piinktcn  der  Haupthalien  mit  SS.fy»™  Spannweite  waren  Pavillons  von  25,oom 
Seitenlänge  ausgebildet.  Die  Haupthallen  waren  durch  Seitenlicht,  die  niedrigeren  Hallen  durch 
Dachlicht  erhellt,  die  4^«  breite  Streifen  aus  jeder  Seite  der  einfadien  Sattddicher  bildeten.  Die 
Sparren  beftanden  an?  I -Eifen,  die  Pfetlen  aus  Holz, 

Das  fomit  ermöglichte  ganz  beliebige  Wiederztifamnienfetzen  der  Konftruktion&leile  brachte 
den  bedeutenden  Vorteil,  daß  em  fehr  groBer  Teil  davon  leitiwdfe  auf  der  Berliner  Qewertie- 

ausflellung  i8q6  und  auf  der  Brüffeler  Weltausftellun^  iSgy  verwendet  werden  konnte. 

Für  die  ardiifektonifche  Ati^'bildnng  der  üebaiide  war  ^erentlich  mehr  piefchchen  als  l8S^. 
Zwar  waren  die  Haupthallen  immer  noch  vorwi^end  Nutzbauten,  aber  die  einzelnen  Teile  waren 
doch  durch  Portale  ufw.  gegliedert.  Wiilningsvon  war  das  Hauptportal  der  grofkn  Halle  als  acht- 
eckiger Kuppelbau  mit  drei  vortretenden  Einijang^feiten  aii<;f;:ebi!det,  an  den  fich  feitlirh  einbogige 
Flügel  und  an  diele  Mankentürmc  mit  brunncnbeckcn  davor  anfchloflcn.  Seitlich  führten  mächtige 
Preihwppen  im  Bogen  zum  Obeiigefchoß  diefes  über-  und  überreich  onuunentlerlen  Bauwerlies 
empor,  deffen  Hauptkuppel  einen  cigenartigdi,  an  eine  JMauerkrone  mit  Türmen  erinnernden  Ab- 
fcbluß  erlialten  hatte. 

Dem  3000 1"  bedeckenden  Feftfaal  war  eine  ebenfolls  reichgegliederte  Fafradc  gegeben.  Als 
Architekturbilder  waren  auch  die  Nachbildungen  aus  dem  alten  Antwerpen  zu  erwihnen,  die  unweit 

des  Haupleini:;ani,'s  ihren  Plat/  gefunden  hatten. 

Die  Einteilung  der  Austtcllungsgruppen  nach  Nationalitäten  war  beibehalten,  aber  vcrbcTfcrt 
und  üttertiditllcher  geworden.  Vorwiegend  beteiligt  waren  Bdgien  mit  SSOOO«!«,  Fnmkf«ich  mit 
ISOCOq"»,  Deutfchland  mit  lOOOOi»»,  Ertjland  mit  700O'i"\  öfterreich  l'ni^arn  mit  3000'J™,  die 
Niederlande  mit  2400  •i«,  Rußland  und  Italien  mit  je  JOCoint,  lowie  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  mit  1000«»;  die  übrigen  Staaten  hatten  weniger  als  1000     für  fich  beanfpimdit 
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ENe  Wettausftellung  in  Brüffel  i8q7  hatte  auf  demfelben,  yrenlg  ausgedehnten  ^^^^ 
Gelände  im  OTten  der  Stadt  ihren  Platz  gefundet^  wo  rchon  die  Ausftellung  it^'! 

von  1880  rieh  ausgebreitet  hatte,  in  dem  in  ftreng  architektonifchen  Linien  an- 
pelei^ten  Parc  du  Cinquantenaire.  Das  maffive  Hauptgebäude  war  das  Palais  du 
Linquanienaire,  das  von  der  fünfzigjährigen  Jubelfeier  des  Beftehens  der  Konftitution 
her  rtehen  geblieben  war  und  nunmehr  in  außerordentlich  gefchickter  Weife  als 
monumentale  Front  für  die  Ausftellungsbauten  benutzt  wurde.  Nur  der  Mittelbau 
kam  neu  hinzu  und  war  nacli  den  Plänen  Bordiau\  als  dreitoriger  Triumphbogen 
mit  Viergefpann  und  fonfttj^etn  bildneril'chen  Schmuck  errichtet.  Hieran  fchloffen 
fich  rechts  und  links  die  vorher  fchoii  vorhanden  gewefenen,  einfach  und  ohne 
ornamentalen  Schmuck,  aber  würdig  gehaltenen  Seitenteile  und  an  diefe  die 
jonirchen  Säulengänge  mit  der  BalluHradenattika,  im  Viertelkreis  nach  vom 
gerichtet  Sie  führten  zu  den  beiden  vorderen  Bauten,  deren  einer  das  Mufeum 
der  monumentalen  Kunft  und  deren  anderer  das  Trachtenmufeum  mit  dem  Feftfaal 
umfchlüffen.  Alle  diefe  niafliven  Baulichkeiten  lind  auch  nach  dem  Schluß  der 
Ausftellung  erhalten  geblieben  und  betonen  nun  den  Beginn  der  neuen  Pracht- 
rtniBe  nach  Tervueren. 

In  diefer  prächtigen  «rdlitektonifchen  Maske  hatte  fich  die  baukünftlerifche  Bedeutung  der 
Ausftellung  erfcfiöpft;  alles,  was  dahinter  noch  folgte,  war  wefentlich  einfacher  gehalten  und  zwar 
im  Pifchgräteiifyftcin,  welches  auf  der  Wiciur  Wtltausftcllung  1873  zuerft  umfangreich  angewendet 
worden  war  (fiehe  Art.  4S4,  S.  ^83).  riii  \'orzu}i  diefer  Bauweife  ift  die  Möglichkeit  einer  un- 
bcprenzten  Fnreitemng  des  Baues,  was  für  die  Aiisriclluiiycn  allerdino^  etwas  äuiictft  viiclilit^es 
ift.  Als  bemerkenswert  fei  iukIi  hcrvur^cliobcn,  dall  für  dick  lülcnliallcü  zahlreiche  Bauteile  der 
Antverpener  Wdtausftellutig  18(14  gefchickte  Verwendung  fanden,  wodurch  die  Bauten  wiedentm 
nicht  unbedeutend  verbüli^it  w  urden.   Der  Bauleiter  war  Mauckels. 

Von  den  weiteren  Ausftellungsbaulichkeiten  fei  noch  das  von  SainUaoy  gefciiaffene  Üe- 
binde  der  Brfiffeler  Stadtvervaltung  erwShnt,  das  ganz  im  OdRe  der  namboyant-Ootik 

zur  Zeit  Karl  V.  gehalten  war  und  ohne  jeden  ornanietitaieri  Schmuck  lediglicli  durch  feine  edle 
Korapofition  und  den  Farbenwecbfet  feiner  Baultoffc  wirkte.  Im  Verfolg  der  damals  enUtandenen, 
Sitte,  den  AusfteUungen  hirtorfrche  Teile  der  .Alten  Stadt«  beizugeben,  war  in  Anlehnung  an 
»Alt- Antwerpen«  und  andere  Vois^nger  hier  dne  ^BmxeUes-KtrmefJc  erftanden. 

Den  Hauptan/iehungspunkt  der  BrüffeltT  \X'eHn««;rtflIung  bildete  aber  die  im  Vorort  Temieren 
in  dem  neu  hierzu  errichteten  Koloiüalmufeuni  untergebrachte  Ausftellung  des  Kongoftaates. 
Hier  hatte  das  Hauptgebäude  Hamkar  in  vudttigem  Renaifranoeflll  eefcbajFTen.  Der  mit  einem 
Oiehc!  verfehcnc  .Mittelbau  und  die  Scitetifeüc  zeif^en  Säulen  mit  Kapitellen,  die  nu«;  fdilicliten, 
fchmucklofen  Sleinblöcken  bcftanden  und  wohl  den  Namen  Kaftenkapitdle  verdienten;  der  obere 
Abfdtlufi  wurde  durdi  ehw  Ballurtredenattika  gebildet  Die  Ddcoration  diefer  Sonderausftdlung 
war  in  einer  Weife  kfinftlorifch  durclu;ebildet,  uie  man  es  bis  dahin  in  Au^fte^lungen  noch  nicht 
gefehen  hatte.  Hier  war  zum  erften  Male  die  Oefarntdekoration  einer  ganzen  Ausftellung  in  die 
Hinde  dner  Gruppe  von  einhdtlich  arbdtenden  und  gemeinfamen  Ziden  zuftrtbenden  KQnftlcm 
geleimt  worden.  Der  Erfolg;  war  ein  derartit,'  packender  und  für  riiätore  Au=.rtellunt:sun1ernchniungeo 
vorbildlicher,  dal]  einer  der  erften  mitwirkenden  Künftler,  Henry  van  de  Velde,  meinte'"),  man 
habe  beffer  als  von  der  »Belglfdien  Kolonfalausftdlut«  zu  Tervueren«  vom  .Fall  Torvueren- 
zu  reden.  Als  Kdnftler  der  KoloniabuisrteUunK  find  zu  nennen:  van  dt  VgUe,  HtaUur, 
Serrurier,  Hobi. 

Durch  die  Weltansltellung  zu  Paris  1900  wurde  von  der  franzöfiichen  Nation  465. 
das  Ende  des  XIX.  Jahrtiunderts  gefeiert;  ße  folgte  wie  die  vorhergehenden  Welt«  ^ 
austtellungen  in  ii jährigem  Zwifchenraum  ihrer  Voigingerin  von  1889.  Man 

entfclilof5  fich,  den  damals  benutzten  Platz,  d.  h.  das  Champs  de  Mars  mit  dem 
^gegenüberliegenden  Trocadc-ro  und  die  unvergleichlich  fchön  gelegene  Ufer- 
begrenzung der  Seine  aufwärts  nach  der  Elplanade  des  Invalides  hin  zu  benutzen 
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Fig.  755- 


W'eltausftelliing  zu  Paris  1900. 
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(Fig-  755  «•  756"'*  "  Auch 
entfchied  man  fich  für  Beibehal- 
tung des  Eiffel-Turmes,  h"af  da- 
gegen die  große  grundlegende 
Änderung,  daß  man  das  alte 
Wahrzeichen  der  Dynaftie  Na- 
poleon III.,  das  Palais  de  l'ln- 
duftrie,  niederriß  und  an  fei- 
ner Stelle,  von  der  Avciuie 
des  C^hamps  Elyfccs  aus  zu- 
gänglich, die  große  Avenue  Ni- 
colas II.  fchuf  und  beide  Seiten 
diefer  Prachtftraße  mit  monu- 
mentalen Gebäuden  befetzte, 
welche  der  Kunft,  bezw.  dem 
Kunftgewerbe  beftimmt  waren. 
Der  Blick  über  die  Brücke  Ale- 
xander III.  nach  den  Paläften 
der  Efplanadc  des  Invalides  hin, 
überragt  von  der  goldig  fchim- 
mernden  Kuppel  des  Invaliden- 
domes, war  ein  unvergleichlich 
fchöner  und  ein  glanzvolles 
Oegenftück  zur  weltbekannten 
Anlage  des  Marsfeldes  und  fei- 
ner Bauten,  vereinigt  mit  dem 
gegenüberliegenden  Hügel  mit 
der  Anlage  des  Trocadcro. 

Das  Gelände  der  Ausftel- 
lung  war  lOS'^groß,  fonach  um 
12  "»^  größer  als  dasjenige  der 
Ausftellung  von  188g;  die  über- 
baute Fläche  der  Gebäude 
betmg  4G  .  Weit  entfernt 
vom  eigentlichen  Ausftellungs- 
gelände  im  Herzen  der  Stadt 
und  inmitten  der  hiftorifchen 
Monumente  der  Nation  war  die 
Transportausftellung  in  fehr  un- 
bequemer Weife  nach  dem  Park 
von  Vincenncs  verlegt.  Der  Etat 
der  Ausftellung  war  ein  ganz 
bedeutender;  für  die  Bauten  ka- 
men allein  73  Mill.  Franken  in 
Anfatz. 

Als  neuer  Oedanke  wurde 

"•)  Fakr.-Rcpr.  nach:  Dciit/chc  Bauz, 
igoo,  S.  361. 

Fakr.-Rq>r.  nach  cbendaf. 
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Fig.  757. 
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Weltausftcllung  zu  Paris  iQoo. 
HaupUusftellungsgdiäude  auf  dem  Marsfdd. 
QfiudriBM). 
Aick.  i  Vsrtoültr,  Blamk  »  Hermomt. 
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vom  Generalkommiffar  Picard  der  Orundfatz  aufgeftellt,  die  fämtlichen  Mafchinen 
neben  den  von  ihnen  zu  verarbeitenden  Rohftoffen  anzuordnen.  In  diefer  Weife 
war  z.  B.  die  deutfche  Mafcliinenausftellung  in  17  verfchiedene  Teile  zerlegt. 

Das  Ilauptausftellungsgcbäude  auf  dem  Champs  de  Mars  (Arth.:  VarcoUier, 
Blavette  &  Hermant)  bot  eine  hufeifenförmige  Anordnung  (Fig.  757^");  die  dahinter  gelegene  Ma- 
fcliinenhalle,  deren  Kuppelraum  zu  einem  dekorativ  wirkungsvoll  gcflaltctcn  Feftfaal  umgebaut 
worden  war,  war  erhalten  geblieben.  In  der  Tiefe  des  Hufeifens  war  als  verbindendes  Glied  zwifclien 
den  beiden  äußeren  Flügeln  das  Wafferfchloß  Fig.  758=**)  nach  Paulin  s  F^Ian  errichtet  worden,  eine 
dekorativ  außerordentlich  fchöne  Anlage,  welche  abends  durch  ihre  mächtigen  Kaskadenbecken 
mit  raufchcnden  NÄ'affem  und  einer  feenhaften  Beleuchtung  den  eigentlichen  Clou^  der  Aus- 
ftellung  bildete;  vier  große  monumentale  Brücken  und  drei  in  leichter  Konftrxiktion  erbaute  ver- 
mittelten den  Fußgängerverkehr  zwifchen  beiden  Ufern.   Das  ganze  Bauwerk  war  in  geiftvoller, 

Fig.  758- 


Weltausftellung  zu  Paris  igoo. 

Warrerfchlofl  auf  dem  Marsfetd  "*). 
Arcfa. :  Paulin. 


moderner  franzöfifcher  Architektur  gehalten,  und  enthielt  links  den  Palaft  für  Bergbau  und  Hütten- 
wefen  (Arch.  VarcoUier);  darauf  folgte  die  Spinnerei,  Weberei  und  Textilinduftrie,  während  auf 
der  rechten  Seite  die  chemifche  Induflrie,  das  Ingenieur-  und  Verkehrswefen,  fowie  Unterricht  und 
Erziehung  untergebracht  waren.  Die  Nahnmgsmittel  waren  in  die  große  rückwärts  gelegene 
Mafchinenhallc  verwiefen,  welche  etwas  erhöht  einen  Empfangsfaal  enthielt.  Der  Feftfaal  in  der 
Mitte  der  Mafchinenhalle  war  nach  einem  Entwurf  von  Raulin  in  reicher  malerifcher  Weife  mit 
Zuhilfenahme  von  Stuck  und  Deckenmalereien  ausgeftattet  worden;  er  bot  für  rund  12000  Per- 
fonen  Platz.  Etwas  befremdend  wirkte  zu  der  fehr  an  monumentale  Vorbilder  gemahnenden  Aus- 
bildung der  Kuppel  die  dünne  Eifenkonftruktion  des  Raumes. 

Die  beiden  Gebäude  zu  jeder  Seite  der  Avenue  Nicolas  II.  waren  der  große  und  der 
kleine  Kunftpalaft  (Fig.  760"*),  welche  von  vornherein  in  Stein  und  Eifen  erbaut  waren  und 

»••)  Fakf.-Repr.  nach:  L*  g^nie  ririt,  Bd.  32,  PI.  20. 

"»)  Fakf.-R«pr.  nach:  Detitfchc  Bau/.  1900,  S.  615. 

"*)  Fakf.-Repr.  nach:  CcnUalbl.  d.  Bauverw.  iguo,  S.  331. 
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Rg-  75Q- 


üroßcr  Kunftpalaft'"). 
Arch. :  Deglane,  Thomas  &  Lcttvtl. 


Grundriffc. 


Großer  und  kleiner  Kunftpalaft"*). 
Von  der  Weltausftcllung  zu  Paris  1900. 


^  Google 
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nach  Schluß  der  AiisrtellnnR  dauernd  erhalten  blieben.  Nach  den  Plänen  von  De^lane,  Thomas 
Cr  Louvet  war  der  grolfe  Palaft  (Fig.  759"')  in  einer  fehr  vornehmen  und  edlen  Säulenarchilcktur 
erbaut  und  zeigte  einen  hammcrförmigen  Grundriß,  dabei  eine  zweigefchoffige  Anlage,  wie  faft  alle 
Ausrtellungspaläfte,  um  den  grofien  Raumanfpriichen  zu  genügen.  Der  mittlere  Kuppelraum  wirkte 
in  feiner  Eifenkonftniktion  überwältigend,  wenngleich  die  eingebauten  Treppen  den  Anfpriichen  an 
architcktonifche  Schönheit  nicht  genügen  konnten.  Namentlich  war  der  rückwärtig  gelegene  Teil 
des  üebäudes  mit  feiner  achteckigen  Kup|>elhalle  fehr  vornehm  in  der  Architektur  gehalten.  Der 
kleine  Kunftpalaft  (Fig.  761  nach  dem  Plane  von  Qirault  erbaut,  zeigte  eine  nach  hiftorifchen 
Grundgedanken  angeordnete  Ausftellung  der  franzöfifchen  Kunft  und  ging  am  Schluffe  der  Aus- 
ftcllung  in  das  tigentum  der  Stadt  Paris  über,  welche  bedeutende  Summen  für  die  Ausftellung 

Fig.  761. 


Weltausftellung  zu  Paris  igoo. 

Kleiner  Kunripalari"*). 
Arch.:  Oirault. 


felbft  gcftiftet  hatte.  Von  monumentaler  Schönheit  war  der  innere,  halbkreisförmig  gehaltene 
offene  Säulenhof,  während  fich  um  ihn  herum,  der  GrundrilJform  des  Gebäudes  cnlfprecliend, 
die  langgeftreckten  Ausftellungsfäle  befanden.   Der  innere  Hof  hatte  53,oo«  Durchmeffer. 

Dicht  beim  kleinen  Kunftpalaft  befand  fich  der  wenig  gcfchickt  gelegene  llaupteingang  zur 
Ausftellung  vom  Place  de  la  Concorde  aus,  von  Ren^  Binet  in  aulkrurdenllich  reizvollen  Fifeii- 
konftruktionsformen  entworfen  (Fig.  7b2  u.  763"*  "••").  Der  Onmdriß  war  dreieckig  geftaltet,  und 
der  vordere  Haupttorbogen,  welcher  auf  der  Spitze  feiner  in  indifcher  Auffaffung  gehaltenen  Archi- 
tektur die  Figur  der  Stadt  Paris  trug,  wurde  von  zwei  Seiten  durch  pylonenartige  Pfeiler,  abends 


»")  Fakf.-Rqjr.  ii.ich  cbcndaf. 

Fakr.-Kepr.  nach :  Centralbl.  d.  Bauvenr.  191»,  S.  376^  373. 
*'*)  fakf.-Repr.  nach  cbendaf.,  S.  369. 
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Fig.  762. 


Weltausftellung  zu  Paris  1900. 
Hauptfirifjangstor  am  Place  de  la  Concorde. 

Arch.:  Bintt. 
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mit  reicher  Illuminationsbeleuchtung  flankiert.  Die  Radialanlagen  der  Kontrolldurchgänge  erviicfen 
fich  als  illuforirch,  da  die  groHc  Ak-nge  des  Publikums  die  feillichen  nicht  benutzte. 

Die  Klektrizilätshalle  (Arch.:  Henard)  mit  dem  davorgelegenen  Wafferfchloß  inach  der 
künftlerifchen  Idee  von  Paulin)  bildete  den  eigentlichen  Glanzpunkt  der  Ausftellung  in  dekorativer 
Beziehung.  War  doch  die  mittlere  Nifche,  aus  der  das  Waffer  fich  ergoß,  allein  25,00"  bR'iL 
Die  Architektur  des  lücktrizitätspalaftes  war  mehr  in  das  Gebiet  der  Feerie  entrückt,  wirkte  aber 
für  die  Verkörpening  des  Gedankens  der  Elektrizität  außerordentlich  charakteriftifch. 

Auf  der  Efplanade  des  Invalides  waren  zwei  große  Ausf tellungspaläfte  nach  den 
Plänen  von  Tondoire  &  Praotelle,  Lärche  &  Nachon,  fowie  EsquU  &  Tropey-Bailly  (Flg.  765'*') 
errichtet,  welche  eine  38,ooni  breite  große  Mittelpromenade  in  fich  fchloffen,  die  fich  nach  der 
Seine  hin  zu  einem  weiten  Ehrenhofe  erueiterten,  welcher  durch  figurenreiche  Bilder  iimerhalb  der 
Oipsarchitektur  gefchmückt  war.  Die  Architektur  der  Paläfte  liat  wegen  ihrer  Zügcllofigkeit  nicht 
viel  Bewundenmg  gefunden.  Hier  waren  einfach  Bronze-  und  Porzellanformen,  in  das  Ungeheuer- 
liche vergrößert,  zu  architektonifchen  Zwecken  herangezogen  worden. 


Flg.  7O4. 


Weltausftellung  zu  Paris  igoo. 
Ehmihnf"«). 


Der  Efplanade  des  Invalides  und  den  Kunftpaläften  am  nächften  gelegen  befanden  fich  auf 
dem  linken  Ufer  die  Staatsgebäude  der  fremden  Nationen,  welche  in  ihrer  nationalen 
Eigenart  vielfach  intereffante  Löfungen  boten.  Auf  dem  rechten  Ufer  war  außer  dem  Pavillon 
der  Stadt  Paris  und  dem  fog.  Kongreßpalaft  am  Pont  de  TAIma  befondcrs  das  Gebäude 
für  Gartenbau  und  Baumzucht  (Arch.:  Gautier)  hergeftellt,  welches,  in  feiner  durchaus  reiz- 
voll ausgebildeten  Außenarchitektur,  zu  welcher  Blumen-  und  Pflanzenmotive  in  gefchickter  Weife 
herangezogen  waren,  fehr  viel  Anerkennung  fand. 

Zwifchen  dem  Pont  de  l'Alma  und  dem  Pont  de  Jena,  welcher  Marsfeld  und  Trocadcro 
verbindet,  waren  es  befonders  auf  der  linken  Seite  der  Seine  der  Palaft  für  Heer  und  Marine,  der 
ge«'altige  Kuppelbau  von  Schneider  A- Cie^  der  Palaft  für  Handelsfchiffahrt  und,  jenfcits  der  Briicke, 
der  Palaft  für  Forftwefen,  Jagd  und  Fifchcrei,  welche  befonders  in  das  Auge  fielen.  Um  den 
FJffel-lurm  herum  waren  das  Panorama  der  Weltreife,  der  Palaft  des  Lichtes,  der  optifchc  F*alaft 
und  der  Palaft  der  Koftüme  ihrer  Ausgcftaltung  und  teilweife  ihres  Inhaltes  wegen  befonders 


fakf.-Rfpr.  nach :  Le  g^nie  civil,  IW.  32,  IM.  20. 
H«fldbuch  der  Architektur.  IV.  6,  d.  (2.  Aufl.) 
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St-  I  >ni 


bemeilKiisvert,  «ihrend  <ler  gegenfiberiiq^de  Oarten  des  Trocad^  mit  dner  erdrfickenden  FQUc 

von  /iini  Teil  allerdings  recht  rciy.vollcn  Einzelbauten  der  Kolonien  bcfetzt  war.  Auf  der  rechten 
Seite  der  Seine  und  dem  Palaft  für  Amiee  und  Marine  gegenüber  befand  fich  das  nulerifche  Alt- 
Paris  nach  Plänen  von  B/nonville  &  Robida  in  bekannter  Weife  angeführt. 

Die  Verkehrsanlagen  innerhalb  der  Ausfielluitg  waren  imnnlgftltfse,  tdlweir«  durch  dek- 

trifclic  Eifcnbnlitien ,   Icilwciff  dtiivh  iWw  l"oj>. 


I'unt  roulaut  veriniUelt.  Dicfc  Stufenbalin  ent- 
hielt mehrere  Abfälze  mit  verfchieden  fchnell- 
laufenden  Plattformen  und  uiirde  vom  Ausftel- 
lungspublikuni  kbliaft  ircquentiert.  -  Die  Aus- 
ftellung  in  Vincennes  bot  arehitektonirch  und 
konftruktiv  nichts  Bemerkenswertes. 

Während  die  Weltausftellung  in 
Philadelphia  1876  die  Jahrhundertfeier 
der  Unabhängigkettserkiäning  der  Ver- 
einigten Staaten  Amerikas  bildete  und 

in  Oiicapfo  i8<)3  die  400  jährige  F.nt- 
dcckung  des  lirdteiles  durch  Coliimbus 
gefeiert  wurde,  galt  die  WeUausftellung 
zu  st  Louis  im  Jahre  igo4  der  Erinne- 
rung  an  die  Erwerbung  der  franzöfifchen 
Kolonie  Louifiana  durch  den  Präfiden- 
ten Jefferfon  vom  Kaifer  Napoleon  I. 

Für  15  Mill.  Dollars  wurde  der  gefamte 
Landkomplex,  ungefähr  ymal  fo  groß  wie  Groß- 
hritniHiicn  und  Irland,  an  die  Vereinigten  Staaten 
verkauft;  er  enthält  Jitute  zwölf  Staaten  und 
zwei  rerritoricn  mit  der  Haupftadt  St.  Louis. 
Für  das  Ausfttllungsimtcniehnien  fteuertc  die 
Stadt  St.  Louis  5  Mill.  iXiUars  bei;  fernere  5  Miü. 
Dollars  wurden  durch  eine  txtrafteuer  vom 
flädttfclien  Griindeigentuni  erhoben ;  ^  Mill. 
Dollars  bewilligte  der  Kongreii  der  Vereinigten 
Staaten;  iVt  Mill.  Dollars  die  Bundesregiemnf 
für  Sonderausftellungsgebätide,  und  i  Mül.  Dol- 
lars der  Staat  Miffouri  felblt,  lo  daü  17'/,  Miii. 
Dollars  2ur  Vetffigung  Randen. 

Als  Platz  für  die  Ausftellung  wurde 
der  I-'orcft  Pnrk  im  Weften  der  Stadt 
St.  Louis  gewählt,  welcher,  laiidfchaft- 
lich  fchön  gelegen,  in  einer  geeigneten 
Höhenertiebung  von  rund  20,oo<^  ein 
oberes  Zentrum  der  Ausltellung  hergab, 
[■^ic  p^nnze  Anordnung  der  AusPtclUings- 
i^'cliiiiulc  gcfchah  nach  einem  großen 


Fig.  765- 
Hölel  des\  Invalides 


SEINE 


riEUvs 


Weltauäftellung  zu   i^aris  1900. 

Auafldlttngspattfte  an  der  Efplanade  des 
Invalides'**). 

Ardh. :  Tmdib*  ö-  Pnutelle,  Lankt  &  , 
Esqidt  &  Tropty-Bcitlf. 


einheitlichen  Plane  in  1  äciterform  (Fig. 
766^*0  u.  767),  während  die  AusTtellung 
in  Chicago  eine  Gruppierung  um  ver- 

ichiedcnc  Zentren  auft^^'u  iefen  hatte. 

Auf  dem  Hügel  wurde  die  Feflballe  und  dahinter  das  Kunftgebäude  errichtet  Mit  erltercr 
verbunden  war  die  gewaltige  StaatenterrafTe  (Fig.  768),  und  von  den  Fckpavillons  diefer  letzteren 

und  der  Fcfthalle  Rin^;cn  drei  riefige  Kaskidenanlagen  aus,  welche  fich  in  einem  großen  Haupl- 
beckcn,  ähnlich  wie  im  tihrcnhofe  der  Chicagoer  Weltausftellung  (fiehe  Art  46a,  S.  606),  vereinigten. 

FäkT.-Rcpr.  iMctii  ZdtTchr.  (L  Ver.  deuKcb.  Ing.  1904,  S.  128a. 
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Dicfcs  Hauptbcckrn 
ftand  mit  einer  Rei- 
he von  Lagiinen- 
läufcn  in  Verbin- 
dung, an  denen  zu 
beiden  Seiten  die 
Haiiptausftelhinjis- 
piätze  in  konzen- 
trifchcr  Form  um 
den  Kaskadenhünel 
gelagert ,  angeord- 
net waren  (Fig.  768). 
Dies  waren ,  von 
orten  angefangen, 
der  Palaft  für  Berg- 
bau und  Hülten- 
VI  cfen ,  bezw.  der 
Palaft  der  freien 
Künfte,  dann  das 
Gebäude  für  trzie- 
hungswcfen  und 
Volkswirtfchaft  und 
der  gegenüberlie- 
gende Induftrie- 
palaft;  als<.lann  jcn- 
feits  der  Millelachfe 
mit  dem  Monument, 
welches  die  En»er- 

bung  Louifianas 
verherrliclien  tollte, 
und  der  Plaza  St. 
1-ouis  die  Paläfte 
für  Elektrizität  und 

Mardiitienbau , 
bezw.  für  verfcliie- 
dcne  Induftrien  und 
fchlieiSlich  die  gro- 
iSe  Mafcliinenhalle 
und  der  l\ilaft  für 
Verkehrswefen.  Am 
örtlichen  Ende,  der 
Ligunenftralk  quer 
vorgelagert ,  erhob 
fich  das  Regierungs- 
gebäude der  Verei- 
nigten Staaten,  und 
am  weftliclien  En- 
de der  Anlage  Ma- 
ren von  Süden  nach 
Norden  aus  gerech- 
net die  Gebäude  für 
Gartenbau ,  Acker- 
bau und  für  Forft- 
wirtfchaft  errichtet 
ncbft  den  Gebäu- 
den der  Verwaltung. 
Dicht  am  Hauptein- 
gang gelegen  war 
die  fog.  »Pike",  der 
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Vergnügungsteil  der  AusHcIlung  mit  der  hervorragendften  Veranftaltiing  dafelbft,  den  .Tiroler 
Al|x:n".  In  der  Hauptachfc  auf  dem  Hügel,  dem  fog.  Staatenliügel ,  befanden  fich  neben  dem 
Kunftgcbäude  das  deutfche  Staatsgebäude,  eine  Nachbildung  des  mittleren  Teiles  des  Schloffes  zu 
Charlottenburg  und  die  Gebäude  der  anierikanifchcn  Bundcsftaaten ,  während  die  Gebäude  der 


Fig.  76Q. 


Palaft  für  verfchiedenc  Induftrien. 

Arch. :  Van  Brun/  &  Howe. 


Hg.  770. 


F^alaft  der  freien  Künftc. 
Arch.:  Oilbert. 

Von   der  Weltausftellung  zu   St.  Louis  1904. 


anderen  Staaten  an  einer  anderen  Stelle  der  Ausftellung  fich  vorfanden.  Als  vier  Hauptteile  der 
Ausftcllung  find  die  grofk-n  Hauptgebäude  einerfeits,  alsdann  die  Staatsgebäude  Amerikas,  dann 
diejenigen  der  fremden  Staaten  und  fchliel^licli  die  Hauten  im  Vergnügungsteil,  der  »Pike»,  zu  be- 
trachten.  Die  acht  Hauptgebäude  hatten  allein  einen  Herftcllungswert  von  rund  18  Mill.  Mark. 
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Während  der  Oedanke  der  fächerförmigen  Anordnung  der  Aiisftellung  mit  ihrem  amphi- 
theatralifchen  Aufbau  von  einem  Nev  YorI<er  Architekten  ftammte,  unterftand  die  Oefamtleitung 
der  Bauten  den  beiden  Architekten  l/aac  S.  Taylor  und  Masqurray.  Die  Qefamtarchitektur 
bewegte  ficli  im  Rahmen  modemer  franzöfifcher  Renaiffance,  meift  von  großen  Abmeffungcn, 

Rg-  771- 


X 


Weltausftcllung  zu   St.  Louis  1904. 
Palaft  für  Elektrizität 

Ardi. :  Walker  &  Kimbai. 

aber  ohne  individuelles  Gepräge.  Die  Herftdlung  der  AulJenfaffaden  gefchah  in  üblicher  Weife 
durch  Holzkon ftniktion  mit  Staffftuckverkleidung;  nur  vier  Qebäudegrtippen:  das  Verwaltungs- 
gebäude, die  Tiroler  Alpen,  das  Kunftgebäude  und  das  belgifche  Staatsgebäude,  waren  mit  größeren 
Eifenkonftruktioncn  und  fcuerficher  hergcftcllt,  alle  fonftigen  Innenbauten  in  einfachfter  ange- 
ftrichener  liolzkonftruktion  gelialten.   Kaum  ein  Gebäude,  mit  wenigen  Ausnahmen,  konnte  eine 
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befondere  architektonifche  Eigenart  beanfpnichen.  Die  Orundrißbildiingcn  vrarcn  allerein  fach  fter 
Art;  die  geknickten  Architekturfronten,  weiche  fich  aus  der  konzcnlrifchen  Anordnung  der  Gebäude 
ergaben,  «irkten  teil«cife  rcclit  ungünftig.  Am  heften  waren  die  Skulptun»erke  in  Verbindung 
mit  den  Bauwerken.  Die  vier  mittleren  Hauptpaläfte  waren  der  l'alaft  für  verfchiedene  Induflricn 
und  das  Induftriegcbäude,  der  Palaft  für  Erzichungswefen  und  der  Palaft  für  Elektrizität 


Fig.  773- 


Weltausflellung   zu   St.   Louis  1904. 
Fcfthalie  mit  den  Kaskaden. 

rVr  Palaft  für  verfchiedene  Induftrien  (Fig.  tTk))  war  von  Van  Rnint  &  Howe  erbaut; 
er  war  l.'>'^,.'.<im  breit  und  300,»«>'«>  lang;  die  Haupttürmc  erreichten  eine  Hülie  von  rund  GO.uo«». 
An  der  Südfeite  befanden  fich  drei  Rifalite  mit  da/wifchenliegendcn  Arkaden  groKer  Abmeffung. 
Der  Knick  an  der  W'eftfeite  crliiflt  eine  vorgelagerte  Halle  mit  reichem  figürlichem  Schnuick. 
Hierin  war  die  Abteilung  des  deutfchen  Kunftgewerbt^  vertreten. 


i.i^c.  i.y  Google 
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Für  den  Indiiftriepalaft  (Arch.:  Camv?  ß //a/?//!^)  war  die  Grundrißgefiblltuilg  ganz 
ähnlich  wie  bei  dem  eben  bcfprochenen,  ebcnfo  die  AbmeHungcn. 

Der  Palaft  ffir  Erzlehungswercn  bedeckte  295x  ISS^i  und  wnk  nach  den  PUnen 

von  Eames  &  Young  errichtet,  im  wefentlichen  in  Stilformen  der  Zcitepoclic  Hadrian's. 

Der  Palalt  für  Eleictrizitit  (Fig.  77i  u.77ai  Arcb.:  Walker  &  Kimbal\  hatte  diefeiben 
Maße  wie  der  eben  vorgeführte. 

Jenfcits  dieTer  vier  mitticrctt  Mlfte  war  es  zunSchft  die  Marchfnenhalle,  die  mit  fieben 

Türmen  g^liedert  war,  von  denen  zwei  annähernd  lOO.oomboch  w.iren.  Die  Architekten  Widman, 
Waljh  &  Boiffelier  gaben  diefer  Bauanlage  die  Formen  italienifcher  Hochrenaiflance.  -  Ihr  gcgen- 
Ober  Ug  der  Palaft  fSr  Verkehrswefen  (Ardi.:  Masqaen^  An  feinen  Schmalfcitcn  befitnden 
fich  drei  Bogenftellungen  von  reizvoller  OrnanlCMlt!cnln^^  an  beiden  Seiten  flankiert  von  gednmgcncn 
Cckbauten.  Die  Bogen  felbft  hatten  19,son  Spannweite,  bei  einer  Höbe  von  lö,«o>n,  wäiurend  die 
Hanptabmefrnngen  8Mx157,m«  betrugen. 

Der  Palaft  der  freien  Kflnfte  am  öltlichcn  Ende  der  Palafireihe,  von  Bamett  Hayes 
&  Barneft  entworfen,  zeif^e  eine  gntnclßf/Iicli  iilinliciio  Arcliiiektur  wie  das  große  Induftricgebäudc 
zu  Chicago  lägj,  d.  h.  eine  Markierung  der  tiaupiteile  durch  Triumphbogenportalc  und  Arkadcn- 
rciben  dazwttdiai. 

Der  Palaft  für  Bergbau  und  H üf (enwefcn  (Arch.:  Lfnrk),  225x157,^™  HToß,  in 
emften,  fymboUfchen  Formen,  welche  auf  den  Bergbau  Bezug  hatten,  entworfen,  gehörte  zu 
den  beflen  Archltekturleinungen;  namentlicb  das  Motiv  der  Einftdlung  in  den  Faffaden  virlrte 
gflnfiig. 

Auf  dem  Staalenhügcl  hinter  der  Fcfthalle  und  den  Kaskaden  lag  in  reizvoller  Umgebung 
der  Palaft  der  fchftnen  Kfinfte  (Fig.  770),  aus  einem  Mittelbau  und  zwd  Seitenbauten,  Ihnlich 

wie  in  Cliicaj^'o,  j,'nippiert  und  in  feuerfichercr  Bauvueifc  und  in  klarnMu'n  jn-icdii feilen  I'onnen 
von  Cass  OUbert  erbaut  Während  alle  Paläfte  erhöhte  Galerien  erhielten,  waren  hier  keine  vor- 
handen. Das  Oebiude  cnthidt  134  DedwnUclitate,  in  da-  mitfleren  Adife  änen  Skulpturenlwf  und 
eine  Reihe  von  anderen  Sälen  mit  Seitenbeleuchtung. 

Die  Kaskaden  und  I.agnneii  waren  im  Ausftellungsplane  bcfondcrs  cliarakteriftifch  und 
wirkten  am  Tage  fowolil  wie  bei  lUuminationsbelcuchtung  am  Abend  fehr  (chön.  Die  runden 
Eckpavillons  enthielten  Reftaurationsräumlichkciten  mit  prächtigen  Ausnditen  auf  das  Ausftellung»- 
Rel.Hide;  im  mittleren  Kuppelbau  befand  fich  die  Feniiallc  (Fig.  773);  die  panzc  Anlage  war  der- 
jenigen des  Irocadero  in  l^aris  ähnlich.  Die  Mitlelkuppel  hatte  einen  Durchmefier  von  75,oo  und 
dne  Hdhe  von  78,«-,  ledcnfidb  alfo  iuOcrft  fbtttidie  Mafie.  Der  Komertlaal  fdbfl  faßte  3300 
Perfoncn  und  halte  eine  Höhe  von  33,«o«>>. 

Ebenfalls  hervorragend  wie  in  Chicago  waren  die  Skulpturen,  welche  zur  Ausfchmückung 
der  Oebiude  und  des  Gelindes  dienten,  namentUdi  diejenigen  der  BiUhaner  Bitter,  J.  Konti, 
Mac  Neä,  Roth,  Borgmm  u.  a. 

Außer  cini'^-n  ferneren,  aber  unbedeutenden  Gebäuden  ift  noch  befnndeT«;  erTähnen<;wert  der 
Palaft  für  Ackerbau,  von  Masqueroy  in  modernem  franzöfifchem  Barockftil  entworfen  und 
veRlkdi  von  dem  Säntenhi^  gdegen;  der  Grundriß  zdgt  ein  durchgebendes  Mittclfdiiff  von 
Breite.  Südlich  hiervon  befand  fielt  der  Palaft  für  Gartenbau  in  Form  dnes  grie- 
chiichen  Kreuzes;  die  beiden  Seitenflügel  lagen  3,oü«  tiefer  als  das  Hauptgebäude. 

Der  Palaft  fflr  Forftwirtfchaft  t>efand  fich  nördlich  vom  Ackcrbaupalaft  und  bedeckte 
90,00 X  180,00 <»  Grundfläche.  Die  VergnügiiUK-^abteilung,  welche  von  der  Ausftellung  ge- 
trennt und  auch  an  Sonntagen  zugänglicli  war,  cnttiielt  eine  unendliche  Fülle  von  Schauftellungen, 
von  denen  die  bedcutendftc  und  künftlerifch  lien'orragendfte  die  von  Knauer  gefchaffcnen  „Tiroler 
Alpen"  waren. 

Die  Internationale  Weltausftellung  zu  Lüttich  1Q05  wurde  aus  Anlaß  des  5*7. 
75jährigen  Unabhängigkeitsjiibiläums  des  Belpifchcn  Staates  unter  dem  Protektorat 
des  Königs  der  Belgier  veratiftaltet  und  von  einer  Ausfiel lungsgefellfdiaft  geleitet. 
Sie  enthielt  fowohl  eine  Kuiiuabiciiung  wie  wilfenfchaftliche  Arbeiten,  induftrielle 
und  landvirtfchaftliche  Erzeugnilfe  vieler  Nationen.  Die  Ausftellung  felbft  war 
am  Zufammenfluß  der  Ourthe  mit  der  Maas  (Aux  Vennes)  gelegen,  und  außerdem 
gehörte  noch  das  nach  der  Stadt  hin  gelegene  Gelände  der  Cointe  zwifchen 
Bois-l'Eveque  und  Saint  Maur  dazu. 
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Die  Ausrtellung  auf  dem  Gelände  Aux  Vennes  (Fig.  774)  bedeckte  eine  Onindfläche  von 
33  und  war  durch  Glcife  mit  den  Linien  der  bcigifclien  Nordbahn  und  der  Staatseifenbahn  in 
Verbindung  gebracht.  Hier  befanden  fich  der  Hauptausftellungspalaft  für  Induftrie  und  fiandel, 
fowie  durch  einen  Tunnel  und  ein  Bahngleis  damit  verbunden  eine  fernere  AusrtelhingsJiallc  für 
Induftrie  und  Mafchinen  (Fig.  775),  während  auf  einer  Landzunge  an  der  Vereinigimg  der  kanali- 
fierten  Ourthe  und  der  Maas  fich  eine  Nachbildung  von  Alt-Lütticli  erhob  und  gegenüber  dem 
Fluffe  auf  einer  Infel,  la  Boven^  genannt,  der  Pavillon  der  Stadt  Lüttich  (Fig.  776),  femer  ein 
Kunftgebäude  in  edlen  kiaffifchcn  Formen,  fowie  ein  Gebäude  zur  Aufnahme  alter,  im  bcfondercn 
t>elgifcher  Kunft  (Fig.  777)  nebft  anderen  befand. 


Rg.  775- 


Internationale   Weltausflellung  zu    Lüttich  1905. 
Hauptportal  der  deutfchen  Mafchinenhalle. 

Arch.:  Jajfi. 


Im  Gebiet  der  Cointe,  von  der  übrigen  Ausftellung  getrennt,  auf  einem  Gelände  von  lO««», 
befand  fich  die  Kolonial-,  insbefondcre  die  Kongo- Ausftellung,  fowie  die  landwirtfchaftliche,  Garten- 
bau- und  Sportausftellung. 

Die  Hauptausftellungsgi'bäudc  waren  als  eifemc,  tcilvteife  ältere  Hallenfyffeme  mit  harter 
Bedachung  konftruiert;  die  Spannweiten  der  Hallendächer  betrugen  25,2i)  und  15,«»«»;  Dachlicht 
und  hohes  Seitenlicht  waren  vorgefehen.  -  Das  gcfamte  Ausftellungsgeländc  hatte  ein  AusmaH  von 
rund  70  während  die  Gebäude  annähernd  lOÜOOu  <)">  bedeckten;  die  Baukoflen  betnigen,  einfchl. 
der  Hauptfaffade,  3  Mill.  Franken.  Das  Induftriegebäude  erhielt  eine  intcreffante  Faffade  aus  Staff- 
ftuck  nach  dem  tntwurfe  von  Haffe  &  Saubere. 
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2)  Internationale  Fachausftellungen. 

Die  IntematioiialL*  Ausftcllunj^  auf  dem  Gebiete  des  Rcttnngswefens  und  der  <*• 
Hvf^iene  in  Brüffel  187Ö  war  in  ihrer  Anlage  überaus  einfach  und  durch  den  (i^^e) 
gewählten  Platz  begünftigt.  Sie  bedecide  einen  Teil  eines  großen  öffentlichen 
Parks  mit  hohen,  fchaittengebenden  Bäumen.  I^e  breiten  Promenadenwege 
waren  mit  Hallen  überbaut,  die  aus  einem  Pfottengeriiit  mit  Bretterbekleidung 
beftanden;  das  Dach  war  aus  Pappe  hergeftellt  mit  durchgehender  Laterne  auf 
frei  gefprengten  Bindern.  In  den  20,oO'°  breiten  Haupthaüen  waren  fclimale  Seiten- 
fchiffe  abgegrenzt,  die  in  zweckmäßiger  Weife  zu  tinzelausftellungen  in  ahjrc- 
fchloffenen  Kojen  ausgenutzt  wurden.  Der  gleichen  Beftimmung,  fowie  aucii  iur 
Erfritcfaungszwecke  dienten  auch  einige  Annexe,  welche  in  die  Höfe  hineinragten. 
Die  gefamten  Ausftellungsbauten  bedeckten  eine  Fläche  von  12300'"'. 

Die  innere  AusfchmQckung  der  Ausflellungsräume  war  völlig  dem  freieti  f  xrnt  ffcn  der  a^is- 
flcllcndcn  Länder  überlaffen  geblieben.  Außer  Flaggen  und  Wappenfchildcn  vinr  lialicr  faft  nichts 
zu  erblicken,  was  als  Schmuck  liäfle  angefiirochen  werden  kfniticn.  Stcllcnweife  war  die  Kalilheit 
der  Wände  und  der  Deckenflächen  geradezu  unerrddit  -  Die  Gelamtkoften  der  Ausftellung  be- 
trugen etwa  480000  Mark. 

Zwei  Mängel  fielen  an  den  AusRetlungsgebäuden  befonders  auf.  Der  eine 

war  die  L.angweiligkeit  der  ganzen  Anlage,  die  in  ihren  gleichmäßig  verlaufenden 
Hallen  keinerlei  Abwechfelung  bot;  felbft  die  Kreuzung  der  beiden  Hauiitliallen 
hatte  tTian  nicht  zum  Ausbau  eines  fnößeren  Mittelraumes  benutzt,  obNxolil  dicfer 
Oedanke  fich  doch  geradezu  aufdrängte.  Der  zweite  Mangel  war  der,  daß  der 
Haupteingang  einer  erweiterten  Eintaittshalle  entbehrte,  die  nicht  nur  dem  Ganzen 
mehr  Würde  verliehen  hätte,  fondem  bei  etwa  eintretender  Feuersgefalir,  um 
einen  fchnellen  Ausweg  zu  gewinnen,  geradezu  unentbehrlicii  gc\xercn  wäre. 

Die  internationale  Fifchereiausltellung  in  Berlin  1880  war  vom  Deutfchen 
Fücherei -Verein  in  Berlin  veranftaltet  worden  und  lolite  Geräte  der  See-  und  (FUdic«i) 
Binnenfifdierd  zur  Anfchauung  bringen.  Zu  ihrer  Zeit  galt  Tie  unter  den  inter-  ^ 
nationalen  Fachausftellungen  aller  linder  als  die  beftgelcgene.  Diefen  Ruhm 
verlieh  ihr  nicht  nur  die  nahezu  vollltändige  Beteiligung  aller  großen  Kulturländer 
Europas,  Afiens  und  Amerikas,  deren  Abteilungen  dttrchgehends  abgerundete 
Bilder  ihrer  Leiftungsfähigkeit  auf  den  einfchiägigen  Gebieten  boten,  fondem  vor 
allem  die  einheitliche  künftlerifche  Oeftaltung  des  Ganzen.  Die  leitenden  Archi« 
tekten  waren  KyUmann  &  Heyden. 

Der  Preußifche  Staat  hatte  für  die  Ausftellung  das  Orundftück  der  ehemaligen 
Königl.  riferiinenerci  auf  der  Nordfeite  der  Invalidenftraße  hcrgelicben.  Dort 
waren  bereits  verleinedene  neue  Monumentalbauten  entftanden,  deren  einer,  das 
Landwirtfchaftliclie  Muleum,  zwar  auch  fchon  vollendet,  aber  nodi  nicht  in  Be- 
nutzung genommen  war.  Diefe  Oebäude,  fowie  emige  damals  zum  Abbrach 
beftimmte^  aber  noch  ftehengebliebene  Weiicftätten  der  Eifengießerei  bildeten  den 
Kern,  an  den  fich  die  übrigen  zeitweiligen  Bauten  der  Ausftellung  anlehnten. 

Das  VDD  Tiedt  erbaute  Landwirtfchattliche  Mufeum  ilt  in  allen  (einen  Räumen  monumental 
gehalten  und  künfOcrifdi  diircbgel>ndrt.  Sdne  ^emuV&igtn  SUe  mit  (gewölbten  Decken,  die  faß 
di:rcliH;uiL:ij^  von  Säulen  aus  edlem  Qertein  j^efra^eii  werden  ,  fein  praclitvolles  Treppenhaus  und 
vor  allem  der  vcite  üdithof  in  der  Mitte  des  Gebäudes,  den  zwei  Reihen  offener  Arkaden  um- 
ßamen,  boten  l^urnKdikeiten,  wie  eine  intematioRale  AusReflung  deren  bedarf.  t>er  MiUtardcn- 
feßcii,  der  }i;er.ide  nach  Deutfchland  hereingekommen  uar,  als  man  an  die  Frriehfung  des  Mttfeilins 
jjiiwg,  hatte  auch  den  Alaliftab  für  die  Bewilligung  der  Geldmittel  hierzu  abgegeben. 

Der  Lidifhof  inmitten  des  Oebiudes  wurde  der  l^hnikfaa]  der  AusfteUung.  Durch  die  ganze 
Breite  des  Saales  war  ein  Velarium  von  purpurfarbenem  Samnit  wayrecht  hängend  ausgefpannt, 
in  welches  das  deutfche  Reichswappen  auf  Ooldgrund  eingewirkt  war.  Prächtige  farbige  Teppiche 
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hingen  von  den  Bröftunj{en  de^  Obergcichoffes  herab,  verbunden  durch  vergoldete  Laubgehäng;e 
und  gefchmfickt  mit  den  \X';ip|uii  der  aiivfteücnden  Länder  in  farbiger  Ausfiihr'ii'  ;.   Die  Ecken 
des  Saales  wareu      Beetcti  ausgeltaitet,  die  mit  laubreichen  Zierpfbnzen  beletzt  waren.  So  bot 
rieh  ein  farbcnreiclies  Oild  auf  dem  Stdnton  des  architdttonirdien  Hiniosrandfes  «id  pwilii  Ii 
im  Verein  mit  ihm  einen  liöriiFt  vornehmen  Anblick, 

Am  Eröffnungstage  ttand  an  der  einen  Schnialfeite  des  Saales  noch  die  mit  rotem  Stoff  aus- 
gefchtagene  und  vom  der  vogoMelen  figiir  einer  Siegesgöttin  bdcrOnte  Tribfine  ffir  den  Proteldor 
lind  die  Elircnpürte.  Den  fchönftcn  Schmnck  des  Saales  aber  bildete  der  in  reiner  Mitte  er- 
richtete, vom  Architeltten  Heyden  und  vom  Bildhaua  Eberküi  gelchaffene  Monumental brunnen, 
der  in  frirchem  Barodcftil  gdulten  war. 

Im  übrigen  waren  die  Säle  des  Haupt L^ehriudLN  unter  die  Atisriellcr  nach  lündcm  verteilt 
und  bargen  weiter  noch  einige  Sonderausftellutigen.  eine  hiftorifchc  Au&fteUung  des  AUrkifchen 
Mufeunn,  AusTtdlimgen  der  Erttigniffe  der  Perlen-  imd  der  Bernfteinfircherei,  Sammlungen  wifren- 
ichaftlicher  lüflnur.ente  und  Druckrthriften,  die  fich  auf  die  rifclierei  be/o^;en,  und  endlich  die 
Verwaitungsräume.  Die  Ausfchmückung  fchloß  fich  hier  überall  an  den  Inhalt  der  jeweiligen  Ab- 
teilung voliriflndig  an;  dabei  fpietten  die  Ausnellnngsgegenftlnde  felbft  die  mannigtaltiK  KeftaHeten 
Fifchereigcräte,  Netze  in  den  verfchiedenften  Farben,  Modelle  vf^n  Fifcherbooten  und  Filclierhütten 
und  dergl.  mehr,  au^eftopfte  und  gedörrte  Waffertiere  aller  Art,  eine  Hauptrolle.  Der  Saal  der 
hlftorifdiert  Ausfldtung  war  in  zwei  RSume  geteilt,  welche  ganz  als  Wohnung  ehies  «ohlhabendeti 
fricfifchen  Fifchers  aus  älterer  Zeit  jjehalten  waren:  Balkendecken,  Fliefen  und  Holztäfelung,  eigen- 
artiger Kamin,  Erker  mit  einfach  gemalten  Qlasfcnftcm  und  dem  zugehörigen  Hausrat. 

Alit  dem  Hauptgebäude  waren  die  Refte  der  ehemaligen  Fifengieüerei  durch  einfache  Holz- 
bauten verbunden.  Die  neuerrichteten  Bauten  waren  ganz  im  Sinne  nordifcher  Hol/architektur 
gehalten,  mit  hohen  Fpit/en  Giebeln  und  niannigfaehen  Vorbauten.  Die  innere  AusHattung  diefcr 
Holzbauten  war  die  denkbar  einfachfte;  das  Hol/,  dcb  fchüclitcn  Fachwerkes  und  der  fteilen  Dächer 
war  überall  fichtbar  und  nicht  eiinnal  mit  Farbe  bedeckt.  Zu  diefen  Holzbauten  gelangte  man 
durch  die  Gebäude  der  ehemaligen  Fifeni;ie[!erei,  wekhe  als  Abteilung  lebender  f  ifche  aii'^j^eftittet 
war;  fie  war  in  einen  Qrottenbau  mit  Spiegellcheiben,  hinter  denen  muntere  Fiichkin  winimcllci), 
umgewandelt. 

Auf  dem  von  Qebluden  ebigefchloffenen  Hofe  war  ein  See  mit  Fifcbertuuis  und  Angler« 

haus  angelegt. 

Das  Verdienft  der  Architekten  diefer  Ausfteltutig  hg  aber  doch  nicht  io  fehr 
in  der  gefchmackvollen  Lofung  der  Einzelaufgaben,  als  in  der  harmonifchen 

Ausgeftaltimi^  des  Gaii/en,  mit  der  fie  Teile  von  fo  vcrfcliiedeiiern  Werte  zu  einer 
küiiftlerifchen  Einheit  vcrfchmolzcn ,  und  in  der  ftarkcn  Berückfichtigung  und 
dekorativen  Benutzung  des  Sonderzweckes  der  Fifchereiausftellung. 

Die  Internationale  Kunrtausftellung  in  Rom  1883  war  auf  einem  recht  unregel- 
(Ximn»  mäßigen,  inmitten  eines  in  reger  Entvickelung  begriffenen  neuen  Stadtteiles,  auf 
«ws«  dem  Möns  Viminale,  errichtet  worden.  Begrcü/l  von  der  Via  Nazionale  und  der 
Via  del  Qttirinale  itnd  zum  Teil  auch  von  der  diefe  Straßen  fchneidenden  Via 
Milano,  wurde  das  Grundftück  durch  che  Kirche  San  Vitale  in  zwei  ungleiche 
UälUcii  geteilt  (Mg.  yyS'--).  Die  kleinere  Hältte  nahm  der  damals  neu  miterbaute 
marfive  Kunftausftellungspalaft  ein,  der  durch  einen  bedeckten  Gang  mit  den  für  die 
Internationale  Kunftausftelluny:  von  1883  errichteten  einftweiligen  Bauten  verbunden 
wurde.  So  bekam  die  Anortlnunj^  eine  f^fcwiffe  Ähnlichkeit  mit  derjenigen  der 
Berliner  Fifchereiausl'tellun^Lj.  Die  einllwcilii^en  Bauten  letzten  fich  aus  zwei  Teilen 
zufammen,  deren  Höhenlage  eine  verlehiedene  w  ir  und  die  durcli  eine  Treppe 
miteinander  in  Verbindung  ftanden.  Eine  Parkanlage  verfchönte  diefen  Obergang. 
Jeder  der  drd  Kauptteile  hatte  einen  befonderen  Eingang,  fo  daß  bei  Maifchen- 
andrang  für  Sicherheit  beftens  geforgt  war. 

Das  Hauptgebäude  (Fig.  779  '**)  war  durchgeiiends  in  akademifclicn  Formen  gehalten.  Die 
Vorderanficht  ftellte  fich  als  VertilHilhalle  korinthifcher  Ordnung  dar,  deren  Eingang  zu  dnem 
dTrigUederigen  Triumphbogen  ausgebildet  war,  in  etnEadien  und  rtrengen  Linien  gehalten,  ohne 
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Fig.  778. 
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jede  Überladung.  Die  Attika  dts  Mittelbaues  tni«  eine  alleyorifclie  fiyiirliclic  narftellung;  die- 
jenigen der  Sdlentnkte  Inigen  Statuen  bedeutender  Künftler  aller  Zeiten.  T>er  Rau  «ar  von  der 
Straßenfront  weit  ztiriickKcfdioben,  und  eine  breite  Freitreppe  führte  ni  ifiiii  liinauf.  Unten  be- 
finden fidi  noch  Lagerräume.  Der  Qrundriii  zeigt  in  der  Mitte  einen  quadratrifchen  Saal  mit  ge- 

brodienen  Ecken  und  KuppelabrdduB,  umgeben  von  einem 
Säulengange,  der  zwei  Stockwerke  hatte  und  iinmiflelbar  zti 
den  fdtlich  und  dahinter  folgenden  übrigen  Ausftellungsräunien 
flUirte.  Die  ganze  mitdere  Fhidil  der  Sde,  fitar  Büdwcrbe  be- 
fHmmt,  reichte  durch  beide  Ocfchofre  und  vrar  mit  ncckcnlicht 
verfehen,  ebenfo  die  großen  Seitenfäle,  die  von  kaffettierten 
Tonnenginrftlbefl  Qberfpamtt  «aren.  Hinter  den  breiten,  drei- 
armiyen  Treppen,  die  in  das  Obergefchof?  führten,  folgte  ein 
länglicher  Saal,  und  dann  ein  für  die  internationale  Ausftellung 
naditrtglidi  hinzugefOgter  Qlasanbau  mit  Effenlionnruldion  und 
flach  gewölbtem  Glasdach.  Kleinere  Nebenräume  mit  Seiten- 
licht  dienten  zu  Verwaltungs-,  Verkehrs-  (Poft  und  Telegraphic) 
und  Erfrifehungszweciten.  Diefer  von  Pto  Ptaeeittmi  «baute 
Pialaft  Kchört  nicht  nur  zu  den  fchönftcn  Clcb.iiicUii  dt^  itidder- 
nen  Rom,  fondem  ift  auch  ein  befonders  treffendes  Vorbild  für 
feTte  Kunftausftetlungsgebäude  Oberhaupt,  fowohl  in  feiner 
Raunivcrteihnii^,  die  den  Aiisftclhingsvintemelimcni  überall  freie 
Hand  in  der  Baiutzung  läßt,  wie  auch  in  fdner  äußeren  Aus- 
Nattung.  Die  Delcontion  jedoch  war  allzu  unbedeutend;  ^e 
Siulen  der  Rotunde  imitlerlen  Giallo,  die  Kapitdie,  fowie  die 
von  Streifen  grünen  Marmors  abgefaßten  Fdder  der  ftumpfen 
Ecken  waren  grau  angeftrichen ,  und  vielfich  erfetzte  Stuck  das 
edite  Material.  Dies  ift  jedenfalls  fpäter  abgeändert  wotden,  da 
CS  nch  ja  um  dn  dauerndes  Gebäude  handelte. 

Die  zdtvdügen  Bauten,  zu  denen  man  von  hier  durch 
eine  zweigefchoffige,  bedeckte  Holzgaleric  gelangte,  hatten  ihren 
Haupteingang  auf  der  dem  Hauptgebäude  entgegengefetzten 
Seite  der  Via  di  San  Vitale,  von  welcher  aus  man  über  eine 
breite  Freitreppe  und  durch  einen  dreibogigen  Eingang  gelangte. 
Auf  die  quadratifche  Vorhalle,  zu  deren  Seiten  fich  wiederum 
Foft-  und  Telcgraphieräume  befanden,  folgten  je  zwei  recht- 
winkelige Räume,  die  für  die  Architekturabteilung  benutzt  wur- 
den; dahinter  folgten  in  jedem  Stockwork  ie  aclit  ftrahlcnförmig 
um  einen  Mittelpunkt  angelegte  Säle,  die  für  üeniälde  beftimmt 
waren.  Auch  hier  zeigte  fich  alfo  wiederum  eine  äuBerft  Qber- 
fichtliche  Architektur  uie  im  Hauptgebäude  und  eine  beqtieme 
Möglichkeit,  die  Nationalitäten  voneinander  zu  trennen,  aber 
auch,  gleichfirib  wie  im  Hauplgebftude,  der  JMangd  jeglichen 
Schmuckes. 

Die  gefamte  überbaute  Grundfläche  der  Ausftdiung  ohne 
die  HMe  und  Garlenanlagen  betrug  7900«".  Die  Bauhollai  dts 

Ausricllungspalaffes  beliefcn  fich  auf  1  400000  Lire,  die  Bau- 
koften  der  einftweiiigen  Bauten  auf  280  000  Lire  oder  für  1  4» 
44  Lire. 

Die  Orofie  Allgemeine  Gartenbau- Ausfteitiing 

zu  Berlin  1800  wurde  vom  Verein  zur  Beförderung 
Iniernationale  Kunftausftdlung  «^^s  Gartenbaues   in   den  preußifchen   Staaten  im 
zu  Rom  1883'").       Landesausftellungspalalt  am  Lehrter  Bahnhof  veran- 

rtaltet,  nachdem  im  Jahre  1885  eine  Ähnliche  Ausftel- 
lung dafelbrt  ftattgefunden  hatte  (Fig.  781).  In  baulicher  Beziehung  war  die  Aus- 
ftclhmj.,^  infofern  intercffant,  als  fic  zum  erften  Male  die  Verbindung  von  gärtne- 
riichcn  Dekorationen  mit  Architektur  in  umfangreicher  Weife  zur  Darfteilung 
bringen  füllte. 
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In  einem  großen  Snale  am  rückwärtijjcn  Ende  waren  zwei  Dioramen  vom  Architekturmaler 
Herwartk  zur  Ausftellimi;  gelangt.  Als  Architekt«!  der  Austtellunj;  waren  Jaff^  &  Radke  tätig. 
Von  eiftocnt  flammte  die  Reken ftruktion  des  »Prachtzelt  des  Ptolemäus  Philadelphus'',  errichtet 
etwa  270  vor  Chr.  Geb.  (Fig.  780),  eine  ArchilekturfchöiüfunLC,  welche  Ptolemäus  in  Verbindung 
mit  grolJarligen  gärtnerirchcn  Scliöpfungen  in  Alexandrien  erricliiele,  um  dort  im  Verein  mit 
bunderten  von  gcbtdenen  O&ften  aus  der  ganxen  •ntiken  Wdt  die  Felle  des  Dionyros  zu  feiern. 

Die  Allgemeine  Deutfche  Ausftellung  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  und  des 

Rcttungswefcns  in  Berlin  1SS2  83.  Ta^j  von  traun'ger,  aber  epocliemaclicnder  ,nvi;unc  ufw.» 
Bcdetitunj^  ffir  dns  Ausflelliuigswcfcii  war  der  12.  .Mai  1882,  an  welchem  Ta^c  '8*0-83. 
die  Bauten  der  erlten  Berliner  Hygieneausfleilung,  eine  üebäudegruppe,  die  eine 
Grundfläche  von  11000«»  bedecicte,  mit  ihrem  geTamten  Inhalt  innerhalb  der 
kiir/cti  Zeit  von  dreiviertel  Stunden  vollftändig  niederbrannten.  Nadi  diefem 
Brande  \xurde  nian  Ficli  darüber  klar,  daß  künftig,  wenn  irgend  möglich,  anftatt 
der  bisherigen  liDl/crncii  mir  noch  maffivc  Ausftcilungsgcbäude  Verwendung 
finden  durften,  wenn  man  nicht  Leben  und  Ciefundheit  der  Ausftellungsbefucher 
und  dfe  Sicherheit  der  Ausftelhingsgüter  au!  das  Spiel  fetzen  wollte.  Die  höheren 
Koften  durften  daran  nicht  hindeni. 

Ein  Gnadengefchenk  des  Kaifers  und  ein  Koftenbeitrag  der  Stadt  Berlin 
machten  es  damals  möglich,  alsbald  einen  befchränkten  \X'etthewerh  für  ein 
niaffivcs  .Ausftelinngsgebäiide,  das  vorwiegend  ans  Hifcn  bcftehen  füllte,  als  Erlatz 
für  das  niedergebrannte  auszufchreiben.  Von  den  fechs  Arbeiten,  die  daraufhin 
einliefen,  bewegten  fich  fOnf  ftreng  in  der  Richtung  der  Programmtkizze,  indem 
fie  an  durchgehenden  Hallenbauten  fefthielten.  Die  fechfte  Arbeit  indeffen,  ein 
Entwurf  von  Pi^U  &  Sdiarowsky  ging  ihren  eigenen  Weg,  indem  fie  felbftändige 
Einzclfyfteme  nebeneinander  fetzte.  Diefer  Entwnrf  vxurde  feitens  des  Ausfchuffes 
zur  Ausführung  beltinimt  und  in  konltruktiver  He/iehung  von  Schatvwsky^  in 
architektonifcher  H inficht  von  Kyllmaim  &  Heyden  weiter  bearbeitet. 

Das  Austtellungsgelände  war  das  log.  »Naffe  Dreieck«',  welches  noch  heute^ 
wenn  auch  in  veränderter  Form,  befteht;  zvifchen  der  Straße  Altn\oabi^  der  In« 
validenftraBe  und  dem  Bahnkörper  der  Lehrter  Eifenbahn  gelegen,  umfaßte  es 

7&ÖOO1». 

Der  ürundriü  des  Gebäudes  (Fig.  783)  ftellle  einen  quadratifclien  Hauptblock  dar,  der 
25  kldneve  quadratifdie  Bauten  umrdiloB.  Die  Seitenlinie  der  Giuidbauten  betrug  An 

die  fünf  in  der  MittclachTe  liejjcnden  Quadrate  fchloffcn  fich  in  der  lüng^richtiinq  noch  drei 
weitere  an.  Die  hierdurch  entltehenden  Winkel  wurden  auf  ttcidcn  Seiten  durch  je  ein  lialleti- 
ryrtem  im  Viertdicreb  ausgefüllt.  Die  hierb«  gebildeten  Höfe  dienten  zu  Erfrifcliungszwecken  und 
verforgten  etKiiTn  wie  vier  kleinere  I  lüfc  im  Intiert  n  des  Ilanptblocks  die  Inncnr.'iiiine  mit  Selten* 
liebt   Die  kleiaereii  Hr>;e  nnhrncn  .uali  die  iagwaifer  aui  und  enthielten  die  Aborte. 

Das;  .Viüierc  des  yau-^eii  Gebäudes  (Fig.  782)  beftand  aus  einer  <l,oora  hohen  maffivcn  Sockel- 
mauer von  Ziegeln,  auf  welcher  eine  6,w">  hohe  Feuflerwand  ruhte,  mit  dekorativ  t)ehandeltem 
Fachwerk  belebt.  \X'citer  braeliteii  Portale  und  Fcnftcr  Abwechfehins^  hinein.  Die  Därltcr  bcftanden 
aus  Wellblech  und  zeigten  die  Geftait  eines  Kloftergewölbes,  von  einer  Laterne  diirtlibrocheii. 
Das  mittdfte  Quadrat  der  Vorderfeite  war  als  I  iauptportal  ausgebildet  und  etwas  vorgezc^en,  es 
tnig  eine  pröl'cre  Kuppel  mitTfirmen,  die  nneli  von  vier  weiteren  Auffätn'ii  flankiert  war.  So 
war  die  Bedingung  des  fteisausfchreibcns,  dalS  das  Gebäude  leicht  befeitigt  und  ganz  oder  in  ein- 
edncn  Teilen  ffir  Uinliche  Zvedce  wieder  verwendet  werden  könnte,  in  diefem  Entwurf  beftens  erfällt. 

Die  iiherbaute  nef-imlfläche,  einfchlicniidi  der  St.idthahnbn^jen,  betrug  mehr  als  27000 'in>, 
ohne  die  Stadtbahnbügen  etwa  2utXK)'i«i;  davon  kamen  auf  das  I  iauptgcbäudc  11500  4™,  auf  die 
Wagenhalle  1500 «i»,  auf  Einzelbauten  86004«  und  auf  die  Reftauntionahailcn  820O4«. 

Die  nelciichtunr:  erwie;  fich  als  ;.:;enn^end  ffir  die  Zwecke  der  Hygiencausftellimt^,  die  ein 
Jalu-  nach  dem  großen  Ausltellunpbrande  eröftnet  wurde  und  nunmehr  ohne  Störung  verlief.  Da 
man  jedodi  den  Befchluß  fafite.  das  Gebäude  ab  ftändigen  Ausftelinngspalart,  insbefondere  fOr  die 
alljährlichen  Kunftausfiellungen,  beizubehalten,  fo  wurden  einige  Veitndcrungen  notwendig,  dner- 
HandbDdi  der  Aicbilekliir.  IV.  6,  d.  (a.  Aufl.)  41 
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feits  um  geeigneteres  Licht  zu  fchaffeii,  andererfeits  um  den  unzweckmäßigen  Tagwaffcrabfluß 
nacli  den  inneren  Höfen  zu  befeitigen. 

Für  die  Jubiläumsausflellung  der  bildenden  Künfte  vom  Jahre  i8S6  »nirde  das  Gebäude  dann 
von  Wolf/  in  der  Weife  umgebaut,  dalJ  der  bislier  ungeteilte  Raum  durcii  Mauern  aus  Eifcnfachwerk 
bis  zur  Hölie  von  1,50  m  in  einzehic  Säle  getrennt  wurde  und  daß  diefe  an  Stelle  des  Wellblech-Pult- 
daches Glasdächer  mit  eifemer  Umrahmung  erhielten.  Aus  den  vicrielkreisförmigcii  Hallenbauten 
wurden  zufammenhängende  Galerien  gebildet,  die  ebenfalls  durch  Wände  nach  der  inneren  Seite 

zu  abgefcliloffen  wurden.   Am  Ende  des 
Fig.  784.  Baues  wurde  eine  große  Deckenlichthalle 

von  35,iK)m  Ilnge  und  25,1«  ">  Breite  für 
Bildvxerke  und  auf  jeder  ihrer  beiden  Sei- 
ten je  drei  kleinere  Deckenliclitfäle  für 
Gemälde  angebaut.  Der  Fußboden  wurde 
überall  aus  Zcmentcftrich  hergeftellt. 

Für  diejubiläumsausffellung  des  »Ver- 
eins Berliner  Künftler"  vom  Jahre  i8<ji 
wurde  dann  durch  Hoffacker  eine  neue 
Kaumeinteilung  vorgenommen,  nachdem 
endgültig  beftimmt  worden  war,  daß 
das  Gebäude  als  ftändiger  Kunftausftel- 
lungspalaft  ftehen  bleiben  follte. 

Bei  dem  neuerdings  vorgenommenen 
Umbau  der  Nebengebäude  hat  fich  das 
Ausfehen  des  Parkes  einigermaßen  ver- 
ändert. An  der  Straße  Altmoabit  find 
Säle  mit  einer  Gnmdfläche  von  1000 'im 
und  in  Höhe  des  Gartens  mit  einer  Gnmd- 
fläche von  250  in«  neu  gefchaffen  worden, 
femer  in  unmittelbarer  Verbindung  mit 
dem  Saalbau  2019  'i™  offene  fiberdeckte 
Hallen  und  900  ausgebaute  Stadtbahn- 
bogen. Vor  dem  Saalbau  find  offene 
Terraffen  von  3500  «i™  Grundfläche  ent- 
ftmden.  Der  Entwurf  ftanuiit  von  Kayfcr 
&  V.  Großheim. 

Die  Internationale  Ausftellung  ^^^^ 
für  Feuerfchutz  und  Feuerrettungs-  (l'cucn'chuU) 
wefen  zu  Berlin  1901  wurde  durch 
eine  Anregung  des  Berliner  Brand- 
direktors Giersberg  in  das  Leben 
gerufen,  nachdem  ein  internatio- 
naler Verband  der  Feuerwehren 
aller  Länder  fich  in  Paris  im  Grand 
confeil  international  des  fapeurs 
pompiers  gebildet  hatte;  fie  follte 
die  Errungenfchaften  aller  Kultur- 
völker, die  auf  die  Bekämpfung  des 
Feuers  gerichtet  waren,  in  einem 
einheitlichen  Bilde  zufammenfaffen.  Als  Platz  für  die  Ausftellung  wurde,  nachdem 
der  Moabiter  Exerzierplatz  im  Nordweften  Berlins  als  nicht  geeignet  befunden 
worden  war,  ein  größeres  Gelände  am  Kurfürftendamm  feitens  einiger  Privater 
in  dankenswerter  Weife  zur  Verfügung  geftellt.  Diefes  Gelände  hatte  die  Größe 
von  SlöDS'»"  und  war  an  der  großen  Verkehrsftraße  vom  Weften  Berlins  nach 
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dem  ürunevt  ald  gelegen  mit  einer 
Frontausdehnung  am  Kurfürften- 
damm  von  mnd  250,00".  Ein  im 
Architektenverein  und  in  der  »Ver- 
einigung Berliner  Architekten" 
ausgefchriebencr  Wettbewerb  mit 
Zugrundelegung  des  Moabiter 
Exerzierplatzes  war  infofern  er- 
gebnislos verlaufen,  als  die  be- 
treffenden Entwürfe  für  den  neuen 
Platz,  der  gänzlich  veränderten 

Raumgeftaltung  entfprechend, 
nicht  zur  Ausführung  gelangen 
konnten.   Nachdem  vier  Monate 
vor  Eröffnung  der  Ausftellung  das 
Gelände  am  Kurfürftendamm  end- 
gültig gewählt  worden  war,  er- 
fchien  es  unmöglich,  noch  einmal 
den  weitläufigen  Apparat  eines 
öffentlichen  Wettbewerbes  für  die 
Plangeftaltung  in  Betrieb  zu  fet/en ;  ^ 
CS  wurden  Hoffacker  und  Joffe  p- 
beauftragt,  in  gemeinfchaftlichem  ^ 

Zufammenwirkcn  eine  neue  ^  ? 
Orundrißanordnung  für  das  neue  i 
Gelände  aufzuftellen.  Nach  dem  I  | 
Fortgange  des  erfteren  wurden  '?5  a 
dem  Verfaffer  die  künftlerifchen  ^ 
Entwürfe  für  die  Architektur  und  | 
die  Bauleitung  der  Ausftellungs- 
bauteti  übertragen  und  ihm  hier- 
bei Dinklage  und  Janfen,  welche 
im  erften  Wettbewerb  i^reife  ge- 
wonnen hatten,  zur  Seite  geftellt. 
Handelte  es  fich  doch  darum,  die 
Ausftellungsgebäude  in  einer 
außerordentlich  knapp  bemcffe- 
nen  Zeit  (mit  Auskhlul5  derSonii- 
und  Fefttagc  in  61  Tagen),  zum 
Eröffnungstcrmin,  den  25.  Mai, 
fertigzuftellen  (Fig.  784  '-•). 

Von  Dinklage  rtaiiimt  die  Her- 
ftdliinK  des  fjrolk'n  Kcftaiirants,  von 
Janfen  dicjcniKC  des  llaiiplportals  und 
des  V'olksrcftaiirants,  wälirend  die  kiinft- 
Icrifclie  Durclibildiing  der  liatiptaiis- 
ftellunjp^lialien  in  allen  ihren  Einzel- 
heiten, die  Dioranienyebände,  die  Tri- 
bünen, das  Steigehaus,  das  Verwaltungs- 
ge bände,  fowic  fämtliclie  andere  .\rbeiten, 
wie  Wanerzuieituny,  Kanalifation,  Ge- 


lande  und  .WegebcferiiRung,  elektrifche  Anlagen  für  [.icht-  und  Kraflz\recke  ufw.  dem  Verfafrer 
übertragen  wurden. 

Die  Haupthalle  (Pig.  784  u.  785)  beftand  aus  einem  195,oon>  langen  Uebände,  welches  in  Eifen 
konftniiert  war,  enthielt  ein  lö.oüm  breites,  im  Scheitel  rund  ll.oo"  hohes  Mitlelfchiff  mit  Ekfilika- 
belcuchtung  und  an  jeder  Seile  anrchlieftend  ein  Seileiifchiff  von  liMm  Breite  nut  hohem  St'iten- 
licht.  Die  äulJercn  Wandfläclien  wurden  durch  /if</A//z-\X'ändc  auf  Drahlgcfieclit  gebildet,  welches 
zwifchcn  die  eifemen,  T,«»™  entfernten  Fünder  mit  eifemen  Zwifchenfliitzen  gefpannt  wurde.  Be- 
fondere  Ausbildung  in  künfllerifcher  Beziehung  erhielt  der  Mittelbau,  welcher  einen  13  x  21  ^ 
grollen  Vortragsfaal  mit  davor  gelagertem  Veftibiil  und  aulierdeni  das  iiaupteingangsportal  ent- 
hielt. Seitlich  vorgelagert  waren  zwei  Koptbauten,  in  welchen  Feuerwehr  und  F'olizei,  Poft  und 
Preffe  untergebracht  waren.  Sehr  bald  ftellle  es  fich  als  notwendig  heraus,  die  Haupllialle  durch 
Annexe  zu  erweitern,  da  allmählich  die  Zahl  der  Ausfleller  auf  728  geftiegen  war.  Hierbei  hat  fich 
das  fog.  Simplexfyftem  der  Firma  König  &  Kücken  (Berlin)  als  auHcrordentlich  praktifch  erwiefen. 
Die  äuHeren  /?o6//z-Wände  und  üipslcile  aller  üebaude  «aren  in  einem  warmen  üelb  gehalten; 
die  Leinwand-Dachdeckung,  nacli  dem  Syffem  Weber- talkenberg,  war  mit  roter  Farbe  angcflrichen. 


F'ig.  786. 


Scheiterhaufen  des  licphäftion. 

WicJcrhrrftrllung  nach  Dioäor  von  Jaf}e. 


Die  Fultbodenkonftniktion  durfte  aus  Feuerficherheitsgnmden  nicht  aus  Brettern  auf  Lagerhölzern 
hergeftellt  werden,  fondern  beftand  aus  einer  20^"'  ftarken  Betonfchicht  mit  rot  gefärbter  Olätt- 
fchicht.  Die  Koften  der  reinen  Fifenkonftniklion  betrugen  0,4«  Mark  für  1  4">  Grundfläche.  Der 
üefamtflächeninhalt  der  Haupthalle  mit  Annexen  malJ  1)540  4'". 

Das  Di ora nie nge bände  enthielt  fechs  Dioramen,  welche  von  den  Ijindfchaflsmalern 
Jacob  Cr  Härder  ausgeführt  waren  und  teilweife  neue  Transparentbeleuchtungseffekte  zeigten.  Es 
wurden  hier  flackernde  Flammen,  der  ziehende  I^uch  und  die  S|)iegelung  von  Flammen  im  W'affer 
zur  I>arf(ellung  gebraciit,  und  zwar  durch  fich  drehende  Glimnicrplatten,  welche  mit  Wellen  und 
Rauch  bemalt  waren  imd  welche  von  rück\xärls  durch  elektrifches  Licht  die  bewegten  Figuren  auf 
die  teikeife  trans|\irent  gehaltene  Leinwand  der  Dioramenbilder  warfen.  Die  Wirkung  war  eine 
ganz  vorzugliche. 

Das  Steigehans  enthielt  einen  27,*ioin  hohen  Turm  und  eine  Faffade  mit  Fenftern,  in  Holz- 
konftruktion  erbaut,  welches  zu  F.xerzitien  der  verfchiedenen  Fcuen» ehren  tiiente.  Davor  war  eine 
grolJe  Tribfmenanlage  für  Znfcliauer  errichtet,  während  hinter  dem  Steigehaus  eine  grolJe  üelände- 
fläche  für  Brandproben,  das  V'erf uchsfeld  referviert  war.  Hier  wurden  kleine  V'erfuchshäuschen 
aus  den  verfchiedenen  zur  Prüfung  vorgeführten  feuerfichercn  Materialien  erbaut  und  durch  auf- 
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gefcliichtete  Holzkloben,  welche  mil  Pelrolenni  bcfprengf  waren,  Feuer  innerhalb  derfelhen  erzeußl. 
Vcrfchiedcnc  Pyrometer  cbenfo  wie  Metallcgieningen  gaben  den  Stand  der  erreichten  Brenn- 
temperaturen an,  und  nach  dem  Ablöfchen  der  Brände  wurde  die  Widerftandslahigkeit  der  ver- 
fchieiienen  Baumaterialien  feftgeftellt. 

Zwifchen  Tribüne  und  dem  Haiipigebäiide  befand  fich  ein  See  von  85,ou™  Länge,  welcher 
zur  Entnahme  von  Löfchwaffer  für  Dampffpritzen  diente  und  mit  einer  vor  dem  Hauptgebäude 
befindlichen  [-onlänenanlagc  in  Verbindung  ftand. 

Im  vorderen  Teile  des  AusPtellungsgeländcs  befanden  fich  innerhalb  der  groIJen  dort  ange- 
legten Oärten  des  Verwaltungsgebäudes  vcrfchiedcnc  Mufikpavillons,  das  große  Hauptrcftaunnt 
und  das  Volksrcftanrant,  vi-ährend  die  Mitte  der  ganzen  Anlage  das  dreilorige  Hanptportal  bildeli-, 
welches  zwei  feitliche,  24,00™  hohe  Türme  halle,  oben  mit  Spitzen  aus  roten  transparenten  01a>- 
körpem,  welche  abends  erleuchtet  wurden.  So  bildeten  diefe  transparctit  erleuchteten  Türme  des 
liaupt|X)rtals  fchon  von  fernher  ein  Wahrzeichen  der  Ausftellung. 

Das  Hauptreftaurant  enthielt  einen  grollen  Saal  von  5004"  und  ausgedehnte  Terraffen- 
anlagen  für  das  l'ublikum;  es  war  um  einige  Stufen  erhöht  über  dem  üartengelände  angelegt  und 
gewährte  einen  fchönen  Überblick  über  die  Oarlenan lagen. 

Fig.  787. 


I.  Internationale  Ausftellung  für  dekorative  Kunfl  zu  Turin  igo2. 

Laccphin. 


Kiippelhall«'. 
Iljlicnirchr  Ablriluni;- 
Kunflauirtrllunj;. 
SchoHifrhc  Ab(ciluni;. 
Kcli^fchr  Abirilung. 
Engtirdie  und  djni(chr  Ab- 
tcilnng. 


i-ii.  HauptKebäudc. 


y.  Franzüfirchr  Abteilung. 
6.  VrrriniKte  Staaten. 
9.  DfUtrchc  Ableitung. 
/£>.  Scilwcdcn,  Japan,  Srhwriz, 

Ungarn,  Holland. 
n.  Modernes  Haus  (iialie- 
nirclies). 


13.  Automobile. 

13.  Öftcrreichifche  Häufer. 

14.  Modernes  ReftauranL 

15.  Photographie. 

16.  Haupteingang. 

17.  Venraltunipgebäude. 

18.  Wein,  Spirituofen  und  Öl. 
IQ.  CaJItllo  mftUo  arralf. 


Schließlich  fei  noch  der  Abteilung  für  Kunft,  Literatur  und  Lehrmittel  Erwähnung  getan. 
Dafelbft  war  it.  a.  ein  Koloffalgcmälde  „Scheiterhaufen  des  Hephäftion"  (Rekonftruktion  nach 
Diodor  von  Jaffi  (Fig.  786'*'-)  zur  Atisftellung  gelangt. 

Die  Oefamtbaukoftcn  der  Ausflellung,  welche  dem  Zeitpunkte  nach  die  erfte  ihrer  Ait  in 
der  Welt  war,  haben  5(>t  000  Mark  betragen,  von  denen  auf  die  Haupthalle  für  Ii™  übcrbautf 
Fläche  26  Mark  und  auf  das  Hauptreftaurant  45  Mark  entfallen,  während  die  Walferzufühntng  und 


'■)  llrphüjlion,  der  Jugendfreund  und  Oberfeldherr  Alexander  des  Orofien,  war  während  eines  grol^n  Dion)fo*- 
feftes  im  Kr>nig<irrhlo(re  ru  Ekb.tlana  Reftorl)en.  Alexander,  .luflcr  fich  vor  Schmerz,  befchlofJ,  dem  geliebten  Jugend- 
freunde ein  I.eirhenliegJnunis  /u  vcranffalfeu ,  wie  die  Welt  e<i  noch  nicht  ßefchrn.  lir  ließ  die  Leiche  durch  rine 
mililirifche  Hskorte  nach  Babylon  (telciten,  und  dort  br.ichle  er  nach  dem  Entwurf  des  Architekten  Deinokrates  den  la 
i'ig.  tSO  dargcttellten  Scheiterhaufen  zur  Ausführunc-  Nach  der  Itefchreibimg  des  Diodor  wurden  durch  Alexander  und 
leitv  Treuiide  ungefähr  m  Mlll.  Mark  zur  Erbauung  des  Scheiterhaufens  beigclteuert. 


Gc 
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Kanalifation  4,20  Vomhundert  der  gefamten  Baufumme,  die  elektrifche  Beleuchtung,  einfchl.  Kraft- 
zentrale  nebft  Keffelhaus  und  der  Nebenzentrale,  5,w  Vomhundert  kofteten. 

Fig.  788. 


^^^^^^^^^^^^ 


Innaianficht. 


i.  Internationale  Ausftellung  für  dekorative  Kunft  zu  Turin  1902. 

Kuppelbau. 

Arth. :  iTAronco. 
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Die  I.  Internationale  Ausftcllutig  für  dtkoralivc  Kmilt  in  Turin  1002  Tollte 
zum  eriton  Male  die  lieftrebungen  und  Fr/eugnille  der  iriodcrncn  Kunftrichtungen 
zufamineiilanend  vor  Augen  fiiliren  und  nach  dem  Progratnm  drei  I  iaupt- 
abteilungen:  das  moderne  Haus  und  feine  dekorativen  Elemente,  das  moderne 
Zimmer  und  feine  Einzelheiten  fowie  Haus  und  Straße  in  ihrer  ddcorativen  Oe« 
famtlieit,  umfaffen.  Die  Iiinteiiung  der  AusftelUmg  war  nacli  Ländergruppen 
getroffen.  Anp^cj^liedert  waren  eine  ziemlich  umfangreiche,  vonriec^cnd  italieni- 
fche  AusllelUmg  moderner  Malerei  und  Bildnerei  [Prima  cjpojitione  quadhainale 
äeUafocietä promfrketkUe  belle  arti),  fowie  Sonderausrtellungen  für  Photographie, 
Wein  und  Ol,  Automobile  ufw. 

Kit'.  7<T>. 


i.  EufUifilnlte. 

3.  Haiidicicfamincril  und 

Lith<>Kra|ihicii. 

4.  Zimmer  ah  Verfucbs»  < 

Ilelier. 
4a.  Würtlrinberifi/chf 
Ki>llck(ivausrtcllung. 

5.  f).  ( II  i\  iKiltsriumir. 
7>  A>  9>  9«-  Vcrcinixte 

WcrfcfflMcn  Ar  Kinn 

und  Handvrric  m 

Müikchen. 
ftb.  Hand/ricbnaBfCn. 
j«.  Tuafkapellc. 
lt.  Mt.  PrmiHrclie  KolltWv. 

austtcllung. 
II«,  24,  36-38.  Zimmer 

w»  OarmnadL 


u-ts.  Zinmcreiiirtdi' 

tungtn. 
16.  KrptircfiUtionsraum. 
18.  Ijindrfgtuppr  ElIlB- 

Lotitriagen. 
19-».  Zinnureiiiricb- 

jy.  Sfjcife«  inuiHT. 

26.  LefekabiiKlte  und 


r  ** 

< 

1  tt 

1 

-1  >o 

41/ 

bnnd. 

»9,  »00.  30.  Dresdener 
WcrkftUten  für 
Hand««tfct)MiifL 

j#-35  ZimmcKlnridi- 
liuigcn. 


I.  Internationale 


Ansitellunjj  für  dekorative  Kunft  zu   Turin  iy02. 
Dnitfche  Abteilung*«). 
Aich. :  K  Btriiff/ek. 


Als  Aiisftelhingsplatz  (l  iß.  7S7)  war  ein  zMiifchen  Po  lind  Cotfo  Maffimo  oberbalb  des 

Scliloffes  Valendno  gelegenes  ücläiule  ^cviülilt,  auf  dem  fction  1884  die  Nationale  Ausnelluni; 
ftattgefunden  hatte.  iXis  ürinulfifuk,  etwa  ein  Rechteck  von  nnid  wto,!*"  mittlerer  Ungc  und 
810,00«"  mittlerer  Breite,  in  t^cringer  F^ntfcrmmg  vom  Hanptbalmliofe  und  der  inneren  Stadt  nnd 
dnrcli  Ii'  il.l!;ifchcn  Straßenbahnen  leicht  zu  erreichen,  erhielt  befondercn  landfchafilichen  Rf'^ 
«liiK  li  dril  ]ii  <uiitvollen  Hintergrund,  den  die  hcvi,  .ildL-tcii         mit  nfu  .  In-b.mti'n  Höhenzüge 

ant  dtin  amlrrcn  l'fer  des  I'o  bildeten.    liie  Bauuii  J.ut  Au.-.hcliiuig  uarcii  nach  in  einem 

Wettbcuu  h  ;ii  t  isgekrönten  rntwürfcn  imd  unter  Leitung  von  Raimondo  iVAronco  ausgeführt. 

Das  Hauptgebäude,  auf  dem  oberen  Teile  f leliindes  errichtet,  kcltrte  feine  Hauptfront 
dem  in  der  Milte  der  Ijngfeitc  des  Geländes  am  Corjo  inaffimo  gelegenen  Haupleingangc  zu.  Von 
der  nur  zu  Rqirafcntafioiiszwecken  dienenden  Kuppelhalle  (Fig.  788  11.  789)  gingen,  flralilenfönnig 
angeordnet,  die  drn  itnücnifchen  Ausftellern  vorbrlnlti  n.  n  1  fnüptfinllen  2  und  melirere  fchmalert 
Halle»  aus,  die  imter  lieh  duich  einen  küuzetitrifcli  ziu-  Kuppeilialie  angd<^len  Umgang  verbuiidal 
varen,  während  auf  der  anderen  Seite  der  Haupthalle  das  Tdion  vorhandene  KunftausfteUungs- 
fd)&ude  von  den  die  Fronten  bildenden  Hallen  umtcbloffen  wurde.  Auf  der  Rückfeite  war  äo 
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größerer  Anbau  für  die  ilalienirdie  Abteilung  errichtet;  daran  (chioß  [ich  in  beronderem  üebäude 
d)e  Aulomobibusrtellung. 

Das  üebiiude  einer  Ausftellurig  für  moderne  Ktmft,  deren  Hauptflreben  es  ift,  auch  das 
ausfchließUch  NOl/lichc  in  nnferer  t.iijlirhen  Umgebung  in  fcliöne  Formen  zu  kleiden,  hätte  dem- 
entrprediend  der  WohnnuKskunft  jJi.tigiute  Iläunic  zu  wirkunKSvoüer  Entfaltung  ihrer  Leiftnngen 
tlarbieten  muffen.  Statt  deffen  waren  nur  rierige  Hallen  vorhanden,  die  olme  Abwechfelung  in 
Höhe  und  Breite  mit  völlig  gleit lun,  n  iir  ^yrolU-n  und  hochgelegenen  |-enftem  eigenartige  und 
intime  Raumwirkungen  nicht  zuliciJen.  Die  llauptluUe  war  25,.-.om,  die  übrigen  Hallen  rund 
13,M<>>  breit  und  KV"'"  hoch;  die  penfter  lagen  S.iwm  über  dem  Fufiboden.  In  diefen  Räumen 
hatten  tlie  Italiener  ihre  Ausflellungsgegenftände  teils  olim-  v.eiteres  attf^t flai  ell .  ohne  liii!»  ilie 
Mal  Im  tk-m  Räume  gegenüber  zur  Wirkung  kommen  koiiiikn,  teils  in  kitlicli  offenen  /iimutjrn 
anfgeftellt.  Die  Amerikaner,  Fngländer,  Belgier  und  Niederländer  hatten  ebenfalls  Kojen  ein- 
gelMiit:  f  ifi  überall  ab'-r  fehlte  die  einlieitliclte  Wirkung  durch  d.is  richtige  Verhältnis  von  Paum 
und  Decke,  riclitigeni  Lichteinfall  und  innerem  ^ufammcnhaag  der  Räume.  Diefe  war  im  fiaupt- 
gebäudb  nur  durch  die  eigenartffle  Anlage  der  deutfchen  Abteilung  erreicht,  fOr  die  ihr  leitender 


Flg.  791. 


I.  Inlemationale  Ansfldtung  für  dekorative  KunH  zu  Turin  1902. 


Architekt  v.  Reriepfch  (Rg.  790  '•")  die  Aiiflöfuiig  der  dafür  beflimmten  Radialhallen  in  eine 
organifch  g^liederte  Gruppe  verfchieden  geftalteter,  verfchiedcn  hoher  und  verfchieden  beleuchteter 
Räume  durchgetetzt  hatte,  deren  Mittelpunkt  das  von  ihm  erbaute  bayerlfche  Haus,  dn  Familien- 
wohnhans  mit  Erd-  und  Obergefchol),  liiUliie.  Diefe  Anordnung  hatte  durch  die  gefchloffene 
Wirkung  und  die  trotz  iler  V'ielgeftaltigkeit  erzielte  Farbenzufammenltimniung  die  reizvollen 
Durchblicke  und  Liclitwirkungen  vollen  Frfolg. 

Öfterreich  halte  ähnliches  angefirebl,  indem  es      1  1  iiings.iusrtellinig  in  einer  Villa 

mit  allem  Zubehör  und  die  übrigen  kunft^verblidiea  Arbeiten  in  einem  kleinen  Pavillon 
unterbrachte. 

In  der  Ansftellniig  des  Imieien  war  der  üegenfntz  zwifcheii  ilein  Reichtum  des  Kuppelfaales 
und  *lcr  Nacktheit  der  Hallen  weit  auffälliger  als  in  der  .AiiC;!  narrhiu  !;f;ir,  wo  ebenfalls  auf  den 
Mittelbau  alle  Mitlei  konzentriert  waren.  Die  cncrgifche  Hatiptliiue  der  Kuppel  iFig.  788)  mit 
ihren  unten  veit  vorrpringenden,  oben  in  Tteiler  Kurve  anlaufenden  Stretiepfeilem  und  die  Wirkung 

der  mruhti'^en  da/w  irtlu'iiL;erpani\leri  Rn.'en  tini!  '^chutzdäther  \ei;rt!rn  ihirch  albureirhliche  deko- 
rative Zutat  in  ihrer  ruhigen,  au  altorientaliiche  Vorbilder  erinnernden  ürütk  beeinträchtigt  Das 

K*)  Falir.-Rcpr.  aadi:  Archttclriontfdie  RnndrctiAit  tgn,  Sl  ti,  flu,  flj. 
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Schwelgen  in  Oold,  farbigem  Ornament  und  higurcn  ließ  fclbft  diefen  unfireitig  kraftvoll  er- 
fundenen Bauteil  unruhig  erfcheinen. 

Fig.  792- 


Queens  Palace  mit  See  davor. 
Fig.  793. 


internationale  Feuerausftellung  zu   London  1903. 
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Ret  den  anrchüenciulen  Mügelbaiiten  trat  der  Btugfldanke  bft  ganz  hinter  der  Zurammen- 
ftellung  rein  fchnifickender  Banwerke  zurück. 

Der  Kuppelbau  (Fig.  788)  nmrchloß  eine  Halle  von  80.« «  Durchmener  mit  «nnihemd 

3,nora  ticFen  Ho^^eii  /wilcliLii  den  Pfeilern  und  daliinterli^endcm  6,!io«  breitem  Umgang.  In  ilir 
hatte  d'Aronco  verfuciit,  nur  durch  die  Farbe  ohne  jede  plaftifcbe  Oliedening  eine  monumentale 
Wirkung  zu  erzieteti  (Fig.  789).  Der  Verfuch,  ohne  architeWonffche  Oliedenmg  des  Raumes  aus- 
zukommen, war  entfchieden  miHiungen,  zum  Teil  durch  die  unvermittelten  Übergänge  vom  ftHi- 
fierten  Ornament  zu  naturaliftifcher,  fymbolifierender  Darfteilung  in  der  Art  der  Theatcrmalerei,  zum 
Teil  durch  das  Fehlen  der  Unterordnung  des  temperamentvoll  und  geiftreich  Oedachten,  aber 
doch  immer  Ncbcnfäcliliclien  unter  große,  leitende  Gerichtspunlcte. 

Die  beiden  üebäude  der  ordYnlchiriln-n  Au<;rtelhmg  waren  von  Baumann  im  Sinne  der 
Otto  K'o^wfr'fchule  ausgeführt.  Der  i hiiipieingaiig  mit  feinen,  an  Olbruh  erinnernden  lonnen 
Heß  den  Wiener  EinfhifJ  auf  die  Entwürfe  d'Aroneo's  deutlich  erkennen  (Fig.  701). 

Einen  höchft  wirkungsvollen  Oegenfatz  zu  diefen  modemfteii  Sehnpfungen  bildete  die 
impofantc  Gruppe  des  Caftello  media  aevak  von  der  Ausftellung  des  Jahres  18S4. 

Die  Internationale  Feuerausfteltung  zu  London  IQ03  fand  auf  demfelben  «rs. 

Oelände  ftatt,  wie  ehemals  im  Jahre  i8gi  die  Deutfclie  Ausftcll  11  in  Earls-Court,  iftacr> 
im  rüducftlicheii  Teile  von  London  (F'ij|.  703).  Die  gleiche  Teilung^  ergab  fich  »w- 
durch  die  Ijl'enhalinlinicn  der  Diftrict  Railuay,  der  Weit  London  Lxtenfion  Rail- 
way  und  der  Midland  Railway  in  dergleichen  Weife  wie  bei  der  eben  bezeidi- 
neten  Ausftellung;  nur  daß  die  Bauten  mit  Ausnahme  einiger  in  den  Weitem 
Gardens  einen  Umtuiu  ertahroi  hatten.  Durchgehends  waren  einfache,  eiferne 
Hallcnfyfteme,  teilweife  mit  Stuckverkleidung,  zur  Ausführung  gelanpl  und  im 
vorderen  Teile,  vco  fich  der  fog.  Queens  Pnlaee  (Fig.  792)  befand,  durch  Hin- 
zufügen eines  Sees  in  Verbindung  mit  indifcher  Architektur  ebenfo  wie  im  log. 
Imperial-Coart  ein  reizvolles  Gefamtbild  gelchaffen. 

In  konftruktivcr  Beziehung  bot  die  Ausftellung,  welche  infolge  der  Internationalen  Aus- 
ftellung für  Feufrfcliii(7-  und  Fetimetdrti^^sucrin  /ii  Berlin  im  Jahre  jqoi  entftanden  war,  nichts 
Neues.  Das  Gelände  geliörte  der  London  txhibitions  Limited,  welche  auch  die  gefcliäftliche 
Leitung  beforgte;  die  ganze  AusTldlung  war  vom  BriUßi  Fin  Fmffäw»  ComnUUee  venn- 
rtaltet  woiden. 

3)  Provinzial-  und  Fachaus(tellungen. 

Für  die  Rheinifch -weftfälifche  Gewerbe-  und  Kunftausftellung  in  Düffel-  j^^JJ^^^ 
dorf  1880  war  als  Baugelände  der  im  Nordoften  der  Stadt  gelegene  Zoolop^ifche  (Of^cfbe  und 
Garten  angewiefen  worden.    Dies  ift  eiti  wohlgepflegter  Park,  der  landfciiafl- 
liehe  Schönheiten  in  reicher  Pulle  aufzuweifen  hat  und  deften  Eindruclc  durch 
die  bexraldete  Hfigdkette  im  Hintergrunde  noch  erhöht  wird. 

Der  Wunfeh,  die  Park;uila<^nni  des  Zoologifchen  Gartens  nach  Möglichkeit 
zu  fchonen,  ergab  die  Notwendigkeit,  das  Ausftellun^si^ehäiuie  umnittelbar  an 
der  Grenze  des  üeläiides  zii  errichten  und  deshalb  die  SchniaUeite  des  Grund- 
ftückes  zur  i  lauplfront  auszubilden  (Fig.  795  •-■).  Die  Ausftellungsarchitekten 
waren  Boldf  &  Frings  in  Oemeinfchaft  mit  der  Firma  Holzapfd  &  Saal 

Das  Hauptgebäude  (Fig.  794'*')  zeigte  einen  .iul'crft  einfachen  und  überriclitliclien  Gnind- 
x\ü,  dem  indeffen  der  Vorwurf  der  Eintönigkeit  nicht  ganz  erfpart  bleiben  kann.  Die  Laiigfcitc 
var  S60,w«  und  cKe  Schmalfeite  109,««  lang.  Drei  Langhallen  wurden  von  vier  Querhalien 
durchfchnitten;  dadurch  entftanden  fechs  eingefchloffenc  Höfe,  f^ic  Aii^rtelluni^sr.umio  ftelltcn  fich 
als  mächtige,  zufanunenhängende  Hallen  dar,  die  hier  und  da  durch  Zwifchenbauten  in  kleinere, 
gefcliloffene  Abteilungen  zerlegt  wurden.  Das  Baumaterial  war  in  der  Hauptfache  Holz.  Die 
Binder  beftanden  aus  Brettern,  die  halbkreisförmig  gebogen  und  mit  Draht  vcrfpannt  u.ircii,  die 
Arkaden  der  Soitenfchiffc  aus  viertellcreisförmigen  Rrcttem,  die  durch  ein  gerades  Stfick  verbunden 
«arcn.  Bei  einem  Brande,  der  im  Rertaurationsgebäude  aosbiadi,  war  die  ganze  Ainftellong  in 
Oefiütr,  ein  Raub  der  Flammen  zu  werden;  fchwerlicli  hätte  das  faTt  auafdiliefifidi  aus  Holz  er* 

"*)  Filtf.-Ricpr.  Mch:  Dnrtfdic  Bma.  1881^  &  n3> 


richtete  Hauptgebäude  dem  Feuer  ftand- 
gehalten,  wenn  nicht  der  Wind  glück- 
licherweife die  Hammen  nach  der  ent- 
gegengefetzten Richtung  getrieben  hätte. 

Die  Beleuchtung  der  Säle  erfolgte 
faft  ausfchlief^lich  durcli  hohes  Seiten- 
licht.  Die  Eingangshalle  in  der  Milte 
tnig  einen  gewaltigen  Kuppelbau,  der 
von  vier  Türmen  flankiert  wurde.  Offene 
Hallen  führten  von  diefen  /u  den  klei- 
neren Kuppeibauten  an  den  Ecken  des 
Gebäudes.  Die  Paffade  erinnerte  ftark 
an  das  I'arifcr  Hauptgebäude  von  1878. 
Die  lange,  nach  dem  l^arke  zu  gelegene 
Seitenfront  wurde  an  ihren  Eckbauten 
von  zwei  vorfpringcnden  Kiippelpavil- 
lons  flankiert.  Die  Kunflausftellungs- 
halle,  welche  die  Räumlichkeiten  links 
vom  Haupteingang,  7wifchen  dererften 
und  der  zweiten  Querhalle,  einnahm 
und,  ihrem  Zweck  entf pni-hend ,  in 
ihrem  (irundriH  von  den  übrigen  Hal- 
len abwich,  war  auch  in  der  Seiten- 
front für  fich  behandelt.  Desgleichen 
zeigte  auch  die  Mafchinenhalle,  welche 
dem  Haupleingange  entgegengefelzt 
lag,  Abweichungen  in  der  inneren  und 
änderen  Behandlung.  Zur  Ausfchmük- 
kung  viar  die  Malerei  fehr  ftark  her- 
angezogen worden. 

Am  Hauptgebäude  befanden  fich 
noch  56  danut  in  Verbindung  flehende 
Bauten  und  außerdem  im  Park  noch 
mehrere  Einzelbauten  für  Sonderaus- 
ftellungen  und  Erfrifchungszwecke. 

Die    überbaute    Fläche  betrug 
512  0011  qra. 

^J77-  Die  Induftlie-  und  Gevcerbc- 

(indufinc  ausrtelliiiig  zu  Halle  a.  S.  1881 
und  urwerM  uiiifal^lc  die  Provinz  und  das 
Königreich  Sachfcn,  die  Tlifirin- 
cjifclien  Staaten  und  Anhalt.  Das 
in  der  Nähe  des  Bahnhofes  an 
der  Magdeburger  StraI5e  gele- 
gene Gelände  von  fehr  unregel- 
mäßiger üeftalt  mit  ungefähr 
y,4'j'"  Fläche  \x  urde  ringsum  mit 
kleineren  üebäuden  und  offenen 
Hallen  eingefaUt.  Das  Haupt- 
gebäude nahm  die  eine  Seite  ein, 
fo  daß  es  unmittelbarjgegenübcr 
vom  Haupteingang  lag  und  der 
mittlere  Teil  des  Geländes  für 
Gaiienanlagen  und  einen  künft- 
lichen  See  übrig  blieb  (Fig.  79Ö). 
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Die  üeramtleitutiK  der  Ausftellunßsbaiiten  war  Härtel  auf  Gnind  feiner  preisgekrönten 
Entwürfe  übertragen.  Es  umfaßten  das  Hauptgebäude  IROOOqm,  die  Halle  für  Land-  und  Forft- 
wirtfchaft  1000 q™,  die  Kunftausftellung  550 1™,  die  offenen  Hallen  1700 im,  die  Rcftaurations- 
gcbäude,  die  Eingangsportale  nfw.  3000 'im  und  die  von  der  Ausftellungsicitung  errichteten  I'avillons 
ufw.  lOCOqm,  fchliclJlicli  die  von  FMvatausftcUcni  ausgeführten  kleinen  Bauten  2000  «iro,  zufanimen 
etwa  40  Gebäude  mit  27  2.'jO<im  oder  rund  *'n  der  Gcfamtfläche.  Die  Baukoften  des  Hauptgebäudes 
betnigen  220 (xw  Mark,  alfo  nur  ri.ta  Mark  für  l'!";  diejenigen  der  übrigen  von  der  Ausftellungs- 
icitung errichteten  Gebäude  rund  50000  Mark.  Dies  würde,  wenn  darunter  alle  otien  genannten 
kleineren  Bauten  mit  Ausnahme  der  Pavillons  der  I*rivataiisfleller  zu  verftehen  wären,  für  eine 
Flächenfumme  von  7250  •!•»  einen  Einheitspreis  von  nur  6,i>o  Mark  für  Iq«  ergeben.  Die  auffallend 
niedrigen  Preife  für  die  HcrftcUung  der  Gebäude  erklären  ficli  aus  der  Einfcliränkung  der  dekora- 
tiven Ausftattung  -  die  Zwifchenhallen  des  Hauptgebäudes  z.  B.  waren  im  Äußeren  ganz  einfach 
gehalten  aus  der  großen  Zahl  offener  und  ganz  einfacher  Hallen,  namentlich  aber  wohl  daraus, 
daß  die  fämtlichen  Baumaterialien  des  Hauptgebäudes  Eigentiun  der  Unternehmer  geblieben  waren. 
Die  kleineren  Bauten  waren  teils  in  Holz,  teils  in  Eifen  oder  in  Stein  ausgeführt. 

Das  Hauptgebäude  (Fig.  796  u.  797'**)  beftand  aus  einem  Kreuz  hoher  Hallen  mit  40,oo  m 
hoher  Kuppel  über  dem  2b,w^  breiten  Vierungsraum  und  zwifchen  die  Kreuzarme  gelegten  nie- 

Fiß-  7Q7- 


Induftrie-  und  Gewerbe-Ausftellung  zu  Halle  a.  S.  1881. 

Haupigelwudc'"). 

drigeren  Hallen  mit  erhöhten  Eckpavillons,  die  ein  Quadrat  von  110,oo«n  Seitenlänge  bildeten.  In 
der  Hauptachfc  fchloffcn  fich  rückwärts  die  loü.oom  lange  und  42,oo™  breite  Mafchinenhalle  und 
an  dicfc  wieder  an  beiden  Seiten  Erweiterungsbauten  an;  auch  die  Höfe  zwifchen  den  Kreuzarmen 
des  Hauptgebäudes  wurden  durch  nachträgliche  Einbauten  auf  das  gcringfte  zuläffige  Maß  be- 
fchränkt.  In  den  fich  kreuzenden  Haupthallen  waren  die  Mittcifchiffe  16,ou™  breit,  die  Seitenfchiffe 
je  5,iw>n.  Die  feitlichen  Hallen  hatten  10,ooni  breite  Hauptfchiffe  und  2,5oro  breite  Seitenfchiffe; 
die  Seitenfchiffe  waren  überall  in  Kojen  geteilt. 

Die  Binder  waren  ähnlich  wie  bei  den  Bauten  der  Düffeldorfer  Ausftellung  1880  in  Lntten- 
konftmktion ,  aber  höher  und  ftärker  in  den  Querfchnilten  liergeftellt,  die  Bogenbinder  der  Mittel- 
fchiffc  der  Haupthallen  15  ftark.  Das  Dach  war  auf  Holzpfcttcn  mit  fcucrfichercr  I^achpappc 
eingedeckt,  der  Horizontalfchub  durch  eifeme  Zugftangen  aufgenommen.  Die  Kuppel  der  Vierung 
mhte  auf  vier  Bohlenbogen  von  12,5i)ni  Spannweite. 

Die  überfichtliche  Grundrißanordnung  erleichterte  die  Orientierung  fehr.  Die  Raumwirkung 
war  durch  die  mannigfachen  Durchblicke  und  die  gefchickle  Anordnung  der  Ausftellungsgruppen, 
die  mit  der  architektonifchen  Einteilung  überein ftimmten ,  anziehend  und  bedeutend,  obwohl  die 
dekorative  Ausftattung  fehr  fparfam  gehalten  und  nur  die  Eingänge  und  der  Kuppelraum,  letzterer 
mit  Malerei  (auf  den  Kuppelzwickeln  acht  allegorifchc  Fniuengeftalten  auf  Goldgrund)  durch  Dra- 
perien, Felspartien,  Springbrunnen  und  Waffcrfälle  als  Repräfentitionsräume  durchgebildet  waren. 

Ebenfo  war  das  Äußere  des  Gebäudes  möglichft  einfach  und  fchlicht  behandelt;  trotzdem 
war  durch  die  Betonung  der  Kreuzungspunkte  der  Hallen  im  Aufbau  und  die  etwas  reichere 

Fakr.-Rqir.  nach:  Dcutfche  Baiu  1881,  S.  i&|  u.  iSj. 
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Oliedcning  der  Portale  eine  gute  Wirkunj;  des  Ganzen  erzielt,  die  viel  Anerkennung  fand  und 
dem  Architekten  die  Koldenc  Medaille  der  Ansftellun);  eintrug. 

Die  Erhellung  der  Hallen  erfolgte  durchweg  durch  liohes  Scitenlicht.   Die  Zahl  der  Aiis- 
fteller  betrug  insgefamt  16Ö3. 
stuHgart  Wüiiteinbcrgifchc  liiiidcs-Gcwcrbe-AusftcIlung  in  Stuttgart  1881  fand  auf 

(Uf«rib<)    einem  rechteckig  gcftaltetcn  Baugelände  ftatt,  das  an  allen  Seiten  von  Straßen 
'881.      begren/t  war.   Der  anftoßende  Stadtgarten  crtnögliclite  angenehme  Spa/icrgänge. 

Das  Ausftellungsget)äude  war  unter  Mitbenutzung  der  »(jewerbelialle",  eines 
ftändigen  Ausftellungs-  und  Melipalaftes,  errichtet  worden.  Anfangs  follten  die 
zeitweiligen  Bauten  nicht  unmittelbar  an  die  Gcwerbehallc  ftoßcn;  aber  die  große 


•  CHtUINOS  ••Tl. 


Zahl  der  Ausftcller  machte  es  fpäter  notwendig,  zwifchcn  die  Ocwerbehalle  und 
die  in  gleicher  Richtung  laufende  lange  Mafchincnhallc  noch  eine  größere  An- 
zahl von  Shedbauten  einzufügen.  Dadurch  verlor  die  ganze  Anlage  außerordent- 
lich; es  entftand  eine  feiner  unabfehbare  Menge  von  Ausftcllungsräumen  ohne 
einheitliche  Gruppierung  (Fig.  798  ^'•''). 

Die  üewerbeliallc  (Arch.:  V/o/ff  *^)  lag  zwifchcn  Kanzlei-  und  Linden-,  Alleen-  und 
Kriegsbergerftrafle.  Nach  der  Stadtfeite  zu  war  ein  freier  Vorplatz  geblieben.  Das  Oebäudc  war 
ein  Backftcinrohbau;  die  Oefimsglieder  waren  in  Werkftcin  (grauem  Keupcrfandftcin)  ausgeführt. 

Fakr.-Rcpr.  nach  :  Dcutfche  Baut  1881,  S.  »07. 

Siehe  Teil  tv,  Mxlbband  4.  He(t  1  (Abt.  IV,  Abfchn.  3,  Kaip.  3,  unter  b)  dietes  .Hindbudies*. 
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Durch  ein  mit  Granitfäulen  ausgefla(tctes  VeftibQI  gelangte  man  in  den  Hallcnbau ,  welcher  im 
Inneren  84,00»  breit  und90,oon  lang  und  durch  zuci  Säulenreihen  in  drei  Schiffe  (il -f- 22  + ij,o»n>) 
(geteilt  uar,  deren  mittleres  mit  eincni  Bogendachc  überdeckt  war;  zu  den  7,00™  breiten,  rings  um- 
laufenden Galerien  führte  eine  Treppe  (Steinftufcn  auf  Eirenlräi^om)  empor.  Ein  liariin  mit  Spring- 
brunnen zierte  die  Mitte  der  Halle,  und  eine  Anzahl  Neben- 
eitigängc  mit  kleineren  Vortialtcti  befanden  fich  an  den  Seiten. 
Neben  dem  Veftibill  waren  kli'iiu-  S;ik\  du-  \i;ilircnd  der 
Ausftellung  zu  Erfrifchungszweeken  tiienteii,  und  über  dem 
Veftibül  ein  großer  Saal.  Der  ganze  Vorbau  war  von  einem 
\  ierrcitii;en,  maffigen  Kuppeldacbe  bekrönt  Das  Kellefse» 
Ichuii  diente  zu  Lagerräumen. 

DieMafctiinenkalle  an  der  Alleenftratie,  parallel  dem 
Hatipfgebäude,  zeigte  cbenfnl!';  dreifcltiffiire  Anlage  und  war, 
wie  die  mit  vierfachen  Sheddächern  überdeckten  Zwifclien- 
bauten,  nur  aus  H<^  ho^geneUi 

Die  Wagenhalle,  welche  auf  einem  zur  Ausrtellung 
mit  verwendeten  Stücke  der  Kanzlciftraiic  ariciitet  war,  bil- 
dete das  Zvirchenglied  zwirchen  dem  Hauptgebäude  und  der 
Mafchincnhallc.  Die  ItX),»)  m  lange  Halle  war  durch  ein 
28,00  breites,  quadratifches  Veftibül  in  zwei  Hälften  zerlegt; 
die  HAhe  des  letzteren  bis  zur  tnippdfOrmigen  Dedce  betrug 
lö,!«!"',  und  dariiber  erhob  ficli  noch  ein  Dachreiter  bis  zu 
2l,ou><>  Höhe.  Die  beiden  Teile  der  Halle  liatten  eine  Höhe 
von  19,<io"*und  eine  Breite  von  17,oo*nnd  zeigten  viedemm 
dreifchiffigc  Anlage  (Rg.TW***)-  ^^^^^  Halle  den  Haupt- 
zugang zur  Ausftdlung  bildete,  To  war  ihre  der  Stadt  zu- 
gew'andte  Oiebelfdle  als  Hauptportal  in  reicher  Holzarehi- 
tektur  behandelt. 

In  den  eingefchloffenen  Parkteilen  befanden  fich  noch 
eine  Anzahl  Bauten  fOr  Sondenusftellnngen ,  fowie  dn 
grofies  ReftaiMtiomeebäude. 

Die  überdedrie  Grundfläche  der  Ausftellung  hatte  das 
Ai»m«6  wm  140004». 

Die  Allgemeine  Detitfche  Patent-  und  MuTter-  479- 
fchutz-AusftclIung  zu  Frankfuil  a.  M.  1881  war  mli^'^SSt  tJ^ 

einer  Frankfurter  Lokal-  und  Gf\x  erbeausftellimiT  Murierfdmu) 
einer  Frankfurter  hiftorifchcii  Kunftausftelluiig, 
-  ö  einer  balneologifclien  Ausltellung  und  einer  allge- 
I  ^  meinen  Oartenbauau^tellung  verbunden.  Das  Ge- 
lände, rund  ll,a5'^merrend,  lag  an  der  Nordgrenze 
des  I^altnengartens  an  der  Oinnheimer  Straße 
(Fig.  801  •»')• 

Von  dem  in  der  Südoftcckc  an  der  Ginnhdmer  Stralk 
gelegenen  Hanptdngang  mit  halbkrdsfSrmiger,  durch  fechs- 

fcitige  Pavillons  flankierter  EinganL;shaI!e,  hinter  der  die 
kleinen  Bauten  für  Poft  und  Telegraphic,  Vcrkchn>bureau, 
Ambulanz  und  Pt»lizeibureau  lagen,  ffihrte  dn  4,00 ■  brdter 
und  360,00"  langer,  überdeckter,  aus  niedrigeren  und  hnlKren 
Teilen,  mit  kleinen  Kuppelaufbauten  gebildeter  Wandelgang 
um  dncn  kflnftlidien  Tdch  hemm  bis  zum  Hauptgebäude. 
Diefcs  fchloß  mit  feiner,  dem  vorderen  AusftcIlm'MiI  vc 
zugewendeten  190,oo<n  langen  Front  bei  einer  ticfeinfpringcn- 
den  Spitze  des  I^tlmengarlens  das  hintere  Odlnde  faTt  in 
ganzer  [freite  ab,  fo  daß  fein  vonierer  l  eil  einheitlicli  umfchlofTen  und  von  dem  auf  8^"*  hoher 
Terraffc  ftehenden  Hauptgebäude  beherrfclit  war  (Fig.  601). 
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»')  r.ikf.-Ucpr.  n.ifh:  CentrilbL  d.  Bauverw.  i83i,  S.  IBl 
HMdbucb  der  Architektur.  IV.  0,  4  (a.  AbH.) 
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Im  Hauptgebäude  (h'ig.  601  u.  S02),  deffen  Grundfunn  einem  von  Kylimann  O-  Heyden 
heiTfihrenden  Entvurf  (1876)  zu  dnem  WdtausTtdluivsgdilude  fOr  Berlin  nachgebildet  war,  gingen 
\f)Ti  dt  r  Mitfe  des  voigelagerten  Fronthniies  aus  5  radiale  Hallen  von  verfchiedener  Breite,  die  an 

ihren  bilden  durdldlieS6,oo>"  breite,  halbkreis- 

ffirmigeHallezuramnwngehßttruftlen.  Ander  Wg.  Soo. 

Aufienfcitc  der  !etzterc?i  waren  in  den  Achfen 
der  Radialliallen  aus  dem  Zehneck  konftruierte 
Apfiden  von  25,«»  ■  DurchmeTfer  angelQft. 
Von  der  miftrlften  führte  ein  Gang  zn  einer 
rückwärts  gelegenen  Halle  für  Mafchinen.  Die 
Arcliitdctur  des  HauptgeUudcs  (Hg.  8oo«**) 
liatteri  Linnemann  &  Meckel  gefchaffen.  Die 
Hallen  hatten  Bohlen-  und  Bogenbinder  mit 
dfemen  Zugftangen ;  die  Winde  waren  aus 
Fachwerk  mit  wagrechter  BrcfterMTfi  haliing 
gebildet,  die  Hallen  durch  hohes  äeitenlicht 
ausgiebig  erhellt;  nur  am  Treffpunkte  der  Ra- 
dianiallen  war  auch  Dachlicht  aiij^cordiict.  Pii; 
mittlere  tungangshalle  trug  eine  längliche,  acht- 
reitfge  flache  Kuppel;  in  ihrer  Mitte  war  ein 
.Marmorbecken  mit  Sprinjihriiiiucn  und  rings- 
herum eine  Galerie  angeordnet  Das  Inncrc 
des  HauptgdAodes  war  in  kritftigen  Fart>en 
gehalten,  ebcnfo  das  Äußere,  welches  als  reiner 
Holzbau  In  Formen  der  deutfchen  Renairiance 
wirkungsvoll  gertaltet  und  durch  den  vorbvten- 
den  dreigefchoffigen  Mittelbau  mit  von  Türm- 
chen flankiertem  dreiteiligen  Hauptdngang  und 
Loggien  darüber,  fowie  zwd  elienfalls  vortre- 
tende Scitcnpa%illons  mit  Nebeneiiiyäni^cn  an 
den  Enden  gut  gegliedert  war.  Das  Haupt» 
gebäude  bedeckte  18000  «>"  Fläche. 

Das  zweitgrößte  Bauwerk  war  das  an 
der  Ginnheinier  StraHc  errichtete  Gebäude  der 
Balneolügifclu  ii  Ausftcllung  (2öU0  «i"»), 
ebenfalls  von  Linnemann  &  Meckel,  als  drd- 
fchiffige  Bafiüka  mit  Uuerfchiff  in  der  Mitte; 
letzteres  wie  das  Langfchitf  15,uo<<>  hoch  und 
breit  mit  Bohlenbogenbindem  und  ei  fernen 
Ztigftangen  wie  das  Hauptgebäude  auspefiilirt. 
Daneben  ftand  die  Kunfthallc  (1200 •!"'),  nach 
dem  Entwurf  Sommer,  aus  Stein  und  Eifen 
erbaut;  nur  im  Äußeren  wnr  die  Steinarchilek- 
tur  zum  Teil  durch  an  Holzgerüften  befeftig- 
len  Stuck  nachgeahmt  -  Die  Tdion  erwihnte 
ÜÄafchinen halle  bedeckte  27()0'i™,  war  eben- 
falb  dreifchiffig  mit  hohem  äeitenlicht  und 
abwedifdnd  nadi  Oft  und  Weit  gerichteten 
Sigedflcbeni  angdegt  und  an  der  VorderfcHe 
offen. 

Von  den  fehr  zahlreichen  Reftaurations- 
gebiuden,  welche  die  ganze  füdliLlie  Scliräß- 
fdte  des  Platzes  cinnalimen  und  außerdem 
Qtier  das  ganze  OdSnde  verftreut  waren,  mafi 
das  Haiiptrcftanrant  1100 'i"';  die  Pläne  rühr-     ,,,        .  ^  ,     ~.    .      ..j   m  n. 

ten  ebenfalls  von  Linnemann  &  Meckel  her.   Allgemeine  Deutfdie  Patolt-  und  MuHer- 
Ein  Of«  (Arth.:  Sti^  war  in  maurifdiem  fchutz-AusTlellung  zu  Frankfurt  a.  AI  iSSi»«). 
StilejrtMut,  die  Wdnfhibe  der  OOtrUer  Aich.: 

r«kr.-Rcpr.  Mcb:  DcntfdM  Bans,  itti,  &  sgg. 


Hauptgebäude. 
Eiiuslheit  der  SdnureHe 

Rg.  801. 


Lagefrian. 
:ar. 
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Drexd  im  altdeutfchen  Stil  (Arch.:  Myliiis  &  Bluntfchli)  und  der  dein  I.innmann'fchen 
Mufiklempel  an  der  Mitlelachrc  des  Ausftcllungsplatzcs  gegenüberliegende  hürficnpavillun  in  mit 
Tripolithputz  imitierter  Steinarcliitcktiir  mit  «appNaisefchmflckter  Attika  und  in  einer  Kaiferlcroae 
endigender  Zinkkiigei  (Arcli.:  W'allot). 

Die  Architektur  der  Ausftelliin>,'sbaiilcii  w  ir  titin.li  die  Iklciliyunn  einer  grolkii  An/^ilil 
bedeutender  Architekten  abwechfelungsreicli  in  ilcii  (  irundfornien  und  bedeutend  und  malerifch  im 
Aufbau  behandelt;  fie  übertraf  nicht  mir  li.is  bei  ikn  ti.uiialij^en  Ansrielhm-^cn  in  Dcuticlihind 
ÜbUche,  fondern  zeigte  auch  die  jjrollen  {ortlchritte  in  ikr  baukiniüleiikhen  i:nt\*  ickehing, 
welche  die  neue  deutfche  Reiiaiffancc  gebracht  hatte.  Befonders  hervorgehoben  wurde  m  den 
gleich /ei tit^cn  nciicliten  Jer  I  achzeitfchnften  die  gute  Wirkung  der  kräftigen,  bunten  Benialung  im 
Inneren  und  am  Aulieren  der.ücbäude. 


vaooo 

■••••»WtaaswMWioa  M 

»  '  <  ■  1  t  I  ■  I  '  I  I  H  .  1 


A.  VcnnltacsceUwle.       B.  H«ipUns(lclluBicebtadc:       C  AUrchincnlulto. 
D,  E.  KaananNdlanc  «mi  OcUode  fftr  Kmlt-  ml  Innr^flewaUidica  BiMimgmrai.       P.  Rcflnuairis. 

Baycrirchc  Landes-,  Indurtrie-,  Qeveite-  und  KunftautsTtellung  zu  Nürnberg  1882. 

Ugephm  '**), 

Aick.:  0«Mtt. 

Als  Aiis(teUungsplatz  für  die  B*yerifche  Landes-,  Induftrie-,  Gewerbe-  und 

Kunftausftcllunj^  zu  Nürnberg;  1882  wurde  tia?  im  Nordoften  der  Stadt  zu  Füßen  (uZmI, 
der  alten  Burg  gelegene  Maxfeld  gewählt,  ein  mit  Bäumen  und  Anlagen  unregel- 

««)  FaU^Rqir.  lucfe:  Ocmrcte  Bmz.  MH,  S.  jai 
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FiR.  803. 
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Fig.  804. 
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B,  C,  D.  Gewerbliche  Verbrauchscricugniffe  für  Leben  und 
Haushalt. 

E,  U,  S,  A,  a,  b,  c,  d.  Arbeilen  aus  pflanzlichen  und 

tieriCchen  Faferii. 

F.  Arbeiten  aus  Papier. 

O,  H,  c,  d.  Arbeiten  aus  feilen,  Mauten,  ledcr,  üutu- 

pcrcha  und  Ounmii: 
H,  e,  R,  S.    Kleinarbeilen  aus  Horn,  Bein,  Schildkrot, 

Elfaibcin,  Perlmutter,  Stein,  Meerfchaum,  Bernftein 

und  ähnlichen  Stoffen. 


H,  ä,  I,  S.  Arbeiten  aus  Olas. 

H,  d,  I,  k,  T  und  in  den  offenen  Hallen:  ArlKÜtn  «■> 

Ton. 

K,  €  und  in  den  offenen  Hallen:  Arbeiten  aus  Stein, 

/emcnt,  Oips. 

K,  L,  M,  N,  O,  P,  R,  S.  T,  e,  J  und  in  den  oHniea 

Hallen:  Arbeiten  aus  Metall. 
^,       S>  Q  U"''  <"        Panhalle:  Arbeiten  aus  Holl. 
R.   Miinchcner  kunftgeTcrblichc  Arbeiten. 


Bayerifche  Landes-,  Indiiftrie-,  Gewerbe-  und  Kunft-Ausftellung 

zu  Nürnberg  1882. 
Hauptgebäude. 
Arch. :  Onauth. 
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mäßig  bertandenes,  120000«»  großes  Gelände  von  faft  rechteckiger  Form,  das 
rieh  nach  jeder  Richtung  vorzüglich  für  den  Zvceck  eignete.  Die  Planfkizze  in 
I  ig.  802  läßt  die  Oelamtanordnung,  bei  welcher  die  L-rh;iltung  des  alten  Baum- 
beftaudcs  eine  Anpaffung  an  die  Parkanlage  erforderte,  klar  erkennen. 

Der  I'lat/  wurde  von  einer  breiten  Stratk,  die  ihn  in  nahezu  zwei  gleiche  Teile  zerlegt,  durch« 
fclmilten.  Die  linksfeitige  HnlftP  w.ir  niillor  dt-m  .in  Jif  iidrdlicli«.'  na^n/c  .^erteilten  Haupffjebände 
nur  mil  Bauten  kleinerer  Art  befetzt,  vuii  donen  etwa  derauoi™  grotie  [itiipfangspavillon  und  das 
Hauptreftaurant  hervorzuhebeil  find,  indes  die  rechtsfdtige  Qdiiidehllfte  reichere  Bebauung  anf- 
\tics.  Diinli  eint»n  i^'pdeckten  Onng  verbunden,  «aren  hier,  parallel  mit  den  Fronten  zur  Strrjße, 
/vrei  umtangreiche  üebaude  angeurdnet;  die  Kunnhalle  und  das  Gebäude  für  die  Ausitellung  der 
fachgeverblichen  ßiidungs-,  fowie  der  VcrkeliniiinaSten.  Der  AbfchluB  der  rcditrfeitieen  Pluic- 
hälfte  wurde  von  der  Mrtfchinenhalle  fjcbüdet,  während  cfne  ^mWc  An?ahl  von  kleineren  Rauten 
im  übrigen  Teile  des  Geländes  längs  der  Oftgrenze  verftreut  war.  Die  Plananlage  zeigt  deutlich 
den  Orundfatz,  all«  khrfnerai,  unwIcMigieren  Baulichkeiten,  auch  die  dem  Veisnfigen  dienenden, 
der  Peripherie  de-^  CrundftücVes  zu  nähern,  dnffir  die  Hauptgebäude  zu  guter,  Refchlnffr iier  XX'irkiinij 
zu  bringen  und  durch  breite  Wandelbahncn  bequeme  Verbindungen  zu  tchaffen.  Richtige  Ver- 
teilung, die  eine  leidtte  Orientierunf  ermOgUditt  angemcTrene  Forni  der  Qebludc  und  Vereinigung 
derfelben,  fo^iie  da^  gefcliickte  und  effektvolle  Einfi^pn  in  den  landfchafUidien  Rahmen  find 
hier  als  l)efonders  gelungen  /u  bezeichnen. 

Das  Hauptgebäude  (Pig.  8o|'**),  von  Onaa&i  entworfen,  hatte  ehie  Unge  von  tHUfo*, 
eine  Breite  vnii  UO,i«i>"  luul  bedeckte,  einfchl.  der  \'orhalIe  und  der  Anbauten,  eine  Pläche  von 
18400  4».  Der  Grundriß  bildete  fich  aus  je  drei  fich  durchfchneidenden  Längs-  und  Querhallen, 
welche  vier  hinere  groBe  HOfe  umgaben;  letztere  wurden  mit  kleineren  Durchgangshallen  fibert>aut, 
fo  zwar,  daß  jede  davon  zwei  Doppclhalleii  aufnalini.  Die  Durchgangshallen  erhielten  Dcikcri- 
licht,  die  HaupthaUen  Decken-  und  Seitenlkhterhellung.  Die  Kreuzungspunkte  der  grotien,  durch- 
gängig 18,01)  •>>  breiten  Haupthallen  wurden  durch  pavillouartige  Aufbauten  betont  und  befonders 
der  im  MlttrlpunkC  des  Gebäudes  liegende  Vierungsrauni,  der  Repräfentations-  und  Ehrenfaal, 
noch  kreuzartig  erweitert  und  cntfprcchend  höher  entwickelt.  So  wurde  der  Grundriß  des  Ge- 
bäudes bei  aller  Einfachheit  der  Oefamtanlage  in  ein  wechfelreiches  Pavillonfyftem  verwandelt, 
das  die  Orientierung  im  Inneren  wefentlich  erleichterte.  Der  architektonifche  Schwequinkt  wurde 
in  den  dem  Mauptgebäude  vorgelagerten,  62,00»  langen  und  16,«0'>  tiefen  Hallenbau  gelegt,  einen 
Barockbau  mit  maurifchen  Anklängen,  der  mit  einfachen  Mitteln  in  feiner  Materialvcreinigung  von 
Holz,  Stuck,  Metall  und  Stoff,  fowie  gefehlt  kter  Hcmalung  den  Charakter  der  Feltdekonlion  traf 
(Fig.  &r}'5*).  Das  Knnftniktionsniafrrjal  war  durchgängig  Holz,  und  die  Flächen  waitn  teils  mit 
Brettern,  teils  mit  Juld'luffeti  und  Leinen  gebildet. 

Die  Kunfthalle  war  im  Grundriß  aus  einem  rechteckigen  Kern  von  55^»  Ling^  und 
37,"»  "  Tiefe  entwickelt  und  eiliieli  nach  Süden  einen  rechtwinkeligen  Anbau,  in  welchem  fich  eine 
Rotunde  von  Iß,*««»»  Durchmef/tr  btfaiiJ.  Iti  der  Mitte  wurde  ein  quadratifcher  Haupü'aal  von  I-Hjoo»" 
Seitenlänge,  mit  IX-ckcnlicht  verfehen,  angeordnet,  der  auch  dekorativ  reicher  gehalten  war.  An 
diefeii  ILiuptraum  anfchlief^end  waren  fieie  Hnfe  ant:;elet;t,  an  die  fich  beidcifeits  v;roße,  hohe 
Deckt'iiUchtfäle  anreihten,  weiche  von  kleineren  Hallen  mit  Scitenlicht  eingefchiolien  wurden. 

Der  Pavillon  fAr  Verkehrs-  und  fachgewerbliches  Blldungswefen  war  ein  kreuz« 
förmiger  Bau  von  140,0'^'"  FrontLin-Tp  mit  einer  C  intndfläclie  von  ."{500  «i«». 

Die  gefamte  Gnmdfläche,  weiche  die  Hauptgebäude  der  Ausftellung  einnahmen,  betrug 
rund  3S00O4B,  zu  welcher  Fläche  noch  etwa  9000  für  Oberdeckte  Oänge,  kleinere  Anbauten  ufw. 
hinzukamen.  Die  Oefamtkoffm  ihT  npbäude  haben  rund  5S8000  .Mark  bctrasnn;  für  Her- 
ftellung  der  Gartcnanlagen,  Bcwäffenuig  und  Entwäfferung,  für  Gas-  und  elektrilche  Beleuchtung 
wurden  überdies  78000  Mark  verausgabt.  Die  Ausrtelluiig  war  von  «soo  AusTtellem  befchickt  und 
von  mehr  als  2  Mill.  Perfonen  bcfucht. 

Für  die  Gewerbe-  und  Induftrieausftelhing  zti  üürlitz  wurde  ein  im  Wcfteii  ^<^J.^^ 
der  Stadt  gelegener,  etwa  02000'»"'  grolkr  I^latz  gewählt,  der  durcli  Straßenzüge  (ürwcrb«  nnd 
tind  bebaute  Nachbargrundftflcke  eingeengt  war  und  eine  Erweiterung  nur  durch  lo^jj^ 
Olxrbrücining  einer  angrenzenden  VerkehrsTtraße  bewerkrtelligen  ließ,.mithin  den 
Anfprüchen  nur  recht  mäßig  genügte.  Überdies  erforderte  das  ftark  bewegte 


"»)  rakr.-Repr.  nach:  Deutfchc  Bau7.  )8Si,  S.  369. 
ralif.-Rcpr.  NKh:  B««cwIiIl-ZIk.  iMa.  S.  ^ 
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Gelände,  dns  fcliroffc  Fdscihcbungen  enthielt,  ziemlich  kufifpieH^^e  Erd-  und 
Grüiidungsarbeiten.  Cremet  &  Wolfen/fein,  fowie  Härtel  erreichten  eine  geeignete 
Lölung  der  fchwierigen  Bauaulgabe  dadurch,  daß  fie  die  fäintlichen  gröUeren 
Bauten  längs  der  Grenze  des  befchränkten  Platzes  anordneten  und  in  diefer  Weife 
möglichrt  viel  freien  Raum  für  Parkanlagen  gewannen. 

nie  Bauliclikei*o!i  hcftandcn  aiK  7V(ei  rechtwinkelig^  7iieinarultr  nn^'cK^'lon,  20,iiom  breiten 
Hallen  von  151,00,  bczw.  Ilö,uoin  Länge,  deren  Mitten  durcli  Kuppelbauten  vun  li,«>uni  Spannweite 


Fig.  805. 


4-  I  — 


r  f  ■? 


Gewerbe-  und   Indiirtrieau^fteliiing  7\\  Oörlitz  1885. 
Kuppel konftruiction  des  AusItcUungsgcbäudes 


tiitont  wiirdcii.  i?erlit\\  iiiUli'^'  /nr  AiilU'nfcite  der  118,oon>  langen  Halle  w  urde  ein  im  rinmdrifl 
quadratifcher  Bau  von  5u,i<0">  Seitcniänge,  die  Mafchinenhalle,  angcfclilurien.  Üiere  Verbindung 
l^rchah  durch  Oberrpaitminj;  der  rtArenden  VerkehrsriraRe  deiart,  dafi  letztere  in  der  ganzen 

Urt-itc  der  jMafcliincnlinllc  in  ^enni^cnder  Höhe  über  dem  Slraßciipnafter  überbaut  « tirde.  Mächti^je 
Freitreppen  von  14,oo  n>  Breite  führten  zu  diefer  Brücke,  deren  Fuiiboden  in  gleicher  Höhe  mit  den 
Galerien  der  Mafchinenhalle  gefeffm  war. 

Die  Banteii  find  in  hcw  .ilirttr,  iiiiirter.jiiltiger  Hollkonftniktion  her^eftellt  worden.  Fi^.  S«)^'*») 
gibt  eine  Darftellung  der  Kuppelkonitruktion  des  Ausftellungsgebäudes,  aus  welcher  gleichzeitig 

fAt,'tbept.  Mch:  OculfdK  Bam;  itt^  S.  m- 
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die  konftnikti\o  Anordniiiifj;  der  H,*«™  breiten  Ausflellungslinllen  erfclien  vterdcii  k\nn.  Diefc 
find  mit  zwei  tlaclien,  aus  je  acht  •J'/ü'^'»  ftarken  und  13"»  breiten  Brettern  bcltcheiiden  Bogen- 
bindem  flberTpannt.  Die  beiderreitigen,  3,oo">  breiten  und  4,mb  hohen  Seitenrdiiffe  der  Haupt- 
hallen wurden  zu  Kojen  eingerichtet  und  erhielten  ihr  Licht  von  den  liohen  Scitciifcnftem  des 
Mittdrchiffes.  Der  Kuppelbau  hat  cineti  vierfeitigen  Urundrifi  mit  abgefchrägten  Ecken.  Die  vier 
Edcpftiler  wutdea  bk  am  Boden  durdi  Dbgoinleii  wdlfliiidlsr  verflrdii;  die  MitteirchifMidier 
zunSdifl  der  Kuppd  geboben,  um  den  Raum  einetfeUs  nUkhUi^  und  dnheitlicher  zu  geftalten, 


Fig.  806. 


Nofdifche  Induftrie»,  Undwiiirchaff»»  und  KunRausTtdlung  zu  Kopenhagen  i888**>). 


aiuicrtTfeits  aucli  dif  AuHcnMi.indc  flabilcr  zu  machen  und  geringere  Winddruckflidien  zu  erzielen. 
In  der  Höhe  des  Ourtj^eriniftN  wurde  /ur  Aufnahme  des  Schubes  der  Kuppelfparren  ein  einfacher 
I  atliwerkträger  angeordet:  ein  achteckiger  Stern  in  halber  Höhe  der  Kuppclvrölbung  fteifte  die 
leicliten  Bohienfparren  gegeneinander  ab.  Die  Kuppelbogen  wurden  aus  gefchnittenen,  6*».rtarken 
Bohlen  iierijcftcllt  und  an  den  Oratcii  je  drei,  ati  den  Zw ifchenbogen  je  zwei  Bohlen  venrendet. 

Die  uiiniitfelbaren  Ausftelhingsbauten  bedeckten  einen  Flächenraum  von  ISOCOi"».  Auf 
Reftaurants  kamen  überdies  10000 'im;  auf  die  Parkanlagen  entfielen  etwa  18400  auf  Wege  ufv. 
150004B  Onuidfliche.  Die  Zahl  der  AusTteller  betrug  1436. 
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Die  nordifclie  Induftric  ,  l  aiKhx  irtfchafts-  und  Kunftiusftellung  zu  Kopen- 
'(indui^b^  hagen  1888  bez\xcckte  vor/iij^^sw  eile,  ein  umfarfendes  Bild  der  Leiftiin^en  auf 
^"m^Kum^  künftlerifchcni  und  gewcrblicliem  üebicte  der  drei  nordifchen  Reiche  zu  geben. 
laaT    Als  Ausftellungsgelände  wurde  der  inmitten  der  Stadt  gelegene  t)dcannte  Kopen- 
hagener  Veiignugungsort,  Tivoli,  ein  leicht  zu  erwdtemdes  Gelände  von  etwa 
150000'»'"  Grundfläche  gewählt,  deffcn  zahlreiche  fchmucke  Bauten  und  Sltere 
Anpflanzungen  der  Ocfanitanlagc  fehr  zu  ftattcn  kamen.    Nyrop  halte  liier  eine 
vorzüglich  durchgearlieitete  und  \x  egen  ihrer  überfichtlichen  Anordnung  befonders 
bemerkenswerte  Anlage  gefchaffen  (hig.  8oö'  =  '). 

Der  Haupteingang  zum  Ausrteilungsplat/c       am  iiördlichften  Ende  der  V'efterbrogada,  eil» 
der  bdebteften  SiraBen  Kopenhi^;a»i  gegenüber  der  Haupteingianpfeite  des  KunfUiisTtdluiigs- 

Fig.  807. 


Nordjfchc  Induflrie-,  Landwirtrchafls-  uml  Kunft-Ausftellung  zu  Kopenhagen  i8ä8'*'). 

KuipIpMIiidc« 
*tm  «.  Or. 


gebäiidc^,  das  faft  die  gefamtc  Nordoftfeite  des  Ausfiellungsplatzes  cinnabni.  Mit  dem  Kunft- 
gebäude  zu  einem  Ganzen  verfchmolzcn ,  erreichte  es  bei  einer  Breite  von  80,oo"  eine  Längen- 
ausdehnung von  etwa  250,00".  Im  Sfidoftcn  und  Sfidwcftcn  wurde  der  Park  durch  Anrchlußliaiitai 
bturcnzt.  Zwifchen  dem  Teich  und  der  ilom  Tivoli  ziiiickelirlen  Front  des  Ausfteliung^ebäudes 
führte  pnrallcl  7\\  dit'fem  zwifclicn  pratlilii^tM  Atilas^cii  die  llanptallfe  zur  fojj.  Ltiftbrücke,  cincffl 
fchliclUen,  libaaus  mak-nali  wirkenden  llol/b.iu,  der  die  X'erbiiidimi^  mit  einem  durch  eine  Qtier- 
ftralJc  abßcfondcricn  Teile  des  AusfleUunjpgeländc-s  vermiitellc.  Hier  waren  die  Mafcliincnliallc, 
die  Indiiflrielialle  iuk!  die  Haufen  dts  Kriei^-  iiiui  Marineiiiiiiiltcriiiiiis  untergebracht.  Im  Parlte 
lelbft  war  für  die  zalilreiciien  Zweige  der  Austtcllung  eine  groIJc  Menge  reizvoller  Holzbauten  ver- 
teilt, die  zufolge  der  überall  frei  und  leicht  zu  Tage  tretenden  Konflruktion  docil  den  Eindruck 
der  (lodiegcnlicit  machten.  Die  an^'cwcndcten  Schmuckniittcl  waren  einfacliftcr  Art;  ubierall  wurden 
Kerbfcluiitlc,  gekreuzte  Uttcn  und  ausgefägte  Bretterformen  herangezogen.  Die  prächtig  wirkende 
Färbung  des  Hotzwerkes  war  wefentlidi  in  gelben  und  roten  Tönen  gehalten.  Das  Hauptgebäude 
der  Ausftellung  (Fig.  8o7n>),  ebenfalls  In  den  heimirchen  Formen  nordifcher  Holitrchitektur  be- 
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handelt ,  bdtaiul  aus  einem  23,oo  ■> 
brerten  mit  httlzenien  QittertrSgern 
nindbogig  Oberfpannlen  Hauptrchiff 
und  zwei  niedrigeren  Seitenhallen. 
Über  der  Vierung  des  Querfchiffe»  am 
näRHidien  Ende  war  ein  mächtiger 
Kuppelbau  nnj^eordnet,  dem  eine  kleine, 
in  ihrer  ganzen  Mäche  vcrglafte  Kup- 
pel aufgereti^t  vcar.  Die  flachgedeckte 
Vorhalle  des  üebruide^  war  bedeulend 
höher  gelegt  als  die  Halle  felbU.  Der 
Blick  von  diefem  eiilAhten  Platze  war 
von  vorzüglicher,  geradezu  überNkälti- 
gender  Wirkung,  weil  er  eine  um- 
faffende  Oberndit  Aber  die  gaiuse  Tiefe 
der  Tnärhtip[en  Haupthalle  geftattetc 
und  die  (eine,  architektonifche  Durch- 
bildung zu  vollem  Ausdruck  komaen 
ließ.  Bpmerken«;w-ert  iff  die  mufter- 
güUige  konftruktive  Durchbildung. 

Das  für  die  Deutfch-natiO'-  ^^J^ 
nale  Kunf^«everbeattsflellutig  in  (Kuniiceiicrb^ 

München  i888  gewählte  Gelände 
bot  für  den  Architekten  erheb- 
liche Schwierigkeiten.  Der  Bau- 
grund zog  fich  an  der  Kar  als 
rchmaler  Streifen  von  nur  90»oo» 
Breite  hin  und  (ollte  in  einer 
[. finge  von  etwa  400  bebaut 
werden.  Dabei  nuiHte  noch  ein  in 
das  Orunditück  hineinragender 
Häuferbloclc  umgangen  vo-den. 

Emanuel  Seid!  löfte  diefe  Auf- 
gabe mit  vielem  Oefchick,  indem  er  je 
einen  Teil  des  AusRelhrngsgebäudes  zu 
den  bt'ideti  Seiten  dt^  Häuferblocks 
legte  und  die  Falfade  in  fortlaufender 
Linie  auch  vor  dem  einrchnddenden 
Häuferblock  durchführte  {Kig.  8o8'«) 
u.  So9^**).  Auch  für  Parkanlagen  blieb 
vor  der  abwedifelungsreidten  Front 
noch  Raum.  Die  Mittelfäle  der  beiden 
Haupttetle  des  Baues  erhielten  Decken- 
licht, vlhrend  dfe  um  dieTelben  Heb 
gruppierenden  Säle  und  alle  übrigen 
Riume  mit  Seitenlicht  verfchen  waren. 

An  den  Ausftellungsbau  mit  fei- 
ner in  edlem  Renaiffancegefchmack  ge- 
haltenen und  mit  hoher  Altika  bekrön- 
ten Front  lehnte  fich  nach  der  Seite 
des  Maximiliansplalzes  das  nach  dorn 
Plane  von  5eÄ!z  ausgeführte  Haupt- 
reftaurant  an. 


l-alU.- Kepr.  luch:  Dcntfcte 
188B.  S.  ^ 

FakL-Rcpr.  Mch:  CaitnIU.  d.  Bni- 
w.  im  S.  3ir. 
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laft  ülHrall  war  in  den  Aiisfd'lliingsfälcn  das  Dachyebälk  des  Holzbaues  frei  geblieben, 
jedudi  mit  t.eiinfarlv  ucil!  aii^^cftriclicn;  die  Knotenpunkte  zeigten  ein  einfaches  Ornament  in 
ockergelber  oder  gniiier  Tönung.  In  den  gleichen  Farben  war  auch  die  als  vierfeitiger  Bau  fich 
erhebende  Kuppel  beuialt.  Treffliche  Watultnaiereien  landfchaftlich  architdclonifcheit  Inhaltes, 
ebenfalls  in  üelb  und  Grün  gehalten,  fclnnückten  das  Mauptreflaurant. 

Die  Onmdfläche  der  AusHdlung  betntff  2B770  im ,  von  denen  lB0904n  Qberbaut  waren. 
Davon  dienten  für  Ausftellnngszviecke  l'20W>"i"'  (\xozu  in  den  Obergefchorren  noch  40t  i™  k  uncn), 
für  Betriebs-  und  Keprärentationsräunie  1455 1",  für  tilrifchiingszwecke  2150  *i">,  während  Reftau- 
ratrotngSrIen  10404*  vortiatiden  wen. 

In  der  Ifar  fpielteii  drei  inädilige  Sprin^^bninnen,  und  eine  Infel  von  fKlOO  ;"',  die  der  Aiis- 
fteiiung  ii^enüber  aus  der  ifar  faftig  grün  emporragte,  war  für  die  Intereffen  der  Ausftellung  noch 
mit  hrnngezt^  worden,  indem  man  dort  nach  HoekuUr'i  PUnen  ein  nreitcs  Reflaunnt  enkhtet 
hatte.  Pas  ganze  Bild  iler  An^ftelhni^  feffelte  die 
Befucher  in  dem  Malie,  wie  fie  vorher  an  der  Mög- 
lidibeit,  den  Kewflhlten  Platz  ausziigeftalten,  ge- 
zweifelt lintlen. 

Üic  gefanUen  Ikukoftcn  betrugen  406000 
Marie,  von  denen  376000  Mark  auf  die  Oebflude, 
15000  Mark  auf  ( lartenatilai^-en  und  i-,  (wk)  Mark 
auf  Oas-,  Waffer-  und  elektrifclie  Anln^;en  entfielen. 

f*-  Die  NordweftdeuWche  Gewerbe-  und 

(Gcwniw  lind  Induftrieausflellung  zu  Bremen  i8go  war 
indufirie)  veranlaßt  durch  das  einmütige  und  opfer- 
willige  Zufammenwirken  der  künftlerifchcn, 
kunftgewerbliclicn.  ituiiiftriellen  und  ua- 
nientlicii  kauiiuanuiiehen  Kreile  Bremens. 
Als  Gelände  war  der  etwa  900»  tiefe 
und  500™  breite  mittlere  Teil  des  fog. 
Bürgerparkes  -  eines  ftädtifclien,  mit  ftatt- 
lichen  Bäumen  reich  beftandcnen  Parkes 
am  nordöftliclien  Rande  der  Stadt  —  vor- 
gefehen.  Für  die  Austtellungsliauten  wurde 
im  März  i88q  ein  Wettbewerb  ausgefdirie- 
ben,  der  jedoch  zu  keinem  endgiltigen  Er- 
gebnis führte.  Entwurf  und  Leitung  der 
Ausftellungsbauten  wurden  fodann  Poppe 
fibertragen,  der  in  den  malerifchen  Reiz 
des  vorhandenen  alten  Parkes  diere  Bau- 
ten mit  großem  Gerchiclc  hinein  entwarf 
(Fig.  8io  -"'). 

Der  einzige  Zugang  zur  Ansftellung  war 
einem  alten  Bremer  Stadttore  -  dem  Orterlore  - 
Machljehildft:  in  Verbindung  damit  war  ein  Verwaltiincsgcbfuide  eirichtet,  dns  firli  den  alten 
kräftigen  hurnien  gut  anfchmicgte.  Unmittelbar  an  dem  l^latzc  hinter  dem  Eingang  breitete  fich 
eine  grßOere  Wafrerflicbe,  der  bereits  vorhandoie  Hollcrree,  aus,  hi  deTTen  Mitte  eine  diinefifdie 
Pagode  als  Anlegeplatz  mit  Bootshaus  und  Erfrirdiungsriumen  für  die  auf  dem  See  fahrenden 
Boote  hergeftelit  war. 

Das  wertvolirte  Bauwerk  der  Ausfteltung  war  das  r<^.  Parkhaus  gegenüber  dem  Eingänge 

am  anderen  Tfer  des  HoUerfecs,  maffiv  herbei  teilt  uuil  nurh  nach  Schluß  der  Ausftelliing  erhalten 
geblieben;  für  feine  Aufführung  fchenktc  ein  Bremer  Bürger  den  ikirag  von  300000  Mark.  Dietes 
Gebäude,  etwa  150m  lang  und  90m  breit,  befteht  aus  einem  Mittelbau  mit  Kuppel  auf  hoher 
Laterne  mit  halbkreisfürniii'en  Vorhäuten,  an  dm  IVkeii  von  Türmen  mit  kupj-K-lnrtij^en  Auffäl/en 
begrenzt,  fowie  mit  zierlich  gehaltenen  Seitenflügeln  abgefchloffen.   Hinter  dem  I'arkhaufe  war  ein 

rM.'tdipr.  Mch:  Dmtfdw  Ban.  lapQ,  &  348. 
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Detitfch-nationalc  Kunftgewerbc- 
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Fig.  810. 


'  1 


Nordweftdcutfche  Gewerbe-  und  Induftrie-Ausftelung 

zu  Bremen  1890'«»). 
Arch. :  Poppe. 

I.  Makhinmlfchn.  Bureau.  5.  OlrK-kcngctiiiitf. 

3  Offene  Hallm.  lo.  Olritsfrilc. 

j.  Eleklr.  Comp.  BDlfon-KeffcIhaut.  n.  Pilch-pinr-V»\i\\on. 

4.  Bochumer  Verein  für  OuRfUhl-  12.  Auifilunk  der  vereinigten 

l^abrikation.  Brauer. 

5.  Brunnen.  rj.  Afon//r-Bnirke. 

6.  Wurflräucherel.  I4-  Mafchinenhaus. 

7.  Kaffcebrcnnerei.  IS-  Allbremer  Stralle. 
a  Volksbad.  »6.  Bombay-Hüfte. 


freier  größerer  Platz  bclaffen, 
deffen  fchöne  gärtnerifche 
Anlagen  durch  Springbrunnen 
und  Wafferfälle  wirkungsvoll 
belebt  wurden. 

An  der  rechten  Seite  die- 
fes  Platzes  war  die  Kunft- 
halle  in  einfachen,  reinen 
Formen,  an  der  linken  Seite 
das  Marineausftelhings- 
gebäude  in  leichten  Renaif- 
fancfformen  errichtet;  die  vierte 
Seite  dicfes  fchönen  Platzes 
wurde  vom  H  a  u  p  t  a  u  s  - 
ftellungsgebäude  (Fig. 
811'")  mit  weit  vorgelegten 
Hallen  und  vielen  Kup|x^ln  und 
Türmen  gebildet.  Während 
der  Ligeplan  muftergfiltig  und 
großartig  ausgedacht  luid  auch 
das  niaffivc  Parkhaus  in  wir- 
kungsvollfter  Weife  hergeftellt 
war,  machte  der  Aufbau  der 
letztgenannten  proviforifchen 
Ocbäude  in  Gips  und  Stuck 
auf  Holzgeriiften,  welche  Ma- 
terialien dem  Klima  nicht  ein- 
mal für  die  Dauer  der  Aus- 
ftellung  Stand  hielten,  trotz  der 
künftlerifchen  Durchbildung 
keinen  guten,  fondeni  einen 
recht  vergänglichen  und  hin- 
fälligen Eindruck. 

Außerdem  waren  Gebäude 
für  eine  Handclsausftellung, 
eine  Gartenbauausftellung,  fer- 
ner eine  Mafchinenhalle  und 
eine  große  Anzahl  kleinerer 
Oi-bäudc,  wie  Theater,  Archi- 
tektenhaus ufw.,  fowie  die 
Nachbildung  einer  Alt-Bremer 
Straße  mit  einem  Alt-Bremer 
Haufe,  errichtet. 

Die  Deutfche  Ausftel- 
lung  zu  London  fand  auf 
einem  Gelände  von  lO**-* 
Grundfläche  im  füdweft- 
liclien  Teil  Londons 
(S.  W.  üarls  Court)  ftatt, 
auf  demfelben  Gmndftück, 
auf  dem  bereits  früher  von 
einer  Ausftcllungsgefell- 
fchaft  unter  der  Direktion 
von  Whitley  eine  anieri- 

>«')  Fakf.-Repr.  n«di:  Centralbl. 
d.  Bauverv.  1890  S.  311. 
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kanifche,  eine  italienirdic  und  eine  franzöfifche  Ausftellung  ftattgefiinden 
hatten. 

Das  Aiisrtclliingsgelände  lag  an  4  Eifenbalinftationen,  wo  täglich  Gck)  Züge  hielten.  In 
diefer  Beziehung  waren  für  die  Zufahrtsverhältnirfe  außordenilich  günftige  Bedingungen  gefchaffen. 
Die  Ausftellung  gliederte  fich  in  einen  nftlichen  Teil,  welcher  von  drei  Eifenbahnlinicn  in  drei- 
eckiger Form  begrenzt  war;  einen  mittleren  Teil,  «elcher  wiederum  zwifchen  zwei  Eifenbahnlinicn 
lag  und  welcher  das  Hauptausftellungsgebäude  enthielt,  und  in  einem  dritten  Teil,  welcher  die 
ReftauranLs-  und  Ciartenanlagen,  die  »Weftem  Oardens",  umfchlotJ.  Im  vorderen  Teil  war  eine 
Arena  in  Holzkonftruktion  nach  Art  von  Renntribünen  aufgebaut;  dafelbft  fanden  groBe  Schau- 
ftellungen ftatt;  Sitzplätze  für  15000  Perfonen  waren  vorhanden. 

Das  eigentliche  Hauptausftellungsgebäude  war  hi  einfachfter  Eifenkonftruktion  mit  Holzfuß- 
boden und  Pappdach  erbaut  und  befaß  mit  Annexen  14  748  überdeckte  Fläche.  Es  hatte 
342,00™  Länge  und  3«,o(»"»  Breite  (Fig.  812). 

Vom  Eingang  von  Lillie  Road  aus  gelangte  man  zunächft  in  eine  Eintrittshalie  und 
links  davon  und  geradeaus  in  die  Kunftableilung.   Dahinter  befand  fich  ein  Ehrenhof  mit  einer 


Fig.  811. 


Nordweftdeutfche  Gewerbe-  und  Induftrie-Ausrtcllung  zu  Bremen  1890'*'). 

Hauptgebäude. 
Arch. :  Poppe. 


Koloffalgruppe,  welche  „Deutfchland  nach  England  herüber  gelangend"  auf  einem  Prachtfchiff 
zur  Darftellung  brachte  und  welche  nach  Jafff's  Entwürfe  vtm  Weftphal  modelliert  worden  war. 
Dahinter  folgte  die  eigentliche  Induftrieausftellung  innerhalb  des  gleichmäßig  behandelten 
Gebäudes. 

Als  Architekten  für  die  Ausftellimg  waren  Jafff,  Emamiel  Seidl  und  Dttlfer  tätig;  letztere 
halten  auch  in  den  Gartenanlagen  mehrere  dekorative  Faffaden  (wie  das  Schloß  in  Schleißhcim) 
zur  Darftellung  gebracht.  In  den  (jartenanlagen  waren  Koloffalpanoramen  an  den  umfchließenden 
Wänden  nach  ilcm  Entwürfe  Münchener  Künftler  zur  Darfteilung  gelangt.  Man  fah  dort  die 
Stadt  Heidelberg  mit  dem  Schloß  und  dem  Neckar,  den  Garten  der  Villa  Borghefe,  ein  Schles»ig- 
Holfteinifchcs  Bauernhaus  mit  einem  reichen  Inhalt  von  Holzfchnitzereicn  der  Vorzeit  und 
ähnliches. 

Die  traulich  nach  Art  eines  englifchen  Landhaufes  ausgeftattetcn  Räume  des  Welcome-CIubs 
bildeten  einen  Treffpunkt  für  die  Mitglieder  imd  ihre  Qäftc. 
L^on  Marineaiisftelliiiig  zu  London,  Chelfea,  1891  war  in  vier  Hauptabteilungen 

(.Marino  eingeteilt,  nämlich  Kunft,  Schiffahrt,  Modelle  und  Oefcliützwcfen,  und  war  mit 
>89i.      einigen  Unterabteilungen  in  einer  Anzahl  von  Galerien  untergebracht,  von  denen 
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jede  einen  berühmten  Namen  in  der  Oefchichte  der  englifchen  Flotte  trug.  Die 
AusftellMHg  bcftatid  aus  zwei  Partien,  welche  am  Ufer  der  Themfe  lagen.  Die 
Galerien  trugen  die  Namen  von  Franklin,  Nel/on,  Blake,  Benbow,  Howe,  Cook 
und  Seppings, 

Die  Ausriclliin^sj^i-b.'iiide  ft-llift  waren  von  der  niililärirelieii  Aiisrielliinf^  im  Jahre  i8<><>  übcr- 
nommeii  und  boten  in  ihrer  Konflruktion  nichts  Henicrkcttswcrtcs;  es  waren  einfache  hölzerne 
Schuppenbauten.  Umromdir  inlererffertcn  die  Ausftellungsgcgcnrtände,  wddic  die  chnmokigifche 


Fig.  813. 

Ueutldie  Aus^tetiung 
zu  London  1891. 


/.  Ca«. 
//.  SUIl. 

///.  AnklcidrzimnirT. 
IV.  Caf*  chantiiit 
VI.  r.mllnn. 
Vn.  BtTgbihn. 
VIII.  Thealer. 
IX,  Dionuot. 
X  MunkHtt. 


XI,  XII.  Willkomm  Ktiib. 

XIII.  MuCikerzimmcr, 

XIV.  Ki>n/ti!lvillf. 
XV  Kcl"t.ii;i.int. 

A  T/,  ANirU-, 
XVII.  Pükiliurt  f.  Hcrftclluns 
von  QLas  ti.  PoRrilan. 
XVUl.  EUenlMhafciuUcr. 
XIX.  WcrUHtle. 


XX.  VoTralhinit. 
.V.V/.  tintrittshallc 
XXII.  Prcffc. 
XXIII.  Kunrihalle. 
XWK  l'int  .iiui  Til.-- 

graph. 
XXV.  Fcucrwdir. 
XXVI.  Polliei. 

xm/.  arl 


A,  Afoia. 

A  Zirkus. 

C.  SdiicOftMid. 
/>.  blockhaut. 
F  Sfhwc-i/crIllBl. 

\\  >Am-  und  AnUekletimur. 

O.  Stall. 

H.  KlcidrrabUice. 
/.  Verwaltung. 
K.  Aborte. 

L.  EkklrilclK  Detcuditunx. 


Enlwickehmg  in  jctlcr  AMeilung  /iir  Darftelhing  brachten.  Als  hcfonden;  ^x'ichtit;  wurde  es 
eraditet,  in  Verbindung  init  den  foiifligen  Vergnügungen  einer  AusftcUung,  Vorführungen  von 
Seefoldateii  und  von  Marineexerzitien  zur  Darndtung  zu  bringen.  Infolgedefren  wurden,  da  der- 
arti.L;e  Vorftellungen  einen  bcdenieiuleii  V\.d/  iH-  nifpntcIiteii ,  heiii.die  8  .■^cre-s  /um  (leländc  der 
inilitarifchen  Ausheilung  hinzugcuoninicn.  Namentlich  die  hirtorifchc  Ausflclluug  der  cnglifchai 
Marine  bot  auBerordentlich  viel  des  IntereTTanten,  To  die  arklirchen  Expeditionen  FntnUiii's.  Das 
Adinir.iirdiiff  Xdfon'^  Vü  tury",  welches  in  plaftifcheii  I  iguren  die  S/.ene  feines  Tcxk-s  in 
der  ädüacht  von  Trafalgar  wiedergab,  var  in  wirklicher  Größe  zur  Darftellung  gelangt. 
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Ebenfo  war  in  der  Ausftcllunj;  der  Leuchtturm  von  Rddyftone  in  wirklicher  ürölJe  in  Rabitz- 
Konftruktion  auf  einem  cifcrnen  konftniktiven  üeriift  errichtet  worden.  Die  Höhe  des  Turmes 
bis  zur  Spitze  der  I^itemc  betrug  ungefähr  170  engl.  FuH  und  der  Durchmeffcr  an  der  Bafis 
44  Ful$;  im  Inneren  war  eine  Anzahl  von  Aufzügen  untcrgebradit,  fo  daß  man  leicht  die  Plattform 
bcfteigen  konnte.   Auf  der  Höhe  des  Leuchtturmes  war  ein  Scheinwerfer  angebracht. 

Die  Induftrie-  und  Gewerbeausftcllunij  zu  Straliburjj  1895  war  nicht  als 
ftädtifche  Unternehmuiij^  in  das  Leben  gerufen,  fondern  aus  dem  Entfchluli  der 
1895"'**  liervorragendften   gewerblichen    Betriebe   und   der  üroü induftrie  von  Elfali- 
Lotliringen,  Baden  und  der  Pfalz  hervorgegangen.   Als  Ausftellungsplatz  hatte 


487. 

Sir.iflburg 
(Induftrie 


Fiß.  813. 


a.  Haupteingang. 

b.  reMhalle. 

f.  See. 

(/.  Mauptallee. 
e.  Rotes  Kreuz. 
/.  Orangericring. 

g.  Rupprechlsauer  WallftrafSe. 
A.  Kanallor. 

/.  Eingang. 


i.  Orangerirgcbaude  (Hifto- 

rlfche  Ausftellung). 
a,  3.  Ilauptiusitrllungshallen. 
4.  Kirchliche  Kunft. 
3.  Marchincnhallc. 
6,  7.  Offene  Hallen. 

8.  Keffelhaus. 

9,  10,  II.  Kortballcn. 
lt.  C*fL 


13.  Feuerwache. 

14.  KaifcrI.  Tabakmanufaktur. 
;5.  hlfair.  Tabakmanufaktur. 
16.  KlUiff.  Bauernhaus. 

//.  l'avillon  v.  Ncunftiter. 
18.  Villa  Slorchnelt. 
tg.  Hiiuptrrftauranl. 
30.  Taucherpavillon. 
ai.  Irrgarlea. 


32.  r»rrtausftelUmg. 

33.  Pavillon  v.  OUardoni. 

34.  Pavillon  v.  Luäond. 

35.  Verwaltung. 

36.  Elfiff.  Konfervcnfabrik. 

37.  Hahiienbräu. 
a8.  Panorama. 

39.  Grolle  mit  Aquaitüffl. 
30.  Aborte. 


Indiiftric-  und  Gewerbeausrtclhing  zu  StraRbiirg  1895. 

Lageplan  '•*). 
Arch. :  Ott. 

man  die  Orangerie  und  das  füdöftlich  anfchlieficnde,  landfchaftlich  wertvolle  Ge- 
lände gewählt,  welches,  einfchl.  eines  noch  hinzugeinieteten,  0''»  großen  Privat- 
parkes eine  üefamtfläche  von  22'"  bedeckte.  Parallel  zur  Nordgrenze,  in  der 
Verlängerung  des  Orangeriegebäudes,  wurde  der  Ausftellungsplatz  von  einer 
breiten,  mit  vier  Reihen  alter  Platanen  bepflanzten  Allee  durchfchnitten,  die  er- 
halten werden  mußte  und  maßgebend  für  die  Anordnung  der  OefamUinlage 
war.    Der  ganze  füdlicli  davon  gelegene  Teil  wurde  ftädtifcherfeits  zu  einer 


»••)  Fakf.-Repr.  nach:  IUugwks.-/tg.  iSg^,  S.  919. 
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Erweiterung  der  Orangerie  im  Sinne  eines  Volksgartens  mit  See  und  Terraffen- 
anlage,  fowie  zur  Aufnahme  eines  Konzert-  und  Rcftaurationsgebäudes  beftimmt, 


Fig.  8i«j. 


Onindrilt. 


■    >    >    m    *  ■! 

Hauptausttellungshallc  '**). 

Arch.:  Kader  ■('  Müller. 

Induftric-  und  GewerbcausflcIIung  zu  Straßburg  1895. 

während  im  nördhchen  Teil,  mit  der  Front  parallel  zur  Hauptallee,  die  Haupt- 
ausftellungsgebäude  und  mit  diefer  durch  gedeckte  Hallen   verbunden  die 
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Mafcliinenhalle  angeordnet  wurden.  Es  war  allo  hier  eine  gcwiffe  Scheidunig 
der  eigentlichen  Atisftellungsbaiiten  von  der  den  &h6tungszvecken  dienenden 
Anlage  vollzogen,  eine  Gruppierung,  deren  Vorieiie  für  die  OeTamtwirkung  nicht 
/u  verkennen  war.    Fig.  813'**)  zeigt  den  Onindplan  der  gelamten  baulidioi 

Anordnung,  die  von  Ott  herrührte. 

Der  Bauentwurf  der  Atisftcllungshallen  und  des  Winichaftsgebäudes  waren  das  Urgebnis 
eines  engeren  WettbeweilM,  bd  velchem  beftimtnt  wurd^  daB  das  Quadr-Meter  Überbauter  Fläche 
der  Haupthnllc  nicht  mehr  als  20  Mnrk  und  der  Mafchinenhalle  nicht  mehr  als  16  Mark  koften 
durfte.  Die  Herftellung  des  Wirtfciuftsgebäudes,  das  einen  Saal  von  etwa  8OO4B  und  Oalerioi 
von  800 1»,  fowie  zwei  Nebenfllle  von  je  100  entlnllen  follle,  durfte  die  Summe  von  150000 
Mark  nicht  überfchrcitcn.  Den  Fnhn'irfcn  \r,ir  j^Ieich/eitig;  ein  bindendes  i'bemihnicnngcbot 
beizufügen,  ein  Verfahren,  das  den  Vorteil  bot,  daU  keine  nur  auf  trlangung  de  feiles  beredi- 
neten  Entvärfe,  fondem  gvt  durchgcubdtete  und  irnnftralrtiv  «usfGhrbare  Arbeiten  einliefen. 
Deshalb  konnten,  abgerehcn  von  der  dadurch  erleichterten  Beurteilung  feitens  der  Preisrichter,  die 
mit  dem  1.  Prcife  gekrönten  Projekte  ohne  wefentliche  Änderungen  zur  Ausfübrujig  gelangen. 
Die  nadi  den  Entvilrfen  von  ^Ciufer  B-  MSU»  ausgefOhrlen  Hanptausftdiungsitallen  zeigen  gut 
durchgebildete  und  wirkungsvoll  >;ertaltetc  Hol/baiitcn,  bei  deren  rorgfältit;er  Vonftniktivcr  Aus- 
führung und  gleiciueitiger  gefälliger  Behandlung  des  Inneren  auf  jedes  weitere  dekorative  Schmuck- 
werk voziclitet  Verden  konnte.  Der  Omndriß  in  f^g.  815'")  zeigt  die  Anlage  und  fng.  814*") 
den  wirkungsvollen  architektonifchen  Aufbau  des  Mittelteiles. 

Die  feitliche  Beleuchtung  hatte  fleh  in  den  tiaupthalleu  als  genügend,  in  der  MafchinenhaUe 
als  idchlicih  enriefen.  Offene  Vefbindungshallcn,  weldie  den  Bcfuchcr  bei  einem  Rundgang  nicht 
erft  nötigten,  in  das  Freie  zu  treten,  und  ihm  fowohi  bei  Rq«euwetier  «tc  an  hctSen  Sommertagpi 
Schutz  boten,  wareti  in  ausreichender  Weife  angeordnet. 

Das  OebSude  der  Hauptreftaumfion,  von  Btnünger  &  Krafft,  mit  den  NebenßUen  fflr  den 
Aufenthalt  von  1200  Perfonen  beftimmt,  enthielt  einen  Saal  von  42,00»  Länge  und  18,00«"  Breite. 
Diefer  war  durch  drd  mächtige  Öffnun^^ren  mit  der  vorgelogenen,  fanft  nach  dem  See  abfallenden 
Tenaffe  verbunden,  die  ftaffelfjyrmiy  angelegt  und  mit  breiten  Freitreppen  verfehen  über  7000  Be- 
ruchcm  Platz  bot. 

lü^k  Im  Sommer  des  Jahres  1805  fanden  im  N'ordoften  von  Deutfcbln  J  allein 

(HMKiei  RMi  nicht  weniger  als  drei  Induftrie-  und  üeuerbeausftellungcn  ftatt:  die  Deutfch- 
'"iJofr**  Nürdifche  hidultrie-  und  Gewerbeausfteliung  in  Lübeck,  die  Nordoftdeutiche 
OewerbeausRellung  in  Königsberg  und  die  Provinzial-OewetbeausTteUung  in 
Puren.  Unter  ihnen  war  die  Lübedcer  AusfteUung  jedenfalls  als  foldie,  wie  in 
baulicher  Hinficht  am  bedeutendfteii. 

Die  Deutfch-Nordifche  Handels-  und  Induftrieausftellung  zu  Lübeck  folite 
ein  Bild  des  Ein-  und  Ausfuhrhandels  zwiichen  Deutfchland  und  den  nordikhen 
Rdcben  geben  und  den  durch  den  Bau  des  Elbe-Trave-Kanals  erleichterten  Handel 
Lübecks  fördeiu  Unter  den  Ausftellungsg^nftänden  traten  daher  die  Eneug- 
niffe  der  Land-  und  Forftwirtrchaft,  befonders  der  Holzinduitrie,  der  Fildierei 
ufw.  hen'or.   Sie  waren  nach  Gruppen  und  Ländern  geordnet. 

Die  Vorbereitungen  zur  Ausitellung  wurden  in  außergewöhnlich  kurzer  Zeit  getroffen. 
Am  15.  November  1894  wurden  die  Beftimmungen  für  die  Befchickung  bekannt  gegeben;  am 
ib.  März  1895  wurde  der  erfte  Binder  der  .Mafchincnhaüü  aufgerichtet  und  am  21.  JunI,  8  Tag« 
vor  dem  feftgefctzten  Termin,  konnte  die  fertige  Ausitellung  eröffnet  werden. 

Das  etwa  15^  umfaJfende  Oeläde,  eine  Halbinfd  jenfeits  der  Walcenib^ 
war  technifch  wie  kflnftlerirch  beTonders  vorteilhaft  gewählt,  infofem  es,  zur 

Anlage  eines  Villenviertels  beftimmt,  bereits  mit  Straßen,  Ent-  und  Bewäfferungs-, 
wie  Beleuchtungsanlagen  verfehen  war,  die  ohne  Mt  eitcres  benutzt  werden  konnten, 
und  fowohl  den  von  der  Stadt  Kommenden  ein  wirkungsvolles  üefamtbild  der 
AusfteUung,  wie  den  auf  dem  Ausftellungsplatze  Befindlichen  eine  Totalanfichl 
des  malerifchen  Stadtbildes  gewährte. 

>«*)  fakJ.-Rcpr.  nach  cbOMUf.,  S.  917  v.  91a. 
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Fig.  8i6. 


Hauptrertaurant. 

Ardi.:  ThMtH. 


Fig.  817. 
Ijtgrplan. 

Arrh. : 
Seh  wir ni Hg  & 
Rfinkardl. 


1.  Ilaupterbäudr. 

2.  Marinrhalte. 

j.  /.weitr  Haupthitic. 

4.  Mafchinrnhallr. 

5.  Hauptr«[tiinrant. 

6.  Halle  für  Land-  und 

ForflwirrmrchafI,  fo- 
«ie  Oartcnbaakunft. 

7.  Theater. 

8.  TfirKcbäudc. 


Deutfch-Nordifclic  Handels-  und  Induftrieausftcllun^  zu   Lübeck  1895. 
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Dctncntfprechcnd  waren  die  Cubäiuk-  (Fig.  817)  fo  angeordnet,  daß  das  am  Ende  der 
Zugang^brücke  über  die  Wakenitz  errichtete  Toigebäude,  eine  freiV  N.u  hatimung  des  alten  Mühlen- 
tores, und  das  bcfonder»  makrirche  HauptreRaurant  im  Vordergrunde,  das  große  Hauptgebäude 
mit  der  Mafchinenhalle  im  Hintergrund  des  fanft  anfteigenden  Geländes  ftanden.  Die  ücfLiint- 
anordnung  leitete  Schwienit^  unter  Mitwirkung  von  Reinhardt.  Die  Entwürfe  zu  den  Gebäuden 
wurden  von  den  Siegern  eines  vorangegangenen  Wettbewerbes  ausgearbeitet  und  von  Lübecker 
Zimmenneirtem  ausgefijhrf.  Die  Ausrtellungsleitung  hatte  für  fämtliche  Oebftude  Holzbau  vor- 
gefchricben.  Die  Hallen  zeigten  recht  gute  Bogenbinderfyfteine;  auch  war  die  dtkorifive  Be- 
liandlung  der  Hallen  und  des  zum  Teil  farbig  abgefetzten  Holzwcrkes  (nördliche  Ürachenkdpie 
auf  den  Firftcii  und  ähnliches)  gefchickt  durchgeführt. 

riefoiidcrc  Anerkennung  fand  all.i^cmein  lias  von  Thielen  entworfene  Ifauptreftaurant, 
in  dem  imt  einfachlten  Mitteln,  liiupliachlicli  durch  die  Farbe,  yatu  liervorrageiide  Wirkungen 
-  auHen  wie  innen  -  erzielt  waren.  Wie  Fig.  816  zeigt,  war  die  malerifche  Gruppierung  der 
nach  dem  Fingange  zu  gcrichteteten  Türme  durcli  das  NacliauHenlegen  des  unteren  Teiles;  der 
Turmtreppe  gefteigert.  Der  Sockel  war  grau,  die  verfclialten  Wandflächen  waren  wcili,  die 
Dächer  kräftig  rot  und  die  Türen  bunt  bemalt.  Im  Inneren  waren  die  Wandflächen  tiefrot,  das 
Holzwcrk  und  die  fichtbaren  Konftruktionen  der  Decken  hellgelb  getönt ,  Binder  und  Sparren  mit 
Bänderungen  in  leuchtenden  Farben  verziert,  drei  Kronleuchter  ebcnfo  behandelt  Der  mittelfte 
Hauptraum  war  dn  Saal  von  i30,oob  Länge  uml  t6,«i>"  Brdte  mit  Querraum,  fo  daß  eine  virkung»- 
VOlle  Vienmg  entftand.   Daneben  ein  kleinerer  Sani  von  rnnd  2CxlO,iwm. 

Das  Hauptgebäude  (lig.  3i8;  Arch.:  Groothoff)  war  ein  kuppelgekrönter  Frontbau  mit 
zwei  langen  FlOgdn.  An  den  achletkigen  Kuppeinum  von  at^WB  liditer  Wdte  rdilorTen  fidi 
rechts  und  links  drei  Jncho  l.l.oo™  breiter  Hallen  mit  niedrigen,  gefchickt  eingebauten  Settenkojcn 
an.  In  der  Hauptachfe  lag  hinter  da  Kuppclliallc,  gegctiüber  vom  Haupteingang,  ein  Grotten- 
einbau  der  BerglsauaMeilung.  Die  FIfigelbiautcn,  deren  PuOboden  etwas  tiefer  lag,  waren  drd- 
fchiffii^  mit  j^leiclier  Anordnung  der  Seitenknien  und  fchloffen  fich  fdimpfwinkelii;  an  die  Vorder- 
front an.  Die  überbaute  Flädie  betrug  10515 1»;  die  Beleuchtung  erfolgte  durch  hohe  Seitenfenfter 
ilttcr  den  Kojen.  Der  umfchloffene  Hof  diente  zur  Ausftellung  von  Bauftelnen  ufw. 

Die  Mafchinenhalle  fAreli.:  Hahn)  !ial!e  "i700  Q':'  Plächeiiiiihalf ,  die  /\xeite  Haupthalle 
4il80<i>»,  die  an  dicfc  angebaute  Marin cliallc  (beide  von  Puttfarken  G-  Janda  entworfen)  mit 
Leuchtturm  1600^  und  die  Halle  fOr  Land-  und  Forftwirtrchaft  und  Gartenbau  (Arch.: 
Thieien)  890'»™,  fo  daB  Für  die  nauptgebäude  fich  eine  überhäufe  Fläche  von  2fJO"5'im  vi.i^ibt. 

Unter  den  Nebengebäuden  befand  fich  ein  kleines  AusItcUungsthcatcr  und  eine  lenibc 
der  Kolonialausttellung  (nach  einer  Skizze  von  HiHgrewe)  mit  Kitimandfcharo-Dioramen  und 
Sammlungen. 

Die  Ausftellerzalil  betrug  über  1800,  der  ßefuch  infolge  der  ungünftigen  Witterung  zwifchcn 
3000  und  3^00  täglich. 

Die  Nord  -  Oftdeutfche  Ocwerbeausftellung  in  Königsberg  i.  Vr.  iS()5  fand  ^, 
auf  einem  rund  lO,^'''  groI5cn,  unrci;clinäßigen  Gelände  Itatt,  das  Walferflaeheii  (Oem« 
und  zum  Teil  alten  Baiiinbeftand  befali  und  auf  dein  die  (iehäude  (einlchl.  der 
I'avillons  einzelner  Ausitelicr,  rund  üo)  anfclieincnd  ohne  befonderen  l^lan  verteilt 
wann.  Die  Etitwuifsbearbeitung  [ämtlicher  von  der  Ausrtellungsleitung  herzu- 
rteltender  Bauten  wurde  dem  Si^er  in  einem  auf  Königsbetiger  Architekten 
befchränkten  Wettbewerb,  StrtUU,  übertragen,  der  mit  der  ncwältigunj^  der  Auf- 
gabe in  der  geringen  verfügbaren  Zeit  von  kaum  5  Monaten  eine  anerkennens- 
werte Leiilungsfäliigkeit  bewies. 

An  größeren  Gebinden  waren  vorhanden: 

1)  Das  Hau]it<ieb;lude  [V'vj,.  Sm)  u.  S20'"),  ein  l-förmieer  Bnu,  deffen  Front  dureli  eine 
dreifchiffige  Halle  mit  (v)uerreliifteii  an  beiden  tnden  und  in  der  Mitte  vorgelegter,  von  zwei 
TQrmen  flanlderter  Eingan.jsli  ilie  i;cbildel  wurde.  In  der  Mittelachre  Tdiloß  fich  nach  rOckwirts 
eine  ebenfalls  dreifchiffige  Halle  mit  .ulileikiL'rr  Apfi-an,  vnn  deren  f-tiden  zwei  bo^enförmii^e 
Umgänge  zur  Rückfeite  der  leitlichen  Querfchiffc  führten,  fo  daü  zwei  umfchloffene  Höie  etit- 
rtanden.  Auf  den  Vierungen  des  Mittelbaues  und  der  QuerTchiffe  erhoben  fidt  drei  Kuppeln, 
von  denen  die  miUlcrc  acht-,  die  beiden  anderen  vicrfciti^  waren.  Die  Miltelku|>pel  liatte  euic 
innere  Höhe  von  21,00»  und  einen  Diagonaldurchmeffer  von  lU,uo>".  Die  Mittelfcl)iffe  der  Hallen 

FaU.-Rqir.  iMth:  Bai«vl».-Zts.  iSgs.  $>  >»• 
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waren  13,rKi™  breit;  die  W'rindhöhe  der  Mitteifchiffc  hetni^T  diejenige  der  Scitcnfchiffe  ri,«". 

Letztere  waren,  wie  beim  Hauptgebäude  in  Lübeck,  in  Kojen  geteilt.  Der  Bau  bedeclcte  nud 
4100     OnrndfUche;  die  BnikoFksi  bdntgfen  59000  Mirk  oder  i4,m  Marii  ffir  14*. 

a)  Die  Marcliincnhalle  in  U-hirni,  Ix-ftcliend  aus  iO,;««»  breiter  .Miiicllialle  und  ir.,w?i' 
bfdten  Sdtenhallcn,  bedeckte  iQUOi"  Fläche.  Sic  war  durch  hohes  Seitenlicht  und  Laterne  üba 
der  Mftteihtlle  erlient.  Die  Bukofin  betrugen  49000  Maik  oder  t2jm  Mute  fBr  1««. 

3)  Das  Gebäude  fQr  Frauenarbeit,  HausfleiB  und  die  Wohlfahrt  des  kleinen 
Kindes,  ebenfalls  tt-förmfg. 

41  Die  Landwirtfchaftliche  Halle  war  ein  einfacher  Bau,  meift  aus  halboffenen  Hallen 
beftebend. 

Fig.  819. 


Fig.  äoa 


ÜnindriB. 


m.  PMUni 
*.  PWt  o.  Tctagni*- 

e.  Telephon. 
ä,  DaoKiiabotIc. 


Noid-OrtdeutTdie 


Oewerbe-Ausfldlung  zu 
Hauptgebäude. 

Ardk:  SXMUL 


KönigsbeiiK  l  Pr.  1895  ^<}. 


'S)  Das  CK  lviiulc  für  Kiinft  und  Ktinftj^'cvi'erbe  bcft-md  aus  einer  mit  Bohlenbirtdem 
überrpannten,  14,uu  ">  breiten  1  lauptluUc,  zwei  Seitenflügeln  für  die  kunftgewerblichen  £rzeugnii(< 
und  einer  halbrunden,  nadi  Syrtem  Megnas  In  Kabinette  dngetdlfen  Bilderhalle.  Die  f«»* 
hohen  Trennungswände  in  letzterer  waren  4,»o>»  lang,  reichten  bis  auf  l.üum  an  die  Fenftcnm'J 
und  haften  «  gröUten  und  3,io  ■»  kleinften  Abftand.  Die  Beleuchtung  der  Bilder  durch  Sciicn- 
licht  mit  4,WM  FenRerfliche  zu  9/»»  OnindfUche  war  gut;  dodi  war  nicht  flbendl  der  ofoidcr- 
lichc  Abftand  zu  geu  innen.  Die  Haupthalle  hatte  Deckenlicht;  die  Baultoftcn  betniggi  bei  IHO*" 
überbauter  Mäche  2Ö000  Mark,  alfo  23,a  Mark  für  Ii«. 

6)  Die  Halle  fQr  Marine,  Fifcherei  und  Handel  beTtand  aus  drd  Halten  In  fl-fon» 
und  einer  VerbinJiKi^-li.iüc  /\nlcliLn  den  Flügeln. 

7)  Das  Hauptrcftaurant  mit  Fefthalle  für  1000  Perfonen;  Baukoften  rund  15000  Mv*'- 

8)  Das  Forfthaus,  dn  fcbmucker  Facbwerkbau  mit  überkragendem  Obeigefcboß  ^ 
hohem  Dach. 
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9)  Der  Leuchtturm,  ein  40,00"  hoher  Holzbau  mit  Eifenarmienrnt:;  auf  einem  H  rnm  hohen 
Hfigd,  der  in  •24,ü(»n>  Höhe  zwei  je  aO'i"»  haltende  Behälter  für  den  Springbrunnciibetncb,  in 
aO/W"  Höbe  eine  Ausnchtsplatifonn  und  auf  der  Spitze  einen  Scheinveifcr  trug. 

Die  vorftehend  genannten  Oebäude  beilcckfen  demnach  rund  Vr.b-^  =^ '  der  CK-r:\ititfl,ichL\ 
Von  Einzelbauten  ift  der  ebenfalls  von  Strahl  entworfene  Ausfchank  der  Ponari/i'idmi  IJrauerci 
ZU  erwähnen,  im  Untertnu  mit  nadigeahiiitem  Onnitqtiiderwerit,  im  Oberten  als  nonttrches  Block- 
haus auf),'effihrt. 

Die  Provinzial-OewerbeausrtcIIuiig  in  Pofeti  1895  fand  auf  einem  Teile  des 
FeTtungsglacis,  zwifchen  Berliner-  und  Königstor,  ftatt,  der  einerfeits  vom  Feftungs- 
graben,  andererfeits  vom  tiefgelegenen  Bahnkörper  begrenzt  war. 

Das  Hauptgebäude,  :iiit  vcrfchiedenem  Dachdccknnj«;matcrial  cingetleckt,  iiitifaBte  eine 
Orundfläclie  von  7iU2<i>>>  und  bcftand  aus  gefchlorfenen  und  offenen  Hallen,  lünc  Anfidit 
des  mit  Tfiimen  und  Kuppdn  verfchiedenfter  Art  vcrfdienen  Baues  gibt  9at^.  Eine 
Mafchinenhalle  war  von  Köni^,  KUrkai  Cr  Co.  in  Berlin  nus  T- Fifenfnchwerk  errichtet;  ihre 
\rande  warai  unten  mit  dünnent  Wellblech  verldeidet  und  im  Oberteil  verglaft.  Der  Dachltuhl 
war  ebenMIs  ans  T-Eifen  Iconftraiert  mit  Holzpfetten  und  Rippdach;  die  Mafchinenhalle  bedecMe 
31<X)')ni.  Auüerdem  waren  noch  tine  K'iinfthalle,  zwei  Reftaurnnts  und  zwei  Tiir^'ebfuide,  fowie 
eine  Reihe  von  Einzelbauten  vorhanden,  unter  denen  das  von  Binder  ty  Meyer  entworfene  Block- 
baus-Reflauwit  das  bemerkenswertelle  war. 


400. 
Pofm 
(Oevcrbc) 
iBk. 


Fig.  821. 


Provin^^-Oewerbe-Ausftellung  zu  Pofcn  1895'"^). 


Die  II.  Raverifchc  Landes-,  Indultric-,  Gewerbe-  und  Kunftausftellung  in 
Nürnberg  189Ö  wurde,  wie  die  erfte  1882,  auf  dem  Maxfelde  abgehalten,  durch  (IniiuCtrie, 
defTen  fchöne  Parkanlagen  das  Verlegen  der  Hauptgebäude  an  die  fpitzzulaufende 
baumfreie  Nordfeite  gegeben  war.  Dadurch  wurde  zugleich  der  Vorteil  gewonnen,  isgtL 
daß  nur  die  dem  Platze  ztigekehrte  Stimfeite  der  Hallen  eine  dekorative  Durch- 
bildung erforderte  (fig.  822). 

Die  rund  500,00 ■■  lange,  durch  das  ZurQckriicken  des  Hanptgebiudes  nm  rund 
120,00™  form  ige  Schaufeite  wurde  vom  Oberleiter  der  Ausftelluujj^aulagen,  v.  Kramer,  als 
Barock-Palaftfaffade  ausgebildet;  fie  gewann  wefentlich  an  Reiz  dadurdi,  daß  fie  von  keinem 
Standpunkte  aus  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  zugleich  fiberfehen  werden  könnte  (Fig.  8m). 

Die  vorfpringende  Front  der  Halle  für  Unterrichts-  und  Verkehrs«  efen  wnr  mit 
Kuppelaufbauten  an  den  finden  und  einem  Obeliskenaufbau  über  dem  Hauptportai  in  der  Mitte 
gefchmtlckt  Den  Eingang  zur  Mafchinenhalle  Uldele  dn  giebelbekrönter,  von  zwei  Obelisken 
am  tfpringenden  Sättkuftellunsen  flankierter  Aufbau,  hhiler  dem  der  hohe  Oiefad  der  Halle 
aufragte. 

Die  Front  des  Hauptgebäudes  (Fig.  823)  war  161,oo<*  lang;  ihr  war  eine  Siulenballe  mit 
vorfpringenden  Edcpavillons  vorgdegt,  die  dnen  Bmnhof  mit  WafTerfaedcen  umfaßte  und  ßch 


«•)  FakX.-Kcpr.  lucb:  B«igwl($.-Ztg.  1895,  S  717. 
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als  G,oo  n  breiter  und  lOO/io «  langer  Säulengang  mit  rtatüichem  Mittelportal  bis  zur  Ecke  der  vor- 
gezogenen FmtA  fbrtfctzte. 

Den  Mittelbau  des  Hauptgebäudes  mit  dem  Haupteingang  bekrönte  ein  achteckiger  I  wm 
mit  gitterartig  durclibrochcncr  Kuppel.  Eine  mit  Brctterhoden  hcrgefteiUe  Terraffe  war  dem  Ein- 
gange vorgelagert.    Diefer  führte  zunächft  in  den  nicht  [großen,  aber  vornehm  |ausgertattetai 


Fig.  822. 

Ligeplin, 
zugleidi  Grundriß 
des  Hauptgebäudes. 


f.  Indufb-ichallc 

a.  UMcnrkht  iiiid  Vcfichr. 

9.  Wagnlnllr. 

4-  BmcmiricIlBns. 

5.  XHafdiiiMiilHiIle. 

6.  Kunrthalle. 

f.  Haupirellanmt. 
Amcnnnfcniii. 

9'  SiMtstMhnen. 
tm.  Mtnchener  Bicriullr. 
ff.  Nflrabcrs«'  Bierluülc. 
jx  KulmbKhcr  Blcfkalle. 

13-  Weinhaut. 

14-  Bickerei. 
15.  C^K. 

ftf.  Haiqtleiiigang. 
17.  Panonma. 
ffl.  Eiibalui. 


II.  ibyerifche  Landes-, 
induftrie-,  Gewerbe-  und 
Klilirtausftelliiiit!; 
ZU  Nürnberg  189O. 


Kuppelfwim,  an  den  fleh  die  24,m>i  breite  und  etwa  lflO,oo"  lange  Mittelhalte,  wieder  ernfge 
Stufen  tiefer  lietjeiui,  aiifdiloR.  Sie  war  nur  in  der  .N^ittc  mit  ciii/tlüen  hcr\-orragenden  Au5- 
rtellungsftOcken  befetzt,  fonft  mit  Pflanzen,  Tropf fteinbrunncn,  Ruhebänken  ufw.  als  Ruhe-  und 
Promenadenhalle  ausgeftaltet.  Auf  fte  war  faft  der  ganze  dekorative  Aufwand  vereinigt,  in  dem 

die  8  b.ivtriMi.  ri  Krcife,  nncli  denen  die  Au^ftcllniig  in  S  felbftändig  in  ficli  nhi^elchloffene 
Gruppen  gegliedert  war,  die  Eingänge  zu  ihren  Abteilungen  durdi  Portale  Ichmückten,  die  mit 
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Fig.  823. 


11.  Bayerifche  Landes-,  Induftrie-,  Gewerbe-  und  Kunftausftellung  zu  Nürnberg  1896. 

Hauptgebäude. 
Arch. :  i".  Kranur. 


vielem  Qefchmack  unter  Benutzung  bedeutender  Motive  aus  den  betreffenden  Kreifen  hergeftellt 
waren.  Der  liinlere  Teil  der  Halle,  etwa  (iO,*)"  lang,  war  durch  einen  Triuniplibogen  abgetrennt 
als  Hauptausftellungsraum  des  mittelfränkifchcn  Krcifcs. 

Fig.  824. 


II.  Bayerifche  Landes-,  Induftrie-,  Gewerbe-  und  Kunftausflellung  zu  Nürnberg  1896. 

Fränkifch-pfäl/ifches  Weinliaus. 
Arch  :  Sfhmitt. 
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An  die  Miltclballe  fchlorren  fich  bcider{eits  die  Nebenhallcn  im  Fifch^tcnryftcm  an,  unter 
rieh  wieder  dnrdi  Quengängc  v«t>uiiden.  fo  da6  zahlreiche  Meine  Höfe  entfbuiden,  die  zu  kldnen 
Gärten  und  einer  befonders  w  irkim^svoniii  uiu!  eigcnnrtitjcn  dekorativen  Darbietung;,  den  „Kreis- 
gärten" benutzt  waren,  in  denen  jeder  Kreis  die  ihm  eigentümliche  Landfctuft  (Üauw^fc),  die 
vorzugswcife  Befchäftigxing  der  Bewohner  ufw.  unter  Zuhilfenahme  von  Dionmen  veranrchau« 
licht  hatte. 

Sämtliche  Hallen  hatten  Seitenlicht,  bis  auf  ciie  rwMA  gi  iianntcn  Querg.lnge,  die  durch  Dach- 
licht  erhellt  wurden.  Der  Fußboden  vu  aus  kbmalen,  mit  offenen  Fugen  verlegten  Brettern,  in 
der  Mittelhalle  als  Efhrich  ans  rer^ftanztem  Erdreich  hen^rteltt.  Die  Winde  waren  bis  zu 
Höhe  vcrfchalt  und  /um  Tiil  mit  XiTfil  bL-rpannt,  d\i-  IiöI/ltikj  D.nh'Knnftniktion  überall  ficlitbar 
gelarfen.  Die  Hauptgebäude  waren  außen  mit  Gipsdielcn  bekleidet,  die  Säuloi  mit  Rohr- 
geviebeeinlai^  h«sien«lli. 

Die  Kunfthalle  war  bis  auf  ebien  Nonilichtfaal  mit  Decitenticht  verfehen,  das  durch  mit 

Neffel  befpannlL-  SLhimif  ifM^chU'ndrt  war  Die  in  Hntz-koTirtruktion  ausgeführten  VCäiKle  uaien 
Iiier  zur  trhühung  der  Feuerficherheit  autkn  und  innen  mit  3,  bezw.  2'lt  ftarkcn  üipsdiclen 
verldeidet 

Die  Hauplhillc  iH-dickic  eine  Fläche  von  20  2001",  die  Hallen  für  Unterrichts-  und  Ver- 
kehrswefen  7107  i",  die  Wagenhalle  1577 'in>  tnnl  die  A^.ifchinenhalle  TMi-i^.  7iif;imtncn  42  22='  ')«. 

Die  hervorragendfte  Leiftung  unter  den  kleinen  Bauten  «'ar  das  fränkifch-pfälzifche  Wein- 
haus (Flg.  824;  9664«;  Ardt.:  Sribm/z),  eine  fltramungsvoll  aul^cbaute  Gruppe,  beftchcnd  ans 

den  Reffen  einer  roin.tnifchen  Burg,  eines  da  hinein  gebnuleii  Klofters  aus  dem  XIV.  jnhrhtindert 
und  fpäteren  Fach  wcrkan  hau  teil,  fovie  allerhand  Flickwerk.  Der  Hauptraum  war  als  romanifcher 
Saal  fcdacht;  jahrmarktartige  VenmrtaHungen  waren  ganz  ausgefchlofTcn. 

Die  Ausftellencahl  betrug  gegen  -jo«),  die  Befuchs/iffer  weit  über  2  Millionen.  Die  Gcfaml- 
ausgaben  der  Ausftellungsleilung  beliefen  fich  auf  >  ijn  -,4^  Mark,  der  felithetrig  nuf  121  J^8,I^  Mark. 
Die  AusCtellungslullen,  cinfchl.  Dierhallen,  Cafe,  Kuufthallc  und  kiente  Nebenbauten,  hatten  an 
Baukoßen  1 160191.1a  Mark,  die  Abendbeleuchtung  72750  Mark  erfocdert. 

Die  Finzelprcife  für  1 'i™  überbauter  Fläche  ftellten  fleh  für  d;is  H.mptjrebäude  auf  i8,bo  Mark, 
für  die  WagentuUe  auf  14,m  Mark,  für  das  Gebäude  für  Unterriclit  und  Verkehr  auf  i5.*o  Mark 
und  fQr  die  Marchinenhalle  auf  it^tAuk;  das  geramte  Material  blieb  E^entum  der  Untemeiinier. 

Die  XVL  altrumrche  Ansftdlung  in  Nirdini-NowgorcKl  i8q6,  unter  Ober- 
Nowgorod  leitung  des  Finanzminifteriums  {Wlä^  von  der  Regierung  in  das  Leben  gerufen 

und  (Itirchgefülirt,  folltc  nach  längerer  Paufe  -  die  letzte  altniffifche  Au«<ftel1ung 
hatte  1S82  in  Mo<?kau  ftatt^^efunden  —  die  pcfaintcn  Frzeiipniffe  und  Lciltun<ien 
Rußlands  an  dem  Orte  der  bcdeutcuditen  Melle  vorführen  und  dadurch  die 
Handelsbeziehungen  Rußlands  zu  Perlien,  China  und  Japan  fordern.  Das  Aus- 
ftelfungsgetände  befand  fich  in  der  Nähe  der  Meßftadt  und  des  Bahnhofes  und 
war  tnit  der  Stadt  durch  eine  clektrifche  Eifenbahn  und  kleine  finnifche  Dampfer 
verbunden.  Die  3»/,  lati^je  elektrifche  Eilenbahn  auf  der  Ausftellung  lelbft  kam 
erft  gegen  das  Ende  der  letzteren  in  Betrieb. 

Die  Ausftcllung  bedeckte  eine  Fläche  von  rund  Si^  (1100x700,00"'),  imgefähr  das  drei- 
fache der  Moskauer  Ausfteliung  von  tSSa  und  annähernd  fowiel  wie  die  Parifer  WdtausTtellang 

von  iS8().  Die  Oberleitung  der  Anlagen  hatte  Ziegler  v.  Sehafßaufen  und  die  örllielie  RanlL-itiin;; 
Zeidler.  Die  tüUwurfe  der  zahlreichen  Bauten  waren  von  einer  großen  Anzahl  von  Architekten 
und  Ingenieuren  ausgearbeitet. 

Im  ganzen  waren  auf  dem  Auaftellungsgelände  172  Gebäude  errichtet,  davon  55  (danmtcr 

alle  größeren  Hallen)  von  der  Regienini^  und  117  kleinere  soti  rii\.itan^ftelkni.  Von  erfteren  be- 
deckten die  Gebäude  der  20  Sektionen  und  der  Kaiferl.  Apanagcnvcr«aitung  eine  l  iäclie  von  rund 
138S(I0«M,  d.  i.  >/•  des  Platzes. 

ITir  die  Anordnuni,'  der  (nb;"uide  auf  dem  bis  dahin  unbepflanden  und  eilig  mit  eini^jen 
Gartenanlagen  verfehcncn  Gelände  bildete  das  runde  Zentralgebäudc  den  Mittelpunkt;  doch  ift. 
namentlidi  anf  dem  hinteren  Teil  des  Gelindes,  fdton  aus  dem  Lageplan  In  Fig.  825  die  wenig 
iiberfithtliche  \'iii<  ilung  der  Gebäude  erkennbar,  die  nach  übereinftimineiuleii  Rerieliten  im  Auf- 
bau um  fo  ftOrendcr  gewirkt  hat,  aU  das  Zentralgebäude  gegen  einige  nahe  herangerückte  und  die 
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Ausdcht  auf  dasfelbc  zum  Teil  verdeckende  Bauten  in  der  Höhcnentwickelung  nicht  aufkomm«! 
konnte.  So  enthielt  das  Oefamtbild  etwas  Unruhiges,  und  diefer  lündruck  wurde  durch  die  große 
Mannigfaltigkeit  der  Bauweife  und  Bauftile  der  einzelnen  Bauten  verftärkt,  weil  trotz  der  künft- 
lerifchen  Anziehungskraft  der  hier  ziif.imnuMilnffcndi.-n  Kniiftfonncn  dis  Oftens  und  trotz  der 
augenfcheinlich  aufgewendeten  l)edeulcndeii  Mittel  meift  die  künftlerifclic  Durciibildung  der  Bauten 
und  die  Durchföhrung  der  Einzelheiten  fehlte.  So  vermißte  das  kflnftlerifch  gefchulte  Auge  des 
Weftcnropäerv  neben  der  einheitlichen  Gruppierung  der  Bauten  zu  einem  wirkiini^'^volleii  Ganzen 
auch  den  kiinftlerifchen  lirnft  in  der  Behandlung,  der  dicfe  Ausftellung  bei  dem  verfchvieiuierilciieii 
Reichtum  an  Formen  und  Farben  und  der  Eigenart  der  wenn  auch  nicht  immer  einwandfreien 
Konftruktionen  zu  einer  benufchenden  und  fetTduden  Sduuiltdlnng  olinq;1eiclien  gemadit  haben 


I. 

Tertiltadillrie 
9.  Ocnatcwefcn  nd  PfcidBudrf; 

3.  Hanstim. 

4.  Landwirirchaft. 

j.  Oarlcn-,  Obä-  uml  (limüfrb.iu. 
6.  rorftwefcn,  Jagd  und  I  iirhcrri. 


7.  HHttindiiftrie.  n.  Hoher  Mofdn. 

A  JUtofdilnaibM  umI  Ddilro-  ij.  VKtaiMaR  nw 

iMkaik.  14.  Ktanli 

9.  Fabrikvcfcn.  /f.  riotte  und  KHcj^vcfm. 

10.  Sibirien  u.  nimrcher  Handel  16.  Bau-  und  IiiKriiicurvcrai. 

niii  I  h\i\\  iiMil  Japan«  If,  Zcntr.il.itlen  und  nifrifcher 
Aii-fti        -h.ihiilKif.  llikiiUel  mit  I'crlien. 


Altrufflfche  Ausftellung  zu  Nifchni-Nowgorod  i8g6. 


wflnte.  Befonders  attgenftlHg  war  diefer  Mangel  bei  der  fort  ginzlidi  verTagenden  inneren  Aus* 
ftaltung  der  Räume. 

Inbczug  auf  die  ürundriffe  und  die  Konflruktionswcife  waren  einige  bemerkenswerte  Ab- 
vddiungen  vom  OevOhnKchen  zu  verzeichnen.  Außer  dem  dgOMrUBcn  Onindriffc  des  Zentrat- 
gelAudes  (Fig.  825)  find  hier  die  Grundriffe  des  Gebäudes  für  Jagd,  Fifcherei  und  Forftwefen 
(Fig.  8aQ,  einer  Eigänzimgshalle  der  Gruppe  für  Fabrikindufirie  (Fig.  8a6)  und  des  Gebäudes  für 
Kriegswefen  und  Flotte  (Fig.  827)  zu  erwihnen. 

nie  Dachkonftruktinncn  waren  teils  aus  Holz,  teils  aus  Pifen,  teils  kombiniert  aus  läfen  und 
Holz  ausgeführt.  Die  Rotunde  der  Eifenbahnabteilung  und  die  zweifchiffigen  Hallen  für  Archi- 
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tcktur  und  Ingcnieurwefen  hatte  Bary  nach  dem  Syftem  Sdmchcw's  mit  einem  lediglich  am  FuB 
imd  den  AußenwSnden  befertigien  Netz  von  FlacheiTenrchienen  Qberdeckt,  ohne  fefte  Binder  und 
Sparren,  das  im  Qnerfchnitt  eine  hängende  Kettenltnie  bildete  und  auf  welchem  unmittelbar  die 
Dachbekleidung  aus  Eifenblech  befeftigt  war  eine  cigenartiVo,  aber  inbezug  auf  die  erhebliche 
Ausdehnung  bei  Temperaturfchwankungcn  wohl  nicht  ?anz  zuscrlaflige  und  äfthetifcb  auch  kaum 
berrtedigende  Konftruktion. 

Das  Zcntralgebäudc,  mit  Einern  Hauptp<irfal  dem  I  laupteingaiiKc  der  Ausrtelhinjj  tjeqenfiber- 
iicrtcllt,  rührte  von  der  MoskaiiL-r  Ausftellung  lici  uiid  war  von  Weber  entworfen,  feine  Eifen- 
konftniktion  von  Wyfchnegrad  Ky  &  Pancker  berechnet.  F_s  bcftand  aus  zwei  konzcntrifcheii 
rin<;förmii;cii  riaU-rien,  mit  2f>f^/Kim  -luPjereni  DiirrlimeriVr,  dif  dureb  acht  breite  Radialhallen  ver- 
bunden waren.  Letztere,  höher  als  die  üalcricn,  traten  nach  aulien  als  üiebel  liervor,  in  denen 
die  Eineiig«  angeordnet  vaf«n.  Das  leichte  Eifengerfirt  war  mit  Olas  und  Holz  geTchlotreii. 


Fig.  826.  Fij:.  827. 


Oebiude  für 

Fabrikinduftric.  Kricgüwcfen  und  Flotte 


Fig.  83& 


Gebäude 
für  Jagd, 


Fifcherei 
und  ForftveTeit. 


XVi.  Aitruffifche  Ausftellung  zu  Nifchni-Novgorod  189Ö. 

Unter  den  kleinen  Bauten  der  Privataiisftcllcr  fcheint  nicht  allzuviel  Hervorragendes  gewefen 
zu  fein.  Dcraerkenswert  erfcheint  vor  allem  der  Pavillon  der  Cjefellfcbaft  der  Teebändlcr  (Arch.: 
Kjachla),  ein  chtnenrcher  Aufbau  auf  weißem  Stdnnnterbau,  mit  reichem  Schnilzverk  und  fatien 
l^ri)en  gefcljmückt. 

Auch  an  direkten  Cntgleifungen  fehlte  es  nicht  So  war  das  Qcbäude  der  Abteilung  fOr 
Fluß-  und  Scefchiffahrt  als  fchcinbarer  Steinbau  in  neuzeitlich  überladener  Form  auf  ein  HolzTchiff 
geftellt,  und  lein  Inneres  in  der  Art  der  Schiffskajüte  btehandelt. 

Schließlich  fei  noch  erwähnt,  daß  die  Gruppe  für  Bauwefcti  ,Ti:ch  eini  Ausftellung  feuerfefter, 
nach  verfchicdcnen  Syftenien  und  aus  verfchiedenen  Stoffen  ausuefiUnter  Bauten  enthielt,  die  zur 
Einfühning  der  feuerfichem  Bauweiie  anregen  follten. 

Dil  Bciiitier  Oewerbe-Ausftellung  i80  war  das  Ergebnis  vieljähriger,  ur- 
(Oewcrfao  fprüii^'licii  auf  eine  WeltausftcllunEf  /'ielcnder  Ikllrclnniia^n.  Als  Gelände  wurde 
nach  licftigen  Kämpfen  der  von  der  Sladt  Berlin  koftenlos  zur  Verfügung  gefteUte 
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Treptower  Park  gewählt.  Diefer  bot  zwar  an  fich  ausreichendes  Gelände  und 
die  Möglichkeit  beüebifi^er  Erweiterung  über  feine  Grenzen  hinaus,  auch  den 
Vorzug  präciitiger  Parkanlagen  mit  dem  Karpfenteich  und  der  Naclibarfclialt  der 
hier  fehr  tnreiten  Spree;  aber  fOr  die  Anordnung  der  Oebtude  eiigaben  fleh  durch 
die  von  feiten  der  Stadt  geftellte  Bedingung,  daß  vom  BaumbeRande  nichts  ent- 
fenit  werden  durfte,  doch  erhebliche  Schwierigkeiten,  die  zur  außergewöhnlichen 
räumlichen  Trennung  der  grölk-ren  Ausltelhmi^sbauten  und  zur  Unmöglichkeit 
ihres  Zulammenfaffens  zu  einem  impofantcn  Oefanitbildc  lülirten. 

Auch  inbezug  auf  die  ZuleHung  des  Vcricebres  kann  die  Lage  det  Treptower  Parttes  als  Ge- 
lände für  eine  Aiisrtcüunp  vom  l_'infnn}j;i'  und  der  Redetittinq  der  Rcrliner  Gev(crbcaii<;rielliini; 
nidit  als  günftig  bezeichnet  werden,  felbft  wenn  man  von  dein  ganz  von  felbft  ficli  aufdrängenden 
Vergleich  mit  den  unerrdchteti  nirifer  VoMHitirren  abfehen  und  etwa  nur  an  die  Dorfddorfer 
Ausftclliiiit!;  von  \(p2  denken  wollte.  Während  liier  der  Znjjnntj  rm  AmMhm^  durch  den  t>ertcn 
Teil  der  Stadt  und  den  prächtigen  Hofgarten  führte,  mußten  die  Bcfuciicr  der  Berliner  Gewerbe- 
aiisTtellune  den  am  wenigTten  anziehenden  Teil  von  Berlin  auf  langer  Fahrt  durdidlen  und  kamen 
darnach  noch  vor  einen  vrirkungslofcn  Eingang,  der  gar  Iceinen  vorberdtMlden  Blick  auf  die  ZU 
erwarttfide  üroßen-  und  Machtentfaltung  gcftattete. 

Daran  hatten  auch  die  mit  dem  Entwurf  und  der  Leitung  der  Ausftellungs- 
bautett  behauten  Architdden  Heßudier,  SdmUx  und  oT^uMt  nichts  zu 
ändern  vermocht   Ihre  Difpofitionen  (Fig.  Sag^**)  u.  830^*^  waren  unter  den 

gegebenen  Verhältniffen  die  denkbar  beften,  und  mit  Recht  wurde  der  arcliitek- 
tonifchcn  Aiis^^eftaltung  ein  hervorragender  Anteil  an  dem  unbeftrittenen  Erfolge 
der  Ausfiel  lung  zugefprochen. 

Die  Fläche  des  Ausltellungsgeländes  im  Treptower  Park  l)etrug,  bei  einer 
gr5fiten  Ausdehnung  von  rund  ISOO-  in  der  Unge  und  800"  in  der  Breite^ 
96,71  dazu  kommen  noch  9,98*"  für  den  Vergnügungspark  und  die  Koloniai- 
ausftellung  und  3,4 für  die  Ausrtelhinjj^  .  Kairo",  fo  daß  das  gefamte  Gelände 
mit  rund  llO^"'  das  6&  Parifer  Weltausftellung  von  1889  an  Größe  übertraf. 

Das  Verhfitnfs  der  bebauten  zur  unbebauten  f^ldie  ISBt  fidi  auch  fOr  die  eigentlkbe  Aus- 
ftellung  im  Park  nicht  feftftellen,  da  die  FlächenmaHc  der  /ahlreichen  und  /um  Teile  rechf  be- 
deutenden Privatbauten  fehlen.  Die  von  der  Ausftellungsldtung  errichteten  Bauten  bedeckten  zu- 
fammen  fiber  8>»,  nämlich  das  Hauptgebäude  seasov»,  das  l^fchereigeUude7600«",  da»Chemte- 
gcbäudc  0300 '1",  das  Hauptreflauiant  mit  Waffcrturra  2600  q«»,  das  Gebäude  für  Wohlfahrts-  und 
Untcrrichtswefen  3300  t»,  dasjenige  der  Stadt  Berlin  und  jenes  für  die  Gewerbe  Je  laoo«»,  die 
Qartenbauhalle  und  das  Verwaltungsgebäude  je  600  q".  Die  Baukoften  waren  veruifchlagt:  für  das 
Hauptgebäude  auf  1559000  Mark,  für  das  Fifchcreigebäudc  auf  322000  Mark,  für  das  Chemie- 
gebäude auf  290000  Mark,  für  das  Gebäude  für  Wohlfahrts-  und  Uiitcrrichtsweren  auf  132000  Mark, 
für  Gartenbau  15000  Mark,  für  Gasgewerbe  26000  Mark,  für  das  Verwaltungsgebäude  78000  Mark, 
für  Keffelhaus  und  Sclioniftcine  Simkxi  Mark,  für  kleinere  Gebäude  87000  Mark,  für  Tddnnlage 
und  Wafferinrm  2S<hh»  Mark;  das  Gebäude  der  Stadt  f^erlin  koftete  iioooo  Mark. 

Die  Atcliitektcn  Iciltcn  fich  fo  in  die  Arbeit,  daß  Schmitz  das  Hauptgebäude  und  die 
Mafehininhallc,  fuwie  die  damit  in  Verbindung  zu  bringende  Anlage  des  Hauptrcflaurants  über- 
nahm, Griftbnch  das  CbeiiiitM^ebaiide  und  die  Oanenbaiiliaile  und  Hoffacker  das  Verw'altungSr 
gebäudc  mit  dem  1  iaupltiiigaag,  das  Pifchercigebäude,  das  üebäiule  für  Gasgewerbe  und  das  fflr 
Wohlfahrts-  und  Unterrichtsviefen.  Für  das  Hauptgebäude  mii(5te  der  freie  Platz  in  der  Adife 
des  proßen  Spiclp!at7es  gewählt  werden  (Fik'.  ^vA-  Dadurch  flaiid  das  Hauptgebäude  mit  dem 
Kucken  nach  der  Stadt  zu,  von  drei  Seiten  von  dichten  Baunigni|)|)cii  umgeben  und  an  der  allein 
freien  Vbidetfeite  dem  Sfrietplatz  zugewendet,  der  ausgehoben  und  i.n  einen  See  vou  350  x  80,00« 
Häclie  vcrij-andeU  uiirde.  AI«.  Ofs^enftfick  zum  Hmtpt^ehäude  wurde  am  anderen  Ende  des  Sees 
ein  Waffcrturni  mit  den  See  im  tiogen  umfallenden  SäulcuSulltu,  ni  \'erbindung  mit  dem  Haupt- 
reftauiant  crriditet  Der  See  wurde  mit  Plalanenieihen,  Bogenlichtmaften  imd  I.orbcerpyramiden 
eingefaßt.  Mit  dem  dnrdi  die  Aushebung  gewonnenen  Sand  wurde  der  Vorderbau  des  Haupt- 


*M|  Pakr.-Rr|ir.  uck;  Dottfche  Bma,  iS^  Nr.  34. 
^  Fabf.-Rf|ir.  mdii  CtoilnNil.  <t.  Btuvcr«.  iSA  &  Ii. 
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geba\idtN  und  der  vorgelagerten  VC  aiulclliallcii  um  l,io*  erhöht,  und  vor  dem  Atitldbau  wurde  ein 
nahezu  iao,oo»  langes  Fonlänenbeckcn  mit  nulireren  AbKufungen  nach  dem  See  zu  angelegt 

Fig.  631. 


AnHchtM*). 


Fig.  832. 


^^^^^ 


OrundriB  .und  Schnitt  nach  AB^**^. 
Berliner  Oeweibe^AusRellung  1896. 

H.uiiitLH'liäudc. 


All  Ii. :  Sthmilg. 

*M)  Fakr.-Repr.  nach:  DcuUchc  Uauz.  i8si6,  S.  3:9. 

^  rakr.-Re|>r.  nach:  Coitndbt.  d.  Bnmnr.  iBg6k  &  173. 
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Das  Hatiplgebäude  (Fig.  831  u.  832"*  '«•)  beftand  aus  einer  Ungs-  und  einer  Querhalle  mit 
von  zwei  Türmen  flankiertem  Kuppclraum  in  der  Vierung.  Die  Qiierlialle  war  von  Seitenfcliiffen 
begleitet  und  mit  halbkreisförmigen  Apfiden  abgefchloffen.  An  die  Längshalle  fchloffen  fich  feit- 
iicli  in  verfchiedener  Länge  fifchgrätenartig  die  Nebenliallen  an  und  an  der  Ri'ickfeite  die  If-förmig 
geftaltete  Mafchinenhalle.  Der  die  Vorderfront  bildenden  Querhalle  war  eine  Vorhalle  zum  Kuppel- 
raum und  daran  anfchliefknd  an  beiden  Seiten  viertelkreisförmige,  mit  Kreuzgewölben  in  Drahtputz 
überf|»nnte  Wandelhallen  mit  kleinen  Kuppelbauten  an  den  Enden  und  halbkreisförmigen  Aus- 
bauten zur  Aufnahme  von  Lefe-  und  Schreibzimmern,  Bureaus  und  Räumen  für  Poft-  und  Ttle- 
graphie  nach  rückwärts  vorgelagert. 


Fig-  833. 


Berliner  Gewerbe- Ausftellung  1896. 

AusrtcUung  der  Königl.  PorzrUan- Manufaktur. 

Für  den  hinteren  Teil  des  Hauptgebäudes  waren  die  Cifenkonftruktionen  von  den  Hallen 
'der  Antwerpencr  Weltausftcllung  1894  ven»'endet  (vergl.  Art.  463,  S.  615);  daher  waren  die  Haupt- 
und  Nebenliallen  in  Qbcreinf timmenden  Abmeffungen  ausgeführt:  die  je  25,00 »•  breite  Längsr  und 
Querhalle,  2U,utj«'  hoch,  mit  hohem  Scitcnlicht  und  die  Fifchgräten-Seitcnhallen,  15,uo««  breit  und 
10,00  m  hoch,  mit  Dachlicht  und  je  nach  Bedarf  der  Fachgruppeneinteilung  verfchieden  lang  fort- 
geführt. Der  als  Ehren  faal  ausgcftiltete  Kuppelrauni  bildete  ein  Achteck  von  33,0)  ■»  Durchmeffer 
des  umfchriebenen  Kreifes  mit  vier  Bogenöffnungen  •^). 

Da,  wie  fchon  erwähnt,  die  übrigen  Seiten  des  Hauptgebäudes  ganz  von  Bäumen  verdeckt 
waren,  erfuhr  nur  die  Vorderfeite  eine  durch  den  malerifchen  Umriß,  durch  den  Reichtum  der  an 
fpanifche  Renal  ff  ancebatiten  anklingenden  Formen  und  durch  die  Farben  mächtig  wirkende  archi- 
lektonifche  Durchbildung  (Fig.  831).   Die  Putzflächen  der  Wände  waren  weiß,  die  Hauptgefimfe, 


**)  Näheres  ülxr  die  Einzelheiten  der  Konrtruktion  flehe:  Cenlnlbl.  d.  Bauverv,  i8g6,  S.  171  ff. 
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(Iii:  üalerien  der  Kuppeln  und  Türme  aus  braunrot  lafiertem  Holz  ha;gdtellt,  das  große,  dreiteilige 
Hauplporüil  reich  vergoldet;  dazu  gaben  die  filberiennzenden  Kappeln  und  Tunndlcber,  die 

übii^ci!  n,iilin;u!icn  in  kräfti^;cm  Rot,  div  (^rniicn  Kn^olturhccrhriuitie  auf  der  Firflgalcrie  i!cr 
Wandclliallen,  das  ünin  ringsum,  das  Waffer  und  der  blumengcfchmückte  Rafen  vor  dem  Ge- 
bäude mit  den  Figurengruppen  und  Vaten  dn  gu*  farbettpciehtiges  Bild.  Von  den  Kupi^elbaitten 
der  Wandelliaüon  führten  überdeckte  offene  Ginge  in  fchiigcr  Richtung  zum  HtupiausiKellting»- 
Bahnbof  und  zur  Oartenbauhallc. 

Im  Inneren  war  der  Icflnftterirdie  Schmuck  im  veTenfUchen  auf  die  Kuppelhalle  veieinigi 
Zwifchen  den  vier  grofien  Bogenöffnungen  ftiegin  die  Zuickd  mit  den  Handel,  Gewerbe,  Indufthe 
und  Kunft  darftellenden  Hauptfiguren  und  dem  kräftigen  wulftförmigen  Spnichbande  «Arbdt  ift 
des  BfiTgeis  Zierde;  Segen  ift  der  Mfihe  Preis"  auf,  und  in  91,Ma>  Höhe  darüber  ragte  die  ver- 
goldete Fkjgenarchitektur  empor. 

Rechts  fchloß  fich  an  die  Kuppelhalle  die  Ausftelluiig  der  KönigUdien  Porzellan-Manufaktur 
mit  einem  reichen,  ^uppelgekrönten  Barodcanfbau  Ober  dem  aus  Porzdtan  «itsgefQhrten  Bilde  des 
Kaifers  Wilhelm  II,  (t\g.  833)  an,  fo  eineti  wirkungsvollen  Abfchluß  des  Repräfentationsraiimes 
bildend.  Links  waren  in  ähnlicher,  aber  einfacherer  Weife  Gobelins  und  Möbel  aus  königlichem 
Befit^  aufgeftellt.  Geradeaus  fflhrte  von  der  Kuppelhalle  eine  25,ooro  breite  Freitreppe  hinab  in 
die  1,70«  (iefer  liegende  Längshaller  deren  gewaltige  Raumwirkung  leider  durch  allzu  anfpruchs- 
voilc  Einbauten  geftört  war.  Hier  waren  nur  die  Portale  der  Seitenhallen  und  der  hintere  Abfchluß 
nach  da:  Mafchinenlialle  künftlerirch  durchgebildet. 

Der  auf  dem  anderen  Ende  des  großen  f  onims  erbaute  Wafferturm  mit  dem  Haupt- 
n-ftininnf  fclilon  fich  in  Anlage  tmd  r^nrclibilduiig  dem  ganzen  ihirchaus  harmonifch  an.  halir- 
ftiihlL'  lulirku  /iH  Aiisfichtsgalene  hinauf.  I  ntcr  ihm  öffnete  fidi  die  Einfahrt  zu  dem  Kanal,  der 
diii  See  rint  dotn  Karpfenteich  verband;  zti  beiden  Seiten  flrömten  Waffermaffen  über  dreiteilige 
Ka^kadet1  herab.  Die  Kopfenden  der  100,00«  breit  fich  entwickelnden  offenen  Säulengänge  bildeten 
Mufikpavillons  {Fig.  834). 

Da»  an  den  Wafferturm  angebaute  Hauptreftanrant  (Fig.  834  u.  S35)  enthidt  dnen  Feft- 

faal  für  1200  Pcrfoneti  mit  rielit!)arer  I  lot/konftmlttioii  Überdeckt,  zwifdien  deren  Konfokn  dn 
gelber  Liub-  und  Figureniries  eingefügt  uar 

Na!ie  dem  rechten  Flügel  der  Wandelhalle  des  Hauptgebäudes  erhob  fich  das  Gebäude 
für  Wohlfnhrts-  niid  Li nferrichtswefen,  eigentlich  aus  zwei  Gebäuden  beftehcnd,  die  über 
der  zwifchen  ihnen  hindurehfüluenden  elektrifclicn  Rnndbahn  dnreli  eine  na'crio  und  ein  gemein- 
fames  Dach  verbunden  waren  (hig,  830).  Die  Gefamtlänge  der  beiden  ücbaude  betrug  OO.oom, 
die  Tiefe  der  Wohlbhrtshalle  63^110 ■■,  diejenige  der  Unterrichtshalle  42,00""  und  die  Breite  des 
dnrchgfhendcn  MittHraumes  24,00"«.  Nachtrnijlicb  vrtnde  eine  ringsum  laufende,  .'/Xi  m  breite 
Galerie  eiiigtbaut.  Die  Ausführung  des  gaiuca  Gebäudes  war  mit  Rückfitht  auf  die  lelir  knappen 
Mittel  als  reiner  Nutzbau  äußerft  dnfach  gehalten.  In  den  großen  Fenfterf lachen  waren  in  der 
Kgl.  Anftalt  für  (jl  iMnaU-rci  wiedcrhergcftellte  Fenfter  nu>;  dem  Dom  zu  Stendal  angebracht. 

Auf  der  anderen  Seite,  jenfeits  der  Treptower  Cliauffee  und  bis  an  diefe  heranrticitcnd,  im 
übrigen  ebenfalls  rings  von  BSumen  eingefdiloffen,  ftand  das  ChemlegebSude,  dne  durdiaus 
eigenartige,  fein  abi^;euot^ene  Aiisi^eitaltuui'  der  herkömmlichen  Bafilikaanla>,'e.  Der  Grundriß  zeigt 
bei  188,uoB  Gefamtlänge  ein  B2,uu°>  langes  und  18,00X1  breites  Mitteifchiff.  begldtel  von  27,m"> 
brdten  Sdtenfchiffen.  dn  Querfchiff  von  19,oo«  Brrite  und  49,«»lilnge,  jenfdfe  des  Querfdiiffes 
einen  einheitlichen  Raum  von  8a  x  10,00  ™,  daran  anfetzend  die  bdden  Türme  und  dazwifchen  den 
halbkreisninden,  für  wilfenfchaftliche  Vorträge  bdtimniten  Hörfaalraum  von  15,00  <»  llalbmdfer  fttr 
500  Bducber  mit  umphitbcatralirch  «ngeordnden  Sitzreihen. 

Das  Mitteifchiff  des  LanghaufeB  war  Sl,w*  hoch  und  mit  Korbbogentonnen  mit  Stichkappen 
nbers.ölbt;  fein  Fnl?hndrn  war  drei  Stufen  tiefer  gelegt  als  derjenige  der  Seitenfehiffe.  1  et/tcrc 
waren  mit  flachen  Kreiizgewölben  überdeckt  und  nur  8,&ob  hoch,  fo  daß  das  Miitelfchitt  wie  die 
Sdtenfchiffe  durch  große,  die  gefchweifte  Dachfläche  noch  durchdringende  Fenfter  voraüglich  be- 
leuchtet  und  eine  befondcrs  •^'ünfbfj'e  Raumwirkung  er/iell  werden  konnte,  der  die  einfache  arcbi- 
tektonifche  Beliandlung  durchaus  entfpradi.  Die  tiienkonftmktionen  des  Gebäudes  wurden  von 
O.  £.«/M0// entworfen  »•). 

Im  Äußeren  war  dem  Gebäude  durch  die  niedrige,  breite  Ligening  der  Baumaffe,  durch  die 
nach  der  Linie  der  wcifchcn  Haube  gcfchwciften  und  von  breiten  Korbbogenfenllcm  duich* 
fchnittenen  Dacher,  durch  die  luftigen,  baldachinartigcn  Aufbauten  der  Türme,  durch  zieriidie 


«)  Über  Eluetticilni  der  EifcnkonrinAtlvii  fiel»!  CrntealbL  <l.  Banwnr.  180.  &  391. 
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Fig.  834. 


Waffertiirm  mit  Haiiptreftauraiit. 


Berliner  Gewerbe- Ausflellunij  189Ö. 
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Spitzen  ufw.  ein  freies,  heileres  Oepräse  gegeben  und  jeder  Anklang  an  das  Kirchliche  gefchickt 
vermieden. 

Das  Gebäude  für  Fifchcrei,  Sport,  Nahrungs-  und  Ocnußmiticl  war  auf  einem 
freien  Platz  unmittelbar  am  Spreeufer  erbaut,  wodurch  eine  kurze  Verbindung  des  dazugehörigen 
Beckens  durch  zwei  Kanäle  mit  der  Spree  ermöglich  wurde.  Um  das  rechteckige,  mit  \'ogel- 
häufem  und  Springbrunnen  belebte  Becken  von  43x25'i'n  Mäche  legten  fich  kreuzgangartige 
Gänge,  die  an  zwei  Seiten  mit  von  oben  beleuchteten  Aquarien  und  an  dicfen  entlang  führenden 
dunklen  Gängen  zur  Befichtigung  ihres  Inhalti-s  begrenzt  waren.  Daran  fchlolJ  fich  links  die 
größere  dreifchiffige  Halle  für  Fifcherei,  mit  ebenfalls  dreifchiffigcr  Querhalle  für  Sport.  Nach 
der  Spreefeite  zu  waren  der  Fifchercihalle  Reftaurationsräume  vorgelagert,  die  durch  eine  benach- 
barte Fifchkof Ihalle  erzeugt  «urden.   Kixhts  fchluli  fich  an  den  Mittelbau  die  ebenfalls  drei- 

Fig.  836. 


Berliner  Gewerbe-Ausftellung  1896. 

,  Hauptcingüni;  mit  Vcrvaltunt^sKctiäudc. 

fchiffige  Halle  für  Nahnmgs-  und  Genußmiltel  an.  Der  an  der  Waffcrfront  errichtete  Turm  enthielt 
die  Pumpenanlage  und  den  Behälter  für  das  aus  einem  befondcren  Brunnen  entnommene  Waffer 
für  die  Fifchwafferbecken.  Auf  der  Spreefeite  waren  geräumige  Terraffen  dem  Gebäude  vorge- 
lagert. Das  ,\ußerc  war  im  Charakter  nordifchcr  Holzbauweife,  Stabkirchen,  behandelt;  das  Weiß 
der  Putzflächen,  das  fattc  Braun  des  lafierten  Holzwerkes  und  das  helle  Grün  der  mit  waffer- 
dichtem  Leinen  eingedeckten  Dächer  ftimmtcn  gut  zufammen  und  wurden  durch  tcilwcifc  bunte 
Bemalung  des  Holzes  imd  der  Putzflächen  in  maßvoll  gebrochenen  Tönen  vorwiegend  dunkelblau, 
rot  und  braungclb  belebt. 

Von  den  Eingängen  halte  nur  der  Haupteingang  im  Zuge  der  Treptower  Chauffcc  einen 
Torbau  erhalten,  an  den  fich  das  Verwaltungsgebäude  (Fig.  836)  mit  zwei  Flügeln  anfchloß' 
die  rückwärts  durch  einen  über  der  doppelten  Durchfahrt  angelegten  Mittelbau  mit  dem  Sitzungs- 
faale  verbunden  waren. 

*•)  Fakr.-Repr.  nach:  Centralbt.  d.  Bauvenr.  1896,  a  310. 
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Das  Gebäude  der  Stadt  Berlin,  ein  Fachwerkbau  mit  vierfeitig,er  Mittelkuppel  von  U/w« 
Sdtenlätige,  das  Geblude  für  Gas-  und  Wafrerleituns^sveren,  und  die  einfache,  zum  Teil 
halboffene  Garienhaulialle  boten  nichts  bcfonders  Erwähnenswertes.  In  einem  fcitllchen  Anbau 
an  die  l^ifdigrätcnlullcii  des  Haupt£;ebäudes  war  die  (elir  umfangreidie  (fiOOÜ'i'"  Fläche,  einkhl. 
1650«>"  fflr  Ober  den  Parte  verftrente  Einzelbanfen)  Ansrtellung  der  Gruppe  Bau-  und  In- 
gt  n  i  e  u  r  «  0  r  1 1 1  1 1 1 1 1  ei  gebrach! . 

Unmittelbar  hinter  dem  Hauptrcftaura^tt  Iiattc  Sehring  ein  Theater  Alt -Berlin  errichtet. 
Unter  den  fehr  zahlreichen  Wirtrchaften  und  ktdneren  Bauten  einzelner  AusReller  waren  manche 
hervorragende  LeiftimKen. 

Ein  Teil  der  Hallen  war  abends  elektrifch  beleucluet.  Die  Beleuchtung  der  Ausftellung 
geTchah  vorwiegend  mit  elektrifchem  Licht.  BeFondere  Wirkung  hatte  man  fich  von  der  aUwdchent- 
lieh  ftattfindeiiden  Fcflbeleuchding  des  Sees  verfprochen,  die  ein  Unternehmer  mit  gocoo  Fdt- 
limpchen  in  bunten  Oläfem  für  jedesmal  loooo  Mark  übernommen  hatte.  Die  Feitlämpchen  ver- 
/agten  atwr  zum  I'cil  unter  der  ungfinftigen  Witterung,  und  es  wtirden  yocp  Cjlü1ilani|>en  am  See 
und  nachträglich  23«)  Oiühlanipcn  und  36  Bogenlampen  zur  Beleuchtung  der  Hauptlinicn  der  dem 
See  /ugekehrten  Schauleite  des  Hauptgebäudes  angebracht,  «ährend  die  Fettlampen  auf  die  Lauben- 
gati^c  an  den  Selten  des  Sees  tierchiänkt  blieben.  Dadurch  und  im  Verein  mit  der  groflen  Ucht- 
fontäne  im  Becken  vor  dem  Hauptgebäude  ergab  lieb  (chliefllich  ein  großartiges  Bild  der  Feit- 
beleuchtung. 

Der  Verkehr  zur  Ausftellung  war  trotz  nuiuiigf acher  Scliwicrigkeiten  über  Fxwarten  günltiy 
geftaltet  worden,  fo  dafJ  die  Beförderung  der  Befucher  glatt  bewältigt  wunle.  Für  die  Eifenbahn 
war  ein  bcfondercr  Ausflcllungsbahnhof  in  möglichftcr  Nähe  des  Verkehrsmittclpunktes  errichtet 
worden  und  durch  eine  Übcrbrückuug  mit  der  Köpenicker  Landrtralie  mit  dem  Ausftellungsgeländc 
verbunden;  der  vorhandene  Kingbahnhof  Iiiptow  wurde  erweitert.  Die  elektrifche  Straßenbahn 
hatte  mehrere  Linien  zum  Hanpleingang  und  die  Köpenicker  Lmdftnnc  cntkiiii;  an  den  Neben- 
ciiigaiigen  vorbei  bis  Treptow  geführt.  In  der  .\us(tellung  war  eine  elektrifciie  i^undbahn  und  eine 
Stufenb.ilin  angelegt.  Die  Untergnmdbahn-Verfuchsftrecke  unter  der  Spree  hindurch  wurde  crft 
nach  Scliluß  der  Ausftellung  fcrti,;i,feftellt. 

Der  Befuch  der  Ausfteltuug  verteilte  fich  wie  bei  der  gleichzcitigcu  Nürnberger  Ausftellung 
faTt  gleiclituiißig  auf  die  Monate  der  Ausfldlung-^auer.  Die  Gefanit/ahl  der  Befucher  betrug 
7415(KK>;  dit'  liörlifd-  Rffuchsziffer  wurde  am  13.  September  mit  r:?orKX)  PcTfoinn  tm-icht. 

Die  Haupiciiinalunen  der  Ausflelhing  betrugen:  als  Bcilnjg  der  bUiüt  Berlin  jikxhki  Mark-**) 
aus  dem  i^ger  Ausftellungsfonds  52000  Mark,  aus  Tracht  vertragen  1  297000  M'.rk  luui  aus  F'latz- 
micten  870000  Abrk.  Zur  DcakmiL;  ^'or  auf  6  ^yrji'iryi  Mark  veranfchlii^tcn  (u'i.iniilNOl'ton  li.'ittc 
nach  dem  Anfddage  ein  Tage5>verkeiir  voti  50000  i*crlonen  eneitlit  werden  mül  ien,  wälirend  der 
wirkliche  Tagesdurchfchnitt  nur  41000  Perfooen  betnig,  trotzdem  den  V^ergnfigungsabtetlungen  ein 
ganz  außergewöhnlicher  Unifaug  cingcnlunit  und  durch  wochentliclic  Feribi-kiicltfiit)i,'t'n  nfw.  dit" 
größten  Anftrenguiigen  gemacht  waren.  Vom  GaranticfoncU  von  3  Mill.  Mark  wurden  rchlicl51icli 
4&  Vo«n hundert  beanfprucht. 

Allläßlich  der  Nationalfeier  des  taufend  jährigen  Beftchens  des  Ungarifchen  m- 
Stnatcs  wurde  im  Jahre  i8q6  die  Millenniums- Ausftellung  in  Budapcft  veranftaltet.  (Mnlcnl^iimi) 
Ein  lolclics  epochales  Nationalcreigiiis  in  glänzendfter  Weife  zu  begehen,  war  erft  «s»»- 
eine  Jubiläumsweltausftellung  geplant,  dann  aber  eine  Landesausftellung  größten 
Stils  befdtlofren,  die  etn  lebendiger  Spi^el  der  wirtfchaftlidien  und  kulturdlen 
VerhältnilTe  der  Nation,  ein  treues  Bild  der  Vergangenheit  und  Gegenwart 
Ungarns  geben  follte.   Diefe  etigere  Zweckbeftimmung,  die  Ausftellung  in  den 
Dienft  einer  großen  nationalen  Idee  zu  ftellen,  verlieh  ihr  ein  völlig  individuelles 
Gepräge  und  beitiintntc  den  Grundgedanken,  die  Ausftellungen  der  einzelnen 
Gruppen  in  einer  Ausftellung  der  Gegenwart  und  in  einer  retrofpeictiven  zu  zei- 
gen, aUo  zwei  große  Hauptgruppen  zu  fchaffen:  die  hiftorifche  und  die  moderne. 

Als  Schaltplatz  diente  das  im  Nordoftcn  der  Stadt  gelegene  fog.  Stadt- 
wäldchen mit  einem  fi'ir  das  Ausltelhin<.'';ifebiet  vorhandenen  I-läclienraum  von 
öiOütX)*»'".  Die  Ichüiütc  Straße  von  BuUupcU  verbindet  in  einer  Länge  von  etwa 


.Min  vergleiche  (Umh        Mitlionn  hciirägc  der  Ptttfcr  WtA  dCr  «nwrilMilifclwii  Anafldttwfai,  Bit 
«lic  Balincr  in  anderer  Uezichung  immer  verglichen  wird. 
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2'/..  in  pfeilgerader  Richüinj^  die  City  mit  dicfer  groRten  Liffcntlidien  Park- 
anlage der  I  laiiptftadt.  Trotzdem  der  Fläciicnrauni  diclcs  Geländes  fchon  be- 
deutend größer  war  als  der  urfprünglicli  in  das  Auge  gefaßte,  erwies  es  lieh  doch 
vielfach  als  zu  klein,  fo  daß  manches  auf  hoher  kfinftlerifcher  Stufe  Rehende  Werk 
nicht  voll  zur  Geltung  kommen  konnte.  Die  zuweilen  fühlbare  Anhäuhmg  der 
Gebäude  wäre  nuf  minder  berelir.iiiktcm  Gelände  durch  Schaffung  größerer  Plätze 
und  Stra[')en/ii;,'e  vermieden  worden. 

Schon  infolge  des  vorerwähnten  zweifaciien  Charakters  der  Millenniums-Aus- 
ftellung  war  eine  um  ein  mächtiges  Hauptgebäude  gnii^pierte  Anlage  des  ganzen 
ausgefchloffen;  auch  hier  wurde  eine  [cheinbare  Dczentralifation  gefchaffen  und 
die  einzelnen  Bauobjekte  pruppenweife  in  gefcliickfcr  malerifclier  Anordnung 
verteilt  Einzelne  p^röl^ere  und  hervorracfcndere  Gebäude  boten  das  Gerippe, 
welchem  lieh  die  Gruppen-  und  kleineren  Bauten  anfchloffcn. 

Der  Lageplan  in  Fig.  838**^)  ift  das  EiiEebnis  «Ines  We^tbevert»,  nach  weldiem  die  ein- 
zelnen Vorteile  der  vier  erflprämiicrlcn  FntMfirfr  einheitlich  7nrnmmenKCarbeitet  wurden.  Das 
SyCteni  der  CkUndeverteilung  zufainmenfatlend  bietet  fleh  das  folgende  Bild  (Fig.  837'^*).  Im  nord- 
weTtiichrten  Teile  des  AusTtellungSfebtetes,  am  Stadtvildchenteich  gekeen  undzimidiRdcrMfindttn? 
der  HauptrtraRc,  Iicfimlet  fioli  der  Haiiptoiiiiiaiii;.    Den  Teirh  fihcrfpnnnt  eine  ftändige  Brücke,  a]-. 
deren  Fortfetzung  die  grolJc  Ausftelluiigsitraße  gefchaffen  wurde,  die,  25,oom  breit,  in  einer  Länge 
etwa  1V«I("  das  Gelinde  durchrdineidet  Die  erRe  Ocbiudegruppe  auf  der  linken  Seite  ift  die  um 
den  Teich  henmi  nn^^ccirdnclc  iinlitäriMie  Ginippe,  bcFtehend  aus  dem  Ausfte!lttn;^pnviIlon  der 
Aniieeausniftungslieferantcn  mit  dem  anfctilicncndcn  Ucbäude  der  ungarUcheii  Landvctir,  und  den 
am  jenfeitigen  Teichafer  angeordneten  Bauten  für  die  AusRellung  des  gemönfamen  Heeres  und 
der  Kriegsmarine.  Alle  dicfc  lliuw  i  rlvf  w.m  ii  proviforifcheti  Charakters,  in  monumentalen  I-ortnen 
geiialte»;  nur  der  i^avillon  der  Kriegsmarine,  die  Nachahmung  eines  Kriegsfchiffes,  geftaltete  die 
Onippe  abwechfehnigsreiclier.  An  derfelben  Seile  der  großen  Ringftniße  lag  zunidift  die  Ethno- 
inapliifclie  iiiul  Hausiiuliiriiie^niiipi-.   Erftire  zoifilt'  fich  in  einem  Dorfe,  aus  drei  Sfnincri  be- 
Itehend,  einer  Kirche  auf  freiem  Platze,  einer  Schule,  dem  Oenieindcluus  und  einer  Schenke;  femer 
«nem  Mufterhorpital  und  den  Qebäudetypen  der  in  Ungarn  lebenden  Nadonalitlien  in  forgfältif>;en 
N:iit:alnmtiu;en.    Ts  fdli^te  die  Ausftcl!iiii^'s,<;ruppe  von  Posiiiei!  und  der  Herzei^'owina ,  elereii 
orientalifcher  Charakter  reizvolle  Abwechfclung  fdmf,  hierauf  die  üruppe  für  Landwirtfchaft,  die 
(ndtiftriehalle  mit  den  Induftriegnippen,  rchlieBlich  die  Gruppen  ffir  MafdiinentnduRrie;  Montan- 
jnduftr'e  und  \'eiV,e!ir^w  efen. 

Der  anderen  ürcnzc  des  Au»fteUungsgebietes  entlang,  wieder  dem  Ausgangspunkt  zufciirei- 
tend,  waren  die  IcuHurelten  und  hygienirchen  Gruppen,  das  AdminiRnitionsgebSnde  und  rdiHefflich 
die  Onippeii  der  Seliifralnf  niit;i-< n diu  t.  Diefer  Ring  umfpann'ie  eiiiL-  Infc-l,  auf  vielcher  die  (ic- 
bäude  der  hiftorifdieu  Aui>ftcllung  untergebracht  waren,  diefcm  reizvollen  Mittelpunkt,  der  den 
holten  architektonirchen  Wert  der  Ausftellung  in  erftcr  Linie  bertimmte  und  ihren  Ruf  in  das  Aus- 
land trug.  Älpär  Int  den  hiflorifchen  Gcb.nudekom|ilex  im  (irundrili  (Fig.  8;j()"*»)  in  drei  Grupi^en 
entworfen.  Der  I  laupteingang  ftellt  die  Verbindung  zwifchen  der  romanifchcn  und  der  gotirciien 
Baugnippe  her,  während  die  Renaiffancegruppe  für  fich  behandelt  wurde;  doch  bewerkrteIHgen 
längs  der  Teichufer  angelegte  fiaftei inanern  und  Türme  eine  Verbindung  in  crfolgrcichfter  VC'eifc- 
Fig.  $39  zeigt  den  ürundriü  der  Oefamtanlage;  Fig.  S^o'*^')  gibt  ein  fchwaches  Bild  der  ronianifchen 
und  gotifchen  Gruppe  in  ihrem  kOnftlerirch  bedeutenden  architektonifdien  Aufbau.  Berfiglich  der 
Konflnikfion  diefer  Oebruidegruppe  war  mit  Rückficht  auf  den  hohen  Werl  der  ausgeftellten 
Qegenftände,  Kunftlchätze,  Koftbarkeiten  und  Unika,  Sorge  getragen,  daß  diefe  audi  in  höchftem 
Maße  feueiscTchOtet  waren,  und  es  wurde  deshalb  doch,  ungeachtet  des  im  großen  und  ganzen 
proviforifchen  Charakters  der  Gebinde,  dort,  wo  es  der  Zweck  erheifehle,  mafAve  Bauweife  an- 
gewendet. 

Die  romanifche  Gruppe  erliiclt  maffivcs,  fteinerncs  und  gemifcliles  Mauerwerk;  die  TÖrtne 
bekamen  llol/konftniklion.  Die  Krönungs/iinmer  wurden  konftruktiv  vollkommen  maffiv  erbaut. 
Die  Struktur  der  gotifchen  und  Renaiffancegruppe  wurde  aus  Holz  hergeftellt  und  auf  Pfahl- 

»•)  Fakr.-Rqif.  nach:  Dcutrdie  Raui.  is^fi. 

»•)  Tikf  -Rcpr.  nach:  Zrilfchr.  d.  öft.  Inj;.-  u.  Arch  -\>r.  iSqf»,  S.  tx.}. 
**)  Fskr.-Hepr.  n.ich  cbcn.iaf.  S.  420. 

»'J  r^iki.-Rcpi.  nafli:  /cilichr.  d.  ült  Ing.-  u.  Arth.-Ver.  1896.  S.  ajo. 
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fundamcnfc  gcfclzt.  Die  Fachwerk«  ände  wurden  SOm"  ftark  in  der  Weife  ausgemauert,  daß  die 
Holzbalken  überall  Bco»  flark  mit  Ziegel-  oder  Gii><dicltn  bedeckt  waren.  Wo  es  größere  Spann- 
weiten erforderten,  ift  Eifenkonftrxiktion  angewendet  worden,  fünft  Holz.  Die  Dächer  der  ücbaude 
wurden  teils  mit  Ziegeln,  teils  mit  Blech  bedeckt;  nur  die  dem  Inneren  zugekehrten  Dachfläclien 
des  Barockgcbäudes  erhielten  Dachpappcnbekleidung. 

Die  Bauten  der  gefamten  hiftorifchen  Gruppe  bedeckten  eine  Grundfläche  von  4580 qn>  und 
kofteten  510000  Gulden;  die  Koften  von  Iq"  überbauter  Fläche  betrugen  mithin  etwa  111  Gulden 
oder  etwa  18g  Mark. 

Weil  künftlerifch  wertvoll,  mögen  noch  die  beiden  Hauptportale  der  Milleniums-Ausftellung, 
deren  Entwürfe  das  Ergebnis  eines  bcfondcren  Wettbewerbs  waren,  erwähnt  und  bcfdndcrs  das  von 
Kolbenheyer  entworfene  Portal  in  Holzarchitektur  feines  originellen  ftniktiven  Aufbaues  wegen 
hen'orgehoben  werden. 

Das  eigentliche  Ausftellungsgelände  umfafJte  300000  •i"';  überbaut  waren  hien-on  70000 
bei  einer  Anzahl  von  102  Ausftellungsbautcn.   Die  Zahl  der  Ausftcllcr  betrug  24174,  die  Anzahl 
der  zahlenden  Befucher  2978027  und  die  Gefamtausgaben  5305758  Gulden.   Die  Koften  fämtlichcr 
Gebäude  beliefen  fich  auf  4920000  Gulden;  hier\'on  entfallen  48305  Gulden  auf  die  Tore  und 
Umwehrungen. 

Fig.  840. 


Millenniums-Ausftellung  zu  Budapeft  1898. 
Hiflorifche  Oruppe.  -  Romanifchc  und  golifche  Baugruppe»'). 

Die  Sächlifch-Thüringifche  Induftrie-  und  Gewerbc-Ausftcllung  in  Leipzig  1897 
(induurle  wap  fclion  füf  iSqs  geplant;  fie  füllte  gleichfam  zur  Ergänzung  der  beiden  Aus- 
und  o«crbc)  ftellungen  in  Nürnberg  und  Berlin  im  Jahre  1896  einen  Überblick  über  die 
Lciftungcn  der  genannten  Gebiete  geben.  Während  der  Vorarbeiten  wurden  aber 
auch  die  angrenzenden  Landesteile  Preußens  und  Bayerns,  die  Provinz  Sachfen, 
die  Regierungsbezirke  Liegnitz,  Frankfurt  a.  O.  und  Potsdam,  die  drei  fränkifchcn 
Krcife  Bayerns,  fowie  das  Herzogtum  Anhalt  einbezogen,  fo  dafi  das  ausftellende 
Gebiet  etwa  ein  Viertel  von  Deutfchland  umfaßte.  Die  erfte  Anregung  hatte  das 
400jährige  Jubiläum  des  1497  erteilten  Leipziger  Meßprivilegs  gegeben. 

Als  Ausftcllungsplatz  wurde  von  der  Stadt  ein  40'"  umfaffendes  Wiefcnge- 

ländc  unentgeltlich  zur  Verfügung  geftellt. 

Diefcs  Gnmdftück,  am  Rande  des  Sclicibenholzes  gelegen  und  vom  Wildflutbett  der 
Pleiße  durchfchnittcn,  betlurfte  zwar  fehr  erheblicher  Auffüllungen  zur  Errichtung  hochwaffer- 
freier  Gebäudeftcllung  und  machte  umfangreiche  Pfahlroftgründungen  für  letztere  nötig;  aber  un- 
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fig.  841. 


/.  Hauptgebäude. 
3.  Marchinctihallr. 

3.  Thüringer  Dorf. 

4.  VerenSf^inesviciM. 

5.  Oaflvillfduftn. 
&  Hupticfluiiiilt 
7.  DcHtrcta-orurriio. 

$.  Hanpteingang. 


g.  Alt-Leipzig. 

10.  Oarleiibauhaller 

11.  Kundhalle. 

12.  Tcxtnulle. 

13.  O»-  und  WalferiiaUei 
14'  LmdwMfdMfUUhe  Halk. 


id.  Pavillon  «kf  Sbdt  Leipzig. 

17.  Tlieatcr. 

i9.  Alpcndionmu. 

19.  Watlfaunt. 

ao.  Wiener  Caft 

af.  OraHer  Tddi. 

aj.  KtffcIlMiu. 

aj.  WaHabedccn. 


Sächütch-Thüringitehe  Induftrie-  und  Qewerbe-Atisftellung  zu  Leipzig  1897. 

Lagepkn. 
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mittelbar  an  das  vornchrnfte  Villenviertel  angrenzend  und  vom  Mittelpunkt  der  Stadt  in  lo  Minuten 
durch  mehrere  Linien  der  elektrifchen  Straßenbahnen  zu  erreichen,  erwies  es  fich  für  den  Verkehr 
und  für  die  zweckmäßige  Anordnung  der  Gebäude  fehr  geeignet.  Für  das  Hauptgebäude  und  die 
Mafchinenhallc  konnte  durch  den  hinteren  Teil  des  Geländes  unmittelbarer  Eifenbahnanfchliifi 
hergeftellt  werden.  Das  Scheibenholz  gab  einen  guten  Hintergrund  für  das  festliche  Bild  und  die 


Rg.  842. 


HauptreftauranL 
Rg.  843. 


Ifaupteingang  imd  Verwaltungsgebäude'"). 


Sächrifch-Thüringifdic   Induftrit.'-   und   Gewerbe-Aiisftcllung  zu   Leipzig  1897. 

gärtncrifchen  Anlagen;  ebenfo  konnte  die  maffive  Firficke  über  den  Pleißcnflufgraben  für  fpäterc 
Zeiten  erhalten  bleiben. 

Als  Architekten  der  Ausftelluiig  \xurden  auf  Oriind  eines  Wettbewerbes  die 
drei  Preisträger  Tfcharmann,  Enger  und  Hannemann,  ferner  Schmidt  &  Johlige 
fowie  Drechj'ler  gewählt.   Der  Lageplan  in  Fig.  841  zeigt  die  fehr  wirkungsvolle 
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und  überfichtlidie  GebäudeveHdlungi  durch  die  das  B3d  ringsum  gut  ge- 

khlorfen  erfchien. 

Aut  die  breite  und  durch  das  gewählte  Pavillonlyltcni  giit  entvickelte  Front  des  Haupt- 
gebindes  föhrle  vom  Eingange  (Fig.  So***)  eine  600,«»«  lange  ftaltliche  Allee,  recbts  und  links  auf 

die  kleineren  Gebäude  wirkungsvolle  Ausblicke  K''«'"li't'iul.  Rechts  und  linVs;  vom  f  ini^nntre  ^x-nren 
die  deutlch-oltafrikaiiifche  Ausftellung  und  das  Alt-Leipziger  Meßvicrtel,  links  vom  Hauptgebäude 
das  Hiflringer  Dörfchen  und  rechts  die  V<rgnfi^n$;$abteilune[  angete$rt.  Die  mannigbehen  ReTlau- 
rnnf^  MKlrtcn  rltie  Ornppc  um  den  ausgehobenen  Teich  zur  linken  tier  HanplftraHe,  und  für  d  t? 
zweitgrüßte  Gebäude,  die  Mafchinenhalle,  war  durch  feine  Lage  hinter  der  Haupthalle  jede 
auOere  Ausbildung  errpari 

Die  Gefam(b;Kikoflen  für  die  vnii  der  Ausfte!!iini;sleitiinu  zu  erbauenden  Hallen  *aren  auf 
1500000  Mark  veranfchlagt;  diefe  Summe  dürfte  aber  erheblich,  befonders  beim  Hauptgebäude 
um  etwa  looooo  Marie,  fiberfchritten  worden  fein. 

Die  Ausriellungsbauten  waren  in  Holzkonftnikticm  mit  nipsdiekn,  R(]l>itz-Vi\ii  und  Draht- 
üegelgewebe  (Siauß  &  Rßtff)  ausgeführt,  die  Dächer  mit  rotgertrichenu:  Pappe  auf  Schalung  ein- 
gededct  Nur  das  KefTelhaus  *var  maffiv  und  die  Haile  ffir  LandwirtTchaft  in  Eifenlconftrulction 
hergeftcllt.   In  der  Kunfthalle  waren  die  Drahtputzwände  innen  mit  Stoff  befpannt. 

Das  Hauptgebäude  Fig.  844  u.  845 ■■^"j  war  in  Pavillons  geteilt,  wodurch  fieben  grofie, 
in  rieh  abgefchlofrene  und  überfidiUiche,  verfdiicden  dekorierte  Räume  gefclufFen  wurden,  deren 
mittelftcr,  ein  Quadrat  von  48,oo"»  Seitenlänge,  als  Hauptrepräfenlationsraum  hcr\'orragende  Aus- 
(leUui%;^;cgenrtände  (u.  a.  der  Kgl.  Porzcllanmanufaktur  in  Meißen)  enthielt.  Bis  zur  Plattform 
war  derMlttell^u  46,(10"'  und  bis  zur  Fahnenfpitze  66.00  m  hoch.  Die  Baukoften  betrugen  für  I 
übertMUtcr  FUche  für  den  Mittelbau  45  Mark,  für  die  feitlichen  Pitv  ill  ti>  35  Mark  und  fßr  die  zur 
Enneiienmg  angefügten  Sheddachliallcn  20  Marli.  Das  Hauptgebäude  war  246ji0i>«  Ung  und  110^  "* 
tief  und  durchweg  mit  Seitenlicht  erhellt. 

Die  W.i Tchinenhalle  war  188,00»  lang  und  eo.w"  tief;  durch  drei  überdeclde  Zugänge 
mit  dem  Hauptgebäude  verbunden,  beftand  Oe  aus  drei  grolkn  Längshallen  und  zwei  (echs- 
reihigen  Shedbauten. 

Das  llauptreflaurant  (Kig.  842'**)  zeigte  bemerkenswerte  f<aumt>ehandlung:  dunkles  Holz, 
Bogenträgcr,  in  der  Vienint:  des  Saales  von  22,<w'«>  Spannweite  weiße  Putzflächen  iitid  uemalte 
Pflanzenornaniente  als  Friefe  ufw.  Es  bot  im  Saale  für  looo  Pcrfonen,  in  Veranden  laiJ  üarten 
5000  Perfoncn  Platz.  Eine  elektrifche  I^ngbahn  diente  dem  Verkehr  innerhalb  der  Ausftellung. 
Die  beiden  hirtorifchen  AHei!imp;cn,  dis  Alt4jetpiziger  Meßviertel  und  das  Thfiringer  Dörfchen, 
«  erden  noch  juiter  4  t>efpruchen  werden. 

Die  AnsftdlenEahl  betrug  etwa  %oa  Die  Oefamtzahl  der  BeTudier,  ehifchl.  der  Inhaber  der 
Dauerkarlen,  wurde  auf  4  Millionen  angegeben.  Die  Oefamtausgaben  betrugen  rund  5  Mill.  Mark 

wJ^Mrg  ^^'^  Allgemeine  (Internationale)  Gartenbau -Ausftellung  zu  Hamburg  1897 

(Oartenb»«)  brachte  den  Architekten  einen  vollen  Erfolg  lowohl  durch  die  Oelamtanlage,  als 
1^-  auch  durch  die  Ausbildung  der  Gebäude.  Sie  fand  auf  einem  in  rtädtifche  Park- 
anlagen umgewandelten  Teile  des  ehemaligen  Wallgrabens  am  HoUtentor  Itatt 
Das  benutzte  Oelätide  (Fig.  846'*»),  nahezu  ein  Rechteck  von  735,oox230,oo",  an 
den  Rändern  in  der  iiölic  der  benachbartiMi  Straßen  liegend,  fcnkt  fidi  in  der 
Mitte  mit  hohen  Ralcnbö!chun<;cn ,  die  jyrölUenteils  prächtifren  Baumbeftand 
tragen,  m  zwei  Walferbccken  hinab,  deren  gelcliweille  Form  xci/voUe  Landfchafts- 
bilder  ergab.  Im  Südofien  Tchloß  fleh  daran  noch  ein  kldneres,  jentdts  einer 
Feldftraße  gelegenes  Rechteck  von  410,00x66^",  fo  daß  fich  eine  Oelamt- 
fläche  von  rund  19,2'"  crjtibt. 

In  geichickter  Anpaliimi:  an  die  Bcfchaffcnheit  de?  Geländes  wurden  die 
Bauten  an  feinen  Grenzen  entlang  als  arciiitekioniiche  Umrahmung  des  Bildes 
aufgeführt  und  durch  den  Wechfd  größerer,  faaJartiger  Räume  mit  langgeftreckten, 
teils  offenen,  teils  gefchloffenen  Oalerieen  in  den  «Permanenten  Ausftellungshallen'* 
(Arch.:  v.  MelläU  wie  durch  den  Wechfel  zvifchen  diefen  felbH  und  den  größeren 

*"|  Fakr.-Repr.  meh;  Cenlr«IU.  d.  Bauvtrv.  iSn,  S.  «74  ik  »}S- 
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Gebäuden,  dem  in  ihrer 
Mitte  erbauten  Cafe  und 
dem  Hauptreftaurant  neben 
der  großen  Ausftellungs- 
halle,  auch  im  Aufbau  gute 
Wirkungen  erzielt.  Vor 
dem  Cafe  war  eine  an  bei- 
den Enden  durch  Orchefter- 
pavillons  abgefchloffene 
Wandelhalle  angelegt,  Zwi- 
lchen diefer  und  dem  Nord- 
oftflügel der  permanenten 
Ausftellungshallen  ein  gro- 
ßes Blumenparterre,  deffen 
Pflanzenbeftände  von  Zeit 
zu  Zeit  ausgewechfelt  wur- 
den. Auf  der  anderen  Seite 
des  Haupteinganges  reih- 
ten fich  an  das  Verwal- 
tungsgebäude in  ähnlicher 
Weife  die  Induftrieliallen; 
ihren  Abfchluß  bildete  die 
Galerie  der  Vegetations- 
landfchaften. 

Die  Hauptausftellungs- 
halle  mit  dem  reiUich  anfclilie- 
Uenden  Hauptreftaurant  (Fig. 
846'*")  war  von  Thielen  erbaut. 
Die  Hauplhalle  bedeckte  eine 
Fläche  von  rund  7600 1™.  Sic 
enthielt  im  vorgelegten  Quer- 
raum im  Erdgefchoß  eine  dop- 
pelte, mit  Kreuzgewölben  über- 
Tpannte  Vorhalle  und  dahinter 
einen  gewaltig  wirkenden,  kreuz- 
förmigen Mittelbau  von  lOO.uo»« 
Länge  und  73,oo  «n  größter  Breite 
mit  doppelten  Seitenfchiffen,  def- 
fen Bodenfläche,  wie  aus  Fig. 
848  erfichtlich,  mit  reichftein 
Blumenteppich  gefchmückt  war 
und  der  die  reizvollftcn  Licht- 
wirkungen imd  Durchblicke  bot. 
Auf  gedrungenen  Säulen  fpann- 
ten  fich  die  flachen  Korbbogen 
der  Wölbungen;  alles  war  in 
Weiß  gehalten;  nur  die  im 
Schatten  liegende,  für  gewöhn- 
lich mit  Palmen  gefüllte  Or- 
cheftcmifche  und  die  drei  vor 
ihr  liegenden  Achfen  des  Haupt- 
fchiffes  in  blauen,  braungelbcn 
und  rotbraunen  Tönen  mit  Band- 
gcfchlingcn  und  naturaliftifchcm 
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Pflanzenvierk  bemalt,  die  Schmalfeiten  der  achteckigen  Vierungskuppel  im  unteren  Teile  mit 
flachem  Sliickornamcnt  auf  Goldgrund  überzogen,  das,  von  den  Vierungsboden  aufftcigend,  die 
Rundfcnftcr  uniralimlc.  Unter  dem  Kuppeldeckenlicht  hing  an  acht  nach  den  Kuppelrippcn  aus- 
gefpannten  Drahtfeilen  eine  fchmiedeeiferne,  blaliorange,  grünlich  und  bronzegetönte  Krone  mit 
ibo  elektrifchen  Glühlampen  und  reichem  Kryflallkorb,  bekrönt  von  der  bunttxMiialten  Figur  der 
Hammonia.  Kleinere  Kronen  in  den  Hauptfchiffen  und  zahlreiche  Bogen-  und  Glühlampen  am 
Orchcfter  und  vor  den  romanificrenden  Kapitellen  der  Isiuleii  vervollftändigten  die  Beleuchtung. 

Im  ObergefcholJ  lag  über  der  Vorhalle  im  Querbau  der  große  hVft-  und  F^eftaurationsfaal 
(550  qm  Mäche),  vor  diefem  über  dem  Eingang  auf  vorgebautem  Altan  und  gefchützt  von  der  halb- 
kreisförmigen Oiebelnifche  ein  freier  Sitzplatz.  Weitere  .Mtanc  waren  über  den  äulJeren  Seiten- 
fchiffen  au  der  Parkfeitc  und  einigen  Nebenräumen  angeordnet. 

Auch  im  Äußeren  (f"ig.  847'")  waren  die  Wände  «eiß  gehalten,  die  Verbreiterungen  unter 
den  Traufen  braunrot,  die  wegen  der  befondercn  Leichtigkeit  (nur  7  für  1  'i"')  zur  Dacheindeckung 
vervicndeten  Eifenblechpfanncii  rot  imd  die  Internen  der  Dachreiter  mit  blinkenden  Metallhauben 
verfchen.  Über  der  Vierung  des  Mittelbaues  erhob  fich  ein  flaches  Zeltdach  mit  Laterne. 
Ornamentaler  Schmuck,  gemalt,  war  nur  über  den  großen  Querfchiffenftcrn  und  den  Fenftern  des 
Feftfaales  im  Hauptgiebel  angebracht. 

Das  Mauptreftaurant  (Fußboden fläche  1225  qm)  war  ähnlich  behandelt  mit  teils  rotbraun, 
teils  graugrün  geftrichenem  Holzwerk  und  kräftiger  farbiger  Bemalung  in  der  Bogennifchc  des 
Mittclgicbcls. 

Fig.  849. 

— 1 —  .  -    .  ,  •   


Allgemeine  Kunft-  und   induftrie-.Ausftellung  zu  Stockholm  1897. 

Schaubild 

Die  über  500,00"  langen  permanenten  Ausftelhmgshallcn  hcftnnden  aus  braunrot  angc- 
ftrichenem  Holzfachwerk  mit  Urcttenerkleidung  und  gnmlichgrauen  Leinendächern. 

Das  fiir  die  Allgemeine  Kunft-  und  Induftricausftellung  in  Stockholm  1897 
gewählte  Gelände  bildete  nahezu  ein  Dreieck,  innerhalb  der  Stadt  und  anmutig 
am  Waffer  gelegen.  Es  bot  infofern  reichlich  Gelegenheit  für  architektonifche 
Leiftungen,  und  fo  ift  denn  diefe  Ausftellung,  die  als  Induftrieausftellung  die 
VI.  nordifchc  und  als  Kunftausftcllung  international  war,  durch  die  ungewöhn- 
liche Mächtigkeit  ihrer  Holzbauten  bekannt  gewordeti  (f-ig.  84Q'«').  Der 
lintwurf  der  ganzen  Ausftellung  ftammte  von  Fredrik  LiUjekvift,  während  der 
ausführende  Hauptarchitekt  der  Ausftellung  Karl  Möller  war.  Das  Ausftellungs- 
gclände  im  befonderen  umfalite  15''^  Grundfläche,  und  die  Gefamtkoften  der 
Ausftellung  betrugen  etwa  4,h  Mill.  Mark. 

Das  Hauptgebäude  (die  Induftriehalle)  bedeckte  eine  Onmdfläche  von  lOOCOq™;  feine 
beiden  Achfen  maßen  180  und  56,«om.  Um  das  hohe  Schiff  des  Gebäudes  liefen  Galerien  herum, 
zu  denen  Trepjien  hinaufführten;  der  Daclifluhl  war  fichtbar  geblieben.  FJne  faft  lOO.wni  hohe 
Kuppel  bildete  den  Abfchluß  nach  oben  hin.  Das  Äul5erc  des  Gebäudes  bot  ein  nicht  minder 
inlereffantes  Bild  (Fig.  85i)'»«).  Vier  fchinale  hohe  Türme  flankierten  die  Kuppel  und  waren  über 

^)  F.akf.-Rcpr.  n*ch:  NEeMfisir«  &  HABCRir,  a.  a.  O. 

"*)  Fakf.-Rcpr.  nach:  Zdt/chr.  f.  Arch.-  n.  Ing.  «897,  Wochausg.,  S.  53  u.  159. 
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dem  Scheitel  der  letzteren  mit  einer  dort  anRebrachten  Plattform  durch  Brücken  verbunden. 
Hierhin  konnte  man  entweder  durch  elektrifche  Aufzüge  oder  über  Treppen  gelangen,  die  in  je 
zuei  Türmen  emporführten.   Der  Bauplan  ftammtc  von  Bobertag. 

Die  Mardiinenhallc,  die  in  dem  ausgedehnten  Gelände  ziemlich  weit  ab  vom  Haupt- 
gebäude lag,  «ar  UO.oom  lang.  Die  Kunfl halle,  welche  fich  an  die  Mafchincnhallc  anfchloß, 
hatte  in  ihrer  Mitte  einen  Saal  für  Bildwerke,  der  einen  kreuzförmigen  GnindrilJ  zeigte,  und  um 
denfclben  herum  35  kleinere  Räume  für  Gemälde,  alles  mit  Deckenlicht  und  mit  teilweifer  Ab- 
biendung des  Lichtes  durch  Stoffvelaricn.  Zu  den  zahlreichen  kleineren  Flauten,  welche  fich  noch 
im  grollen  Ausftellungsparke  befanden  und  Stmderzwecken  dienten,  zählte  auch  das  Nordifche 
Mufcum,  ein  maffivcs  (kbäude,  welches  für  die  Zwecke  der  Ausftellung  noch  durch  einen  Fach- 
werkanbau um  70 'in»  erweitert  worden  war. 

tin  Stück  „Alt-Stockholm"  bot  eine  angenehme  Abwechfelung  innerhalb  des  emftcn  und 
würdigen  Rahmens  der  ganzen  Ausftellung. 

Rg.  850. 


Kuppel  der  Induftriehalle  in  Fig.'  84g'"). 


«8.  Die  Erfte  Deutfche  Bauausftellung  zu  Dresden  1900  wurde  vom  Dresdner 

(Sju™  Ingenieur-  und  Architektenverein  vorbereitet  und  mit  Unterftützung  der  Stadt  und 
igoo.  (it-r  F^egierung  in  das  Leben  gerufen,  um  Fachleuten  wie  Laien,  bcfonders  aber 
letzteren,  eine  Überficht  über  die  lebhafte  künftlerifche  wie  praktifche  Tätigkeit 
der  Gegenwart  auf  den  verfchicdenen  Gebieten  des  Bauwefens,  der  Bauinduftrie 
und  des  Kunftgewcrbes  zu  geben.  Sie  umfaf5te  demgemäß  7  Gruppen:  1)  Staats- 
bauwefen,  2)  Privatarchitektur,  3)  Literatur,  4)  Bauinduftrie,  5)  Technik,  6)  Kunft- 
und  Bauhandwerk  und  7)  Lmdwirtfchafthche  Baukunft. 

Für  ihre  Unterbringung  war  der  vorhandene  ftändige  Ausfteliungspalaft  der 
Stadt  Dresden  mit  dem  dazugehörigen  Gelände  zur  Verfügung  geftellL 
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ri£.  651.  In  den  Jahren  1894-96 

«rbaiite  die  Stadt  Dresden  nach 
den  f'läncti  von  Rrätcr  &  Mö- 
bius an  der  Stübelaliee  (dicht 
bdm  Großen  Oailen)  ein  maf- 
fives  Ausftellungsgebäiulc,  wcl- 
dies  je  nach  Bedarf  der  Ver- 
anRattung  von  Sdiaurtellunsen 
der  vcrfcliif.iinftt'n  Art  dienen 
feilte.  Iis  beftand  aus  einer 
Anzalil  großer,  in  i-Form  an- 
einandergereihter Räiinic,  die 
durch  vorübergehende  Einbau- 
ten fQr  den  jedesmaligen  Zweclc 
eingerichtet  werden  konnten 
(8280 q«  überbaute  Fläche'««). 
Außer  dem  Ausftellungsgebäu- 
de  wurden  noch  ein  Verwal- 
tungsgebäude ,  dn  Mufilczelt 
und  dn  Aufldierseblnde  er> 
richtet. 

Im  Jahre  1897  wurde  für 
die  KunrtaasrtcHunk'  an  der 
füdlichen  Kopf  feite  des  Aus- 
ftellungsgebäuidcs  an  den  Mit- 
telflflgdn  dardi  SekiUüig  ^  Qrübmr  dn  RdtaunlioiisgeUude  angefügt 

Fflr  die  in  Rede  ftehende  Bautusltelliing  wurde  dieres  Bauwerk  abermals 
erweiteti.  Durch  Anfügen  von  dreifchiffigen  Interimshallen  in  Holzkonftruktion 
mit  BrctterverfchalunfT  wurde  dem  Gebäude  die  rechteckige  Grundriliform  mit 
zwei  Binnenhöfen  gegeben;  im  Inneren  wurde  von  WaUot  der  Oftiiche  Teil 
der  Halle  an  der  Nofdfront  durch  Einbau  eines  kleinen  Mittelganges  und  einer 
kleinen  Kuppelhalle  gegliedert  Außerdem  wurden  einige  fetbftindige  OebSude 
errichtet  und  auf  einem  benachbarten,  zum  Kgl  Großen  Garten  gehörigen  Ge- 
lände, das  durch  eine  Überbriickiuij^  und  eine  elcktrifche  Eifenbahn  mit  der 
Ausftellung  verbunden  wurde,  eine  belondere  Vergnügungsabteilung  gefchaffen, 
To  daß  in  diefer  5620«"  und  auf  dem  Hauptausftellungsplatz  171334"  Grund- 

fläche^insgeTamt  22663« 


1  1 

• 

IM 

■  II* 
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Erfte  Deutfctie  BauausTtcUung  zu  Dresden 


1900. 


Fig.  85a  »M). 


HamlbMii  der  AnUkUMf.  IV.  «b  d.  (k  KOL} 


bdiaut  waren.  Überdies 
waren  noch  erhebliche 
Mächen  im  f-reien,  auf 
den  Höfen  innerhalb  des 
Hauptgebäudes^  rund 
5000 'i"",  und  an  verfchic- 
denen  Stellen  im  Park 
für  die  tinzelausfteller 
der  Bauinduftrie  ufw.  be- 
nutzt Im  Lageplan  (Fig. 
851  find  die  für  die 
deutfche  Bauausftellung 

Efaun  OmndriB  dlcfcs 
OcUiida  riehe:  CcntnlU.  d.  Bu- 
venr,  1*57,  S.  431. 

I  I.  .  Rqir.flaciKbeadar. 
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im  Park  errichteten  kleineren  Bauten  (chwan;  die  vorhandenen  ftändigen  kleineren 

Gebäude  Ichraffiert  dargeitellt 

Die  Gruppe  •Limdwirtrdiafflidie  Baukunft«  var  in  eiimn  MtiftenEehdlt  ftar  die  Bevirt- 
fchaftung  von  16»>»  untergebracht,  das  nach  einem  preisgekrönten  W'ittlicwerbentTurf  von  Küfin 
unter  befondcrcr  Anpairung  an  (ächlifcbe  Verliältnilfe  erriditet  war,  fpäter  veriiauh  und  in  der 
Nlhe  von  Pillnitz  wieder  aufgebaut  wurde. 

Die  Gruppe  »Staatsbauwcfcn«  nahm  im  Hauptgebäude  etwa  8500  qn>,  die  Gruppe  •Privat' 
architektur-  etua  2500  <«">  und  die  Gruppe  «Fachliteratur"  etwa  «00«"»  Fläche  ein. 

Für  die  Verlofung  war  als  i.  Preis  ein  kleines  Einfamilieflwohnhaus  beftimmt,  das  neben 
der  Lottcrielialle  errichtet  war. 

Die  Vcrgnögungsabteilung  mußte  wegen  Platzmangels  außerhalb  des  Ausftelhings.parkc 
imlcrgibracht  werden.  Sie  foUte  urfprünglich  eine  einheitliche  Anlage  werden.  Aus  einem  im 
Jahre  iSgg  veranrtalteten  Wettbewerb  um  Idcenfkizzen  ging  Drechfler  als  Sieger  hervor  mit  den 
Ijttwiirf  eines  löinifch-permanifchcn  (ireii/hij^ers.  Von  dic-rciii  Entvnjrfe  wurde  jetfoch  x\\\x 
Liu  Icil  in  etwas  abgcämierkr  (l  iy.  65:2  •■■*)  au.sj;düliri  und  da»  übrige  unabhängig  davon 

in  modern-pluntaftifchcii  Fortnen  und  Gebäuden,  mit  einem  chinefirclien  Qeilöft,  einem  „Reiche 
hau"  j^en.Tnnten,  »55, w"'  hohen  Ausfichtslnrm  in  Miuhfnrmcn  von  .Mmk-m,  Inp.inifcli  und 
kcnaiifaiicc,  und  antJcrcii  errichtet,  fo  daß  bei  der  engen  Anciiiandcrrciluing  eine  gegenfcitige 
Beeinträchtigung  der  verfchiedenen  Ideen  unvermcidlidi  war. 

Der  finanzielle  Erfolg  dci  Hatiaiisftellung  war  zum  Teil  infolge  iks  fclilccliien  \X'fttrn:  und 
der  gleichzeitigen  Parifer  WeltaubUellung  fehr  wenig  günftig.  Es  ergab  fich  ein  Fehlbetrag  von 
rund  140000  Mark. 

^  *»  ^  Die  Ausftellung  der  Künrtlerkolonie  auf  der  Mathildenhöhe  in  Darmftadt 

iKinftier-  'Qoi  war  eine  völlij^  neue  Art  der  Ausftellung,  die  fich  keiner  der  {^p-oßen  bisher 
hBioiik)  und  im  nachgehenden  betrachteten  Gruppen  ganz  folgerichtig  einordnen  läßt, 
weil  fie  die  Grundgedanken  verTchiedener  Gruppen  mit  ganz  neuen  in  fich  ver- 
einigte. Als  Ausftellung  für  moderne  Kunft,  insbefondere  Wohnungskunft,  alfo 
das  einheitliche  Zufammenwirken  von  Architektur,  Malerei,  Plaftik  und  Kunft- 
gewerbe,  bot  Tic  als  wcfentlichfte  Ausftellungsgegenftände  die  völlig  eingerichteten 
Gebäude  felblt  dar.  Diefe  Gebäude  waren  aber  nicht  für  die  kurze  Dauer  der 
Ausftellung,  fondern  als  bleibende  Wohnftätten  ihrer  Erbauer  gedacht  Ligentiiche 
Ausftellungshallen,  wie  fie  bei  anderen  Kunlt-  und  Kunrtgeveibeaiisftellungen 
zur  Aufftapelung  der  Einzelerzeugniffe  erforderiich  lind,  waren  hier  unnötig,  weil 
die  gefamten  Arbeiten  im  Zufammenhange  mit  den  Gcb.iuden  an  der  Ocbrauchs- 
ftelle  und  im  f:inklang  tnit  der  ( fefamtfchöpfini}^^  vorL;efülirt  wurden.  Su  entfiel 
das  ftapelmäßige  Nebeneiiiandeiitcllcii  gleichartiger  üegenftänüe  ebenfowohl,  wie 
die  Aufgabe,  für  deren  Unterbringung  und  ZufamnienfteUung  einen  zufammen- 
faTTenden  Ralitnen  zu  fchaffen. 

Hinfichtlich  der  Anla^^e  und  Ausführung,  wie  des  mit  der  Ausftellung  be- 
folgten einen  I  iaupt/weckes,  ein  Kulturbild  der  Zukunft  zu  geben,  könnten  ailo 
die  Gebäude  ebenfogut  als  kleine  Einzelbauten  irn  Sinne  der  unter  4  vorzu- 
führenden Baulichkeiten,  wie  in  ihrer  Gelamtheit  als  eine  Umbildung  oder,  beffer, 
als  der  bewußte  Gegenfatz  zu  den  hiftorifchen  Stadtebildem  ufw.  anderer  Aus- 
Itellungen,  als  Kulturbildcr  aus  der  Vergangenheit  betrachtet  werden. 

Oroßherzog  Ernjt  Ludwig  von  Helfen  liatte  in  dem  Bcftreben,  Oannftadt  zu  einem  der 
Mittelpunicte  IriinftAerirclien  Schaffens  in  Deutrchland  zu  maclien,  im  Jalire  i8go  fieben  junge 
Kütirtlcr  (den  Ari  hifcktcn  mbrich ,  die  MiU  r  Br/ircns,  Burk  und  Chriftianfen ,  die  Bildhauer 
Bof/dt  und  Habich  und  den  Zeichner  für  Inneneinrichtungen  Patriz  Huben  aus  verfdiicdenen 
Gegenden  nadi  Darniftadt  bcnifen  und  fie  zu  einer  Kfinftterkolonie  vereinigt,  wdehcr  -  ohne 
Befchränkung  in  ihrLii  fonftigen  Arbeiten,  tmter  weitgehender  finanzieller  Unlerftützung  die 
Förderung  der  tieffifcben  Kunftinduftrie  zur  Aufgabe  gemaclit  wurde.  Als  gemeinfamer  Sitz 
wivde  den  Kfinftlem  ein  Gelände  in  der  prichtigen  Xlllenkolome  auf  der  Matliildenltöiie  über- 


"*)  Siebe:  Deutfche  Banz.  1899,  S.  a& 
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wieTen,  auf  dem  nach  dem  Opfamtplanc  Olbrich\  i-in  t,'cmeinfames  AtelicrKebäiidc  mil  Wohniintjcn 
für  drei  unverheiratete  Künftler  und  vier  Linzelwohnliäufer  für  die  übrigen  vier  errichtet  wurden. 

Um  rieh  dnztifahren  uml  die  Zide  und  Ergdmilfc  ihns  Zuftimaaiwlritm  dnrdi  die  Tat 
darzulegen,  bcTchloffen  die  Kiinftlcr,  ihre  tiiit  erheblichen  Mitteln  ganz  nach  ihren  Idealen  errich- 
teten und  ausgeftatteten  Bauten,  zu  denen  noch  vier  weitere,  für  zur  Kolonie  in  Beziehungen 
rtehende  Fabriloiiilen  und  Freunde  befümmte  Bnftmilienliiurer  kamen,  für  den  Scnnmer  des  Jahres 
iQoi  dem  alh'ctTK'incn  Befuche  als  Ausftcüunf;  zu  öffnen,  die  ein  bis  in  das  Klcinftc  durchdachtes 
und  von  künttlcrilchcm  Empfinden  durchwehtes  Kulturbild  als  Ideal  für  verfeinertes  bürgerliches 
Leben  gdien  tollten.  Für  die  Ausrfdhmg  wurden  cin^se  angrenzende,  noch  unMaule  Fliehen 
zum  Ocländc  der  Kolonie  hinzugenouinien,  fo  daB  die  iTrichtiinK  einiger  vorfibcrj^chcndcr 
Bauten,  Haupteingang  (Kig.  854  ^**),  mit  Ausftellungsvorplatz  und  anfchlieüendcn  gärtnerifchcn  An- 
lagen, Blumenhalle,  Reflaunnt  und  Spidbans  (für  beTondere  Theatervorftelluiigen),  dne  Hdle  fOr 
FUdienkunf t  und  zwd  Verkauhbudcn  mfinlkli  wurde  und  das  gefamte  Oetlnde  etwa  1  ^  umhBte. 


Flg.  853. 


4.  Hm  OlMirt  t.         9.  ttaM  (MMM.  m.  Htat  DtUm. 


Ausftellung  der  Kflnrtler-Kolonie  zu  Darnirtadt  1901. 

lai^cplan  '*^). 

Arcd.:  OlbritH. 

Das  durch  den  üppigen  Baumbeftand  des  alten  Oroüberzoglichen  Parkes  und  die  wundervolle 
Femficht  m  die  Rhdndiene  und  auf  den  Odenwald  auasezeichnete  OeOnde  (Fig.  853  wurde 
durch  Olbrich  K'cfchickt  ausgenutzt,  fowohl  für  die  Anlage  der  eigentlichen  Kolonie  als  für  die 
Gelegenhdisbauten.  Auf  der  höchften  Stelle  des  anftetgenden  OeUndcs  erhebt  fich  das  erwähnte 
Aldicigdiiude:  das  Emß  Ludw^'MKm  oder  .Haas  der  Arbdf .  Es  enthilt  im  HauptgefdioB 
in  der  Mittelachre,  unmittelbar  vom  Portal  (Pig.  855""")  aus  zugänglich,  einen  gröfkrcn  Ver- 
dnigunfpraum  von  quadiatifdiem  Grundriß,  an  den  fich  rückwärts  ein  kleinerer,  nur  durch  einen 
Vorhang  abzufdiNefiender  Raum  und  an  bdden  Sdten  je  vier  Atdicn  anfdiUeBen.  In  den  tiden 


"*)  Fakf.-Repr.  nach:  Ouwch.  Arehilrictur.  Bd.  I.  Berlin  1902.  BL  4,  16.  A  4B> 
*>)  rakf.-Repr.  udi:  KoGM,  A.  OraBbenot  EnH  Ludwig  vaA  die  AwildliMt  ^  KiWlfcr-Nolaak  la  Dm* 
ftadt  nfw.  DanD/tidt  ign. 
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Leibungen  des  Portals  liegen  rvei  Türen  zu  dem  beiderfeits  an  der  (Süd-)Vorderfront  entlang 
geführten  Wandelgang,  welcher  den  Zugang  zu  den  einzelnen  Ateliers  vermittelt.  Diefe  hat>cn  m 
der  nach  Norden  gelegenen  Rückwand  fchräges  hohes  Seitenlicht  und  dahinter  je  einen  kleineren, 
niedrigeren  und  bis  zum  Atelierfcnfter  reichenden  Schreib-  und  Ruheraum.  Im  Untergefchoß 
find  Wirtfchaftsräume,  fowic  Wohn-  und  Kneipz.immcr  für  die  Künftler  untergebracht,  üarderoben 
und  Packräumc  find  zwifchen  den  Ateliers  ufw.  verfteckt  eingebaut'*'). 

Die  Hauptanficht  des  Gebäudes  zeigt  eine  große,  weiße  Wand  mit  dem  vorgelegten  >X''andel- 
gang  und  dem  ticfnifchigen  Portal  in  llufeifenforni ,  letzteres  flankiert  von  zwei  7,oon>  hohen 
Figuren  von  Habich,  die  in  derber  Art  aus  gefchichtelen  mächtigen  Quadern  gehauen  find. 
Rechts  und  links  neben  der  niedrigen,  viereckigen  FJngangstür  ftehen  vor  der  mit  Ornamenten 
bemalten  Rückwand  der  Portalnifchen  auf  fchlanken  Stielen  zwei  Lorbeerkränze  emporhaltende 


Ausftellung  der  Künfller-Kolonie  zu  Darmftadt  igoi. 

lUuptcingang  "*J. 

Genien  aus  Bronze.  Die  Stirnfläche  des  Portalbogens  trägt  in  Lapidarfchrift  die  Worte:  „Seine 
Welt  zeige  der  Künftler,  die  niemals  war,  noch  jemals  fein  wird-.  Die  packende  Wirkung  diefes 
Einganges  in  Verbindung  mit  der  vorgelegten,  in  mehreren  Abfätzen  anftcigenden  Freitreppe  ift 
aus  Fig.  85s  erfichtlich. 

Der  Haupteingang  (Fig.  854)  wurde  durch  zwei  Holzbauten  in  P)'loncnform  mit  gemalten 
Friefen  gebildet,  die  in  fibergroßen  Figuren  die  der  Schönheit  und  Kunft  zuftrebcnde  Menfchheit 
darftellten. 

Wie  die  Oefamtanlage,  das  Ateliergebäude  und  die  wnibergehend  errichteten  Bauten  find 
auch  die  Wohnhäufer  mit  Ausnahme  desjenigen  für  Behrens  im  wefentlichen  von  Olbrich  ent- 
worfen, letztere  unter  Mitwirkung  der  Befitzcr,  fo  daß  jeder  Einzelne  fich  in  feiner  Eigenart  zeigen 

Onindrin  und  Anficht  dicf«  Atclicrgfbäudcs  find  zu  finden  in  Teil  IV,  Halbband  ^  Heft  3  (AbL  VI,  Abfch.  3. 
Kap.  I,  unter  d)  dieies  .tlandbuches*. 
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konnte.  Die  Rauinanordnung  ift  bei  allen  faft  diefelbe:  im  Untergefchoß  die  Wirtfchaftsräume, 
im  ErdgefchoH  die  Wohn-  und  Oefellfchaflszimmer  und  im  Obcrgefchoß  die  Schlaf-  und 
Fremdenzimmer. 

Die  Vergleichung  der  beiden  in  Fig.  856 '")  u.  857  '*•)  wiedergegebenen  Onmdriffe  des 
Olbrich  khen  und  des  Behrens'khcn  Haufes  zeigt  als  grundfätzliche  Verfchiedenheit  beim  letzteren 
eine  dem  norddeutfchen  Bedürfniffe  entfprechende  Weiträuniigkeit,  im  Oegenfatz  zu  den  den 

Rg-  855- 


Ausftellung  der  Künftler-Kolonie  zu  Darniftadt  igoi. 
Mittlerer  Teil  d«  Er»/I  Luäwies-HAutn'-). 

Olbrich'lchen  Bauten  übereinftimmend  eigenen  geringen  Abmeffungen,  die  füdlichen,  im  bcfonderen 
Wiener  Oewohiiheiten  entfprechen.  Auffällig  find  hierbei  befonders  die  im  Verhältiiiffe  zu  den 
befchcidencn  Abmeffungen  der  Wohnräume  und  der  an  Zahl  reichlichen,  aber  an  Kajütcnab- 
meffuugen  erinnernden  Nebenräume  übergroße,  durch  beide  Oefchoffe  reichenden  Hallen. 

Die  Ausftattung  war  bis  auf  die  klcinften  Einzelheiten  einheitlich,  nach  befonderen  Entwürfen 
der  Künfller,  hcrgcftellt,  fo  daß  zum  erften  Male  auf  einer  Ausftellung  Gelegenheit  gegeben  war, 
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moderne  Einrichtungen  im  vollen  Zufammenhange  ganzer  Hauswefcn  auf  fich  wirken  zu  laffen. 
Hatten  damit  die  Künftler  in  ihrem  künftlerifchcn  Werte  durchaus  anerkannte  her\'orragende 
Leiftungen  geboten,  die  einen  liefen  Eindruck  hervorriefen,  fo  fehlte  ihrem  Werte  infofem  die 
überzeugende  Kraft  gegenüber  der  Mehrzahl  gebildeter  Kreife,  als  die  gefchaffenen  Behau fiingen 
nicht,  wie  beabfichtigt  war,  als  Idealwohnungen  der  Zukunft  für  diefe  im  weiteren  Sinne  felbft 
nicht  kurzweg  als  Künftlerwohnungen  im  allgemeinen,  fondem  nur  als  Ausfluß  ganz  be^fonderer 
perfönlicher  Empfindungen  und  nur  als  Umgebung  und  Aufenthalt  befonders  geflimmter  Perfön- 
lichkeiten  gedacht  werden  konnten  -  atfo  nicht  als  Typen,  fondem  lediglich  als  Einzelbeifpiele, 
die  zugleich  gewiffe  Möglichkeitsgrenzen  erkennen  lieKen. 


Fig.  856. 


Haus 
Olbrich  '«»). 


Fig.  857. 


Hans 
Behrens  '•**). 


Von   der  Ausrtellung  der   Künftler-Kolonie  2U   Darmftadt  igoi. 

Außerdem  wurde  der  Erfolg  wefentlich  beeinträchtigt  durch  die  laute  und  bombaftirche 
Reklame,  mit  der  die  Ausflcllung  zum  Nachteil  der  Künftler  in  Szene  gefetzt  und  durch  die  der 
Widerfpruch  geradezu  herausgefordert  wurde,  der  an  gewiffen  Abfonderlichkeiten,  wie  bemalten 
Schorn fteinköpfen,  an  offenkundigen  Konftruktionsfehlern  und  Ausfühmngsmängeln,  befonders  am 
häufigen  Fehlen  der  konftruktiven  und  inneren  Notwendigkeit,  genügend  Anhalt  fand,  um  das  un- 
verkennbar Oute  und  auf  die  Dauer  Wertvolle  vorläufig  zurückzufetzen  und  deffen  Fortwirkung  nach 
außen  hin  zu  beeinträchtigen.  Dem  gewiffenhaft  priifenden  Sachkundigen  konnte  es  aber  nicht  ent- 
gehen, daß  gerade  diefe  immerhin  untergeordneten  Mängel  die  Bedeutung  der  Ausftellung  als 
I*rüfftein  für  den  derzeitigen  Stand  und  die  femer  cinzufchlagenden  Wege  der  neuzeitlichen  Kunft- 
cniwickelung  erhöhten,  fo  daß  die  Ausftellung  nicht  nur  als  durchaus  neue  und  eigenartige,  fondem 
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auch  ebenfo  als  künftlerifch  hochbedetitfame  Erfcheinung  in  der  Entwickelungsgefchichtc  der 
Ausftellungen  und  ihrer  Bauten  verzeichnet  zu  werden  verdient. 

Die  IT.  Ausftelliin^r  der  Darmftädter  Künftlerkolonie  auf  der  Mathildenhöhe 
1004  bezeugfte  drei  Jalirc  fpiitcr  das  allmähliche  Ausreifen  und  Vertiefen  der  für 
die  erlte  maßgebend  geweienen  Oefichtspunkte.  Von  Ausltellungsbauten  im 
eigentlichen  Sinne  war  nur  ein  von  Otbrkh  entworfenes  Reitaurant  vorhanden; 
die  Feftftraße  war  mit  Tfichem  und  Ouirlanden  au^fchmüdcL  Den  Mittelpunkt 
bildeten  drei  im  Auftrage  des  Oroßherzogs  von  Olbrich  erbaute  Einzel  wohnhäuf  er, 
die  eine  Zeitlang  zur  Berichtigung  geöffnet  waren.  Daran  fchloffen  fich  kleine 
Sonderausftellungen  der  Kolonie  im  Ätelierhaufe.  Damit  ift  die  Auflöfung  des 
AusftellungsgedanlcaiSy  wdcher  die  vorher  gefchilderten,  vieireitigen  Unter- 
nehmungen in  das  Letten  gerufen  hat^  im  Sinne  der  »modernen  intimen"  Kunft 
und  der  »Ausftellungsmüden"  vollendet,  foweit  die  Betätigung  einzelner  Gruppen 
des  Kunftgewerbes  und  dergl.  in  Frage  kommt. 

Die  Amerikanilche  (Panamerikanifche)  Ausftellung  in  Buffalo  igoi  foUte  nach 
BeTchluB  des  KongrelTes  der  Vereinigten  Staaten  »die  wunderbare  Cntwickelung  '^"^^ 
der  weftlichen  HemifphSre  während  des  XIX.  Jahrhunderts  dartun  durch  Schau- 
ttellung  der  Künfte,  Induftrien  und  Gewerbe  und  der  Erzeugniffe  des  Bodens,  der 
Bergwerke  und  der  See."  Das  in  der  Nähe  der  Niagara-Fälle  gelegene  Buffalo 
zählt  felblt  nur  300000  Einwohner;  aber  im  Umkreis  einer  Tagereife  leben  etwa 
5  Miil.  Menfchen.  Das  Ausftellungsgelände,  im  Norden  der  Stadt  neben  dem 
Stadtpark  befindlich,  bildet  etwa  ein  Rechteck  von  rund  1600x1000»  Seiten- 
länge,  alfo  etwa  150 

Den  Verkehr  mit  der  Stadt  vermittelten  elektrifche  Straßenbahnen  und  eine  Erweiterung  der 
Stadt-  (Eiren)bahn.  Der  Bahnhof  der  letzteren  lag  am  nördlichen  Haupteingang,  von  den  drei 
Haltcrtellen  der  letzteren  zvei  am  weftlichen  und  eine  am  örtlichen  Eingange  des  Geländes;  fie 
bildeten  neben  den  Eingängen  grofk  Schleifen,  innerhalb  deren  die  Bahnfteigc  und  Auffteliungs- 
gleife  lagen.  Zur  Entlaftun;  der  Schaffner  war  hier  Bahnfteigfpme  durch  AusgangsdralUgitter 
und  l'nhrknrtenkontrollen  dngerichtet  und  Aus-  und  Eingjlnge  getrennt.  Die  Bihnfteige  %  utden 
In  der  Mitte  durch  einen  von  den  Fahrkartenkontrollen  ausgehenden  Bahnübergang  rechtwinkelig 
geTchnittcn,  fo  daß  jeder  dcrfelben  zwei  Einftcigeftellen  erhielt  und  das  Einfteigcn  fich  in  wenigen 
Seklinden  vollziehen  konnte.  Nach  dem  Einftcigen  rückten  die  aus  einem  Motor  und  drei  An- 
hängewagen  beftehcnden  Züge  nacheinander  in  das  Rückkehrgleis  vor.  Die  zwei  Halteftcllen 
am  weftlichen  Eingänge  hatten  je  vier,  die  am  öftlidicn  Eüngange  zwei  Bahnfteige;  die  grüßte 
Leiftung  in  der  Stadtrlchtung  wurde  veTtlidi  auf  15000^  flftlich  auf  5000  Pierfonen  in  der  Stunde 
angegeben. 

Die  zweiglcifige  Stadtbahn  hatte  Ringbetrieb  und  mehrere,  durch  einen  Tunnel  zugängliche 
Bahnfteige  nel>cncinandcr. 

Auf  dem  Gelände  waren  im  ganzen  179  Gebäude  errichtet  und  fämtlich  in  Jahresfrift  fertig- 
gcftellt;  davon  bedeckten  die  Hauptgebäude  für  Gewerbe  und  freie  Künfte,  Lmdwirtfchaft,  Elek- 
trizität, Transportwcfen,  Berg-  und  Forftwefen,  Graphifche  Künfte,  Völketimiide,  Gartenbau  und 
i!pr  Tempel  der  Mufik  /iifamiTien  rimd  aiCXKl  im.  Hierzu  kamen  aber  an  großen  Gebäuden  vor 
alltiii  noch  die  Gruppe  der  Stoatsaebäude  der  \'erciiüytcti  Staaten,  des  Staates  New  York  ufw.,  das 
Podium  für  Wettkämpfe  mit  lanoo  Sitzplätzen,  der  Leuchtturm,  28  kleinere  Oebftude  fremder 
RegieruiiK'  ii,  die  ebenfill'^  mm  Teile  mit  erheblichem  Aufwand  errichtet  waren. 

iMit  dem  [;iit\viirf  der  Hauptgebäude  und  der  künftjerifchen  Oberleitung  waren  acht  Archi- 
tekten betraut,  an  deren  Spitze  yoA«  M.  Camre  ftand.  Die  fkiuten  waren  zum  Teil  reich  in  frci- 
behandelter  fpanifcher  Renaiffance  aii'^f^cführt  und  durch  zahlreiche  SÄn1ent;Sngc,  l'ergolcn 
(Fig.  85Q  '•')  ufw.  zufammciiL^cfaiit.  Sie  waren  bis  auf  den  großen  Leuchtturm,  der  Eifcngerippe 
erhalten  hatte,  in  der  i^ewolmlichen  Holzkon ftruktion  mit  verfchieden  bemalter  Oipsptttzverkleidung 
auageführt  tind  die  (iberi'ielu  nden  Dächer  mit  Ziegeln  eingedeckt. 

Da  die  Ausftellung  auf  anierikanifchc  Ausfteller  und  im  wefentlichcn  (kurz  n.icii  der  Parifer 
WeltausRdlung  igoo)  auch  auf  amerikanifche  Befuclier  befdirankt  war,  erfcbien  der  äußere  Olanz 

■i)  Fakr-Rcpr.  mdi:  Ame^m  vtkUeit,  M.T»,Hr.  igli. 
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mehr  ak  der  innere  Wert  der  Ausficllung  zur  Anziehung  der  Volksmafrcn  geeignet.  Dies  kam 
auch  in  der  kflnrtlcrirch<n  Behandlung;  der  ganzen  Anlage  mm  Ausdruck. 

Die  Anordnoi^  de  Planes  {Fig.  SgB)  acigt  eine  fiberfichtliche  Gruppierufle  der  wcTentlicfaften 
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Hau 
See. 


Haaptbriicke. 

Qcbäudr  der  Bundes-  und 

fremden  Suurten« 
WarrcrtKchcn. 
KuaL 
rrplanade, 
ütadtum. 
K'Mkade. 
TocccUade. 

Clnfpuc  WUT  V«tnnguiici> 

Or.)f\c<i  Wafferberkcn. 
1  ini;in(;  /uni  Stadium. 
OcbÄiKle  «kr  Vctdiiiglett 
Sturten. 

Mufiktcuip«L 

Ocbäude  für  PörfU  «od 

LmdwirtfciuR. 
OcHffile  ffir  ertpliifehe 

Künflc. 
Ocbiwk  für  Oartentuu. 
OcMwie  de*  Steta  Htm 

Yortt. 

Qct^ade  für  Otireffac  und 

frric  Kiinfte. 
Mafcfainenhalk. 
OAImIc  ISr  ActnbiM. 

Ocbinde  für  Elektrift^t 

Eldctrircher  Tonn. 
Reft.mrjtit. 
Sladtbahnhof. 
WenikiMr  Elnflanc; 

I  (ftlichcr  Hinjrnni;: 
VcrpiusungMblei  lung. 


Pknameriltanirdw  Ausftellung  zu  Buffato  1901. 


Gdiäude  um  eine  große  Mitielachfe  und  eine  vor^eleirtc  Qucraclifc,  derai  breite,  zur  Aufnalime 

grolW-r  Volkstiiaffcn  fehr  gecigneJe  Straßen  und  Plätze  durch  Waffcrheckcn  reich  belebt  find.  Vom 
fiidliL-licti  Haupleingang  führte  der  Weg  zwifchcn  Seen  und  Wafferflächen  hindurch  zu  der  in 
gcualtigcui  MaOftab  angelegten,  von  riefenhaften  Pylonen  flankierten  Hauptbrücke,  von  denn 
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Höhe  rieh  ein  impofanler  Überblick  über  das  Ganze  darbot.  In  der  Mitte  der  Haiiptachfe  erhebt 
fich  der  gewaltige  Lichtturtn  [Electric  Tower;  Fi^.  86o'«")  mit  anfchlielJcnder  Säulenhalle.  Die 
ganze  Onippe  der  HaiiptKcbäude  war  von  einem  Kanal  umfchloffen,  der  fich  zu  beiden  Seiten 
der  Hauptbrücke  zu  größeren  Wafferbecken  erweiterte. 

Leider  wurde  die  geplante  Wirkung  diefer  großartigen  Zufammenfaffung  für  die  meiften 
Befucher  dadurch  erheblich  abgefchwächt ,  daß  nur  ein  kleiner  Teil  davon  den  als  Zugang  an- 
genommenen Südeingang  benutzte  und  die  weitaus  überwiegende  Zahl  der  Befucher  von  den  (nach- 
träglich dorthin  verlegten)  Halteftellen  der  Straßenbahnen  am  Oft-  und  Wefteingange  und  vom 
Stadtbahnhof  an  der  Nordfeite  die  Ausftellung  betraten,  alfo  entweder  auf  untHxleutenden  Seiten- 
wegen oder  von  rückwärts  zur  Hauptanlage  gelangten.  Dadurch  ging  natürlich  auch  die  be- 
abfichtigle  Wirkung  der  einheitlich  gedachten  und  durchgeführten  plaftifchen  und  farbigen  Aus- 
fchmückung  der  Oefamtanlage  zum  großen  Teil  verloren. 

Fig.  859. 


Panamerikanifche  Ausftellung  zu  Buffalo  igoi. 

Pergolen  *"). 

Volle  Wirkung  erzielte  dagegen  die  als  Hauptanziehungsmittel  allabendlich  durchgeführte 
zauberhafte  fcftliche  Beleuchtung  fämtlicher  Gebäude  mit  elektrifchem  Licht,  zu  deren  Betrachtung 
fich  die  Menge  von  felbft  auf  dem  gegebenen  Standpunkte  in  der  Nähe  der  großen  Brücke  und 
auf  der  Efplanade  der  Qucrachfe  (auf  der  250000  Menfchen  Platz  haben  füllten)  verfammcin  mußte. 
Mit  200000  Glühlampen  und  goo  Bogenlampen  waren  die  Umriffe  und  Hauptlinien  fämtlicher, 
diefes  große  Forum  umfchließenden  Ansftellungshallen  und  Zierbauten  her\'orgehoben ,  und  den 
Mittelpunkt  des  Glanzes  bildete  der  elektrifche  Turm  mit  feinem  Scheinwerfer,  deffen  Seitenflächen 
ganz  mit  Glühlampen  überfät  waren.  Die  Glühlampen  waren  durchweg  von  8  Normalkerzen 
Stärke,  um  zu  große  Lichtftreuung  und  Ineinanderfließen  der  einzelnen  Lichter  zu  vermeiden. 

Die  Induftrie-,  Gewerbe-  und  Kunftausftcllung  für  Rheinland,  Weftfalen  und 
benachbarte  Bezirke  in  Düffeldorf  igo2  umfaßte  außer  den  Provinzen  Rheinland 
und  Weftfalen  den  Regierungsbezirk  Wiesbaden,  das  Fürftentum  Birkenfeld  und 
die  Städte  Offenbach  a.  M.   und   Hanau.    Sie  wurde  hauptfächlich  von  der 


501. 

Dürreldorf 
(InduMric, 
Qewerb« 
und  Kunri) 
1903. 
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rhcinilch-wefttäliiclien  Großinduftrie  in  das  Leben  gerufen,  die  fich  von  der 
Parifer  Wcltausltcllung  igoo  zurückgehalten  hatte,  um  ihre  Leitungen  im  Qefamt- 
umfange  zu  zeigen.  Ats  Ausftellungsplatz  wurde  die  Golzheimer  Inrd  unterhalb 
des  Hofgartens  und  der  Rheinbrücke  gewählt,  deren  Gelätuli.  auf  Koften  der  Stadt 
(4  Mill.  Mark)  um  mehrere  Meter  nuü;cliöht  und  wobei  das  Rheinufer  um  30,o<)- 
vorgefclioben  wurde,  fo  daß  eine  Bodenfläche  von  rund  TKi''»  (dreimal  fo  ^aoli  \x  ie 
das  Gelände  der  Ausftcllung  von  1880  '^^^  Verfügung  ftand,  von  der  rund 
13"^  von  der  AusTteliungsleitung  und  6,1^  außerdem  zu  Ausftdlungen  im  Freien 
benutzt  wurden. 


fig.  860. 


RmuuniBinirdie  AuitUXtmag  m  Bufblo  igoi. 
EtcUrildMr  Tum«». 


Mit  einein  Staatsbeitra^  von  1618000  Mark  wurden  Gleisanrchlüffe  mit  dem  Hauptbahnhof 
und  der  Hafenbahn,  fowie  mit  den  rechts-  und  linksrheinifclien  Kleinbahnen  liergeftcUt  und  ein 
Staatsbahnliof  am  unleren  Ende  des  AusfteUungsplatzes  angelegt.  Die  elektrifchen  Strafienbahnen 
führten  bis  dicht  vor  die  Haiipteingänjje  des  Onmdftückes,  das  von  allen  Richtungen  her  ni- 
Sanglich  war. 

Der  Voratifchlan  für  die  Ocfamtkoftcu  ftieg  von  5565000  Mark  allmählich  auf  7083  150  Mark. 
Nach  der  Schluüabrcchnung  betrugen  die  Qefamtausgaben  rund  8482800  Mark,  die  Qefamt- 
einnahmen  rund  10088000  Mark,  der  Retiwrtng  rund  1 400000  Mark.  Der  durdifcbiiittUdie  Tagcs- 

Sidw  Art  41«>  &  >Sl' 
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befuch  bebue  29446  Per- 
fonen,  die  durchrchnltflidie 

Tageseinnahme  an  Hintritt';- 
geldcrn  18866  Mark.  Die 
Oefamtzahl  der  Befucher  be- 
trug 3  i8fi  ufi  Zahlende  und 
1907999  Abonnenten,  zu- 
fammen  5094105  Perfonen. 

Die  Oberleifiini,'  dir 
Ausfteliungsbauten  war  dem 
Skgar  fan  Wettbeverb  fOr  die 
Planfkizzen,  Thielen,  über- 
tragen worden,  von  dem  die 
Oeramtanordnung  und  die 
Planung  der  Haiiptlialle,  wie 
des  Hauptweinreftaurants  und 
der  Fefthalle  herrtihrt.  Nach 
ThieUn'%  ErkraiikiuiK  und 
1901  erfolgtem  Tode  über- 
nahmen SdUtt  und  /GerfatM 
die  Oberleitung,  während  die 
Ausführung  der  meitten  Bau- 
ten hl  den  tttnden  der  Firma 
Bosnau  &  Knau  fr  lag. 

Auf  dem  Ausftellungft- 
gelände  waren  insgefamt  itt 
Gebäude,  darunter  99  Pavil» 
Ions,  in  der  verrchiedenrten 
Größe  von  EinzelausRellcm 
erricliitt.  Die  Oefamtbau- 
koften  betrugen  rund  20  Mill. 
Mark.  Für  die  Ausrtellungs- 
leilung  ergab  fich  aus  der 
Errichtung  fo  vieler  umfang- 
reicher Bauten  auf  Koften  der 
Ausfteller  natürlich  eine  ganz 
l)edeutende  Koftenerfparnis. 
Die  Wiederhcrftellung  des 
Geländes  koftete  nur  114060 
Atark,  da  die  Stadt  diefe 
fchlielJlich  gegen  eine  hnt- 
fchädigung  von  loooooMark 
übernahm. 

Die  Anordnung  der  Ge- 
bäude ift  aus  dem  Lageplan 
in  Fis;.  861  und  dem 
VogeUciiaubild  in  Fig.  862'=«) 
zu  erfehen.  Eine  mittlere 
Haiiptftraße  durchzieht  das 
Gelände  in  feiner  ganzen 
Linge;  Im  vonleren  Teil  an- 
fchlieRend  an  die  Parkanlagen 
des  in  die  Ausftellung  ein- 
bezogenen Hofgartenteilcs  mit 
einer  doppelten,  4>^0,oo'n  lan- 
gen Allee  alter,  hierher  ver- 


**q  Fakf.-Rrpr.  nadi:  CtB' 
tnIbL  d,  Buiverw.  lyoa,  &  a». 
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pflanzter  Bäume  eingefaßt,  in  deren  Mitte 
auf  der  Landfeite  der  Kunftpalaft  und  rckch- 
über  die  Rroße  Wafferbecl<en- und  Briicken- 
anlage  des  Deutfchen  Betonvereines  liegt. 

Das  Hauptgebäude  (Halle  II;  Fig. 
863"')  u.  864"»)  ftand  etwa  in  der  Mitte 
des  Platzes,  die  Front  dem  Rhein  zugekehrt. 
Darin  foUten  urfpriinglich  alle  23  Fach- 
gruppen der  Ausftellung  untergebracht  wer- 
den. Als  dies  trotz  der  erheblichen  Abzwei- 
gungen durch  die  Sonderausftcllungen  der 
großen  Werke  und  trotz  der  bedeutenden 
Erweiterungsanbauten  nicht  möglich  war, 
wurden  noch  drei  weitere  Induftriehallen 
(I,  III  und  IV),  an  verfchiedenen  Stellen  zur 
Aufnahme  einzelner  Gruppen  errichtet,  von 
denen  die  Hallen  I  und  III  je  3400')" 
ßodenflächc  bedeckten.  Alle  drei  Ergän- 
zungsbauten wurden  als  reine  Nutzbauten 
ausgeführt  und  nur  die  Eingänge  der  Hal- 
len I  und  III  architektonifch  durchgebildet. 

Das  Hauptgebäude  gliederte  fich 
in  den  hohen,  kuppelgekröntcn  Mittelbau 
und  beiderfcitig  anfchließende  Längshallen 
von  nmd  170,ooni  Länge,  15,wni  Weite  und 
20,30»  Höhe,  die  urfprünglich  bafilikal  mit 
zwei  niedrigen  Seitenfchiffen  geplant  waren ; 
indes  wurde  nur  die  an  der  Hauptfront 
liegende  Seitenhalle  als  7,oo  ">  tiefer,  niedriger 
Vorbau  ausgeführt. 

Die  Oefamtfrontlänge  der  Schaufeite 
maß  402,oü  n» .  Die  gefamte  überbaute 
Fläche  betrug  rund  280001". 

Der  urfprüngliche  ThieUn'icht  Ent- 
wurf wurde  im  ganzen  beibehalten,  aber 
namentlich  in  der  Ausgeflaltung  des  Haupt- 
portals und  des  Kuppelbaues  mehrmals  und 
weitgehend  abgeändert.  Der  Portalvorbau 
mit  großer  Eingangshalle  und  dem  von 
Thielen  anfangs  in  Verbindung  damit  ge- 
planten Wafferfchloß  wurde  viefenllich  ver- 
einfacht und  die  an  den  Enden  der  Längs- 
fronten als  Gegengewicht  zum  Mittelbau 
geplanten  größeren  Portalbauten  mit  höhe- 
rem Dach,  Dachreiter  und  Elankentürmchen 
ganz  gcftrichcn  und  nur  durch  ziemlich 
einfache  Portale  an  den  Stinifeiten  der 
I^ngsliallen  erfetzt.  Dagegen  wurde  die 
Kuppelgruppe  durch  Hinzufügen  der  mäch- 
tigen, viereckigen  Flankicningstürme  mit 
Zubehör  reicher  entwickelt  und  fo  zum 
das  ganze  Gebäude  allein  beherrfchenden 
Bauteil  gemacht  (Fig.  863). 

Alle  Hallenbauten  waren,  der  Forde- 
rung   größter   Sparfamkeit   entfprcchend , 


»»•)  Fakf.-Rcpr.  nach  cbciidaf.,  S.  263. 

"*)  Fakr.-Repr.  nach:  Dcutfche  Bauz,  igoa, 

S.  283. 
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vorwiegend  in  Holz  konftruiert,  mit  Ausnahme  einiger  Teile,  welche  befonders  ftark  beanfpruchl 
und  deswegen  in  Eifen  konftruiert  waren. 


Schaltbild. 


Fig.  866. 


Orundriü. 


Induftrie-,  Gewerbe-   und    Kunftausftellung   zu   DQffeldorf  1902. 

Knnftpalaft "»). 

Arcli. :  Räckganer. 

feite  ebenfalls  durch  Seitenlicht  und  die  Hallen  an  der  Rückfcitc  durch  große,  fatteldachförmige 
r)achlicliter  von  der  Mächenbrcite  auf  allen  Firften  imd  zum  Teil  durch  fclir  große  Fenfter  in 
den  Umfaffungswändcn.   Die  ausreichende  Lüftung  der  Hallen  erfolgte  durch  die  durdilaufend 
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dazu  eingerichteten  lotrechten  öcitenwände  der  Laterne;  die  30<:>>  hohen  Schlitze  waren  durch  von 
unten  verftetlbare  Schlitze  genügend  dfdit  zit  fdilieBen. 

Die  Miifcfiiiu'nliaüe  war  cim-s  der  uenigt-ii  Ansrtcllunjjspeh.iude,  uelche  auf  ge- 
wachlenein  ürund  errichtet  werden  konnten.  Sie  erforderte  daher  trotz  ihrer  ausfchlielSlich  in  Eifen 
hergeftellten  Konftniktion  und  der  Vt  Stein  Rarken  Ausnutuerung  der  iuBeren  Eifenfachwertcwände 
tiiir  einfädle  Fundamente.  Die  Halle  bedeckle  mit  den  zugehörigen  Anhanfen  rund  20000  qm  Gnmd- 
fläclie,  wovon  auf  die  eigentliche  Halle  von  380,00«  Länge  und  ölfiom  Breite  14532  <)»>  entfieleo. 
Der  Bau  wurde  von  der  MafchmenMirik  //«hi,  L^tnamt  &  de.  in  Bertin  für  die  fefle  Summe 
von  600000  Mark  kiliueifc  für  die  Dauer  der  Au^rtelUuiK  vorgehalten,  l'm  die  Rrenkonrinil<tinnen 
wieder  verwenden  zu  können,  war  die  Halle  in  drei  Längsrdtiffe  geteilt,  von  denen  das  mittlere 
Mj»»  und  die  beiden  feitlldien  je  18,««  Spannveite  liatten. 

Eine  2,so«»  breite  Galerie,  lO/x""  über  dem  Fußboden  gcles^en  und  mit  feitlielien  Aufgängen 
an  der  unteren  Stirnv-nnd,  gewährte  einen  Überblick  über  die  gefamte  Halte.  Das  Dach  war  mit 
Dachpappe  auf  Schalung,'  und  Holzpfelten  dngedeckt  Die  Telir  reicliliche  Zufutir  von  Tageslicht 
crfolj^te  hei  den  Seitenliallen  durch  große  Bdgcnfcnftcr  und  durch  das  Dac!ilicht  der  Ijitcmen,  bei 
der  Haupthalle  durch  hohes  Scitcnlidit  der  als  volle  Lichtwände  durdigcbildeten  Wandteile  und 
durch  Dachlicht.  Die  Lüftung  gcfchah  durch  Drehfenfler  und  Kbippen. 

Voti  der  Mafelünenlialle  bedurfte  nur  die  dem  Ansftellimgsgelände  zugckelirte  Slimfeite 
architektonifcher  Durchbildung,  die  von  Kay/er  &  v.  Großheim,  fovie  Wöhler  durch  eine  reiche 
Putziaffade  in  mattgelbem  Ton  erfolgte.  Ihre  großen  RnndbogenAffnungen  braditen  das  Syftem 
der  dahintcrliegeiulen  Hallen  zum  Ausdruck,  während  die  figürlichen  Darftellungen  in  den  darüber- 
holenden  Feldern  auf  die  Hauptgebiete  der  Oroßinduftrie  hinviefen.  Die  grolkn  Fenfterflächen 
waren  durch  grflniiche  Verglafung  mit  dem  Putz  zufammengeftimmt  Der  Eingangsraum  mit 
offenen  Saulrnftellungen  und  farbigem  Kuppeldachlicht  war  ebenfalls  künfticrifch  abgeftimmt. 

Zum  üebäudekomplex  der  Atafcbinenhallen  gehörte  das  Keffelbaus  (60^«  lang,  aS/io« 
breit  und  1991JM4»  Orundftiche),  welches  16  Dampfkefrel  verfchiedener  Syfteme  enthielt,  nebft 
/"Aei  Schomfteinen  von  je  58,oon>  Höhe  und  2,so"»  lichter  oberer  Weite;  aufkrdem  das  Kondcn- 
fatorcnhaus  und  rwei  Köhltürme,  von  denen  einer  in  Holzkonftruktion,  der  andere^  als  Neuheit, 
als  nmder  eifemer  Turm  aufgeführt  war. 

Der  rtändige  Kunftpalaft  (Fig.  865  U.  866"*)  befteht  aus  einem  132,oo>n  langen  und 
33,w"  tiefen  zwcigcfchorfigcn  Frontt>au  mit  durch  Dreied^iebel  und  achteckiger  Kuppel  ftark 
lietontem  Mittelbau  und  Fckrifaliten  und  aus  rückwärts  anfchließenden  einftfldcigen  Saalbauten 
von  gleicher  Breite,  welche  den  30  x  37,oon»  großen  Hof  mit  Säulenumgang  umgaben.  Der  Mittel- 
bau  enthielt  unter  der  Kuppel  die  quadratifche,  reichdekorierte  Eingangshalle.  Weitere  Eingänge 
und  Treppenhäufer  t)efanden  fich  in  den  EckrifaHten.  Die  Säle  waren  durch  verftellbare  Wände 
l)eliebig  zu  teilen.  Die  Räume  im  Frontbau  hatten  Seitenlicht,  die  übrigen  doppelte  Deckenlichter; 
die  Eingangslialle  war  durch  Deckenlicht  von  der  Kuppel  voll  beleuchtet.  Die  überbaute  Fläche 
betrug  ausfchlicfilich  des  llOO'i»  großen  Hofes  nebft  Säulcnumgang  (iöOO'i»».  Die  dem  Rhein  zu- 
gekehrte  Faffade  (Fig.  865)  war  im  Barockftil  mit  Granit,  Bafalt,  Sandftein  und  Tuffftein,  der 
Säulenhof  in  gelblich  \\eif5em  Sandffein  au'^ijeffihrt,  die  Ktipj-^el  mit  Kupfer  eingedeckt. 

Der  Kunftpalaft,  einfclil.  Anbau,  wurde  durch  Rückgaucr  unter  Benutzung  eines  preis- 
gekrönten Wettbeucrbetit'A  urfes  von  Bender  ausgeführt. 

Die  \on  der  Ausftellunl,'^leitu^g  errichteten  Hauptgaftwirtfchaften  beftanden  aus  der  Feft- 
halle  und  dem  iiauptvi  cinreltauraat  (rechts  und  links  vom  groBcn  Fiat/  vor  dem  Haupt- 
gebäude gcles^en)  und  dem  Cafe  zur  fchönen  Ausficht  unterhalb  der  Fefthalle. 

Die  Fefthalle,  zugleich  1  [auptbierreft.uirant  fFiy.  S()7 '■'),  beftand  in  der  Hauptfachc  nii«? 
einem  49,«ü'n  langen  und  20,50"»  breiten  Saal  mit  la.yim  Sclieitelhühc  der  gewölbten,  die  Dach- 
konftniktion  verhüllenden  Dnültputzdcckcn.  Der  vordere,  15,00™  lange  Teil  des  Saales  ftand 
mit  reiflichen  Nebenf.ilcn  von  16x7,50"»  Fulibodeufläche  und  nur  4,./i™  Hohe  in  Verbindung 
und  kunnte  durcti  l.ny holie  Abfchlußwände  vom  Hauptfaal  j^clrennt  werden.  Aui  anderen  Ende 
war  eine  halbnnide  Orchefternifche  von  7,50»  Halbmeffer  angefügt.  Um  diefe  und  dnen  groBen 
Teil  der  Lani^feiten  lei,'te  fich  eine  offene  Halle  von  O.oom  Breite  und  l,»!"'  Hölie. 

Die  battcl-  und  Waliudäciier  waren  ziegchul,  die  Kupi)el-  und  Zwicbeldäclier  Kupfergrün 
angeftrichen,  Knäufe,  Spitzen  und  Zierat  vergoldet,  fo  daß  ein  kräftiger  Farbenakkord  entftand. 

Im  Inneren  viirkten  die  Bogcnbindcr  und  Oewölbefläclien  iin't  ihrer  einfachen,  ftimmungs- 
volien  Bemalung  lehr  günftig.  Die  Kotten  beliefen  fich  auf  1 10000  Mark,  alfo  34,1»  Mark  für 
1  «■  fiberfaftutcr  FHche. 

"•)  Fakf.-Rrrr.  n.ich;  T>ci;Uchc  lUu!.  tfog,  S.  14t.  . 
Fak/.-Rq)r.  nach  ei)ciidaX.,  S.  279. 
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Das  Hauptweinreltaurant  (Fig.  868  "*)  u.  869  "*)  bedeckte  1900  •)>»  Orundfläche  und  ent- 
hielt dnen  Speircraal  von  97,»  x  16,n«  1»  418  4»  Pußbodenftiche  nnd  9,»«  hoch  gelegener 

Decke.  Der  Eingang  zum  Haiiptf.ial  laj^  neben  den  Wirtfchaftsräimien  an  der  LandfL-iti-,  ueniger 
wirkungsvoll  anigeordnet  als  bei  der  Feltlialle.  An  die  Stimrdte  des  SpeireTaaies  Tcbloß  lieh  dn 
halbrund  gefchloffener  ReRaurationsfaal  von  Ridcher  Breile  und  18,s«  Länge,  aber  mir  8,sob 
Schellelholic  mit  rund  256     Onindfläche  und  vorj^i-Iegter  offener  halbkreisförmiger  Halle. 

Vor  der  Längsfeite  des  Speifefaales  nach  der  Rheinreite  lag  ein  8,90  ■  breiter  und  36jmm 
langer  Altan  und  ein  zveiftückiger  Vorhau  von  rrizvoUfter  uthitdrtonircfaer  Entwickelung:. 

Das  Cafe  zur  fchönen  Ausfitht,  ein  Rechteck  von  SOxaSjOo"»,  var  ein  zu ci^efchoffiger 
Bau  in  leichter  Holzarchitektur  mit  Wirtfchaftsräiimen ,  Bickerd  ufw.  im  Erdgcfchoß,  einem 
18  X  12,00  «  großen  Btnnenhof,  auf  den  lieh  die  Erfrifchungsriuoie  beider  Stockwerke  öffneten,  foviric 
mit  ringsum  laufenden  Galerien  und  Tcmften;  auch  das  flache  Dadi  vir  zu  SfzpUtaen  ausgebildet, 
die  durch  Zeltdächer  gegen  Regen  und  Sonnenbrand  gcfchfit/^t  waren. 

Von  den  Einzelbauten  der  Ausftcller  können  hier  nur  die  liauptfächlichften  angeführt  werden. 
Nahe  den  Haupteingängen  erhob  fidt  der  \x>n  A/l!0SMto' entworfene  fOvpp'icUe  Pavillon,  deffen 
an/ielicndcs  Äiiüere  in  Anlehnung  an  die  Formen  moderner  Kriegsfchiffe  (Panzcrtürmc)  gdtattd 
und  von  einem  völlig  ausgerüfteten  Qefechtsmalt  von  &ü,«om  Höhe  beherrfcht  war. 


Fig.  867. 


Induftrie-,  Gewerbe-  und  Kuniiausfteliung  zu  Düffeldorf  1902. 

Fcflhalle,  zugleich  Hauptbierre/taurant"*). 


Der  Mörder  Bergwerks-  und  HfiHenverein  hatte  rarh  dem  Entwurf  von  Marx  einen  dnrch 
gdungene  Abmeffungen  ausgezeichneten  Bau  «richten  lalfen,  der  bei  46,win  Lange  und  27,oo* 
Brdte  dne  Fläche  von  rund  1000«»  bedeckte. 

Das  Gebäude  de?  Vereins  für  die  her^rbanlichcn  Intcrcffen  im  Oberbergamts- 
bezirk  Dortmund  bedeckte  GiOOm  Orundflädic.  Ls  war  ebenfalls  in  Eifenkonftruktion  her- 
geftellt  und  beftuid  bd  dner  OefanitUnge  von  16S;iM«  und  dner  größten  Brdte  von  aus 
einer  Kiippelhalle  mit  Eingangshalle  ttnd  T'vei  Vorräumen  feitlich  von  letzterer,  einer  lanf^cn 
Mafchinenhalle  in  der  Achte  der  Kuppdliallc  und  dem  an  diefe  angebauten  Keffelhaus,  MaTchinen- 
haus  und  Bohrfdiacht  mit  FördergerüTt. 

In  der  Halle  ties  Rochiinier  Vereins  für  Beriiba'.i  und  Oußftahlfabrikation  war 
durch  Einbeziehung  der  Eifenkonftruktion  in  die  dekorative  Ikmalung  eine  gute  Wirkung  enddt. 

Einen  bdonderen  Schmuck  der  Attaftdlung  bildde  die  vom  Deutfchen  Bdonvecdn  und  dem 
Verein  deutfcher  Portlandzement  rabrikanten  gemciiiKun  hergeftellte  Ausftellungsgruppe.  In  der 
nacli  dem  l^iein  zu  verlängerten  AUtteladife  des  Kunftpalaftes  war  nach  dem  Entwurf  von  Beader 


"•)  FaW.-Rcpr.  nach:  Cciitralbl.  d  ti.ijviT.  1902,  S.  3». 
FaU.-Rq]r.  nack:  Dentfclw  6«m.  1903,  &  383. 
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&  Frankel  eine  proßartiRe  Anlage  von  Wafferbecken,  Kaskaden  und  Hallen  gefchaffen,  die,  wie 
Fig.  870  '■')  zeigt,  an  die  Wafferkünftc  franzöfifcher  SchloHgärten  erinnert.  Die  Ausrtellung  follte 
die  forgfältige  Herftelhmg  und  Prüfung  des  deuWchen  Portlandzements  und  die  Leiftungsfähigkeit 
der  deutfchen  Zement-  und  Bctonbau-Induftric  dartun  und  den  Beweis  liefern,  daß  Beton  und 

Fig.  868. 


Anficht"»). 


Fig.  86q. 
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InduTtrie-,   Gewerbe-   und    Kunrtausftelliing  zu    Dürfeldorf  1002. 

I  lauptweinreftaurant. 

Kunftfleinbaulen  in  der  Viclfeitigkeit  der  Konftruktionsmöglichkeiten  den  Bauten  aus  Nalurftcincn 
und  anderem  Material  mindeftens  ebenbürtig  find,  ohne  dabei  in  äfthetifchcr  Beziehung  hinter 
jenen  zurück/uftehen. 


*")  F«kf.-Repr.  nach:  Dcut/che  Bauz,  igai,  S.  414. 
Handbucfa  der  Architektur.  IV.  6,  d.  (a.  AufL) 
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Ein  Überblick  über  die  Bauten  der  Ausftellung  zeigt  die  mit  Rückficht  auf  die  hervor- 
ragende Beteiligung  der  großen  Hüttenwerke  leicht  erklärliche  Bevorzugung  der  Eifenkonftruktionen, 
die  mit  Rückficht  auf  die  Billigkeit  und  die  Wiederverwendbarkeit  der  Binderfyfteme  für  Werk- 
ftättenhailen  ufw.  meift  in  mittleren  Spannweiten  verwendet  waren.  Nur  wo  die  Billigkeit  vor- 
wiegend in  Betracht  kam,  wie  beim  Hauptgebäude,  der  Fefthalle  und  dem  Hauptweinrcftaurant, 
wurden  Holzkonftruktionen  angewendet,  aber  zur  limelung  der  Weiträumigkeit  in  grotkn,  zum 
Teile  außergewöhnlichen  Spann-  und  Binderweiten.  Die  Wände  wurden  bei  den  weitaus  mciftcn 
Bauten  in  Drahtputz  hergeftellt;  maffive  Mauerkon ftruktionen  fanden  fich  nur  vereinzelt  bei 
kleineren  Gebäuden,  Ausmauerung  des  Eifenfachwerkes  bei  der  Mafchinenhallc  und  dem  Gebäude 
der  Gutc-Hoffnungshütte.  Die  Dächer  wurden  durchweg  mit  Dachpappe  oder  farbigem  Lcinen- 
ftoff  auf  Holzpfetten  und  Schalung  eingedeckt. 

Die  zahlreichen  größeren  und  kleineren  Bauten  einzelner  Ausfteller  (von  denen  einige  ganz 
bedeutende  Abmeffungen  erreichten)  trugen  zur  Bereicherung  der  Bauaufgaben  und  des  baulichen 
Ergebniffes  der  Ausftcllung  fchr  erheblich  bei. 


Induftrie-,  Gewerbe-  und  Kunftausftellung  zu  Düffeldorf  iqo2. 

AusrtclIungsKnippe  des  Dcutrchen  Bdonvcrcins  und  des  Vereins  deuUcher  Portlandiemcnt- Fabrikanten"'}. 

Arch. :  Bender  ft  Frankel. 

Gegenüber  fo  emfter  und  großzügiger  Gefamthaltung  traten  die  Veranftaltimgen  des  fonft 
bei  großen  Ausflellungen  unvermeidlichen  Vergnügungsteiles  niederer  Art  ganz  in  den  Hintergrund. 
Von  einer  Innenbcleuchtung  der  Ausftellungshallen  bei  Dunkelheit  war  abgefehen;  dicfe  wurden 
um  7  Uhr  abends,  bezw.  bei  Dunkelwerden  gefchloffen.  Die  von  der  Ausftellung  felbft  einge- 
richteten Illuminationsanlagen  umfaßten  außer  der  großen  Lichtfontäne  die  Rheinbrücke,  die  Hof- 
gartenajlee,  die  Hauptinduftriehallc  und  die  haffaden  der  Hallen  I  und  III  und  der  Mafchinenhallc, 
fowie  einzelner  kleinerer  Pavillons  und  Tore  mit  insgefamt  94^)  durchweg  weißen  Glühlampen. 
Die  Illumination  hob  die  Hauptlinien  der  Architektur  in  wirkungsvollfter  Weife  aus  dem  dunklen 
Hintergnmde  heraus  und  fchuf  ein  unvergeßlich  fchönes  Bild. 

Die  Deutfche  Städte-Ausftellung  zu  Dresden  1903,  hervorgegangen  aus  einer 
Anregung  der  Stadt  Stuttgart  auf  der  Verfammlung  deutfcher  Oberbürgernicifter 
in  Karlsruhe  1809,  foUte  den  Stand  des  deutfchen  Städtewefens  zu  Beginn  des 
XX.  Jahrhunderts,  insbefondcre  die  Ent\x  ickclung  der  großen  Gemeinden  Deutfch- 


Fig.  870. 
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lands  in  den  letzten  Jahrzehnten  und  die  Fortfehritte  auf  den  verfchiedenen  Ge- 
bieten der  Gemeindeverwaltungen,  veranfchaulichen  und  die  Erzeugniffc  deutfcher 
Gewerbetreibender  für  den  Bedarf  größerer  Gemeindeverwaltungen  darftellun. 
Die  Ausftellung  wurde  von  der  Stadt  Dresden  mit  Unterftützung  zahlreicher 
größerer  Städte  durchgeführt  und  gab  ein  anfchauliches  Bild  deffen,  was  die 
Städte  auf  den  verfchiedenen  Verwaltungsgebieten  aus  eigener  Kraft  und  zum 
Teile  gegen  einengende  Einflüffe  geleiftet  haben. 

Die  Ausftellung  (Fig.  871)  umfaßte  demgemäß  drei  Abteilungen:  1)  die  Aus- 
ftellung der  Städte;  2)  die  Ausftellung  Gewerbetreibender,  und  3)  eine  Reihe  von 
Sonderausftellungen. 

Fig.  871. 
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X.  Gas-,  Warfer-  und 
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XI.  Saniaritcnrefen. 

XII.  Ausrtcllung:  Volks- 
krankhciten  und  ihre 
Bekimpfung. 

XIII.  Verband  der  Peuerbe- 
füttungsvereine. 

XIV.  Halle  für  Vorträge  und 
für  die  AusfIcItnnK  des 
deutfchen  Phologra- 
phenvcreins. 

XV.  Automobil-Feuerwache. 

XVI.  Ausficllung  von  Dresde- 
ner Oartcnbaufirmen. 

XVII.  Verwaltungsgebäude  mit 
PuftamL 

XVIII.  Fförtnerhaus. 

XIX.  l.ciichifontänc. 

XX.  Reruurant. 

XXI.  Einginge. 


Deiitfche  Städte-Aiisftellung  zu  Dresden  1903. 

Lagrplan. 

Die  I.  Abteilung  enthielt  folgende  Gruppen:  a)  Fürforgc  der  Gemeinden  für  die  Verkchrs- 
verhältniffe,  für  Beleuchtung,  StraHenbau  und  Entwäfferung,  Brücken  und  Häfen,  cinfchl.  des 
gcfatntcn  Tiefbau-  und  Vermeffungswefens,  der  Straßenbahnen  ufw.  ß)  Stadterweiterungen,  Bau- 
polizei iMul  Wohnungswefen.  y)  Fürforge  der  Gemeinden  für  öffentliche  Kunft.  8)  Fürforge  der 
Gemeinden  für  die  Gefundheit  und  allgemeine  Wohlfahrt,  Poiizeiwefen.  e)  Schulwcfen,  Volks- 
bildung. Armenwefen,  Krankenpflege,  Wohllätigkeitsanftaltcn,  Wohltäligkeitsftiflungen.  tj)  Kaffen- 
und  Finanzverwaltung,  einfchl.  Steuerverwaltung;  ftädtifche  Gewerbebetriebe  und  ftädtifchcr,  zur 
Gemeindeverwaltung  nicht  unmittelbar  benutzter  Grundbefitz,  fowic  Kinrichtungen  der  Gemeinden 
für  Sparkaffc  und  Leihwefen.  0)  Rcgiftratur  und  Burcaueinrichtung,  Beamtenfchaft  ufw.,  Statiftik 
und  Literatur. 

Die  Ausftellung  wm  Erzcugniffen  Gewerbetreibender  umfaßte :  a)  Mafchinenwefen,  Technik, 
Bauwefen  und  fonftige  Induftrie.  Anlagen  und  Einrichtungen  zur  Verminderung  der  Rauch- 
und  Rußplage  in  den  Städten. 
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Sonderausftellungen  waren  veranftaltcl  von  den  flädtifdien  Gas-  und  Wafferwerken,  von  den 
fttdtifchen  Elektrizitätswerken,  der  Sicherheitspolizei,  dem  Verband  deutrdier  Arbcitsnachweife, 
dem  \'erhanti  deutfcher  Oewerbegerichte,  dem  Verband  der  Fcuerbeftattungsvereine  deutfcher 
SpntctiL',  denjenigen  für  Samaritorvefcn,  für  Volksknnkhdten  und  ihre  Bekämpfung  und  von 

Dresdener  Oartcnbaufirmen. 

Auch  für  diefe  Ausftellung  wurde  der  vorhandene,  bereits  in  Art.  498  (S.  704)  betprochenc 
rtändige  Ausfleliungspalaft  mit  dem  daranftftßciKleii  Gelände  venirndct.  Allerdings  wurden  die 
früheren,  in  Holz  konftiuierten,  im  Grundriß  1-furiuigen  Anbauten  (fiehe  ebendaf.)  nunmehr  in 
Ziegelnuiuerwerk  ausgeführt  und  aulkrdem  in  beiden  Höfen  vorübergehend  umfangreiche  Hallen 
errichte*.  Femer  wurden  die  drei  Säle  des  mdliclun  Querhaufcs  voUftändig  umgebaut  utid  dem 
erweiterten  Reftaurationsbetriebe  übergeben;  der  Mittelraum  wurde  durch  einen  Anbau  erweitert 
und  zu  eiMem  großen  Konzert-  und  FertTaal  umgefchaffen  (Fig.  872 

Von  dicfen  bedeckten  die  Mafchinenhalle  (II)  inr>0  i'",  die  Induririehnllc  (III)  ^GSSi"»,  der 
Wagenfehuppen  (IV)  340 1"»,  die  Gebäude  der  Straßcnbaugnippc  (V  u.  VI)  iWOq»,  die  Halle  für 


Fig.  873. 


DeutTche  Städte-Ausrielliins^  zu  Dresden  1903. 
OnmdriA  dct  Auiftcllunstgcbinda"*). 


S!r.ineiibalinsrnp[rn  (VÜI)  15»)'i»>,  die  ]-l.ilIe  für  raiuli-  und  n:|Jverhülende  Anlai^en  (IX)  .•HO'i™, 
die  Halle  der  Gas-,  Waffcr-  und  Elektrizitätswerke  (X)  llCK}'i>>>,  die  Halle  für  Samaritern  cfen  (XI) 
396 die  Halle  füar  Votteknnkhdten  (XII)  ufv.  fßOv»,  die  Halle  fflr  FenoMtattangsvereitK 
(Xni)  150 'IT,  die  Vortmgshalle  und  Ausftellung  des  deutfchen  PotDi^nipheinereitis  (XIV)  4.'^n"> 
und  die  Automobilhalle  und  Feuerwache  (XV)  1604»,  zufammcn  rund  8000  u",  fo  daß,  dnfchl. 
der  /findigen  Bauverice  und  der  zahlrelclwn  Kioske  und  AusTtelhingen  im  Freien,  reiclilich  ein 
Drittel  dc>  s,:ii  .>  ^'roHen  Geländes  hedcckt  war. 

Die  für  die  Städteausftellung  von  der  AusfteUungsleitung  errichteten  Bauten  waren  fämtltch 
in  Holdcoiirtrufction  mit  BretterverTchalnng  und  flachen  Pappdächern  hergeftdlt  in  modemen 
Formen  von  Pufcf!  hergeftcllte  Mafeli  inen  Ii  alle  (Fig.  873)  zeigte  die  gewöhnliche  Hallenkon- 
ftruktion.  Dagegen  war  die  von  SchUiaiU  &  Noack  auf  Grund  ihres  mit  dem  2.  Pfeife  ausge- 
zeichneten Wettbewerbentwtnfcs  aiisgefOfarte  [nduftriehallc  (Fig.  874  u.  875)  in  konftraktiver  B^ 
Ziehung  bemerkenswert  durch  die  v61Iig  ftfitzenfreie  Überrpannung  des  SSiMb  breiten  und 
langen  Raumes  mittels  hölzerner  Träger  nach  Art  der  //oiv^-Träger. 

Das  Äußere  (Fig.  874)  war  in  fehr  gefchicktcr  Weife  durch  cinfachfte  Bemalung  eines  Teiles 

n*i  rali(.-Rc|Nr.  nach:  Gcnlralbl.  d.  Baumv.  1903,  S.  asg. 


Digrtized  by  Google 


725 


der  Schalbretter  weiß  und  grau  auf  zartem  Gelb  anziehend  gefchmückl.  Die  Halle  war  der  Aus- 
ftelhing  von  den  Erbauern  für  die  Summe  von  26500  Mark,  d.  i.  10  Mark  für  Ii"  überbauter 
Fläche,  für  Herftellung,  Darleihung  und  Wiederabbruch  leihweife  überlaffcn. 

Im  Äußeren  und  im  Grundgedanken  der  Konftniktion  ftimmten  mit  der  Induftriehalle  die 
übrigen  von  Schleinitz  &  Noack  ausgeführten  Bauten ,  die  Halle  für  Vorträge  und  Photographie, 
die  Feuerwache  und  die  Automobilhallc  und  die  für  Kommerzienrat  Lingner  in  Dresden  erbaute 
Halle  für  Volkskrankheiten  und  deren  Verhütung,  überein. 

Die  Halle  für  Vorträge  und  Photographie  war  ebenfalls  ohne  Zwifchenftützen  (bei  40,00  0» 
Länge  und  12,oom  Breite)  nur  aus  Brettern  errichtet,  die  teils  fachwerkartig  verbunden,  teils  voll 
übereinandergenagelt,  teils  einfach  angewendet  waren. 


Fig-  873- 


Dcutfche  Städte-Ausftellung  zu  Dresden  1903. 

Malchinoihille. 
Arch.:  Pufck. 


Die  Halle  für  Volkskrankheiten  und  deren  Bekämpfung  (für  Oefundheitspflege)  hatte  eine 
größte  Längenausdehnung  von  'iS.uo™  und  eine  größte  Breite  von  18,oo"».  Die  äußere  Bretter- 
verkleidung war  in  kräftigem  Orangerot,  die  fchräge  Leibung  des  Portals  tiefblau  gehalten. 

Die  fchr  gelungenen  Malerarbeiten  an  den  Schleinitz  &  Noack'[c\\<tn  Bauten  hatte  Wiefe  aus- 
geführt. Anziehende  Bemalung  mit  zierlichen  Omamentftrcifen  zeigte  auch  der  Bau  der  Berliner 
Straßenbauverwaitung,  deffen  Wände  übrigens  als  Haufteinflächen  gemalt  waren.  Die  Dächer 
waren  mit  Dachpappe  in  der  Art  eingedeckt,  daß  die  Fugen  zwifchen  den  einzelnen  übereinander- 
grcifcnden  I^approllen  geklebt  und  mit  Bandftreifen  verbunden  wurden,  was  fich  gut  bewährt  hat. 

Die  Halle  für  die  ftädtifchen  Gas-,  Waffer-  und  Elcktrizitätsuerke ,  fowie  das  Reftaurant 
boten  nichts  bemerkenswertes.  Von  den  Bauten  einzelner  Ausfteller  find  einzelne  unter  4  erwähnt 
und  abgebildet. 

Die  deutfche  Städte-Ausftellung  fchloH  mit  einem  Überfchuß  von  205000  Mark. 
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Fig.  874. 


Schaubild. 


Fig.  875. 


Orundrii). 


Deutfche  Städte-Ausftellung  zu  Dresden  1903. 

Indtirtriehalle. 
Arch. :  SchUiniti  «t  Noatk. 
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4)  Hiftorifche  StädtebUder 
und  Baugruppen  als  Sonderaus rtellungen. 

Als  Ausfluß  der  rornantifch  -  hiftorifchcn  Neigungen  des  XIX.  Jahrhundert^ 

w  ie  der  lebhaften  und  eingehenden  Befchäftigun^:  mit  »Unferer  Väter  Werken*  mmIT 
auf  dein  piaktifchen  Gebiete  der  Baukunft  und  des  Kunftp^ewerbes  dürfen  die 
zahlreichen  und  mannigfaltigen  Wiedergaben  alter  Städtebilder  betrachtet  werden, 
vekhe  in  den  letzten  ao  Jahren  nur  auf  wenigen  der  größeren  Ausftellungen 
gefehlt  haben.  Hier  kann  keine  vollftlndige  hiliorirdie  Ütxrficht  aller  derartiger 
Ausführungen  gegeben  werden;  aber  ihre  hervorragende  Bedeutung  als  Haupt- 
anziehungsmittel für  da5  j^roße  und  beffere  Publikum,  ihr  damit  verbundener 
künftlerifcher  Einfluß  und  die  aus  ihnen  hervorgegangene  erhebliche  Förderung 
in  der  technifclien  Ausführungsweife  derartiger  Bauten,  wie  in  der  küuftlerifch- 
und  hiftorifch-richttgen  Wiedei^^be  von  Stimmungsbildern  aus  vergangener  Zeit 
rechtfertigen  die  Zufammenfaffung  einiger  BdFpiele  unter  obiger  Ot>erfchrift 

Dicfc  Vorführungen  von  Städtebildern  aus  der  Vergangenheit  wurden  ganz 
folgerichtig  den  mit  den  Weltausftellungen  verbundenen  und  in  immer  grt'ißercm 
Umfange  auftretenden  Darftellungen  exotilcher  Bauten  (wie  die  arabifchen  Bauten 
von  Sehmomnz  &  Madtyäta  in  Wien  1873  (riebe  Art  454,  S.  583),  die  häufigen 
Wedergaben  von  »Kairo"  in  Paris  1889,  Berlin  1896,  Düffeldorf  1902,  St  Louis 
1904),  den  Bauten  der  Kolonieen  auf  den  Weltausftellungen  in  Paris  ufw.  gcgen- 
iibergeftellt,  und  es  wäre  durchaus  ungerecht,  fie  in  einer  oberflächlichen  Beur- 
teilung lediglich  als  theatralifch  -  dekorativen  Beftandteil  der  immermehr  in  den 
Vordergrund  tretenden  Vergnügungsabteilungen  atitun  zu  «ollen.  Läßt  doch  die 
fbrtfchreitende  Eniwickdung  der  Darbietungen  diefer  Sonderausftellungen  die 
allmähliche  Verallgemeinerung  und  Vertiefung  des  Verftändniffes  für  wichtige 
Fragen  des  Städtebaues  und  die  Wiederbelebung  heimifcher  Bauweifc  erkennen. 

Waren  auch  die  Ziele  dicfcr  Veranftaitungen  je  nach  der  Veranlaffung  und 
dem  Charakter  der  Ausftellungen  zum  Teil  (ehr  verfchiedene,  fo  ift  doch  als  ge- 
meinramer  Orundzug  in  der  kimftlerifchen  Auffalfung  und  Behandlung  faft  fiberall 
das  Fortfchreiten  von  der  Wiedergabe  einzelner  berühmter  und  befonders  reich' 
gefchmückter  Oebäudc  oder  Baugruppen  zur  Wiedergabe  von  Städte-  und  Kultur- 
bildern bemerkbar,  bei  denen,  wie  bei  den  neueren  Beftrebungen  der  Städtebau- 
kunlt  und  der  Inneneinrichtung  überhaupt,  die  inneren  Werte  und  die  Zufammen- 
(timmung  des  oft  aus  recht  t^dfcheidenen  Einzelheiten  zufammengeTefarten  Ganzen 
(veiigl  Alt'Berlin  1896)  in  den  Vordergrund  treten. 

Einen  ganz  bedeutenden  Erfolg  hatte  der  Wiederaufbau  des  Baftille-Viertcls  saj- 
auf  der  Parifer  Weltausftellung  1889  (fichc  Art.  461,  S.  597),  der  das  berüchtigte 
Staatsgefängnis  und  feine  Umgebung  in  naturgetreuer  Wiedergabe  und  natürlicher 
Größe  im  Zuftande  vor  der  Erftfirmung  der  Daftille  1789  zeigte  und  mehrere 
Milltonen  Franken  koftete. 

Die  Bewohner  tnigen  fämtlich  biftorifclie  Koftßmc,  und  die  Häufer  waren  der  Zeit  enl- 
fprcchcnd  cin^jcriditet;  aber  ein  großer  Teil  des  nachhaltigen  Eindruckes  dicfcr  Vorffihrung  beruhte 
«uf  der  :uilUTordentltch  gd'chickt  durchgeführten  Verbindung  des  architektonifchen  Bildes  mit  der 
zur  Belebim).;  (.iesfelhen  und  mr  Hundertjahrfeier  der  Revolution  darin  aufgeführten  Sclmuftellnnp, 
die  mit  der  Fluclit  eines  ücfaiigeaeii  au,s  der  Baftille  bei^innetid,  fich  in  natürlichfter  Weife  /vi  ifelien 
dem  Publikum  entwickelte  und  fo  die  Zufchauer  die  Erftürmung  der  Baftille  gleichfam  miterlebe« 
liell.  l'iue  .'itmüclic  lebrnsvoHe  und  binieiPiende  Infzetiieruni,'  ift  bei  keinem  ähnüclieii  L'nter- 
»ehnien  \sieiler  crreiclil  worden,  ha  Gegenteil,  die  überaus  fteifcn,  ja  oft  mehr  als  faden  Aufzüge 
cinii;(  r  l;oitütnierter  Perfonen,  ihre  fteb  wiederkehrenden  Spiße  ufw.,  verdarben  oft  einen  guten 
Teil  des  Eindruckes,  vddien  die  ftiinmangmroUen  Schfipfungen  der  Architekten  hervorriefien. 
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Auf  der  WeltausneHung  in  Antwerpen  i8q4  (fiehe  Art.  463,  S.  615)  hatte  man 
einen  Platz  mit  bedeutenden  hiüorifchen  Bauten  der  Stadt  zu  einem  Stadtbildc  aus 
dem  XVI.  Jahrhundert  vereinigt  (Stadtliaus,  Börfe,  Beguinenhaus,  die  Porte 
d'Alencon  und  einige  Wohnhäufer).  Die  Gebäude  varen  auch  im  Inneren  ftil* 
fiierecbt  au^geTtattet  und  die  MafTen  enttprediend  kofffimiert  Die  Ausführung 
und  Wirkung  wurde  allgemein  anerkannt.  Immerhin  durfte  die  Vorführung  noch 
ftehcnder  und  in  nächfter  Nähe  zu  vergleichender  Bauten  in  dieier  Weife  bedenk- 
lich erfcheinen. 

Die  umfaffenden  und  bedeutenden  hiftorifchen  Ikuten  der  Milleniums-Aus- 
ftellung  in  Budapeft  i8g6,  die  bei  diefer  hiHorirdien  Ausltellung  den  Hauptteil 

ausmachten,  find  bereits  in  Art.  494  (S.  6g  1)  befclirieben  worden. 

In  Berhn  hatte  im  ^'leicheii  Jahre  Hoffacker  auf  der  Oewerbe-An^ftellung  1896 
{fiehe  Art.  493,  S.  682)  auf  einem  Gelände  von  2r)(XKi4'"  in  .  Alt-Berhn"  eine  freie, 
aber  durchaus  zeit-  und  kunltgereciite  Darftcllung  aus  dem  Berhn  zur  Zeit  des 
großen  Kurffirften  nach  dem  Ende  des  dreißigjährigen  Krieges  gegeben. 

Die  Bauten  unrcii  thirch  Schaurteltungen  alttr  Handwerksbetriebe  und  Wirtfchaften  ein- 
gerichtet. In  der  Kirche  war  eine  Sammlung  von  Alterlüinern  vom  Verein  der  Freunde  der  Qe- 
fdiidile  Berlins  anfgefteilL  Die  g»i2e  Anlage  bot  von  der  {[qrenflberltegenden  Seite  davor- 
gdegenen  Karpfenteiches  aus  das  malerifche  Bild  einer  gut  verwahrten  märkifchen  Stadt "»). 

Auch  in  Dresden  hatte  i8q6  die  im  neuerbauten  ftädtifchen  Ausftellungs- 
palaft  (iiehe  Art  498,  S.  704)  abgehaltene  Ausitellung  des  Sächfifchen  Handwerks- 
und  Kunftgewerbes  zum  Aufbau  einer  «Alten  Stadt"  Veranlaffung  gegeben. 

Der  Grundgedanke  der  Anlage,  wie  die  Entwürfe  der  einzelnen  CkbäiklL-  vi  aren  das  Ergebnis 
eims  im  Dresdener  Architektenverein  ausgercliriebeiien  NX'ctibewcibs.  Die  Ausführung  erfolfTf"? 
diu  eil  Adam,  ürothe,  R,ieck,  Schramm,  Dieftel,  Mulul,  SchUinitz,  Schümichen,  Truftein  und 
Wddntr  in  drei  Monaten.  Die  Bauten  gaben  eine  überaus  gelungene  und  wirkfame  Znfammen- 
rtelliiTi'^  von  Oehäuden  und  Motiven  aub  fäclifirdieii  Stadien  iintentiifcht  mit  eigener  &findung. 
Außerhalb  der  abfchließenden  Battion  war  ein  wendilches  Dorf  angefügt. 

Das  Hauptverdienft  der  SchAfifung  war  die  Betonung  der  phantafievoUen,  heimatlidien 
deutfdien  Ranwcire  und  die  kfinftlerifehe  Durchführung  bis  in  alle  Einzelheiten'"*). 

Auf  der  Sächlilch-Thürin^ifchcn  Induftrie-  und  ( jevt  erbe-Ausftclhmg  in  Leipzig 
1897  (fiehe  Art.  495,  S.  Ö9O)  war  zur  trinnerung  an  die  vor  400  Jahren  erfolgte 
Erteilung  des  Icairerüchen  Privilegs  für  die  MefTen  ein  Teil  des  alten  Leipzig  aus 
der  AAltte  des  XVI.  Jahrhunderts  auf  einein  Gelände  von  COCO«"  durch  Tfchar- 
mann  wiedergegeben,  insbefondere  Auerbachs  Hof  und  der  Nafchmarkt  mit  dem 
alten  gotifchen,  1550  abgebrochenen  Ratliaufe  als  Mittelpunkt  des  Meß  Verkehres. 

Oiebd  tmd  Häufcrfronten  aus  verrdiiedenen  Straßen  der  inneren  Stadt  vereinigten  fich  zu 
einem  frei  viedergegehmen ,  rtiinmungsvollen  Bilde.  Die  in  Hol/konHruktion  mit  Rabitz-  und 
Dnihtziegelptttz  ausgeführten  Häufer  waren  nur  in  den  Erdgefchoffen  zugänglich  und  zu  Läden 
und  Wirtfchaften  eingerichtet.  Das  gau/e  war  mit  Wall  und  Stadtmauer  umgeben  und  durdl 
ein  Feftungstor,  ähnlich  dem  im  Turme  der  alten  Pleißenburg,  zugänglich. 

Auch  die  Weltuusrtelltinj^  zu  Briillel  1897  (fiehe  Art.  464,  S.  617)  bot  in  der 
Brüfiel-Kermefie  ein  \on  Boniiau  j^'eicliaffenes,  in  (einer  Qefamtwirkung  überaus 
anziehendes  Bild  aus  dem  alten  Briillel: 

Die  Parifer  WettausTteliung  iqoo  (fiehe  Art  46s  S.  617)  brachte  eine  umfang- 
reiche Darftellung  aus  dem  alten  Paris,  die  fich  aus  drei  Gruppen  zufaminenfetzte: 
aus  dem  mittelalterlichen  Paris  mit  Porte  Saint- Micfui  als  I:iny:ang,  mit  den  Nach- 
bildungen berühmter  alter  Häufer  (Geburtshaus  Mo/urc's  und  der  Kirclie  St.  Julien 
des  Meneltriers),  aus  dem  Renaiffancequartier  mit  dem  Chätelet  und  dem  I^ont 

"»)  Abbildung«!  tiiervon  fidie  In:  Ccntrslht  d.  Bauvcrw.  1896,  S.  451. 

Siebe:  Die  iXH  Stadt  der  Aiuriellung  des  Süb/Ucbco  Handwerks  und  Kunltgevotcs  »  Diadeo  i8g6. 
HccammiibcB  vob  Ihm  EilMMts.  Dnita  Ogt. 
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au  Change,  daran  anfchließend  der  große  Feftfati  des  Paiais  de  la  Cit^,  und  aus 
dem  Quartier  des  XVIII.  Jahrhunderts  mit  den  Hallen  und  der  Rue  de  la  Foire 
Saint  Laurent.  Die  von  Robida,  Benouvüle,  Beitz,  Vüain,  Gombert,  Klinka  de 
Vlaftimil  und  Olaf  gefchaffene  Anlage  auf  dem  rechten  Seineufer  am  Quai  de 
Billy  unterhalb  des  Pont  d'Alma  hatte  eine  Länge  von  etva  300  und  eine  Breite 
von  30,00",  alfo  eine  Fläche  von  etwa  9000«". 

Die  bcfreffcnclcn  Bauten  ^x■llrdcn  in  iS  Monntcn  nusgeffihil;  Tie  »•aron  vollftändig  eingerichtet 
und  auch  in  den  Stockwerken  zugänglich.  Die  Infafren  trugen  die  Trachten  der  betrcffetiden 
Zdten  vom  Mittelalter  bis  zur  Revolutionsseit  des  Jahres  1789.  FQr  den  Aufbatt  über  der  Ufer- 
böfchung  vt  itrdc  ein  ftarker  Pfahlroft  von  nber  \om  Stück  10  bis  15  langen  und  im  Dnrrh- 
khnitt  UO  bis  30'''"  ftarken  Tannenitäminen  mit  Bohlenbelag  erforderlich.  Line  fehr  anfchauliche 
Scbildemng  mit  BeTchreibung  und  geTchichtlichen  Angaben  fiber  die  dnzebien  Oeblude,  fovle 
zahlreichen  Abbildungen  von  Einzelheilen  gibt  der  unten  genannte  Führer"»). 

Auf  der  Düffeldorfer  Ausrtellung  IQ02  (fiehe  Art.  501,  S.  713)  hatte,  ent- 
fpreclieiid  dem  durcliaiis  neuzcitlidien  Charakter  diefer  großartigen  Induftrie- 
ausftelluiig  und  neben  der  außerordentlichen  Vorführung  von  alten  Kunftfchätzen 
aus  Rheinland  und  WeftJalen,  eine  größere  hiftorifche  Wiedergabe  im  Sinne  der 
hier  behanctelten  keinen  Platz  gefunden;  doch  war  der  Vergangenheit  auch  durch 
Vorführiui{^  von  Beifpiclen  der  altheimifchen  Bauweife  in  einzelnen  Ausftellungs- 
bauten  für  Weinwirtlchaften,  dem  Alt-Trierer  Haus  und  dem  Bacharacher  Haus^ 
Rechnung  getragen. 

Endlich  fei  noch  der  großartigen,  in  durchaus  beftändiger  Ausführung  her- 
geftellten  und  dadurdi  von  allen  bisher  genannten,  nur  fQr  die  kurze  Dauer  eines 

Aiisrtcllungsfommers  berechneten  hiftorifchen  Städtebildem  wefentlich  unter- 

fchicdeiie  Onippe  eines  mitielaUciiiclieii  Fcudalfitzes  mit  darumgruppierten  bürger- 
lichen Aiificdeluiiijen,  des  Caftello  e  Borge  Medio-evale  im  Park  San  Valentino 
zu  Turin,  gedacht. 

Diefe  ganz  im  Stil  des  ausgebenden  XfV.  und  des  l>eginnenden  XV.  Jahrhunderts  nach  noch 

in  I'ifmont  vorhandenen  Originalen  ausgcffilirte  und  ausL;fftattete  Anlai^e  iH  nach  den  Pifinen  und 
unter  Leitung  von  D'Andmäe  anläßlich  einer  früheren  nationalen  Ausftellung  in  Turin  1884 
gefchaffen  worden.  In  ihr  find  Motive  ans  den  Schlönfem  La  Manta,  Stramtrino,  Ivrn, 
Iffogtie,  Verrcs  (Aofta)  u.  a.  und  verfchicdenen  piemontefifchen  Stäiifclu-n  7U  eiin-ni  kuftlicfien 
malerifchen  Bilde  von  t)eftrickender  Einheitlichkeit  vereinigt.  Die  Burg  ift  im  Äußeren  wie  die 
Burg  Ivrea  in  Zlegebohbau  mit  Haufteinteilen  ausgeführt;  der  viereckige  Hauptturm  ift  8Q/n>m  hoch. 
IXis  Inncrc  ift  mit  N.ic]il>ildungen  kiinftvollcr  Kamine,  Sctuiitzcrcicn  ufw.  ausgeftattet.  Die  zinneu- 
bckröiilcn  .MntuTn  und  liiriiie  iim.t^chen  die  '^nn/e,  dicht  :un  Po  <^elepenc  Anlage'"-). 

Neben  der  Wiedergabe  alter  Städtebilder  in  dem  Bestreben,  das  Malerilche 
und  Bodenftändige  der  Bauweife  hervorzuheben  und  die  Befreiung  von  prunk- 
hafler  Überladung  anzubahnen,  richtete  fich  die  Aufmerkfamkeit  immer  mdir  auf 
die  Darftelhmg  alter  oder  bcfonders  eigoitOmlicher  Bauemhäufer  und  Dörfern- 

lagen.  Vereinzelte  Wiedergaben  dicfcr  Art  fanden  fich  faft  auf  jeder  Ausftellung 
als  Wirtfchaftsgebäude.  So  auf  der  Straüburger  Gewerbe-  und  Induttrieaus- 
ftellung  1895  (fiehe  Art.  487,  S.  670),  auf  der  Düffeldorfer  Ausftellung  1902  (fiehe 
Art  501,  S  713)  ufv.,  an  einigen  bellen  in  größerem  MaBRabe  und  unter  be- 
fonderer  Hervorhebung  der  Heimatkunit-  und  volkskundlicher  Beftrebungen 
durch  Ausftellunr:  von  Trachten,  Einrichtungs-  und  Oebrauchsgjegenftändcn  aller 
Art,  wie  z.  B.  auf  der  Dcutfcheu  Ausftellung  zu  London  1891  (fiehe  Art  48O, 


Paris  iqoo. 

Sidie:  La  ville  dt  Turi»  tgfii.  OttUt  fMti jßur  h  tmOU  4e  t»  m  enfißpHut  Mtnmtluuai  des  arit 
Mptntifi  modtnes.  Taris  190a, 
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S.  668)  und  dem  Dcutrchen  Dorf  auf  der  Weltausftellung  2U  Chicago  1893 
(liehe  Art.  642,  S.  606.) 

Auf  der  Gewerbe-  und  Induftrieausltellung  in  Erfurt  i8g4,  deren  übrige, 
nach  den  preisgekrönten  Entwürfen  von  Traue  &  Klepzig  ausgeführte  Bauten 
nichts  befonders  Bemerketisvertes  boten,  hatte  Erlandfen  ein  vollftändiges  Thü- 
ringer Bauemg^öft  mit  Wirtfchaftsgebäuden  errichtet,  das  mit  einer  ftaltUchen 
Sammlung  von  inneren  Einrichtnngsgegenftänden,  Möbeln,  Trachten  tifw.  ausge- 
itattct  war  und  ein  anfchaiiliclies  Bild  vom  häuslichen  Leben,  von  den  Sitten 
und  üewühnheiten  der  ländliclien  Ikvölkerung  Thüringens  in  früiiereii  Jahr- 
zehnten gab"^ 

Auf  der  Berliner  Oewerbeausftellung  i8g6  (flehe  Art.  493,  S.  682)  hatte 
Hoffackrr  ein  Spreewaldgeliöft  mit  allein  Zubehör  aus^^eführt,  das  ebenfalls  voll- 
ftändig  eingerichtet  und  mit  volkstümlichen  Sanimlunpsftücken  ausgeftattet  vtar 
und  wegen  der  naturgetreuen  und  ftimmungsvollen  Wiedergabe  allgemeinen 
Beifall  fand.  Auch  diefes  diente  außerdem  als  Wirtldiaftsaustchank 

Auf  der  Sächßch-thüringTchen  Induftrie-  und  Oewerbeausftellung  in  Leipzig 
iSgy  (liehe  Art.  405,  S.  6g6)  war  neben  dem  Hauptgebäude  (vergl.  den  Lageplan 
in  I  i^^  841,  S.  (197)  ein  ganzes  Thüringerdorf  mit  Gemeindehniis,  Schmiede^ 
Gutshof,  Mühle,  Kapelle  ufw.  um  den  üblichen  Dorfteich  gruppiert. 

Eine  fiberdedtte  hölzerae  BrÖcke,  vie  fie  In  frSherer  Zeit  in  ThGringen  üblicfi  var,  führte 
über  den  Pleißenflußernbeii  m  ilcm  nörft  luTi,  uorin  7iini  Teile  echte  rdte  Riuernhäuri  r,  r<i;;nr 
teilweife  faint  ihren  Bewohnern,  Platz  gefunden  hatten.  Die  ganze  Anlage  diente  bis  auf  die 
i^pdlc,  in  der  die  weihevolle  Stimmung  der  uralten  tltüringifclien  Dorfldrchen  mdfterinft  gc^ 
troffen  war,  lediglich  zu  Reriaiirntionsbetrieben. 

Zu  einem  Bilde  alter  deutfcher  Bauweile,  allerdings  in  wefentHch  freierer 
Behandlung,  hat  iich  auch  die  Oebäudegruppe  entwickelt,  welche  das  urlprüng- 
Hch  für  die  Berliner  Oeweibeausftellung  1896  von  Hadi^irtel  &  Stadler,  Sdtvm' 
ger  und  Boswau  &  Kmuur  gefchaffene  Alpenpanorama  auf  der  Weltausftellung 
in  St.  Louis  igo4  umgibt  (fiehe  Art.  466,  S.  626), 

Enxahnung  verdient  auch  noch  ein  im  Grundgedanken  verwandf'^c.  wenn 
auch  anders  geartetes  Untenielimen  der  Parifer  Weltausftellung  188g,  das  iiarnier 
in  das  Leben  gerufen  hatte,  nämlich  die  Oefchichte  der  Wohnungen  aller  Zeiten 
und  aller  Völker  durch  eine  größere  Anzahl  von  Oebluden  darzuftelten. 

nie  (Icj^enübcrftcllttnp  der  cififachen  \X'ohni!nf{en  längft  cntfi  iindetier  und  iiocli  lebaider 
Naturvolker  mit  den  Bauten  der  Kultunölker  der  verfcbiedenen  Zeitalter  und  mclir  oder  weniger 
hiftorirch-tienen,  jedenfali«  aber  die  dtarakteriftirchen  Merkmale  rcharf  Itervorhebenden  Beifplelen 
fand  großen  Pt-ifall.  Als  eine  bernmlers  vt iikii;iL;>\olle  Oniiiiie  waren  ein  romanifcher  Bau,  ein 
Wohnhaus  des  XIV.  Jahrhunderts  aus  Koucn  und  ein  Parifer  Haus  aus  dem  XVili.  Jahrhundert 
viedergegeben. 

R«ii^^  Um  der  vorwiegend  fachwiffenfchaftlichen  Bauausftellung  zu  Dresden  igoo 
orcnziagcr  (fiehe  Art.  498,  S.  704)  eine  vernielirtc  An/ieliun^fskraft  für  das  i^rößere  Publikum 
Dresden  igoo.  verleihen,  hatte  man  die  auf  dem  Ausftcilungsplatze  fclblt  infolge  Raum- 
mangels nicht  unterzubringende  Vergnügungsabteilung  in  bcfonderer  Weife  an- 
ziehend und  eigenartig  —  fchon  durch  die  Ausgeftaltung  der  Bauten  —  zu 
machen  befchloffen.  Von  der  Wiedergabe  eines  alten  Städtebildes  fah  man  mit 
Rückficht  auf  die  crft  iSof)  \orgeführte,  beftens  gelungene  äußerft  erfolgreiche 
„Alte  Stadt"  und  auf  die  häufige  Wiederholung  ähnlicher  Sachen  auf  faft  allen 
Ausftellungen  abj  man  fchrieb  einen  allgemeinen  Wettbewerb  aus  zur  Erlan- 


AbbildunfCB  htatvon  ndw  J«:  CcutnlU.  d.  Bunww.  ispv  S.  ajC 
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gung  «ner  befonders  eigenartigen  Lotung.  Hierbei  trug  der  Entwurf  Drechslers 

den  1.  Preis  davon,  der  einen  für  Baufaclilcute  wie  L^ien  verftändigen  und 
anziehenden  Oedaniten  —  die  Ocgciiüberftellung  römifcher  und  ^Itgermanifcher 
Bauweile  in  einer  römifcii-gerinanilclien  ürenzaiifieUeluiig  etwa  aus  der  Zeit  des 
Taciius  —  in  anfprediendo'  Form  und  gefchickto*  Anordnung  wiedeigab. 

Da?  ffir  die  Wrjjnngunjjsabteiliin^  iK-rtiniinfc  Oflätufc  (vcri^l.  Fi.<^.  S^i ,  ?.  70^},  von  der 
Ausftellung  her  durch  eine  elektrifclie  Bahn  und  dnen  Brückenübergang  über  den  zwifchen 
liegenden  Bofamifchen  Garten,  außerdem  von  den  bdden  Sdimslfeiten  durch  beTondere  Eingänge 
unmittelbar  /iiy!uii;licli ,  bot  auf  der  einen  Längsfeite,  nach  dem  Kg!.  Großen  nartcii  /u,  einen 
vonüglichen  iiintergrund  für  Baulichkeiten  und  Durchblicke  im  alten  Baumbe(tande,  «-älircnd 
auf  der  gegenüberliegenden  Seite  der  Ausblick  auf  die  neuen  Anlagen  des  iMtanifdwn  Gartens 
mit  den  neuen  Nutzbauten  durcli  eine  gefchloffene  Reihe  von  Bauten  nKi^Iiclift  verhindert  werden 
mußte.  Der  Drechsler'Wht  Entwurf  l(^e  an  den  Eingang  von  der  Au&(tdlung  her  ein  röraifches 
Provinzkaftell  mit  gewaltigem  Torbau,  dahinter  eine  antike  SfnBe  auf  freiem  Platz,  mit  Vefta- 
tempel,  römifchen  W  ohnhaufem,  Häufem  fflr  Handwericer  und  Verkaufsläden,  alles  in  niöKliclift 
gewilfenhafter  i^konftruktion;  auf  der  rechten  Seite,  den  Wald  gelagert,  eine  römifche  Villa 
mit  Säulenportikus  und  hermengefchmückten  Pergolen,  dann  eine  römifdie  Poftitation,  bei  letzterer 
eine  Scitcnftraße  nach  dem  offenen  Amphitlieater;  als  Abfchluß  wieder  ein  turmbekröntes  Tor, 
dahinter  der  Qrenzwall  {Limes)  und  daran  anfchließend  eine  germanifche  Anfiedelung,  in  den 
Hauptleiten  ehie  germanifche  Königsburg  darftelleud,  mit  weiträumiger  Königshallc,  Hunding- 
hütte,  Siegfriedrdimicde  ufw.,  nach  der  Stübclallee  wieder  mit  Wall  und  Wchrgang  afagefcblofren. 
Die  Koften  waren  auf  200000  Mark,  veranfchlagt. 

Leider  wurde  von  der  einheitlichen  Durchfüluuiii;  des  Vergiiügungsecks  nadi  diefem  über- 
aus rei/vollen,  künftlerifch  vornelimen  und  eigenartigen  Plane  aus  wirtfchaftlichen  Gründen,  d.  h. 
um  eine  möglichft  große  Anzahl  \on  W'irtfch aften  unterzubringen,  ahgefehen  und  nur  ein  Teil  des 
Platzes,  die  kleinere  und  breitere  lialfte  an  der  Stübclailcc  einem  ruinifch-germanifchen  Orcnz- 
lager  auf  Grund  der  DwAs/zr'fchen  Entwürfe  gewidmet,  deffcn  Baulichkeiten  aber  nur  etafadl 
einen  freien  Mittelplatz  für  Aufzüge  und  deisl.  umfchloffen  (flehe  Ftg.  851,  S.  705)< 


5)  Kleinere  Bauten  einzelner  Ausfteller. 

Eine  befonders  abuechfelunj^^srciclie  und  fchon  durch  ihre  Vielfeitigkeit 
dankbare  Aufp;ahe  für  den  Architekten  ilt  die  Herltcllun^r  kleinerer  und  kleinfter 
Gebäude  für  einzelne  Ausftelller,  in  denen  er  feiner  Oeftaltungsluft  und  Phantafie 
tneift  erheblich  freieren  Spielraum  lafTen  kann  als  bei  der  Errichtung  der  großen 
Hallen.  Gilt  es  doch  hier  oft,  die  Löfung  der  verfchiedenften  Aufgaben  ge- 
fchickt  zu  vereinigen.  Schon  die  äußere  Form  foll  die  Aufmerkfamkeit  der  Bc- 
fucher  erregen  tmd  fich  der  Erinnerung  nachhaltig  einprägen.  Anziehendes, 
unter  Umftänden  phantaftifch  reizvulles  Außere  foli  fich  mit  ftimmungsvoiler 
Raumbildung  und  Ausftattung  vereinigen,  deren  Behandlung  bei  den  befchränk- 
ten  Abmeffungen  befondei«  Auftnerkfamkeit  erfordert  Bei  den  kleineren  Wirt- 
fchaften,  Weinausfchanken  und  ProbierfUitten  ffir  einzelne  Arten  von  Oenußmitteln 
ift  nicht  feiten  gute  Raumausnutzung  nebft  einer  Anzahl  abgcfonderter  Sitzplätze, 
die  jeder  für  einige  wenige  Oäfte  Raum  bieten,  Cjrundbcdingung  des  gefchäft- 
lichen  Erfolges.  An  den  Bauten  für  induftrielle  Zwecke  foll  fchon  die  äußere 
Form  möglichrt  auf  die  Art  des  Betriebes  und  der  ErzeugniKe  hindeuten;  letztere 
io\\ex\  in  einem  wirkungsvollen  Raliinen  vorgeführt  oder,  foweit  möglich, 
(namentlich  Bauftoffe  und  Material  für  Bauausftattung)  7\\x  Herftellung  und  Aus- 
fclimückung  des  Gebäudes  in  hervorragender  Weife  verwendet  werden.  Alle  diefe 
Anforderungen  gebet»  Qelegenheit  zu  freien  und  doch  wieder  bis  in  die  kleiniten 
Einzelheiten  gebundenen  Schöpfungen,  fo  daß  die  Vorffihnmg  einiger  Beif|:iiele, 
namentlich  kleiner  Schankftätten,  aus  neuerer  Zeit  an  diefer  Stelle  zur  Abrundung 
des  Überbiickes  über  die  Arten  der  Ausftellungsbauten  geboten  erfcheint 
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Fig.  876. 


Pavillon  des  Sekthaufes  Kloß  &  För/ter 
auf  der  Berliner  Oewerbe-Ausftellung  :8g6. 

Arch. :  HiychgürUl  &  Stadler. 


50Q. 

Wfiipiclc. 


Auf  der  Berliner  Gewerbeausftellung  1896  (fiehe  Art.  493,  S.  682)  cntfprachen 
zwei  Ausfchankbauten ,  jene  des  Bürgerlichen  Brauhaufes  in  Pilfen  und  der 
Sektausfchank  von  Kloß  &  För/ter  den  angedeuteten  Anforderungen  an  künftle- 
rifche  und  für  den  Betrieb  zweckmäßige  Oeftaltung  des  Äußeren  und  Inneren  in 
hervorragender  Weife. 

«  Fig.  877. 


Altdeutfches  Weinhaus 
auf  der  Bayerifchen  Landesausriellimg  zu  Nürnberg  1896. 

Arch.:  J.  Schmitx. 


Google 


733 


Der  Pilfcner  Bierausfchank,  eine  Schöpfung  von  Hochgürtel  &  Stadler'""')  war  in  Holzkon- 
ftruktion  mit  /?a6//z-Putzvcrkieidung  ausgeführt  und  mit  grolkrm  Gcfchick  „alt"  gemacht  durch 
Aufmalung  von  Wettcrfchäden ,  Riffen  und  Putzabbröckelungen;  zu  den  Dächern  waren  alte,  be- 
moofte  Riegel  verwendet;  das  Holzwerk  war  grau  und  gelbbraun  getönt.  Fenfterbretter  und  Altane 
waren  mit  Blumen  belebt.  Das  Innere  enthielt  einen  hohen  zweifchiffigen  Kneipraum  mit  ficht- 
barem, vcrfchaltem  und  von  klccblattförmigcn  Hängeböcken  getragenem  Satteldach  über  dem 
Hauptfclüff  und  Kreuzgewölben  über  dem  durch  eine  BogenftcUung  abgegrenzten  niedrigen 
Ncbcnfchiff.  Das  Holzwerk  der  Fenfter,  Türen  und  die  Täfelung  der  Kaminnifche  waren  grün 
lakicrt,  die  Wände  weiß  geputzt  und  mit  f^lanzen,  heraldifchen  und  figürlichen  Malereien  ge- 
fchmückt.  Die  Fenfter  waren  unten  weiß,  oben  farbig  verglaft.  Eine  große  Reifenkrone  mit 
Glühlampen  diente  zur  Beleuchtung.  Mine  an  das  Hauptfchiff  anfchließende,  gewölbte  offene 
Halle  diente  zur  Aufnahme  einer  grölkren  Anzahl  von  Gäften,  während  die  verfchiedenen  in  fich 
abgefchloffenen  Anbauten  im  Erdgefchoß  und  die  von  einer  außen  emporgeführten  Treppe  zu- 
gängliche Haustaube  mit  Einblick  in  den  Saal  Unterkunft  für  kleinere  Gefellfcliaftcn  boten. 


Der  Sektausfchank  von  Kloß  &  Förjter  (Fig.  876"*),  gleichfalls  von  Hochgürtel  &  Stadter 
erbaut,  war  ebenfo  anziehend  malerifch  geftaltet.  Die  zweckmäßige  Anordnung  der  Wirtfchafts- 
räume  und  die  den  verfchiedenen  Bcdürfniffcn  entfprechende  Ausnutzung  der  Oafträume  find  zu 
rühmen.  Das  Äußere  war  ganz  in  derfclben  Art  behandelt  wie  beim  Pilfener  Ausfchank.  Im 
gewölbten  Kneipraum  waren  die  Wände  glatt  geputzt,  unten  mit  einem  Teppichmufter,  oben  mit 
biblifchcn  Oefchichten  in  humoriftifch-altcrtümelnder  Weife  bemalt,  die  Kneipnifche  mit  Pflanzen- 
ornament und  Tierdarfteilungen,  alles  in  Bezug  auf  das  auszufchänkende  Getränk. 

Auf  der  2.  Bayrifchcn  l^ndesausftellung  zu  Nürnberg  1896  (fiehe  Art.  491, 
S.  677)  war  als  Weinfchenke  die  von  /  Schmitz  erbaute  Ruine  einer  Burg  und 
eines  Klofters  bemerkenswert,  die  in  Fig.  877  abgebildet  ift. 

Eigentlich  wären  an  diefer  Stelle  auch  die  Wohnhäufer  zu  nennen,  welche 


Abbildungen  fiche  in:  Ccntralbl.  d.  ßauvrrr.  i8g6,  S.  430. 
"*)  Siebe  dai  zuechörigen  OnindriÜ  ebenda/.  Si  431. 


734 


Fig.  879- 


Fig.  880. 


Pavillon  Kayferzinn. 


Arch. : 
Kay/er 
&  r.  Qroßheim, 
fowic 
Vökler. 


Arch  : 
Rö/iHg 
&  Ootrke. 


Pavillon  der  Vereinigten  Deutfchen  Zinkwalzwerke  zu  Obcrhaiifcn. 
Von  der  Induftric-,  Gewerbe-  und  Kunftausftellung  zu   Düffeldorf  1902"»"). 


*')  Fakf.-Rcpr.  nach:  Architcktonifche  Rundfcbau  1903,  S.  77- 
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die  Ausftellung  der  Darrnftädter  Künftler-Kolonie  auf  der  Mathildenhöhe  in  Darm- 
ftadt  iQOi  und  IQ04  bildeten,  die  bereits  in  Art.  499  (S.  706)  behandelt  find. 

Auf  der  Rheinifch-weftfälifchen  Induftrie-,  Gewerbe-  und  Kunftausftellung 
zu  Düffcldorf  1902  (fiehe  Art.  501,  S.  713)  war  neben  den  großen  Bauten  der 
Hüttenwerke  auch  in  kleinen  Ausftellungsgebäuden  einzelner  Ausfteller  ganz  her- 
vorragendes geleiftet  worden. 

Die  weltbekannte  Firma  Villeroy  &  Boch  in  Mettlach  hatte  nach  dem  Ent- 
wurf von  Pleyer  in  Mainz  ein  kleines  Gebäude  in  modernen  Formen  errichtet  "*"'), 


Fig.  881. 


Pavillon  der  Gebr.  Körting  zu  Körtingsdorf 
auf  der  Deutfchen  Städte-Ausftellung  zu  Dresden  1903. 

Arch.:  Ijtf/ow  &  Viehwegtr. 


das  die  mannigfache  Verwendung  ihrer  keramifchen  Erzeugniffe  für  die  äußere 
und  innere  Ausfchmückung  von  Gebäuden  in  fehr  gefchickter  Zufammenftellung 
und  guter  Übereinftimmung  der  zum  Teil  recht  lebhaften  Farben  zeigte. 

Trotz  des  Reiclitunies  an  Einzelheiten  war  die  Gefahr,  eine  bloße  Mufterkartc  ohne  inneren 
Zurammenhang  zu  fchaffcn,  glücklich  vermieden.  Im  Inneren  war  eine  geraumige  Halle  mit 
kleinen  feitlichen  Anbauten  gefchaffen. 

Als  gute  Beifpiele  für  die  phantafievolle  Ausgeftaltung  derartiger  Einzel- 
bauten feien  ferner  die  Pavillons  der  Firma  /  P.  Kayfer  in  Elberfeld  (Kayfer- 

Siebe  Abbildangcn  davon  In:  Ccntralbl.  f.  d.  deuUchc  Baugwbc.  1902,  S.  36,  u,  68. 
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2inn),  der  Firma  F.  Küppersbufch  Cr  Söhne  in  Schalke  (Kochherde)  und  der 
Vereinigten  Zinkwalzwerke  in  Oberhaufen  (Fig.  878  bis  88o'**')  wiedergegeben, 
von  denen  der  erfte  von  Kayfer  &  v.  Großheim,  fowie  Wähler,  die  beiden  letzteren 
von  Röfing  &  Görke  entworfen  waren. 

Fig.  882. 


Pavillon  der  »üefellfchaft  für  drahtlofe  Telegraphie"  zu  Berlin 
auf  der  Deutfclien  SLidte-Ausflellung  zu  Dresden  1903. 
Arch.:  Pu/ch. 
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Unter  den  für  Reftaurationszwecke  errichteten  kleineren  Baulichkeiten  wären 
das  Alt-Trierer  Haus  und  das  Bacharacher  Haus  als  künftlerifche  und  2wedcmäßige 
Schöpfungen  hervorzuheben,  - 

Das  Alt-Trierer  Haus  auf  Koften  der  Stndt  Trier,  der  Hatide!<;knmmcr  und  einiger  Vereine 
nach  Entwurf  von  Marx  auügcführl,  vereinigle  im  Äuikren  Motive  alter  gotifcher  Häufer  in 
Trier.  Die  um  eine  Dide  gruppierten  Innenräame  dienten  einer  Wdnwirtfchaft  und  kleinen  Aus- 
rtel hingen  von  Trachten  und  HausgeriUen,  Towie  von  kunngewerUichen  Arbdten  ffir  Kirchenaus» 
ftattung. 

Das  Bachancher  Haus'*^  von  SelneMer  ffir  die  Wdngroßhandtung  Jalmb  HStwoM  in 

Steeg  bei  Bacharach  entworfen,  q.ib  Motive  vom  Obcrrluin,  namentlich  der  »Altm  H.iurrr"  in 
Bacharach  wieder.  Die  Raumeinteitung  ilt  aus  den  Grundiirfcn  errichtlich.  Auch  das  Innere  war 
mit  groBer  Sorgfalt  nadi  allen  Votbildem  ausstattet. 

Auf  <ter  Deutfchen  Städte -Ausrtcllung  in  Dresden  1903  Ifielic  Art  502, 
S.  722)  war  von  Loffow  &  Viehweger  für  die  Finna  Gebr.  Korfi/ißr  bei  I  lannover 
ein  (jehäude  in  modernen  Formen  in  der  üblidien  Weife  als  Putzbau  errichte^ 
das  Fig.  881  wiedergibt'""). 

Der  kleine  Bau  der  Oefcllfchaft  fOr  drahtlofe  Telegraphie  in  Berlin  war  von 
Pü/ch  in  Dresden  übereinftimroend  mit  den  übrigen,  für  die  Stadte-Ausflellung 
errichteten  Gebäuden  (vcrgl.  Art.  502,  S.  722)  in  1  lotzkoiiftruktion  und  Bretterver- 
kleidung ausgeführt  und  durch  gefchickte  Betnaliinj^  einzehier  Teile,  namentlich 
der  weit  ausladenden  Kehle  des  tiauptgefimfes  wirkungsvoll  t>elebt  (Fig.  882). 

Auch  diefe  beiden  OeUude  ließen  die  bedeutenden  Fortfdiritte  erkennen, 
welche  in  Bezug  auf  die  Icanftlerifich  eigenartige  Geftaltung  der  Ausftellungs- 
bauten  in  den  letzten  Jahren  gemacht  find,  jede  folgende  AusTtetlung  dürfte 
weitere  bemericenswerte  Beifpiele  dafür  erbringen. 
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tion.   Rifultat  du  coneours.   EncyclopMie  d*arch.  1876,  S.  65. 
Le  coneours  pour  Pexpoßtion  univerfelle  de  1878.   Revue  gin.  de  Parch.  1876,  S.  121. 
International  exhibition,  Philadelphia.   Builder,  Bd.  34,  S.  1 1 1. 

Paris  univerfal  exhibition.  —  Pavillon  of  tLR.  tL  the  Prince  of  Wales.   Building  news,  Bd.  3^ 

S.  2Q0. 

Lettres  de  Philadelphie.  Les  bätiments  de  Pexpoßtion  de  1876.  Revue  gen.  de  Parch.  \^tj, 
S.  254  u.  PI.  52-55. 

Expofition  univerfelle  de  Paris  en  1878:  Palais  du  Champ-de-Mars.  Encyclopedie  d'arch.  1878, 
S.  22,  62^  2i  03  u.  PI.  536^  5:i2,  bILi  üLL  m  550.  ^  «879,  S.  3,  22,  43.  56.  ^  qo, 
04^  g6  u.  PI.  558^  566-560.  571.  576.  580 -^S^,  ^  596.  5Q2i  530  602,  Ooii  QlSL  620, 
627.  Ü2a. 

Cai.inaud,  L    Expofition  univerfelle  de  1878.   Maifon  Alfacienne.    Gaz.  des  arch.  et  du  bät- 

1878,  S.  i82j  J50,  u^S,  207. 
Expofition  univerfdle  de  i8jS.  Adminiftration  des  forets.  Pavillon  des  gardes.   Gaz.  des  arch. 

et  du  bät.  1^,  S.  222. 
Palais  du  Trocadfro.   Gaz.  des  arch.  et  du  bät.  1878,  S.  232,  246,  321. 
Patais  du  Champ-de-Mars  et  du  Trocadiro.  Nouv.  annales  de  la  conft.  1878,  S.  2. 
Pavillon  central  de  la  ville  de  Paris  ä  Pexpofition.  Nouv.  annales  de  la  conft.  1878,  S.  fii. 
Palais  atgirien  du  Trocadiro.  Nouv.  annales  de  la  conft.  1878,  S.  113. 
Expofition  univerfelle  de  1878.  Re\>ue  gfn.  de  Parch.  1878,  S.  Si  134,  200,  243  u.  PI.  21  -32. 
Les  deux  palais  de  Pexpofition  cv/ifuUr/s  dans  leurs  rapports  avec  Part.   Revue  gin.  de  Parch. 

1878,  S.  178. 

Building  at  the  Paris  exhibition.   Builder,  Bd.  36^  S.  889. 
International  exhibition  bailding,  Melbourne.   Builder,  Bd.  36,  S.  1305. 

Von  der  Gewerbe- Ausftellung  zu  Berlin,   i.  Die  Ausftellungsbautcn.   Deutfche  Bauz.  1879,  S.  ujq. 
Die  Ventilation  des  Ocuprhe-AtisftoIlunK^^jjchaudcs.   Rohrleger  187g,  S.  J4q. 
Expofition  univerfelle  de  iSjS.   Pavillon  Japonais.   Gaz.  des  arch.  et  du  bät.  1879,  S.  132^ 
Andr£,  O.    Expofition  univerfelle  de  1878.    Hangars  d^expoßtion.    Gaz.  des  arch.  et  du  bät. 

1879,  S.  i68j  lÄL 

Expofition  univerfelle  de  1878.   Pavillon  Ruffe.   Gaz.  des  arch.  et  du  bät.  1879,  S.  271. 

Yorkfhire  fine  art  and  induftrial  exhibition.   Builder,  Fkl.  37^  S. 

The  Sydney  international  exhibition  building.   Builder,  IW.  37^  S.  512. 

Die  (kwcrbc-  und  Kunlt-AufftcUung  zu  Düffeldorf.   Deutfche  Bauz.  1880,  S.  12^ 

Z5I.I.ER,  E.   Die  baulichen  Einrichtungen  der  beiden  auftralifchen  Welt-Ausftclhnigen  zu  Sydney 

und  Melbourne.   Deutfche  Bauz.  1880,  S.  154^  i6q. 
Die  italienifchc  Kunftausftellung  zu  Turin.   Deutfche  Bauz.  t88o,  S.  248. 
Die  nationale  Ausftellung  zu  Brüffel.   Deutfche  Bauz.  1880,  S.  49^- 
Der  Ausftelliinj^spalaft  zu  Moskau.   Wochbl.  f.  Arch.  u.  Ing.  i88o,  S.  4<'». 

Die  decorativc  Ausftattung  der  internationalen  Fifchereiausftellung  in  Berlin.   Wochbl.  f.  Arch.  u. 

Fng.  1880,  S.  137- 
Ecctefiaftieal  art  exhibition.   Builder,  Bd.  39^  S.  24s. 
The  Düffeldorf  exhibition.  Engng.,  Bd.  23^  S.  452, 

Svi.VKSTKR,  R.   Die  baugewerbliche  Ausftellung  zu  Braunfchweig.   Baug«'ks.-Ztg.  1881,  S.  224; 
Patent-  und  Mufterfchutz-Ausftellung  in  Frankfurt  a.  M.   Centralbl.  d.  Bauver»'.  i88i,  S.  Sfi. 
Das  Hauptgebäude  der  auftralifchen  Weltausftellung  zu  Melbourne.   Deutfche  Bauz.  1881,  S.  64. 
Die  baulichen  Anlagen  der  Gewerbe-  und  Induftrie-Ausftellung  18S1  ztt  Halle  a.  S.  Deutfche 
Bauz.  1881,  S.  183, 

Schlcfifche  Gewerbe-  und  Induftrie-Ausftellung  in  Breslau  im  Jahre  1881.   Deutfche  Bauz.  18S1, 
S.  220: 

Württembergifche  Landes-Oeuerbe-Ausftellung,  Stuttgart  i88i.   Deutfche  Bauz.  j88i,  S.  236.  301^ 
LiKiM.i;iN,  J.    Patent-  und  Mufterfchutz-Ausftellung  zu  Frankfurt  a.  M.    Deutfche  Riuz.  1881, 
S.  2^  397- 
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Das  AiisftellunKS-Gcbäude  der  dcutfch-brafilianifchcn  Aiisftellunti  zu  Porto  Allcfir^-  Oeutfche 
Banz.  i8Si,  S.  520. 

Von  der  Patent-  und  Miifterfcluitz-AnsffelhinK  in  Frankfurt  a.  M.    Centralbl.  d.  Bauvcrw.  1881, 
S.  86,  XJQ^ 

Die  internationale  Bautnwoll-Aiisrtelinng  in  Atlanta.   D.  A.  I'olyt.  ZIk-  1881,  S.  la'^. 

Rfinacher,  Q.  Die  italienifchc  Induftricausftellung  von  1881  in  X\ailand.  Eifenh.,  Bd.  1^  S.  38,  loj. 

Ausftdltinjj  in  Halle.   Wochbl.  f.  Arch.  u.  Ing.  1881,  S. 

t'.xpofition  nationale  de  Perigueux.   Moniteur  drs  arch.  1881,  PI.  jq. 

Expofit ion  univerfelle  de  Melbourne.   Le  gfnie  civil,  Bd.  1,  S.  58. 

The  Milan  exhibition.   Biiilder,  Bd.  ^  S.  fczi. 

Die  bayrifche  Landes-,  Induftrie-,  Gewerbe-  und  Kunft-Ausftellung  in  Nürnberg  1882.  Baiigviks.- 
Ztg.  1882,  S.  461. 

Die  Bauten  der  Trieftcr  Ausftellung  18S2.   Centralbl.  d.  Banven»'.  1882,  S.  afVj; 

Kyllmann.   Die  baulichen  Anlagen  der  allgemeinen  dcutfchen  Ausftellung  auf  dem  Ocbicte  der 

Hygiene  und  des  Rettungswefens,  Berlin  1882.   Deutfche  Bauz.  1882,  S.  ziL, 
Die  bayerifche  Lindes-,  Induftrie-,  Gewerbe-  und  Knnft-Ausftellung  in  Nürnberg  1882.  Dculfclio 

Bauz.  1882,  S.  387. 

Die  neue  Kunftgevtcrbe  - Halle  des  Kunftgewerbe- Vereins  zu  Dresden.  Dcutfclie  Bauz.  1882, 
S.  511. 

Die  Gebäude  der  Kunftausftelinng  1882  83  zu  Rom.   Wochbl.  f.  Arcli.  u.  Ing.  1882,  S.  470- 
BöMCMi.s,  F.    Die  Üefterreichifch-Llngarifche  Ausftellung  in  Trieft  für  Induftrie  und  Landwirt- 

fchaft.  Zeitfchr.  d.  oft.  Itig.-  u.  Arch.-Ver.  1882,  S.  51, 
VexpoJHion  nationale  de  Moscou  en  1882.   Le  gfnie  civil,  Bd.  2,  S.  •^74. 
Expofition  internationale  coloniale  et  d'exportation  g^nfrale.   Le  g^ie  civil,  Bd,  2,  S.  542. 
Pi-isrKR,  A.   Bauten  der  Schwcizerifchen  L-indesansftellung.   Zürich  1883. 

Das  Hauptgebäude  der  Allgemeinen  dcutfchen  Ansffcllung  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  und  dos 

Retttmgswefens,  Fkrlin  1882   83^   Batigwks.-Ztg.  1883,  S.  121^ 
Ausftellung  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  und  des  Ketttuigswefens  in  Berliti  1882   83.  Centralbl. 

d.  Bauvcrw.  1883,  S.  ^ 
Das  Hauptgebäude  der  Hygiene-Ausftellung  1883  in  Berlin.   Deutfche  Bauz.  1883,  S.  Söi 
Von  der  römifchen  Ausftelhing.   Deutfche  Bauz.  1883,  S.  ^2i_. 

Baulichkeiten  der  Internationalen  Ausftellung  in  Rom.   Deutfehes  Kunftbl.  1S83,  S.  yq. 

Das  Hauptgebäude  der  allgemeinen  dcutfchen  Ausftelltmg  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  und  des 

Rettungswcfens  1883  in  Berlin.  Glaser  s  .\nn.  f.  Gwbe.  u.  Bauw.,  Bd.  12,  S.  uß. 
Internationale  Ausftellung  für  Colonicn  und  F-xporl  zu  Amfterdam.   Wochbl.  f.  Arch.  u.  Ing.  1883, 

S.  185, 

Pröi  i,  ScHARowsKV.  Das  Hauptgebäude  der  allgemeinen  Ausftellung  auf  dem  Gebiete  der 
Hygiene  und  des  Rcttungsuctens  in  Berlin  1883.   Zeitfchr.  d.  Ver.  deutfch.  Ing.  1883,  S.  j)fy 

Die  Schweizcrifche  Landesausftellung  1883.   Schweiz.  Bauz.,  Bd.  1,  S.  qq,        129,^  141. 

Expofition  internationale  d* Amfterdam  de  1883.   Moniteur  des  arch.  1883,  PI.  21^  22. 

FoLi<.)UiAU.  Expofition  internationale  d' Amfterdam  de  1883.  Nouv.  annales  de  la  conft.  18S3, 
S.  20. 

The  Cork  exhibition  building,  1883.    The  architect,  Bd.      S.  40^: 

The  cxhibiton  in  Rome.   Palace  of  the  ßne  arts.   Builder,  Bd.  4^  S.  636. 

Bottt^VNor-H     Hansen.   Ausftelhmgsgebäude  in  Athen  (Olympion).   Allg.  Bauz.  1884,  S.  G^, 

Die  Bauten  der  Schwei/erifchen  1  jndes-Ausftellung  zu  Zürich  1883.   Deutfche  Bauz.  1884,  S.  77. 

Die  Weltausffellimg  1887  in  Adelaide.   Deutfche  Bauz.  1884,  S.  mi. 

Der  Indufiriepalaft  der  Buda|iefter  Landcs-Ausftellimg  18S5.    Wochfchr.  d.  oft.  ing.-  u.  Arch.-Ver. 

1884,  S.  340, 

MÜLLER,  A.    Die  Hochbauten  der  Scliwcizcrifchen  Landesausftellung  in  Zürich  1883.  Schweiz. 

Bauz.,  Bd.  3.  S.  1,  13,  21- 
Expofition  internationale  de  Nicc.   Oaz.  des  arch.  et  du  bat.  1884,  S.  i4 
Albrri  exhibition  palace.   Engineer,  Bd.  ^  S.  38(2. 

Die  Gewerbe  und  Induftrie-Ausftcllung  zu  Görlitz  im  Jahre  1885.  Baugwks.-Zig.  i8{^,  S.  604,  667. 
Die  baulichen  Anlagen  dtr  Gewerbe  und  Induftric-Ausftellung  in  Gr)rlit/  1885.   Deutfche  Bauz. 

1885,  S.  3(18,  42V 

Hol  MANN,  Th.   Die  Budapefter  allgemeine  I.andesausftellung  18S5.   Deutfche  Bauz.  1885,  S.  48^ 
Expofilion  univerfelle  d'Anvers  de  1885.   Le  g/nie  civil,  Bd.     S.  ^j. 
Expofit  ion  s  g/ndrales  Hongroifes  ä  Budapeft.   Le  gJnie  civil,  Bd.     S.  398, 


74» 


Thf  national  agricultural  hall,  Kenfington.   Buitder,  Bd.  4Q,  S.  460. 
Die  Kenfington-Halle  in  London.  Centralbl.  d.  Bauvcrw.  1886,  S.  447. 
Die  Bauten  der  internationalen  Ausflellung  zu  Antwerpen  1885.   Deutfchc  Bauz.  1886,  S.  ^ 
Salvisbkro,  P.  V.  Chronik  der  Deiitfch-nationalen  Kunftgewerbe-Ausftellung  in  Mönchen  1888. 
München  1888. 

Die  internationale  Erfindungs-AusfteUung  zu  London  im  Jahre  1885.  Deutfche  Bauz.  1886,  S.  15Q. 
Expofit ion  maritime  et  internationale  du  Havre.  Le  gfnie  rivil,  Bd.  10,  S. 
CoRNEi.i,  R-  Antwerpen  und  die  Weltausftellung  1885.  -  Deutfch  von  Likderwai  d  &  Pfau, 
Leipzig  1887. 

Antwerpen  und  die  Weltausftellung.   Führer  durch  diefelbe.  Berlin  1885. 

Centennial-Ausftellung  in  Melbourne.   Uhund's  Induft.  Rundfchau  1888,  S.  57. 

Expofition  univerfelle  de  188g.  La  .eonfiruction  moderne,  Jahrg.  2,  PI.  18^  jg. 

Manchefier  jubilee  exhibition.   Building  news,  Bd.  ^  S.  ^o. 

The  Edinburgh  international  exhibition.   Engng.,  Bd.  ^  S.  539;  Bd.  ^  S.  433,  51Q. 

Expo  fit ion  internationale  de  Melbourne  en  1888.   Le  gfnie  civil,  Bd.  12^  S.  io6. 

Manchefier  exhibition  building.   Bailder,  Bd.      S.  518. 

The  Manchefier  Royal  jubilee  exhibition.  Building  news,  Bd.  52^  S.  636. 

The  Glasgow  international  exhibition,  1888.  Engineer,  Bd.  44^  S.  417. 

The  American  exhibition.   Engng.,  Bd.  43^  S,  258. 

hiffels  Thunn  und  die  VC'cItausftellungsbauten  in  l*aris.  Centralbl.  d.  Bauverw.  1888,  S.  78. 
PnscMrcK.    Der  Eiffelthurm  und  die  Weltausftellung  in  Paris.    Centralbl.  d.  Bauverw.  1888, 

S.  36a;  188g,  S.  I22i  223- 
Die  Preisbewerbung  für  das  neue  Ausftellungsgebäude  in  Dresden.   Centralbl.  d.  Bauverw.  1888, 

S.  ßOK 

Die  Bauten  der  Kunftgewerbe-Aasftellung  in  München.   Centralbl.  d.  Bauverw.  »888,  S.  385. 

Die  Bauten  der  nordifchen  Induftrie-,  landwirlfchaftlichen  und  Kunft-Ausftellung  in  Kopenhagen 

1888.   Centralbl.  d.  Bauverw.  1888,  S.  412: 
Die  Deutfch-Nationale  Kunftgcwcrbe-Ausftellung  in  München.  Deutfche  Bauz.  1888,  S.  282. 
Die  Internationale  Ausftellung  zu  Barcelona  im  Jahre  1888.   Unland  s  Induftr.  Rundfchau  1888, 

S.  ua. 

Epigrammatifche  Rundfchau  über  die  communale  Jubiläumsausftellung  1888.  Wiener  Bauind.-Ztg., 
Jahrg.     S.  1Q7. 

Expofition  univerfille  de  Barcelone.  La  eonfiruction  moderne,  Jahrg.  3,  S.  317. 
Expofiition  de  Copenhague.   La  eonfiruction  moderne,  Jahrg.  3,  S.  508. 
Expofition  univerfille  et  internationale  de  188g.   La  fimaine  des  confi.,  Jahrg.  12,  S.  494. 
Expofit  ion  univerfille  de  Barcelone  en  1888.   Le  gMie  civil,  Jahrg.  8,  S.  185. 
Einiges  über  das  Hauptgebäude  der  Nordifchen  Ausflellung  zu  Kopenhagen  1888.  Deutfche  Bauz. 
i88y,  S.  65^  73. 

Von  der  Weltausftellung  in  Paris.   Deutfche  Bauz.  i88q,  S.  293.  314.  327,  346,  350,  374. 

Gewerbe-  und  Induftrie-Ausflellung  in  Hamburg.   Deutfche  Bauz.  i88(),  S.  24s. 

Hol  MANN,  A.   Die  kunftgefchichtliche  Stellung  der  Bauten  für  die  Weltausftellung  von  1889  in 

Paris.   Deutfche  Bauz.  188g,  S.  «vi3. 
ScnuL/c,  F.  O.   Der  den  fchönen  Künften  geweihte  Ausftcllungspalaft  der  Stadt  Rom.  HaaR- 

MANN  s  Zeitfchr.  f.  Baulidw.  1889,  S.  188. 
Expofition  univerfille  de  i88g.  Encyclopidie  d^arch.  188«^,  S.  |8,  27,  53,  (yy,  76.  85,  läi  u.  PI.  51,  53, 

51,  58,  6q.  91, 

L'expofition  univerfille  de  188g.  Nouv.  annales  de  la  confi.  1889,  S.  3^  97,  104,  1 13,  1 18.  129, 
133.  i'iS- 

La  tour  de  300  metres.   Nouv.  annales  de  la  confi.  1889,  S.  89. 

The  Paris  exhibition.   Engng.,  Bd.  47.  S.  4,  78^  91,  332:  533<  Mi 

Scnui-ZE,  F.  O.    Die  Bauten  der  nationalen  Ausftellung  von  1891  in  Palermo.    Centralbl.  d. 
Bauverw.  i8go,  S.  332. 

Das  Hauptgebäude  der  crften  allgemeinen  deutfchen  Pferde-Ausftellung  zu  Berlin  1890.  Deutfche 
Bauz.  1890,  S.  338. 

Die  Bauten  der  Nordwefldeutfchen  Gewerbe-  und  Induftrie-Aiisftellung  in  Bremen.   Centralbl.  d. 

Bauverw.  1890,  S.  301,  311. 
Von  der  Nordweftdeulfchen  Gewerbe-  und  Indiiftrie-Ausflelluug  in  Bremen.    Deutfche  Bauz. 

1890,  S.  311, 
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Die  internationale  land-  und  forftwirthfchaftliche  AusftcUiing  in  Wien.  Wochfchr.  d.  oft.  Ing.-  ii. 

Arch.-Ver.  1890,  S.  187. 
The  Edinburgh  exhibition.  Engineer,  Bd.  49,  S.  347. 
CoRNELY,  R.   Die  Deutfche  Ausheilung  in  London.  London  1891. 

BAuMER,  W.    Die  Ausftelhing  der  deutfchen  Landwirthfchafts-Ocfellfchaft  zu  Straßburg  1890. 

Allg.  Bauz.  1891,  S.  93. 
Uexpofition  fraitfaife  ä  Moscou.   La  conftruction  moderne,  Jahrg.  6,  S.  vn.  26^. 
World's  Columbian  expofUion  buildings,  Chicago,  III.  iSgj.  Architedare  and  building,  Bd.  15^ 

S.  127. 

Chicago  exhibition  buildings.   Builder,  Bd.  öi^  S.  103. 

The  Columbian  expofition.   Engng.,  Bd.      S.  21.  LlA  IH  3i8.  426.  460.  4<X),  «^fa,  596,  (Äj^  701. 

jnj  Bd.      S.  lo^j  »30,  lö^x  IM-  ^        llit  37^  431i  l!^  llü  ilii  3^  ^xji, 

620.  IlSi  792;  Bd.  5^  S.  12,  46,  21 
Die  Bauten  der  erftcn  bulgarifchen  AusftelUing  in  PhilippopcL  Zeitfclir.  d.  oft.  Ing.  u.  Arcli.-Ver. 

1892,  S.  466. 

Expofition  univerjdle  d'Anvers  1894.   Antwerpen  1894. 

Die  Ausftdlung  in  Lyon  i8<i\.   Centralbl.  d.  Bauverw.  1893,  S.  525. 

Die  Bauten  der  Schweiz.  Landesausrieilung  in  Genf  1896.   Schweiz.  Banz.,  Bd.  22,  S.  ufl. 

Die  Thüringer  Oewert)e-  und  Induftrie-AusHellung  in  Erfurt  1894.   Baugwks.-Ztg.  1894,  S.  707. 

Von  der  Internationalen  Jubiläums-Oartenbau-Ausrtellung  zu  Leipzig.   Uhland's  Ind.  Rundfcliau 

1893,  S.  270,  286^  2g^  322. 

V expofition  de  Lyon  en  iSg^.   Le  g/nie  civil,  Bd.  23^  S.  26^. 
Expofition  univerffüe  d'Anvers.    Le  gfnie  civil,  Bd.  23^  S.  267. 
International  and  cobnial  exhibition  at  Lyons,  18Q4.   Engineer,  Bd.  76,  S.  324. 
Die  Bauten  der  kantonalen  Gewerbe- Ausfleltung  in  Zürich.  Deutfche  Bauz.  1894,  S.  «,13. 
Skizzen  von  der  Weltausftellung  zu  Antwerpen  1894.    Zeitfchr.  d.  oft.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  1894, 
S.äLL 

Das  neue  Gebäude  für  die  vei^rößerte  dauernde  Gewerbeausftellung  zu  Leipzig.  Deutfehes 

Batiji^wksbl.  1894,  S.  237. 

Die  Hochbauten  der  Kantonalen  Gewerbc-Ausftellung  in  Zürich.   Schweiz.  Bauz.,  Bd.  24,  S.  63, 
22.  H  85. 

Sächfifch-Thüringifche  Induftrie-  und  Oe^erbeausftellung  zu  Leipzig  im  J.  1897.  Umlands  Ind. 

Rundfcliau,  Jahrg.  8^  S.  18^. 
Die  Oalizifche  Landesausftellung  zu  Lemberg.   Uhiand's  Ind.  Rundfchau,  Jahrg.  8^  S.  320. 
L'expofition  univerfelU  d'Anvers  de  t8g4.   Nouv.  annales  de  la  conftr.  1894,  S.  y2i 
A  travers  F expofUion  de  Lyon.  La  femaine  des  conftr.  Jahrg.      S.  53^  28,  9Qt  1»,  146. 
Expofition  de  Bordeaux.   La  conftruction  moderne,  Jahrg.  q,  S.  413. 
La  gründe  coupole  de  P expofition  de  Lyon.   Le  gAiit  civil,  Bd.  2^  S.  1. 
The  Antvterp  exhibition.   Lngiruer,  Bd.  22.  S.  403,  411,  431,  460.  493. 
The  Antwerp  exhibition.   Engineer,  Bd.  22i  S.  32^-   Engng.,  Bd.  52i  122s 
jAFPfe,  F.  Die  Architektur  der  Columbifchen  Welt-Ausftcllung  zu  Chicago  »893.  Berlin  1895. 
Lanoe,  W.    Die  Dcutfch-Nordifche  Handels-  und  Induftric-Ausftellung  in  Lübeck.  Deutfche 

Bauz.  1895,  S.  465- 

Ott.   Die  Induftrie-  und  Gewerbe-Ausftellung  zu  Straßburg  i.  E.  1895.    Deutfche  Bauz.  i8<ft, 
S.  ^2. 

Von  der  Deutfch-Nordifchen  Handels:  und  Induftrie-Ausftellung  in  Lübeck.  Centralbl.  d.  Bauverw. 

1895,  S.  440. 

Die  Provinzial-Ocwerbc-Ausftcllung  zu  Pofen.   Baugwks.-Zlg,  1895,  S,  717. 
Nord-Üftdeutfche  Oewerbe-Ausftcllung  zu  Königsberg  i.  Pr.  i8(>5.   Baug«ks-Ztg.  1895,  S.  893. 
Von  der  Induftrie-  und  üeMcerljeausftellung  in  Straßburg.   Baugwks.-Ztg.  1895,  S.  920,  934. 
Die  Dcutfch-Nordifche  Handels-  und  Induflrie-Ausflellung  in  Lübeck.    I^ugwks.-Ztg.  1895,  S 

997,  101 1,  1021. 
The  Bordeaux  exhibition.   Engng.,  Bd.  fe^  S.  409. 

Die  altruffifche  Ausftellung  vom  Jahre  1896  in  Nifhnij-Nowgorod.   Reifehandbuch  etc.  St.  Petcr>- 
bürg  1896. 

Die  Anlage  und  die  Bauten  der  Berliner  Oewcrbe-Ausftellung  des  Jahres  1896.    Deutfche  Baur. 

1896,  S.  209,  22i  232,  265,  2i2i  212,  365^  382j  420.  511. 

Von  der  nationalen  Ausftellung  in  Nifhnij-Nowgorod.   Deutfche  Bauz.  »896,  S.  34Q- 
Die  Milleniums-Landesausftcllung  in  ßudapcft.   Deutfche  Bauz.  1896,  S.  4^^.  437.  590- 
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RAUSCHnNBERO,  F.  W.  Skizzen  von  der  Nürnberger  Ausflellung.  Deulfche  Bauz.  i8g6,  S.  479,  404. 
Die  Berliner  Gcwerbeausnellung.  Ccntralbl.  d.  Bauverw.  1896,  S.  jji  !^  LiL  '7i.  201,  294,  juj, 

332.  352i  38L  4221  438,  449- 
Pelser-Berensberq  V.    Die  Jahrtaufend-Ausftellung  in  Budapefl.   CenlraJbl,  d.  Bauvcrxr.  1896, 

S.  183, 

Die  Bauten  der  Berliner  Qcwcrbe-AusrtelUing  1896.    Oeft.  Monatfchr.  f.  d.  öff.  Baiidienrt  1896, 
8.282. 

Die  Milleniums-Ausftellung  in  Budapert.   Zcitfchr.  d.  oft.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  1896,  S.  228- 

Die  Hochbauten  der  Schweizerifchen  LandesausHellung  von  1896  in  Genf.   Schweiz.  Bauz.,  Bd. 

28.  S.  48,  54^  66,  11^  22. 
Von  der  Berliner  Oewerbe-Ausftellung  1896.   Baugwks.-Ztg.  1896,  S.  115. 
Bayerifchc  Landesausftellung  in  Nürnberg  1896.   ßaug«-ks.-Ztg.  1896,  S.  12^ 
Die  Berliner  Oewerbeausftellung  1896:  Das  Hauptgebäude.  Zcitfchr.  d.  Ver.  dcutfch.  Ing.  i8o6.  S.  477- 
Altruffifche  Ausftellung  in  Nifchni-Nowgorod  1896.   Uhland's  Verkchrszeitg.  1896,  S.  222. 
Reuleaux,  f.  Die  Entwicklung  des  Ausftellungswefcns.  Beil.  zur  Allg.  Zeitg.  1896,  Nr.  256, 

S.  I ;  Nr.  252,  S.  3. 

L'expofition  nationale  RaJJe  de  N ijni-Novgorod  en  i8g6.  Le  ginie  dvU,  Bd.  29,  S.  421. 

The  great  Nijni  Novgorod  exhibition.  Engineer,  Bd.  82,  S.  43. 

The  Brujfds  international  exhibition  of  j8gj.   Engng.,  Bd.  fe,  S.  14g. 

Von  der  allgemeinen  üartenbau-Ausftellung  in  Hamburg  1897.  Deutfche  Bauz.  1897,  S.  505. 

Von  der  fächfirch-thüringifchen  Induftrie-  und  Oewerbe-Ausftellung  in  Leipzig  1897.  Deutfche 

Bauz.  1897,  S.  56^  va,  523. 
Sächfifch-thüringifche  Induftrie-  und  Gewerbe-Ausflelhing  in  Leipzig.  Centralbl.  d,  Bauverw.  1897, 

S.  213. 

Die  Bauten  der  Gartenbau-Aii^flclhing:  in  Hamburg:.   Ccntralb!.  ci.  Bauverw.  1897,  S. 
Die  Gewerbe-  und  Kiinftausftcllung  in  Slockhülm.   Ccntralbl.  d.  Bauverw.  1897,  8.305» 
Joseph.  Die  WeltausTtcllung  in  Brüffel.  Ccntralbl.  d.  Bauverw.  1897,  S.  461. 
Sächfifch-Thfiringifchc  fndiiftrie-  und  Gewerbe-Ausftellung  in  Leipzig  1897.  Zcitfchr.  f.  Arch.  u. 

Ing.,  Wüchausg.,  1897,  8.  298.  3621  3991. 
Die  Sächfifch-Thüringifche  Induftrie-  und  Gewerbe-Ausftellung  in  Leipzig.    Baugwks.-Ztg.  1897, 

S.  1124,  1143,  iis6.  1173. 
Die  Internationale  Ausftellung  zu  Brüffel  1897.  Uhland's  Verkchrszeitg.  1897,  S.  42. 
The  Nijni  Novgorod  exhibition.  Engineer,  Bd.  83^  8.  27:^,  293. 
The  Stockholm  exhibition.   En^g.,  Bd.  64,  8.  226,  343. 
The  Bruf/els  intertiatiottal  exhibition.   Engng.,  Bd.  64,  8.  378. 

Velde,  tL  van  der.   Die  Kolonial-Ausftellung  Tcrvueren.  Dekorative  Kunft,  Bd.  !,  8.  38. 
Berlin  und  feine  Arbeit.    Herau?g.  vom  Arbcits-Ausfchuß.    Bericht  der  Gewerbe-Ausftellung 

Berlin  1896.  Berlin  189S. 
Die  Ausftellung  der  Königl.  Sächf.  Staatsverwallungen  bei  der  Sächfifch-Thüringifchen  Induftrie- 

und  Oewerbe-Ausftellung  zu  Leipzig.  Zcitfchr.  f.  Arch.  u.  Ing.  1898,  Wochausg.,  S.  50,  6a. 
Trans-Miffi/fippi  and  international  expofition,  Omaha.  American  arthitect,  Bd.  ^  S.  58. 
Der  Wettbewerb  für  ein  Kunftausftellungs-Oebäude  in  Düffeldorf.   Centralbl.  d.  Bauverw.  1899, 

8.  441. 

Von  der  Deutfchen  Bauausftellung  in  Dresden.   Deutfche  Bauz.  1900,  8.  38^,  397,  4>o.  -tiS.  46^. 
4ZL  486,  «^30,  >to.  yq. 

Die  Deutfche  Bauausftellung  in  Dresden.  Ccntralbl.  d.  Bauverw,  1900,  8.  338^  345,  354.  366. 
377.  401. 

Hoemann,  A.  Die  Architektur  auf  der  Parifcr  Weltausftcllung  des  Jahres  1900.  Deutfche  Bauz. 

1900,  8.  252i  265.  3ia  32Qi  365.  40L  40Q1  425.  433.  609,  612,  621. 
Eiselen,  F.   Das  Ingenieurwcfcn  auf  der  Parifcr  Weltausftcllung  des  Jahres  1900.  Deutfche  Bauz. 

1900,  S.  341^  340^  2il  Mh  MQi  ä^L  ^ßh 

Weltausftcllung  zu  Paris.  Centralbl.  d.  Bauverw.  1900,  S.  185.  269.  312,  348,  3521  3IL  38L  42Sii  Mii 
Koch,  A.  Großherzog  Emft  Ludwig  und  die  Ausftellung  der  Künftler-Kolonic  in  Darmftadt 

vom  Mai  bis  Oktober  1901.  Darmftadt  1901. 
Henrici,  K.  Die  Ausftellung  der  Künftlerkolonie  und  die  neuere  Bauthätigkeit  in  Darmftadt. 

Centralbl.  d.  Bauverw.  1901,  S.  289,  302,  326,  341. 
Glasgow  international  exhibition,  igof.  Engineer,  bd.  87^  8.  432: 

Die  internationale  Ausftellung  für  Feuerfchutz  und  Fcuerrettungswcfen  zu  Berlin.  Deutfche  Bauz. 

1901,  8.  342^  383^  420. 
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OiJVSKNAPP.  Die  amcrikanifchc  AusTtellting  in  Buffalo  im  Jahre  «goi.  Centralbl.  d.  Bairverw. 
iQoi,  S.  138. 

Internationale  Ausheilung  für  Feuerrduitz  und  Feuerrettungswcfen  in  Berlin.  Centralbl.  d.  Bau- 

verw.  1901,  5.252^218^        173,  300. 
Die  Internationale  Ausftellung  in  Glasgow  1901.   Centralbl.  d.  Bauverw.  1901,  S.  445. 
Qi-ASENAPP.   Die  amerikanifche  Ausftellung  in  Buffalo  im  Jahre  1901.  Centralbl.  d.  Baiiver«'. 

1901,  S. 

Vexpofition  internationale  de  Glasgow.  Le  ginie  civil,  Bd.  33,  S.  329. 

Das  künftlerifche  Ergebniß  des  Damiftädler  »Dokumentes«.   Deutfche  Bauz.  1902,  S.  2'y>,  306^ 
(ho.  6^8. 

Von  der  Induftrie-  und  Kunftausftellung  in  Düffeldorf  igoa.   Deutfche  Bauz,  1902,  S.  141.  »63, 

2^  278,  306,  213,  410^  ^  435,  4i2«  äl«! 
Die  Architektur  der  Internationalen  Ausftellung  für  niodcmc  dekorative  Kuuft  in  Turin  1902. 

Architektonifchc  Rundfchau  1902,  S.  Si. 
Induftrie-  und  Oewerbeausftellung  in  Düffeldorf  1902.  Centralbl.  d.  Bauvenr.  1902,  S.  iqq,  210. 

212,  261,  285^  ^  305,  321. 
STOFhKRY,  Q.   Die  Induftrie-  und  Oewerbeausftellung  für  Rheinland,  Weftfalen  und  benachbarte 

Bezirke  etc.   Düffeldorf  1903. 
Sachs,  K.  O.   Internationale  Feuer-Ausftcllung  Paris  Court,  Ijondon  1903.  London  1903. 
Deutfche  Städteausftellung  in  Dresden.   Centralbl.  d.  Bauverw.  1903,  S.  282,  "WX- 
Führer  durch  das  Verwaltungsgebiet  der  Stadt  Dresden.  Herausg.  vom  Rat  der  Stadt  Dresden  zur 

Deutfchen  Städteausftellung  1903  etc.   Dresden  1903. 
Die  deutfche  Städteausftellung  in  Dresden.  Deutfche  Bauz.  1903,  S.  317,  340,  445,  486,  ^ob. 
Deutfche  Städteausftellung  in  Dresden.   Centralbl.  d.  Baiiver«-.  1903,  S.  ;iS2j  331,  342,  433,  449. 
OijvshNAPP.   Die  Weltausftellung  in  St.  Louis  1904.   Centralbl.  d.  Bauverw.  1903,  S.  \tti. 
DjöRUP,  F.   Die  Weltausftellung  St.  Louis  1904.  Zcitfchr.  d.  oft.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  iQOß,  S.  ijS. 
Das  neue  Kunftausftellungsgebäude  und  die  Kimft-  und  Oartenbauausftellung  in  Düffcidurf. 

Centralbl.  d.  Bauverw.  1904,  S.  401. 
Von  der  Weltausftellung  in  St.  Louis.  Zentralbl.  d.  Bauverw.  1904,  S.  »^40.  S7o.  585^  59z,  602,  fiii 
Frölich,  F.  Die  Weltausftellung  in  St.  Louis.  Zeitfchr.  d.  Ver.  deutfch.  Ing.  1904,  S.  1281,  1329, 

I3Ö7- 

Entwürfe,  erfunden  und  herausgegeben  von  Mitgliedern  des  Architekten-Vereins  zu  Berlin.  Berlin. 
1880  8ii  Bl.  J,  2:  Ausftellungsgcbäudc;  von  DoH.hMN. 
J882,  Bl.     m:  Welt-Ausftellungs-Palaft;  von  Mrssfi.. 

i8()3,  Bl.  1-5:  Lageplan-Entwürfe  für  eine  Weltausftellung  in  Berlin  von  Kühn  &  Crkmi  R 

8c  WOLFFENSTEIN,  HENTSCHEL,  HOHN,  BERNHARD. 

Architektonifche  Rundfchau.  Stuttgart. 

1890,  laf.  i2i  Ausrtellungsgebäude  des  Württenibergifclien  Kunftvercins  in  Stuttgart;  von 

ElSENI.OHR       WkIOI  F. 

J902,  Taf.  3^  u.  3^  Ausftellung  der  Künftlerkolonic  in  Dannftadt. 
«  3,  ^  LC  Kunftausftellung  Dresden  1901. 
74  -80:  Düffeldorfer  Ausftellung. 
Croquis  d'architecture.   Intime  clab.  Paris. 

1867-68,  No.  VI.  /.  51  No.  Vll,  f.  1;  No.  Vm,  /.  /;  No.  IX,  f.  1;  Na.  .Y,  /.  /  - 
i86q-  jo,  No.  III,  f.  3,  ^  —  i8jo—ji;  No.  XI,  f.  3:  Un  palais  pour  fexpoj'ition 
des  beaux-arts. 

25'  ann^e,  No.  IV,  f.  ^  Un  palais  pour  les  expofit ions  de  beaux-arts  et  des  indu/tries 
artiftiques;  von  BIOOT. 


Wichtigstes  Werk  für  Architekten, 

Bau-Ingenieure,  Maurer-  und  Zimmermeister,  Bauunternehmer,  Baubehörden. 


Handbuch  der  Architektur. 

Unter  Mitwirkung  von  Fachgenossen 
herausgegeben  von  Prof.  Dt.  £.  Schmitt,  Geh.  Baurat  in  Darmstadt. 

ERSTER  TEIL. 

ALLGEMEINE  HOCHBAUKUNDE. 

/.  Ainä,  Heft  i:  Einleitung.  (Theoretische  und  historische  Ucbersicht.)  Von  Gcb.-Rat  f  Dr. 
A,  V.  EssEKWEiN,  Nürnberg.  —  Die  Technik  der  wichtigeren  BaustofTe.  Von  Hofrat 
Prof.  Dr.  W.  F.  ExNSit,  Wien,  Prof.  f  H.  Uaoenschild,  Berhn,  Geh.  Baurat  Prof.  H.  Kocu, 
Berlin,  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  G.  LAtnoBCK«  Wien  und  Geh.  Bannt  Prof.  Dr.  E.  ScmirrT, 

Darmstadt.    Dritte  Auflage.  Preis:  12  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  ij  lllark. 

Heft  2:   Die  Statik    der   HoehbaukonitrUktlonen.     Von   n.-Ti   R>.nrat  Pro»  Tn.  I  Avn<;RERG, 
Darmstadt.    Dritte  AutUgc.  Preis:  15  Mark,  in  liaibiranz  gcbunUeu  16  Mark. 

9.  Samdx  Dl«  Banfbrraenlehra.  Von  Prof.  J.  BOHUiAim,  München.  Zweite  Anflage. 

Preis:  16  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  19  Mark. 
?.  Band:  Dlt)  Formenlehre  des  Ornaments.    Von  Prof.  H.  FhhihKK,  Braunschweig.    Unter  der  Preae. 

4..  Band:  Die  Keramik  in  der  Baukunst.  Von  Prot.  R.  Borrmann,  Berlin. 

Preis:  8  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  11  .Mark, 
5:  3mdi  DId  BanfAlinuig.  Von  Geh. Banrat  Prof.  H.  Koch,  Berlin.  Preis:  la M.,  m  Halbin.  geb.  1  j  M. 

ZWEITER  TEIL. 

DIE  BAUSTILE. 

Historische  und  technische  Ent Wickelung. 

/^jR»»^:  Die  Baukunst  der  QrlMlMn.    Von  Geh.-Rat  Prof.  Dr.  J.  DoaH,  Kariarahe..  Zweite 

Auflage.  (Vergriffen.) 

».SMJi  Die  Bankmut  der  Btrnikep  und  der  SAmer.  Von  Geh.-Rat  Prof.  Dr.  J.  Dm«,  Karii- 

rühe.   Zweite  Auflage.  Preis:  j2  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  35  Mark. 

f.  Sand,  Erste  Hälfte:  Die  altchristUohe  Ulld kiyzantlnisohe  Baukunst,  /weite  .\uflage.  Von  Prof. 

Dr.  H.  HoLTZiNGER,  Hannover.  Preis:  12  Mark,  in  iiaibirauz  gebunden  15  Mark. 

Zweite  HUftei  Die  Bankiuift  dM  blam.  Von  Direktor  J.  Fim^PascHA,  Kairo.  Zweite 

Auflag  Preis:  12  Mark,  in  Halbfirinz  gebunden  i;  Mark. 

^.  Band:  Die  romanische  und  die  gotische  Baukunst. 

Heft  1;  Die  Krlegsbaukunst.    Von  Geh.-Rat  f  Dt.  A.  v,  Fssenwein,  Nürnberg.  (Verp;rirt"en.) 
ZwdH  AuRafe  bi  Vorkcrcinwg. 

Heft  2  :  Der  Wohnbau.   Von  Geb.>Rat  f  Dr.  A.  v.  Essbnwb«,  Nürnberg.  (Vergriffen.) 

Zweite  Auflage  in  Voibeieitting. 

Heft  } :  Der  KlrehenlMUi.  Von  Reg.-  o.  Baunt  M.  Hasak,  Berlin. 

Preis:  16  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  19  Mark. 
Heft  4;  Einzelhelten  des  Klrchenbaues.    Von  Reg.-  u.  Baurat  M.  Hasak,  Berlin. 

Preis:  18  Mark»  in  Halbfranz  gebunden  21  Mark, 
f.  Bamdz  Dli  Batdnuift  der  RamlaiUUW  in  Itallan.  Von  Geh.-Rat  Prof.  Dr.  J.  Ddrm,  Karlsruhe. 

Preis:  27  Mark,  in  Halbfranz:  rrcbnndcn  Mark. 
6.  Baad:  Die  Baukunst  der  Renaissance  in  Fnuikreieh.  Von  Architekt  Dr.  H.  Baron  v.  GeymOixek, 
Baden-Baden. 

Heft  i:  Historisohe  Darstellung  der  Entwlekelung  des  Baustils.     \'   -ri'f  n.) 
Heft~a;  StruktiTe  und  datlietisehe  StUrlehtungen.  —  Kirchliche  Baukunst. 

Preis:  16  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  19  Harit. 
y.  Bandi  Die  Baukunst  der  Renaissance  in  Deutschland .  Holland,  Belgien  und  DdneoMTk. 
\^  Direktor  Dr.  G.  v.  Bbzold,  Nürnberg.   Preis:  i(  Mark,  in  Halbftanz  gebunden  19  Mark. 


Jeder  Band,  bezw.  jedes  Heft  bildet  ein  Ganied  iür  sich  und  ist  einzeln  käuflich. 
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HANDBUCH  DER  ÄKCHITEKTÜK- 


DRITTER  Teil. 

DIB  HOCHBAUKONSTRUKTIONBN. 

/.  B<jnä:  KoattvakttoiiMlmBrat«  in  Stein»  Holz  und  Elsen.    Von  Geh.  Regicrongsrtt  Prof. 

G  RAKKHACsrK,  Hannover,  Geh.  Regiei-'nn'srat  Prof.  Dr.  F.  Heinzerunc,  Aachen  iinJ  Geh, 
Haurat  Prof.  +  E.  Marx,  Darmstadt.  —  Fundamente.  Von  Geh.  Baurat  Prot  Dr.  E.  Schmitt, 
Darnutadt.  Dritt«  Auflage.  Preis:  15  Mark,  in  Halb&aw  gebonden  18  Mark. 


Hell  1:  W&mt»  Bad  WaoASrntUfWI.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  7  F.  Marx,  Darmsudt.  Zweite 

ÄÜTIjge.  Preis:  24  \\:irV,  in  UrtUfranr  gebunden  27  Mark. 

Heft  2:  Einfriedigungen,  BrOstungen  und  ael&nder;  Balkone,  Altane  und  Erker.  Von 
Prof.  4-  F.  Ewerbeck,  Aachen  und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E  Scmimr,  Darmsudt.  —  flsilinso 
Von  Prof.  f  A.  Göller,  Stuttgart.  Zweite  Auflage.  Preis:  20  M.,  in  Halbfranz  geb.  23  M. 

Heft  },  a;  BalktodeokMi.  Von  Geh.  R^emngsrat  Prof.  G.  Barkhauskn,  Hannover.  Zweite  Aufl. 

Preis:  15  Mark,  m  Halbfranz  gebunden  18  Mark. 

Heft    b;  OttwMbte  Deakm;  verglaste  Decken  und  Deekeollchter.   Von  Geh.  Hofrat  Prof. 

C.  KöRSiiR,  Rraunschweig,  Bau-  und  Bctricbs-Inspcktor  .\.  SCHACHT,  Celle,  und  Geh.  Baorat 
Prof.  ür,  E,  Schmitt,  Darnistadt.  Zweite  Aufl.  Preis:  24  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  27  Mark. 

Heft  4:  Oieher;  Dach  formen.  Von  Geb.  Baurat  Prof.  Dr.  £.  Schmitt,  Darnutadt.  — 
Dachtttthlkonatrukttonen.  Von  Gdi.  Bannt  Prof.  Th.  Lahdsberc,  Darmsudt. 
Zweite  Auflage.  Preis:  i8  Mark,  in  Halbfnu«  gebunden  %i  Mark. 

Heft  Dachdecktingen ;  verglaste  Dächer  und  D.ichlichter;  massive  SteinJächer, 
Nebenanlagen  der  Dächer.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  H.  Koch,  Berlin,  Geh.  Baurat  Prof. 
f  E.  Marx,  Oarmstadt  und  Geh.  Oberbaurat  L.  Schwering,  St.  Johann  a.  d.  Saar.  Zweite 
Auflage.  Preis:  26  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  29  Mark. 

ftatui,  Heft  i    Fenster,   Thüren   tinc'  n    bewegliche  Wandverschlüsse.  Voo 

G«h.  Baurai  Prof.  H.  Koch,  Berlin,    /iwcite  Auliage. 

Preis:  11  Mark,  in  Halbfrans  gebunden  34  Mark. 

Heft  2:  Anlagen  zur  Vermlttelung  des  Verkehrs  in  den  QebAatol  (Treppen  und 
innere  Rampen;  Aufxäge;  Sprachrohre,  Haus-  und  Zimner-Telegraphen). 
Von  Direktor  j  J.  KftAim,  Frankenhausen,  Kaisen.  Rat  Ph.  Mater.  Wien,  BaugewenuchnK 
lehrer  O.  SCHNIVT,  Poseu  Und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  F.  Schmitt,  Darmstadt.  Zweite 
Auflage.  Preis:  14  M.irk,  in  Halbfranz  gebunden  17  Mark, 

Heft  3:  Ausbildung  der  Fusaboden-,  Wand-  und  Deekenfläehen.  Von  Geh.  ßaurat  Prof. 
H.  Koch,  Berlin.  Preis:  t8  Mark,  ro  Hattilranz  gebunden  21  Mark. 

4.  Ban,r.  ABlngVB  Bur  Yertorgung  dep  Oekttido  mit  LMit  und  Laft,  Wim«  und  Waanp. 

Versorgung  der  Gebäude  mit  Sonnenlicht  und  Sonnen-warme.  Von  Geh.  Banrat 
Prof.  Dr.  £.  Schmitt,  Uarmstadt.  —  Künstliche  Beleuchtung  der  Räume.  Voo  Geh. 
Regierungsrat  Prof.  H.  Fischer  und  Prof.  Dr.  W.  Kohlrausch,  Hannover.  H  eisung  und 
LüTtunL'  It-r  Räume.  Von  Geh.  Regierungsrat  Prof.  H.  Fischer,  Hannover.  — Wasser- 
versorgung der  Gebäude.   Von  Prof.  Dr.  O.  Lueger,  Stuttgart.  Zweite  Auflage. 

Preis:  as  Mark,  ia  Halbfrans  gebunden  2$  Mark. 

fJBand:  Koch-,  Spül-,  Waseh-  und  Bade-Elnrlc>itun><en.    ''1  C^li   Bjiu.ltLn  Pr  f  i^rcn 

t£.  Marx  und  Dr.  E.  Schmitt.  Darmstadt.  —  £ntw&s9erung  und  Reinigung  der  Oebiod«; 
bleitung  des  Haus-,  Dach-  und  Hofwassers;  Aborte  und  Pissoirs;  Entfernunff 

der  Fäkalstoffe  ans  den  Geb.v.;den.  \'on  Privatdoccnt  Haiiinspeklor  .M.Knatjff,  Berlin  una 
Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt,  Dariiisladl.  Zweite  .\utl.  (^WrgriHen.)   DHue  AuOage  in  VoibcjetttiiK. 

6.  Band:  Sieberungen  gegen  Einbruch.  Von  Geh.  Baurat  Prul.  f  H.  M.vrx,  Darmstadt  und  Geh. 
Biürat  Prof.  H.  Koch,  Berlin.  —  Anlagen  zur  Erzielung  einer  guten  Akustik.  Von  Stadt'« 
bäumt  .^.  STt  J^MHotFEL,  Berlin.  —  Olockenstühle.  Von  Geh.  R.it  Dr.  C.  Köpcki  ,  Dresden. 
—  Sicherungen  gegen  Feuer,  Blitzschlag,  Bodensenkungen  und  Erderschotterungen; 
Stützmauern.  \'on  t^aurai  H.  Spili.slh,  Hssen.  —  Terrassen  und  Perrons,  Freitreppen 
nnd  Äussere  Rampen.  Von  Prof.  f  F.  Ewerbeck,  Aachen.  —  Vord&eher.  Von  Geb.  Baurat 
Prof.  Dr.  E.  Schmitt,  Darmstadt.  —  BlsbehAltor  und  KOlilaalagoB  ntt  Icflinflleliep  Ktlto- 
erzeugung.  Von  Oberingenienr  E.  BrÜckskr,  Moskau  und  Baur;H  F.  Spit  tKin,  Fssen. 
Dritte  Aul  läge.  Preis:  14  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  17  Mark. 

Im  beziehen  tferch  die  meietei  Baehhandlngen. 
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VIERTER  TEIL. 

ENTWERFEN,  ANLAGE  UND  EINRICHTUNG  DER  GEBÄUDE. 

1.  Ha&band:  Avdilt«lrt(mtoo1ie  Kompofttton.  Allgemeine  Grnndzüge.  Von  Geh.  Batirat  Prof. 

■|-Dr.  H.  Wagnir,  Darmstadt.  — ■  Proportionen  in  der  Architektur.  Von  Prof.  A.  TiiiERsai, 
Müncbca.  —  Anlage  des  Gebäudes.  Von  (ich.  Baurat  Prot,  f  Dr.  H.  Wagni-k,  DannsUdt, 
— Gestaltung  der  ittsseren  und  inneren  Architektur.  Von  Prof.  J.  Bühi.man.v,  München. 
—  Vorrätjmc,  Treppen-,  Hof-  und  Saal- Anlagen.  Von  Geh.  B.iurat  Prof.  Dr. 
H.  WAGNbK,  Ü.»rmst.idt  und  S'.uitb.iur.u  A,  Sturmhoefkl,  Berlin.    Dritte  Auflage. 

Preis:  i8  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  31  Mark. 

2.  HaHiban-f-  GebÄude  far  die  Zwecke  des  Wohnens,  des  Handels  und  VerkehrM. 

Hell  1 :  WohnüÄusep.    Von  Geh.  Hot  rat  Prof.  C.  WhissuACH,  Dresden. 

Preis:  21  Mark,  in  Halbftw»  gebwiden  34  Mark. 

Heft  2:  Gebäude  für  Geschäfts-  und  Handelszwecke  (Geschäfts-,  Kauf-  nnd  \V.iren- 
häuser,  Gebäude  für  Banken  und  andere  Geldinstitute,  Passagen  oder  Galerien, 
Börsengeblude).  Von  Prof.  Dr.  H.  Auer,  Bern,  Architekt  P.  Kick,  Berlin,  Trof.  K.  Zaak, 
Berlin  und  Doccr.t  A  !  .  Z:--,  Berlin.         i^-t-i-^  16  Mark,  in  H,ilHlV  ,ij.'  -rehunden  19  Mark. 

Heft  } ;  aeb&ude  far  den  Post-,  Telegraphen-  and  Femsprechdienst.  Von  Postbaurat 
R.NnnMin^  £rfiirt.  Preis:  10  Mark,  in  ibl^firans  gebunden  ij  Mark. 

Heft  41  BiMiibaliiihioelibMiteii.  Von  Geh.  Baurat  A.  ROdell,  Berlin,  ta  varkmüaic. 

j.  Halbband:  Gebäude  für  die  Zwecke  der  L.indwh  tschaft  und  der  Lebensmittel- Versorgung. 
Heft  I :  Landwiftschaftilelie  Geb&ude  und  verwandte  Anlagen.  Von  Prof.  A.  Schubert,  Kassel 
und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  ScHurrT,  Danastadt.  Zweite  Auflage. 

Preis;  12  Mark,  in  Halblranx  gebunden  15  Mark. 

Heft  2:  Gebäude  fQr  Lebensmittel -Versorgung.  (Schlachthöfe  und  Viehmärkte, 
M.irktc  für  Lebensmittel;  .Vlarkte  für  Getreide;  .Märkte  für  Pferde  und  Horn- 
vieh). Von  Stadtbaurat  ■}*  G.  OstHOFP,  Berlin  und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  F..  Schmitt,  Darm- 

sMiit.    Zvscite  Aun.t>;e.  Frei«;:  16  .Mark,  in  H,ilbfr.iaz  gebunden  19  Mark« 

4.  I laibband:  üebäude  für  Erholungs-,  Beherbergungs-  und  Verelnszweeke. 

Beft  I :  Schankstätten  und  Spelsewlrtsetaaften,  Kaffeeb&user  und  Restaurants.  Von 
~lTeE^  B.iurat  Prof.  f  Dr.  H.  Wagner.  D  r-  'idt  und  G'^h  M  iurat  Prof.  H.  Koch,  Berlin.  — 
VoULskQcben  und  Speiseanstalten  für  Arbeiter;  Volkskaffeeh&usep.  Von  Geh.  Baurat 
Prof.  Dr.  H.  Schmitt,  D.irmstadt.  —  OeffentUche  VergnQgUIlgBStAtten.  Von  Geh.  Baiurat 
Prof.  +  Dr.  H.  Wagner,  Darmstadt  und  Geh.  Baurat  Prof.  H.  Koch,  Berlin.  —  Festhallen. 
Von  Geh.-Rat  Prof.  Dr.  J.  Dukm,  Karlsruhe.  —  Gasthöfe  niederen  Banges.  Von  Geb. 
Ra  tr.it  II.  V.  1).  iliDE,  Berlin,  —  Gasthöfe  niederen  Ranges,  Scblaf-  and  HirttatgihAmar. 
Von  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  £.  Schmitt,  Darmstadt.   Dritte  Auflage. 

Preis  18  Mark,  in  Halbftans  gebunden  si  Mark. 
Heft  2:  Baulichkeiten  für  Kur-  und  Badeorte.  Von  Architekt  f  J  .Mvlius,  Frankfurt  a.  M. 
und  Geh.  Baurat  Pro£  f  Dr.  H.  Wagmbu,  Darmstadt.  OeMude  fOr  OeeeUsehaften  und 
Vereine.  Von  Geh.  Banrat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt  nnd  Geh.  Baurat  Prof.  f  Dr.  H.  Wacnkh, 
[\  i  I  .  Baulichkeiten  für  den  Sport.  Sonstige  Baulichkeiten  fOr  VergnQgen  und 
£rholung.  Von  Geh.-Kat  Prof.  Dr.  J.  Durm,  Karlsruhe,  Architekt  f  J.  Lieblew,  Frank- 
furt a.  M.,  Oberbaurat  Prof.  R.  v.  Rbimharot,  Stuttgart  und  Geh.  ßaurat  Prof.  f  Dr.  H.  Waomu, 
I").irmstadt.    Dritte  .Auflage.  Prti-^  1 1  .\!-r'-.  in  Hilbbranx  gebunden  1 8' Mark. 

j.  JJaUiband:  Geb&ude  fOr  Heil-  und  sonstige  Wohlfahrts-Anstalten. 

Heft  t :  "KrankenhAusäp.   Von  Prof.  F.  Q.  Ktnut,  Berlin.   Zweite  Auflage. 

.Preis:  32  Mark,  in  Haibfrans  gebunden  35  Mark. 
Heft  2:  Verschiedene  Heil-  und  Pflege- Anstalten  (Irrenanstalten,  Entbindungs- 
anstalten, Heimstatten  für  Wöchnerinnen  und   für  Schwangere,  Sanatorien, 
Lungenheilstätten,   Heimstatten   für   Genesende);   Versorgungs •,   Pflege-  und 
Zufluchtsh&user.    Von  Geh  ßaurat  G.  Bfhnkf.,  Frankfurt  a.  M.,  Prof.  K.  Henrici,  Aachen, 
Architekt  F.  Sandkr,  Frankfurt  a.  M.,  Geh.  Baurat  W.  Voiges,  Wiesbaden,  Bauinspektor 
H.  Wagner,  Darmstadt,  Geh.  Oberb;iurat  V.  v.  WtuTziEN,  Darmstadt  und  Stadtbaurat  Dr. 
K.  Woi.ri-,  Hannover.    Zweite  .•\i:!la^c.     Preis:  15  .Mark,  in  HaltMranz  gebunden  iS  Mark. 
Heft  j :  Bade-  und  Sehwimm-Anstalten.    Von  Prot.  1 .  GtszMtR,  Herlin. 
,    .  Preis:  1$  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  18  Mark. 

Heft  4i  WMMih-  und  OMlAftkttons-AllltBlten,    Von  Prof.  F.  Ghvzmer,  Berlin. 

Preis:  9  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  12  Mark. 


•Jfdir  Bui^  tow.  jadw  Hift  MMM  «in  Banzn  »r  tM  und  Itl  eliurin  Uiimeh. 
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6.  Halbband  Gebäude  fQr  Erzlehong,  Wissenschaft  und  Kunst. 

Heft  I :  Niedere  und  höhere  Sehulen  (Schuicauwesen  im  allgemeinen;  Volksschulen 
and  andere  niedere  Schulen;  niedere  techa.  Lehranstalten  u.  gewerbl.  Fach- 
schulen; Gymnasien  und  Reallchranstalten,  mittlere  techn.  Lehranstalten, 
höhere  Mädchenschulen,  sonstige  höhere  Lehranstalten;  Pensionate  u.  Alum- 
nate, Lehrer-  u.  Lehrerinncnseminare,  Turnanstalten").  Von  Geh.  Baurat  G.  Behnk£, 
Franküirt  a.M^  Prof.  K.  Hikt&acer,  Gries,  Oberbaurat  Prof.  f  H.  Lang,  Karlvahe,  Architekt 
t  O.  LnaMiBaoEM,  Frankfurt  a.  M.,  Geh.  Banräteo  Prof.  Dr.  E.Scmirrr  xsoA  ^  Dr.  H.  WACMn, 
Darmstadt.   Zweite  Auflage.  Preis:  i8  Mark,  in  Halbfranz  gebimdea  ai  Marii. 

Heft  2,  a :  Hoehsehulen  I.  (Universitäten  und  Technische  Hochschulen;  Naturwissen- 
schaftlichc  Institute).  Von  Geh.  Oberbaurat  11.  Eggert,  Berlin,  Baurat  C.  Junk,  Berlin, 
Geh.  Hofrat  Prof.  C.  Koum,  Braudoachweig  und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt,  Darm- 
Stadt.    Zweite   Nüflnnc.  Preis:  24  MnrI.;,  in  fl3lbfr;in7  {gebunden  27  Mirk. 

Heft  2,  b:  Hoeiisehulen  Ii.  (Universitäls-Kliniken,  i  echuische  Laburatoricn;  Stern- 
warten und  andere  Observatorien).  Von  LandbauinapektorP.MdssicBRouT,  Berlin,  Ober- 
baudirektor f  Dr.  F,  Smekbk,  Berlin  und  Geh.  Regierungsrat  L.  v.  Tif.df.m.ikn,  Potsdam. 
Zweite  Auflage.  Preis:  18  Mark,  in  Maihfranz  gebunden  21  MarL 

Heft  y.  Kftattlev^JLtaliam»  KmiMakademlea  oiiA  KumtgOTWrtmdwiltii ;  Einatrililnflap  vsi 
Saa)baaten.  Von  Reg.-Raumei?5ter  ScHAtjPF.RT,  Nürnberg,  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt, 
Darinstadt  und  Prof.  G.  Walther,  Nürnberg.  Preis:  15  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  18  Mark. 

Heft  4;  QflMiid»  fftp  S*iniBlang«n  nnd  AuMMUimsren  (Archive;  Bibltothekeo;  Museen; 
Pflanzenhäuser;  Aquarien;  Ausstellungsbauten).  Von  Banrat  f  A.  Kerler,  Karb- 
nihe,  Baurat  A.  Kortüm,  Halle,  Architekt  f  O.  LmoHEuiBt,  FrankAirt  a.  M.,  Prof.  A.  Messel, 
Berlin,  Architekt  R.  Opperhann,  Mains,  Geh.  Banriten  Prof.  Dr.  E  ScmirrT  und  f  Dr.  H. 
Wagner,  Darmstadt.   (Vergriffen.)   Zweite  Aunag«  unter  4v  Pimm. 

Heft  5:  TliMter.   Von  Baurat  M.  Sbmfbx,  Hamburg. 

Preis:  27  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  )o  Mark. 
Heft  6:  Zirkus-  und  mppodvomgttMiid«.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Scmirrr,  Damutftdt 

l'r.-i.*;:  6  Marl:,  in  Ilnlhfranz  i,'e!->in;1i-n  9  Msik. 

7.  Halbband \  Qeb&ude  für  Verwaltung',  RechtspHege  und  Gesetzgebung;  MlHtarbauten. 

Heft  i:  OebAude  fdr*  Verwaltung;  und  Beohtspflefire  (Stadt-  und  Rathäuser;  Gebäude 
fär^inisterien,  Botschaften  und  Gesandtschaften;  Geschäftshäuser  für  Pro- 
vinz-und  Kreisbehörden;  (r  ir  schäftshäuser  für  sonstige  öffentliche  i^nd  private 
Verwaltungen;  Lcicbenscii.iuhauser;  Gerichlshäuser;  Strai-  und  Besserungs- 
anstalten). Von  Prof.  F.  Buwtschli,  Zürich,  Baurat  A.  KortOm,  Halle,  Prof.  G.  Lasics, 
Zörich,  Sudtbaurat  f  G.  Ostuotf,  Beitin,  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  £.  ScwuTT,  Damistadt, 
BiiirM  F.  ScBWiCBTiN»  Bcrlui,  Gdi.  fttnrst  Prof.  f  Dr.  H.  Wagnbr,  Dannstadt  und  Bni- 
direktor  f  Tk.  y.  LaxiMmt,  Sta^t^put.  Zweite  Auflage. 

Preis:  27  Mark,  in  Halbfrinz  i^ebunden  jo  Mark. 

Heft  2:  Parlaments-  und  St&ndehä.user;  Gebäude  IQi»  miütÄrlsche  Zwecke.  \'on  Geh.  Baurat 
Prof  Dr.  P.  Wallot,  Dresden,  Geh.  Baurat  Prof.  f  Dr.  H.  Wagner,  Darmstadt  und  Oberst- 
leutnant 1-.  Ri'-i'T'-p,  Drt-'^deT'i,  Aufl.  P'ei-:-  i;  Mark,  ID  Halbfirans  gebunden  15  Mark. 

8.  Halbbami:  Kii  L-hön,  Denkmäler  und  Bestattungsanlagen. 

Heft  I :  Kirchen.   Von  üeli.  Hofrat  Prof.  Dr.  C.  Guklh  t,  Dresden.    Unter  der  PlrcMc. 

Heft  au. 31  DenkmAlw.  Von  Architekt  A. Hofmann,  Berlin.  Uat« pmm. 
Heft  4:  BestftttiiiigMUllitfaB*  Von  Städt.  Baurat  H.  GrJIssei.,  Müttdiea.  b  y^i^mUm^. 
^.^albband:  Der  SULdtebau.   Von  Ober-  11.  Geh.  Baurat  Dr.  j.  SrOnni,  Berlin.  (VetigrifieQ.) 

ZtmtM  Auflage  in  Vorbcieiliutt' 

to.MMkmdi  Dto  OtrlM-AMlilMIcMr.  Von  Banrat  A.Luibbrt  und  Architekt  EStai«.,  Stuttgart 

Preis:  8  Mark,  in  Halbfrani  gdmndep  it  Ufaik. 


Das  »Handbuch  der  Architektur«  ist  zu  beziehen  durch  die  meisten  Buch- 
handlungen, welche  auf  Verlangen  auch  einzelne  Bände  zur  Ansicht  vorlegen.  Die  meisten 
Buchliandlungen  liefern  das  »Handbuch  der  Architektur«  auf  Verlangen  sofort  voUstSndig, 
soweit  erschienen,  oder  eine  beliebige  Auswahl  von  Bänden,  Halbbänden  und  Heften  auch 
gegen  monatliche  Teilzahlungen.  Die  Verlagshandluog  ist  auf  Wonach  bereiti 
solche  Handlungen  nachzuweisen. 
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